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Seit der Zeit des erſten Marimilians (um nicht zurüds 
zugreifen in diejenige des legten Hohenſtaufen) giengen die 
Bertrebungen der weltlichen Fürſten des "heiligen Reiches deuts 
her Nation beharrlih dahin, die Faiferlichen Befugniffe zu 
verfümmern. Die Machtſtellung des Reichsoberhauptes ſchwaͤchte 
ah je länger deſto mehr ab. Die Glaubenstrennung ſchuf 
eine geeinte Partei wider dasſelbe. Ihr gewährte der Paflauer 
Vertrag und der Religionsfriede Anerfennung, Bewußtſeyn, 
Kräftigung. Bon diefer Zeit an verliefen die Reichstage immer 
bäufiger unter unfrudhtbarem Gezänfe, unter Anträgen und 
Ablehnungen. Richt Einmal nur giengen die Einberufenen aus 
einander, ohne über irgend etwas, was die Nothwendigkeit 
geboten, oder dem Reich hätte mügen können, fich verfländigt 
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zu haben. Wohl noch ließen fi) bei eintretenden PBerfonal- 
Beränderungen die Fürften von dem Kaifer mit ihren ©ebieten 
belehnen; war aber die Yeierlichfeit vollzogen, fo handelte 
häufig in den wichtigften Borfommenheiten Jeder nach eigenem 
Willen, ohne der Reichsverfaſſung und ihres oberften Wächtere 
und. Schirmers zu gebenfen. Auch jest noch fehlte es nicht 
an faiferlihen Mandaten, aber nicht immer gefiel e8 einzelnen 
Gliedern des Reihe, diefelben verfünden zu laffen, oder glaube 
ten fie, mit der Verfündung ihrer Pflicht Genüge gethan zu 
baben, fo daß fie häufig unbeadhtet und wirfungslos blieben. 
Es hieße den vor jedermanns Augen liegenden Thatfadyen Hohn 
fprehen, wenn man in Abrede flellen wollte, daß die firchliche 
Spaltung das Reih auch politiich zerriffen, entfräftet, herab⸗ 
gewürdigt, feine Fürften je nad) perfönlichen Neigungen und 
Beftrebungen zu Werkzeugen feindlicher Mächte verzerrt habe. 
Es if nicht des zweiten Ferdinands Echuld, daß die innere 
Auflöfung, welche fon unter dem Großoheim feimte, unter 
defien Rachfolgern fortvauernd erftarfte, während feiner Regie- 
rung zur vollendeten Thatfadye ward. Dody war bei ihm das 
Verſtaͤndniß, welche Befugnifie, aber auch welche Verpflichtungen 
an die Kaiferfrone fidy Fnüpften, am wenigften erlofhen. Rahm 
er jene in Anſpruch, fo gedachte er mit vollem Ernſt auch 
diefer. Je näher wir den Zeiten rüden, in welchen der einft 
glänzendſte Yürftenihmud der gefammten Chriftenheit zum 
Schauſtück einer Antiquitäten Sammlung geworden ift, deflo 
weniger mehr läßt ſich von einer Kaifer- Regierung fpredyen ; 
fie beichränfte fich neben den Ehrenrechten, welche an die Bes 
nennung ſich fnüpften, auf die nothdürftige Ueberwachung her» 
fommlicher Formen, denen längft das Leben entwicdhen war, 
und in der fümmerlihen Wahrung einiger Wiverftandsfraft 
gegen unvermeidliches, fpäter mit aller Luft vollführten Aus⸗ 
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äinandergehen. Bei Ferdinand find noch einige Beftrebungen 
wahrzunehmen, durdy Vorkehrungen zum Beften der Gefammt- 
heit als fürforgliches Oberhaupt des Ganzen ſich zu bewähren. 

Reben der Befugniß zu Standeserhöhungen, Ertheilung 
von Titeln, Auszeichnungen!), Gnaden, befchräntte ſich das 
wichtigſte Kaiferreht auf Ausübung ber böchften Rechtspflege, 
ki wichtigern Faͤllen theil durch das Reichskammergericht, 
theils durch den Reih6hofrath. Aber fowohl die Vermehrung 
ald die Erweiterung der Privilegien, daß über Sprüche der 
örtlichen Gerichte Feine Berufung an die oberften Reichögerichte 
Rattfinden dürfe2), verengte Beider Rechtsgebiet immer mehr. 
Dazu fam, daß die Befugniſſe diefer beiden oberften Reichs⸗ 
bebörden nicht ſcharf geichieden waren, die Kaifer dem Reichs⸗ 
hofrath, als an ihrem Hoflager verſammelt, größere Gunft 
juwendeten ald dem entlegenern Kammergericht, welches ihrem 
Einfluffe leichter ſich entziehen fonnte. Deßhalb ward an 
Jenen mancher Rechtsfall gezogen, der feiner Beſchaffenheit 
nad) eher vor das Letztere gehört hätte. Der Reichshofrath 
betand zu diefer Zeit aus zwanzig Adelichen und zehn Docs 
toren der Rechte, in der Mehrzahl aus des Kaiſers Erbländern 
berufen. Ebenfowohl Privat» als öffentliche Angelegenheiten 
des Reichs kamen vor venjelben3). Als „oberites Reichs.Juſtiz⸗ 
Tribunal und die Perfon des Kaiſers voritellend“ gebührte ihm 
bei allen Feierlichkeiten der Vorrang, die höchfte Ehrerbietung, 
und durfte feinen Gliedern einzig durd) den Kaifer etwas auf- 


1) Wie z. 3. an den Churfürſten von Sachen für die durch ihn bewirkte 
Unkimmumg besjenigen von Brandenburg zu Bayerns Gunſten, daß in Zus 
ſcheiften ihm die Benennung Durchlaucht ftatt Em. Liebden folle gegeben 
werden. 

?) Privilegium de non apellando. 

9) Diefes nach dem Status particularis regiminis Ferd. I. 
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erlegt werden ). Fehlt es nicht an Beweiſen, daß ber Reichs: 
hofrath Häufig ſelbſtſtaͤndig und unabhängig handelte, fo bildeten 
doch Klagen über deſſen Juſtiz-Verwaltung fett Jahrzehnden 
eine ftehende Beſchwerde, zumal der unfatholifchen Reihsftände. 
Die vornehmfte war gegen die Neichsoberhäupter felbft gerichtet, 
daß fie Fälle, die vor das Kammergeriht gehörten, vor den 
Reichshofrath zögen, um auf deflen Entfcheidungen Einfluß zu 
üben. Andere Klagen betrafen vornemlich die Langfamfeit des 
Rechtsganges, den Mangel ricytig geführter Protocolle und 
den hieraus für die Parteien entftehenden Berluft von Acten. 
Zwar ließ fhon Kaifer Matthias die Reihshofrathe-Drduung 
verbefiern®) und fie den Ehurfürften zur Durchſicht vorlegen, 
aber aus unbekannten Urfachen fam diefe Berbefierung niemals 
zur Ausführung. 

Ferdinand wollte die bemerften Uebelſtände alles Ernftes 
befeitigen. Ueber das Wie ließ er durch den Reichévicecanzlar 
von Strahlendorf ein Gutachten ſich vorlegen 9), weldes ven 
Gang einer georbneten und förderlicheren Rechtspflege vorzeich- 
nete, doc) erft nach zwei Sahren?) als kaiſerliche Refolution 
kund gemacht wurde und anordnete, „wie es fürohin mit Pro⸗ 
ducirung und Relation der Judicial⸗Schriften im Reichshofrath 
zu halten ſeye.“ An zwei Wochentagen konnten diefelben ein« 
gereicht werden. Der Präfident hatte fie dem Thürhüter abzu- 
fordern, den Referenten zuzuftellen, welche am andern Tage 
allem Uebrigen zuvor einen Bortrag erftatten mußten. Steine 


— — — — — 


%) Deerete vom 14. Febr. und 4. Sept. 1620; 4. d. Hfjl. 

5 Mervollfländigung der Heichshofratheorbnung, den 39. Juli 1617; 
im em. 

6) Sedrudt bei Häberlin XXVI, Vorr. ©. VIEL f., am 1. April 
1623 coram S. C.. M. lectum. 

7) Den 15. April 1626, im StA. 
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Sache jollte eine Zögerung von mehr als acht Tagen erleiden, 
eine vorgeichriebene Form die Behandlung der Gefchäfte erleich⸗ 
tern. Anweiſungen für die Protocolliften dienten dazu, Alles 
in gebörigem Licht zu erhalten. Ein anderer Erlaß verfügte 
Prüfung der Reihshofrath6-Agenten durch das Collegium ſelbſt, 
ertheilte auch diefen eine zuträglichere Gefchäftsordnungd). Allein 
mit alle dem ſcheint mehr eine formelle Regulirung als eine 
wirfliche Beflerung erzielt worden zu feyn. Denn eine foldye 
wurde an dem Gollegialtag des Jahres 1636 abermals in 
Anregung gebracht. Es wurde gerügt, daß Männer berufen 
würden, bie weder in Rechts- noch in Reichefachen erfahren, 
oft nicht einmal der deutfchen Sprache mädtig wären; ferner, 
daß die Zahl der Mitglieder zu groß feye, ſechs Adeliche, eben 
fo viele Rechtsgelehrte würden binreihen; daß mancher Gegen» 
Rand flatt in offener Sigung in theilmeifer Zufammenfunft feine 
Griedigung finde; die Befchlüffe nicht felten einer Abänderung 
durch den Geheimen Rath unterlägen; daß häufiger böhmifche 
und öfterreihifche als Reichsfachen vor das Collegium fämen, 
das gehörige Schweigen nicht beobachtet werde, die Geſchaͤfts⸗ 
ordnung ſchwankend feye, dem ungeficherten Gehalt nur durch 
Einführung von Sporteln ſich abhelfen ließe). 

Richt minder litt die Zuftigpflege des Reichskammergerichts 
an wefentlihen Mängeln. Das diefen nicht ebenfalls abge- 
bolfen wurde, ift nicht Ferdinands Schuld. War es doch er, 
mweidyer an dem Deputationstage zu Regensburg im Jahr 1623 
alles Ernftes hierauf drang, doch ohne die Fürften zu irgend 
einem Schritt bewegen zu Fönnen. Anderſeits wollte er bei 
aller Ehrerbietung gegen das Oberhaupt der Kirche und bei 


8) Lünig spec. cont. Il, 406. 
9) Ghurfürftlicher Antrag an den Kaiſer; im erzezl. N. 
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aller Anerfennung ihrer Gerechtſame die freie Stellung jenes 
Gerichtshofes nicht beeinträchtigen. Ein klagendes Breve Urbans 
VIII., daß bei Proceſſen die geiftlihen Rechte durch denfelben 
Roth litten, blieb unberüdfidhtigt 19). 

Außerdem wurde hoͤchſtens noch eine Faiferlihe Oberauf- 
fiht über das Münzweſen im Reich anerfannt, wiewohl nicht 
ohne Eingriffe einzelner Stände in diefelbe, fogar um Anords 
nungen, die von demfelben ausgiengen, unberüdfichtigt zu laffen. 
An Falſchmünzern fehlte es in keinem Kreife. Ihr Gewerbe 
wurde dem Majeſtaͤts⸗Verbrechen gleich geachtet, wo das kaiſer⸗ 
lidye Anfehen durdpdringen konnte, mit Vermoͤgens⸗Einziehung 
beftraft. Daher der Befehl, den Baslern Lur Iſelin, Nicolaus 
Baffavant fammt feinen zwei Söhnen, die mit dem Einfchmelgen 
guter und Anfertigung verbotener Münzen fi) abgäben, nach⸗ 
zuforfhen, ihrer Güter, wo foldhe gefunden werden, fich zu 
verfihern 11). Gegen Nürnberg erhob ver Münzmeifter in Fürth 
die Befchwerde, daB der Rath heimlid die Münzforten des 
Kaiferd unter Mißachtung feiner Hoheit und feiner Regalien 
verbieten lafje1?). Auch Straßburg trug fein Bedenken, ring- 
haltige Münze prägen zu laflen. Selb in ‘Brag hatten zwei 
Juden eine förmliche Beichneidungsanftalt ver Goldmünzen ver- 
anftaltet. 

Diejenigen Glieder, weldye dem Reichsoberhaupt am treueften 
fi) hätten erweifen follen, zeigten fidy als die von demfelben 
abgefehrteften : die Reiheftädte. Mit Ausnahme Cölns, Aachens 
und einiger der minder bedeutenden, dann Augsburge, wo bei- 








10) Das Breve vom 11. Mai 1626 im SIM. Auf defien Rüden wurde 
neichrieben: ad acta. 

11) Gedenkb. der Hoffammer, Det. 1630. 

12) Daf. 29. Juli 1630. 
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verlei Confeſſion beſtand, hatten ſie insgeſammt von ber Kirche 
ſch losgeſagt. Innerhalb ihrer Mauern und in dem Gebiete 
außerhalb derſelben ftrebten fie die unbefchränfte Landeshoheit 
in gleiher Weife an wie die weltlichen Fürften, oft in aus⸗ 
geprägterem Widerfprudy gegen das Reichsoberhaupt als dieſe. 
Im ungefügigfien erwies ſich Straßburg. Es wird bei den 
Kriegsereignifien nachzuweiſen feyn, wie diefe Stadt allen Fein- 
dem des Kaiferd die zuvorfommendfte Unterflügung gewährte, 
ihr Auge fpäter mehr auf Frankreich gerichtet war als auf das 
deutſche Reich. Der Reichöverfaffung zuwider fteigerte Straß⸗ 
burg eigenmächtig nicht bloß die bisherigen Zollgebühren, fon- 
vern führte felbft neue ein13), jo daß das Reihsfammergericht 
und der Reichsfiscal mit dem Ererutionsproceß gegen die Stadt 
beauftragt 9%), ihr Strafgelder auferlegt wurden, bie bei dem 
Gang der Kriegsereigniſſe ſchwerlich beizutreiben waren, fo wenig 
als die Weifung an Straßburg, Ulm, Nürnberg, Hamburg 
und Lũbeck Berüdfichtigung fand, dem Grafen Anton Günther 
von Oldenburg ein Darlehen von 95,987 Reichsthalern aus 
ihren künftigen Vermwilligungsquoten zurüdzubezahlen. 
Eingreifendere Bethätigung des Faiferlidhen Regierens konnte 
zur an Reichs⸗, Churfürftens und Deputations-Tagen verfucht 
werden, an den erſtern gewöhnlid ohne, an den leßtern meift 
mit geringem Erfolg. So wurde an dem Deputationsdtage zu 
Regensburg im Jahr 1623 die feit zwanzig Jahren unterblies 
bene Türfenhülfe wieder in Anregung gebradt, doch mit dem 
Bemerfen abgelehnt: die Berfammlung feye zu befhränft, hier⸗ 
über lafje nur an einem Neichstage ſich fprechen. Die religiöfe 
Entzweiung, der durch ein Sahrhundert ihr entquellende Hader 


15) Gevenfb. der Hofl., 27. Sept. 1630. 
13) Daf. Aug. 1681. 
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hatte die oftfriefiihe Stadt Emden in die Gewalt der Generals 


ſtaaten gebracht. Sie bemädhtigten fidy der feften PBläge Her 


gogenbufh und Weſel, befepten die Grafſchaft Mark, legten 
Drifchaften der weitphälifchen Etifte Brandſchatzungen auf, 
hielten zu fleter Bedrohung des Reihe ein Heer auf den 
Beinen, deſſen Ernährung ihr kleines Land nicht gewadhfen 
war. Vergeblich machte Ferdinand im Jahr 1630 die Ehurs 
fürften darauf aufmerffam, trug auf Abwehr folder Bergewal- 
tigung an. Diefe wußten nicht zu rathen; es hieß, dieſes gehe 
ſaäͤmmtliche Stände an, von ihnen müßte ein Beſchluß gefaßt 
werden. Ebenſo vergeblidy wurde von den Reichsoberhäuptern 
die Befeitigung der feit 1613 ſchwebenden Reichsbeſchwerden 
angeregt. Selbſt die getreuen Stände waren nicht geneigt, 
durd) Unterordnung ihrer befondern Rüdfihten und Neigungen 
unter die Leitung des Oberhauptes das deutfche Volf zu einem 
Ganzen zu verſchmelzen. Mau will fih noch wundern, daß 
Zerfahrenheit als deſſen NormalsTypus immer bedenflidyer ſich 
entfaltet bat. 

Eine alle übrigen weltlichen überragende Würde gewährte 
der Beſitz der Kaiferfrone immer noch, aber feine nugbaren 
Rechte. Die Neichsbeiträge, nur im alle des Krieges mit 
den Türfen und für diefen gewährt, hatten aufgehört. Um 
wenigftens etwas zu erhalten, mußte der Kaifer zu Kreishülfen 
feine Zufluht nehmen, wozu ihm die Reichsconſtitutionen Feine 
Befugniß einräumten, er daher jededmal erflären mußte, daß 
die Sorge um die Sicherung ded Reichs ihn hiezu zwinge, 
jene dadurch feinen Abbruch erleiden follten. in fpäteres 
Gutachten der Rüthe bob hervor, wie die Reichstage ed zu 
feinem Geſammtbeſchluß bringen fönnten. Würde der Kaifer 
im Reich eben fo leicht wie in den Erblanden zu Land» und 
Fürftentagen gelangen, Hülfen eben fo ſchleunig erhalten, dann 
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wärde das Reichsoberhaupt deren Einberufung gewiß nicht 
unterlafien 13). Aber auch bei den Kreistagen hielten Bewilli⸗ 
gung und Entrichtung lange nicht gleihen Schritt. Roc im 
Yahr 1630 mußten Abteien und Reichsſtaͤdte des fchwäbifchen 
Kreifed gemahnt werden (dazu meift vergeblich) zu Teiften, was 
Be vier Jahre früher zugefagt. ine zufällige, immerhin aber 
parjame Duelle hätten die erledigten Reichslehen geboten; 
Be wurden meift, ohne Bortheil für die Faiferliche Kammer, 
Andern überlafien 16). Herrenlofe Erbfchaften konnten wohl 
in Anjpruch genommen, zu ihrer Befignahme der Reichefiscal 
ermädhtigt werden17), aber ſchwierig war den Ortsbehörden 
gegenüber das Durchfechten der Anfprüdhe. Wären andere 
Reichsſtädte zu einer Stadifteuer ebenfalls verpflichtet gewefen, 
wie Rothenburg zu jährlidd 200 Goldgulden ? 

Dem Kaifer zinspflichtig waren nur die Juden der vors 
uchmen Reichsſtädte. Sie hatten jährlib den fogenannten 
Spierpfennig, einen Goldgulden für Jeden, der daß dreizehnte 
Jahr erreicht hatte, zu entrichten; doch wurde eine Abfindungs⸗ 
iumme beitimmt, zur Franffurter Meßzeit einzuliefern. Aber 
Diejenigen zu Frankfurt, Worms, Friedberg, Hanau dachten 
nicht daran, diefer Uebereinfunft Genüge zu thun, fo daß der 
Reichshofrath von Wielenburg Befehl erhielt, den Rath von 
Sranffurt um Beiftand gegen die Widerfpänftigen anzugehen 18). 
Sie erlaubten fi fogar, im Widerſpruch mit ihren Privilegien, 


15) Das Gutachten im Reichsa. 

16) &o im November 1636 Stählingen und Höwen an bie vertitimete 
Gräfin von Fürftenberg und deren Kinder, als Vergeltung für die Kriegs; 
rienſte ihres verftorbenen Mannes; Gedenkb. der Hoff. 

17) So im Jahr 1636 wegen einer in Hamburg dem Faiferlichen Fiscus 
gefallenen ; daſ. 

18) Daf. 13. Mär; 1630. 
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die Sache von ihren Rabbinern, die hierüber fpruchfähig waren, 
an den Mägiftrat und an das Reichsfammergericht zu ziehen, 


was bei einer Strafe von 20 Marf löthigen Geldes unterfagt - 


war. Der Kaifer mußte den Reichefiscalen Einforderung dieſer 


Strafe, Berufung der Widerfpänftigen nad) Franffurt a/M., - 


Drohung, ihre Guthaben und ihre Synagogen zu fperren 19), . 


die Familien abzählen zu laſſen, dem Rath von Franffurt aber 
anbefehlen 20), den Fiscalen beizuſtehen. Zulegt fand ein Abs 


georbneter der Frankfurter Juden den Kailer zu Annahme einer ., 


Summe von 500 Reihsthalern, für drei Jahre zum voraus 
zu entrichten, geneigt. Das follte für die Juden anderer Ort 
fhaften ein Zingerzeig fepyn. Dagegen durfte gegen ihre Be 
rufung auf das Recht in andern Angelegenheiten der Reichsfiscal 
nichts einwenden, „damit ihnen, lautete der Beicheid aus Wien, 
nicht Unrecht gefchehe21).” 


Der Krieg des Pfalzers genen den Kaifer galt als Auf⸗ 
lehnung gegen das Reichsoberhaupt, derjenige, den der König _ 
von Dänemark anhub, als Reichskrieg. Wer an dem einen | 
oder andern Theil genommen, auch fonft dem Feinde Vorfchub 
geleiftet, war des Majeſtaͤtsverbrechens fchuldig, was dem damals | 


allerwärts waltenden Recht gemäß Berluft des Vermögens nad 
fih zog. Solcher, auf welche vieles fid) anwenden ließ, gab 
ed in allen Kreifen Adeliche und Begüterte in großer Zahl. 
Die Anordnung von Confiscations⸗Commiſſarien war feine 
Gewalthandlung, fondern der damaligen Rechtsanſchauung volls 


fommen entiprechend. Diefe Eonfidcationen waren mit unbes _ 


fhränfter Befugnis Walenftein anheimgeftellt. Da mochte viel 


19) Gedenfb. 26. Auguſt und 2. Nov. 1630. 
20) Daf. 16. Sept. 1630. 
21) Daf. 24. Sept. 1631. 
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Bilfür fid) eingemengt haben, die nicht in dem Sinne des 
Kaifere lag. Rach Entlaffung des Oberfeldherrn wurde das 
Geſchäft in drei Kreifen dem Obriſten Oſſa zugewiefen, mit 
beftimmtem Befehl, nur die Güter derjenigen in Berwahrung 
ja nehmen, deren Bergehen offenkundig wären, wo biefes nicht 
eye, erfi Bericht zu erftatten?!). Die Faiferlicdye Anordnung 
lautete: billige Anſprüche von Wittwen, ven unfchuldigen Brüs 
dern und Kindern zu berüdfichtigen, Schulden, vor dem Ber 
sehen gemacht, anzuerkennen, Klagen anzuhoͤren 22). Manche 
Betheiligte begaben fid) nad) Wien, wo offenes Befenntniß und 
Rene leicht Berzeihung, hiemit Rüdgabe der Güter erwarb. 
Deren mochten fpäter noch die Söhne des Oberſten Cratz ſich 
erfreuen, ungeachtet der Bater ald Ausreißer und Berräther 
war bingeridytet worden 23). 

Schon im Jahr 1628 war durch den Kaifer verfügt 
worden, daß der Ertrag der Eonfiscationen für dad Krieges 
voll zu verwenden feye. Nach Magdeburgs Fall mußte der 
Dbercommiflarius für den fächfifchen Kreis die Aecker, Wiefen, 
andere Liegenichaften der umgefommenen Bürger in Befſitz 
nehmen, durch „ehrbare Leute” fie beftellen laffen und das 
Erträgniß nad) obrigfeitlicher Vorfchrift zur Verpflegung des 
Kriegsvolkes verwenden 2%). Aber weder dem Kriegsvolk no 
ver kaiſerlichen Kammer fam von biefen Erwerbungen etwas 
zu gut. Wallenfteins Antrag25), dem Fürſten von Eggenberg 
dergleichen Güter im Werth von 200,000 fl. zu überlaffen, mag 


21) Erlaß vom 19. Oct. 1630 ; Gedkb. 
28) An Oſſa ven 4. April 1631; daſ. 
2) Daf. 25. Oct. 1636. 

%) 8, Juli 1631; daf. 

35) Bom 30. März 1630. 
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die Stelle vieler Belege vertreten. Dergleihen Güter wurden - 


mit verfchwenderifcher Hand Solchen zugewiefen, die ihrer 
Kriegsverrichtungen oder - anderer Dienfte wegen Belohnung 


zu hoffen hatten. So follte der Abt von Kremsmünfter für -. 
feine Amtsführung als Hoffammer-Präfident 100,000 fl., ebens -. 
foviel der Graf von Bronfhorft und Anholt, 50,000 der Hofe . 
canzlar Grafen von Wervenberg beziehen. Marades wurde . 
feiner geleifteten Kriegsdienfte wegen mit 100,000 Reihsthalern .. 


„aus onfiscationen und Fälligfeiten im Reich oder in den 
Erblanden” bedacht, 230,000 fl. Rüditände feines Regiments 


je 


wegen folten auf ähnliche Weife entrichtet werden 26). Eine . 


Gnade für Eollalto von 300,0000 fl. wurde alsbald auf eben» | 


- 


foviele Reichsthaler erhöht. Dem Grafen Merode follten für ; 
feine Ktiegsforderungen die Graf» und Herrichaften Rheinftein 
und Blanfenburg eingeräumt werden. Als nad Wallenfteins j 
Entlaffung für einen großen Theil Deutſchlands Oberft Offa an . 
feine Stelle trat, erhielt er Befehl, Ernft v. Münftere confiscirte® . 
But Niederwerra in Franken ihm wieder einzuräumen. Allen 
bei dem Wechfel des Waffenglücdes blieben die Geldanmweifungen _ 


ungelöste Wechielbriefe, Fonnten die mit Liegenſchaften Bedachten 
felten zu dem wirfliden, in feinem Fall zu dem bleibenden 
Genuß ded Zugewiefenen gelangen. Nach dem Eieg von 
Rördlingen famen diefe Commiſſarien von neuem in Thätige 
keit. Aber die Erfahrung der vergangenen Jahre rieth zu ver 
Borfiht, die Güter bloß zur Nutzung einzuräumen, jeder 
Sewährleiftung fih zu entichlagen, auch Wieverabtretung zu 
bedingen, falls der öffentliche Friede ſolches erheiichen follte 27). 


— nn nn — 


26) Gedb. 4. April 1630. 
37) Mir viefen Bedingniffen wurde dem Oberſt Hußmann ein Gut an 
der Moſel überlaſſen; daf. 22. Dec. 1635. 





Ferdinande Bemühen um den Handel, 13 


Rah einer Beziehung, welche die vorliegende Neigung 
wuferer Tage am cheften würdigen dürfte, bemühte ſich Ferdi⸗ 
sand ernſtlich um des Reiches Würde, Größe und Wohlfahrt. 
Bar auch Deutſchland in den vorangegangenen Jahrhunderten 
fin Handelsftaat — wie denn vor dem Abfall der fieben 
xiederlänpdifchen 2andfchaften von einem folcdhen nicht kann 
geiprodhen werden — fo ftand doch deſſen Weltverfchr, geftügt 
auf emfig betriebene Gewerbe und Künſte, in fchönfter Blüthe, 
war der Reichthum und das auf diefen ſich ſtützende Anfehen 
feiner vornehmften Städte weltfundig. Noch in der Mitte des 
füntzehnten Jahrhunderts Fonnte Aeneas Sylvius bezeugen: 
jelb mittlere Bürger Nürnbergs lebten befler als die Könige 
Schottlands. Wie bis zum Beginn des fechdzehnten Jahr⸗ 
handertö im Süden Augsburg, Regensburg und Wien ale 
Stapelpläge für die Erzeugnifle des Morgenlandes hervortraten, 
jo war die Hanfa durch Jahrhunderte Trägerin alles Handels 
mit em Rorden und dem Nordoften. Hiedurch find deren 
Bundesftäpdte fo reich, angeſehen und mächtig geworben; örtliche: 
Lage und Regfamkeit der Einwohner ftügten ſich gegenfeitig. 
Aber ein halbes Jahrhundert vor Ferdinands Regierung erhoben 
fiy die Holländer und erfannten alsbald mit richtigem Blid, 
daß fie die Ausdehnung, welche auf dem feften Lande ihnen 
verfagt fene, auf der Unermeßlichfeit des Meeres zu ſuchen 
hätten. Die Kaperſchiffe des Dranierd wuchſen raſch zu Kriege- 
und Handelsgeſchwadern, welche an allen Geftaden des Dceand 
wie der nordiſchen Meere erfchienen, an diefen als gefährliche 
Rebenbuhler der deutſchen Hanvdelögejellfchaften bereit, wo immer 
es fene, feſte Pläge unter allen Verhältniſſen zu gewinnen. 
Reben den Generalftaaten beftrebte ſich Elifabeth von England, 
den Handel der deutfchen Nachbarn immer mehr zu verfüms- 
mern. Sie entzog dem Hanfabund feine bisherigen Privilegien, 
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ließ feine Schiffe wegnehmen und durch Deutfchland verfünden, nzee 
wohin fie den Handel geftatte, wohin nidht. Dad Reich werın —; 
zu fehr in feinen innern Zwiefpalt verwidelt, ein Theil dr smenz 
Fürſten in dad Widerftreben gegen die Dberhäupter aus de iregwr 
habsburgiſchen Haufe dergeftalt aufgegangen, daß diefes aleb ze 
mit der thatlofeften Ruhe hingenommen wurde. Ferdinands 
des Erften Nachfolger waren nicht der Art, um jenes Vorgehen Imre: - 
ver Nachbarn in ihren unvermeidlichen Folgen zu würdigen. ‚..- - 
Diefe abzuwenden, bemühte fid) erſt der zweite Ferdinand, ker 
Mögen immerhin politifhe Adfichten, mag die Erwartung, theils an 
den Auffhwung der Holländer als Feinde des Hauſes und u 4 
des Glaubens hemmen, theild des verwandten Spaniens Berfebe = 
fördern zu Fönnen, in des Kaiſers Beſtrebungen fi) einge 
flochten haben, den deutſchen Küftenftädten wären jedenfals * — 
die Früchte derſelben zugefallen. Auch wäre hiezu die Zeit noch _ 
günftig geweien. Die handelspolitiiche Bedeutung der Haufe „ 
ſtaäͤdte war noch nicht gänzlich erlofhen, die Generalfiaatem _ un | 
hatten das Uebergewicht zur See noch nicht in der Bee 7 
gewonnen, wie fie darnach ftrebten, und England hatte neh ic 


nicht durch feine Schifffahrtsacte den Küftenbewohnern die erd⸗ Wer 
umgürtende Fluth gefperrt. Aber politifhe WVerblendung uwb * - 
confelfioneler Haß 33) verbüfterten den Blid der Raͤthe umb Nu 3=— 
Bürgerfchaften, um von der Hand zu weifen, was fie wit ra 
freudigem Danf hätten ergreifen follen. rm 

Schon im Jahr 1627 hegten die Holländer die Abſicht, Te 
einige wohlgelegene Küftenpunfte des Herzogthums Medienbung al un 
zu erwerben, um dort gleichſam mitten unter den Hanſaſtädten —— 


⸗⸗)0c⸗ 
Ar — 


2) Daß dergleichen Rückfichten die Oberhand gewannen, indeß mil up 
Annahme der kaiſerlichen Borfchläge der bolländifche Hantel zu Grunde Hätte —E 
geben mäflen, deutet Aitzema S. 649 unverkennbar genug an. - 


m 
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beeinträchtigende Handelöfactoreien zu errichten. Selbſt die 
UAenter Dobberan - und Budau wollten fie an ſich bringen, 
Giemit in dieſem ihnen wohlgelegenen Theile des deutſchen 
Reiches feſten Fuß faflen. Hierin fah der Kaiſer eine Gefahr 
für diefes, im jenem einen Nachtheil für deſſen Handelsftädte. 
Die Herzoge von Medlenburg gaben feinen Mahnungen, in 
vergleichen nicht einzumwilligen, Gehör. Die Forderungen an 
Dänemarf, den Sundzoll auf feinen ehevorigen Stand berab» 
zuiegen, dieſe Meerftraße den Feinden des Kaiſers zu fchließen, 
wäre gleichfalls dem deutſchen Handel wefentlid zu Gute ges 
kommen. Mit gleihem Zwede wurde die Frage aufgeworfen: 
eb nicht die Einfuhr englifher Tücher durch das Reich zu 
verbieten jeye, da ja in demfelben deflen genugfam gefertigt 
werde? Wie fomit Yerdinand dahin firebte, Deutſchlands 
Gaudelöverfeht mit dem Norden zu heben, ebenfo nahm er 
Bedacht, denfelben nad) dem Oſten zu erweitern. Der Bot: 
ſchafier, Baron Kurz von Senftenau, erhielt Befehl, in Con⸗ 
Raatinopel freie Schifffahrt unter Oeſterreichs Reichsflagge nach 
AMeinaſien zu verlangen, was die Türfen ihrer Zölle wegen 
nicht ungerne zugeftanden hätten. Kurz riet) dem Kaifer, dieſes 
in einigen Seeftädten befannt zu machen und Kaufleute an 
der Donau zu einem Unternehmen zu ermuntern, bei dem fie 
als Gegenfracht türkiſche Waaren zurüdbringen fonnten. Ludwig 
Freiherr von SHufftein, Botfchafter zu Conftantinopel im Jahr 
1628, war ebenfalls zu Anträgen an die Pforte bezüglich des 
Handels und der Schifffahrt angewiefen. 

Unter der Benennung Apdmiralität zu Sevilla hatte der 
König von Spanien im Jahr 1624 eine Handelsgeſellſchaft 
aus Deutihen und Niederländern gebildet, welche mit einer 
andern, drei Jahre fpäter zu Brügge aufgeftellten, in enge 
Berbindung trat. Zu ihren Obliegenheiten gehörte unter anderm 
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die fortdauernde Unterhaltung von 24 Kriegsſchiffen. Hatte :: 
Ferdinand das Berlangen der Infantin, den Holländern da® - 
deutfche Reich für allen Handelöbetrieb zu verſchließen, aus 
wohl erwogenen politifhen Gründen abgelehnt2?), fo gebadhte . 
er im Hinblid auf jene Gefellfchaften dieſes durch Begünftigung .; 
der Handeld- und Hanfaftädte mit Spanien auf minder anflößle „ 
gem Wege zu erreihen. Schon während der Unterhandlungen \ 
zu Brüffel im Jahr 1626 beauftragte er feinen Abgeordneten, 

den Grafen Georg Ludwig von Schwarzenberg, hierüber wit . 

des Königs von Spanien Rath, Gabriel de Roy, der jedoch 

weniger zu diplomatiſchen Unterhandlungen als zu Benugung _ 

einer Stellung zu eigenem Vortheil geeignet gewefen zu feyn . 
ſcheint 30), fich zu verfländigen. Zugleidy gedachte er der Klagen, ; 
welche die Hanfaftädte zur Zeit feiner beiden Vorfahren über | 
Beeinträchtigung ihres Verkehres durch Monopolien ausländis 
cher Kaufleute, über Hemmung der freien Schifffahrt durd ‘ 
fremde Potentaten, über vielfache Schädigungen, dann: wie zur " 
Schmach der deutfhen Nation Fremde ihren Glievern das ' 
Brod von dem Munde wegnähmen, mehrmald vorgebradt ' 

. hatten. — Dabei überfah er nit, wie die deutihen Stams 
" meöverwandten von diefen Städten am fehnödeften behandelt : 
würden. Denn während in Hamburg, Bremen und Lübed ' 
bandeltreibende Holländer nichts, Engländer bloß Eines vom 

Hundert zu entrichten hatten, wurden die Angehörigen des 


29) B. XVII, ©. 348. 

%) Er wurde nachher Faiferlicher Blotillen:Infpicient in ver Offee. Am 
19. November 1630 beflagte fi Lübed über ihn bei Wallenflein, daß er 
mit dem Schiffsbaumateriafe wiberredhtlichen Handel treibe, Schiffe der Stadt 
anf offner See aufbringe, fo daß die Lübecker ſelbſt Schiffe gegen Ihn rhfles 
ten; die Belege im Kriegen. 
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dentſchen Reichs von ihnen mit drei vom Hundert belaftet. 
Und) dieſes fuchte der Kaifer zu befeitigen. 

Ein Butadıten rieth ihm, „diefen Städten es fühlbar zu 
machen, daß er ihnen und der edlen deutfchen Nation wieder 
a dem vorigen #lor verhelfen wolle, daß fie fomit nicht unter 
ſtenden, fondern unter ihres wahren Oberhauptes Schuß zu 
Sehftelung ihrer Commercien ſich begeben follten." Die Städte 
hatten einft Darauf hingewieſen, „daß der Verkehr mit Spanien 
Ve hauptfächhlichfte Duelle ihres Wohlftandes geweien ſeye.“ 
Denfelben herzuftellen, ihm neuen Schwung gu verleihen, feye 
ne Gefellfchaft zu gründen, wären geeignete Leute, des Hans 
dels und der Schifffahrt kundig, für diefelbe aufzufuchen. Eine 
Geſandtſchaft folle den Hanfaftäpten den Unterſchied auseins 
auderfeßen, der zwiſchen einer unter des Kaifers Schutz aufs 
gerichteten Handelsverbindung und fremden Monopoliften bes 
ſiche 31). Diefen Borfchlägen pflichtete der Kaifer bei und 
ernannte den Grafen Georg Ludwig von Schwarzenberg und 
ben Refiventen in Hamburg, Dr. Menzel, um bei den Städten 
die Bildung einer ſolchen Geſellſchaft in Anregung zu bringen. 
Den Eintretenden werde der Kaifer alle Privilegien beftätigen, f 
andern Handelöverfehr auf der Oftfee und dem deutfchen Meer‘ 
nicht dulden. Wer zu der Geſellſchaft gehöre, Andere nicht, 
fole von Auflagen frei bleiben; Streitigfeiten, weldje bie 
Geſellſchaft nicht ſchlichten könne, wolle er felbft entfcheiden. 
Kriegs⸗ und Handelsſchiffe wären zwar auf des Königs von 
Spanien Koften zu erbauen, müßten aber unter Eaiferlicher 


3, Wortlich aus einem Gutachten im StA., weldem am Schluß beis 
gzefügt if: 4. Sept. 1627. Approbirt vom Kalfer, presente Sermo Rege 
Ferdinando, Meggau, Fürstenberg, Slavata, Kbevenhiller, Breyner, 
Kostiz, fomit bie erfahrenften Geheimen Raͤthe. 

Surter, Serbinand II, Bb. 10. 2 


28 3. KEIL Üertimsns False dis Raiier. | 


. Hase in bie Eee üben Ba Falitunen, ben RNeichscon⸗ 
Üitzuisnen zwwiter wur sum Nahcheil rer Kauileute verfud, : 
mige ie Gechihan Rerienen. Baaren unn Güter anhalten, : 
des Laiterliden Beicheirs gewärtiz teen Wegen Beitellung : 
zur Erbaltang der Echinuagen, ter Deietizungen, Bewehrung ı 
und Beirgung ver Blige iellten die Geiandien mit den fpanb 
(hen Rüben ũch verkäntigen Für ven Ball, nf die Sache 
m Eiaure füme, wurden üe mit andgetehnien Bollmadhten 
zu Errichtung und Beiehung von Coninlaten, Dann zu Ben: 
wäidhtung ver Ernannten ausyerüite. ie hatten (wir Dürfen : 
Die Gewohnheiten der Berzangenbeit nicht nad) em Maßſtaß 
gegenmwärtiger lletungen bemeren) Beridläge einzureichen, am 
welchen Orten Mauıhen uub Zölle von ein- und ausgehenden 
Baaren und Gütern zu erheben ieven. Leitungen ver Gefells . 
ſchaft wären dann nicht als ſolche, ſondern ale Vergeltung 
für den kaiſerlichen Shup zu betrachten. Ferner foliten wie 
Geiandten erwägen, wo ohne Echmälerung faiierlicher Reyws . 
tation anf nupbare Weile Factoreien ſich anlegen ließen ®), 
Eine beiondere Berihrift wied fe an, dem Herzog von Fried⸗ 
land den Failerlichen Willen zu eröffnen, daß er Wiemars, 
als eines bequemen Seehafens, fi) bemädytige, in Berbindung 
mit Tilly der Eibes und Welermündungen, dieler jodann neh 
der Klüffe, die aus der Grafſchaft Emden in ven lchtern Stron 
fih ergießen, Meiſter werde 33). Dieſes alles geſchah, ned 
bevor der Krieg mit Dänemark feine günflige Wendung für 
die Eaiferlichen Waffen genommen. Gleiche Anträge hatte ein 
Sreiherr von Aufli nah Danzig zu überbringen, der Stabt 
des Könige von Polen Schirm anzubieten, da auch deſſen 


3) Juſtruction fir die Gefendien, ebenfalls vom 4. Gert.; im Gil, 
3), Vom gleichen Dat. ; daſ. 
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Unterthanen der Handel mit Spanien folle geftattet werben, _ 


ehne daß fie ihren Verkehr mit den Hollaͤndern aufjugeben 
hätten. Es erfolgte aber Feine beflimmte Antwort 3%). 

Die kaiſerlichen Beauftragten erfchienen zu Kübel, vor 
einer Verſammlung der fogenannten ſechs wendifchen Städte 35). 
Edwarzenberg eröffnete ihnen36), wie ber Kaifer Spaniens 
Istrag, allen Handel mit diefem Lande ausſchließlich deutſchen 
Kaufleuten einzuräumen, babe prüfen lafien, das Anerbieten 
KR vortheilhaft finde, zu deſſen Annahme ratben müſſe. 
Bürgermeifter und Rath von Lübel, ald Haupt des Hanfas 
kundes, möchten daher. in Handel und Schifffahrt erfahrene 
Ränner vernehmen, deren Anfichten an ihn gelangen laffen, 
damit er weitere Erläuterung ertheile, allfällige Schwierigfeiten 
varch gemeinfame Beiprehung gehoben würden. Der Rath 
wollte das Borgelchlagene feinen engern Bundesgenofien, bes 
ſenders der Stadt Danzig, mittheilen und einen Ausfchuß der 
Städte einberufen. Feſtgeſetztem werde fowohl der Kaifer ale 
vr König von Spanien vollfräftige Zuftimmung ertheilen. 
Nag dann das Verlangen an die Hamburger, fie mödhten 
bie Religionsfreiheit, welche fie den Engländern des Verkehrs 
wegen, den Juden gegen einen jährlichen Geldbetrag geftattes 
en, den Fatholifhen Kaufleuten und Handwerfsmännern in 
Gemaͤßheit der Reichsconfitution ebenfalls gewähren37), zunächſt 
aus der kaiſerlichen Schirmpflicht ſür die Kirche, wie aus der 
eigenen Ueberzeugung hervorgegangen ſeyn, ſo konnte daſſelbe 
nicht minder dem Handelsbetrieb zu gute kommen. 


2) Aitzema I, 719. 

3) Namlich: Lübel, Hamburg, Roſtock, Wismar, Stralfund und 
Uineburg. 

%) Sein Vortrag bei Khevenhiller X, 1510, 

7) Der Erlaß vom Jahr 1627; bei Carafa App. p. 23, 


« 
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Schwarzenberg bemühte ſich Hierauf, Kaufleute und andere 
Bervohner der Städte für feine Anträge zu gewinnen. Was 
er aber gut machte, verbarb der Spanier Roy durch übers 
‚mäßige Taren, welche er auf die Paßbriefe flug. In Epanien 
ſelbſt hatten die hanſiſchen Schiffsführer unter dem Vorwand, 
fie wären eigentlich bloß Zwifchenhändler für die Holländer, 


7 
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mancherlei Pladereien fich zu unterziehen. Cie fanden warme .: 
Verwendung durch den Faiferlihen Botfchafter in Madrid, :: 


welcher befonderd den nachtheiligen Einfluß auf die obſchwe⸗ 


2 
[0 


bende Unterhandlung bervorhob, biedurdy Fönigliche Verfügungen -. 
veranlaßte, um die deutfchen Handelsleute zufrieden zu ſtellen. 

In Verbindung mit diefen großartigen Entwürfen zu Ems . 
porbringung des deutſchen Handels ftanden des Kaiſers gleich⸗ 
zeitige Anträge an die böhmifhen -Stände, auf Mittel und . 
Wege bedacht zu feyn, wie die Schifffahrt von Prag nad . 
Leitmerig, Hamburg und felbft bi8 in das Meer Fönne zu | 
Stande gebracht werden 29. Zu gleihem Zwed ließ Ferdinand . 
zur Gorrection der Moldau Ylußbauleute aus Steyermarf . 


fommen. 
Der König von Dänemark benügte die von Schwarzenberg 


eingeräumte Bedenkzeit, um den Hanſaſtaͤdten vorftellen zu 


laſſen 3; nur zu eigenem Verderben Fönnten fie in die Anträge 
des Kaifers eingehen. Er ließ vor ihren Mugen das Schreck⸗ 
bild der Univerfals Monardie, die Gefahr für die reine Lehre 
auffteigen. Obwohl ver Faiferliche Geſandte an ihrer Abſicht, 
fowohl feinen Heren als den König zu täufchen 90), nicht 


2) Khevenhiller X, 1414. 

9) Inftruction befielben vom 9. Dec. 1627 für Joachim Krap ; Abſchr. 
im &M. 

0) Sie practiciren, fallendi Imperatorem et decipiendi Danum, 
ſchrieb er. 
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jweifelte, fo erneuerte er doch zu Lübed am Ende des Jahres 
1627 vor Abgeordneten der fogenannten wendifchen Stäbte 
feine Anträge 41). Die Antwort lautete: er möge feine Wers 
bung an einem Tage bed gefammten Bundes vorbringen. 

Diefer wurde für den Februar des Jahres 1628 ebens 
(als nad) Lübeck angefagt. Am 23. jenes Monats eröffnete 
Ehwarzenberg in beredtem Bortrage 2), wie der Kaifer, die 
Sichtigkeit der Hanfjaftädte für das deutfche Reich würdigend, 
diefer Angelegenheit fogleich mit feinem Regierungsantritt alle 
Uufmerkjamfeit würde zugewendet haben, hätte nicht eigene 
Bertheidigung diefelbe in Anſpruch genommen. Ob es denn 
einem fo anfehnlichen ftreitbaren Volk, wie dem deutfchen, nicht 
zur Schmach gereiche, auf feinen Seen und Zlüffen von weit 
unbedeutendern Bölfern ſich Geſetze vorfchreiben zu lafien ? 
Eugland habe den Hanfaftädten ihre alten Gerechtſame ent⸗ 
zogen unter Borwänden, bei welchen die deutfchen als bare 
Kinder erfchienen; es babe ihnen ins Neft fich gefeht, den 
ganzen Tuch⸗ und andern Handel an fi) gerifien, Millionen 
aus deren Beutel geivonnen, in biefem Raub zugleidy die 
Mittel gefunden, um den Städten und Falferliher Majeftät 
ſelbſt zu trotzen. Der Sundzoll feye ein fchändlicher Tribut, 
ein Zaum, den Städten angelegt. Was ihnen in Spanien 
begegnet jeye, wüßten fie nur allzugut. Diefe bier und anders 
wärtd erfahrenen Lingelegenheiten gedenfe Ihre Majeftät, 
nachdem Ihr der Allmächtige ſolche Siege verliehen, in Ders 
bindung mit dem König von Spanien zu befeitigen. Den 
Erädten müßten ihre Leiden am beften befannt feyn, weßhalb 
die zwedmäßigften Anträge zur Abhülfe von ihnen jelbft aus⸗ 


“4, Khevenhiller X, 1516 fi. 
) Bei Londorp III, 106, auch bei Khevenhiller XI, 134 ff. 
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gehen follten. Gutheißung des Vorgeſchlagenen, Erhaltung ' 
und Beihirmung deſſelben, ohne deshalb die Handeldverbins :' 


- 


4 


dungen mit andern Ländern zu verfümmern, Fönne er zum’: 


voraus verfpredhen. 


Hierauf ſchlug ber fpanifche Abgeordnete vor, es folle :' 


den ſechs wendifhen Städten das Recht des Handeld mit 


Spanien ausfchließlich ertheilt werden. Yür Erzeugniffe anderer 
Länder, deren diefes bebürfe, müßten fie die Etapelpläße feyn, :: 


von denen diefelben durch deren Einwohner dahin, ebenfo die 
Ausfuhrgegenftände Spaniens ihnen zuzubringen wären. Allen 
denjenigen in Deutfchland, weldye diefer Geſellſchaft ſich wider⸗ 
fegen würden, folle der Handel unterfagt feyn. — Die Ge 
fandten der Städte beriefen fih auf Mangel an Inftruction, 
verfprachen Antwort bei der nähften Zufammenkunft. 
Mittlerweile febte Schwarzenberg die Bemühung, feinen 
Anträgen Eingang zu verfchaffen, fort. Verſtändigere erfannten 
die glänzenden Ausfichten für den Handel nicht allein ver 


| »" 


Meerftädte, Tondern des ganzen Deutfchlande. Eie verfpradgen, : 
Berftändigung mit der fpanifchen Handelsfammer, die Verbins : 


dung mit Holland, die ohnedem mit Juni zu Ende laufe, nicht 
mehr zu erneuern, Handelsgeſellſchaften unter dem Eaiferlichen 
Manier und unter Faiferlidyer Anleitung zu bilden. Der König 
von Spanien erneuerte die Zufage anfehnlicher Privilegien. 
Es war cin großer Moment eingetreten, deffen Muge Benubung 
für Deutfchlands Erhebung und Kräftigung nicht zu berech⸗ 
nende Folgen würde gehabt haben. Daß jedoch eine verftändige 
Würdigung der Faiferlihen Anträge nicht werde zu erwarten 
ſeyn, zeigte ſchon die vorläufige Antwort der Etädte vom 
lehten Tage des Märzen 162843) an. „Diefelben, heißt es 
darin, feyen auf eine fonderbare, neue, in den Hanfakädten 


Im SM. 
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Kiöher noch nie practicirte Art zu commerciren geflellt, bie 
ſelbſt dem Kaifer auf den erften Anblid etwas bedenklich vors 
selommen feye.” Indeß wollten fie mit ihren meiftbetheiligten 
Kaufherren ſich befprehen, dad Werf, wenn fie fähen, daß 
es ihnen zum Beten gereihen könne, fördern, auf den erften 
September deshalb einen Hanfatag abhalten. Der Kaifer wolle 
sittlerweile bei Spanien um Abſchaffung der höchft nadhtheiligen 
Sragmatif und daß dem Handel ber alte Lauf wieder gelaffen 
werde, fi) verwenden. 

Nach diefen vorläufigen Bemerkungen war wenig mehr 
ja erwarten. Wörtlich lautete die zugefagte Antwort: Annahme 
der kaiſerlichen Borjchläge feye unmöglich; die Städte wären 
den mächtigen Fürſten, deren Meere fie zu burchfchiffen hätten, 
nicht gewachfen, dürften demnach biefelben fich nicht zu Feinden 
machen. Sollte dad Berfahren gegen Stralfund ohne Einfluß 
auf diefe Antwort geblieben feyn? — Denn daß ded Kaifers 
Birerfadyer feine großartigen Abfichten zu vereiteln fuchten, 
legt in dem natürlichen Lauf der Dinge; daß aber Gleiches 
von da audgieng, woher die Fräftigfte Unterftügung hätte 
erwartet werden follen, wo foldye früher felbit war zugefagt 
worden, zeigt abermals, wie gerabe bei den Höchſtgeſtellten 
nur allzuoft dad üffentlihe Wohl vor den Privatintereffen 
wrädtreten muß. Der König von Dänemark fol-im Hinblid 
auf den Nachtheil, welchen Schwarzenbergd Unterhanplung 
dem Handelsverkehr feiner Unterthanen unfehlbar bringen 
mußte, Wallenſtein zugefagt haben, jeber Verwendung für die 
Herzoge von Meclenburg fi zu enthalten, dafern der Erfolg 
jener Unterhandlung vereitelt würde. Der Eaiferliche Feldherr, 
ohnedem auf den Grafen nicht gut zu fprechen 44), gab vor, 


*6) Welser ihm, Heißt es bei Khevenhiller XI, 185, in feinen 
heinlichen Bractiquen in die Karte gefehen und dawider gerebet. 
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berfelbe treibe mit feinen Borfchlägen, die er ald Hirngefpinnfte 
bezeichnete #5), die Hanfaftädte zur Rebellion. Rundweg erklärte 
er dem Kaiſer: werde er den Grafen nicht förderlich zurück⸗ 


- 
q 


rufen, fo gehe er nicht mehr zu der Armee 6). Der Einfluß - 
des Herzogs von Friedland am Hofe war zu diefer Zeit fo | 
durchgreifend, daß Kerdinand den Grafen unter dem Vorwand, . 
feiner am Hofe zu bebürfen, von Lübeck zurüdfommen ließ. - 


„Damit ift, fagt Ferdinands Annalif, ale Mühe, Arbeit, 
Fleiß und Unfoften, fo die Faiferlihe Majeftät und der König 
aus Hifpanien auf diefe nutzbare Tractation gewendet, eben 


zu der Zeit und Conjunctur, da fie zum beften incaminirt . 
geweſen, gefunfen und mit großer Berwunderung der Hanfas 


rRädte felbft zu Grunde gegangen 7).“ — War Wallenflein 
wirklich diefe fefte Stütze Faiferlihen Anſehens und kaiſerlicher 
Kraftentwidlung, für die er von Manchen gehalten wird? 
Daß aber gebeihlichher Seehandel ohne Flotte nit denkbar 
feye, Fonnte dem Blick des Kaiferd unmöglich entgehen. Bei den 
damaligen Berhältnifien, hätten anders die deutfchen Hafenftädte 
ihrer engherzigen und böswilligen Beſchraͤnktheit ſich entwinden, 
ihre wahre Stellung zu dem Reid und defien Oberhaupt zu 
der Zeit, da die kaiſerlichen Fahnen in Jütland wehten, 
erkennen Fönnen, wäre zu Schöpfung einer deutſchen Flotte 
ein ungleich günftigerer Yugenblid vorhanden geweien, ale in 
der weit fpätern Zeit, in welcher das Durcheinandertoben aller 
revolutionären Gelüfle in dem Wahn fi wiegte, ihm könne 
diefen fchöpferifhe Kraft innewohnen. Auch Seerüftungen 
hatte Schwarzenberg bei den Städten in Antrag zu bringen, 





45), Briefe an Gollalto Nro, 129. 


*6) Mallenftein befand fich zu dieſer Zeit auf feinen Gütern in Böhmen. 
7) Khevenhiller am a. D. 
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muähf zum Angriff auf Dänemark; fie würden hernadh von 
ſelbu zum Schutz des Handels ſich geftaltet haben. Chriftian 
burhblidte die Gefahr. Er fuchte diefelbe abzuwenden durch 
ve Mahnung an die Seeftädte: „Religion und Freiheit wohl 
p bedenken,“ durch die Drohung fchwebiicher, englifcher und 
kländiicher Gegenrüſtungen zu unverfennbarem Nachtheil ihres 
Handeld, durch das Anerbieten zu defien Förderung und Bes 
Mirmung ?3). Daher fand Schwarzenberg Antrag nicht jenee 
Entgegenfommen, weldyes Ächte deutſche Geſinnung hätte erwar⸗ 
ten laffen. Unter dem Borwand, die Bürger koͤnnten aufs 
rübeerifch werben, ſchlug Lübeck die verlangten Schiffe, felbft 
ven Bau von zwei Jachten auf des Kaiſers Koften ab. Wismar 
ſagte die Ausrüftung kleiner Schiffe von 10— 12 Laften zu, 
keit aber nicht Wort 9), ob auch angefehene Männer Lübecks 
ia Brivatunterredungen mit dem Faiferlihen Gefandten fich 
iuferten: follte fein Herr zum Krieg auf der See Ueberlafjung 
ihrer Schiffe anbefehlen, fo würbe er ebenfo leicht hundert als 
ur zehn finden3%). Aber zwifchen den Aeußerungen oft noch 


iso anfehnliher Perfonen und öffentlichen Beſchlüſſen, gähnt 


sicht felten eine tiefe Kluft. Jene bervorgehobene Bereitwilligs 
fit zeigte fich nirgends. Dagegen beſchloſſen an einer Zuſam⸗ 
menfunft zu Lübeck im folgenden Jahr die Städte, den Feinden 
des Kaiſers freie Werbung zu gewähren 51). Bei täglichen 
Berathungen mit hollänpifchen, englifchen, dänlfchen, ſchwedi⸗ 
ſchen Agenten 52) ließ ſich eine Verwirklichung ber kaiſerlichen 


6) Khevenhiller X, 1519. 

9) Schwarzenberge Berichte vom 22. Zebr. und 3. März; im SI. 
5) Khevenhiller XI, 144. 

sı, Tillys Schreiben aus Stade vom 28. Sept. 1629. 

8) Schwarzenberge Bericht. 
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Antraͤge nicht erwarten. Daß aber das Schaffen einer deutſchen 
Flotte ernfter Wille des Reihsoberhauptes geweſen fene, erhellet 


or ..8 


aus der Anftellung des in dem Seeweſen erfahrenen Spaniers 


Firmin de Lodoſa mit einem Monatögehalt von 500 fl.53). 


Aber in Wallenfleind Ernennung zum General des baltifhen | 


und oceanifhen Meeres können wir nicht bloß einen neuen 


Prunftitel zu Vermehrung der bereitö erworbenen des über . 
mächtigen Mannes erkennen, Die wirklidde Bedeutung des⸗ ' 


felben ift im Beginn der Unterhandlungen zu Lübeck verſtaͤndlich 
ausgeſprochen worden. 


Einmal noch, ein Jahr vor Ferdinands Hinfcheid, kam 


..] 


die Brage von Ausrüftung einer beutfchen Klotte zur Sprache. 


Es war der Hurfächfifche Rath von Sebotendorf, der diefelbe 


im Namen feined Herrn zu Wien anregte. Der Churfürf . 


erblidte darin ein Fräftiges Widerftandsmittel wider die Schwes 
den. Der Kaifer überwies den Antrag feinen beputirten Rätben, 


⸗ .. 


bie, bei dem Mangel an Hülfsmitteln, an einen Bund wit 
Dänemark dachten, durch den Ehurfürften von Sachfen und den 


Herzog Friedrich von Holftein auf die Hanfaftäbte einwirfen 
wollten, weil deren Theilnahme unerläßlich war 5%). Auch dieß⸗ 
mal zerrann der Gedanke folgenlos. ine deutfche Flotte ſollte 


nicht zu Stande fommen. Die immer weiter gehende Ablöfung 
der Reiheftände von ihrem Oberhaupt hat den Bemühungen 
nachbarlicher Nebenbuhler zu ihrer Befchränfung gebulpiger 
zugeſehen als den fürforglichen Bemühungen von jenem Hand 


geboten. 
Wir haben nun von der folgenreihhften Maßregel Ferdi⸗ 


nands in feiner Eigenfchaft als Kaifer zu fpreden — von | 


— 





5) Den 22. Jan. 16028. 
53) Die Actenfläde In den Kriegsacten des ER. vom Jahr 1696. 
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feiner Berfügung, der Kirche den feit dem Paflauer Vertrag 
entrifienen Befiß wieder zuzuwenden. Es giebt für deren Bes 
urtheilung zwei Standpuncte: denjenigen der fogenannten Politik, 
weiher feinen Entſcheid nach den Erfolgen bemißt; denjenigen 
des Rrengen Rechts, welcher unentweglich an diefem hält, ohne 
verch jene fich beſtimmen zu laſſen. Diefe legtere Anſchauungs⸗ 
weite hat ſich im Verlauf der Zeit dergeftalt abgefhwädht, daß 
ſelbſt edlere Raturen dem erflern Standpunct willfährig das 
Ucbergewicht, dem andern bloß eine untergeorpnete Stelle eins 
träumen, indeß der Weltlauf in That und Wort dahin gerichtet 
MR, ihm höchſtens die Bedeutung einer veralterten Träumerei zus 
zugehen. Bei Yerbinand dem Zweiten war jener Standpunct 
ein alles überragender Begriff, welchem er Eraft feiner Stellung 
vercdhgreifende Anerkennung zu verſchaffen ſich für verpflichtet 
Welt. Unfere Zeit pflegt bei den wichtigften Fragen, welche 
He gemeinfame Uingelegenheit berühren, alsbald Berufung auf 
bie öffentliche Meinung einzulegen, für diefe ein untrügliches 
ichteramt in Anfprucd zu nehmen. Auch in jener Zeit trat 
mit der ernften Frage: ob dem Religionsfrieven unantaftbare 
Gültigkeit zugugeftehen feye, oter ob derſelbe jeweils beliedigem 
Gutvänfen zu weichen habe? eine Hffentlide Meinung hervor. 
Freilich gieng diefelbe, je nad) der Anfchauungsweife der Bes 
theiligten, ſtracks auseinander. Darf aber dem Fatholifchen 
Kaifer, der feiner OÖbliegenheit, ein Schirmer des Rechts zu 
ſeyn, lebendig bewußt war, deßhalb ein Vorwurf treffen, daß 
er der Öffentlichen Meinung feiner Glaubensgenoffen beitrat, 
entfchieden auf ihrer Seite ftand, daß er hiefür Faiferliches 

Unſehen und Faiferlihe Befugniß einſetze? Leicht bietet fich 
vie fahle Einwendung: gerade feine oberfle Stellung hätte ihm 
enrathen follen, eher über Gefchehenes hinmwegzugleiten, als 
Verfügungen zu treffen, bei weichen vielfältige Verwicklungen 
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und ernie Reibungen Ad hätten rorberieben laſſen. Aldi 
ein ioldied Abnuren des Rechts mit tem, werin ein großer 
Theil Tenrilanı® nadıeds Unrecht erfennen musıe, lay weder 
in den Anichanungen nob in ten Gemwebnkeiten tieier Zeit. 
Ter berenkliche Gruntiag: vie eriolgreih velliübrte Thatſache 


3 
= 


k 


gewähre unantafibare Reröbefugnig, war ned) nicht erfunden. - 


Zeigte Rh tie eine Partei unabläig bereit, tie Edyranfen, 


9 
x 


welche in abgeſchloſſenen Verträgen ihr gegenüberſtauden, je 
nach der Gunſt des Augenblicks zu überichreiten oder zu durch⸗ 
brechen, darf der Kaiſer darum angetaſtet werten, weil er - 
der Haren Rechtsbegründung Tas Uebergewicht über die bloße | 
Eigenmadjt zuwenden wollte? Und ſo unterliegt noch heutiges 
Tages die kaiſerliche Berfügung abgefehrier Beurtheilung, ke . 
nachdem man auf den Standpunct des Rechts und der Ber : 
träge oder auf denjenigen der Confeſſion ſich ſtellt, welche 
Etiftungen der Vergangenheit jened Recht nicht zugeſtehen will. 

Der Bertrag von Paſſau, dur König Yerdinand am . 
3. Auguft 1552 unterzeichnet, beiagt: „es jollen alle Stände, . 


der augsburgifhen Confeſſion verwandt, bie andern des 5. 


Reihe Stänve, fo der alten Religion anhängig, geitlid und 
weltlich, gleichergefalt ihrer Religion, Kirhengebräude und 


Geremonien, aud) ihrer Hab Güter, liegend und fahrend, Land, 
Leute, Renten, Zins, Gülten, Ober» und Geredhtigfeiten halber 
unbefchwert und fie derfelben friedlich und ruhiglich gebrauchen 
und genießen, aud mit der That oder fonftlen in Unguten 
gegen biefelbigen nichts fürnehmen, fondern in allweg laut 
Ausweiſung Lnferer und des h. Reihe Rechten, Drbnung, 
Abſchied und aufgerichteteu Landfrieden Jeder fi) gegen dem 
Andern an gebührenden orventlihen Rechten bei Bermeidung 
der Pöen, im jüngf erneuertem Landfrieden begriffen, begnügen 
laſſen.“ Drei Jahre fpäter wurde diefes durch den Religion 


Redhisfrage betreffo angemaßter Kirchengäter. 25 


Frieden neuerdings beftätigt und wörtlich dahin erläutert: daß 
alle Berfügungen, die über geiftliche Güter vor dem Paſſauer 
Vertrag ſeyen getroffen worden, in Kraft bleiben ſollten. Keiner 
ver beiden Berträge wollte Geſchehenes für ungeſchehen erklären, 
einfach durch Aufftellung einer Rechtöregel weiterer Anmaßung 
einen Damm feben. Liegt doch in der Anerfennung der volls 
pgenen Thatſache der bündige Beweis, daß einzig ferneres Vers 
greifen an geiftlidhem Gut, ebenfo rechtmäßig erworben und 
verbrieft gleich jedem andern, dem Friedensbruch follte gleiche 
gehellt werden. Dazu fam die damals noch unbeftrittene 
katholiſche Anficht, daß die Befitungen mehrerer Orden, ale 
em heiligen Stuhl unmittelbar unterworfen, außer jeder Bes 
ächung zu der weltlichen Gewalt fländen, Beeinträchtigung 
verfelden der Rechiöverlebung gegen einen Dritten gleich komme. 
Für die damals anerkannte Gültigkeit diefer Anficht fpricht, 
daß die Adminiftratoren von Magdeburg und Halberſtadt ale 
gandesherren fich für befügt hielten, ihre Unterthanen zur Los⸗ 
reißung von der katholiſchen Kirche zu zwingen, die Klöſter 
isrer Sprengel hingegen fortbeftehen ließen, und der Pfalzgraf 
ven Zweibrüden feinem Stammeshaupt, dem Ehurfürften Fried⸗ 
rih IV. bemerfte: der NReligionsfriede geftatte nur eine „Bott 
wehlgefällige Reformation der Klöfter und Gebraud ihrer 
Güter und Gefälle zu einem beſſern und von Gott geordneten 
Nupen 55), was freilich unter dem Vorgeben, diefes getreulid) 
im Ange zu haben, gegen Berwendung derjelben zu ganz 
andern Zweden nicht fehirmen konnte. Selbſt der pfälzifche 
Rath Schuh ſprach die Ueberzeugung aus, der Religionsfriede 
erfrede ſich auch auf diejenigen Stifte und Klöfter, welche 


5 Deſſen Schreiben vom 16. Detober 1680; bei Londorp III, 
5, ' 
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nicht Reichsſtaͤnde wären 56). Tagegen beriefen fd) Andere, : 


nicht ohne logiſch und rechtlich wohlbegründete Gegeureden ber -: 


vorzurufen, nackt auf dad Herfommen, wonad jeit dem Reli 


gionsfrieven viele hundert Klofter ſeyen eingezogen worden, - 


weil ohne dieje die Reformation in feinem Lande vollſtäändig 


durchgeführt, der Zwed des Religiondfriedens: Erhaltung des 
allgemeinen Friedens, nicht hätte können erreicht werden. Die 
Zahl der feit jenem Bertrag im Wiberiprud mit demſelben 
eingezogenen Etiftungen belief ſich einzig in den beiden fäde 
Kihen Kreilen auf 120 Abteien und Klöfter, die Häufer ber 
Beitelorden nicht gerechnet. 
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Um den Kaijer mit größerer Gehaͤſſigkeit zu beladen, bat man . 


feinen Erlaß für das Reich den Verfügungen in den Erblauden 
an die Eeite geftellt, und abſichtlich die Grundverſchiedenheit der 


[ 


Rechts⸗Verhältniſſe und Befugniffe verichwiegen. Es fehlt nik 
an überzeugenden Beweijen, daß Ferdinand feine Reformation 
in den von der Kirdye abgefallenen Landſchaften beabfidhtigtes . 
fand ja die Trennung ebenfowohl unter dem Schirm des Re 
ligionsfriedens als der lirchliche Beſiz. Ein Gutachten unter _ 
der Veberfchrift: Mittel zum Frieden 57), rieth ihm: den Fürſten 
des niederfächfiichen Kreifes durdy beide Feldherrn Feſthalten 
an dem Religiond« und BrofansFrieden, an den Mülbaufer 


Schlußnahmen, freie Religionsübung zujagen, hierüber eine 
kaiſerliche Acte zuftellen zu laflen. Als im folgenden Jahr 
nad) der Einnahme Stade's von Tilly der Antrag auf Her 
ſtellung der geifllihen Güter und zerftörten Gotteshäufer diefer 
Stadt einlief, verlangte der Kaifer unter Anerkennung „feines 
rühmlichen Eifers zu Wahrung der Ehre Gottes" allererſt 


5) Sein Rechtégutachten vom 15. April 1601; daf. ©. 569. 
57) Vem Ende des Jahres 1627; Im Eh. 
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ericht: ob diefe Güter vor oder nad) dem Paflauervertrag 
eyen eingezogen worden 53)? Die bei diefer Beraulaflung 
werfehrende Verſicherung unabweichlichen Befthaltens an 
en Religiond= und SPBrofan » Frieden war demnach weder 
dufhende noch bloß angenommene Redeweife. 

Anderd verhielt es ſich mit der Zurüdforberung entriffener 
Brbengüter und dem oberherrlichen Beiftand für diejenigen, 
velde felche Anforderungen erhoben. Diefen gewährte Ferdinand 
der vierzehn Jahr vor Erlaffung des Religions⸗Edicts, ſeit⸗ 
en die Auflöfung der Union ihm die Erfüllung diefer Pflicht 
söglih machte. Bereits im Jahr 1622 ergieng an den Grafen 
on Degenfeld ver Befehl, dem Propſt von Elwangen pie 
Shlüflel, Einkünfte, Pfarrbücher und alles zur Kirche von 
Bbed) Gehörende zurüdzuftellen; hatte im folgenden Jahr Wolfe 
ang von Pappenheim Gleiches gegen das Decanat uud das 
bpitel von Gronnenbach zu erfüllen; fand bei ähnlichen Klagen 
we Stadt Dinkelobühl gegen Ludwig Eberhard von Dettingen, 
we Biſchof von Eichflädt gegen Ansbach Recht; mußte der 
Baf von Bentheim den Kreuzbrüdern das Klofter Diftenberg, 
er genaunte Graf von Dettingen die Klöfter Münchsrodt und 
immern mit allen Urkunden, SKirchengeräthfchaften, Gütern, 
iebſt Erſatz der mwiderrehtlih bezogenen Nutzungen, hierauf 
des, was er von Kaiſersheim an fidh geriffen, zurückgeben. 
3a gleicher Weife und auf gleichem Wege erreichten die Sefuiten 
as Paderborn von den Grafen von der Lippe die Rüdgabe 
8 Kloſters Falkenhagen, der Bifchof von Würzburg von den 
Srafen von Hanau die Herftellung des Kloſters Schlüchtern. 
der Mominiftrator von Magdeburg mußte den Propfl von 
Altenfelden wieder einfegen, durfte nicht mehr die Abtiſſin 


B) ESchhreibes au benfelben vom 26. Sept. 1628; im SIM. 
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an der Rovizenauinakme bintern. Die Stadt Ulm follte das :: 
Eiift in den Wengen nicht länger beeinträchtigen, wodurch 
dafielbe mitten in ver unfarheliiden Start bis zu dem allge - 


meinen Koiterfturm dieſes Jabrhunderts unverichrt geblieben :; 
iR 59). 


Mit dem Fortichritt der Failerlihen Waffen mehrten ſich . 


aA 


die Berfügungen zu NRüdforterung des ſeit den Berträgen : 


entriffenen Kirchengutes. Bald nad) Börtingens Einnahme 


durch Tilly bat Philipp Devenöberg, Prorurator der Burke - 


felder-Gongregation 9), um die Rüditelung von Burdfeld uud :: 


anderer Klöfter in den Gebieten von Magdeburg, Halberflabt 


b 


und Hildesheim. Der Kailer fand das Geſuch, da alle diefe 
Etiftungen erſt feit dem Paflauer Bertrag wären eingezogen 
worden, rechtöbegründet. Weil aber der Churfürflentag we : 


Mülhaufen bevorftand, augenblidlicdhes Willfahren die Frieden 


handlung ſchwerer machen Ffönnte, verwies er dad Verlangen : 


an jene Zufammenfunft 6). — Daß Ordensglieder wieder zu 
dem vormaligen Beſitz zu gelangen fuchten, ift wohl natürlid. 
Aber auch die Fatholifchen Fürſten, der Ehurfürfi von Bayern 
voran, fpradhen dafür. Schon während der Verhandlungen 
zu Brüfiel im Jahr 1626 brachte fein Abgeorbneter die Wie⸗ 
derbeſetzung der niederſaͤchſiſchen Bifhofsfkühle und Domherren⸗ 
ſtellen mit Katholifen bei dem Runtius in Anregung 6%). Ju 
folgenden Jahr erftatteten alle vier Fatholifhen Ehurfürften 9) 


*) Eine Art Megeften viefer kaiſerlichen Derfügungen bei Carafa App. 
p- 82 qq. 

&) Deſſen Schreiben vom 24. März 1627; im Reldha. 

6), Echreiben an Strahlendorf vom 25. Full 1627; daf. 

%) Breifinge Tagebuch bei Aretin S. 211. 

63) Ihr Schrelben vom 20. Gept. 1687 bei Khevenhiller X, 1450. 
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vem Kaiſer ihren Danf dafür, daß er den Bifchöfen von Augs⸗ 
burg und von Gonftanz, aud) dem Abt von Keifersheim zu 
ihrem Recht verholfen babe, mit angefnüpfter Hoffnung, er 
werde in gleicher Weife ber den andern, feit dem Paſſauer 
Bertrag der Kirche entrifienen Beſitz verfügen. Das Reftis 
tstiond = Edict war demnach als Worfehrung ded gemeinen 
Rechts in Anwendung gefommen, lange bevor dasſelbe erlaflen 
wurde: Doch follten weder Gewalt noch Willfür den Faifer- 
Küchen Beiſtand verdädtigen. Die fränfifchen und ſchwäbiſchen 
Bilhöfe fügten ihrer Bitte um eine Commiſſion zu Herftellung 
smierdrücdter Klöfter felbft bei: daß die Betreffenden angehört 
würden. Zu diefer Herftellung hielt der Reichshofrath den Kaifer 
gauz befugt, fowohl weil feit Marimilian I. die Fatholifchen 
Etände immerwährend hierauf gebrungen hätten, ſodann weil 
der Kaiſer der Schirmvogt aller Kirchen feye. Der geheime 
Nath Hingegen glaubte nachher, bevor man in jenes Begehren 
einirete, wären erft fämmtlicye Reichsbeſchwerden zu erörtern. 

Daß die Faiferlihen Maßregeln das feit fiebenzig Jahren 
befiebte Borgehen nicht überall verhindern fonnten, ift begreifs 
ih. Allen zuvor thaten es die Herzoge von Würtemberg, 
welche aus eingezogenen Klöſtern längft ſchon ihre Kammer 
einfünfte unglaublidy vermehrt hatten. In dem Priorat Reis 
chenbach an der Murg, einft der Abtei Hirſchau zugehörend, 
befand fi) im Jahr 1593 alles nod) in dem ehevorigen Zuftand. 
Bald darauf fam die Hoheit an Würtemberg und im Jahr 
1603 waren die Drdensmänner bereitd weggetrieben 6%). Noch 
im Jahr 1629 flagte das Stift Bruchfal an dem Bundestage 
ju Heidelberg: der Herzog habe zu Großgartach Pfarrhof und 
Kirche mit Gewalt erbrechen, einen Präpdicanten einfegen laffen. 





— 


63) Alage des Abts Benebict zu Wiblingen im Mai 1630; im StN. 
Hurter, Ferdinand II., Br. 10. 3 
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An dem Tage zu Mergentheim befchwerten fi) der Deutſch⸗ 
meifter nebft dem Biſchof von Würzburg in ähnlicher walk 
gegen den Würtemberger 6). 

Indeß ift der Uriprung des Reftitutiond-Evicted weder im: 
der Perfon des Kaiſers, noch bei feinen Räthen zu ſuchen. 
Bon der Churfürſtenverſammlung zu Mülhauſen im Jahr 1627 
gieng der erfte Antrieb aus. Bevor wir aber die Anträge und 
Schlußnahnen derfelben darlegen, darf eine Mittheilung nicht 
unberüdfichtigt bleiben, die zwar einzig in Sthevenhillers Annas : 
fen enthalten ift 66), jedoch nicht ald hingeworfene Eage ober. 
Vermuthung, fondern beglaubigt durch ein wörtlich mitgetheilte® . 
Actenſtück. Als Urheber jenes kaiſerlichen Erlaſſes, welchet 
bis hinab in unſere Zeit mehr leidenſchaftliche Verurtheilung 
als ruhige Erörterung gefunden bat, nennt der Annaliſt einen 
Cardinal 67), welcher in feiner Denfichrift hervorgehoben habe, 
wie das Haus Oeſterreich am fiherften dadurch fi zu Grunde 
richten ließe, daß man des Kaiſers Frömmigkeit, feinen Gifer 
für Vermehrung der geiltlidjen Güter, ded Gottesdienſtes und 
gottgefälliger Werfe benüge. In dieſer Abſicht müßten die 
Eifrigiten unter Deutichlands geiftlidyen Yürften unvermerft 
dazu angelpornt werden, die Zurüdftellung des der Kirche ent 
riffenen Gutes zu verlangen. Laſſe fi), wie zu erwarten feye, 
der Kaifer darauf ein, fo verfeinde er fi mit den unkatholi⸗ 
fhen Ständen, indeß die fatholifhen dem König von Branf 
reid), als dem Urheber diefes Rathes, ſich zuwenden würden. 
Alsdann böte ſich diefem Neranlaffung, mit Heeresmacht gegen 
Deufchland zu ziehen, je nah Umſtänden Geld, Gewalt, 


65) Acten der Liga im erzezl. 9. 
66) Br. XI, S. 428. 
67), Das fann fein anderer ſeyn ala Richelicu. 
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Unterbandlungen anzuwenden. — Findet fi zwar in den 
zahlreichen Actenftüden diefer Zeit nicht ein einziges, welches 
als Beleg biefür fih anführen ließe, fo iſt kaum anzunehmen, 
daß Khevenhiller nicht von der Aechtheit des beigebradhten 
überzeugt geweſen feye. Rechnen wir dazu, daß der Churfürft 
won Trier fchon an dem Tag von Mülhaufen durd) franzöfifchee 
Geld feye gewonnen worden 68), fodann, daß dergleichen 
Senßerungen weniger ſchriftlich als mündlidy dürften ergangen 
ſeya, fo läßt fi immerhin annehmen, daß die verfchmißte 
Argliſt des fremden Gewalthabers heimlich auf diefe Maßregel 
wit fo ſicherem Erfolg eingewirft habe, als dieſelbe fowohl 
ver katholiſchen Ueberzeugung wie der Geredhrigfeitsliebe Fer⸗ 
Snande einleuchten mußte, ihre Durchführung feinem Begriff 
von faiferlicdyer Befugniß und Obliegenheit entſprach. Deßhalb 
fonnte im Jahr 1630 der Reichshofrath Hegenmüller dem 
Charfürſten von Sachſen mit voller Kraft der Wahrheit bes 
merten: „das Edict wolle nichts Anderes, als was der Flare 
Orchſtabe des Religionsfriedens befage; der Kaiſer fünne fi 
darauf berufen, daß die augsburgiſchen Confeſſtons-⸗Verwandten, 
felbft die der calviniſchen Secte Zugetbanen, die Gerechtigkeit 
feiner Berordnung ſowohl vor ald nad) deren Erlafjung hätten 
anerfennen müſſen.“ 

Hatten die Churfürften diefe Maßregel angeregt, fo war 
der Kaijer bereit, zu ihrer VBollführung Hand zu bieten. Sein 
Übgeorpneter zu dem Tage von Mülhaufen, der KReichsvice, 
canzlar von Strahlendorf, batte dem Churfürften von Mainz 
ju eröffnen: „Die Einberufenen mödjten vertraulich über Mittel 
ſich beiprechen, wie Etifte, Kirchen, Elaufen und dergleichen, 
Alles, was jeit dem Paſſauer Bertrag den Katholifchen ents 


6) Le Vassor. 
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weder mit Gewalt oder durch Arglift jeye abgezwackt worden, 
wieder ſich berftellen licßen.“ Die Erwiederung war im Einne 
des eben erwähnten Schreibens der Ehurfürften abgefaßt. — 
Wollte der Kaijer der öffentlichen Meinung, wie diefelbe durch 


die eine Hälfte Deuridlands fchon feit langem ſich geäußert, . 


entgegenfommen, fo betradjtere er die Bollziehbung des im .. 
Anregung Gebrachten nicht als jeine, fondern ald des Reihe -. 


Angelegenheit. Dafür Spricht der Gang, den die Sache nahm, 


das bezeugen wiederholte Erklärungen der Faijerlihen Räthe. 


Der Paſſauer Vertrag galt ald eine Llebereinkunft zweier Theile 


unter ſich, fanctionirt durch das über beiden ſtehende Reich⸗⸗ 


oberhaupt, das damit zur Ueberwachung und treulicher Voll⸗ 


ziehung derfelben ſich verpflichtet habe. Deßhalb Außerten ſich 


bei entſchiedenerem Widerjprudy gegen das (Reſtitutions⸗)Edict 
im Jahr 1631 die kaiſerlichen Raͤthe: dasjelbe berühre wie 
Ehurfürften als Betheiligte, ven Kaiſer bloß-ald oberſten Ride 
ter; jenen feyen daher Erflärungen über deſſen fernere Bolls 


firedung anheimzuftellen, müjle der Kaiſer bloß Mitiheilung . 


fih vorbehalten. Wenige Monate fpärer bemerkten fie einer 
Aborduung Marimilians von Bayern: „die Ehurfürften feyen es 
geweien, welche auf VBollziehung des Edictô jo ftarf gedrungen 
hätten. Nicht die eigene Commodität, jondern den Willen deren 
habe der Kaifer dabei im Auge gehabt.“ 

Kaum die zu Mülhaufen Beriammelten voneinander ges 
gangen waren, fjandte der Churfürft von Bayern den Herrn 
von Preifing nah) Brag, um auf baldige Bolltüuhrung ver 
dortigen Berabredungen zu dringen 9). „Seht, butte er vors 
äuitellen, stehe man gerüftet, von Gott gejegnet." Wußerdem 
war Marimilian der Meinung, „daß im Reich ver Friede 


, Preiſings Tagebuch von tiefer Sendung, bei Aretin S. 270. 
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sur dann ſich fefligen werde, wenn die Calviner, Anftifter 
aller feit dem Paflauer Bertrage erregten Kriegsempörung und 
des Religionsfriedens untheilhaftig, aus dem Reich gefchafft 
wärden.” Bald darauf lief von den geiftlihen Kürften der 
Antrag ein um Herftellung der Erzbisthümer Magdeburg und 
Bremen, der Bisthümer Minden, Halberftadt, Verden, Lübeck, 
Rapeburg, Weißen, Merfeburg, Naumburg, Brandenburg, 
Havelberg, Lebus und Camin?%), unter gefchichtlichem Nach⸗ 
weiß 71), wie und mann feit dem Religionsfrieden ein jedes 
verfelben feye verweltlicdht worden Ferner ftellien die katho⸗ 
lijchen Stände dem Raifer eine Schrift zu, welche alle Thäts- 
ſichleiten der Unfatholifhen wider das Reich feit dem Jahr 
1558 bis auf Mansfeld und des Halberftädterd Raubzüge 
esfzählte 73). Wäre der Kaifer nur weltliches Oberhaupt ders 
knigen gewefen, welche folcdhe geübt, aus dem Raub an ber 
Kite fidy bereichert, nicht ebenfowohl derjenigen, die jenes 
erlitten, diefen verloren hatten? Hätte er, auch abgeſehen 
son eigener Ueberzeugung, hierüber nicht zu Gericht figen 
nülfen ? . | 

In des Kaifers Umgebung wurde nicht mißfannt, zu 
weldher Spannung durch das ganze Reid) bie Durdführung 
ver Änrfürftlihen Anträge führen würde. Dagegen bemerften 
Andere: ob denn die Katholifen immerwährend auf ihr gutes 
Rebt zu verzichten hätten. Seht babe man von dem Erbfeind 
nichts zu befürchten, des Kaifers Sachen ftänden fo, daß nie 


70) As Beweis, daß man nicht Über die durch das Recht gezogenen 
Grönzen hinansfchreiten wollte, verdient die Auslafiung von Schwerin, well 
vor dem Bafjauer Vertrag eingezogen (Frank, Medienburg XII, 74), alle 
derickſichtigung. 

M Bei Khevenhiller XI, 430 ff. 

A) Khevenhiller XI, 465. 
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mand Widerfeglichfeit wagen dürfe. Nicht minder walten . 
bezüglidy der Ausführung einer Verordnung Verſchiedenheit der 
Meinungen. Die Einen glaubten, man jollte ichrittweile vor⸗ 
angehen, mit dem Geringern den Anfang machen, Fürſten, 
welche Größeres im Befig hätten, noch Ichonen; indeß Andere : 
fragten: ob denn das Recht auf eine geringe Abtei dasjenige 
auf ein Bisthum überwiege? War dieſes die würdigere, fo . 
war jenes die leichter zu vollführenre Anſicht. Ihr ih ans - 
fhließend, Außerte ſich fpäter der ſächſiſche Rath Echönberg: 
„bätte der Kaiſer bloß mit Würtemberg angefangen, allmälig : 
weiter gegriffen, fo wäre deßhalb fein Pferd gejattelt wordenz - 
da man aber alled auf einmal angegriffen, habe man zuſam⸗ 
mentreten müflen.” 

Roc hielt man in Wien die Anträge der Churfürften gu 
weitausfchend, um alsbald willfahren zu fünnen. Die Rätbe - 
follten dieſelben reifer erwägen, indeß möge in Bolljiebung 
gefeht werden, wozu die Befugniß jeder Einwendung enträdt 
feye. Bon Würtemberg wurden die Klöfter Maulbronn, Adels 
berg, Königsbrunn und Bebenhaufen, von Ansbach die Abtei 
Heilbronn aurüdgefordert. Der neue Erzbiihof von Mainz 
erhielt Befehl, die durch den Tod feined Vorgängers erledigte 
Abtei Hirjchfeld, des Landgrafen von Caſſel beabfichtigte reidye 
Beute, für den Erzherzog Leopold Wilhelm in Beichlag zu 
nehmen. Die Infantin follte die Heritellung der Prämons 
ratenfer Abtei Kaiferdlautern ſich angelegen feyn laflen, der 
Pfalzgraf von Zweibrüden die Abtei Hornbady mit allem, wa® . 
er irgendwie von derjelben fid) angeeignet, herausgeben. Wie 
Nürnberg dem Kloſter Bibelried, fo hatte Memmingen dem 
Kreuzberrenftift, die Stadt Mugdeburg U. 2. F. Kirche zu 
entiagen. An neun Reichsſtädte ergieng der Befehl, die Dos 
minifanerflöfter, welche fie feit dem Religionsfrieden an ſich 
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geritten, dem Orden wieder einzuräumen. Straßburg hatte ſich 
ar im Jahr 1559 mit dem Münfter zugleich der Domherren 
Häuier und Güter, mehrerer Gollegialfircdyen und Pfarreien 
bemädytigt, die Domherren aus der Stadt gejagt, die katho⸗ 
Gihen Bürger aus den Zünften ausgeftoßen, von diefen- feinen 
wehr zu einem ftädtifchen Amt gelangen laffen 73). Schon im 
Jahr 1561 forderte eine Faiferlihe Commiſſion Rüdgabe der 
Etiftögüter. Umfonft waren ihre Bemühungen. Im Jahr 
1628 wurde jener Befehl erneuert; nicht mit befierm Erfolg 7%). 
Eenſo hatte Schwäbilh- Hall auf die heil. Geiftfirdye fammt 
ihren Liegenfchaften gegriffen, der Probſt von Ellwangen fand 
Anerkennung feiner Rechte an diefelbe. Der Stadt Yalen 
wurde anbefohlen, einen eingejesten Pfarrer mit gebührender 
Ehrerbietung aufnehmen, eine eingezogene Caplanei in den 
vorigen Etand zu flellen. In der Stadt und Grafſchaft Dorts 
auud waren Kirchen, Schulen, Spitäler, reihe Stiftungsgüter 
ven Katholifen lange nah dem Paſſauer Vertrag entriſſen 
worden. Alles follte in den ehevorigen Stand zurüdfehren, 
äin Sefuiten=- Collegium dafelbft errichtet werden 75). 

Bezüglich der wenigen Reichsſtädte gemifchten Glaubens⸗ 
bekenntniſſes machte gleichfalls der Churfürft von Bayern auf 
die Beeinträchtigung der Katholifen, auf die Rothwendigfeit, 
dieier einen Damm zu feßen, aufmerffam. Er meinte, zum 
Schutz der Glaubensgenofien follte für jede Stadt ein Reichs⸗ 
vogt beitellt werden. Diefed rief eine Denfichrift des Chur- 
fürften von Mainz-an den Kaifer hervor, worin er nachwies, 
daß der Baflauer-Bertrag in denjenigen Städten, in weldyen 


75) Carafa. p. 319. 
29 Die Acten Hierhber bei Khevenhiller X, 1530 ff. 
75) Alles aus Carafal. c. 
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. beide Eonfeifionen fi fänden, eine Gleihberedhtigung bi 
zu Ycmtern und zur Aufnahme in das Bürgerrecht auff 
Richt länger dürfe dieſes befeitigt oder umgangen werten. ‘ 
foßte allererf iu Augsburg, als vem Zip eines Bild 
al& der vornehmften Stadt des ſüdweſtlichen Deutſchlands 
welcher die Katholiken nach Zahl und Bepeutung ten An 
nit nadjitanten, jeine Anwendung finden. Obwohl ein E 
Kaifer Rudolphs friedliche Zujammenieben beider Theile 
ordnete, hatten dennod die Katholifen über mancherlei 2: 
trädhjtigung zu Flagen?‘), mußte das kaiſerliche Anjchen 
am erftien ind Mittel treten. Ferdinand ırug feinem Br 
Leopold und dem Biſchof von Eichſtädt Unterfuhung und 9 
fehrung auf, in Religions- und andern Sachen alles in jol 
Stand zu jepen, wie ed fi dem Religionsfrieven un» g 
Dronung gemäß gebühre. Im folgenden Jahr nahm der Bil 
Heinrich von Knoringen, kraft eines im Jahr 1548 mit jei 
Borfahr Cardinal Otto aufgeridhteten Bertrages, die geift 
Jurisdiction über die ganze Etadt in Anſpruch, verlangte jı 

Abſchaffung der Gonfeifionsübung. Hierauf fandte der Ke 
ven Reichshoftath Ferdinand Kur von Senftenau ald C 
miſſarius in die Reichsſtadt. Diejer, unverfennbar über 
Befugnifle ſeines Auftrages hinausſchreitend, eröffnete 
Rath: es feye des Kailerd Wille, daß die proteflantiiche 9 
gionsübung abgeichafft werde. Rad) ſchwacher Gegenreve mı 
der Rath vierzehn Predigern nebft Kirchenpflegern erflär 
al6 Bürger dürften fie zwar in der Stadt bleiben, aber o 
fernere Amtöverrichtungen. Wo von zwei ſchroff gegen einaı 


76) Bon denen natürlich die gebrudten „Ucten in Sachen der evan 
ſchen Bürgerfchaft der Keichsſtadt Augsburg vor der Falferlihen Commi 
1028,” Nürnberg 1633, nichts wifien. 
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Bebenden Parteien die eine das Webergewicht erlangt, wird fle 
felten innerbalb der Schranfen der Billigfeit, auch nur des 
Kechts fih halten. Wer dürfte foldyen Uebergriffen zuflimmen ? 
Bade man aber nidyt den einen zum Borwurf, was man bei‘ 
den andern nicht felten belobt. Unbeftreitbar ließ fidh ein Ver⸗ 
bet, unkatholiſchem Bottesdienft an andern Drten beizuwohnen, 
da Befehl zum Beſuch des Fatholifhen, die Befegung aller 
Erellen mit Katholiken, weder durch den Sinn noch durch den 
Bortlaut des faiferlichen Edictes rechtfertigen. Dergleichen Vors 
kfhrungen waren eben Machtſprüche allzueifriger Diener, welche 
deren bedenfliche Nachwirkungen nicht zu ermeflen vermodhten. 
Diem Berfahren vornämlich ift die immer mehr ſich ent⸗ 
widelude Entfremdung des Ehurfürften von Sachſen von dem 
Raifer beizumefien, da die. Eonfelfioniften benfelben wiederholt 
um Fürſprache angiengen, er aber in manchen Schreiben an 
von Kaiſer vergeblich für fie fi) verwendete. Jene Rückſichts⸗ 
ieigfeit fand dann mit dem Cinrüden der Schweben in die 
Leichoſtadt ihre ausgiebige Vergeltung. Doch follte über der 
Beorrängniß, welche der unfatholifche Theil von Augsburgs 
Bürgerichaft zu erdulden hatte, nicht vergeflen werden, was 
in entgegengefegtem Sinn andere Staͤdte ſich erlaubten, wie 
Heilbronns Verbot, das Hauptthor der Kirche der deutichen 
Ritter gegen die Straße zu öffnen?7), Rothenburgs ähnliche Vers 
gavaltigung einer ſolchen, oder daß der Graf von Löwenfteins 
Wertheim Carthäuſer durdy Hunde aus ihrem Beſitz verjagen 
ließ. Nicht die Confeſſion macht den Menfchen glimpflich oder 
brutal, lehteres ift Ausfluß feiner ungezähmten Natur, maßs 
loſe Anwendung zeitweiliger Webergewalt. Nur die Parteifucht 
mißfennt diefes, um einfeitig die Confeſſion herbeizuziehen. 


Mm Häberlin XU. 530. 
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Anika oo: Asazıurz Far 8 our om ettagen. 
Rı:u:::: 6: 22 Tanm.n tm m Sir irre ni Zhlufd 
su ten Bırlın ur Zuuar ahnt oomit oma Timer beider - 
zen tanzen um ft. nirtir Jolie nern fs Sa Bñngſten 
ieden tie Bars RE vrieiden i2”Tn Iter Taronichem 
Aut Yerjamme Tim rt mat en Wire gelegt. 
Gınzaemin aus 2m rar rn Ion len mi 37 VOR 


vergäter werten ®,. Wizsi.nz Zeit koräkren u glimrilich. 
Hagenau feirte ai: r 
Ererer ein zroßer ze ver 
ns nicht rer Einintreng 
lieg Heceiffonen turd ana gießen, 
niemals waren beireten worte" n. 
Am faiterliten Her scyen AS die Beratbungen über De 
Kurfürnlihen Anträge bis zum Gate Zcertemter Ted Jahres 
1625 kinaus?°), Grit um Tiere Zeit kam ter Entwurfi jenes 
Grlanes au Zrante, Der die Benennung Rettitutiend - Eriet 
erhalten kat. Aber aucb jetzt neh wellte ter Kater Die Sache 
nicht einig uber ch nehmen. Er unterlegte Den Eniwurf der 
Beuribeilung der Churiürſten, unter denen der von Mainy 
der verauglidite. 28. December 
zurückgeben, worauf ibn der Kaiſer wieder feinem geheimen 
Kath zuwies, der nochmald cinine Ausdrücke milterteSt). 


er. —* | eiterfepte 
sin Gasuchmern un? Wegendburg 
tie zuvor von ſolchen 


Dieſer lies denſelben am 


78) Theatr. Eur. II. 

Carafap. 33%. 

”, Tie Jeirkentimmema sieht Carafap. 3%2 genau an, denn er ſpricht 
ven ter Insıeni victoria bci Wieland), wemit Gett dein kaiſer wenige Tage 
naher verarlten habe. 

“l, Auch hier muB Der ſchautrliche Lamermain ſchürend tie Hand im 
Spiel baben. Durch ihn wäre nach Kfiſter IV, 381 der Kaiſer zu Bors 
nahme der Reſtitutien angetrieben werten. Unier Bericht gründet ſich aus—⸗ 
ſchließlich auf die Acten. 


31. 
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Bei allem vorfihtigen Verfahren konnte es den unkatho⸗ 
lichen Fürften nicht verborgen bleiben, daß etwas fid) vors 
bereite.” Daher Rechtszweifel an derfelben, daher Winfe nad 
Bien, eine fo weit ausſehende Sache lieber zu unterlaffen. 
Konnte aber der Kaifer dem feit fo langer Zeit und fo drin 
gend ausgeſprochenen Verlangen feiner Bundes- und Glaubens⸗ 
genofien ſich entziehen? Am 6. März 1629 ergieng aus der 
fsiierlicyen Banzlei jenes Mandat, allgemein befannt unter der 
Benennung Reſtitutions⸗Edict. . 

Da in diefem Edict der Kaifer feine Verfügungen auf 
eine actenmäßige Darlegung alles ſeit dem Religionsfrieden 
Borgegangenen gründet, rechtfertigt ſich eine Ueberficht des⸗ 
felben genügend. Denn gleichwie in unfern Tagen lärmende 
Etimmen gegen ein höchſt nachgiebiged Concordat ſich verneh⸗ 
wen ließen, ohne dasfelbe reiflich erwogen, ja nur gelefen zu 
haben, ebenfo genügt es Bielen, die Benennung Reftitutiond« 
Exit zu kennen, obne defien Inhalt oder dem Wortlaut des 
Ballaner- Bertrages und des Religionsfriedens die mindeſte 
Aufmerfiamkeit zu fchenfen. Zu willen, daß dergleichen Acten 
serhanden find, reicht für den Wiverſpruch bin. 

Der kaiſerliche Erlaß geht von dem unanfechtbaren Stand⸗ 
yunft aus, der Religionsfrieden feye ein Vertrag, der die Stel 
lsug beider Theile zu einander und die Befugniß eines jeden 
derſelben rechtöfräftig feitgeftellt habe. Hätte ein Jeder die bin- 
tende Kraft diefed Vertrages treulicdh anerfannt, jo wäre dem 
deutichen Reich ein Jahrhundert ded Jammers und der Schmad), 
vie rafhe Entwidlung der ihnen folgenden Lähmung erfpart 
werden. „Aber wo ed die Ergreifung der geiftlidhen Güter 
gegolten, fagt der kaiſerliche Erlaß, hätten fi die Unfathos 
üichen durch den Vertrag nicht gebunden geglaubt, durdy Deus 
tungen fid) zu helfen geſucht; wo der Klare Buchftabe wider fie 
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geſprochen, ihre Einwendungen, wollten fie nicht anerkannt 
werden, zu Reichsbeſchwerden geftempelt. Damit wären bie 
Reichstage unter unfrucdhtbarem Gezänfe verlaufen, habe mau. 
bei Ablehnung des Geforderten erft zu der Union, bierauf zur 
Verbindung mit den böhmifchen Rebellen, envli zum Anſchluß 
an ausländifche Fürſten gegriffen, ganz Deutſchland in Flammen 
gelebt. Als im Jahr 1559 der Kaifer einer Klage wider dem 
Religionsfrieven ven reichögefeglihen Weg an das Kammer 
gericdyt gewiefen, hätten die Unfatholifhen eine Entſcheidung 
dusch feine eigene Perfon verlangt. Wider eine foldye feye 
auf dem Reichdtag von 1594 nichts eingerwendet32), an dem⸗ 
jenigen von 1613 hingegen ein fogenannter Gompofltionstag 
verlangt worden, welchen die Katholifchen unter Berufung auf 
die klaren Beflimmungen des Religiondfriedens abgelehnt, nebſt 
dem Ehurfürften von Sachſen und dem Landgrafen von Heſſen⸗ 
Darmfladt die Ueberzeugung getheilt hätten, ein Ausiprud 
hierüber flebe Eaiferlihem Amte vollfommen zu, was an dem 
Reichstag von 1576 nad) Maßgabe der Reihsfagungen in 
Verbindung mit der Acte des NReligionsfriedens von den Uns 
Fatholifchen felbR mit ven Worten feye anerfannt worden: „Daß 
zu Abflellung von Beſchwerden das Reichsoberhaupt nicht erſt die 
Zufimmung des einen oder andern Theiled abzuwarten babe, 
fondern daß ihm als Handhaber der Ordnung und des Geſetzes, 
als Schirmer und Schützer der Berrängten Gewalt und Macht 
zuftebe, fein Faiferliches Amt einzuſetzen und, was zu Erhal⸗ 
tung gemeiner Wohlfahrt, zu Abfhaffung alles fchäplichen 
Mißverſtandes und Unheils im Roͤmiſchen Reich erfprießlidh 
und den Reichefagungen gemäß feye, zu verorpnen.“ 


— — 





=) Dieſes von Strahlendorfe Hand an den Rand tee Schriftſtückes 
gefchrieben. 
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„Die Hamptfrage beftehe nunmehr darin: ob Stifte und 
Köfer, die nicht reichöunmittelbar, fondern unter Fürften und 
Stäbten gelegen wären, von biefen nad Belieben dürften 
behandelt werben, oder ob die Beflimmungen des Religions- 
kiedend ſolchen ebenfalls zu gut kämen?“ Daß die Faſſung 
Vefes Bertrages eine abweichende Deutung nidyt zulafie, dürfte 
Im anzufechten feyn. Er befage nämlich: „die augsburgifchen 
Goniefiond- Berwandten hätten die andern des’ heiligen Reichs 
Stände der alten Religion, geiftliche und weltlidhe, fammt und 
mit ihren Gapiteln und Andern geiftlichen Standes bei ihrer 
Religion, Gebräuchen, Befigungen und Rugungen, ob fie auch 
ie Reſidenz veränderten, ungehindert zu belaffen. Katholifcher 
Seits wollten nun die Worte „und Andern geiſtlichen Standes“ 
ach auf fämmtlidye mittelbare Stiftungen bezogen werben, 
vebei man ſich auf die Brotofolle des Fürſtenrathes, vornaͤm⸗ 
ih aber auf den Artikel des Religionsfriedend berufen Fönne, 
weicher als Erfah für Aufhebung der geiftlichen Gerichtsbarkeit 
über die augsburgifchen Bonfeffiond » Verwandten Collegien, 
Ksttern und Ordensleuten den ungefährdeten Befig aller ihrer 
Einfünfte und anderer Rechte vorbehalte. Auch feye es eine 
üdhtige ES chlußfolgerung, daß der Paflauer Vertrag die Ger 
währleiftung der bi6 dorthin erfolgten Klofteraufhebungen nicht 
würde ausgefiprodyen haben, wenn ein Recht hiezu wäre aners 
fannt worden. Somit liege in diefem Vertrag unverkennbar 
er Schirm für die noch beftehenden. 

Die Anerfennung dieſes Schirmes lag gewiffermaßen felbft 
im der eingegebenen Berwahrung der Unfatholifcyen, daß fie 
für eingezogene geiftlidhe Güter nicht mehr Rede zu fliehen 
Kıiten. Eine Weltanfchauung, welche die Weberzeugung des 
Unrehts bei Anmaßung fremden Befiges abgeftumpft, wo nicht 
ausgerottet hätte, hatte fid) damals noch nicht gebildet. Doch 
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glaubte die ®egenpartei ihre Zugriffe ducdy den Eap des Re 
ligiondfrieden® redjifertigen zu können, welcher den Etände 
der augsburgiihen Gonfeifion Befugniß einräumt, Glaube: 
und Kirchenerdnung in ihren Landen ungehindert aufridhtei 
zu können; indeß nad damaligen fatholiihen Redytsbegriffe: 
auch mittelbare Klöfter nur für weltlide Schuldigfeit der wels 
lihen Gewalt unterworfen jeyn fonnten. 

Indeß erflärte, gegen alle Mißdeutung gefichert, ve 
Religionsfriede den Geiftlihen jedes Ranges, der von de 
alten Religion abtreten würde, aller Einfünften feiner Stell 
verluftig, auch daß dieſe alsbald einem Andern zu übertragen 
feye. Diefe Sapung wurde ebenfalld gebrochen, häufig wur 
den Bisthümer und Prälaturen bei Religionsänderung beibe 
halten, unter Borgeben der Unfatholifchen : in jened hätten ſi 
niemals eingewillig. Dennoch war der Religiondfriede wi 
Zuftimmung beider Theile aufgerichtet, von beiden Theilen wi 
eidvverbindlihem Wort unverbrüchliches Feſthalten zugefag 
worden. Jeder gewählte Kaifer mußte beiden Iheilen gegen 
über zu deflen Handhabung fich verpflidhten. Berner wiefe 
die Reichsacten nad), daß anfangs zwar die Unkatholiſche 
zu jener Satzung fid) nicht verftchen, die Katholifchen bin 
gegen von ihr nicht weichen wollten, bis zulegt König Ferd 
nands I. warıne Vorſtellungen bewirften, daß am 20. Egy 
tembexr 1555 Jene nebft den Botfchaftern der abweſende 
Reichsſtaäͤnde die Erflärung beibradyten: „fie wollten bierin S 
M. weder Maß noch Form fegen,“ worauf der König ſelb 
einige Ausdrücke, die ihm in diefem „geiltlihen Vorbehalt“ 3 
ſcharf ſchienen, milderte. Allerdings wurde in den naächf 
folgenden Jahren neuerdings Einrede verſucht, allein A 
wurde jedesmat zurückgewieſen mit der Entgegnung: der Nel 
gionsfriede feye ein cidbefräftigted Fundamentalgeſetz. Bei dei 
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erneuerten Verſuch einer Aufhebung des Vorbehalts im Jahr 
1560 erflärte Kaifer Marimilian II, wie vorher fein Bater: 
hiezn fönne er fich nicht verftehen. In gleicher Weiſe äußerte 
ih am 27. Zuli 1590 Kaifer Rudolph gegen die Drei welt, 
lichen Ehurfürsten unter Hinweifung, daß er auf viefes Reichs— 
zeſceh bei feiner Wahl einen leiblihen Eid gejchworen habe, 
turh die Churfürften felbft ihm vorgelefen. 

Ein heil der Unfatholiichen pflegte, unter Berufung auf 
ven Religionsfrieden, die Beſchwerde vorzubringen: hin und 
wieder würden die Wohlthaten desfelben den Unterthanen ent⸗ 
jegen, indeß bei befien Abichluß allgemein die Ueberzeugung 
ehmaltete, Daß er ausichließlich ein Vertrag zwifchen den Stäus 
ven des Reichs feye, den Unterthanen bloß das Recht unges 
binderıen Abzuges, gegen Abtrag allfälliger Leibeigenfchaft und 
ver überall längft üblichen Nachfteuer, gewähre. Freilich war 
iden anfangs das Begehren geftellt worden, den Unterthanen 
geinliher Fürſten (was die weltlichen den ihrigen niemals ein« 
räumen wollten). jeye freie Wahl des Glaubens zugugeftehen. 
Aush in Diefes wollten vie Fatholifchen Stände, in der hellen 
Aueſicht, daß die Anerkennung folder Behauptung den Samen 
des Unfriedens zwiſchen Herrfchaft und Unterthanen ausftreuen 
bieße, nicht einwilligen. Cie fanden ed mit Necht fonderbar, 
dag man ihnen Maß und Gefeg für ihre Unterthbanen vor— 
ihreiben wolle, indeß fie ſich's nicht beifommen ließen, ders 
gleihen Borfchriften Andern aufzubringen. Auch hiefür ſprach 
König Ferdinand I. mit entfchiedenem Wort, was den Cab 
des Religiondfriedens zur Folge batte: daß Fein Stand die 
Unterthanen des anvern zu feiner eigenen Religion „abpractis 
ren,“ noch wider ihre Obrigfeit in Schuß nehmen, aber auch 
vr Abzug aus dem Lande nicht gehindert werden dürfe. Die 
langen Erörterungen, welche der Ausdehnung des Religions— 
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friedend auf die freie Ritterfchaft und auf die Reiheftädte vor- 
angiengen, find der Flarfte Beweis, daß andere Unterthanen 
auf denfelben fidy nicht berufen Fonnten. Freilich wollten nachher 
die augsburgifchen Confelfiond- Verwandten dieſes durch eine 
befondere Verfügung dennoch durchſetzen, was aber dem Reiches 
fammergericht niemals fund gemacht wurde, ald dem gemeinen 
Religionsfrieven abbrüdhig, niemald in Redtöfraft erwudhe, 
auch niemals zur Reichsberathſchlagung fam. Hierüber befagt 
nun das vorliegende Edict: „Wenn die Proteftirenden vermeinen 
wollten, dad Reformationsrcht der Fatholifchen Stände gegen 
ihre Unterthanen zu beftreiten, fo müßten fie auch glauben, daß 
die Katholiſchen mit ihnen nicht im gleichen Rechte begriffen 
feyen, und daß zwar den SProteftanten erlaubt feye, ihre Unters 
thbanen auszufchaffen und zu reformiren, auch diefes im Werk 
öffentlich zu erzeigen, Gleiches aber den Katholifchen nicht 
ebenfall8 gut ſeyn dürfe“ | 

In Berüdfihtigung aller diefer Vorgänge und in Aner⸗ 
fennung, daß der Religiondfrievden ein Reichögrundgefeg jeye, 
defien Handhabung ihm obliege, deflen vielfache Verlezungen 
er fraft Faiferlichen Amtes zurückzuweiſen babe, erflärte Fer⸗ 
dinand, für das gelammte Reich verbindlich, unterm 6. Mär 
1629: I. die proteftirenden Etände hätten feine Urſache ſich 
zu beſchweren, daß die Ordendgenerale, Aebte, PBrälaten und 
andere Geiftlihen wegen der eingezogenen unmittelbaren Stifte 
ihn oder Dad Kamınergeriht um Rechtéhülſe felbft zur Ereca- 
tion angehalten, die Ffatholifhen Stände derjenigen Mediat⸗ 
fiftungen fi angenommen hätten, die, dem Flaren Inhalt 
des Religiondfriedens entgegen, feit dem Paflauer Vertrag von 
den Unkatholiſchen durdy eigenmädtige Befigergreifung wären 
eingezogen worden 83); II. die augsburgiſchen Confeſſioné—- 


83), Der Mainzifhe Entwurf hatte rundweg gefept: „zu einem Raub 
der Obrigkeit.“ 
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Bermandten hätten ſich nicht zu beſchweren, wenn ihr Bells 
won Bischümern und Reichsprälaturen von den katholiſchen 
Ständen nicht wolle anerkannt, ihnen deßhalb Sig und Stimme 
af ven Reichstagen nicht zugeftanden, aud) nicht geftattet wer- 
wa, daß von Der Religion abgefallene Bifchöfe und Praͤlaten 
ki ven Rechten, weldye fie nur durdy das Befenntniß von jener 
kläßen, ferner bleiben dürften; III. könne feine Befchwerbe 
verin erfannt werden, daß Fatholiiche Stände vie Unterthanen 
rer Gebiete zu ihrer Religion anhielten oder, wo fie ſich nicht 
fügen wollten, wegwieſen. Weit eher hätten diefe darüber ſich 
m beihweren, daß man ihnen Vorfchrift geben, durd) ders 
Heihen Erfindungen ihre Unterthanen aufregen, das Refor- 
nationsrecht über diefe nur einfeitig zugeftehen wolle. Deßhalb 
agehe an das Kammergericht der Befehl, feinen Urtheilen 
Kinfort diefe Erflärung zu Grunde zu legen, und in Anbetracht 
x Religionsfriedens und der Reichsabſchiede in Dccupirung 
von Stiften dem bedrängten Theil mit der Vollſtreckung an 
Ne Hand zu gehen. 

Gleichzeitig ergieng an das Reichskammergericht Befehl, 
Recht zu fprechen ohne weiteres Difputiren. eye die Weg- 
nhme mandyer Stifte und Prälaturen notorifh, dar Recht 
sah dem Wortlaut des Religiondfriedens unantaftbar, fo liege 
vem Kaifer ob, durch Vollſtreckung ven Bedrängten beizuftehen. 
Hieyu verpflichte ihn der Religiongfrieden, die Wahlcapitulation, 
ver Krönungseid. Demnad hätten die proteftirenden Stände 
deſſen, daB das Kammergeridht Klagen über eingezogene Stifs 
ungen annehme und darüber Recht fpredhe, ſich nicht zu bes 
ſhweren. Die Klage, daB augsburgifche Confeſſions-Verwandte, 
velche Reichsprälaturen inne hätten und ſolchen fortwährend. 
sahtrachteten, weder Sig nody Stimme auf den Reichstagen, 
sh Belehnung erhalten Ffönnten, feye unftatthaft, zumal ihr 

Surter, Ferdinand TI., Bb. 10, 4 
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diejenige der Katholifen entgegenftehe, daß fie ald ungeeignel 
Perſonen unabläffig in Bisthümer und Brälaturen fi eiı 
zudrängen trachteten 3%), in der Meinung, neben der Religio 
auch den geiftlihen Stand zu befeitigen. Demnad) ergebe a 
das Kammergericht der Befehl: Klagen gegen Vergewaltigum 
von Stiftungen nicht bloß anzunehmen und nad) Inhalt de 
Religionsfrievens zu entfcheiden, fondern dem bedrängten The 
durch Rechtsvollſtreckung zu dem Seinigen zu verhelfen. Auße 
dem werde der Kaifer Commifjarien aborbnen, um eing 
gogene- Erz» und Bisthümer, Prälaturen, Klöfter, Epitäle 
Stiftungen, welde die Katholifen zur Zeit des Baflauer Bei 
tragesd inne gehabt hätten und von denen fie ſeitdem unrech 
mäßiger Weife feyen verdrängt worden, zurüdzufordern, f 
mit tauglihen Berfonen ftiftungsgemäß wieder zu befegen. Al 
Inhaber folder Güter hätten diefelben mit Kundmachung dieft 
Edicts den Commiſſarien einzuantworten unter Strafe d 
Land» und Religionsfriedens⸗Bruches, der Adıt und Oberach 
auch Verluſt aller Privilegien, Rechte und Gerechtigkeiten ohr 
weitern Spruch, bloß Fraft dieſes Erlaffes. Angefügt war d 
Erflärung: der Religionsfriede berühre nur die Bekenner bi 
uralten fatholifchen Religion und die Theilnehmer der im Jal 
1530 Kaifer Carl V. übergebenen augsburgifhen Eonfeiftos 
andere Secten, wie fie auch ſich nennen möchten, wären ve 
demfelben ausgeſchloſſen. 

Die Faiferlihe Verfügung betraf einzig den eigenmädht 
entrifjienen kirchlichen Beſitz. Weiter wollte er unter fein 
Umftänden gehen. Diefem ſtets feftgehaltenen Grundſatz gemä 


5) Wenige Tage nach diefem Erlaß klagte ein Gefanbter des unfatk 
lichen Erzbiſchofe von Bremen über bie Futruflon eines däniſchen Brinz 
zu feinem Coadjutor, d. h. Nachfolger. 
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fagte Ferdinand an dem Ehurfürftentage zu Regensburg ber freien 
Keichsritterſchaft in der Wetterau feinen Schuß für freie Uebung 
ver augsburgiichen Gonfeffion zu und fiel ed der fränfifchen 
Kitterichaft nicht Schwer, bei Klagen nicht bloß über unbefugte 
Ehapungen, ſelbſt über Beeinträchtigung ihrer Gonfeffion, einen 
Befehl an den Bifhof von Würzburg zu erwirfen, daß er 
ale Befdywerungen einftelle, die Ritterfhaft und ihre Ange⸗ 
Wrigen in dem unangejochtenen Genuß des Religionsfriedens 
helafje 85). Ein weiterer Beweis, wie fernab dem Kaifer jeder 
Gerante au Gewaltanwendung lag, ſpricht fi) in feiner Mah⸗ 
sung an Die Reichsſtädte aus: Fatholifhe Kaufleute und Ges 
werbsmänner fo wenig an ihrem Gottesdienſt zu hindern als 
fremde und JudenS). Freilich Fonnte er, auf den Religions» 
kieden und auf die Befuguiß geftüßt, welche derfelbe den Landes⸗ 
herren einräumte, Fatholifhen Ständen, wie dem Biſchof von 
Angeburg, dann bezüglidy der Oberpfalz dem Churfürften von 
Bern, over foldyen, die wieder in die Kirche zurüdgefehrt 
waren, wie dem Herzog von Pfalz Neuburg37), dem Grafen 
Jehann von Raffau, Wahrnehmung ihres Reformationdrecdhts 
kafı Bahlcapitulation und kaiſerlichen Amtes mit allem Recht 
asempfehblen. Dabei mag doc im Andenken behalten werden, 
daß nad) der Wiedereinnahme Regensburgs im Jahr 1634 der 
König von Ungarn den dortigen Unfatholifchen die freie Relis 
gionsubung bekräftigte. In Nürnberg riefen daher bei diefer 
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55 Der Erlaß vom 8. Dct, 1628, bei Londorp III, 1044. 

%) Erlaß an Hamburg, daſ. Den Nürnbergern mußte er befehlen, 
Bürger, welche den GBottesbienft in der Bapelle des veutichen Haufes befuchen 
wellten, nicht davon abzuhalten. 

57) Im den Grlaflen gegen die Einſprache ber beiden Brüder Wolfgang 
äiype, bei Garafa App. p. 25 ff., iſt diefes am einleuchtenditen dar: 
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Kunde Weiber und Kinder auf den. Straßen: „glüdjellges 
Regensburg ! könnten wir doch ebenfalld das Glück eines 
ſolchen Zugeſtaͤndniſſes erlangen 8).“ | 
Unverweilt wurden die angefündigten Gommiffäre ernannt. 
Richt allein in der kaiſerlichen Majekät, aud in der vier 
Ehurfürften Namen hatten fie aufzutreten 39), denn nicht eine 
kaiſerliche Verfügung, ein Reichsgeſetz hätten fie in Vollziehung | 
zu bringen. Kür die beiden fächfifchen SKreife jenfeits ver Elbe 
war ed der Deutfchmeifter, der Biſchof von Osnabrück um» 
der Reichshofrath Johann v. Hye90); für die Gebiete dieſſeits 
der Elbe der mainzifche Domcantor Reinhard von Metternidh, 
der Kriegsrath und Oberſt Aldringen und Dr. Wenzel; für 
den weftphälifhen Kreis der Churfürft von Göln, der Abt von 
Verden, Graf Ernft Friedrich von Neiferfcheid; für die beiden 
rheiniſchen Kreife der Churfürft von Mainz, der Abt vom 
Fulda, Carl Graf von Manderfcheid; für den fchwäbifchen 
Kreis der Bifchof von Eonftanz, der Abt von Kempten, der 
Graf von Sulz und Ulric) von Etoging ; für den fränfifcdhen, 
der Bilchof von Bamberg, der Abt von Ebrach, Johann Anten 
von Pappenheim und der würzburgifche Hofmeifler von der 
Thann. An die Belvherren ergieng Befehl, ihnen nöthigen 
Kalle den bewaffneten Arm zu leihen). Die Commiſſarien 
batten nachzufragen: von wem und wann geiftlidde Güter 
feyen eingezogen worden? die Aneigner derfelben (doch niemals 


85) Bertram von Sturms Nelfebericht: Im Krgsa. 

9) Inftrustion für diefelben vom 27. Maͤrz; St. 

%) Er wurde anfangs Dezember 1630 am Gt. Severins Tber bei 
Göln von einer Hofländifchen Streifrotte erfhoffen und geplündert; Theatr 
Eur. II, 291. 


A) Wallenfteins Schreiben von 4. Mai: er hate allen Offizieren dee 
halb Befehl ertbeilt. 
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ei zugleih) vorzuladen, fie zur Vollziehung des Faiferlichen 
laſſes aufzufordern. Durch Einwendungen follten fie ſich 
ht irre machen laſſen, diejenige der Berjährumg, als dem 
eg widerfprechend, zurückweiſen. Fügſame feyen bezogener 
trägnifje wegen nicht zu belangen. Bei diefen Commiſſarien 
ken Ordendleute und Ordinarien um Zurüdftellung des 
trifienen ſich anzumelden, leßtere die Kloftergüter zur Hand 
nehmen, bis der betreffende Drden darum fid) würde gemeldet 
ken. Sie hatten ferner allfällige Kauf- oder Abtretungs- 
{gu prüfen, das Borgeben von ledig gewordenem Gut nicht 
ten zu lafſen, da man an vielen Drten in diefer Abſicht 
Beiftlichen habe abfterben laſſen. Sie follten fleißig Bericht 
tatten, ſolchen unverzüglich, fofern der Aneigner eines geift« 
en Gutes zu mächtig wäre. Hieran waren fie aud) gewiefen, 
Fall Zweifel ſich erheben follten. Doch durften fie nirgends 
tder Bolftredung beginnen, Einvernahme der Betreffenden 
ıfte vorangehen. Des Kaifers tieffte Ueberzeugung fprady 
raus in feiner Aeußerung an den Churfürften von Mainz 92): 
z folle in Vollziehung des Decrets eine ſolche Mobderation 
raucht werden, daß niemand mit Bug und Billigfeit Urfache 
Magen habe." 

Es bat in neuer Zeit wollen behauptet werben, der Kaifer 
re zu Erlafjung des Edicts nicht befugt gewefen, nur von 
em Reichstag hätte dasfelbe andgehen dürfen. Man vergaß, 
ß, fo oft die Aufrehthaltung des Neligionsfriedend an dem⸗ 
ben zur Sprache wollte gebracht werben, bie unfatholifche 
Iinderheit einer Schlußnahme durch die Mehrheit fich ents 
genftemmte; man vergaß, daß dieſer Minderheit im Jahr 
313 der Kaifer Matthias die Entfcheivung anheimftellte, 


2) Schreiben vom 3. Jan. 1630 ; im erzuzl. 9. 
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weil fie bei feiner frühern Verbindung mit den Unfatholifchen 
Ungarns und Oeſterreichs zu verwerflichen Beftrebungen einen 
Ausfprudy zu ihren Bunften erwarteten. Daß aber der kaiſer⸗ 
liche Erlaß durch ganz Deutfchland eine große Bewegung her⸗ 
vorrufen werde, war voraudzufehen. Der erſte Reichsfürſt, 
welcher deßhalb an den Kaifer fi) wandte, war der Churfürſt 
von Sachſen. Doch weniger mißbilligte er die Maßregel au 
fh 93), als daß er ein behutfameres Vorgehen, eine günfigere 
Zeit gewünfdt hätte 9). Seht, meinte er, fländen die aus⸗ 
ländifchen Potentaten gerüftet, fönnten fie leicht Beranlaflung ' 
nehmen, ihre feindlichen Abfichten gegen das Reich in das 
Werk zu feßen. Berner mißflel es ibm, daß aud) Güter, : 
gegen welche Fein Kläger auftrete, follten eingezogen, die He 
beitörechte nicht berüdfichtigt werden. Man berufe fh auf. 
den jüngften Beſchluß, ungeachtet feines und Brandenburgs 
Vorbehalte, ihre Anfihten darüber bei K. M. geltend zu 
machen. Das Berfügte werde nicht zum Frieden, eher zum 
Krieg führen. Er bitte, die Beröffentlihung des Edicts we: 
verfchieben, die „evangelifchen“ Stände anzuhören, obne erhe⸗ 
bene Klage Riemand zu verurtbheilen. Zugleich forderte er dem 
Erzherzog Leopold auf, daß er zur Mäßigung rathe. Niemals 
feit dem Religiondfrieven feye fein Haus geiftlicher Güter wegen 
belangt worden. Seht ſtehe ihm dieſes ebenfalls bevor %). Ob 


95) Dem Herzog von Würlemberg, der ſich feiner Klöfter wegen an Ihm 
wendete, erwieberte er: man könne dem Kaiſer die Gerichtsbarkeit in geiſt⸗ 
lichen Sachen nicht nehmen, alle Churfürſten hätten ihm biefelbe eingeräumt 
und der Religionsfrieve ſpreche Mar. 

N) Sein Schreiben vom 25. Märys. April; Stl. 

%) Hatte er vergeflen, daß an dem Tage von Mülhaufen ihm ber Bells 
der drei Bisthümer Merfeburg, Meißen und Naumburg ſeyen jugeſichert 
worden ? 
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das der Dank feye für immerwährende Treue und geleiftete 
Dienſe 96)? Entfchiedener ſprach er fid) gegen den Churfürften 
von Mainz aus 97). ‚Die Zufammenfunft zu Mülhaufen, fagte 
er ihm, habe bloß eine Beiprehung, nicht Beſchlüſſe beabfichtigt, 
ef die man fich jegt berufen wolle. Es feye zu hart, ſogleich 
wit Acht und Oberacht und Bollftredung zu drohen. Es handle 
# nit allein um Hab und Gut, auch um daß Anfeben. 
& fürchte, der Bogen feye auch gegen ihn gefpannt, aud) er 
vürfte der Execution fich zu befahren haben. 

Die Hanfaftädte verhehlten nicht ihre Furcht, „den theuren 
Edap des heiligen Evangelii, den fie auf ihre Nachkommen⸗ 
haft verpflanzen möchten,” gu verlieren. Sie nannten die 
Vollziehung „ein unzuläffiges, den Reihsconftitutionen zuwider⸗ 
Ianfendes Werk, aus weldyem zerrüttliches Unwefen entftehen 
mäle."” Sie meinten, dasfelbe wolle wider des Kaifers Willen 
Verhgeführt werden, baten um Abftelung. Auch die Gons 
ſeſſeniſten des fchwäbifchen und fränfifchen Kreifes ließen in 
Bien durdy Gefandte verlangen, daß die Sache vor den Reichs⸗ 
tag gebracht werde. Sie erhielten die Antwort: nicht ein neues 
Beleg werde eingeführt, Handhabung des alten ftehe Faifer- 
Ger Majeftät zu. Ob die fränfifchen und die ſchwaͤbiſchen 
Biihöfe entgegenbielten: in Güte feye von den Bonfeffioniften 
niemals etwas zu erhalten, ihr Augenmerk gehe auf den Unter- 
gang fammtlicher Stifte, befahl der Kaifer dennoch, inne zu 
halten, vorerft genauere Unterfuchung zu treffen. 

Am weitläufigften waren die Verhandlungen mit Würtem- 
berg 8). Zwar tbeilte der Adminiftrator Julius Friedrich das 


— 





%) Das Schreiben vom 28. März/7. April; SA. 

5) Abfchrift des Schreibens vom gleichen Datum; baf. 

) Worüber das erzezl. A. eine reiche Zahl von Schreiben und Ant⸗ 
werten enthält. | 
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Eaiferliche Edict den Kreisftänden mit, bemerkte aber dem Reichs⸗ 
oberhaupt, das Herzogthum Fünne durch dasfelbe nicht berührt 
werden, weil alle Klöfter Ianpfäffig gewefen feyen. Hierauf 
geftübt, wies er die Commiſſarien zurüd und ließ die Klöfter 
durch bewaffnetes Landvolk beſetzen. Es hatte aber mit Wür 
temberg eine eigene Bewandtniß. In dem cadanifchen Vertrag 
zwifchen König Ferdinand und Herzog Ulrich gelobte und volls 
zog diefer die Herftelung ver Klöfter. Im Jahr 1547 wurde 
der Bertrag von Neuem beftätigt, fünf Jahre fpäter, zwanzig 
Tage nach dem Paflauer Bertrag, gelobte Herzog Ehriftoph 
neuerdings, an dem Angelöbniß feined Vaters fef zu halten, 
obwohl die Katholifen in dem Herzogthum bloß als Gedulvete 
behandelt wurden 9%). Die Commifjarien glaubten daher da6 
Evict auf Würtembergs Klöfter in Anwendung bringen zu 
folen wie faum irgendwo. ie forderten den Herzog auf, 
Beweife der Einziehung vor dem Paſſauer Vertrag binnen 36 
Tagen ihnen in Ueberlingen vorzulegen. Wenn aber, wie im 
den Dörfern des Klofterd Adelberg gefhah, Schultheißen und 
Schulmeifter bei der erften Aufforderung in die fatholifche Kirche 
zurüdfebrten 900), mußte unvermeidlich bei den Gommiflarien 
die Ueberzeugung fich begründen, das kaiſerliche Edict komme 
den Wünfchen Bieler entgegen. Konnte der Sat des Chur⸗ 
fürften von Sachſen, an welchen neben dem Marfgrafen von 
BadensDurlah und der Reichsſtadt Ulm auch der würteme 
bergifche Vormund ſich wendete, der Faiferliche Erlaß feye eine 
Religionsfache,, in welcher ohne Vorwiſſen der augsburgifchen 
GonfeffiondsBerwandten nichts dürfe vorgenommen werden 101), 


2) Sattler VII, 6. 
x Sattler VI, 28. 
noi) Saͤchſiſches Schreiben an Mainz vom 17. März 1630; im erzcjl. 0. 
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fine Berudfihtigung durch den SKaifer erwarten, fo fanden 
tagegen die Einwendungen des würtembergifchen Bormunde 
Zürfpradhe von Seite der vier fatholifchen Ehurfürften 102) und 
ſerderte der Kaiſer in Berüdfichtigung derfelben jenen noch am 
zeichen Tage zu mäherer Angabe der herzoglichen Befugniffe 
wi Bielleicht gedachte er der Uebereinfunft von Prag im 
Ye 1599 mit ihren befondern Zugeſtändniſſen, ohne daß 
ufhaib eine ſowohl fruchtlofe ald unerwiefene Beftehung La⸗ 
srmaind durch Redar'sein anzunehmen wäre103). Es ift gut, 
vergleichen ald Gegengewicht gegen die bei jeder Veranlafſſung 
ia Bereitfchaft ftehende Aeußerung „fanatiſch“ anzumerfen. 

In Heflencafiel und in der Grafſchaft Hanau erwartete 
san mit Ungeduld einen Einbruch des pfälziihen Churfürften, 
wogu große Bewegung in Holland wahrzunehmen war. “Die 
kriegefnecdyte wurden vermehrt, überallhin giengen Gefundte. 
Ran ſprach von einem Bund mit Franfreih, Sachſen, Wür- 
kaberg, Durlach, Caſſel, von einem beabfichtigten Anfall 
erh Hefien zu Wiedereinfegung des Pfälzerd, von Anzett⸗ 
Imgen in Brabant, von Heimfuhung ded Erzbisthums Cöln 
ud der weftphälifchen Stifte. Selbſt die Pforte follte zum 
Ritwirfen angehebt werden 1%). Auf Sachſens Geſuch rieth 
zrankreich zu Euspenfion des Edictes. Der Reichshofrath 
ſand aber, der Geſandte Marcheville ſeye weniger ein ſolcher 
als ein Aufwiegler; er bringe Manches vor, wozu er keinen 
Auftrag babe 105). 


2) Die Acten vom 6. Dct. 1630; im SA. 

“Wie Pfiſter IV, 485 ohne Nachweis hinfchreibt. 

@) Berichte an Tilly; im StA. 

“) Des Reichshofraths Gutachten vom 7. Dec. 1629; daf. 
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Der Ehurfürft von Sachſen fland aber fonft in einiger 
Spannung mit dem Kaifer. Schon feine Vorfahren faßten 
das reihe Erzbisthum Magdeburg als Ausftattung nachge⸗ 
borner Eöhne ihres Haufes in das Auge. Die Brandew 
burger famen ihnen zuvor. Wie hierauf in dem nieberfäd 
fiihen Kreife die Berhältniffe zu dem Kaifer fi) entwideltem, 
gerietb das Domcapitel mit dem Apminiftrator Chriſtian Wil⸗ 
heim in Zwiefpalt. Es wählte am 8. December 1625106) den 
zweiten Sohn des Ghurfürften von Sachſen, Herzog Auguf, 
zu deſſen Coadjutor. Bei feiner Stellung zu dem Kaifer au 
defien Zuſtimmung nicht zweifelnd, fertigte der Ehurfürft alte 
bald die Annahms-Erklärung und die Reverfalien an61%), 
Aflein bereits hatte Ferdinand das Erzbisthum für feinen Sohn 
Leopold Wilhelm im Auge, Wallenftein den Auftrag erhalten, 
e8 zu befegen 108). Diefer mißrieth dem Ehurfürften, unter Hit 
weifung auf den bevorftehenden Churfürftentag und eine dot 
zu treffende Entſcheidung in Betreff der eingezogenen Stifte, 
die Annahme der Coadjutorſtelle für feinen Sohn, zumal «6 
ungewiß feye, ob nicht die Poflulanten durch Theilnahme au 
der Rebellion ihres Rechts ſich verluflig gemacht hätten 109), 
Zugleich erflärte der Kaiſer das Befchehene als ungültig 119), 


— ⸗ — - oO, 


206) Das Tagesdatum in Haufens Befchichte, das Herzogthum Mage 
deburg S. 73. Die wenigſten Schriftfieller Fennen dieſes Factum. 

107) Der Ehurfürften Schreiben an den Kaiſer vom 3./13. Febr. 1688; 
im SM. 

106) In feiner Antwort vom 26. Jan. 1626, StA., bemerkt er: fen 
im verwichenen Jahr habe er den Rath ertheilt, die Stifte Magbeburg uni 
Halberflabt für Erzherzog Leopold zu nehmen, Ihm huldigen zu laffen, di 
Ginfünfte jedoch vorerfl für den Krieg zn verwenden. 

109) Des Kalfers Schreiben vom 11. Febr. 1626; im SM. 

110) Erlaß an das Gapitel vom 23. Jan. 1626. 
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de Sache blieb auf fich beruhen, bis im folgenden Jahr das 
Enpitel den Adpminiftrator abfepte und den fächfifchen Prinzen 
sid yoflulirte, ihn aud von den Canzeln als AMominiftrator 
wärnfen ließ. Kinige Stunden fpäter lief eine kaiſerliche Abs 
sang ein. ine Abordnung des Gapiteld 111) nad Wien 
al den Beſcheid: es habe dem Erzbisthum ein ſolches Haupt 
akten, welchem dasſſelbe wirklich könne übertragen werden 112). 
in Rom der Erzherzog biefür anerfannt und die fürforgs 
k Emennung erhalte, fonnte der Kaifer leicht erwirken. 
Eohald das Reſtitutions⸗Edict erlaffen war, rieth der 
Imfürk von Bayern, mit Magdeburg den Anfang zu machen, 
ni. das bedeutenpfle Stift feye, fein Gebiet ohnedem in 
KW Laiſers Gewalt fiche. Die Eommiffarien für die fächfifchen 
kaih diesſeits Der Elbe113) erhielten daher den Auftrag, die 
käeiihen Domherren nady Halle zu berufen, ihre unfatho- 
Wa Amtögenoffen nebſt dem Adminiſtrator für unfähig, über« 
hm aber zu erflären: bei geringer Anzahl Fatholifcher Dom⸗ 
ken ſeye durch päpftlidde Provifion, Fünftiger Wahl jedoch 
wiergreiflich, Erzherzog Leopold zum Erzbifchof gefeht, den 
ke hoffentlich annehmen würden, wobei dem Gapitel Faiferlicher 
Edus und Beftätigung der Statuten zugefagt werde. Gleiches 
pe der Ritterfchaft und den Lanpfländen zu eröffnen, die 
Huldigung für den neuen Herrn zu verlangen. Die unfathos 
liſchen Domberren müßten aufgefordert werden, entweder durd) 
Rüdiehr in Die Kirche ihrer Würden ſich fähig zu machen, 
oder Fraft des Religionsfriedens den Pfründen zu entfagen. 
Sollte der Ehurfürft von Sachſen wegen der Poftulation feines 


11) Deſſen Schreiben an den Kaiſer bei Londorp 1, 1021. 
2) Saufen ©. 77. 
1) Inſtruction für fie vom 20. März 1629. 
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Sohnes Einwendungen erheben, fo feye zu entgegnen: ber 
Kaifer müfle wie in Allem fo auch bierin der beſchworenen 
Gapitulation nachkommen. Zu Bisthumsverwefern für die geif 
lichen Angelegenheiten wurden beftellt der Domdehant Johann 
Balentin von Görz, genannt Pinzich, und der Pfarcherr zu 
Grid, Matthias Henner, beider Rechte Doctor. Graf Well 
von Mansfeld wurde weltliher Statthalter. Als Ganzlar und 
als NRäthe hatten die Commiſſarien Katholiken vorzufchlagen. 
Der Einkünfte wegen bleibe es bei der Anorbnung des Yelbs- 
berrn, der fie der Kriegscaſſe zugewiefen 11%). 

Hiemit fah der Ehurfürft von Sachſen feine Hoffnungen 
unwiderruflich gerronnen. Deßhalb hielt er in einem zweiten 
Schreiben an den Kaifer mit einer fchärfern Beurtheilung des 
Edictes nicht mehr zurüd115). Dasfelbe, warf er dem Reiches 
oberhaupt vor, trete dem Religionsfrieden zu nahe, der nicht 
fo far laute, um nicht verfchieden ausgelegt werben zu fönnem. 
Wie denn auf einfeitiges Begehren der katholiſchen Stände. 
eine Edictal⸗Erklaͤrung über einen Punct erfolgen fönne, weis 
chem ſtets widerſprochen worden 116)? Wider ſechszigjährigen 
Befib dürfe der Reichsordnung zufolge ohne Klage, Borladung 
und Verantwortung nicht mit der Bollgiehung begonnen wer⸗ 
den. Einem foldhen Edict hätte Berathung mit den Ständen 
vorangehen follen. Beſſer wäre es gewefen, erſt Friede und 
Ruhe in Deutſchland herzuftellen, die Unterthanen wieder zu 
Athem kommen zu laflen, dann über die Befchwerden fi gu 


—— — — 


11) Zuſchrift an die Commiſſarien vom 23. April; Sl. 

115) Das zweite fehr weltläufige Schreiben (18 Bolloblätter) vom 28. 
April/s. Mai, in StA., gebrudt in mehrern Werten. 

16) Daß, meinte er, der Weligionsfrieve auch auf die unter Laudes⸗ 
boheit liegenden Stiftungen ſich erfirede, wat jedoch auf Magdeburg feinen 
Bezug haben Fonnte. 
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athen. „Die Zeiten, fchloß er, leiden ſolchen Rigor nicht, 
t Modus if ungewöhnlid, die Mittel find zu feharf, der 
sis zu ſorglich, dazu voller Difficultäten und Gefährlichkeiten; 
» möchten ©. KR. M. hienächſt inne werden, wie übel die 
mit Ihr und dero bochlöblihem Haus Defterreich gemeint, 
: zu ſolchen Ertremitäten Raıh, That, Anlaß und Vorſchub 
dan.” Deßhalb verwahre er fich gegen das Edict, Wünfche 
erathung der Sache an einer Berfammlung von Katholiken 
id „Evangelifchen”. 

Der Kaiſer übergab das fächfifche Schreiben feinen Räthen 
T Begutachtung und Beantwortung, iwas eine meifterhafte 
echtfertigung des Angeordneten zur Folge hatte; dann in einer 
neiederung Tadel ſowohl der Sache als der Form hervorrief. 
dieder wurde der Zwieſpalt der Anſichten hervorgehoben, der 
icht darch Mandate ſich beſeitigen laſſe. Habe doch ſelbſt 
ss Kammergericht Einwendungen der Proteſtirenden gegen den 
Kögionsfrieden fo gewichtig gefunden, um, flatt einen Ent 
iich zu fällen, die Parteien vor die Reichöverfammlung zu 
xijen. 

Der Churfürſt gieng ſogar Fraukreich um Verwendung 
a, gab zugleich ſeine Mißſtimmung damit zu erkennen, daß 
t 2000 Centner Blei, nad) Ungarn beſtimmt, in Dresden 
ubalten ließ 117). ein Oberhofprediger Hoe mußte in Ver⸗ 
indung mit andern Prädicanten eine „nothwendige Berthei- 
igung des bi. Reiche evangelifcyer Ehurfürften und Stände 13)“ 
erfaſſen, womit die Eaiferliche Berfügung dem fchriftlichen Hader 
uheimfiel. Eine Schupfchrift für das ungsburgifche Bekennt⸗ 
üß, mit des Churfürſten Erflärung, dabei verbleiben zu wollen, 


17) Kaiferliches Schreiben an ihn vom 11. Dec. 1629; StA. 
18) Leipzig 1629, in 4. 
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flellte bereits die Behauptung auf, es widerftreite dem Religions 
frieven nicht, den Papſt den Antihrift zu nennen. Luthert 
Schrift: „das Papftıhum zu Rom, vom Teufel geftiftet,” wurde 
unter der Ueberſchrift: „alte Brille" neu aufgelegt, wogegen 
Fatholifcher Eeitd ein „Ueberſchlag über den flarenfichtigen 
Augapfel” und ein „Eatholiiher Oculiſt oder Starenſtecher,“ 
au dine „Brille auf den evangelifhen Augapfel“ erſchien. 
Im folgenden Jahr aber befliß man fi, die Säcularfeier ver 
Uebergabe der augsburgiichen Eonfeifion auf das glänzendfle 
zu veranftalten, am lauteften durch das PBoltern gegen Rom 
von allen Banzeln. 

Rückſichtslos und mit flarrer Härte, wie fo gerne vorge 
geben und bereitwillig geglaubt wird, verfuhr Ferdinand in 
Bollziehung des Evictes nicht. Ebenſo unverrüdt als an vem 
Recht der höchſten Befugniß bielt er an demjenigen der Gue— 
denertheilung. Man findet nicht, daß dem Ehurfürften von 
Brandenburg etwas wäre jugemuthet worden, ungeachtet deal 
Bisthümer, Brandenburg, Havelberg und Lebus, unter dem 
jenigen verzeichnet waren, welche feine Vorfahren erſt nad 
dem Religionsfrieden an fich gerifien hatten. Was bezüglich 
drei anderer Bisthümer ſchon im Jahr 1620 Sahfen was 
zugefichert worden, erhielt neue Befräftigung. Des Churfürſten 
von Bayern Berwendung bierum fonnte dem Kaiſer um fo 
weniger unbequem fallen, als er in allem und zu jeder Zeit 
gewifienhaft innerhalb der durch Berträge gezogenen Grängen 
Ach hielt. Freitich, fo gemäßigt wie der Kaiſer erwiefen ih 
nicht alle Angeflellten. Derartige Aufträge eröffnen dem üblen 
Willen, der Leidenfchaft, dem unbemefienen Eifer, fey es poll 
tifcher, religiöfer oder imdifferentifcher, freien Spielraum, den 
der Monarch weder vorausfehen kann, noch weniger hervor⸗ 
rufen will. Dürfen fo mande empörende Maßregeln, die 
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Raifer Joſephs Aufhebung der Klöfter begleiteten, fchlechthin 
Kefem beigemefien werden? So bier. Meberfchritt ein Com⸗ 
eifarins in Willkür den erhaltenen Auftrag, fo lag dieſes 
uch: in dem Willen Ferdinands. Noch zwei Jahre nad) Er- 
lung des Decrers verficherte er den Churfürften von Sachſen, 
wemand dürfe ungehört verfällt werden, nur für ganz offen 
Begende, feit dem Paſſauer Vertrag vorfommende Faͤlle feye 
Beigergreifung angeordnet, gegen chen, der fich bejchwert 
danbe, feye er zu gütliher Handlung allezeit erbötig. 

Ebenfo entipradh es nicht der Faiferlidyen Zuficherung, 
wenn der Reichshofrath Hye den Sag aufftellte: die Stifte 
Bremen, Minden, Berden feyen Reichsgut, durch den Kaifer 
webert, er mithin deren Oberherr, folglich fomme es ihm zu, 
in diefen Landestheilen die Religion zu beflimmen. Der jegige 
Dberherr ſeye Fatholifch, die Unterthanen wären es chedem 
ash geweien, deßhalb müßten fie es wieder werben. Hiezu 
ispea Fragen: wie es mit Kirchen zu halten feye, welche das 
asgöburger Belenntniß abgeändert hätten? Wie mit Pfarreien, 
We einem Stift oder Kloſter einverleibt, fomit Glieder des 
Körpers wären, aber in eined unkatholifchen Yürften Gebiet 
lägen? 

Unverfennbar waren die Commiſſarien für den weftphälis 
hen und den niederſächſiſchen Kreis die regfamften, die durch- 
greiſendſten, ihre Verrichtungen die wirffamften, indeß andere 
von Wien aus mußten angefpornt werden, eiftigen Katholifen 
Be Klage entichlüpfte: man habe mit der Einziehung der geift« 
üichen Büter fo bald nadhgelaffen 119%). — Wir laffen, mit den 
Visthümern beginnend, über die Bollziehung des Edictes in den 
gaannten Kreifen Einiges folgen. Der Anfang wurde mit 


19), Queſtenberg an Wallenitein, bei Chlumezfi CCLXVII. 
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Bremen gemacht. Das Domcaptitel, die Gollegien von 
Anſchar und Willehrad follten zu Vorlegung ihrer Lagerb 
und Aufzeichnungen in Verden erfcheinen. Allein der ! 
der Reichsſtadt verbot ihnen, in irgend etwas fich einzul« 
indem er die Borladung nicht als verpflichtend eradjte, a 
halb der bisherigen Religion feine andere geftatte. Die ( 
miffarien beabfidhtigten, die Archive, Zierden, Kirchenfch 
in Verwahrung zu nehmen, aus den wenigen fatholi 
Domberren einen Bisthumsverwefer zu ernennen. Zwei ı 
tholifhe Capitulare verficherten: nur unter flätem Wider 
gegen den Rath hätten fir das Bapitel erhalten fönnen; tı 
fie ab, fo würde jener die Meierhöfe befegen, Archive 
Kirchenzierden an fih ziehen, wie er auch über die Colle 
ftifte mancherlei Rechte fid) angemaßt, feit dem PBaffauer 
trag mehrere Kirchen eingezogen, in den Domkirchen Fatboli 
Gottesdienſt nimmermehr geduldet habe. Die Hauptfrage j 
betraf die erzbifchöflihe Würde felbfi. Ihr bisheriger Inh 
der Herzog von Holftein»Gottorp, fandte deßhalb Gef 
nad) Wien, welche vornämlich feine bewiefene Treuc in 
Kriege mit Dänemarf hervorzuheben hatten. Der Eaife 
Belcheid 120) zollte diefer die vollefte Anerkennung, doch 
dem Beifag: daß über Stifte zu verfügen, die Unfähigfei 
Merfonen zu bejeitigen, nicht in des Kaiferd Gewalt | 
Das Stift feye erſt nah dem Paflauer Vertrag an ı 
Unfatholifchen übergegangen. Der Herzog wolle es def 
freiwillig an Erzherzog Leopold Wilhelm abtreten. Ein fe 
Stande angemefiener Jahresgehalt nebft andern Berüc 


130) Kalſerliche Refolution an bie erzbifchöflich bremifchen Abgeſar 
den 11. Febr. 1630; St. 
21) Defien Schreiben vom 31. März 1630; daf. 
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te: der Kaifer wolle auf feinem Berlangen nicht befleben, 
tal hiebei aud) das Gapitel betheiligt feye. Jedenfalls laͤßt 
das Beftreben des Kaiſers, die anfehnlichften geiftlichen 
den feinem Sohne zuzumeilen, weder von dem politifchen, 
f weniger von dem kirchlichen Standpuncte rechtfertigen; 
dem zeitlichen Erträgniß trat damit die geiftliche Verpflich- 
8 gänzlich in den Hintergrund. 

In Minden zeigte ſich das Bapitel zu einer neuen Bifchofes 
bi willfährig. Es folle aufeinen tüchtigen Mann fein Augen» 
ft richten, lautete Tilly'ſs Mahnung !2%2). In St. Simons 
wrfirdge fand wieder ein feierlicher Umzug flatt. In Verden 
erde die Domfirche in Befig genommen, unfatholifche Praͤ⸗ 
dirte erhielten ihre Entlaffung, die Wahl eines Bifchofs fiel 
denjenigen von Osnabrück 123), 

Beinahe vierzig Jahre nad) dem Paflauer Vertrag ver 
mbelte der braunfchweigifche Herzog Julius Heinrich mit 
sgebigerem Erfolg als fein Zeitgenoffe Gebhard zu Köln 
g Biothum Halberſtadt in ein weltliches Fürftentbum, womit 
fofort die Religionsänderung der Unterthanen anbefahl. 
e natürliche Folge war, daß die Domherrenftellen dem unfas 
Hifhen Adel zufielen. Sie hatten ihren fogenannten Bifchof, 
ı ofterwähnten Chriftian, in feinen Unternehmungen gegen 
ı Raifer unterftügt, Fonnten deßhalb Feine Rechnung auf 
fen Gnade fid) machen. Doc ließ ihnen Ferdinand neben 
ewährung ihrer Pfründen folche im Jahr 1628 anbieten, 
fern fie den Erzherzog Leopold Wilhelm 123) als Biſchof wählen 
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127) Deſſen Schreiben an Hye den 25. Febr. 1630; SH. 

125) Hye's Bericht vom 18. April 16390. 

124) Welchem der Papſt fchon im Jahr 1624 eine Domherrenftelle an 
rt dortigen Kirche verliehen Hatte. 

Surter, Ferdinand II., Br. 10. $ 
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würden. Im December 1629 kamen die Commiflarien au # 
in diefe Stadt und nahmen von der Domkirche und von wier 
Eollegiafftiften Beſitz, ſtellten zugleich das Garmelitenfloßer 2 
wieber ber, und veranftalteten eine Broceffion nad) dem Dem, ". 
welcher beide Oberfeldherren beiwohnten. Denjenigen, die bei :: 
dem augsburgiſchen Glaubensbefenntniß verharren wollten, — 
wurden ohne Widerrede zwei Kirchen bewilligt 135). Hingegen :i 
eröffneten die Gommiflarien vierzehn Domherren die Wahl, :: 
entweder dem Faiferlichen Edict fidy zu fügen, oder al® unfählg :: 
zu ihren Pfründen erflärt zu werden126). Außerdem verloren :; 
dreiunddreißig Stiftsherren, viele Bicarien ihre Etellen; dech 
mit dem Berfprehen, um Sahrgehalte fi) zu verwenden A) :: 
Der Berufung der Domberren auf den faiferlihen Schutbrich 
wurde entgegnet, diefer enthalte feine Religions Berfiherung, ;. 
bloß Schirm gegen unbillige Gewalt und Zufage des NReligionte . 
frievens, defien Aufrehthaltung die jegigen Vorfehrungen beabe . 
fihtigten. Bei diefer Gelegenheit kam ed zur Kenntniß, daß 
der Dechant und das Bapitel von St. Paul bei der im Jahr 
1591 gewaltfam eingeführten Reformation nur mit Lebendge .: 
fahr zum Chorgebet ſich hatten verſammeln, hierauf nicht ohne : 


fı 4 
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185) Bei dem grellen Gerede über Ferdinands Unbultfamfeit dürfen wie * 
eine Zuſchrift desſelben an den Prinzen von Oranien vom 24. October 1630 : 
nicht unerwähnt laſſen. Sie konnte die Frage löfen, wo die härtere . 
willkürlichere Unduldſamkeit geherrfcht babe? Der Prinz war in die Grab 
fehaft Gleve, fomit eines fremden Fürſten Geblet, eingefallen. Da ehe " 
die Fatholifchen Briefter wegfchaffen, PBräticanten einführen, verbot die Airde » 
lie Juriediction, legte den Klöfern und noch belafienen Geiſtlichen unter 
Androhung militärifcher Vollftredung eine flarfe Steuer auf. Darüber bes 
ſchwerte fi der Kaifer. 

326) Schreiben dieſer Domherren an den Kaiſer vom 8/18. Deeember 
1629, SI. 

187) Hye's Bericht vom 18, April 1630; im Sl. 
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mult, Bedrängniß, Schaden an dem Stifiögut, der Pros 
sation der Kirche durdy die Prädikanten fi) erwehren können, 
nad durch jenen Ehriftian Einzelne feyen verjagt, Andere 
Bgeraubt worden 135), — Der Biſchof von Rabeburg, aus 
s Haufe Braunfchweig, bat den Kaifer, da ſchon im Jahr 
4 das Bisthum proteftantifcher Beil geworben feye, möchte 
demfelben den Religionsfrieden als Zeitfrift geftatten; ohne⸗ 
a bätten die katholiſchen Stände niemals gegen basjelbe 
NHagt, feinen Inhabern auf drei Reichstagen Sig und Stimme 
jetanpen 129), Es ward ihm bloß die Zufage eined anfehn- 
yeu Sahrgehaltes. Wallenftein meinte, der Kaifer follte das 
sıhum dem Grafen Adam von Schwarzenberg übergeben, 
Hl er bei feinem Einfluß auf den Ehurfürften von Branden⸗ 
sg dieſen vieleicht befehren Fönnte130), — An Domkirchen 
ırden von den Gommiflarien als Prediger meift Väter der 
eellichaft Jeſu, an andern Kirchen Franziskaner der ftrengern 
Wiervanz gelebt. Allerwärtd fanden zu Predigt und Gottes⸗ 
eat viele Unfatholifche fich ein 131). 

In den Staͤdten Norddeutſchlands waren bie Erfolge vers 
Neden. In Stade wurden ſechs Kirchen, mehrere derfelben 
löftern angehörend, zurüdverlangt. Anfangs wollte der Rath 
oß die Schlüſſel einer einzigen herausgeben, ließ fich jedoch 
ch Tilly an feine Kügfamfeit, und wie ihm biefe bei Eaifers 
der Majeftät zu Gnaden würde gerechnet werben, nicht vers 
hlich erinnern. Bald konnte auf das Feſt der heiligen Jung⸗ 
au Catharina eine Proceffion mit dem hochwürdigſten Gut 





EI) Schreiben vom 29. Nov. 1629; im SIN. 

129, Des Biſchofs Schreiben an den Kalfer vom 24. März 1630; daf. 
130), Abſchrift feines Memoriald Im SM. 

151, Hye's Bericht vom 18. April 1630. 
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aus Unſer Lieben Frauen Kirche nah Et. Willehrad veran⸗ 
ſtaltet, hier Hochamt und Predigt gehalten, ſodann die Kirche 
den Jeſuiten übergeben werden. Die Bitte des Raths um 
Ueberlaffung zweier Kirchen zu ihrem Religionsgebraudy,, fan, 
in Betracht geleifleten Gehorſams, alsbald Gewährung, vodi 
daß hiedurch den geiftlihen und weltlidden Rechten des Fünftigen 
Erzbiſchofs fein Eintrag geichehe, dann unter der Bedingniß, 
daß von den Prädicanten jede unziemlihe „Anzäpfung“ auf 
die katholiſche Religion vermieden, „feine fchmählidhen und 
ärgerlichen Worte gebraucht, zurüdfcehrende Bürger nidht abs 
wendig gemacht würden.” In Burtehude fanden die Com 
mifjarien einen „eremplarifchen Gehorſam,“ jedoch eine einzige 
brauchbare Kirche, um welche die Einwohner für ſich baten. 
Die Eommifjarien wollten fowohl den bewiefenen Gehorfam 
ehren, als mit Wieveranpflanzung der katholiſchen Religien 
einen Anfang machen. Gegen Mblieferung der Echlüffel umb 
der Rechnungen über zwei zerfallene Kirchen räumten fie ber 
Einwohnerfhaft das Schiff der noch beftehenden täglich von 
aht Uhr Morgens bie drei Uhr Nachmittags «in, Sacriſtei 
und Chor jedoch, nebft dem Schiff während der übrigen Zeit, 
follten dem wieder eingefegten Prieſter verbleiben 138). Die 
Bitte der Etadtt53), fie bei ihrer augsburgifchen Gonfefiom 
zu lafien, ohne welche fie mit den benachbarten Seeſtädten 
feinen Handel treiben Fönnte, fand in Wien keine ungünſtige 
Aufnahme. — Die Gollegiatfirdye zu Hameln, durch den hei⸗ 
ligen Bonifacius geftiftet, wurde ebenfalls katholiſchem Gottes 
dient zurüdgegeben. Beſonders „gebührlich“ erwies ſich der 
Rath von Goslar. Ungehindert konnten das Stift St. Simon 


137) Berichte der Commiſſarien vom 24. und 30. Rov.; EM. 
133) Gingabe vom 2%. Aug. (3. Sept.) 1630; daſ. 
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und Judäͤ, auch das: Gollegiatflift St. Peter, drei Klöfter in 
ver Stadt, vier in der Umgebung wieder in Beflg genommen 
werden. In Bremen, obwohl die Commiffarien fie nicht als 
äue Reichs =, fondern als eine erzbifchöfliche Etadt anerfennen 
weilten, die deßhalb Fein Recht habe, auf den Paſſauer⸗Vertrag 
4 iu berufen, ohnedem calvinifch, war nichts zu erreichen. 
Nah die Feldherren riethen zum Zuwarten, unter welchen es 
u Rechtsberufungen nicht fehlte, bis der Einbruch des Schwe⸗ 
kafönigd aller Bollziehung des Faiferlihen Erlaffes überall 
än Ziel febte. | 

Bon Kiöftern wurde Loccum wieder in den chevorigen 
Stand gebracht. Bon fiebenzehn Abteien und Klöftern des 
Eprengeld von Hildesheim blieben einige in Verwaltung, weil 
kine Anmeldung der Orden eingegangen war. Unter ber 
Miigkeit der Commiſſarien kamen Webelftände und Bedraͤng⸗ 
we zur Kenntniß, die bisher jeder Beachtung ſich entzogen 
baten. So waren von fünf Ronnenflöftern Benedictinerordens 
a dem Sprengel von Bremen zwei, unter Beobachtung der 
Elaufur, Fatholifch geblieben, aber man hatte ihnen proteftans 
he Pröpfte aufgedrungen. Die katholiſch gebliebenen Kiöfter 
Oldekloſter bei Burtehude, Seven und Neuflofter Flagten eben⸗ 
als über Anmaßung der Propſtwürde und baten um Schub 
dagegen. Die Eiftercienferinnen des Klofterd Lilienthal bei 
Bremen beobachteten Tageszeiten, Eingen, Beten, Elöfterliche 
Didnung wie ehedem, jedoch alles in unfatholifcher Weiſe, fo 
daß ihnen für ferneres Berbleiben im Klofter die Rüdfehr 
in die katholiſche Gemeinſchaft mußte anbefohlen werben 13%). 
Den proteftantifchen Eiftercienferinnen von Himmelöpforte, eine 
Etunde von Stade, wurde, wollten fie Fatholifch werben, ein 


Bi) Hye's Schreiben an den Kalfer den 24. Dec. 1629, 
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Sahrgehalt auf Lebenszeit oder bis zur Verheirathung, den : 
andern bis auf DOftern angeboten. Da giengen Briorin und! 
fämmtliche Eonventualinnen den Kaifer an, fie hiemit gu ver S' 
fhonen 135). Daß dabei auch Anſprüche zum Vorfchein kamen, 
die in der Faiferlichen Verfügung feine Rechtfertigung finden = 
fonnten, darf nicht in Verwunderung fegen. So fuhren eines: 
Tages vier Aebte vor dem Klofter Drubed in Werningerede :ü 
an und forderten die Sungfrauen auf, katholiſch zu werben, 
ungeachtet das Klofter ſchon im Jahr 1525 von dem lathou = Sy 
fhen Glauben abgefallen war. A 
Bis in die Mitte des Jahres 1630 Hatten diefe Eoms :: 
miflarien 45 Stifte, Abteien, Klöfter wieder gewonnen, theild -: 
den Drden übergeben, theild in Gewahrfam behalten, 13 : 
Eollegiat= und drei Domkirchen zurüdverlangt, etliche dreißig 
Pfarreien reformirt und katholiſchen Gottesdienſt in denfelben x. 
wieder eingeführt 136). Im Herbft 1630 waren in den beiden 
ſächſiſchen Kreifen noch zurüdzuverlangen: im Bürftenthum ; 
Braunfchweig 34 Klöfter, drei Collegiatftifte und vier Com ;; 
menden; im Fürftentfum Lüneburg fleben Klöſter und zuch 
Gollegiatftifte; im Erzftift Bremen vier Klöfer und eine Kom ; 
mende; im Stift Verden fünf Klöfter und eine Commende; 
dann die Gollegiatfifte der Reichsſtädte Mülhaufen und Norte , 
haufen; außerdem eine große‘ Anzahl Klöfter in Thüringen, - 
in den anbaltifchen Gebieten, in Sachfen 137). . 
Was follte mit den wiedergewonnenen Kloftergütern ger . 
fchehen, da deren Mehrzahl feit bald drei Menſchenaltern ihren 


v * 
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135) Ihr Schreiben vom 21. Dec. 1629; im SEN. 

1%) Hye's Bericht von 1630, ohne nähere Zeitbeflimmung ; daf. 

137) Diefee alles aus den zahlreichen Berichten tes Reichéhofrathe 
Hve; daf. 
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urſprünglichen, feitvem längft ausgeftorbenen Befigern waren 
entriffien worden? Geiftliche Fürſten blidten auf dieſelben ale 
auf einen Erfah für ihren Kriegsaufwand und erlittenen 
Schaden. Aber von Vermehrung ihrer Tafels und Kirchenein- 
fünfte, von Verwandlung der urfprünglich geiftlichen Stiftungen . 
in Jagd⸗ und Luftfchlöffer wollte Niemand etwas wiſſen 138). 
& mußte die Frage entftchen: ob das Wiedererlangte unbe- 
Bagt den Orden, denen ed früher zugehört, zurüdzuftellen 
ever bloß im Allgemeinen zu geiftlihen Zwecken zu verwenden 
ee? Diefer Anfiht war Wallenftein, der fie dur) den 
Rautius in Eöln dem Kaifer beliebt zu machen wußte139). Nach 
feiner Meinung follten fie zu Gründung von Sefuiten-Gollegien, 
Eesiinarien, Schulen verwendet werben, ald das einzige Mittel, 
bie Eatholifche Religion in dieſen Gegenden wieder zu pflanzen. 
Etänden Seminarien offen, war feine Meinung, dann Fönnten 
Eltern ihre Kinder in venfelben erziehen lafien. Deßhalb wären 
alle Klöfter ihren frühern Beſitzern wieder einzuräumen, 
feat würde zu jenen Stiftungen dad Erforverliche fehlen, das 
heilſame Werk in's Stoden gerathen. An der Zuftimmung 
feiner Heiligkeit, glaubte er, laſſe ſich nicht zweifeln. Die 
Gommifiarien in den beiden fähltjchen Kreiſen pflichteten bei, 
ſprachen noch überdem von Errichtung einer Univerfität. Als 
Ausftattung bezeichneten fie zwei Damenftifte, eines von regus 
firten Chorfrauen des heiligen Auguftins, nebit dieſen einige 
Ciſtercienſer Frauentklöfter. 

Der Raifer hatte es als feften Willen ausgefprocdhen, daß 
das Wiedergewonnene nur demjenigen Zweck dienen bürfe, dem 
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138) Diecurs wegen der geiſtlichen Güter in der untern Pfalz; im StA. 
139) Legatio apostolica Petri Aloisii Carafa, Wirzburgi 1640, 
». 72. 
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es urfprünglicy gewidmet gewefen. Dephalb unterfagte ex den 
Bifchöfen 140), Klöfter andern Kirchen einzuverleiben , diefelben 
als Commenden für fih zu behalten, fie mit Sahrgehalten zw 
befchweren. Seinem Botfchafter in Rom befahl er Wachſam⸗ 


sat 1 r2 


feit gegen dergleichen Bewilligungen. Deßhalb verlangte er : 
über jene Anträge der Commiſſarien (betrafen fie doch eine -. 
rein geiftliche Angelegenheit) das Gutachten feines Beicht⸗ 


vater 141), Daſſelbe ift ein glänzender Beweis, wie Pater 
Lamormain dem Recht vor aller Berüdfihtigung der Wirk 
famfeit und des Anſehens der Geſellſchaft, der er angehörte, 
das Uebergewidht einräumte. Das erfte der beantragten Stifte 
war das Damenfiift Gernrode, dem Töchterchen des Grafen 


ya 
- 


„ 


v. 


Wolf von Mansfeld zugeſagt. Das Fräulein, war des Jefuiten . 
Ueberzeugung, dürfe nicht fo ohme weiters feiner Anwartſchaſt 
verluftig gehen, e8 müßte ihm wenigftens durch diejenige auf . 
Gandersheim oder Quedlinburg Entihädigung geficdhert wer 


den. Nonnenflöfter würde die Gefellfchaft nur unter Zuſtim⸗ 


mung der Ordensobern annchmen, bei Weigerung derjelben 


weder bei Sr. Majeftät, noch weniger bei Sr. Heiligfeit um 
deren Ueberlaflung fi) verwenden. Ob im Fall des Ausſter⸗ 
bens eined Nonnenflofters dad But dem Orden anheimfallen 
müſſe, oder von den höchften geiftlichen und weltlichen Autori⸗ 
täten darüber dürfe verfügt werden, und ob die Dringlichkeit 
fo groß feye, die Jugend durch die Geſellſchaft zu erziehen, fo 
daß felbft wider den Willen der Drden die Mittel dazu aus 
deren ut müßten beigefchafft werden, das Alles wage er nicht 
zu entfcheiden. Gott und der Kirche zu dienen, dazu feye bie 


140) Schreiben an fie vom Dctober 1629 ; EN. 
HI) Dasfelbe, von Lamormains Hand, im SM. ; überfegt in Mailatbe 
Geſchichte Defterreiche 111, 174 ff. 
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ſellſchaft jederzeit verpflichtet. Mit beflem Gewiſſen bürften 
M. die Ronnenflöfter in Sequefter behalten, zugleich dem 
zeral der Giftercienfer bemerken, dieſelben wären zu Her⸗ 
lung ber Religion für Seminarien, Gollegien und Gymnaſien 
Geſellſchaft zu verwenden, wogegen die namhaften Mannes 
ker dem Drden wieder anheimgegeben werden follten. Eine 
weile Bergütung der Unfoften für die Rüderwerbung ließe 
merbin ſich verlangen. Unter Darftellung der Sachlage wäre . 
r Bapfl um Auftrag an den Nuntius anzugehen, daß er 
rüber mit 3. DM. ſich verftändige. Einzig auf diefe Art 
me die Befellfchaft die vorgefchlagenen Erziehungsanftalten 
t rahigem Gewiflen errichten. 

Der Kaifer wies dieſes Gutachten Strahlendorf zu. Diefer 
Aste: unter päpftlider Zuftimmung wäre der Kaiſer wohl 
fast, Ktöfter zu Seminarien zu verwenden. Da aus ben: 
den Bottesgelehrte, Beichtoäter, Prediger hervorgingen, fönnte 
icſes aur zu Förderung der Fatholifchen Religion dienen. Ob 
m das, was zur Ehre Gottes geftiftet worden, nicht zu 
An größeren Ehre zu ‘verwenden feye? Nicht bloß werde 
Auch die Abſicht der Stifter im Auge behalten, fondern 
bR gefördert 142). Diefem flimmte anfangs der Reichshofrath 
i, nur daß er Reichsſtifte ausgenommen wiffen wollte 143). 
päter jedoch Anderte er feine Meinung 19%). „Die Stiftungen, 
b er hervor, wären aud) zu täglichen Almofen beftimmt; 
de Beränderung, dem Willen der Stifter entgegen, unterliege 
m lud der ewigen Berdammniß, ſeye vor Bott nicht zu 
tantworten. Würde anders verfügt, dann fönnte im Armuths⸗ 


12), Sein Gutachten im SA. 
25) Gutachten desfelben vom 25. März 1630. 
15), Gutachten yom 20. Sept. 1630. 
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fall der Stifter nicht mehr die Zuflucht zu feiner Stif 
nehmen, ebenfowenig die Baftfreundfchaft länger geübt wei 
Auch würde eine ſolche Verwendung dem kaiſerlichen 
widerftreiten. Die Aneigner kirchlichen Gutes müßten flör: 
werden, wenn fie eine Verwendung deſſelben zu andern Zw 
‘ fähen. — Bereitd war aber die ganze Frage eine müßige ge 
den, bedenkliche Erfcheinungen zogen die volle Aufmerkiaı 
auf fih. Bor ihnen zerrann dad Gutachten der Hoffam 
zwei Dritttbeile der wiebergewonnenen geiftlihen Güter ı 
Zufimmung des Oberhauptes der Kirche durch vierzig I 
für die ungariſche &ränze oder zu Ablöfung der Laufige 
verwenden 145). Der PBapft aber erklärte fpäter nicht 
Heftigkeit: er könne die Vollziehung des Edicts nicht guthe 
weil die zurüdgeforderten Güter flatt an ihre Eigenthüme 
gelangen, von den Yürften feyen behalten worden. Dei 
lands Drangfale dur die Schweden könnten als verd 
Strafe hiefür gelten 196). 


— 





135) Gedentb. der Hoff. W. Sept. 1630. 
16) Der Garb. Pazmani an dem Kaiſer aus Rom, dem 10. Upril 
in Miller Ep. Petri Pszmani II, 75. 129. 
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Die Erbländer. 


Yupalt. Ferdinands des dritten Vermählung. — Friedenserneuerung mit 
der Pforte. — Dberöflerreich. Reformationd: Bemühungen. — Gons 
Hirt mit den Ständen. — Der Bauernfrieg, fein Anfang, Yortgang, 
Sure. — Auslöfung des Landes aus ber Pfandſchaft. — Nieders 
ölerreich. Reformationss Verfügungen. — Zufland des Landes. — 
Berfehrungen in Bezug auf Inneres. — Die Juden in Bien. — 
Gtieygermarkf. Reformation. — Andere Borfehrungen. — Erain. 
Such Hier Reformations:Erlaffe. — Das Küftengebiet. — Ungarn. 
sbtag in Dedendburg. — Königewahl. — Landtagsbefchlüfie. — Bes 
ferguifje wegen Bethlen. — Sein Tod. — Mähren. Kirchliche Hers 
kellung. — Anderes, die Marfgraffchaft betreffend. — Böhmen. 
Beflagenswerther Zuſtand des Landes. — Ein Gutachten der Zefulten. 
— Königliche Verfügungen in Sachen ver Religion. — Bebenkliche 
Kadwirfungen. — Weltliche Verordnungen. — Schlefien. Cbenfalle 
Reformation. — Leitungen bes Herzogthums. — Folgen des Prager 
Friedens. 


Dem Ueberblick auf Ferdinands Regierung der Erbländer 
darf wohl mit Recht vorangeftellt werden, was für diefe wie 
für dad Haus die größte Bedeutung hatte: die Bermählung 
des Ihronfolgers, in diefem Zeitabfchnitt feftgeftellt, wenn auch 
ar in dem nächſtfolgenden in die Wirflichfeit getreten. 

Sobald nämlich der Kaifer vernommen, daß die Verbin 
ung der Ipanifchen Infantin Maria mit dem Bringen von 
Bates ſich zerfchlagen, Fam er auf feine frühere Abſicht zurüd, 
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diefelbe für feinen NRadjfolger zu gewinnen. Schon im 
1624 mußte der Botfchafter in Madrid dem König hie 
einen Antrag machen!). Am 18. Eeptember des folge 
Jahres ertheilte diefer die Zuflimmung, doch daß der 
berzog zuvor in Ungarn und in Böhmen gekrönt werde, 
den Erbländern die Huldigung empfange, der Rachfolg 
Reich verfichert feye. Dem Erftern wurde durch die Krönr 
in den Jahren 1626 und 1627 entſprochen, das Leptere 
dem GChurfürftentag zu Mülhaufen wenigftend in Anre 
gebracht, inzwifdhen in Spanien die bevorftehende Vermäl 
öffentlich verfündet, in Wien der Hofftaat der fünftigen Kö 
beftellt. 

Wie es aber um den Heirathövertrag fi) handelte, 
den in Spanien 100,000 Thaler zu des Könige Ho 
20,000 für die Infantin zu gering gehalten, follten j 
fogar einige Provinzen abgetreten werden. Der Vater u 
in Uebereinfimmung mit dem Sohn auf die Berbinpung 
Anbetracht ihrer Beziehung zu Erhaltung der Fathol 
Sade?)" den größten Werth legen; er entſprach beiden A 
derungen. Dem Nachfolger wurden 300,000 fl. als Jahrg 
außerdem die Grafſchaft Glan, die fhlefifchen Herzogth 
Schweidnig und Jauer, fämmtlihe Fönigliche Herrſch 
Böhmens, bald darauf die Regierung diefed Königreichs 
wieſen. Ein Jahr nad) der Bermählung kam nod) die . 
Schaft Ungariſch⸗Altenburg und die Verwaltung der Berg 


1) Die Berbandlungen ziehen fi mit möglichfter Auseführlichkeit 
ſechs Jahre der Khevenhiller’fchen Annalen durch und gewähren ein aı 
liches, wiewohl Tangwelliges Bild der ſpaniſchen Foͤrmlichkeiten und 
rumgefänfte, 

2) Wörtlih aus einer Mcte FJerdinande III. vom 11. Auguſt 

ei. 
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Die Reiſe der Braut ſollte durch Oberitalien, als den 
lichen und ſicherern Weg, gehen. Allein vorher traten 
ınge Erörterungen ein über die Wahl eines Beicht⸗ 
ir die Braut. In Wien wolle man einen Sefuiten, 
tin beharrte bei vem Bapuciner Diego Quiroga, einem 
irdigen Mann, der das reiche Erzbisthum Burgos 
Cardinalshut mit den Worten ablehnte: „laßt mir 
te Kutte und meine Gelübded)!" Unter allen Eins 
e die Infantin ihr Verlangen durch. 

ſelbſt nach Abſchluß des Heirathövertrages ), am 
aber 1628, dauerte es noch dritthalb Jahre, bis die 
ng ſtattfinden konnte, ungeachtet Khevenhiller den 
Rärz als fpätefte Zeit der Abreiſe bezeichnete. Obwohl 
benfelben verficherte: eher follte die Welt untergehen, 
breife nicht ftattfinden, auch am 25. April die feier 
obung erfolgte und der Bräutigam auf unverweiltes 
Drang, wurde dieſes in Madrid doc) wieder unter 
Vorwänden auf den September, bierauf auf den 
at verfchoben. Erft am 19. December 1629 fagte 
3 „in dem Marftfleden Madrid" feiner Schwefter 
yadigung für ihre Erbsanfprüdhe zu, und gab ihre 
ife nad Barcelona das Geleite. Hier traf fie am 
ır ein und der 12. Suni fam herbei, bis fie zur 
t nach Genua fidh einfchiffte, wo der Cardinal Diet 
e empfangen follte. | 

Nachricht einer furchtbaren Veit, die bis’ an bie 
d zu den Apenninen wüthete, einzig in Venedig 


venhiller XI, 1408. 
er bei Dumont V, 554; das Orlginal von Khevenhiller unter: 
Haus. 
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60,000, von deſſen Gebiet eine halbe Million Menfhen biaen 
raffte5), hielt die Infantin einen vollen Monat zurüd. Gias.: 
lange Reihe von Berathbungen über den Weg, auf welchen, 
die Reife fortzufegen feye, führte zu dem Schluß: am fiherfiug... 
feye ed, zu Wafler nad) Neapel fidy zu begeben, von wo, tra 
des Argwohnd möglicher Verhinderung durch die Venetianch 
die Fahrt durch das adriatifhe Meer nad Trieft leicht ſih 
bewerfftelligen laſſe. Doch wurde dort am 18. December * 
Landweg nach Loreto angetreten, weil bie Venetianer — 
Gewalt drohten, ſofern ſpaniſche Schiffe auf dem adtiatiſchen 
Meer ſich zeigen ſollten. Dagegen ſtellte die Republik IN, 
eigene, auf das Würdigſte ausgeflattete Flotte zur Verfügung: 

Auf diefer fchiffte fi am 24. Jauuar 1631, dreizehn Mona, 

nach ihrer Abreiſe aus Madrid, die Königin von Ungarn * 
Trieſt ein. 

In Wien hatte man erwartet, die Bermähtungsfeieridg 
feiten dürften in der erfien Hälfte des Jahres 1630, oder vo, 
während des Wufenthaltes des Kaifers bei dem Hurfürkligen, 
Gollegialtage zu Regensburg ftattfinden. — Hiezu waren u 
großartigſten Vorkehrungen getroffen. Von dem Oberfrug 
fohreiber in Böhmen wurden dazu 100,000 Gulden verlange 
balbfoviel von den obderenfifhen Bewilligungen dazu bei 
überdem zu angebotenen 20,000 fl. von den Ständen no 
weitere 10,000 verlangt). Ebenfalls 50,000 fl. ſollte Schleſſen 
Heine Beiträge die verſchiedenen Mauthſtätten und Berwahe 
tungen liefern. Zwei Juveliere aus Nürnberg hatten für 
100,000 fl. Edelſteine, Gold, Eilber und Geltenheiten 3 
bringen. Der Hoffilderhänpler mußte 1000 Mark zur Bew 


5) Muratori Ann. XI, 169. 
6) Gedb. 3. Jan., 1. Juni, 11. Zull 1630. 
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g nad) Augsburg führen. Ginzig für die Befleidungen 
fmaben , der Trabanten, der verfchiedenen Lafeyen und 
wurden dem mürnbergifchen Handelemann Sigismund 
ir Waare und Arbeitslohn 77,568 fl. zugewieſen; die 
tipreen erforberten 30,000 fl. Die Gebrüder Joanelli 
‚ für 13,000 Reihsthaler Seivenwaaren. Giebenhuns 
en an rotbem, das Zweifache an ſchwarzem Sammet, 
sd Leinwand wurden in Linz beftellt, Tifchgemand für 
fein aus Böhmen bezogen. Neue Hellebarden für bie 
tengarde kamen aus Nürnberg. Zu neuen Garoffen 
gen, in Wien gefertigt, follten neben ſechs Pferdzügen 
sgarn eilf aus Böhmen kommen. Der Hofquartier- 
hatte um Unterbringung von 40 Pferden, zu einem 
® (Garrufiel) zu brauchen, ſich umzuſehen, Wiens Bür- 
er für Tafeln, Stühle und Bänfe zu forgen. Kür 
tung der erftern an Foftbarem Geflügel, an Federwild, 
n Fiſchen, au anderm Bedarf ergiengen Aufforderungen 
en Eeiten, an den Kammergrafen die Anfrage: ob man 
hundert gefeldhte Ochſenzungen aus den ungarifchen 
dten ſich verlafien Fönne? Bon zwei Handelsleuten in 
sg wurden für 5,731 fl. an Spezereien bezogen, Bes 
en von Wade, Bettgewand, Zinngeſchirr gemacht). 
öfterreihifchen Landleute ergieng die Aufforderung: fie 
& „in fchöner, zierlicher, wohlausftaffirter Manier” der 
hen Braut entgegenzichen, mit aller gebührlichen Feier⸗ 
fie begleiten. Den Beamteten, Geadelten und den Hofs 
leuten wurde befohlen, allen Anordnungen der beftellten 
iffarien zu deren Einzug nachzukommen. Die Prälaten 
n die Einladung, mit der Inful und in Bontifkcal« 


Alles dieſes aus den Gedenkbb. der Hoff. 
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Kleidung zu dem Tedeum in der Auguſtinerkirche fich ein 
finden 3). 

Am 26. Senner 1631 Ffonnte des Kaiſers Bruder, ¶ 
herzog Leopold von Tyrol, die Braut in Trieft empfang 
Am gleihen Tag des nachfolgenden Monats fand ihr Ein 
in Wien flatt, worauf Abende durch den Barbinal Dietrichſte 
als apoftolifhen Legaten, die Einfegnung in St. Auguſti 
Kirche erfolgte. Bei dem nachherigen Mahl hieß der Kai 
feinen getreuen Eggenberg, ‚den er kurz zuvor in Regensb 
zum NReichsfürften erhoben, den Hut auffeßen. — Die U 
lagen für gefammte Seierlichfeiten verliefen fi) auf 365,2 
Gulden, eine gewaltige Summe bei der fteten Ebbe der Fall 
lichen Finanzen. 

Die Eriedenserneuerung mit der Pforte war ein WW 
weflen nicht allein Ungarn, fondern jeder Theil des Sf 
reichifchen Länderbefiges fi erfreuen mochte. War e6 | 
beharrlich betriebenen Anftiftungen der Feinde des Öfterreichifd 
Haufes gelungen, Spannungen und Reibungen, die leicht 
offenem Krieg führen fonnten, in Gonftantinopel hervorzurn 
fo fhien dem Faiferlichen Refiventen dafelbft, Sebaftian Luft 
Domherrn zu Olmütz, der Augenblid, in welcher die Pfi 
in einen anfangs fieglos geführten Krieg mit dem Rebel 
Karafa verwidelt war, zugleich bedenkliche Berichte aus Aral 
und aus der Krimm einliefen, befonderd günftig, um 
Sultan für Erneuerung der Friedensſchlüſſe mit dem Ka 
zu ftimmen. Luftrier’d Bemühungen blieben nicht erfolg 
Beauftragte beider Theile, denen auch diejenigen von Beil 
fi) anfchlofien, traten im September 1627 in Szön au 
Donau, in der Comorner⸗Spanſchaft, zufammen. Sie eink 


8) Die Erlaffe im A. d. Hoffjl. 
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ſich vorläufig zu Bekräftigung aller feit demjenigen von Zfitwa- 
Toröd abgeichloffenen Verträge, wie fie durch Botfchaften beider 
Theile, die am 2. Januar 1628 in der Nähe von Gran fi 
m begeguen hätten, von den betreffenden Regenten näher foll- 
wen feftgejeht werden. Inzwifchen feyen die PBalifaden an ber 
satifchen Graͤnze zu befeitigen, Dörfer auszutaufchen, Ger 
Imgene ohne Röjegeld freizugeben. Die Botichafter würden 
ſemer darüber ſich auszuſprechen haben, ob ihre Herren einer 
Friedensdauer auf 25 Jahre beipflichten wollten. Freier Ver⸗ 
lche der beiderſeitigen Unterthanen, Beſtrafung der Friedebrecher 
anf jeder Seite, Anſtellung friedliebender Grängbeamteter wurde 
feßgelegt. Früher von beiden Theilen verübte Einbrüche, Raͤu⸗ 
bercien, Todſchlaͤge ſeyen der Vergeſſenheit zu übergeben N. 
Der Kaiſer ernannte im folgenden Jahr den Freiherrn 
Hans Ludwig von Kufſtein10) zu feinem Botſchafter bei der 
inte. Am 25. November zog derfelbe in Eonftantinopel, ber 
türige Abgelandte, Redſcheb⸗Paſcha, am 11. Detober unter 
großen Feftgepränge in Wien ein. Für die Koften feiner Des 
wirthung und die Gefchenfe an den Sultan wurden die Stände 
der verſchiedenen Länder angegangen 11). Allein bei ven Ränfen 
des Kaimakans, bei dem noch in voller Blüthe ftehenden 
osmanischen Uebermuth blieb Kuffteins Sendung eine unfruchts 
bare, weflen er nach achtmonatlihem Verweilen in Stambul 
immer mehr fich überzeugen Fonnte!2). Doc fanden in einer 

9, Khevenbiller X, 1505. 

0) Ehen derjenige, ber das ungebührliche Schreiben ber unfatholifchen 
Giimbeglieter von Rep nach Wien gebracht, nachher von dem Kalfer Bes 
geehigung erhalten Hat. 

I) Von Mähren: Pilarz et Moravetz III, 185. 

22) Nuffteins ausführlicher Befanbtfchaftsbericht, 411 BI. in Vol., bes 


adet ſich im der Bibliothek der orientalifchen Akademie in Wien. Die Hands 
Surter, Ferdinand IL, B®p. 10. 6 
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Gnadenbewilligung von 10,000 fl., weldjer der Kaifer fpä 
noch 6000 fl. beifügte13), fodann in der Verleihung der Lan 
hauptmanugftelle in Defterreich feine Bemühungen Anerfennu 

Folgen wir in diefer Darftelung der neuen Begegn 
der Faiferlihen Erblande ihrer geographifchen Lage, mit t 
äußerften gegen Weiten beginnend. 

Bier Monate nad) Unterwerfung der Etände O:beröf 
reihe und erlangter Verzeihung verfündete ein Erlaß | 
dinands Willen 19), das Land zum Fatholifchen Glauben zur 
zuführen. Hiemit wurden der Statthalter, Graf von Herl 
ftorf, der Abt Georg von Böttweih, der Hoffammerrath Johı 
Baptift Spindler nebft vem Mauthbamtmann zu Linz, Gonflas 
Grundemann , beauftragt. Sofort verfündeten diefe in eir 
Patent 15); „wie die falfhen Lehren Verwirrung auch auf ı 
bürgerlichen Gebiete verurfadht, uuter dem Dedmantel des lil 
tätifhen Glaubens gefährliche Conföderationen und Rebellio 
hervorgerufen hätten, felbt um J. M. nad der Krone 
greifen. Nach gewährter Verzeihung und gegebener Zuf 
der Unterwerfung unter alle fürftlihen Anorbnungen, «a 
Abſchaffung der Prädicanten, wäre zu erwarten gewefen, Ri 
Bürger und Bauern würden um die fatholiiche Lehre ſich 
fehen, die gefährliche Sucht, nad) andern Königen und Für 





ſchrift IR in der Folge dadurch merfwürbig geworben, daß anf deren fr 
Blatt flieht: „ans diefem Buch Habe ich lefen (b. h. Hantfchriftlichee) gel: 
Josephus Archidux Austrie" (Jofeph II). Alles Wefentlihe von Kuffi 
Abreife bis zu feiner Rückkehr hat Khevenhiller In den XL. Band ſi 
Aunglen aufgenommen. 

13) Gedb. 26. Jan. 1630. 

13) Jener (Buch XIV, 5. 214 diefer Abtheilung) den 16. April 1: 
diefer aue Wieneriſch-Neuſtadt den 20. Auguft des gleichen Jahres. 

15) Diefes vom 10. Oct. 1625 bei Raupach II, Beil. XLV. 
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u bliden, abgetban werden." Diefem folgte die Erflärung: 
dad ed bei Ausweifung der Prädicanten und Cchulmeifter, 
den Berbot ded Singens, Predigend und Poſtillenweſens, des 
Uuslaufens au unfatholifchem Copulationen, Taufen und Com⸗ 
sunicicen fein Verbleiben, Jeder an Sonn» und Feiertagen 
kine Pfarrkirche zu befuchen habe. Die Zünfte hätten ihre an- 
gnöhnten Gottesdienſte herzuftellen, Fahnen zu Verherrlichung 
der Frohnleichnams⸗Proceſſion fi) anzuſchaffen. Fernerhin dürfe 
ken während des Gottesdienſtes weder Buden noch Schenken 
affen ſtehen. Alle gebotenen Feſttage ſeyen insgemein, auch 
in den Wirthshäuſern, zu beobachten. Binnen ſechs Wochen 
habe Jeder anzuzeigen, wo außerhalb des Landes Bürgerd- 
Auter ih aufhalten möchten, die dann im Laufe von ſechs 
Ronaten von unfatholiihen Schulen abzufordern feyen, nidht 
weht an ſolche geſchickt, ſowenig ald unfatholifche Lehrmeifter 
men Häufern gehalten werden dürften. Bis Fünftige Oftern 
habe Jeder über feine Rückkehr in die Kirche ſich auszuweifen, 
bei Unterlaſſung drei Wochen fpäter unter Erlegung des ges 
wehnten Abfahrtsgelves das Land zu räumen. Landleuten, 
deren Borältern foldyes feit fünfzig Jahren geweſen, feye dieſes 
von J. M. nachgeſehen, doch daß fie Feine Conventikel halten, 
ihte Kinder nicht in unkatholiſche Schulen ſchicken, nichts wider 
dieſe Verordnungen ſich beigehen laſſen, ſonſt wäre gegen fie 
als gegen Störer der öffentlichen Ruhe vorzufahren. Verord⸗ 
nete und Angeſtellte der Landleute ſollen künftighin katholiſchen 
Blaubens ſeyn. Buchführer dürften von Büchern, an unfas 
tholiſchen Orten gebrudt, bloß juriftifche, medicinifche, hiſtoriſche 
und philofophifche Werfe, fofern viefelben nichts gegen den 
latholiſchen Glauben enthielten, verfaufen. Die drei weltlichen 
Etinde hätten binnen ſechs Wochen anzuzeigen, welche Pfar- 
täien, geiftliche Stiftungen und Stipendien unter ihnen ftehen, 
über deren Befistitel ſich auszuweiſen. 
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Die Gefinnung, welche durch den Lauf eines Jahrhunderts . 
unaufgehalten größere Breite und Tiefe gewonnen hatte, konnte 
durch Deerete nicht gebämpft, nod weniger entwwurgelt werden. 
Die drei weltlichen Stände ließen durdy eine Aborbnung, Herrn 
Gundacar von Bolheim an der Spike, dem Kaifer eine Ge. 
genvorftellung überreichen 16). Wäre zu dieſer Zeit Tſcherneubl 
nicht landesflüchtig geweſen, fo hätte man ihn für deren Urheber 
halten können, in fo beftigem Ton war fie abgefaßt. Die 
Landleute hoben darin ihre Confeffion ald den wahren Glauben. 
hervor, deflen unbebingte Hebung fie von rechtöwegen ange. 
fprehen hätten. Ungeachtet der erfte Artikel der taiferlichen, 
Barbonirungsihrift vom 27. Februar 1625 7) in beſtiumter 
Faſſung lautete: „I. M. behalten ſich die Religions-Difpofitien _ 
vor, welcher die Stände ſich zu accommodiren haben,” wagten 
fie es dennoch zu fagen, ihre Unterwerfung habe nur vom 
Zeitlichen gegolten. Die Behauptung, ihre augsburgifcdhe Gew 
feffton führe nicht nur nicht zum Aufruhr, fondern zum wahren 
chriſtlichen Gehorſam, mußte dem Kaifer nad) der Erfahrung 
von ſechs Jahren wie Hohn, diejenige, freie Uebung berfelben 
feye um baares Geld erfauft worben, als freche Beleivigung 
fingen. Am Schluß durfte felbft die Drohung nicht fehlene 
man werde nichts mehr zu Ablöfung des Landes verwilligen. " 

Der Erwiederung auf diefe Schrift!8) läßt fidy der Ein 
drud entnehmen, den fie auf den Kaifer machte. K. M. 
heißt e8 darin, haben mit großer Empfindung, audy mit few 
derer DBerwunderung angehört, daß die Landleute Derfelben 
eine ſolche Schrift (fo nicht allein wegen des gebrauchten Sy 


16) Bel Raupach Bell. XLV, 2. 
17) Diefe im SM. 
18) Den 9. Fehr. 1686; daf. 
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ndirs und Herfürftreihung ihrer vermeinten Religion 
verantwortlich, fondern aud) der inbegriffenen ſcharfen 
nd Anzüge halber ungebührlich) fürzubringen und Sie 
ı behelligen keinen Abfcheu getragen.” Daraus feye 
hmen, „daß ihre Gemüther noch nicht geftillet feyen, 
fache gegeben wäre, die bewilligte Verzeihung zurück⸗ 
ı. Indeß bleibe e8 bei dem Patent der Commiſſarien; 
licanten hätten J. M. hinfort „mit dergleichen unver 
ihen Begehren und Schriften zu verſchonen.“ Selbft 
Relung der Prälaten, daß die unkatholiſchen land⸗ 
n DBeamteten nicht fo fchnel durch katholiſche ſich 
ließen, die Aerzte nicht Fonnten verabfchiedet werden, 
r andere geforgt feye, fand feine gute Aufnahme19). 
wurde begüterten Landleuten fowohl das Hinabziehen 
teröfterreich ald der Anfauf anderer Liegenfchaften ges 
och ohne Religionsubung nad) eigenem Willen. Andern 
ered unterfagt, Bürgern nur gegen das Angelöbniß ers 
nter eine Fatholifche Obrigkeit ſich zu begeben 29. 
: Abt von Göttweih ließ fidy nebft zweien feiner Ordens 
zu denen er noch Sefuiten und Capuciner herbeirief, 
hrung des Bolfed mit allem Eifer angelegen feyn. 
predigte, ließ fih in Privatunterredungen ein, ordnete 
lehren an, forderte die Geiftlichen zu ehrbarem Wandel 
hielt darob, daß das Iandesherrliche Patent mit mög« 
Schonung in Anwendung fomme. Erheiſchten Troß 
e Reden Beftrafung, fo follte diefe mäßig angewendet 
Anfangs Fehrten nur Wenige in die Kirche zurüd. 
hörte man: der Kaifer werde wohl noch eines Andern 


— — 


Stültz Mittheilung S. 298. ‘ 
Raiferlicher Crlaß vom 23. Febr. 1626, St. 
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fi entfchließen. Die Religion, wie ein Jeder nad) eiger 
Sinn fie haben wolle, müſſe doch noch freigegeben werden 
Dann wieder verlautete: wäre der Fatholifche Glaube der wal 
fo brauchte der Prälat nicht fo zu bitten, wie er in fei 
Predigten zu thun pflege. Aber feine Weile zu reden ı 
fo beweglich, daß vielen Zuhörenden die Augen übergieng 
Diefes und die Verlängerung der Sriften zur Entſcheid 
mehrten almählig die Zahl der Anmelvdenden. 

Anders der Statthalter Graf Herberftorf, ein firen 
vielleicht mehr, wo die amtliche Stellung hervortrat, ale 
Folge natürlicher Anlage22), harter Mann. Bei dem Auf 
gegen das Schloß Frankenberg ließ er je zwei Richter 
den Märkten und Dörfern um ihr Leben würfeln, 17 verfel 
aufhängen 2). Tief blieb dieſes den Gemüthern eingegra) 
Dazu famen drüdende Geldforderungen zum Unterhalt 
bayerfhen Landesbeſatzung, deren oft geübter Muthwill, di 
ungeftüme Begehren, feine eigene rüdfichtslofe Vollführung 
Neformationsderreted 2%). Die unverfennbare Abnahme 
Wohlftandes bewog den Kaifer feld, den Ehurfürften 
Bayern um deflen und des Vicedomes Abberufung anzugehen 


21) Aus oberwähntem Batent. 

2) Nach dem Sturm ber Bauern auf Linz am 29. Juli ließ er 
Berwunbeten fogleich verbinden, ihre Gefangenen fyeifen, was fle fräter 
dankbar anerfannten; Kurz, GBefchichte des Banernfriege S. 292, 327, 
Freundliche Mahnungen besfelben an die Bauern, zum Gehorſam zurl 
fehren , finden ih bei Kurz manche. 

3) Khevenhiller X, 737. 

25) Das abgefhmadte Mährchen, er Habe Unfatholifchen einen Jeſ 
zugleih den Scharfrichter gezeigt, mit den Worten ! zwifchen dieſen mö; 
wählen, iſt tamals ſchen von der Hand gewiefen morben. 

35) Khevenbiller X, 1179. 
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yet überall wurden die Faiferlihen Commiſſarien mit 
ehandelt. Grießlingen erwies ſich hartnädig. Im Dorfe 
ch rotteten fih die Bauern zufammen, verfperrten bie 
sarfen mit Steinen nad) dem Pfarrer, welcher ihnen follte 
werden, und feßten die Commifjarien in Todesgefahr. 
elsführer wurden feilgenommen, doch insſsgeſammt bes 

Hier hatte diefe Milde den gewünfchten Erfolg, 
td bewirkte fie das Gegentheil. Es gab felbft Solche, 
t da8 nachher Erfolgte zur Laft legten 26). An Bers 
ie dazu aufftachelten, fehlte es nicht 27). Die aus dem 
itwichenen mögen jchwerlidy aller Verbindung "mit den 
bliebenen entfagt haben. Wozu fie biefe unter den 
den Berhältnifien benugten, ift leicht einzufehen. Es 
»aß man in Wien Beforgniffe hegte, noch bevor etwas 
8 vorgefallen war, denn ſchon am 2. Mai verlangte 
T von den niederöfterreichifchen Ständen Sicherftelung 
e 28). Jedenfalls dürfte man fich billig verwundern, 
18 Borgehen der Stände gegen den Landesheren feit 
venn einem Sahrhundert den Bauern nicht zur Schule 
yätte. Sollten fie nicht, was jene ebenfalls ſich erlaus 


(us der Refolution, Heißt es in einen Bericht im StA, welche bie 
m (frätern) kaiſerlichen Commiffarien ertheilt, fieht man, daß fie 
icorum, tie fie bei ſich haben, nicht aus der Bauern cerebello 
n find. 

Jauptquellen für den Verlauf des Bauernaufftanves in Oberöfterreich 
r3, Verſuch einer Befchichte des Banernfrieges in Oberöfterreich, 
305; neben ihm Stültz, Geſchichte des Klofterse Wilhering; aus 
t felbf: das Bawren Lieb von dem ganken PBerlauf des Barren 
Steel Kätinger, damals gebrudt, vielleicht ein Unicum der Müns 
fbibliothef, wieder abgevrudt in den hiſt. pol. BL. Bd. XXXIII, 
T. 

Der Grlaß im A. d. niederöſt. St. 
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ben, dabei durch Mordluſt und Beutegier gegen alles Katho⸗5 
liſche gefteigert 2%), vielleicht mit Abſichten untermifcht, wie fe « 
den Borgängen um ein Jahrhundert früher zu vorhertſcheuden 
geworden waren 30)? n 
Ungeftüme Begehren bayerifcher Soldaten führten Eoums:- 
tags den 17. Mai 1626 zu Lambad)31) im Hausrudvieriek.. 
Hader mit den Bauern herbei3?), worüber acht Kriegsknecht 
erſchlagen wurden. Dieß der unſcheinbare Anfang einer in 
ihrem Berlauf beflagenswerthen Volksbewegung. Es lagen. 
fehr wenig Bewaffnete in dem Lande. Sofort hieß es bei den 
Bauern: morgen wollen wir auf den Bittgang der Katholiles 
losgehen. Deßhalb erfolgte noch in derſelben Naht umte.. 
Androhung von Mord und Brand gegen Weigernde das Auf. 
gebot an die Bewohner der umliegenden Ortiſchaften. Weitz! 
beulten die Sturmgloden. Des folgenden Tages erbeutetem:. 
die Zufammengerotteten unter Ermordung eines Lieutenanih. 
und ſechszehn Gemeiner im Schloſſe Bars 500 Wehren. Um 
19. Mai belagerte ein Haufe das Schloß Velden, nahm dm. 
anderer vom Rathhauſe zu Aſchach ale Rüftungen und bie 





29) Beldes energifch ausgebrädt in dem Fadinger⸗Lied. 
%) — wir Batorn jept werden Herrn, 
fönnen wol fipen im Schatten, 
wöllen wol felbf abgeben Brälaten. 
Dann wieder: 
unfere geweſten Herrn, 
bie jegt Untertbanen, 
denn wir feyn ihre Herrn, 
läßt das JFadinger⸗Lied die Bauern fprechen. 
4) Der Ort, an welchem biefer ſich entſpann, wird verfchleben ange 
geben; Khevenhiller X, 1114 nennt Lombach. 
32) Daß der Streit im Hausrudviertel fi erhoben habe, täut Kurz 
einleuchtend dar. 
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ındene Munition, ermorbete in Hartkirchen den Pfarr⸗ 
for, den Berwalter nebſt Frau und Dienftmagb und zog 
Ffferding. Soldaten auf freiem Felde wurden erfchlagen, 
igen, welche im Schlofie Starhemberg ſich ergaben, nies 
bauen, Beurbah in Flammen geſetzt. Rad) wenigen 
a zählten die Bauern 16,000 Mann, flanden zwölf Ge⸗ 
e in ibrer Gewalt. 

Der Statthalter hoffte in raſchem Entgegenziehen des 
ordneten, eilends bewaffneten Haufens Leicht Meifter zu 
m. Am Himmelfahrtstage rüdte er mit 100 Reitern und 
Bann zu Fuß, auch den Scharfrichter im Gefolge 33), 
ı denfelben. Daß die Bauern, welche die Stüde gu führen 
a, auf dem Zug die Stränge durchſchnitten und mit den 
ven davon trabten, hätte ihm als bedenkliche Anzeichen 
a follen. Hiezu kamen falfche Berichte über die Stärke 
Ve Stellung der Aufftänvifchen. Unerwartet fah fich 
den Peurbah3t) und Waizenkirchen das Kriegsvolk von 
ra umringt; ein großer Theil der Neiterei wurde nieberges 
ſt, mit wenigen derſelben und bloß 400 Dann Yußvolf 
te Herberftorf nad) Linz ſich zurüdziehen. Zwei Wagen 
Munition und drei Felvftüde fielen in die Gewalt der 
jer, die nun weiter fid) ausbreiteten, überall die Katho⸗ 
ı ihren Grimm fühlen ließen. 

Was der Statthalter durch die That nicht bewirken fonnte, 
te er durch das Wort zu erzielen. Am Tage nad) jener 
derlage befchied er die Verordneten zur Berathung über 
tere Maßregeln. Ein Patent wurde erlaffen 35), welches 





3) Carafa p. 253. 


3) Es giebt drei Ortfchaften dieſes Namens im Hausrudviertel. Hier 
Markt zwiſchen Eferding und Siegharting. 


3) Das Batent bei Khevenhiller X, 1116. 
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Anhörung der Beichiverden und möglichfte Schonung ver 
zugleich bereitfiehende Hülfe aus Bayern und von Salz 
ber in Ausficht ſtellte. Auch die Verordneten erließen 
Abmahnung an die Bauern. Des Statthalterd Patent n 
unter lautem Gebrülle: fie fragten nicht nad) ihm, tro 
ihm nicht, von den Aufftändifchen zerriflen; gegen die 
ftellung der Verordneten äußerten fie ſich: „deſſen, weſſer 
darin vertröftet würden, wären fie doch nicht genugſam' 
ſichert.“ 

Bevor wir den Bang ber Ereigniſſe ſchildern, weiche \ 
ein halbes Jahr fo fchwered Unglüd über das arme - 
baberwälzten, muß einer Thatfahe Erwähnung geid 
deren Würdigung unverfennbar das Urtheil über die Berir 
der Bauern mildern muß. Nicht gegen den Kaifer, ihren 
deöheren, fondern gegen die bayerifchen Angeftellten, den € 
halter an der Spitze 209), welche das Land wie ein erob« 
bald wieder zu verlafiendes behandelten, haben fie fich erbı 
dabei mehrmals erklärt, der Kaifer feye ihre wahrer & 
berr 37). Selbſt aus ihres nachherigen Anführers anfängl 
Unterhandlungen während voller Kriegsthätigfeit gegen 
Statthalter geht foldyes hervor. Das wurde. auch in 9 
erfannt. Daher die wiederholten Verſuche einer gütlichen 
ftändigung; daher die Erflärung der fpÄtern Erecutions⸗ 


-—— u. - — - 


%) Zu lanter Rieme wölln wir Ihn ſchneiden, 

damit er nur Peyn gnueg muß leyden, 
fagt gegen Ihn das Jadinger⸗Lied. 

57) Nah dem Binfall ver Bapern erflärten fie ven kaiſerlichen 
miffarien: fie begehrten Infläntig die R. K. M. zu Ihrem Landesfärk« 
baten um Gottes willen, deren Volf wolle die Bauerſchaft vor fein! 
Angriffen ſchützen, fle wollten die Wege öffnen, Zufuhr leiten, jeder 
Bermögen beitragen; Khevenhiller X, 1194. 
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|: „die Delingquenten hätten eben vermeint, von ben 
serifchen Miniftern etwas zu fcharf gehalten worden zu 
Daher uad) der nachherige Ausſpruch jener Commiſſarien: 
mern bätten wohl des Aufruhrs, nicht aber der beleis 
Majeftät fi ſchuldig gemacht, weßhalb der Entfcheid: 
en Leibesftrafen auch Beſchlagnahme des Befipes eins 
olle, dem Kaiſer anhermzuftellen feye, er aber diefe nicht 
gen wollte. 

toch Hatte der Haufe feinen Führer. Derfenige, welcher 
egonnenen Seele, Haupt und Lenfer werden follte, trat 
> hervor. Es war Stephan Yadinger, einft Soldat?9), 
j Hutmadjer39), jetzt Befitzer eines anfehnlichen Bauern» 
% in der Gemeinde Pars des Haudrudviertels, ein 
her, ebenjo fühner, barjcher, bald hernach in Hochmuth 
ender , bei alledem mit nicht geringer Anftelligfeit begabter 
. Sogleidy febte er über jedes Landesviertel einen Haupt⸗ 
‚ ordnete das Aufgebot, bezeichnete Laͤrmplaͤtze und Laͤrm⸗ 
', Zufludhtsörter für die lUinbewehrten #1), ernannte Aus 
‚ Geheime NRäthe, Kriegsräthe, Proviantmeifter, Feld⸗ 
er. Vorfihtig ließ er die bayerifhen Gränzen beobachten, 
ein Lager, legte fi) die Benennung eined „Oberhaupts 
8 der chriſtlich-evangeliſchen Armee" bei und ſchrieb auf 
Fahnen: 

Weils gilt die Seel und auch das Blut, 
So geb uns Gott ein Heldenmuth. 
Es muß ſeyn! 





So nach dem Bawren Lied. 

Opiſleio pilearium nennt ihn Garafa. 

9 Fadingerhof genannt. 

I) Anordnungen der wider ben Kaifer rebellirenden Stände aufgreifend. 
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Wie er in Steyr die zufammenberufenen Bürger von einem 
erhöhten Si anrebete, fo bezog er in Kremsmünſter die für 
Kaifer Matthias bereiteten Gemächer und zwar mit der Neuß 
rung: Solches gebühre ihm. Wo er auftrat, umgab ihn eing 
Leibwache. Sie fonnte feine bäuerifche Rohheit nicht verhüßfen: 
Bei geringem Widerfpruc brach fein Zorn aus, flug er ui 
dem Stod darein, drohte er mit dem Galgen. Grauſamkeitch 
hat er nicht verübt, aber ebenfowenig begangene beftraft. Sein 
Vorgeben, hieb⸗ und ſchußfeſt machen zu können, berüdte die 
Menge. 7 
Eine feiner erſten Kriegsthaten war ein Zug gegen Bei 
auf defien Marktplag nach Fräftiger Gegenwehr am 21. ME 
bie bayeriſche Beſatzung überwältigt, in Stüde gehauen, Sg 
Bürgerfhaft gefangen fortgefchleppt wurde. Weiter giengW 
nach Kremsmünſter zu fchredlicher Heimfuchung ver With 
Noch Bitterers hatte das Klofter Lambach zu erbulden. SP 
alles Geld zufammengerafit war, ſtand Einer im Begriff, bem 
Abt den Kopf zu fpalten, Hätte nicht ein Anderer ihm zugermfene 
„laß den Alten leben, das Geld haben wir ohnedem.“ Bed 
lebrud, Gmunden, andere Drtfchaften, mehrere Schlöfler erlitten 
Achnlihes. Bon jedem Hausbefiger wurde zu Verflärfung bed 
Haufens ein Mann gepreßt. So fonnte derfelbe nad) kurzes 
Zeit auf 70,000 Mann gefchäpt werden, der 30 Kanonen mil 
fi führe, die Stadt Steyr in's Auge fafle, wo die Holzknechte 
zum Anfchluß an die Bauern ſchon in Bereitfchaft fanden. 
Ständeglieder bemühten fi um Beihwidhtigung. Cie luden, 
unter zugefagtem ficherem Geleite des Statthalters, Abgeordnett 
der Bauern gu Unterhandlungen nad) Linz. Diefe verlangten, 
jene, namentlih Hr. Sigmar von Schließiberg, hernach and 
der Propf von St. Florian, Leopold Zehntner, follten zu 
ihnen nad) Wels kommen. Diefen wurde entſprochen. Die 
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Bauern übergaben ihre Beichwerden +3. Cie betrafen bes 
Gtattbalterd Reformationgeifer, die übertriebenen Gebühren bei 
Begräbniflen, die Nachfleuer der Auswandernden bis auf dreißig 
wm Hundert 43). Unter den Befchuldigungen gegen ben Statt 
kalter befand fi) auch diejenige, daß er voriges Jahr viele 
düde Leute babe aufhängen, fpießen, fhleifen, verbrennen 
en 4t); dieſes feye abermals zu befürdten. Mit größerm 
ht befchwerten fie ſich über die Koſten der Barnifonen, über 
De Erprefſungen der Soldaten. Dann wurde Wiedereinfegung 
von Bredigern an allen Orten, wo vor 50 oder 40 Jahren ſolche 
fh befunden hätten, Abführung des Kriegsvolkes ohne Wehren, 
Sufpebung des monatlichen Garniſonsgeldes, gänzliche Ber 
wüenheit des „nmothgedrungenen Aufftandes,” genugfame Vers 
ſherung alles deſſen fowohl von dem Kaifer ald von dem 
erfürſten gefordert. Der Kaifer mahnte in einem Patent 
% Zufammengerotteten zu friedlicher Heimfehr unter Zuſiche⸗ 
ung, daB des Vorgefallenen wegen Niemand etwas folle zu 
ken haben. Er ließ Commiſſarien abgehen, um in der Stadt 
Gans mit Ausſchüſſen der Bauern zu unterhandeln. Fadinger wies 
Wefes nicht von der Hand. Allein unter vorläufigen Befpre- 
dungen mit den Stänbeglievern fteigerten die Bauern ihre 
Begehren. Sie lauteten jebt: ewige Verbannung des Statt⸗ 
halter, des Vicedoms, der bayerifchen Näthe; Einſetzung 
Isiberifcher Bürgermeifter und Raͤthe in den Städten, „benn 
m Katholiken ſeye nicht zu trauen;“ Praͤlaten hinaus aus 


— — — nn 


@) Bel Khevenhiller X, 1115; volländiger bei Kurz, Bell. V. 

5) Mach der InterimssRelation wurde neben ben gefeglichen Abfahrts⸗ 
Wh eine Quote an den Schulden verlangt, welche Städte und Märkte durch 
Ne Rebellion auf fich geladen hatten. 

M) Weſſen aber nirgends eine Beftätigung zu finden iſt. 
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dem Rath, Bauern hinein, wie in Tyrol; die Lanzknechte 
dem Lande mit Stäben; den Kaifer zum Herrn, nicht 
Bayerfürften; ein General⸗Pardon für Alle, ohne Ausnal 
„das jefuitifhe Pfaffengefindel" und alle andern (mit ' 
nahme der Prälaten) ebenfalld aus dem Lande; daß 

Landmann auf eigener Mühle einen Prädicanten halten d 
"alle Kirchen, darin vor etlihen Jahren noch Präpdice 
gewefen, frei zu geben; alle vertriebenen oder verhaf 
Herren wieder in dad Land zu rufen, nebſt Rückerſtat 
ihrer Güter. 

Das Unterbandeln hinderte die Bauern nicht an Bele 
der Stadt Steyr, Plünderung der Klöfter Garften und G 
an NAufforderungen an die Etadt Enns zur llebergabe , 
Vorkehrungen zu deren Belagerung, an Graufamteiten € 
Prieſter, an weiterer Verbreitung des Aufflanded. Die K 
von bayerifhen Schiffen, welche Bewaffnete brädyten, ſp 
einen Haufen gegen die Donau. Er bewältigte drei Sc 
auf welchen jene daherfuhren, mebelte vierhundert Soldate 
und erbeutete zwei Kanonen, verjeufte eine dritte. 

Die Nachrichten über die fortfchreitenden Thätlichfeiter 
Bauern riethen den binaufreifenden Gommiffarien, in Amfld 
Halt zu machen und dur den Freiherrn von Stabreml 
jenen vorftelen zu laflen, wie ungeziemend Feindſeligke 
gegen Enns während ihrer Anmelenheit feyn würden. 
Handichlag, in dieſer Zeit nichts unternehmen zu wollen, 
ruhigte. Am 4. Juni trafen die Commiffarien in jenem St 
hen ein46), begaben fich jedoch auf Anfuchen des Statthal 
nach Linz, um die Unterhbandlungen dort zu führen; in öfl 


%) Lotichius rer. germ. II, 461. 
“) Khevenhiller X, 1126. 
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Mer Erklärung verhießen fie den Ausfchüffen der Bauern 
Wed Geleite. Nachdem dann ihnen bezüglidy einiger Bes 
I gehren milffahret worden und der Statthalter unter „gräflicher 
ee und Treue” angelobt, daß bei frievlihem Verhalten Fein 
Ungrif folgen, Fein fremdes Volk in das Land folle geführt 
weren, Rellten fich die Bauern, als ließen fie fi Enns als 
Buerhandlungsort gefallen. Unter Zuficherung, durch die Aus» 
Ma und Fadinger empfangen zu werden, bradjen die Faifer- 
Uber Eommiffarien von Amftätten am 15. Juni auf. Allein 
ustergege fam ihnen die Erflärung zu: die Bauerſchaft koͤnne 
Sa gefattien, daß fie zu ihren Feinden nad) Enns fidh be⸗ 
hen, wenigftens müßten zuvor des Statthalter Soldaten 
Wa dert abgezogen feyn. Dr. Hafner durfte zur Berichterſtat⸗ 
ng Brüder nadı Wien reifen, die andern drei Gommiffarien 
Wien nad) dem Schloß von Eteyr abgeführt, bewacht, unter 
Werbung von Rache, fofern fremdes Volk das Land betreten 
We Borftelüngen, wie durch diefe That der Kaifer fich 
behigt finden müfle, folgte bloß die Erwiederung: die Religion 
eigeben, die Bayern aus dem Lande, fonft Feine Ablegung 
dr Bafien; einen „evangelifhen Herren,“ der fie bei ihrer 
Sefizion ſchüßen, ihmen beiftehen werde, habe man ſchon im 
Tage. 

Mit Dr. Hafner begab ſich eine Abordnung der Bauern 
nah Bien; fie follte den Kaifer um freie Religionsübung wie 
vr 10 Jahren angehen. Ferdinand gab ihr Herberge, forgte 
für ihten Unterhaft, wies fie mit ihren Anträgen an ben Hof- 
canjlar, Freiherrn von Werdenberg, ließ fie aber des gleichen 
Tages 47) zu Niederlegung der Waffen mahnen. Die Nahricht, 
Se Abordnung feye nicht vor ben Kaifer felbft gelaffen worden, 


— — — 





*) Den 22. Inni; Khevenhiller X, 1136. 
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feste Yadinger in Wuth. Er drohte mit Brand, map 
Schuld aller nicht erfüllter Begehren den gefangenen & 
miflarien bei, die er fortan noch fchärfer bewachen ließ. 
drohte, feine Forderungen mit Gewalt durchzuſetzen unk= 
die Aborbnung von Wien zurüd. 

Neuen Begehren ftanden neue Rüftungen und neue A 
feligfeiten aur Seite. Am 24. Juni erfdhien der GewaltiEy 
10,000 Mann ftark, dem kaiſerlichen Schloß zu Linz m 
über. Er verlangte von der Ständen Auslieferung des = 
balterd. Herberftorf traf gegen Angriff und Belagerung 
kehrungen, nicht ohne alle Beforgniß, da es an Einwohr 
weiche im Kampfgewühl zu den Bauern ſich gefchlagen hfñ 
nicht fehlte 8). Hätte er wirflid) die Ständegliever in 
Schloß beichieden mit der Drohung, fie bei fortdauernder 
lagerung den feindlihen Schüffen entgegenzuftellen 9), fo wi 
diefes weder feinem Charakter, noch dem Urtheil, welches 
fi über die Stände gebildet, widerfprechen. Fadinger dagy 
bebarrte auf des Statthalterd Auslieferung, „um nad @ 
finden mit ihm zu verfahren.” Am Nbend des 28. Zuni ı 
der Bauernführer zur Ausfpähung, wo die Stadt am leidhtel 
anzugreifen feye, um die Ringmauer. Seht befahl der Sk 
halter, der bisher allem ruhig zugefehen hatte, feinen Solve 
au feuern. Einer der erſten Schüſſe töpete Fadingers Pf 
ein anderer zerfämetterte ihm einen Schenkel. Hierauf al 
meines Schießen mit aufehnlichem Berluft der Bauern. N 
fieben Tageu erlag Fadinger zu Ebelsberg feinen Wunven ı 
wurde zu Eferding auf dem Kirchhof begraben, im folgen 


“) Stälg Wilering S. 303, ansAufzeläänungen des Khevenhiller| 
Secretaͤre Ramfped. 
9 So Carafa ©. 259. 
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hr uch des Statthalters Befehl in ein abgelegenes Moos 
verſchen 

Dem RNißgeſchicke der Bauern vor Linz folgten neue Un⸗ 
inhandinugen, zu welchen fländifche Glieder nad) Steyr fidh 
begeben. Auch traf eine neue Faiferliche Mahnung ein zu Frei⸗ 

Ifng der gefangenen Gommiffarien, worauf die Bauern ihre 

Bikerden in Enns vorbringen Fönnten, jedoch weiterer 
u Dindfeligkriten ich zu enthalten hätten. Statt viefem Folge zu 

ißen, füstten fie neue Schanzen auf, verlangten für bie 

Wiens von Ausichüflen Beißeln von dem Statthalter. 
Vihrend Abgeorbnete des Ghurfürkten von Bayern, des 
Onkiiheis von Salzburg und des Biſchofs von Paflau in 
Oalfeyn des laiſerlichen HoffriegsrathesBräfiventen Grafen von 
Golalto über die Weiſe berietben, „wie dieſes Feuer förderlich 
m Biden feye,“ zugleich Eaiferliches Volk aus Unteröfterreich 
in Unmarih fi befand, wurde die Lage von Linz immer 
lcqicher, trat empfindlicherer Mangel ein, fahen die Ber 
Gebiger bereits auf Pferdefleiſch ſich angewieſen, griff die 
Seh in ih. Die Bauern verlangten von den Ständeglievern, 
Def fe gemeinfame Sache mit ihnen machten, den Einmarfd) 
mar Truppen verbinverten. Sonft erboten ſich ſich alles 
Ozien, erwiefen ſich feit Fadingers Tod glimpflicher, gaben 
eu 12. Juli Abends die gefangenen Commiſſarien frei, weis 
werten ſich aber Doch der Abfendung von Ausſchüſſen nad) Linz; 
vun unmöglich Fönnten fie dem Statthalter trauen. 

Der zähe Wiverftand, die fleigende Unfügſamkeit der Bauern 
Bafte in Wien die Beforgniffe mehren, zumal der Chürfürft 
ven Bayern anfangs nicht entfchieven eingreifen wollte. Der 
Baier, äußerte er fich, habe die Reformation angeordnet; möge 
@ um, ließ er ihn durch feinen Agenten in Wien angehen, 
a Eullung diefer Unruhen die geeigneten Mittel vorkehren. 

Suter , Sersinans II., Br. 10. 7 
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Diefes follte gefchehen in der Aufforderung an den Herzog 
Friedland und an Tilly, zu Herabfendung von Kriege 
Aber wie konnten bei der damaligen Sadjlage biefelben 
fprechen? Erfolgreicher wurden die niederöfterreichifchen S 
um Hülfe angegangen. Sie gewährten auf drei Mon« 
5000 Gulden 50). Daß aber die Vorgänge in O:beröfte 
zu den immer weiter um ſich greifenden Beftrebungen g 
das Haus Defterreid) in enge Beziehung träten, fonnte un. 
lich mißfannt werden. Der König von Dänemark ließ ft 
Kath Johannes Scultetus, einen verfchlagenen, in politil 
Gefchäften gewandten, zu Sendungen nad Franfreid, ( 
land, Holland, Benedig, an Bethlen vielfach gebram 
Mann an die Bauern abgehen5!). Er follte fie zur Bel 
lichkeit mahnen, baldiger Unterftügung durch Bethlen verfid 
Kerner fchredte das Gerücht, die Generalftanten wären will 
viele hohe und niebere Offiziere verfleivet den Bauern | 
ſchicken. Bei Schloß Rottenburg, wo bie Grängen der X 
pfaly, NRürnberge und Bambergs zufammenlaufen, wur 
dieſelben geworben 539). Der geächtete Pfalzgraf knüpfte 
diefe Ereignifie neue Hoffnung 53), ſowie auch die Bauern 
baldigem Beiftand von demfelben und von Mansfeld um 
warfen. 

Alles dieſes forderte zu ernftlihen Vorkehrungen auf. 
Regimenter Sachſen⸗Lauenburg und Gariglio follten aus 


wo — — — 


0) Am 30. Juni; A. d. n. ö. St. 

sı) Das ganze kurze Beglaubigungsfchreiben für denſelben, Wolfen 
den 6./16. Juni; bei Kurz 271. 

32) Schreiben der bambergiichen Rälhe an den Churfürſten vom 7. 
Abfchr. im St. 

53) Gamerarlus fchreibt an Drenſtlerna: forte Deus per viles bou 
compescere vult insolentiam hostium; Moſer petr. Ar. VI, 1 
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ſchwoͤliſchen Kreis auf der Ddnau in das aufgeftandene Land 
gebraht werden 59). Selbſt die Infantin wurde angegangen, 
im Rethfall ihr in der Wetterau liegendes Wolf hinabziehen 
m laſen. Ein nach Rom gefendeter Eilbote, neben diefen der 
Belfhafter Savelli, mußte auch den Papft um Hülfe bitten 55). 

Zur Zeit von Kadingerd Tod ftand ein Haufe von 20,000 
Besen bei Weibern im Hausrudviertel, die bayerifche Gränze 
lerbachtend, trotiger als die Uebrigen, mit einem baldigen Zug 
uch Unteröfterreich prahlend. Derfelbe fcheint unabhängig von 
ſenen gehandelt zu haben, denn ſchon am 1. Juli erließ 
e die Aufforderung an den Adel, mit feinen Gültpferden ſich 
üinzufellenö6). Aus diefer Abtheilung ber Aufftändifchen trat 
ver Nachfolger des oberfien Hauptmann hervor. Es war 
Lchatius Wiellinger von der Au, auf dem Hintern Tobel und 
Rifering, Glied des landſtändiſchen Adels. Die nachherige 
Bag der Bauern, er habe den Raub aus Kirchen und 
Gäfern in fein nahes Aiftersheim bringen laflen, nur 
BWeriges davon an Vertraute ausgetheilt, begründet die Vers 
mrthung, er feye vornämlich durch die Ausficht, aus der alls 
gemeinen Verwirrung Beute davon zu tragen, biezu bewogen 
worden. Raum an die Spike des Aufruhrs getreten, forderte 
er Linz zur Uebergabe auf 57), ließ er in der Gegend von 
Ereor ein neues Aufgebot ergehen und verlangte von den 
Öbrigfeiten und Beamteten des Hausrudviertels bei Leib- und 
kebensſtrafe ein Verzeichniß aller Eigenthümer von Pferden, 
ramit fe auf Begehren fich einftellen könnten 59). Bel Vers 








5) Raijerliches Schreiben an Würtemberg vom 1. Juli; StA. 
5) Echreiben des Kalfers an denfelben vom 15. Jull. 

) Das Patent im StA. 

7 Dies am 14. Juli, am 5. war Yabinger geftorben. 

5 Abfchrift des Patentes vom 18. Juli; im StA. 
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meidung Sengens und Brennen® wurde ſaͤmmtliche Mannſch 
über 16 Jahre mit Wehr und Waffen, auch die Barbiere — 
Felofcherer, in das Lager bei Ebelsberg berufen, dieſes | 
Zage fpäter unter gleicher Drohung wiederholt. 

An eben dem Tage, an welchem diefer Befehl zum er 
Male ergieng, den 18. Juli, landeten ſechs bayerifche Sc 
mit 400 Musquetiren, 17 Stüden und anſehnlichem Vorr« 
trog Ketten und Striden über die Donau, woblbehalten 
Linz. Dieſes ſtachelte Wiellingere Wuth. Er beſchied des 
genden Tages den Kern der Bewaffneten in das „Hriki 
Feldlager vor Linz,“ und lud die Stände zur Berathſchlagung mu 
Wels. In der Nacht auf den 21. ftand die Hauptftadt in bang 
Erwartung eines Sturmes. Herberflein traf verfländige Be 
fehrungen zum Berberben der Bauern. Bei 600 verfelbe 
drangen des folgenden Tages durch einen Mauerbrud in U 
Stadt ein, als plöplid Kanonen» und Flintenfeuer aus d 
nahen Häufern fie niederfchmetterte, die draußen Harrend 
eilends ihre Schanzen verließen. Giner wohlmeinenden U 
mahnung der Stände folgte ein heuchlerifches Schreiben Wr 
lingers an feine „Mitcollegen,“ zugleich unter fcharfer Aube 
hung die Aufforderung an alle Adelichen, mit ihren Pferd 
in Ebelöberg ſich zu ftellen. 

Dem folgte der Anzug faiferlichen Kriegsvolkes unter Dbaı 
Löbel, hierauf ein Angriff desfelben auf das Lager der Bauer 
Bei 600 wurden niedergemadht, die übrigen ergriffen die Flucht * 
vier Stüde fielen in die Gewalt des Siegers, deſſen Krieg 
fnechte, der Art jener Zeit gemäß, in Untbhaten nicht bimt 


—— — 


9), Nah Carafa p. 259 wären e6 deren 12,000 gewefen, weid 
fügt er bei, ducis sul Imperium aspernari et domum susm redire sel 
viderentur. 
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ben Bauern ſtehen wollten. Um dieſe nicht zur Befinnung 
fommmen zu laſſen, beichloß Wiellinger einen neuen Sturm auf 

Say, iu wihen er herbeiprügeln ließ, was nicht gutwillig 

Bi einfand. — Am 29. Zuli ordnete er den Angriff. Mit 

Gehbärbeln follte zu bequemem Einmarſch in die Stadt der 

Onsben aufgefüllt werden. Aber wieder fland der Statthalter 

wehlgerüßiet. Mit Pechfränzen ließ er die Bürdel anzünden, 

worüber ver Leinwandfittel manches Bauern in Brand gerieth, 
be Kiupfenden mit Berluf von 1000 Mann eilends zurüds 
wen. Roc, ſchlimmer fiel am 31. Juli der Verſuch aus, 
Salve, Blei und Kugeln an das rechte Donauufer binübers 
nen. Das mit Pulver beladene Kahrzeug flog unter den 
Ghäfen der Beſatzung in die Luft, drei andere fielen in deren 
Gewalt, ein fünftes mit Mannſchaft gewann noch Zeit zur 
Infchr. ‘ 

Fortſezung der Rüftungen und Reigung zu gütlicher Bei⸗ 
ung fchlangen fich bei den Bauern immerfort durcheinander. 
u Diefer giengen fie den Kaifer um Abfendung neuer Com⸗ 
Marien an, dabei wiefen fie auf den Grafen Leonhard Hels 
d von Meggau und den Abt Anton von Kremsmünſter, 
'in dem Lande begütert. MWilfährig entſprach der Kaifer, 
gab ihnen den Freiherrn Barl Fuchs und Herrn Wolf 
Na6 ven Grünthal, in den Angelegenheiten dieſes Landes 
8 verwendet, bei. Ihre Snftruction 60) befagte: wollten 
Bauern die Religion voranftellen, fo feyen fie durch alle 
ünde zu bewegen, dieſes Sr. Majeftät zu überlafien. Kämen 
auf das Auswanderungsrecht, fo feye ihnen zu eröffnen, 
Helbe folle in folcher Art ermäßigt werden, daß niemand 
) ıu befhweren habe. Führten fie die Stolgebühren an, fo 





 Bom U. Juli; im St, 
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wären fie deflen zu verſichern, daß der Kaifer durch U 
einfunft mit den Ordinarien auch diefen Gegenftand in 
gehörige Maß bringen werde. Celbit Verminderung des Kr 
volfes, zuletzt bis auf ein einziges Yähnlein, durften fi 
fagen. 

Run forderten die neuen Commiflarien, mit Zulage fi 
Geleites, Ausſchüſſe nad) Moͤlk. Aber erft nad) dem miß; 
ten Unternehmen gegen Linz machten auf dringlicdye Ver 
dung der Stände deren zwanzig fi auf den Weg, ver 
mit einer weitläufigen Befchwerdefchrift, Früheres in verftä 
Ausdrückrn wiederholend, doch unter Verficherung, Alles 5 
zu wollen, worüber fie mit den Gommiffarien fich veritän: 
würden. Allein die Ausfchüffe waren nicht mit Vollma 
verfehen, bloß zum Anhören und zum Berichten, lautete 
Erklärung, feyen fie gefommen. Ebenſowenig wollten f 
gegenfeitiger Waffenruhe ſich verftehen. Ihre Anführer geda 
freie Hand zu Fortfegung ihrer Friegerifchen Anordnunge 
behalten. Vielmehr verlangten die Ausihüfle anfangs U 
rung alled Kricgsvolfes aus dem Lande, unter Hindeutung 
Hülfe von Mansfeld, der nur 20 Meilen von ihrer © 
fiehe. Den Schmieden zu Steyr wurde von den Bauer 
Fertigung einer Kette anbefohlen, hundert Klafter lang, 
Glied zwanzig Bfund fehwer, nebit zwei Fleinern, um bei 
baus am Wald die Donau zu fperren, alle Zufuhr nad) 
zu hindern. Diefe Vorfehrung räumte Oberft Löbel dad 
ein, in Ebelsberg immer flärfer fi) zu verichangen 
Vergeblich war natürlicd Wiellingers Aufforderung, diejer 
nebſt Enns zu räumen. Doch nicht gegen die kaiſerliche Ki 
macht, mehr gegen die Bauern um Kremsdmünfter, die 
ferner ihm ſich anfdhließen wollten, gegen Dörfer, die er 
bern, gegen Pfarrhöfe, die er niederbrennen ließ, richtet 
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ſche fänen Zorn. Mit Mühe fonnten am 16. Auguft die 
Islierligen Commiſſarien die Ausſchüſſe zu Einftellung der Thaͤt⸗ 

Bhfeiten gegen Linz für einige Tage bewegen, in der Zwiſchen⸗ 

yit vie Jufuhr frei zu laſſen. An dieſe Uebereinkunft follte 

ve Etatihalter, nicht aber die Bauerichaft ſich halten. Sie 
Wie bie Donau firenge, überantwortete zu Steyr gefan- 
ge Eolvaten dem Scharfrichter; bezahlte Hauptleute fällten 
eturibeile in den Bierfchenten, Graufamfeiten mandyer Art 
auren verübt 61). Linz ſah fich eingefchloffen; ein Geleitsbrief 
ug Wels für Herrn Erasmus von Starhemberg, Boten für 
ſiſe des Etatthalter6 und der Stände dahin wurden vers 
weigert, Herberöporf fogar durdy zwei Ausfchußmänner zu befs 
hmer Beobadhtung des Waffenſtillſtandes ermahnt. Hierüber 
min, ließ er die Beiden verhaften. 

Bon ihnen vernahm er bei einem Berhör, das Urfahr in 
mw Räbe der Stadt feye ſchlecht beſetzt. Am 24. Auguft bes 
He, Kriegsleute über den Strom zu führen. Leicht faßten 
e dert feften Fuß, und verjagten 2000 Bauern mit Verluft 
«700 Mann nebft fieben Kanonen. Des Hauptmann 
geld Uebertritt zu den Saiferlihen mit vielen Genoſſen 
tete auf allmälige Rüdfehr der Befinnung. Das Ausreißen 
f um fh, bei Manchen fogar mit dem Berfprechen, bie 
führer wo möglich feftnehmen und ausliefern zu wollen. 
h am 29. Auguft bemühte ſich der Statthalter um gütliche 
kegung, volle Sicherheit vor den Soldaten verhieß er den 
nern. Diejenigen des Traunvierteld wurden zu Niederle⸗ 





, Der treu gebliebene Rathéherr Zettel zu Steyr follte täglich ein 
SGchüſſe in die Füße befommen , fo eines langfamen Todes fterben, was 
zit großer Mühe fonnte abgewendet werden; Kurz ©. 451 aus ber 
cal von Steyr. 
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gung der Waffen durch Oberft Löbel ermahnt. Beide wurder 
nicht gehört. Deßhalb rüftete fi der Statthalter zu neuem 
Angriff auf den 30. Augufl. Er fand nur ſchwachen Winden 
fand ; raſch fielen die Schanzen der Bauern fammt 15 Kanones 
in feine Gewalt. Damit wurde Linz frei. Durch fechsgche 
Wochen hatten unter unfäglichen Leiden, fpäter Kriegsberch 
fhaft auch für die Bürger, zulegt Hunger und Kranfheiten, 
Berennung und Belagerung der Stadt gedauert. Sieben am 
achtzig Häufer der Vorftädte lagen in Schutt. 

Bon der Rorbgränze rüdte aus Böhmen Oberſt Breuen 
in das Land. An demfelden Tage, an weldhem GHerbersbed 
die Hauptftabt befreite, erfocht jener bei Leonfelden eimen 
Sieg über 3000 Bauern, griff fodann ihre Schanzgen auf Wü 
den Seiten der Donau an. Die Kette über den Strom nel 
ſechs Kanonen wurden ihm ausgeliefert. Wie nun Schiöffe 
und Bauernhütten die Willfür und den Muthwill des Kriege 
volkes zu erdulden hatten, gelang es den Gommiffarien WE 
Kaifers, die Ausfchüffe zu einem Waffenſtillſtand zu bewegen; 
worauf fie allgemeine Verzeihung, Auslieferung der Nävelsfüß 
rer, Mebergabe der Waffen, fußfällige Abbitte durch zwäll 
in ein Yüßergewand und mit einem Strid um den Hals Wk 
Heivete, mit dem Belenntniß, wider Recht und göttliche Leheei 
ohne Urſache oder zuvor geführte Beſchwerde die Waffen c 
griffen zu haben 8), angeloben mußten. Allein die Bauern BE 
Hausrudvierteld, in welches ſich die verhärteteften der Raͤdel 
führer gezogen hatten, verharrten in ihrem Top, bemühte 


6) Die Reverfe, von je 25 eines Viertels unterfchrieben, im SE 
Es fcheint, daß die Bauern durchweg nicht haben fchreiben können, beum bi 
Unterfchriften zeigen in jedem Biertel die gleiche Handſchrift umb vie gleich 
Tinte. Jedem Namen if gleich einem Wappen ein Emblem beigebrkdi. 
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ih, Gleiches in andern Landestheilen zu erwirfens). Die 
Uufferderung: Waffen, Stüde und Munition unverweilt auf 
das Rathhand zu Wels abzuliefern, das Lager zu verlaflen, 
We Schanzen einzuebnen, blieb dort unbeadhtet. 

| Unermüpdlidy arbeiteten die Commiſſäre an gänzlidder Bes 
‚, nigung des Landed. Zu Berhütung von Truppenmärfchen 
ucheten fie den Abſchluß des Waffenftillftandes nach München 
we nad) Salzburg. Den Kriegöoberften wurde firenge Wachs 
femfeit gegen alles Rauben der Solvaten anbefohlen, Käufern 
wm Berfäufern geftohlenen Gutes Beſchlagnahme desfelben an- 
grrobt; dem Churfürſten von Bayern erneuerte der Kaifer die 
Zufage der Pfandfchaft über das Land bis zu einfliger Ables 
Ngung Die Rüdiehr der Ruhe ſchien gefichert. 

Sie wurde von neuem geftört, von einer Eeite, von ber 
wicht hätte mögen erwartet werden. Anders war des Kai⸗ 
ſet, anders des Ghurfürften von Bayern Stellung zu bem 
abe. Jener mußte bei dem Gedanken, es bald wieder an fi 
u hingen, deſſen gänzliches Verderben möglichft abwenden, 
vaber die andauernden Beftrebungen zu defien Beruhigung; dies 
ir trachtete bei der Gewißheit bevorftehender Abtretung zuvor 
uch den größten Nuten aus bemfelben zu ziehen. Er ließ 
en Ständen wiflen: der Ausbruch der Unzufriedenheit rübre 
ad daher, daß fie zu eigenem Bortbeil ver Untertbanen 
pögere Garnifonsgelver aufgeladen hätten als erforderlich ges 
wien wäre, was die Stände jedoch als unbegründete Anfchuls 
Neung entjchieden von fich wiefen. Allerdings ließ Marimi- 
Kan durdy den Oberſt Herlingberg dem Kaifer Hülfe anbieten, 
Wo auf deſſen Koftenst), was abgelehnt worden zu ſeyn fcheint. 





@ Erlaß der Eommifiarien an die im Traunviertel vom 12. Sept.; 
ea 


“ Am Klarſten dürfte Carafa gefehen Gaben. Er fagt ©. 264: 
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Als ſodann der Aufruhr wilder tobte, ſchickte der Kaiſer feinem 
geheimen Rath Hegenmüller nad) München, um von dem Churs 
fürften Unterbrüdung desſelben mit vereinter Macht, doc, 
weil er bisanhin die Rugnießung des Landes gehabt, auf ges 
meinfame Koften, aber unter des Kaiſers, als des Landes 
Herrn, Autorität, zu verlangen. Zum Beiſtand erflärte Maris 
milian ſich bereit, die Koften hingegen habe, vermöge der Bers 
pflidtung, ihn bei jeiner Pfanpfchaft zu ſchützen, der Kaiſer 
zu tragen. 

Der Waffenftillftand mit den Bauern war gefchloffen, 
am 7. September Anzeige bievon nad) München gemacht wer 
den, ald am 22. der Herzog Adolph von Holftein, vermutge, 
ih der Gewohnheit der damaligen Kriegsoberſten gemäß, 
bloß aus eigener Zunft, von Paſſau her in das Land einrüdte, 
fogleidh) die Bauern zu quälen begann. Rod fland ein Haufe 
Bewaffneter bei Weibern. Die Bewohner der Nadhbarsrke: 
Hagten bemfelben ihre Drangfale. Vereint mit jenen wurben: 
bei Tagesanbruch die Kriegsknechte überfallen, davon mehr al 
taufend, meift ſchlaftrunken, niedergemacht, Waffen, Kane 
nen, Munition, das Silberzeug des Herzogs, ver bloß im 
Hemd fid) retten konnte, erbeutet. Diefen Schimpf zu rächen, 
ließ der Churfürft den General⸗Wachtmeiſter Lindlo mit 6008. 
Mann nadhrüden. Nach einem Heinen Bortheil wurde au 
diefe Streitmacht durch die Bauern, in einen Wald gelgdt, 
plöglich von 10,000 dverfelben umringt. Wieder blieben 608 
Mann, fielen 4 Fahnen, 6 Feuerfchlünde, 40 Gentner Bu 





Helebergerus (“erleberg) obtulerat Cassari nomine elecloris novam Am 
strie recuperationem, si Carsareis sumptibus pristino credito adjunge®- 
dis eam facere potuisset. IHoo tum Cssar noluissei, se Austria per- 
peluo pigcori subjaceret. Wefhalb der Churfürſt nicht bei Beginn zu Hhife 
gekommen ſeye erat Sacilius conjicere quam referre. 


Ä 
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we, 10 Gentner Lunten, alles Gepäd in der Bauern Gewalt. 
Benige Tage fpäter ergieng ed auf der Walferheide dem Ober⸗ 
hen Löbel nicht viel beſſer. Anfangs gelang es ihm, die Geg⸗ 
ser mit einigem Verluſt zurüdgutreiben, aber des andern Tas 
gs, 10. Dftober, drangen die Bauern mit foldyer Wuth in 
kie Schar, daß er nach Wels zurüdweichen mußte. 

Run wieder allgemeine Erhebung, größere Erbitterung 
«8 je zuvor. Man babe fie mit dem Waffenftilftand hinter⸗ 
ganzen, riefen die Bauern, obwohl die Commifiäre des Vor⸗ 
gefallenen unſchuldig waren. Ihrer Rechtfertigung wurde ers 
wiesert: jeßt gelte es, Gut und Blut daran zu fegen; fo lange 
vr Statthalter nicht aus dem Lande, die augsburgifhe Con» 
Kon nicht frei gegeben feye,- würden fie die Waffen nicht aus 
va Händen legen. Im Mühlviertel wurden nun auch die 
laiſerlichen Solvaten ermordet, niedergemacht, was nicht mit« 
ichen wollte, das Klofter Schlögel verbrannt, die Abtei Wils 
being geplünpert, Linz von neuem bedroht. Da viele Waffen 
hen abgeliefert waren, fertigten die Bauern furdhtbarere 
as alle bisherigen: eine lange Etange, vorn mit einem Spieß, 
ar Seite eine Sichel, auf dem oberften Dritttheil einige Ha⸗ 
im; ſechs bis acht Mann drangen mit dem Schaft in einen 
Haufen, riffen, rüdwärts fchreitend, Roß und Mann zu Bo» 
ka. In drei zahlreihen Lagern ftanden die Bauern bei Wei: 
bern, Eferding und Gmunden. 

Als der Aufruhr am heftigften tobte, legte von Mailand 
“as der tapfere Gottfried von Pappenheim dem Churfürften 
fine Gedanfen vor: „wie Linz zu ſuccurriren“, dann, wie 
WB Land ob der Enns zu unterwerfen fene 65). Eben befand 





5 Beide aus ber eigenhändigen Handfchrift im Archiv zu München, 
berensgegeben in den Kriegsſchriften von bayerifchen Offizieren Heft 4, Beil. 2.3. 
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fi der Graf in Münden; feine Mutter war Herbereberf® 
zweite Gemahlin, zwei ihrer Töchter hielten fi bei ihr W 
Linz auf66), insgeſammt in neuer Gefahr. Dielen Krieg 
mann erfah nun der Ehurfürft deßhalb zum Führer von SOGE 
Mann, als Berftärfung ber kaiſerlichen Streitfräfte”). ZU 
gelang es — nicht minder durch die Gewandtheit mit der & 
feine Märfche zu verheimlichen wußte, al8 durch die Kühngel 
und Tapferkeit feiner Mannfchaft — des Aufflandes Meter’ 
werden 65). Während Bappenheim die Bauern wähnen Heß 
er würde auf der Donau hinabziehen, erreichte er den 4. M 
vember Linz auf dem Landwege. Mit Oberfi Löbel verein 
rüdte er am 8. gegen Efferding. Des folgenden Abende 
es zu einem Treffen, in welchem bie Bauern bei ber 
lungsvollen Wuth, mit der fie fämpften 6%), 1500 Todte 
der Wahlftätte ließen, viele in der Donau ertranfen, die 
gen aus der Stadt fidh flüchteten, fo daß um Mitternadt WE 
Bürger die Thorfchlüffel anbieten Eonnten. Die Haup 

der Bauern wendete fi) nun gegen Gmunden. Am 14. 

vember befehte Pappenheim das Städtchen und rüdte am fol 









6, Waffenberg, deutſcher Florus, S. 147. 

67) Bavariz Elector, fagt Carafa p. 264, ut se —8 
suumque candidum ostenderet, nonullas copias, Cesaris tamen 
stipendio, Casareis adjunzit etc. 

6 Das Fadinger⸗Lied iſt bezüglich diefes Zuges meiſterhaft. 

83 (bei dem Betreten des Landes) flimmt Pappenheim den Ton ber Bere 
zweiflung an; als Gegenfag Str. 48 die Verzagtheit, mit ver Ihm Yin 
Bauern zu Füßen fallen und um Verzeihung bitten wollen. 

69, Davon fpricht Pappenheim in feinem Bericht wiederholt. Gleic 
tafenden und wüthenden Hunten fielen file an,“ „ver Feind bat mit ungleudes 
liger Kühnheit angegriffen, den beftialifchen Unfall des Feindes fliehend, 
wendeten fie fich wieder; noch wenige Male if mit folder Obſtinatien gem 
fochten worden.“ 
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‚ geaben Tag jenen entgegen. Ein Fleiner Haufe derfelben, faum 
00 Mann ftark, drang mit ſolchem Ungeflüm in die Heran- 
: Menden, daß fie, in die Stadt zurückweichend, ihr gefammtes 
Gechäg verloren 70), Pappenheim ſprach den Seinigen Muth 
u, führte fie abermals heran. Er gewann feine Stüde wies 
vaund erichlug bei Pinsdorf an 2000 Bauern. „Man brennt, 
meh, plündert, fügt der Bericherftatter bei, daß ed zum Er- 
Iumen iR." Darauf fammelten ſich abermals 3000, zu des 
neu in der Nacht auf den 18. November andere 2000 fließen, 
bu Bodlabrud. Sie mußten in gefhügter Stellung angegrif- 
Im werden. Wüthend warfen fie fi) auf das Eaiferliche Wolf 
trieben dasfelbe zurüd, aber den Seitenangriffen der 
Opern konnten fie nidyt Stand halten. Wieder ließen fie 600 
wi der Wahlſtätte, das abfchüffige Ufer der Bödla hinderte 
We Reiterei am Berfolgen. Das Städtchen Wolfegg war gleich⸗ 
käs son den Bauern befeßt; einer fprach von Taufenven, die 
biennen wären. In defien Nähe wurden fie am 20. Ros 
sender zum vierten Male geichlagen 71). 
























%) Ueber die Greigniſſe vom 14—19. November finden fi einige von 
Uugenzengen gefchriebene Briefe an den Grabifchof von Salzburg in dem 
Nqeerch. wo fie durch Zufall gefunden wurden. 

I) Ausgezeichnet wird die Urſache des Jammers, die rückkehrende Er⸗ 

der Bauern, die traurige Folge Ihres Aufflandes am Schluß bes 
Veingerıkiedes, werih hier abgebruct zu werben, geſchildert. Bon dem 


Bafchar ach wie viel heut müſſen 
Mit eiguer Handt zahlen und büſſen, 
Was der Fättinger thät fündigen, 
Beil wir einfältig und unmlndig 
Uns überreden liefen, 

Daß wir möchten werden 

Allſammt Freiherren, 
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Nach diefer Niederlage zerfireuten fich die Bauern allın 
Drei Pfarreien, die noch unter den Waffen fanden, fü 
bei des Oberſts Köbel Anerbieten von Berzeifung um E 
und lieferten die Räpdelsführer aus. Ein anderer Haufe 
Verzeihung nicht zu gewarten hatte, erlag bei Peuerbach 
felben Befehlshaber. Einzelnen gelang es, nady Mähren 
Schleſien zu entfliehen, ihre Dienfte den Feinden des K— 
zuzuwenden. Wenig fehlte, daß nicht ungegähmte Begi 
feit und Raubfucht bayerifcher Soldaten im folgenden Ja 
die Flamme des Aufruhrs In der Gegend von Weyr von n 
angefacht hätte. Neuerdings rotteten fid) dort die Bauer 
fammen, warfen Schangen auf, blieben durch einen ga 
Monat flörrig, bis es der Milde gelang, fe wieder zw 
finnung zu bringen. 

Mit Beginn des Jahres 1627 fandte ber Kaifer 


Das Landt auch ſelbſt regieren, 
Gleichwie auch die Schweiger. 

Wie die Bauern zur Erkenntniß kommen : 
Mir wollten mehr wiſſen 
Ale alle Bapiften , 
Und auch als alle Pfaffen, 
Wollten une felbft die Schrift anslögen, 
Können doch nicht adern und öggen. 

Am Ende die Verzweiflung und die Folgen beflegt morben zu fen 
Paſcha! die Roß fammt den Kindern, 
Kälber, Schaaf, Yämber und Hünner, 
Widder, Bapaunen, Genf und Endten 
Thun fie alles une verſchwenden, 
Laflen uns nichts denn viel Kinder, 
Darzu vnfere Rümmer, 
Mit Butter if nimmer. 


Vntrew trifft fein Herrn. 
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Geaionds Gommilfion nach Linz, der Ehurfürk ordnete ihr 
ven mel verwendeten Freiherrn von Preifing und den Dr. Be 
ag bi. Es lagen zu diefer Zeit in dem ſchauerlich ver⸗ 
wäheten Lande 12,000 Mann Kriegsvolk. Verminderung, 
eöglihere Bertheilung desfelben war die erfte Aufgabe der 
Genifarin. Ihre Verhandlungen mit den Bayerifchen bes 
gan am 23. SJanuar72). Die Faiferlidhen- vertraten den 
Gehkerrn, die dhurfürftlichen den Pfandherrn, daher Forderun⸗ 
ger detſelben nicht, oder nur fträubend zugegeben werben fonn- 
mr. Eie verlangten, daß einzig bayerifches Volk im Lande 
verbläibe, außerdem allgemeine Entwaffnung, auch der Fatholi- 
ihen Etände, rückſichtsloſe Durchführung der Reformation. 
Sera flagten fie über Einmifchung Ffaiferlicher Offiziere in 
binerlihe Angelegenheiten, verweigerten einem landesherrlichen 
"Wehter bei Cameral⸗Verhandlungen jedes Stimmredt und 
warn die Rebellengüter für ihren Herrn in Anſpruch. In 
& Unterfuchung über des Statthalterd und feiner Raͤthe 
Eekfährung willigten fie ein; doch daß diefelbe nicht zu bef- 
en Unglimpf, fondern zu feiner Vertheidigung diene. Aber 
% Entwaffnung der Katholifchen wurde in bloße Anzeige mit 
Kr Zujage eigener geficherter Verwahrung der Waffen gemil- 
et; rückſichtsloſe Durchführung der Reformation bei ver 
Barerihaft als unmöglich dargeftellt; die Beſchlagnahme von 
Sitern durch den Ausſpruch befeitigt, es liege Feine Majeftäts- 
klitigung, bloß Empörung vor, diefe vieleicht durch das ftrenge 
Berfahren der bayerifchen Beamteten hervorgerufen. 

Reben diefen Verhandlungen lag den kaiſerlicheu Commiſſa⸗ 
Ken die Unterfuchung über die Nädelsführer 0673). Mehrere 





2) Ueber diefelben: Preifing’s Tagebuch bei Aretin, Nro. 58. 
3) Daß die Bayerifchen hiemit nichts zu fehaffen hatten, erhellet aue 
Kehzs Tagebuch. _ 
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berfelben faßen bereitö zu Linz in Haft, andere wurben 
Folge von Ausfagen aus ihren Wohnorten berbeigeholt, ı 
der Berüdhtigte dem Landesgerichte überlaffen. Am Morgen 
26. März 1627 ſah Linz die Stadtthore gefperrt, vor 
Schloß Wachen zu Roß und zu Fuß aufgeftellt, eine Bi 
errichtet : es follte an acht, die am fchwerften fi) vergan; 
das Todesurtheil vollzogen werden. Sieben bverfelben ba 
zuvor noch bei den Jeſuiten gebeichtet und communicirt. 
Erfie, deſſen Kopf fiel, war der oberfte Anführer, Aha 
Wiellinger. Die übrigen wurden nad) der Enthauptung 
vierttheilt, und ihre lieder bei Ortſchaften und an GSträ 
aufgeRedt7%). Am 23. April erfolgte gleiche Vollſtreckung 
Schfen; nah Carafa auch an einem Prävicanten, der ei 
zum Aufſtand angefpornt hatte’5). Andere wurden in 
Stadigraben zu Wien, in die Oränzhäufer, aud zu Geld 
fen verurtbeilt. Allen übrigen fagte ein Eaiferlihes Pard 
rung» Patent Berzeihung zu 79. 

Erft der Fortfchritt unferer Tage hat durch die Erfind 
gemeiner Verbrechen die Rebellion, den Aufruhr, die M 
ſtaͤtsbeleidigung, den Fürſtenmord zu noblen, deshalb der 
türliden Strafpflicht (wir kennen leider bloß noch ein St 
recht) enträdt. Es lag in den tiefften Ueberzeugungen j 
Zeit 77), daß dergleichen Borgängen die Rechtsvollſtreckung fol 
möüfle. Ferdinand hat ihr Schranken gezogen, an benen 


79 Wie koſtbar Eenfenberg’s (Häberlin XXV, 486) Aueſpruch:, 
Trauerfpiel jefwitifch ſchoͤn zu befchließen, folgte endlich ein dem pragerl| 
ähnliches Blutgericht: 

75) A quo, fagt er p. 278, nunquam non fuerant iustigati id 
Kurz bat bierkber nichts Beflätigendes finden fönnen, der Berf. ebenfow 

76) Bom 30. März 1628; im 9. d. Hfeil. 

7) Kaiſerlicher Erlaß vom 28. Januar 1627; Gill. 
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vollen und die Milde fanden. Bit ihrem Eintreffen in 
santen die Bommiflarien den Ständen (fie hatten ihre 
redlich bewährt) die Berfiherung ertheilen, die kaiſer⸗ 
eftätigung ihrer Freiheiten werde in furzem erfolgen. Mit 
(wer dürfte folches mißbilligen ?) wurden ihnen freilich 
geverfammlungen ohne Willen ded Oberherrn, Ans 
ig der Landesverwaltung bei deflen Tod, Gelandtichaften 
dwärtige Fürften unterfagt, dagegen gewährleiftet, daß 
zhülfen nur an Landtagen follten verlangt werden. Zus 
hob der Landesherr die in den legten Jahrzehnten aufgelom- 
widerrechtliche Ausfchließung der Prälaten von den Lands 
Gen auf 78). Ein Bertrag ber drei Stände über Wie 
rihtung der Landfchaftsjchule, früher eine unfatholifche 
t, erhielt die kaiſerliche Beftätigung, doch daß fie Fatho- 
leibe, fonft in öfonomifcher wie in bisciplinarifher Be⸗ 
g von den Ständen abhänge. 

daß die Nothwendigkeit, Oberöfterreih durch Waffenge⸗ 
vieder zum Gehorſam zu bringen, diejenige, zum Erſatz 
eſe das Land zeitweilig einem andern Fürſten überlaſſen zu 
i, deſſen Abfall von dem katholiſchen Glauben beizumeſſen 
hatte der Kaiſer in ſo manchen Erlaſſen auf das Be⸗ 
leſte audgeiprohen. Bor der Wiederbefeſtigung in dem⸗ 
‚ foweit wenigſtens viefes möglidy war, mußten alle an⸗ 
Berückfichtigungen zurüdweichen. Diefe Feſtigung war für 
nand nicht Regierungs=, fondern Herzensſache. Am 26. 
; erging die Kundmachung: Alle, unfatholifhen Pfleger, 
yalter, Schreiber, Herrendiener, auch Bürger und Ein» 
ver hätten nad) Abflug von vier Wochen entweder zum 
lifhen Glauben ſich zu befennen, oder das Rand zu räu- 
*) Crlaß vom 39. März 1627. 

Kuıter, Serdinand IL, Bo. 10. 8 
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men’), ohne je wieder heimfchren zu dürfen. Der 3 
fandte als neue Reformations-Commiffäre den Abt Anton 
Kremömünfter und den Freiheren Georg Teufel in das ' 
„Aller bisherigen Rebellionen Urſache, heißt es in feinen 
laß 30), iſt die Religions- Differenz; diefe Duelle muß ver 
werden." Die Commiflarien follten die Seftirer in das 
haus zu Linz rufen, fie zur Rüdfehr in die Kirche „fi 
ih bewegen,“ ihnen ſechs Monate Frift gewähren. Seven 
abgelaufen, dann müßten fie dad Land verlaflen, doch ohn 
Nachſteuer, welche ihnen aus Gnaden nachgeſehen werde. 
aber, mit Auswanderungspaͤſſen verſehen, um Handel zu 
ben im Land bleibe oder in dieſes wieder fi einfchl 
würde, folle feſtgenommen, ausgeſchafft werben, wer zur 
feßung feiner Religionsübung auf Städten oder Märtte 
Land ſich niederlaſſen wollte31). Landleute können ihren 
binnen Jahr und Tag verfaufen, haben aber katholiſche F 
zu ftellen. Ausländern fei Feine Anwartſchaft auf Leber 
eigene Güter zu ertbeilen. Indeß wurde an Allem diefem 
mit jener nachſichtsloſen Strenge gehalten, welcher wir in 
dern begegnen, deren geſchäftige Echriftfieller immer no: 
Ferdinand die wudhtigften Eteine zu werfen beflifien fin 

Mußten dieſe Vorgänge in Oberöfterreih in dem . 
das Berlangen hervorrufen, das Land der bayerifchen 9 
ſchaft zu entledigen, fo mochte eben fowohl der Churfür 


— ng 


79) Berade hundert Ichre früher erhielt Luther mit antern Gcı 
rien von feinem kirchlichen wie weltliden Oberherrn den Befehl, 
lichen und Lalen, die von ihren Irrthümern nicht abſtehen (dem Mei 
nicht figen) wollten, eine Fri zum DVerfanf ihrer Bter und des Fort 
aus dem Lande zu fehen. 

x) Dom 29. März 1627; EM. 

st) Erlaß vom 10. Bebr. 1628. 
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engen, daß feine Herrſchaft dort niemals fefte Wurzel ge 
en werde. Seine Commiffarien benußten ihres Herrn 
ng: „feiner Pfandſchaft zu entfagen 32)," als der Kaifer 
erathung diefer Angelegenheit feinem Hoffammerpräfidenten 
Inton von Kremdmünfter, den Reichöhofräthen von Strab- 
f und Noſtiß nebſt dem Dr. Berchtold bereits zugewiefen 
Zu förmlider Unterbandlung wurde am 21. Januar 
ver Geheime Rath Graf WMarimilian von Trautmans⸗ 
nad) Mündyen gefendet. Yrüber ſchon hatte der Ehurfürft 
Grafen Khevenhiller feine Bereitwilligkeit verfichert, Dielen 
ı ded Anftoßes, der alle feine Handlungen an dem fair 
va Hofe in den Schatten fielle, aus dem Wege zu räu- 
Es gelang Trautmansdorf, denfelben für feine Korberung 
13 Millionen Gulden zur Annahme der Oberpfalz nebft 
unterpfälzifchen Aemtern vießfeits des NRheind und dem 
He Stein zu bewegen®3), doch unter Verpflichtung des 
26, feines Bruders Leopold und des Königs von Spanien 
Beiftand, falls er diefer abgetretenen Gebiete wegen follte 
odhten werden. Vorher hatten auch die Lanbleute mit 
ſich ausgeglichen 83). Sie entfagten allen Forderungen an 
m; das rüdftändige Garnifonsgeld, auch Steuer» und 
jelde-Ausftände follten ihnen verbleiben; Vorſchüſſe Mas 
ians an die Stände aus eigenen Mitteln feien von dieſen 
er halbjährigen Friſten zurüdzuerftatten. 
Am 1. Mai erfolgte die Uebergabe des Landes an den 
aten von Kremsmünſter. Aufrichtig waren die Freudes⸗ 





©) Breifinge Tagebuch ©. 266. 
©) Der Bertrag vom 24. April 1628 nebft Marimiltans Oufttung Aber 
13 Millionen bei Du Mont V, II, 538. 


3.) Bertrag vom 7. April; Stülz Wilhering S. 309. 
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bezeugungen, weldye über die Rüdfehr unter den angeſtammtern 
Oberherrn in mannigfaltiger Weife fich fund gaben. Die Stäub 
danften 85) „für das Glück der Wiederaufnahme unter die fanfl 
Regierung des Haufes Defterreih." „Rad langem Seufzen 
drüdten fie gegen den Kaifer ſich aus, hätten fie endlich Wi 
hocherwünſchte Erquidung erhalten, dabei aller ausgeftandenen 
Angſt, Trübfal und Nöthen gleichſam vergeflen.“ 

In der baldigen Einfegung des Grafen Herberftorf zum 
Landeshauptmann dürfte die beredtefte Redjifertigung desſelbe 
erfannt werden. Auf der Rüdreife von Regensburg empfien 
der Kaifer den 25. Nov. 1630 die Huldigung. Die Stämig 
traten wieder in ihre richtige Stellung, frei in demjenigen 
was ihres Rechtes war, ohne Uebergriff in ſolches, was ihnen 
fremd bleiben mußte. Sie behaupteten eine ſelbſtſtaͤndige Steh 
lung hinfichtlid) der Bewilligungen für den Landesherrn. Schet 
im Jahre 1630 erhielten die Commiflarien vesfelben VBefehk 
von einer Forderung von 130,000 fl. nicht zu weichen. Di 
Stände wollten nur zu 70,000 fl. berbeitreten.. Im folgenden 
Jahre waren alle Bemühungen, mehr als 60,000 fl. zu 
halten, fruchtlos. Anftatt einer Auflage von 2 fl. auf jedc 
Haus gewährten fie 40,000 fl., doch mit Inbegriff des Bir 
bomifchen Betreffniffee. Die Hoffammer rieth zur Annahme: 
Darin bewähren die Einrichtungen der Bergangenheit ihrem 
Vorzug, daß fie leichtfertige Verfchleuderung erfchwerten, ohn 
deßhalb die landesherrlicdhen Befugniffe zu beſchraͤnken. 

Mit der freien Wiedererwerbung war dad Hauptaugem 
merf des Kaiſers auf Feſtigung der katholiſchen Religion im 
dem Lande gerichtet. Daher der abermulige Erlaß an die Brä« 
laten, Gonventualen eines priefterlicden Lebens zeitweilig am 


85) Ihr Schreiben vom 12. Juli im A. d. Hfil. 
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Orte zu ſenden, welche an Seelſorgern Mangel litten 80; da⸗ 
ber die Mahnung an den Abt zu Goöttweih, daß er bei den 
Enwehnern der Städte den Eifer in dem Fatholifchen Glauben 
ut erfalten laſſe 27); daher der Erlaß an den Bilchof von 
Jaſſaus88), daß er nicht ſchuldig feye, unkatholiſchen Vaſallen, 
Ifern fie nicht binnen Jahr und Tag Fatholifch würden, bie 
Scehnung zu erneuern, er möge bie Lehen zurüdfordern, um 
fe fatholifchen Verwandten zu übergeben. Das Verbot bee 
Güteranfaufs von Ausländern mag in frühern Erfahrungen 
ver in neuen Wahrnehmungen feine Rechtfertigung finden. 
eh bier fchloß der Ernft die Milde nit aus. Alte Ges 
Weiter, die nicht zur Kirche ſich wenden wollten, durften, 
ws in dem übrigen Deutichland nirgends gewährt wurde, 
ae Bermögendabzug auswandern. Die Zahresfrift zum Ver⸗ 
wider Güter fand wiederholt Verlängerung, fo daß viele 
Iniewanderte noch lange nadı des Kaifers Tod im Beſitz 
hen Güter fich befanden. Gleicher Nachſicht mochten auch 
fie ſich erfreuen, welche die Frift zur Auswanderung vers 
keidhen ließen. Diefe Schonung bewirkte die Zurüdführung 
Rehrerer in die Kirche; dagegen feftigte die Leichtigfeit des 
Ssslaufens in die Graffchaft Ortenburg mandje Bewohner des 
Sausrudviertels in Halsſtarrigkeit. Dieß und neue Aufleh⸗ 
mungen, die fpäter zu berühren feyn werden, rechtfertigte das 
Imtbeehen der Reformations-⸗Commiſſion. Sie forderte von 
Dirigkeiten und Pfarrern Berzeichniffe der Gehorfamen und 
de Ungehorfamen, bei diefen unter Angabe der Gründe ihrer 

Seigerung, aud) ihres Vermögens und ihrer Schulden. 





") Crlaß vom 18. Sept. 1628; im N. d. Hfjl. 
T, Schrelben an denfelben vom 9. April 1629; daf. 
“ Im A. d. Hl. 
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Hier waren es unfatholifche Pfleger, dort eigennügig 
Pfarrer, welche durch die Finger fahen. Später übertrug be 
Kaifer die Oberaufficht über da® Reformationsweien den Hen 
fhaften. Das Entgegenwirfen unfatholifcher Beamteter führt 
zu dem Befehl ihrer Entlafjung 39), fowie zu der Anorbnung 
allen Iutherifchen Landleuten beiderlei Geſchlechts nachzuforſchen 
diejenigen, welche nidyt Farholifch werden wollten, aus der 
Lande zu fchaffen, ihre Güter gleich foldhen von Bankbrüdige 
auf öffentliche Steigerung zu bringen 90). 

Wie freudig mochte aber nicht Ferdinand dem Bund de 
Märkte Iſchl, Laufen, Ebenfee und ver Ortſchaften der Hei 
(haft Wildenftein, bei dem „freiwillig angenommenen“ katht 
liſchen Glauben verharren, feinen anderd Glaubenden ws 
fid) dulden, Kinder an feinen unfatholifhen Ort bringen 4 
wollen, feine Belräftigung gewähren! Als er im Jahr 160 
bei feiner Reife nad Regensburg in Linz die Fronleihnaml 
Prozeffton zahlreich beſucht fah, Außerte er ſich: „welche Fret 
bier, wo fonft das heilige Saframent gehöhnt wurde, dasſch 
nun fo geehrt zu fehen! Diefe Freude geht mir wahrlich de 
alle Freuden. Nicht kann ich mich der Thränen enthalten iX 
Wie aber nad) den entfeßlichen Verwüſtungen, vie der Bauers 
frieg veranlaßt hatte, das Land unter der angeflammten Ober 
berrlicyfeit wieder fi erholte, davon geben die Bewilligungen 
desfelben ein unanfechtbared Zeugniß. Cie beliefen ſich b 
zum Sabr 1638 jährlih auf 70 — 100,000 fl., nad geh 
Jahren auf 600,000 fl. und im Jahre 1649 auf mehr «eb 
1,850,000 fl. 9). 


2) Den 29. April 1635. 

”) Vom 28. Juni 1636; Im A. dv. Hkzl. 
A) Lamormain de virt. Ferd. c. 3. 
2) Stüälz Wilhering S. 331. 
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In Unteröflerreih war die Reformation in der umfaflen- 
ı Beife, wie Ferdinand diefelbe beabfichtigte, noch eben fo 
zig durchgeführt als in Oberöfterreih. Doc fand er den 
adtrath von Wien zu Hörderung feiner Abfichten willfährig. 
rfelbe verfügte, daß alle unter feiner Gerichtöbarkeit Sigen- 
ı binnen vier Monaten in dem Fatholifchen Glauben ſich 
erweiſen zu laflen oder von bannen zu ziehen hätten 9), 
der Kaifer unfatholifhhen Herren und Rittern nach deren 
halten Prädifanten auf ihren Echlöffern zugeſtand, zogen 
ade Einwohner diefen 3u9%). Die Iandeöherrlihe Nachſicht 
te aber einzig deu Belennern der Achten augeburgifchen 
nfeifion zu gut kommen. Bald jedoch zeigte es fh, daß ein⸗ 
sw Prädikanten weniger diefe aufrecht zu halten, als calvi⸗ 
de Meinung zu verbreiten ſich beflifien. Sie bewährten 
h Echlimmered. „Nicht nur, fagt ein Faiferliched Batent95), 
saben fie fich auf ihren Canzeln und in Drudfgriften fchimpf- 
ke Reden wider die Fatholifche Religion, wider Geiſtliche und 
Atlihe hohen und niedern Standes, fondern fie blafen überall 
m, predigen fogar: die Untertbahen hätten den Yürften 
sen Gehorfam zu leiften %), pflegen verbächtige Correſpon⸗ 
gen, drohen mit auswärtigen Aechtern und Rebellen. Den 





= Das Mandat vom 20, März 1625. 

%) Eine Acte vom 22. April 1625 Magt über das Laufen nach Inzerſtorf. 

*) Bom 14. September 1637; 9. d. Hfkzl., gebrudt Bei Kheven⸗ 
Ber X, 1473. 

%) In einer Inſtruktion an den Bifchof Berrerius von Vercelli als 
mfins für Dentfchland wird il denegare anco l’obedienza al principe 
ii Signatur des Abfalls von der Kirche angeführt. Die Belege hiezu Haben 
:& in der Gefchichte Steyermarfs unter Erzherzog Earl in Fülle geliefert. 
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Kaiſer nennen fie einen Abgötter, der nur für Abgötterei Augen 
babe. Sie fielen Gebete an, Gott möge den Yeinden des—⸗ 
felben Sieg verleihen 9). Durch Schulmeifter laflen fie die 
Bilder der Apoftel Petrus und Baulus verbrennen und nehmer 
von der augeburgifchen Eonfeffion nur an, was ihnen eben 
gefällig if." Deßhalb erging der Befehl, daß fie bis zum 
28. Sept. Oeſterreich und die Erblande zu verlafien hätten 
doch follten ihnen zu ficherer Reife Paßbriefe ertbeilt, ſortan 
jedoch Keinem ferner Unterfchleif gegeben werden, bei Verluß 
von Hab und Gut für Dawiderhandelnde 98). Dabei kam € 
zu Tage, daß fowohl in Wien als anderwärts heimliche Bei 
bandlungen ftattfanden, in denen mancdherlei wider den Fürſten 
und die deutſche Nation verhandelt und befchloffen werde. Hie 
gegen erging ebenfalls ein Verbot. Obwohl Einheimifhen we 
der der Aufenthalt im Lande noch der Befig ihrer Güter vom 
fümmert wurde, zogen dennod) einige aus dem Herren» wuü 
dem Ritterftande nad) Presburg, wo die landesherrlidhe m 
durch frühere Zufagen gebunden war. 

Die Schritte der Gegenpartei trieben den Kaifer vorwaru 
Landleute, oder deren Pfleger und Diener, riefen die Unterthanen 
zum Vorleſen unfatholifher Bücher auf die Schlöffer, legten 
es darauf an, durch Jagden, Fiſchereien, Beichauungen, Tage 





Bine redlich verfaßte Befchichte der Hugenotten würde das Gleiche für Braukı 
reich darthun. 

) Damit dürften Carafa's, ©. 178, novas insolentias, welde 
der Kalfer nicht länger dulden fonnte, hinreichend bewiefen fein. 

”) Wer alles nur nach dem Stanbpunft des laufenten Nugenblide unb 
ber Erfahrung der heutigen Tage bemißt, mag freili über vie kaiſerliches 
Erlaſſe den Stab brechen; nicht jo derjenige, der unbefangen genug iR, die 
Vergangenheit mit ihren elyenthümlichen Erſcheinungen fich gu vergeges 
wärtigen. 
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ten diefelben von der Kirche abzuhalten. Copulationen und 
ıfen wurden außer Landes geſucht9). Wieder ließ ver 
fer öffentlidy verfünden: „Die in den Ländern vielfady ents 
denen Widerwärtigfeiten und Rebellionen find deſſen Allen 
Brüchte 100). * 
Es nahte die Zeit, in welcher Niederöfterreich feinem Fünf 
ı &andesherrn, dem König von Ungarn, huldigen follte101), 
Kaifer gedachte allererfi für die kirchliche Zurüdführung 
Landes den letzten Schritt zu thun, doch nicht ohne vors 
hende reifliche Erörterung. Er legte Einigen aus dem 
simen und aus dem Regimentsrath, dann feinem Beicht⸗ 
er und zwei andern Bliedern der Gefellfchaft Jeſu die Frage 
ob feine eidliche Zufage bei der Huldigung, die Stände 
ihren Freiheiten und der Religionsbewilligung zu laflen, 
an der Reformation hindern fönne, ob er durch deren 
mung fein Gewiſſen verlegen würde? Die Meinungen 
vn ſich ſtracks gegenüber. Die Einen hoben die gefähr- 
a Jeiten, die Möglichkeit, nebft ver Religion felbft den Beſitz 
Bandes zu verlieren, die Nothwendigkeit hervor, die Sache 
Jet zu überlaffen, oder eine befiere Gelegenheit abzumwars 
In dieſem Sinne hatte gleich bei feiner Nüdfehr aus 
ı der Gardinal Klefel ſich geäußert. Durch fein Verfahren, 
e er, verliere der Dberherr die Liebe der linterthanen, das 
d viel Geld und Einwohner. Daneben werde der Zweck 
nicht erreicht, der Fatholifche Glaube bei den Unkatho⸗ 
en niemald® Eingang gewinnen. Bel der Auswanderung 
lieben viele fammt ihren Nachkommen für alle Zeiten im 


— 





”) Batent vom 10. April 1628; daf. 
m Khevenhiller X, 1481. 
M) Was am 28. Mai 1628 geſchah. 
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Irthum, würde zugleich das Geld aus dem Lande geführt, ber, 
Berfehr verfümmert, Haß gegen den Fürſten gepfangti@), 
Andere riethen zu entfchiedenem Vorgehen, nachgeben ne, 
man immer noch. Der Kaifer möge den Prädilanten m. 
Wegziehen geraume Zeit gönnen103); das Benehmen der tanı, 
feute werde weitere Maßregeln an die Hand geben. Raten, 
dem Kaifer beide Gutachten vorgetragen worden, erfolgte M. 
Ausſpruch: „Ich babe mic mit Gott beratben. Mein Eu 
fHluß, die Präpifanten aus Unteröfterreidy auszufchaffen, Ro 
feſt. Ich zweifle nicht, die göttliche Allmacht werde bie Si 
ohne Gefahr und Rumor zu dem gewünfchten Ende dringen ang" 
— Die Borgänge in Oberöſterreich fcheinen nicht ohne “ 
fluß auf die Maßregeln des Kaiferd geblieben zu feynz vo 
bald nach Unterbrüdung ded Aufftandes fahen wir Berfügungg) 
zu ernflerer Fortſetzung der Reformation gleichmäßig für —X 
Erbland getroffen. it 

Nun erfolgte die Verordnung, daß Geadelte fowie m 
gemeine Dann auf dem Lande bis zu unferer Frauen Siem 
fahrt zur Beichte und zum Empfang des Sakraments ſich in 
zuftellen hätten. Der bald hierauf ergebenden Aufforverumg“ 
die ſtaͤndiſchen Beamteten müßten entweder katholiſch wer" 
oder ihren Dienft verlafien, entiprachen die Verorbneten Bug: 
Mittheilung derſelben an die Betreffenden 105), Bereit 
wurde ihnen die Frift von drei Monaten um vier verlängef' 
Allein gleicher Befugniß über die Herren und Ritter, welcha 


— — —— — — — 


18) Khevenhiller X, 1481. 

103) Ein neuer Beweis, daß die frühern Brlafie nicht mit Eirrage ü 
Vollziehung geſetzt wurden. 

10%) Khevenhiller XI, &. 304. 

105) Hofdefrete vom 17. Juli und 5. Auguf 1628; Grflärung ber Ber 
orbneten vom 8. Nov.; die Aufforderung vom 3. März 1629; im A. d. u. 8.8. 

























Unteröfterreih. — BReformations:Werfligungen. 123 


Rechte entgegenfianden, maßte Ferdinand fi) nicht an. 
auf Erneuerung des Verbotes, Unfatholifche fortan ale 
fente aufzunehmen, befchränfte er fih106), Seine Ueber 
ag fprad) er in einem Evift aus 107): „er wife, daß er 
Zlaubens wegen nicht allein für fi, fondern auch für die 
Bott ihm anvertrauten Seelen dermalen einft sur Rechen, 
werde verpflichtet ſeyn.“ 

An Thatfachen, in welchen ver unumflößliche Beweis Liegt, 
inerfeit die proteftantifhen Anſchauungen bei Vielen nidyt 
an ver Oberfläche hafteten, andererfeitö die Faiferlichen 
igungen nicht mit jener flarren Härte in Vollziehung feyen 
t worden , von welcher man gerne ein fo graufiges Bilb 
it, fehlt ed bi8 zum Ende von Ferdinands Leben nicht. 
ver Anwendung von diefer, wie wir ihr im fechögehnten 
hundert in fo manchen von der Kirche getrennten Gebie⸗ 
deutſchlands begegnen, hätten die Erlafie wegen Abſchaf⸗ 
‚ver Präbdifanten, Beobachtung der Fefttage, Berbote von 
thelifchen Taufen und Heirathen, gegen Anftelung uns 
fiiher Schulmeifter, die Befehle zu Entlafiung folder 
ſchaftsbedienſteten nicht fo häufig müſſen wiederholt wer: 
Noch im Jahr 1631 wurde die JZurüdberufung unfatho- 
rt Waiſen aus dem Ausland zur Erziehung im Inland, 
Jahre fpäter das ſchon im Jahr 1627 erlafiene Verbot 
rn Ausübung unfatholifchen Gottesdienſtes erneuert 108). 
Ohne Schwierigfeit erhielt der unfatholifche Georg Hein- 
von Dietrihftein einen Paßbrief, um mit den Seinigen 
feiner fahrenden Habe mauthfrei nach Sachen ziehen zu 


) Den 30. Upril 1629; im 9. d. Hhil. 
“, Rom 23. April 1629; daf. 
8) Die betreffenden Erlafle von 1629-1634 im A. d. n. d. Ldſtde. 
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dürfen 109), Das Gleiche wurde einem früher nah Re 
burg Ausgewanderten zur Rüdfehr nad) Wien mit 9 
Kindern, Leuten und Geräthfchaft geftattet 110), Im Herbj 
Jahres 1634 machte der Faiferliche Rath Bertram von © 
zu Ralingen eine Rundreife durdy Deutfchland. Zu | 
Berwunderung fand er die in Nürnberg befindlichen Erulı 
aus den Öfterreichifhen Gebieten dem Kaifer fehr ergeben 
Wäre diefed wohl der Fall geweien, wenn Yerdinand fo 
und rückſichtslos geweſen wäre, wie ibn die meiften Geſch 
madjer zu ſchildern pflegen? Gewährte doch im folgenden © 
der Pragerfrieden Ausgewanderten, „die nit wider 3 
fi) vergangen,” freien Bezug ihrer Erbfchaften und Anf 
rungen, ungehemmten Handel und Wandel von dem einen 
in das andere 112). Wurden fremde Handelsreifende durch 
Wochen ihres Aufenthaltes im Rande unter Aufficht geftell 
fo möchte die Erfahrung gelehrt haben, daß, wie in u 
Tagen nicht felten politiſche Wühler, fo damals antikirch 
unter dieſer Berfleivung ihre Gelchäfte trieben, Vorſicht 
halb ſich redhtfertige. 

Richt minder zog die Univerfität der Hauptftadt des 
ſers Aufmerffamfelt von Neuem auf ih. Er wollte, dal 
der ausprüdlihen Satzung ihres Stifter entiprechenp, 
katholiſche Hochſchule ſeye. Achtundzwanzig Doktoren der R 
oder der Arzneikunde genoſſen akademiſche Rechte, ohne 





109) Gedenkb. der Hoff. 30. April 1630. 
110) Daf. 8. Mai 1632. 
u) Sturm’s Bericht im Kriegsa. 


113) In der freien Stabt Baſel durfte ein kathollſch gebliebener © 
nicht einmal über Nacht bleiben. 


15, Erlaß vom 25. Mai 1630; im U d. m. d. Et. 
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je zujugehören 113). Diefes galt dem Kaiſer als Wider⸗ 
h gegen einen reblich zu haltenden Willen. Den Betrefe 
na wurde die Wahl zwifchen Umfehr und Auswanderung 
et. Siebenzehn verftanden ſich zu erflerem, eilf zogen 
a115). Andere Uebelftände, die bei den Gliedern der Unis 
ät einzuwurzeln begannen und weber mit wahrer Gelehr- 
it noch mit Acht hriftlihem Sinne ſich vereinen ließen, 
en durch Einwirfuug des Nuntius befeitigt 116). 

Die Fortdauer ded Krieges, der Drang, Hülfömittel dazu 
m verfchaffen, nöthigte den Kaifer zu jährlichen Begehren 
ke Stände jeder Landſchaft. Im Jahre 1625 verlangte 
x Beftreitung ded Krieges und zu andern Auslagen von 
niederöfterreichifchen Ständen 300,000 fl., 500 Mutt 
ı, ebenfoviel Hafer, 1000 Eimer Wein, 20,000 fl. zur 
gung Wiens, 10,000 fl. für die Staptwahe Bereit 
ı wurden 150,000 fl., dann noch weitere 100,000 fl., 
fl. Bieran an Getreide und an Wein, „fofern bad 
weolf aus dem Lande geführt werde”, geliefert. Im fol 
a Sahr erfolgte die Bewilligung eined Darleihens von 
00 fl. zu einer beabfihtigten (jedoch erft vier Jahre fpäter 
mommenen) Reife nad) Regensburg, welchen bald weitere 
00 fl. beigefügt, aber wenige Tage fpäter noch 40,000 fl. 
mgt wurden. Rad Mansfelds Einfall in Ungarn mußte 
Mage: „der Krieg verfchlinge alle Hülfsquellen, der Kaifer 
ch zur Verpfändung feiner Kammergüter genöthigt, das 
:hren der doppelten Gült, einer Summe von 200,000 fl. 
Raab, dann neben andern Beiträgen einen monatlichen 





Ni) Mitterdorfer Il, ©. 177. 
=) Rambad II, ©. 230. 
ué Carafa p. 227. 
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von 2000 fl. für die Stadt-®uarbi” begründen, indeß im € 
tember vorher jedes der vier Landed-Biertel 150 Mutt 9 
und ebenfoviel Hafer „zu Dislocirung des Friedläuders 
Brandenburg nad) Ungarn” beigetragen hatte. Da jedoch 
züglich jener Forderung die Stände nur zur 60,000 fl., 
die Stadt⸗Guardi hingegen zu nichts ſich verfiehen wollten, 
Kaifer aber bei feinem Berlangen beharrte, erhielt er vie 
den damaligen Rechtöverhältnifien begründete Erwiederung: 
wißigungen wären ein freied Recht der Stände, demzuft 
fie mehr ober weniger geben konnten. Doc lag hierin u 
eine „Berwahrung ald eine Weigerung”, denn es wa 
220,000 fl. gewährt, allein unter der Gegenforderung, 
das Land mit Durchgügen, Ginquartierungen und Mufterplä 
verfchont bleibe, was auf das Treiben der damaligen Kri 
beere das helleſte Licht wirft. Es wäre ermüdend, bie 
jährlich wiederfehrenden Yorderungen aufzuzählen; verwei 
wurden fie niemals, aber auch niemals in demjenigen Umf 
zugeſtanden, in weldem fie geftellt wurden. Bei den er 
Kortfchritten ver Schweden im Jahr 1631 bewilligten die Stä 
zu Hülfe gegen diefelben eine Auflage von 12 Schillingen 
jeded Haus, wogegen fie, in Betracht ihres „gefallenen ı 
faft gefunfenen Caſſaweſens“ auf drei Jahre das Zugeftäm 
eines Aufſchlages von einem Kreuzer von ſchwerem, ei 
balben auf leichtem Getreide, was an die Wodenmärkte 
bracht werde, erhielten 117). 

Die Befefigung Wiens (die Erfahrungen der lebten Je 
mußte von deren Rothmendigfeit überzeugen) zog Yerdina 
Aufmerkſamkeit fortwährend auf fi. Es wurden dazu 20,00 


117) Alles diefes aus den Alten der n. ö. St., deren ſpezielle Uni 
rung überflüffig feyn dürfte. 
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Fleiſchgeldern angewieſen 18), beinahe alljaͤhrlich Die 
um einen Beitrag dazu von 15,000 fl. angegangen119). 
enden Jahr verlangte der Fortifications⸗Zahlmeiſter die 
; von 1000 Steineichen 120%). Da mag vieles geſchaffen 
fein, deſſen Zerflörung jegt nicht ohne Kraftaufwand 
Digt wird. Auch einen moralifchen Bortheil gewährte 
ternehmen, indem „Bettelbuben und lofe Burfche" dazu 
gen wurden. Die Löhnung der Stadt⸗Guardi erfor⸗ 
li 39,000 fl. Sie war in fchlefifhes Tuch gekleidet. 
e Zablmeiftet Peringer dad Geld zum Macherlohn ber 
ng, unter Zuflderung der Rüderftattung bei Eingang 
dern, durch eigenen Credit aufbringen mußte 121), diemt 
ruchtung der damaligen Yinanzverhältnifie. 

n dem Zuftand des Landes gewährt eine Vorftellung 
ordneten an den Kaifer ein klares, wiewohl nicht er⸗ 
3 Bild. Ferdinand wollte, daß im Spätherbft 1829 
gemeine Mufterung des Landvolfed aller vier Biertel 
net werde. Hierauf erwiederten jene122): „das Volk 
: Kleidung, mit Oberwehren und dergleichen nicht vers 
Durch Spolirung wären die Herrfchaften nicht im Stande, 
auszurüften und wehrhaft zu mahen. Ohne Zweifel 
fremde Neuigfeitöfrämer und Agenten dazu fid) eins 
binausfchreiben, den elenden Zuftand des erfeigerten 
nded abmalen.” Bringen wir in Erinnerung, was 
ich in den erſten Jahren nad) des Kaiſers Mathias 


Gedenkb. der Hoff. März 1630. 
Daf. April 1631. 

Daf. 12. Imi 1632. 

Daf. Deyember 1630. 

Die Shrift im A. d. n. ö. Gt. 
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Tod gelitten, ſeitdem geleiftet hat, fo werben wir die Sd 
rung der Berorbneten kaum der Llebertreibung zeihen dürfen 
Eine folgenreihe Maßregel des Kaiferd war die 

feßung eines Deputirtenrathed mit ausgedehnten Befugn 
zwar über Defterreich vornehmlich, daneben auch über die 
bern Länder, eigentlich über die gefammte Monardjie. « 
entichloß fi) der Kaifer während feines Aufenthaltes zu ' 
in den erfien Monaten des Jahres 1628184). Diefes R 
collegium war allem Anfchein nad) dasjenige, welches 9 
unter dem Namen des Confidenz⸗Rathes 135) erſcheint. A 
Spige derfelben ftellte Ferdinand den Gardinal von Die 
ftein, in deſſen Abwelenheit den Rädyftfolgenden. Als 

glieder bezeichnete er die Hervorragenpften feiner Gefhäft® 
ner 126). Diefer Rath follte vor Allem gegen Perfonen, x 
ber Landesordnung widerfpenftig fich erweifen, in landver 
lihe Complote ſich verfledhten, verbächtige Verfammiunge 
ſuchen, als Triebfedern zum Aufruhr fich hergeben, durd 9 


— — — —— 


123) Bine einzige Thatſache mag genügen. Bloß ben Unterthaun⸗ 
Stifte Altenburg wurden von 1620-1623 149 Häufer in Aſche geleg 
gänzlich verödet; aus den Mittbeilungen des Brälaten Honorius. 

124) Die Acte im A. d. Hl. Ein Datum hat fie nit, daß ſte 
vor dem Mal 1628 müıffe erlaflen worden feyn, ift daraus zu erfehen 
dem Rath fleißige Correſpondenz mit dem „bayerifchen Statthalter“ 31 
aufgetragen war, Oberöfterreih aber mit dem 41. Mai wieder unte 
Kaifers Regiment zurückkehrte. 

125) Macher in einen Sonscienz:Rath, angeblih aus Geiſtlichen 
hend und des Kaiſers Bängelband , verdreht. Die Benennung, Gonflvenzs: 
fam allmälig fo in Gebrauch, daß wir fie im Jahr 1630 zu Regen 
von den Ghurfürften angewendet finden. 

1236) Wir finden al& ſolche im Jahr 1630 den Hofrathepräfldenten 
von Fürſtenberg, den Reichs-Vicekanzler Freiherr von Strahlendorf, 
Reichshofräthe Graf von Noſtitz und Freiherr von der Rede, Matbiet 
nolbin von Klarfiein ale Schriftführer. 
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ver Handlungen die Ruhe flören würden, mit allem Ernſt 
u mier Bollziehung von Strafurtbeilen einfchreiten. Wich⸗ 
iger Ungelegenheiten,, die feinen Auffchub leiden, habe er bei 
WB Kaiſers Abweſenheit bemfelben durch einen Curier ſogleich 
we Lenntniß zu bringen. Ex möge Richter und Räthe wählen, 
in Einverfländnig mit der Hoffammer Heine wunentbehrliche 
(mals und Kriege-Ausgaben beftreiten. Größere Ausgaben, 
Omderfahen und Berleihung von Beneficien follten des Kais 
Web bleiben. Der Rath hat auf Befolgung aller Generalien, 
Mandate, auf Abſchaffung der fektirerifchen Prädicanten und 
Oinineißer in den Erbfönigreichen zu achten, mit Borficht 
Wr Sagheit deren Beftrafung anzuordnen. Ihm war bie 
Gebkaung der allgemeinen Berorbnungen wegen des herren 
Um Gefndeld, wegen Reinhaltung der Stadt, Sicherftellung 
Wied, Abweiſung verpädhtiger Verfonen, Sperrung meh- 
ar Etadithore, welche Nachts (aͤußerſte Noth vorbehalten) 
Aci müßten gefchloffen bleiben, auch Vorfiht bei dem Ein- 
EL ungewöhnlichen Etunden aufgetragen. Er habe ſich mit 
kn Selatinus von Ungarn in's Einverfländniß zu fepen. 
Dear lag ihm ob, Mittel ausfindig zu machen, wie vie Stadts 
PR venigſtens theilweife Fönne befriedigt werden. Einlau⸗ 
Bi Ehreiben möge der Regiments⸗Canzler Ehriftian Schäffler, 
Welker des Rathes, eröffnen, laute aber deren Ueberfchrift 
en Kaiſer oder den Erzherzog Leopold, einzig der Gars 
Kal; fege beigefügt: zu Seiner Majeftät eigener Hand, 
her wären die Briefe mit ſpaniſchem Wachs verflegelt, dann 
Win fie unerbrochen dem Landesherrn zugeſendet werben. 
3 hr Zeit räumte der Kaifer diefem Deputirtenrath bie 
Enns eines wirklichen Staatsrathes ein. Nichte von einiger 

8 gelangte an den Monarchen, ohne daß er es dem⸗ 
Ken jur Begutachtung übergeben hätte. Schriftliche Ermwirfe 
Harte, derinand IL, Br. 10. 
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unterlagen feiner Durhfiht und Verbeſſerung. Alles ſolch 
geftalt durch ihn PVorbereitete, wurde zu lehter Erwägung d 
Geheimen Rath zugerwiefen, welchem in der Regel der Kal 
felbft, der König von Ungarn, mit eingetretener Boljährigi 
auch Erzherzog Leopold Wilhelm beimohnte 187). 

Auch die Innern Zuflände des Landes wurden in’s Yu 
gefaßt, Webelfländen entgegengetreten , Berbefierungen am 
bahnt. Zu Jenem gehört die Ungültigfeitderflärung wuch 
licher Berträge mit Minderjährigen 123), das Verbot des 3 
fammenmwohnens von Perfonen verfchiedenen Geſchlechts auf 
bald der Ehe12%, vielleicht audy dasjenige des Ausichenii 
von Wein und Bier ohne öffentliches Zeichen 130). Der Ga 
fammer wurde Berathung aufgetragen, wie Einwohner 
Stadt Wien, „welche deren Ruben mit reichlicher Nahrung 
wohlhabendem Vermögen gebrauchen, aber in der Gontribw 
der vier Stände nicht begriffen ſeyen,“ billiger Welfe be 
zuziehen wären 131). Es ergingen Verfügungen gegen dö⸗ 
feigerten Privatmauthen, Vorlegung der erworbenen W 
legien wurde verlangt, dem Verbot der Aufwechslung der Me 
thaler fand ein Befehl zur Seite, bei Werhfelzahlungen E 
Sceidemünge, wie fie im Lande gangbar feye, annchmea 
müffen 13%), Bon der Hoflammer wurde der Kaiſer ewf' 
feineu Bruder Leopold, welcher Zehner von bloß 8 fr. im SEI 


137) Diefen Geſchäftsgang flellt das Protofoll von dem Gollegl« 
zu Regensburg, 1630, am helleften in’s Licht. 

128) Decret vom 1. Auguſt 1625; im 9. d. Hhl. 

199) Bom 13. September 1627; daf. 

130) Decret vom 20. April 1637; daf. 

130) Gedb. 29. Ian. 1628. 

128) Daf. 11. Mai 1690. 
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en ieh, um Mbhülfe anzugehen, da es fonft in feinen 
ru würde empfunden werden 133), 

Richt minder wurde auf Verkehr und Handel Bedacht 
smen. Kür Waflerbauten am Donauftrwdel wurden Gel 
dem Landeshauptmann die Yufficht über jene zuge 
a13). Dem Hoffammerpräfidenten ging der Befehl zw, 
ven Drten, an weldyen die Laa ihren Lauf habe, den 
id wegſchaffen zu laflen, damit das Flüßchen an demjelben 
R gebindert werde 135), Gine Beſchwerde des Eifenobmanne 
pa Bürger von Mölk, wegen Ausführung des Getreides aus 
u Sheibie Bezirk, war dem Abt zur Abhülfe und zu Ber 
Bang weiteren Einſchreitens zugeſtelltn30). An Tilly, an 
ie Sürkin von Teſchen und an die Städte Hamburg und 
Wird erging die Aufforderung zu mauthfreier Durchführung 
We Reufehlertupfers,, und erhielt der Commiſſarius im Reich, 
Wlanee, Auftrag, mit Handelsleuten fi zu befprechen, 
Ge Einfuhr ſchwediſchen Kupfers nad) Deutfchland möge 
Buhiehert werben 137). 

Seiner Hauptſtadt beftätigte Ferdinand ſchon im dritten 
Jahre feiner Regierung den fogenannten Libell⸗Brief, Grund» 
ige der Gemeindeordnung, welche ihr der Großvater bei 80 
Jahren früher ertheilt hatte. Bald darauf gewährte er, daß 
Me Binerihaft (damals allerwärts als geſchloſſene und mit 
belnkerı Rechten ausgeſtattete Körperfchaften betrachtet) zu 
Deu Beten von Solchen, die ihre nicht einverleibt wären, 


— — 


I) Daſ. 27. Sept. 1630. 

U) Daſ. 27. Aug. 1630. 

©) Daf. 14. Dezember 1630. 
5) Daf. Febr. 1630. 

E) def. 1631. 
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Häufer und Güter um eine gebührende Abſchäßzungoſumm 
fi ziehen Fönne, jene der Abtretung ſchuldig feyen. Auch 
Berforgung der Hauptftadt mit Trinkwafler nahm Ferdir 
Bedacht. Bei dem Anerbieten eined Anton PBunzler, zu di 
Zwed einige Werke einzurichten, erhielt der Bicedom Be 
ihn und defien Zimmermann dazu anzuhalten, beiden inzwil 
ihre Befoldung fortan auszubezahlen. So verbauft Wien 
Röhrenbrunnen auf dem Reumarft der Fürſorge des Kai 
der ed nicht unterließ, das baldige Zuflandefommen deſſe 
wiederholt anzuregen, den Faiferlihen Brunueumeifter b- 
tragte, um Waſſer für denfelben fid) umzufehen, der Hoffam 
Befehl zur Vollziehung gab138). Auch die kaiſerliche 5 
: follte ein anftändiges Anfehen gewinnen durch das Nieberre 
der angebauten Krämerhütten und Laden, mit dem Be 
dergleichen niemal8 mehr zu bauen139) Als Merkwürdk 
mag angemerkt werden, daß die Hoffammer alljährlich) 2= 
für Kien „zu Beleuchtung der kaiſerlichen Burg” 140) ans 

Dem „allezeit getreuen” Neuſtadt wurde fein Privileg 
erneuert, alle Waaren, außer von und nach Benebig und We 
land, mauth⸗, zoll⸗, aufſchlags⸗ und breißigfifrei beziehe: 
fönnen, einzig die neuen „bei diefen ſchweren Zeiten ange 
neten Aufichläge” ausgenommen 141), Aehnliches, daneben 
Ausfuhr ihres Bauweines, wurde der Stadt Baden gewährt 
Die Zunftordnungen der Riemer, der Maurer und Eteinme 
auch der „waͤlſchen Ration in den vier Bierteln des Land 


138) Gedb. 24. Dezember 1630. 

19) Daf. 14. Auguft 1630. 

1%) Doc wohl nur zur Beleuchtung des Binganges, denn fonk for 
anfehnliche Wachslieferungen gleichfalls jährlich vor. 

Lt) Daf. 28. Febr. 1630. 

142) Daf. 18. April 16390. 
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kan der Hofs und übrigen Lufigärtner, für das gefammte 
Ahenegihum gültig, fanden Beftätigung 143). Im folgenden 
Wr nude eine Hofcanzlei-Ordnung und eine Tarordnung 
ae), 

Eine im Jahr 1630 erlaffene „Infections⸗Ordnung“ darf 
un fo weniger unberührt bleiben, als fie uns die Ueberzeu- 
geapı vor Augen ftellt, welche zu jener Zeit die Behörden durch⸗ 
Sumgen, denen fie zugleich allgemeinen Eingang zu verfchaffen 
Soßen waren. Der Gefunpheitszuftend von Wien war das 
ad nicht der-beruhigenpfte. Die Kundmachung beginnt damit: 
08 ſeye kein Zweifel, daß Seuchen, abfcheulidhe Krankheiten, 
Wh andere Plagen dafür erfolgen, daß die Menfchen von 
Gen fh abwenden, in Sünden und Lafter verfallen, weder 
Bun Botted Warnungen noch durch die Verbote der Obrigkeit 
Yon fh abwenden. Demnad wolle Kaiſerliche Majeftät 
Wnuglihh alles Ernſtes befehlen, auch väterlih ermahnen, 
BP da Icder von feinem fündigen Wefen und den leider jetzt 
Aeeheaten Laſtern abftehe, zu Gott dem Herrn fich befehre, 
Ka nen hrißlicher Buße, dazu die Seelforger und Prediger 
Da Bolt treulich und fleißig anzuhalten hätten, demüthig um 
dexihung der bisher begangenen Sünden und Beſſerung des 
md bevorſtehenden Lebens, auch um Milvderung Seines ges 
when Jorns und Nachlafſung der wohlverdienten Strafe an- 
Be und bitte“ u. f. w. Diefer Mahnung an das chriftliche 
ab fitlihe Bewußtſein, welche unferer Zeit als hoͤchſt fremd⸗ 
ug eriheinen muß, fanden die zwedmäßigften Anordnungen 
m Seite. Es wurde verboten, in der Stadt Schweine zu 
hlkn oder Ochfenhäute aufzufpeichern. Wer vom Lande her 
—— 

) Decrete vom 10., 20. u, 28. Sept. 1627 ; Gedb. 
“4. Sept. 1628 ; vaſ. 
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diefelbe betrat, hatte über die Gefundheit feines Wohnortes « 
Zeugniß vorzuweifen, welches unentgelblich 145) auszuftellen na 
Bettler wurden in das Spital gewielen; dem eine eigene Di 
nung im Sinne der freundlihften Fürſorge gegeben wurl 
Tandlern war das Verbrennen alter Kleider und anderer € 
genftände geboten. Bei dem Cinführen von neuem We 
Getreide, Heu war es nicht geftattet, die Pferde einzuſtel 
Niemand durfte LUnfauberfeiten auf die Gaſſe ſchütten. M 
jevem Haus mußte wöchentlich zweimal gefehrt werden. ¶— 
Marftauffiht, zumal gegen unreifes Obſt, war angeorbe 
der Drud eined Arzneibüchleins, „mit fhönen Mitteln w 
Recepten verſehen,“ zugefagt. 

Die Vergangenheit, von welcher in dieſem Werke gehaud 
wird, faßte die Menſchen, wie eine Anzahl derſelben du 
irgend ein Außeres Band umfchlungen und geeinigt wurbe, m 
chriſtlichen Standpunft als eine engere oder erweiterte Genoſſ 
haft mit gegenfeitigen Pflichten auf, indeß die Gegenwart: 
denfelben kaum mehr etwas anderes erfennt, als ein angefe 
meltes Gehäufe, in welches ein überall eingreifender kal 
Mechanismus einige Ordnung zu bringen babe. Sene % 
fhauungsweife legte gang andere Berbinplichfeiten auf « 
biefe, rechifertigte Vorkehrungen, vor denen dieſe gurüdbei 
würde. Dort galt die Gefellichaft, bier gilt die Einzeln 
Alles. Diefe zum Beſten von jener zu beſchränken, eradhtel 
die damals an der Spitze Stehenden ald eine Berpflichtm 
wogegen fein Zweifel denkbar feye. Dit der Erweiterung 1 
Kreifes der Berechtigungen hat ſich derjenige ber Verpflichtung 





135) Schon dieſes weist auf eine weit zurüdgehende Vergangenheit, 
welcher die bürgerliche Geſellſchaft noch etwas anderes war, ale eine fleı 
bare Materie. 
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immer mehr verengert. Den Standpunft ber [egtern bat die 
Sapungsordnung aufgefaßt, welche im Jahr 1626 „von einem 
Ghiamen Magiftrat von Wien zu maͤnniglichs Wiffenfchaft mit 
Befräftigung durch die nieberöfterreihifhe Regierung” ypublis 
it wurbette). WIE Beweggrund bazu wird hervorgeftellt, 
W jegige („wofür dem lieben Gott Dank gefagt feye”) in 
dem zum menſchlichen Unterhalt Rothwendigen ſich erzeigende 
Aehlfeilheit. Mit dieſer follten alle denkbaren Arbeitdleis 


Iusgen in Webereinftiimmung ,. diejenigen, deren Schägung 


siht möglich, bei Strafe in billiges Verhältniß geftellt werben, 
br wie aud) der Verkaufspreis der Lebensbebürfniffe feſtgeſetzt 
warde1 47), 

Manches, was Ordnung und Beflerung der öffentlichen 
Zußände zum Zwede hatte, ging von den Ständen aus. Sie 
ungen bei der Regierung auf eine Zufammenftellung der öſter⸗ 
sihiihen Polizeiordnung mit der bayerifchen an 148), die fomit 
shehmenswerthe DBorzüge dürfte geboten haben. Sie ver- 
wendeten fi) am Hofe gegen die Willkür der Müller, welche 
ven armen Untertbanen das Getreide bloß fchroten wollten, 
bern fie ihnen das Entbehrliche nicht um geringen Preis über- 
pen 14%. Durch fie wurde der Lohn der Hausknechte bes 


6) Gedruckt, 18 BI. in Folio; im A. d. Hkzl. 

197) Einige Belfpiele: Der Riemer Hatte für ein Paar gute Kummet, 
xſchirre mit Seltenblättern 10 fl. zu fordern; der Schmieb für das Bes 
Miazen eines Leiternwagene, wenn das Eiſen geliefert wurde, ebenfalls 
10 8. ; ver Hafner für-einen großen Ofen mit großem Rüden 2 fl. 30 fr.; 
er Taglohn eines Maurergefellen war auf 16 Fr, gefebt; für 1000 Ziegel 
waren am Dfen 5 fl. 30 Er. zu bezahlen. Die Tarirung ying hinab bie auf 
nen Anäuel Binbfaben ober das Wafchen von Sacktüchern. 


48) Schreiben der Stände vom 37. Aug. 1626; im 9, d. n. ö. St. 
19), Schreiben vom 16, Gebr. 1626; daf. . 
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fiimmt150); das Bierbrauen in unbefugten Brauhäufern, zu 
glei die Ausfuhr des Hopfens verboten 151). 

Sn dem Gefammtbilde diefer Zeit dürfen bie Verfügungen 
bezüglich der Juden nicht fehlen. Auch diefe zeigen, wie Ferdi 
nands chriftliche Ueberzeugung feine Gerechtigfeitsliebe bei Feine 
Borfommenheit beeinträchtigen, eben fo wenig über dieſer jem 
zereinnen konnte. — Es gab in Wien befreite Hofjuden, demeg 
befondere Rechte eingeräumt waren. Diefe baten um Befreiung 
von der Pfliht, dem Hof nachreiſen zu müflen, um Grlaul 
nis, Pfänder nad) Jahr und Tag verfaufen zu dürfen, ml 
daß fein Prozeß gegen fie mit Vollſtreckung, fondern mit orden 
lihem Rechtsgang beginne15%). Bald nachher kamen fie wi 
Erlaubnig ein zum Bau einer Synagoge153); denn öfter 
Hagten fie, werde ihnen, da fie bloß zur Miethe fäßen, auf 
gekündigt oder bei Hausverfäufen der Zins gefteigert. Dei 
Kaifer gewährte diefe Bitte; ihre Volführung aber fcheint ſi 
verzögert zu haben, denn nach zwei Jahren fanden es vie M 
gimentsräthe bedenklich, einen ſolchen Bau zu geftatten; ll 
einem Gewölb oder einem Zimmer hätten ſich die Iuden zu 
begnügen 159). Um ihre Abſicht zu erreichen, erboten fie ſich 
eine abgelegene Stelle der Stadt für ihren Bau zu wähle 
bemfelben feine Tempelform zu geben, jährlich zum Unterhail 
eined Stadtarztes 155) 500 Gulden beizutragen und, damit der 


— — 


150) Verfügung vom 27. Febr. 1028; daf. 

151) Verfügung vom 27. Juni 1629; daf. 

157) Ihre Bittſchrift vom Februar 1620; im A. d. Skzl. 

159) Bittfchrift vom 20. Juli 1620; daf. Damit, heißt es darin, we 
Helteften der Zubdenfchaft unter großem Bann und Fluch das Nichteramt, 
einen unparteiiſchen Rabbiner, Cantor, Borfinger, Schulflopfer und Fleiſch⸗ 
hacker, erwählen. 

16%) Butachten vom 11. Juli 46932; daſ. 

155) Magistri sanitatis. 
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at feinen Schaden leide, ein Freihaus anzufaufen. 
8 willfabrte der Kaifer, mit einem Wink an den Mas 
baß er den Bau nicht hindere; doch dürften hoͤchſtens 
ölbe zu der Synagoge zuſammengebrochen werben, dad 
müfle in feinem bisherigen Zuftande bleiben. Hiemit 
Magiftrat nicht einverflanden. Er bat, „ben ganzen 
warm, das Verderben der Bürgerfchaft, aus der Stadt 
en. ine folge Verfügung bedinge deren Wohlfahrt 
tderben, Gott werde fie dem Kaifer lohnen.” Hiebei 
niht. Der Magiftrat ließ die Vermiether von Zim- 
ı Juden vorbefheiden und trug ihnen auf, diefelben bie 
8 aufzufünden. Hierüber beklagten ſich die „befreiten“ 
ıbermals bei dem Kaifer, der die magiftratifche Schluß⸗ 
wufhob, ohne daß der feinigen Folge wäre geleiftet wor⸗ 

Bei fo günftigem Beſcheid glaubten die Juden ihren 
moch unternehmen. zu dürfen. Bei dem Kaifer liefen 
Klagen ein. Diefe Fremdlinge, hieß es, überfchritten 
„S. M. vorgefchriebene Maß, unterftänden fih, ein 
: aufzuführen, weldyes beinahe einem Tempel gleich» 
Dieß war allerdings Mißbrauch eines wohlmollenden 
idniſſes, welchen der Kaifer nicht zugeben durfte. Er 
halb den Befehl zu Einftelung des Baues und trug 
Hofrath Die Unterfuhhung der Freiheiten der Juden und 
ıtbung der Frage auf: wie biefelben von den Chriften 
getrennt werden 157)? Die Räthe waren der Meinung, 
n untern Wörd158) anzuweiſen. Ihr flimmte Ferdinand 
gewährte den Ehriften Schus, ohne gegen die Juden 


Acten vom 15. Aug. und 6. Sept. 1623; im A. d. Skjl. 
Auftrag an Strahlendorf vom 6. Juni 1824; daf. 
Die Heutige Leopoldsſtadt. 
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Härte zu üben. Vergeblich traten die Gaftgeber und die Dom 
fiſcher jenfeitd der Schlagbrüde mit dem Geſuch auf, ihre d 
gerichteten Wohnungen nicht abtreten zu müflen. I. M. n 
bliebe bei Ihrer Verfügung wegen Berfegung der JudenfhaftiM 
wurde ihnen verbeutet. Am 6. Dezember 1622 erfolgte d 
Faiferliche Patent 160): „weil die Stadt Wien nicht eine arg 
Anzahl Häufer in fi) begreife, der Kaifer nebſt feinem g 
liebten Kindern dort Refidenz halte, zureifende Botfchafter ıy 
Abgeſandie fih mehren, wolle er die bis anhero in der Sg 
wobnende befreite Judenſchaft abfondern, ihr in dem unsg 
Woͤrd Häufer, Städel und Gärten anweifen, neuerdings Sig 
und Schirm gewähren, doch daß fie dem Hofmarſchall ober.äg 
landesfürftlichen Statthalter unterworfen bleibe. Sie folle fung 
von Ginquartierung frei feyn, auch Fein Hofquartier ihr ag 
gezeichnet werben. Außer der Häuferfleuer habe der Magifg 
fein Recht an fie; aber dem Bürgerfpital, welhem ber Bel 
ihrer neuen Anſiedlung zuftehe, wären fie vflihtig161). nf 
wolle der Faiferliche Erlaß andere Menfchen ohne Dringlidf 
nicht befchweren.” Indeß war bei defien Berfündigung A 
Winter bereitö eingebrochen , waren die nöthigen Wohnung 
noch nicht hergerichtet. Da trat wieder billige Rüdficht ein, | 
Vollziehung der Faiferlichen Verfügung wurde erft mit Bag 
des folgenden Sommers anbefohlen. Mit jener war die M| 
ordnung verbunden, daß Juden nur am Tage die Stabt | 
treten, niemals in derfelben über Nacht bleiben durften. Fren 
liche Berüdfihtigung der Einen fchließt diejenige ber Anbe 


169) Diefes vom 17. Auguſt 1624, auf dem Rüden ber MBittfegeift a 
dem Bemerfen: den Supplicanten wieder binausjugeben ; daf. 

160) Im U. der Hhil. 

161) Erlaß an den Kriegsraths-Präfdenten Grafen Gollalte vom 56.3 
1635 , daf. 
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. Der Kaiſer überzengte ſich, daß 14 angewieſene 
mb Gärten zu enge wären, den jüdiſchen Anſiedlern 
Raum gewährten; daher die Erlaubniß, daß gegen 
ezahlung mehr Platz eingeräumt werde 16%). 

n würde aber fehr irren, wollte man aus dem, was 
eitsgefühl und Menfchenfreundlichfeit geftatten, auf 
Gunſt, wie mit folder die Gleichgültigfeit gegen das 
hum fich breit macht, ſchließen. Hiezu war jene Zeit 
erdinand am mwenigften angethan. Gine Berwenbung 
inals Dietrichftein um Verbeſſerung der Freiheiten ber 
lieb auf Vorſtellung der ftänpifchen Berorbneten 168), 
ichtigt. Die Berpachtung von Mauthen an fie wurbe 
inden, die jene Zeit noch au würdigen wußte, unters 
‚ dazu gehörte, daß die Juden höhere Mauthgebühren 
en hatten ald die Chriften. Erworbene Privilegien 
n ihnen manden Orts Gleichſtellung. Sie waren 
ch falfche Vorfpiegelungen und Raͤnke erfchlichen, wurs 
tens zu Beeinträchtigung der Chriften und zu Schmäs 
r fürftlichen Landeseinfünfte benügt 166). Die Kammer 
te Wiedereinführung der alten Judenmaunthe. Doc 
ald wieder Gleichſtellung angeorbnet 169). Befreiung 
Laft, für Schulden von Fremen einftehen zu müſſen, 
18 natürliche Nechtögefühl; Yerbinand gewährte fie. 
: Horderung außerordentlicher Gelbleiftungen in Zeiten 
b die Drohung, Schulen, Synagogen, Gewölbe zu 
Erlaß vom 5. Auguſt 1625; im 9. d. Hjl. 

Den 9. Mai 1622; 9. d. n. b. Et. 

16. Dezember 1628. 

Woͤrtlich aus einem kaiſerlichen Erlaß vom 30. Junt 1685; Gedb. 


Juni 1632; baf. 
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fperren, angefügt war 167), Tag ebenfowohl in den Gewöh 
beiten jener Zeit, als Borfehrungen gegen willfürliche Erhoͤhm 
jüdifcher Zinsforderung für Darleihen 168). Witherfömmlidy w 
ed, daß an Märkten in Oberöfterreich jeder Jude einen Ducat 
zu bezahlen hatte 16%. Die Anfchauungsweife jener Zeit kona 
feine ungerechtfertigte Belaͤſtigung, mußte vielmehr eine pre 
würbige landesherrliche Yürforge in der Verfügung anerdd 
nen170), daß die Juden zu Anhörung einer Fatholifchen M 
digt in hebräifcher Sprache zu verhalten feyen. Der Cardin 
Glefel ale Bifchof und der Nector der Sefuiten hatten den S 
und ben hiezu geeigneten Briefter, der der hebrälfchen Epram 
fundig feye, zu beflimmen. Zwei Jahre fpäter wurde ben “ 
den die Erbauung eines eigenen Gefängnifles zugeflanden, 
Säumige zu Entrihtung ihres Theild an der Steuer 
10,000 fl. anzubalten 179). 

Auch für Inneröfterreih wurden die frühern Religk « 
mandate, denjenigen für Oberöfterreich entſprechend, ernen 
Die unfatholifchen Landleute beriefen ſich dagegen, herfd= 
lihem Brauch gemäß, auf eine angeblich bei der Erbhulvigg 
ertheilten Zufage freier Religionsübung. Allein die Raͤthe 
Graͤt fanden, man habe ſich mit denfelben in feine Wech⸗ 
fchriften einzulaffen, einfach auf die bereit# im Jahr I 
übergebene Hauptrefolution zu berufen. Hätten feitvem Cir⸗ 


KT) Daf. 34. Dezember 1638. 

168) Daf. Diärz 1630. 

169) Am 7. Auguſt 1628 wies Ferdinand diefe Abgabe den Erzhe 
zoginuen als Verehrung zu; Geb. d. Hofkammer. 

170) Reſeript aus Regensburg an bie binterlafienen Käthe vom 4. Ca 
1630; 9. d. Hfil. 

11) Decret vom 20. Nov. 1692; baf. 


Suneröfterreih,, Gieyermarl. — BReformationsverfügungen. 181 


bei an verbotene Orte verfchidt 172), fo folle gegen foldye 
chier der landesherrlichen Verfügungen der Prozeß ange 
i, die erfannte Strafe unnachſichtlich vollzogen werben 173). 
L. Auguf 1628. räumte ein Mandat 17%) den Unfatholifchen 
Herren» und Ritterfiandes zu Ordnung ihrer Angelegen- 
a ein Jahr ein, nach defien Ablauf fie das Land zu vers 
ea hätten. Damit fie jedoch nicht unter einem fchleppenven 
derrfahren litten, verlangte der Kaifer von der inner 
arähiihen Regierung Vorſchlaͤge zu Beförderung ihrer Rechts⸗ 
heais). Dagegen fand ein Geſuch der Betreffenden, ent 
Der das Mandat zurüdzunehmen oder doch die Frift auf einige 
Wire zu erſtrecken, Feine Berüdfichtigung. Zur Erziehung 
Behr unfatholifcher Waiſen gewährte Ferdinand einen Bei⸗ 
Bug v 600 fl. aus feiner Hoffammer. Eine Erfahrung von 
Null Jahren mag die allgemeine Verorbnung hervorgerufen 
‚ai, daß unter Feiner Herrihaft ferner ein Unkatholi⸗ 
Mehs aufhalten dürfe. Diefen war ebenfalls ein Jahr zur 
qcaung geſtattet. 

Bf das, was des Landes Wohlfahrt fördern konnte, 
we ernſtlich Bedacht genommen. In einem großen Theile 
Melk ruhte fie, damals mahrfcheinlich noch fefter als gegen- 
Meg, anf der Erzeugung des Eifens, jährlich einige hundert⸗ 
we Bulden ertragend. Im Hinblid hierauf erging ein 
etıTT) über Hegung ber Wälder bei den Bergwerfen zu 


— — — 


ED Vogegen am 30. April 1627 ein neues Patent erlaſſen wurde; im 
. HhL 

) Khevenbiller X, 1111 fi. 

7) Diefes im U. d. Hkzl. 

U) Das fehr einläßliche Gutachten bei Khevenhiller X, 532 fi. 
%, Generale vom 4. Auguſt 1628; A. d. Hkz. 

”) Den 15. März 1626; im SH. 
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Auſſee, Vorbernberg und Innernberg mit erufllidiem Verbot 
Holzſchwendens, des Gereithmachens, Sengens und Bi 
nend. Kine Walpbereitung follte, um der Holzverſchwend 
zu begegnen, zu einer Holjorbnung führen. Da diefe nidht 
Stande fommen wollte, ließ der Kaifer die Einfegung ei 
Waldmeifters aus landesherrlicher Bollgewalt durchblicken. € 
neue Gifenfagung 173), eine Ordnung für die Eifengefellfd 
zu Steyr179), mit Steyermarf in engfler Verbindung ſtehe 
wurde erlafien. Die im Jahr 1623 gegründete Innernber; 
Haupteifengewerbfchaft erhielt Anerfennung und einen Kamt 
grafen als Vorſteher. Zu Heilung geſchädigter Knechte m 
im Innernberg ein von dem Landesfürſten beſoldeter Bader 
geſtellt. Die Amtleute hatten die Koſten für ein „Kunftwu 
zu Aufhebung des Rechenholzes in der Hiflau zu beftrei 
Zweihundert Gulden wurden angewiefen zu Herftellung - 
Fahrweges zwifchen Leoben und Göß 180). Ferner nahm | 
dinand Bedadıt darauf, daß die innernbergifcdye Gerverbfd 
Stahl und Eifen von Raderöburg bis nad) Lüneburg und H 
burg ausführen könne. Unter ihres Landesherrn Bermittl 
ſchloß fie einen Handelsvertrag mit Walter de Hertoge, S 
beren der leßtern Stadt!81). Der Krieg hinderte den Ka 
nicht an Fürforge um den freien Verkehr im Reich. SU 
Handelsleuten follte fein Kriegsvolk alle Beihülfe leiften 1 

Wie der Hauptfladt Gräp in dieſem Zeitabfchnitte 
Freiheiten beftätigt wurden 183), fo kommen viele Jahre 


178) 20. April 1626; A. d. Hl. 

179) 91. März 1627; gebrudt, 49 Blätter in Fol.; daſ. 
180) Bräger Kammerregiſtratur, Jahr 1636. 

1) Gerb. 4. Behr. 1630. 

185) Wallenfein’s Schreiben vom 19. April 1633; im Gt. 
189) Acte vom 10. Dezember 1683; daf. 
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tt6-Berleifungen, Privilegien-Erneuerungen, Zunftorb- 
‚ Häuferbefreiungen für Ginzelne vor. Dem Bifchof 
vant wurde der Fürftentitel beftätigt, demjenigen von 
derfelbe verliehen. Die Iandesherrliche Macht war eine 
nde, lebendige, wirkende; Freiheiten mochte fie noch 
en, weil illuſoriſche Freiheit, als eine jene unmöglich 
ve Formel, noch nicht ausgehedt war. 

on der NRüdfichtslofigfeit, mit welcher Ferdinand noch 
herzog feine inneröfterreichifchen Gebiete zu der katholi⸗ 
kirche zurüdgezwungen habe, von der Härte, mit der er 
erfahren fein fol, von der unerbittlidden Strenge in 
ährung feiner Befehle wiſſen alle Bücher, wenn nicht 
käftung oder gar Abfchen zu fprechen, fo doch zu Flagen. 
mmt es nun, daß bei einem angeblich fo ſchonungs⸗ 
erfahren gegen die Unfatholifchen jene Befehle durch den 
f von dreißig Jahren öfters mußten wiederholt, NRefors 
&>Gommiflarien von neuem beftellt werden, Einzelne und 
Baushaltungen, die nicht zur Kirche gehörten, unver 
ı manchen Landgemeinden fich aufhielten, bloß von einem 
ifen Erfolg der angeordneten „Hauptreformation” Tann 
ben werben 184)? Ausgehend von der fortwährend feſt⸗ 
nen Ueberzeugung, es feye feine Pflicht, „die ihm von 
mtergebenen und anvertrauten Untertbanen fo viel moͤg⸗ 
f den Weg der ewigen Seligfeit zu leiten,“ beftellte 
and im Jahr 1627 den Bifchof Leonhard zu Lavant, den 
hauptmann Chriſtoph David von Urfendbed und den Vice⸗ 





) Allerdings Kerkerkoͤche, welche Kranfheitsanfällen ver, religidſen 
mö wegeu gefangen Behaltenen (dergleichen gab es in Ferdinand's Ger 
keine) durch Gift machzuhelfen wußten, wie biefes durch Englande jung⸗ 
he Königin gegen Phllipp Howard, Grafen von Ormunt, practicht 
‚ waren in den öfterreichifchen Bebleten eine zu finden geweſen. 
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dom Baptift Viſcher als neue Reformationd-Gommifjarien 
Gärnten. Wieder waren in würbiger Scheu, irgendwie | 
Befugniffe zu überfchreiten, die alten Landleute dem Be 
der Eommiffion enthoben. Da Ferdinand hieran ftete fe 
halten, Tann es nicht befremden, daß manche Adeliche, 

verfchiedene Zweige der Windifchgräz, der Dietrichſteine, We 
Raudach, Keutihacd und Andere gänzlich unbeirct in dem 4 
zogthum verblieben. Sie ftanden nidyt allein fortan der Ki 
ferne, fondern ebenfo feindfelig ihr gegenüber, wie in früh 
Zeit. Immer noch firebten fie, mit dieſer Geflunung 

ihre Unterthanen einzuwirfen. Sie hatten Pfleger und 

dienflete, welche als verfappte Prädicanten auftraten, die & 
zum Unterridt im Glauben einluden, mit der Abſicht, ſt 
demjenigen, weldyen die Kirche lehrt, wanfend zu machen. — 
wie ehedem Fonnten Fatholifhe Dienfiboten dieſer Herrſche 
niemals die Kirche befuchen. Immer noch mußten Untertbe 
dem Borlefen unfatholifher Poftilen beimohnen; noch www 
auf Schlöffern Tagfahrten angeordnet, bei denen die Erf 
nenden zuvor das Evangelium in lutheriſcher Faſſung am 
hören hatten. Fleiſch an Faſttagen war nicht felten, NR 
leitung wurde am Feſttage erfehen. Diefed alle nod 

undzwanzig Jahre nad) dem erften Reformationserlag. * 
in Dörfern lebten Haushaltungen oder Einzelne, welde 

weder biefem Erlaß niemals Folge geleiftet hatten oder blo 
hoͤchſt gweideutiger Weife als Zurüdgefehrte fich erwiefen. F 
frag’ ich nad) dem Pfaffen,“ möchte wohl mehr al6 Einer 
geäußert haben; wie es auch vorfümmt, daß lutheriſcher - 
es verfuchte, einem Sohn durdy angebrohte Enterbung 

Rüdtritt in die Kirche zu erleiden. Läßt von hartem T 
ſich fprehden, wenn nad fo langem Zeitverlauf eine Beflen 
biefer Zuftände erſt mußte verfucht werden? Auch jept wi 


ilichem Zuftande befand ſich Erain. Trotz des Cifers 
olges, mit welchem in biefer Landſchaft der Biſchof 
dn der Zurüdführung des Volkes zu der Kirche 
ten Jahren des vorigen Jahrhunderts obgelegen, 
0 die Einfegung einer Reformations⸗Commiſſion 
othwendig. Eine fehr einläßlihe Inftructiontse) 
belendytet die obwaltenden Zuſtaͤnde. Sie zeigt zu⸗ 
der Kaiſer ebenfofehr auf Entfernung der Anderes 
ald auf dasjenige Bedacht nahm, was den Fas 
lauben und ihm entfpredyendes Leben von innen 
em konnte. Ausgefchaffte Einwohner waren gurüde 
mber6 nad) Laibach. Winfelpredigten und unter 
onsübungen tauchten wieder auf. Damit nicht 
n Eitte und Wandel dem Abfall Vorſchub leifte, 
gute Lehre erbaue, durch böfes Leben wieder ein 
’e, habe bie Commiſſion allererſt auf das Verhalten 
kt ihre Augenmerk zu richten, hienach darauf zu 
Bürgermeifter, Richter, Stadt» und Marktichreiber 
bfeyen. Sole, namentlidy Iegtere, die es nicht 
e fie abaufegen, andere, die unter dem Borgeben, 


alla Milan Möbel 
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Landſchaftobeamtete zu fenn, mit der Feder ſich gebı 
ließen, aus dem Lande zu fchaffen, ebenfo Zurüdgefehrte, 
welche ſolches früher verfügt worden. In allen Yällı 
Ermahnung anzuwenden, Zrift zur Belehrung einzur: 
Habe die Landſchaft hinreichende Zeit gehabt, nad andı 
amteten ſich umzuſehen, fo verdiene die Ausflucht, di 
feyen unentbehrlich, feine Berüdfihtigung. Schwanfende 
meifter feyen ebenfalld zu befeitigen, ohne Prüfung un 
wiſſen des Biſchofs neue nicht anzuftellen. Dieweil das < 
Bolf leider wenig zu den Ghriftenlehren ſich einfinve, 
die Schulmeifter ven Heinen Katechismus gu lehren, ind 
Menſch dasjenige, was er in feiner Jugend erfafle, w 
ibm aufwachſe, länger im Gedaͤchtniß behalte. Es Ta 
daß fectifhe Handwerkerweiber Geſpielſchaften anftellt 
denen verbotene Poſtillen vorgelefen wurden; viefer Unfi 
einzuftellen, gegen Wittwen oder Lebige die Ausweiſur 
zunehmen, bei Berheiratheten den Männern unter Str. 
zubefehlen, ihre Weiber vom PBredigen, Unterweifen und 
tiren über Glaubensſachen abzuhalten. Beobachtung der 
gebote, würbige Begehung der Sonn» und Feiertage, Beie 
der Krämerbuden und Schließung der Weinfchenfen w 
des Gottesdienſtes follten die Commiſſarien firengftend 
fehlen. Bürger und Ratheglieder hätten ſich in der Kir 
ihren gebührenden Stellen einzufinden, die Pfarrer E 
gute Aufficht zu führen. Auch die Zunftgottesdienfte fol 
geſtellt, fectifche Bücher zwar abgefordert, mit dem Bert 
jedoch Mopderation gebraucht werden. Der Univerfität iı 
oder dem nähen Eollegium der Geſellſchaft Jeſu feyer 
loge der Bücher zuguftellen, damit fie könnten berausn 
was ihnen dienlich feye. Die Baulichfeit und die Aust 
der Kirchen mußte die Commiſſton ebenfalld unterfuche 
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ibn, wen Beides obliege, allfällige Mängel abichaffen. 
J Gelike und Beneficiaten hatten Bericht zu erftatten, was 
ana vor ihren Pfründen abhanden gefommen feye, wer den⸗ 
bin Ehmälerung oder Eintrag zufüge 587). Ebenſo folle 
6 ie Ceaniſſion den Spitäleen und Lazarethen nadjfragen: ob 
Sie Geflihem und Weltlihem aufs und zunähmen, ob bie 
Ian ihren Riftungsgemäßen Unterhalt hätten, ob das Eins 
i fisen niht in den Ruben der DOrtsbehörben verwendet werve? 
Lachforſchungen über Gülten und Renten ber Pfarre 
und über Streitigkeiten derfelben mit dem Magiſtrat 
ver Gommilfton ferner anbefohlen, fowie Erfundigung 
Eigendienfiftungen für arme Studenten, „ob hierin feine 
iht fh verfpüren lafie?" In der Borausfegung, „daß 
⁊ ſchlaͤrig mit dem Werk umgehen werde,“ war ber 
n volle Befugniß, nöthigen Falls mit Herbeirufung 
Wudlhen Gewalt eingeräumt, nur folle fie Friſten nicht 
ausdehnen, nicht durch die Finger fehen, nicht fich 
‚Ele laſſen. Herren und andern Landleuten wurde bie bis⸗ 
Pi) Rahicht (doch ohne bindendes Verfprechen) zugefagt, 
MR he nicht „mach ſectiſchem Gebrauch und Art diefelbe 
m Dijbrauch ausodehnten,“ etwa gar bei Reifen an Faſt⸗ 
MW Ne Wirthe zu Verabreichung von Zleifchfpeifen nöthigten, 
ben fe der Duldung nicht fi) würden zu bebelfen haben, 
Macht als Stoͤrer der öffentlihen Ruhe unnachſichtlich aus⸗ 
erden. 
Berüglich der Küftengebiete, der Graffchaft Goͤrz und Friauls 
* nach Beſichtigung der Gränzfeſtungen die Weiſung, auf 
Were von Trieſt, Goörz und Gradisca Bedacht zu nehmen. 
Ordnung bes Meerfalzhandels fanden vielfache Unterhand- 
— 


®) Deß alles das redlich gelibte Jus circa sacre. 
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ungen mit Venedig flatt. Der Holzshandel dahin aus * 
Wäldern von Friaul wurde geregelt. Andere Differenzen u 
der Herrſchaft follten unter gegenfeitigem Einverſtaͤndniß «au 
geglichen werden. — Einer Beftätigung der Privilegien für M 
Bürger, Bauerfchaft, auch gemeine Landichaft von Börz Mi 
folgte ſechs Jahre fpäter die Erklärung 13%: daß die Graffch 
als eine altveutfche Provinz aller Rechte der deutichen Nas 
fowohl im Reh als in allen Erblanden Fünftighin fi fe 
zu erfreuen haben. Dem Ritter Friedrich von Attimis wong 
Landgericht, Burgfrieden, auch die Berechtigung zu einem Sal 
markt für feine Ortfchaften Lucinis und Podgora gewährt! 

Bald nachdem Ferdinand in Wien mit Berhlen zum zu 
ten Mal Friede geſchloſſen 191), berief er auf den 13. Sepig 
ber 1625 den ungarifchen Reichstag nad) Oedenburg. Zu fi 
rathen feye, fündigte dad Ausfchreiben an, neben andern hl 
tigen ®egenftänden Ungarns Gefahren, die Volljiehung & 
königlichen Befehle, Beſtrafung ihrer Berächter, dann wie 9 
ſchaͤndliche Vielweiberei zu befeitigen, wie die Ausfälle N 
Türken aus Ganifja zu verhindern, herumftreifende Räuberg 
beftrafen feyen 192). Um vorher Betblens, über welchen bag 
ruhigende Gerüchte neuerdings im Umlauf waren, Geflunug 
zu erforfchen, ließ Ferdinaud an ihn einen Gefandten abge 
der denfelben in allem willfährig fand und deſſen Zufage g 
rückbrachte: berfömmlichermaßen werde er feine Boten zu I 
Berfammlung abordnen 193), 


mn ern — 


188) Den 7. Gept. 1691; . d. Hfil. 
189) 47. Sept. 1637; daf. 

190) 20. April 1626; daſ. 

19), B. IX, G. 7. 

19) Carafıa p. 202. 

193) Katona XXXI, 85. 
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m 18. October fuhr der Kaifer mit feiner ganzen Fa⸗ 
nd großem Gefolge zu Dedenburg ein. Rad) dem koͤnig⸗ 
Bortrag brachten die Getreuen die Wahl und Krönung 
ſogs Ferdinand Ernft zur Sprache. Bethlen hatte biefe 
t, ließ daher durch beſondere Abgeordnete einwenden: 
fe den Reichögefegen, der Stimmfreiheit, der Schicklich⸗ 
tgegen. Wan folle an den Polen ein Beifpiel nehmen, 
ierten Mal ſchon Hätten dieſe die Wahl des Prinzen 
aus abgelehnt. Der Einwurf des Siebenbürgers fand 
und Anklang bei den unfatholifchen Gliedern des Reich⸗ 

Daran, daß weder das Fönigliche Ausfchreiben dieſer 
Erwähnung geihan habe, noch diefelbe den Abordnen⸗ 
ur Kenntniß gefommen feye, weßhalb manche Boten ohne 
sftion wären, Enüpften fie ihr Widerftreben. Den Gründen, 
e der Primas, der Banzlar von Ungarn und der Graf 
ans Eszerhazy vorbrachten, pflidhteten die Katholiken bei, 
men die Boten aus Slavonien und Croatien, insgefammt 
Weihen Glaubens. Es ſchien jedoch gerathen, die Wahl 
Palatinus als Prüfftein vorangehen zu lafien. Da ver 
ten Ach 125 Fatholifche gegen 60 Stimmen auf den letzt⸗ 
muten, ein hoffnungsreiches Anzeichen. Zmanzigtaufend 
ven gewannen noch Mandhe der Lebtern für die Wünſche 
Laiſers, obwohl Bethlend Partei zu deren BVereitlung das 
sihfe anmwendete und die alte Gräfin Bathiany die Kai⸗ 
durch das Borgeben zu berüden fuchte, eine Wahl könnte 
u eigenen Rechte Eintrag thun. Darauf veranlaßte die 
ge: ob Wahl und Krönung zu verbinden feyen? einigen 
hub. Daß der Kalfer der Einwendung feiner Kammer: 
x wegen großem und Eoftfpieligem Haushalt eines gefrönten 
28 nicht achten werde, war zu erwarten, einzig ftellte er 
Sedingung, daß derfelbe erſt nad) Ableben oder nad} freis 
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williger Berzichtleiftung bed Vaters des Regimentes nd « - 
nehme 19%). 

Der 8. Dezember, das Feſt der Empfängniß Bari 
wurbe ald Tag der Krönung feflgefeht. Der Runtius und WM 
Kaifers Beichtvater waren gegen viefelbe, weil Beichwörud 
derjenigen Artifel würde verlangt werben, welche Ferbineil 
unter ungünftigen Umftänden fid habe müffen gefallen laſſth 
bieraus für die Religion ein Hemmniß erwachfen müßte nd 
Allein die Meinung, nur durd) die Krönung werde bie 
unanfechtbar, gewann die Oberhand. In großem and 
wurde bierauf die Krone des heiligen Stephans von 
burg nad) Dedenburg hinübergeholt196). An 50 * 
Tafeln wurde nach vollbrachter Feierlichkeit gefpeist 127). 
Reibung verlief hierauf der Reichstag, einer der 5* 












60 Jahren, bei welchem keine blutige Rauferei und kein 
ſchlag vorgekommen war198), Die Gewandtheit des Pala 
wußte ein volles Hundert eingereichter Beſchwerden auf 17% 
vermindern, welche alle Ferdinand zu berüdfidhtigen 
aud) die Verdienſte der Geiftlichfeit durch gewährte Freihel 
letztwilligen Verfügungen 199) und Abwendung der allezeit 
rigen Hände des koͤniglichen Fiscus lohnte. 4 

Die königlichen Anträge und die ftändifchen Wünfche une 


19%) MWeitläufig hierüber Katona p. 98 ff. Bol. Carafa p. 210. % 

195) Carafa’s handſchriftliche Relation, abfchriftlih im Archiv des 
ſchen Ordens In Bien. 

196) Die Feſtlichkeit der Krönung bei Khevenhiller X, 708 wi 
Katona p. 106. 29. 

197) Carafa’s avevinon nisi centum quinquaginta diversi ge 
neris, p. 218 feines gebrudten Berichtes Flingen doch etwas fabelhaft. 

8) Carafa p. 219. 

19) Das Diplom bei Katona p. 128. 


Ungern. — Landtagebeſchluͤſſe. 151 


ıbtagsbeichlüfie 66 Artifel hervor, welche ſchon am 20, 
er Beftätigung erhielten. Die Wefentlichften derſelben 
ı die Bewilligung von ſechs Gulden auf zwei Jahre von 
tie zu Sicyerfiellung des Landes nad) außen, nach innen 
tafung der Räuber, ohne Rüdfiht auf Adelsprivilegien; 
ie Eorrection des Raabfluſſes und der Bereinigung ber 
n nad) jeglicher Richtung. Wie gegen Willkürlichkeiten 
iegevolfes Schugmitiel, fo wurden die Verhältnifle der 
a Befagungen zu den ungarifchen Rechten feftgeftellt. 
Uebergriffe der Zolleinnehmer, Beläftigung von Graͤnz⸗ 
wen, die den Türken zu Dienft verpflichtet waren, gegen 
und Wipper wurde Vorkehrung getroffen, eine neue 
ronung erlafien, dabei die Befugniß der Landesverwals 
nerfannt, fowohl gegen Bertheuerung der Bodenerzeug⸗ 
ie der Arbeitsleiftung Schranken aufguftellen. Die Frei⸗ 
ver Bergſtädte fanden Anerkennung, foldhe, die unbefugt 
Inten fteigerten, erhielten ernfle Zurechtweifung, Alle 
gegen die Forderungen reifender Prälaten, Magnaten 
amteten. Schimpfereien nnd Gewaltthaten bei Comitats⸗ 
mlungen und Reichstagen follten unnachfichtlich beftraft 
. In Ertheilung des Indigenats an die Vornehmften 
jerlichen Gefolges bewährte ſich getreue Befinnung ber 
genden Mehrzahl der Stände. 

ne Reformation wie in feinen übrigen Herrichaften konnte 
ind in Ungarn nicht anftreben, die Religionsfreibeit war 
thriefte Iandesherrliche Zufage 20%), vie freilich vielfach 
rüdung und Verfolgung der Fatholifchen Geiftlihen aus⸗ 





Daß Ferdinand niemals ven geringften Berfuch machte, biefelbe auch 
iſchwaͤchen, wo nicht gänzlich zu befeitigen , {fl von den allegeit fer- 
theilöfprechern noch niemals berückſichtigt worden. 
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lief. Sie hatten in diefem Lande mehr gu dulden, an 
mehr abgenommen als in jedem andern, weil jede An 
zu ihrer Erziehung ihnen entriffen waren. Saum bie z 
Pfarrei hatte ihren Seelforger, ungeweihte Schüler mußte 
taufen, durch Mblefen einer Predigt unter dem Landvolf e 
Erinnerungen an den Fatholifhen Glauben erhalten. Da 
unerwartete Hülfe durch die Rüdfehr katholiſcher Magnı 
ber Forgatz, Erbödi u. A., in die Kirche. Sie beriefen 
ihre Befigungen an die Stelle der Präpicanten Prieſter. 
vornehmſten Angeftellten waren wieder katholiſch. Das Wu 
fichfte, hinabwirkend bis in die Gegenwart, leiflete der | 
finnige Cardinal Pazmani durch feine wohlausgeftatteten 
ziehungsanſtalten. Andere Biſchoͤfe folgten feinem Bei 
Stiftungen, die weltliche Herren an fidy gerifien hatten, 
dete der Kalfer ihrem urfprünglihen Zwede wieder zu 
fiyerte die Kirche vornehmlid) dadurch, daß er das fd 
Unrecht befeitigte, Güter derfelben durch die Kammer ver 
den zu laflen over ihre Einkünfte zum Unterhalt der Sof 
auf der Graͤnze zu verwenden 201). Der Auftrag an den Bei 
zur Nachforſchung über die Einkünfte der Geiftlichen im 
Bergftäbten 20%) dürfte wohl mit der Beförderung katholb 
Perſonen in diefelben im Zufammenhang geftanden haben. 
Caplan Mathias Schlegel, der fi) um Förderung des Ef 
fifhen Blaubens in denfelben hervorgethan und hiebel 
Einfiht an den Tag legte, wurde fpäter von dem Kaifer 
Gnade von 1500 Gulden yuerfannt 203). Der Biſchof 9 


%) Carafa p. 189. 399. 

%3) Gedb. 5. Januar 16:0. 

HI) Wegen des in Religione catholica gefdhaffenen Nutzens wat 
habenden chriftlidden Propositi; Gedb. Juli 1635. 
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von Erlau bemühte ſich ernftlich um Wiedererwerbung der feiner 
Birke zugehörenvden Zehnten 20%). 

Des Friedens zu Ende des Jahrse 1626, zu Leutſchau mit 
Beiflen gefchlofien, ifk gedacht worben205). Daß diefer als⸗ 
nd nad) deffen Abſchluß feinen Verbündeten neue Kriegöplane 
wsgefpiegelt Habe, bezeugte der englifche Geſandte in Conſtan⸗ 
dumpel306), forwie er auch hierauf denjenigen Frieden, welchen 
&Bforte mit dem Kaifer zu Szon geſchloſſen, zu bintertreiben 
Ihe. Schon nad) Berfluß weniger Monate mußte der Pa⸗ 
land den Kalfer auf defien Berabredungen mit ven Türken 
pa einem plöglichen Ueberfall aufmerffam madıen 207), der Pris 
ms einem Bericht die Worte voranftellen: auf Bethlen’& Treus 
Fübniß feye nicht zu bauen 208), Wie dem feye, Bethlen er- 
We in diefer Zeit von der Pforte die Anerkennung feiner Ge⸗ 
win Catharina als Nachfolgerin. Die Schwierigfeit, welche 
War Eommiffarien unter den Berhandlungen zur Bollziehung 
WB Iestfchaner = Krievens erhoben, ließen wenigftend redliche 
Sfanung gegen das Haus Defterreich nicht durchblicken 209). 
De ſeichen Argwohn mußte eine Mittheitung Cleſels an ven 
Maas: der Fürft 210) ſuche England, Dänemark und Frank⸗ 
ih gegen den Kaifer zu bearbeiten, um fo leichter Glauben 
gewinnen, als auch diefem Wehnliches berichtet wurde 211). 





m) Bebb. Dezember 1630, nad mehrmals. 

2) 9. XVII, ©. 508. 

2) Bei Sammer Geh. des Oem. Reiches V, 92. 

W) Schreiben des Balatinus vom 2. April 16237 (29 if Drudfehler). 
St Niller IL 113. 

#5) Bethlenii fidei non fidendum ; Schreiben vom 22. April daf. p. 124. 

A) Schreiben des Biſchofs von Erlau an Pazmani ; daf. p. 119, der 
lciedlichen Gommiflarien vom 10. Mai; daf. p. 134. 

= Das Schreiben vom 13. Mai 16237; daf. ©. 149. 

U), Sein Schreiben an Bazmani vom 24. Juni; daf. S. 151. 
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Da nicht leicht Jemand unter geheimen Entwürfen Auf 
lich den Schein harmlofen Verhältniffes. fo gut zu wahren wı 
wie Bethlen, fo empfahl er feinen Neffen Beter vor einer R 
nad) dem Welten und befonderd nad) Rom auf das Dringlic 
dem Brimas, indeß demfelben abermals zu Ohren Fam: Ja 
beabfichtige von der Pforte die Walachei und die Moldau fan 
dem Titel eined Könige von Dacien an fih au bringen® 
Damit verbanden ſich Gerüdte von neuen Rüftungen, we 
den Kaifer zu der Aufforderung an Pazmani zu fcharfer B 
achtung Bethlen's veranlaßten 213). 

Wer mochte einer fo ränfevollen Perſoͤnlichkeit trauen 
Jetzt ſchloß er aufs engfle der Pforte fih an, dann bem' 
er fi, den Kalfer wider diefelbe aufzuregen, bot ihm je 
zur Zeit des Kriedensfchluffes feine Hülfe an, um binnen 
Sahren die Mufelmänner aus allen chriſtlichen Ländern zu 
jagen. Mit diefer beharrlich befolgten Handelnsweife hatte 
es dahin gebracht, daß die Siebenbürger dem PBalatinus 
deuten ließen, wie gerne fie feiner lo6 wären; weßhalb be: 
der Faiferlihen Botfchaft zu Bonftantinopel die Weifung zug« 
ließ, auf eine neue Fürftenwahl aus bisher unbeiheiligten 
ſchlechtern einzuwirken, zumal er des Großvezirs Abneig 
gegen Gabriel 215) kannte. 

Bald jedoch ſollte der Kaiſer dieſes giftigſten unter fei 
Feinden erledigt werden. Unter Rüftungen gegen das bem 
barte Polen meldeten fi) bei Bethlen Borboten der Wa 


212) Pazmani an den Kaifer den 27. De. 1627; bei Miller S. 

213) Schreiben vom 7. März 1628; daf. ©. 169. 

211) Hominem audacem, inguietum, mutabilem, vafrumaı nennt ! 
mani den Fürſten. 

215), Des Palatinus Schreiben an Martin S;ambathely, dem Botſch⸗ 
Baron von Kufflein beigegeben, vom 17. Gept. 1638; daſ. p. 174. 
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ut, vern Entwidelung bei dem Genuß nachtheiliger Speifen 
a Setränfe weder durch die Sorgfalt eines von Ferdinand 
Ba zugefendeten Arztes, noch durch den Gebrauch verfchie- 
ker Helquellen Fonnte gehemmt werden, fo daß ſchon um 
roten das Gerücht feines Todes fich verbreitete. Seht ver- 
Mrz er ven Primas feiner aufrichtigen Friedensliebe 216), 
Mb aber bis zu feinem Ende derfelbe, als welchen er ftete 
MG meifen. Er nahm den Hauptmann von Gyarmath, Jos 
San Kari von Spolfer als Abgefandten des Palatinus in dem 
Beh von Byögy 217) mit fürftlicher Zuvorfommenheit auf, wo⸗ 
Ki er unter hohem Schwur betheuerte, mit den Feinden des 
Bias ſeit dem letzten Friedensſchluß keine Gemeinſchaft ges 
Mt ya haben, nie mehr feindlich gegen denſelben auftreten zu 
Wen, indeß der Geſandte dennoch ſich bewogen fand, gegen 
Wen Heren die Ueberzeugung auszuſprechen: ob der Fürft 
Make oder fortlebe, in beiden Fällen werde man zu den Waffen 
dla müflen. Nimmermehr werbe derfelbe ruhig bleiben, 
Mn bereits richte er den Blick nach der Krone Polens 218. Hies 
Mereinftimmend ſprach ein Bericht an den Kaiſer bloß vier 
Benıte vor Bethlens Tod von Rüftungen desfelben in Bers 
Ieıg mit den Türken, von Anfchlägen auf das fefte Fülek. 

Die Heilfünfte des Leutfchauer Abdeckers konnten Bethlen 
IRenig reiten als ein Schnitt in die Zußfohlen zu Ableitung 
Min dem Körper ungehäuften Feuchtigkeit. Am 14. Novem- 
®fehrte er nad) Weiſſenburg zurüd, am folgenden Tage, 
m Feſt des Schutzpatrons von Defterreih, war er eine Leiche. 
Ken großen Schägen, aus denen nach feinem legten Willen 
*) Schreiben an denſelben vom 2. Mai 1629; bei Miller II. 182. 


T) Thermas Algyogyensen, unfern von Weiſſenburg. 
") Beriät des Geſandten, bei Miller p. 187. 
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40,000 Ducaten an den Kaifer, eben fo viel an ben 
Ferdinand übergehen follten?19), Hinterließ er einen me 
zweidentigen Ruf22%), indeß äußere Stellung und bervorr 
Eigenfchaften ihm zu Erwerbung wahren Ruhms bie rı 
Mittel geboten hätten. In Bauten, in Erwerbung voı 
barfeiten bewährte er fürftliden Sinn. Gelehrte fanden i 
einen, wiflenfdhaftlihen Verdienſt würpigenden Gönnen 
Iateinifcher Sprache wußte er mit eben fo großer Leid 
als Zierlichkeit ſich auszudrücken. Nicht minder war er 
kundig und tapfer. Bon feinem fiebenzehnten Jahr ar 
er an 42 Treffen Theil genommen 321). Aeußerlich huld 
der calvinifchen Lehrmeinung; mit welcher Ueberzeugung, 
fhwer zu entfcheiden feyn. Daß er einft in der Hau 
Presburgs erft die katholiſche Geiſtlichkeit, dann feinen 
niſchen Hofgeiftlihen, zuleht einen Lutberaner habe au 
lafien, wird von einem Zeitgenofien berichtet 228). 

Mit Bethlen's Tod fielen die fieben Spanſchaften Un 
die ihm durch den Nicolsburger⸗Frieden überlafien worden 
der an den Kaiſer zurüd. Gegen feine Gemahlin, ung 
fie ihres Cheherrn Gefinnung gegen das Haus Defterreich | 
und ihrer Befigungen in Ungarn wegen mandherlei Erörte 
veranlaßt hatte, bewährte Ferdinand feine hochherzige 
nung. Nachdem fie Siebenbürgen hatte verlafien müflen 


#9) Katona XXXI, 357. 

50) In feiner bombaftifchen Redewelſe nennt ihn Gammer: 
Unruben und änfern Krieges Werkmeiſter und Werkzeug, polltiſcher 
giöfer Spaltungen Kell, in Ungarns Herzen einfreffender Wurm; I 
geſchichtlich richtiger ale der Roman, den Hormayre Tafchenbud 
1823 ale Biographie Bethlen's zum Beſten gibt. 

321) Khevenhiller Gonterfet I, 336. 

239) Müller’s Forſchungen TIL. 286. 


Mähren. — Acch bier kirchliche Herſtellung. 187 


e wöchentliche Unterflügung von 50 fl. an.und erließ 
Beamteten wiederholt die Mahnung, ihr diefen Betrag 
Münze zukommen zu laflen 223). 

e Frucht wenigftens von Bethlen's Tod jeigte ſich 
dritthalb Monate fpäter zu Presburg verfammelten 
„deſſen 46. Statut die Zurüdgabe aller feit 1619 
ſin dur ihn und feine Anhänger entriffenen, vers 
vertaufchten, intabulirten Güter, ob Weltlihen, ob 
n gehörend, anordnete, mit der Befugniß für Vie 
ten, deren Befiter oder ihre Erben auch um bie bes 
Rutungen belangen zu fönnen. Der Palatinus habe 
gabe eine Friſt anzufeßen, erfolge jene nicht, fo möge 
Sprud fällen, fodann ohne Rüdfiht auf Einwen- 
die Vollſtreckung verfügen 234). 

te dad angränzende Mähren beflellte der Kaiſer den 
| Dietrichftein und den Dimüber Domherrn Ernſt Pla⸗ 
Reformations⸗Commiſſarien. Fortan wurde auch in 
andſchaft den Unkatbolifchen ernfler nachgeforfcht. Der 
Re derfelben, der Herr Garl von Zierotin, hätte bei 
er Treue gegen bie Landesherrn die Auswanderung ſich 
ı fönnen, wollte er bloß zu Entlaffung feiner picarbie 
Brediger fich verfiehen. Allein viefes widerſprach der 
gung ded edlen Breifes. Ebenfowenig Fonnte der Kai⸗ 
ı der feinigen weichen. Aber möglichſt wollte er für 
He Wirkung allgemeiner Verfügungen mildern. “Die 
Berichtigung feiner Angelegenheiten wurde für Zierotin 
et, die Benugung feines Fidei-Commiß⸗Gutes PBrerau 
eier Beziehung des Ertrages auf drei Jahre ihm zuge 


In den Gebb. pasim. 
Katona p. 393. 
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ſichert, mit der Ausſicht auf eine billige allerhöchſte Entſchlie 
nach Ablauf diefer Friſt 225). Dem Bardinal Dietrichflein w 
der Auftrag ertheilt, die Waiſen⸗, Zuftiz- und Streitſ 
des Freiherrn an den Landrechten allen übrigen vorangebe 
laſſen 2260). Seine baldige Rückkehr aus Breslau nad) Prı 
wo er im Jahr 1636 als TOjähriger Greis unangefo 
ſtarb 227), ift ein abermaliger Beweis, daß Ferdinand Rad 
zu üben verftand, wo er diefelbe wohl angewendet wußte. 9 
liche Berüdfitigung fand der nad) Meißen ausgewan 
Johann Haborth von Wrzeſowitz. Ihm wurde die Berwal 
feiner Güter Plookowiez und Piſchkowicz durch Fatholifche 
ger und aljährlid eigenes Nachſehen gefattet, nur dba 
jedesmal bei St. M. oder bei dem Statthalter von Bl 
um Erlaubniß hiefür einfomme 225). Weberhaupt fand am 
der Markgrafſchaft die Faiferliche Verfügung nicht die Are 
Vollziehung, denn Ferdinand III. fand bei feinem Regieru 
antritt noch viele unfatholifche Adeliche, die entweder gebl 
oder wieder zurüdgefehrt waren 329), 

Wie in Ungarn dur den Gardinal Pazmani, fo ge 
in Mähren zu Feſtigung der katholiſchen Religion unge 
Vieles durdy den Cardinal Dietrichſtein. Es gelang ihm 
gefammte Einwohnerfchaft von Olmütz, einen Einzigen a 
nommen, in die Kirche zurüdzuführen. Er rief die Bäte 
frommen Scuien in dad Land, aus deren Gollegium zw 
kolsburg fie bald durch die ganze jegige Monarchie ſich ve: 


235) Erlaß vom 13, Juli 1828: im 9. d. Hfil. 

226) Schreiben an benfelben vom 5, Sept. ; daf. 

227) Pilarz et Moravetz Hist. Morav. III, 186. 

228) Acte vom 20. Sept.; im 9. d. Hfil. 

229) Diefes laut der Erneuerung jenes Decretes vom 11. San. 
bei Pilarz et Moravetz p. 201. 
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. De reihen Einfünfte, die ihm die Kirche gewährte, 
ua wieber zu deren Beſten verwendet. Brünn, Olmütz, 
ma, Iglau fahen zu Yörderung der Seelſorge und des 
austerrichts Hänfer der Geſellſchaft Jeſu erfichen 230), meiſt 
h gerdinand mit Liegenfchaften bedacht. Capuziner, Fran⸗ 
wer, andere Drden gewannen entweder neue Sihe oder 
ſaung der ehevorigen. An dem Landtage wurde der Geift- 
et jmer altberfömmliche Vorrang wieder eingeräumt, wels 
vihleriſches Treiben ihr entrifien hatte 231), 

Zat erhielten die Stände, welche der Kaifer auf der Nüd- 
ven Prag nach Znaym im Jahr 1628 zur Huldigung gegen 
Exhfärften berief23%), die Zuſicherung, daß der Landesherr 
wen fünftighin nur durch fe in Antrag bringen wolle 233); 
Kecht jedoch, Herren und Ritter nad) eigenem Wohl ſich bei⸗ 
kin, wurde der böhmifchen Kanzlei zugewieſen 23). Auch 
Mangeoronet, daß die ſtaͤndiſchen Angeftellten ihre Benen- 
E ‚Beamtete der Markgrafſchaft“ an diejenige Faiferlicher 
weit in der Marfgrafichaft zu vertauſchen hätten 238). 
Landpfleger erhielt den Auftrag, die alten Privilegien ber 
ve durchzufehen. Richt alle fanden neue Bekräftigung. 
DieRüdkehr der Markgrafſchaft zu dem Glauben, welchen 
Uund Methudius einft in derfelben gepflanzt hatten, blieb 


— — — 


m Carafa p. 265. Gr nennt bie Geſellſchaft magistra morum, 
m vindex, viliorum expultrix, pr&ceptrix virlutam, iuventutis 
L 

Si) Carafa p. 339. 

=) Sandbrief an den Garbinal Dietrichflein vom 30, März 1628; im 
Hal. 

I) Kalferlicher Act vom 26. Juni 1028; daf. ⸗ 

Bi, Landtagebeſchluſſe vom Jahr 1636; daſ. 

S Pilarzet Moravetz Ill, 187. 
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nit ohne Wirkfamfeit nad) anderer Beziehung. . So wi 
firebend unter dem Einfluß der böhmifchen Rebellion und u 
wirfend durch die erfien Jahre der Herftellung des oberh 
lichen Anſehens die mährifhen Stände ſich erwielen hatten 
treu und wilfährig bewährten fie fi, nachdem jener wi 
Wurzel gefaßt hatte. Schon bei des Kaifers Anweſenheil 
Jahr 1628 verfianden fie fi zu ſechs Gulden von jedem 
milienhaupt, zu einem Meßen Getreide von jedem Unter 
für die ungarifhen ®ränzfeftungen 2339. Wie dann bald da 
der ſchwere Kampf mit dem nordiſchen König entbrannte, 
zogen die Faiferlichen Heere am Relar und an dem Rhein e 
großen Theil ihres Lebensbedarfes aus der getreiereichen WA 
grafihaft. Selbſt von den Wagen, weldye denfelben dahi 
bringen hatten, gehörte ein großer Theil ihren Bewohz 
Sie lieferten außer Pferden und Knechten für das Geh 
manches andere Erfordernig für das Heer, wie Schanzg 
Belleivungen, mehrere hundert Handmühlen, damald une: 
lich für jedes Regiment. Die Landtagsbefchlüffe 237) verbä 
durch Flare Entwidelung und würdige Sprache gegen den & 
beren Anerfennung, wie auch das alljährlid @ewährte 
ſchoͤner Opferwilligfeit unter drangvollen Berumftändungen 5+ 
Im Jahr 1633 machten fie zu einer Lieferung durch 5 Me 
von 60,000 fl., 14,000 Megen Korn zu Brod, 7000 M 
Gerſte und Roggen nebft 900 Mepen Hopfen zu Bier, 14, 
Mepen Hafer oder Gerfte für die Pferde, dann noch zu 
vierfpännigen Wagen zum Proviantführen fi anheiſchig 


2%) Carafa p. 339. 

237) Im 4. d. Hl. — Wir heben aus ber fechsiährigen Heike 
jelben bie in das legte Jahr von Ferdinand's Regierung, bloß zwei her 

855) Gallas an Wallenflein den 19. Jan. 1633; im EIN. 
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m Regierungsjahr des Kaiſers gewährten fie 200,000 fl., 
von acht Monaten zu entrihten. Das Berlangen, 
r Unterthan zur Heereöverpflegung einen Metzen ſo⸗ 
ı Korn ald an Hafer beitrage, wurde nicht zurückge⸗ 
bloß follten die Anzeichen der Jahresfruchtbarkeit ab» 
t werden, um bienad) das Maß zu beftimmen. Wie 
28 Zugeftändniß von Werbpläßen fiel, auch diefe, waren 
haus nicht abzuwenden, wollten die Stände nicht ab⸗ 
zur baten fie um fchügende Vorkehrung. Yorigefehtes 
n de6 Biergrofchens239) wurde ebenfalls zugeftanden. 
sın herein verabredeter Widerfprudy gegen landeöherrs 
aträge beftand damals noch nicht. 

sante Ferdinand nicht von der durch manche bittere Er⸗ 
ven befräftigten Ueberzgeugung weichen, alles Unheil auf 
nlihen Boden feye durch die Firchliche Trennung her⸗ 
kt und feftgehalten worden, erachtete er es als erfte 
Hihten, den auch in feine Lande verpflanzten Riß wies 
kilen, wer, auf den Standpunft jener Zeit ſich ſtellend, 
u folhes verargen? Waren feine Verfügungen gegen 
as er als verberblichen Irrthum von fich weifen mußte, 
kn, jo war es niemals fein Wille, daß frengere Maß⸗ 
getroffen würden, als das damalige überall in Anwens 
ebtachte Verfahren zuließ240). Ueberall kann der Regent 
rundzüge vorzeichnen, die Weife der Durchführung müß 
a Untergebenen überlaffen, immerhin unter der Gefahr, 
en Mißgriffe ihm aufgebürdet werben. 

in Sehlgriff der traurigften Folgen befand darin, daß 
Fanf Welßgroſchen für jedes viereimerige Faß, was verkauft ober 
Rurde, 

Bas ſelbſt Holyk in feiner päpitlichen Geißel S. 75 nicht in Abs 
1. 


rt, Ferdinand IL, Wh. 10. 11 
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die Aufgabe, Böhmen zum katholiſchen Glauben gurädzufliiyeng 
Ratt Ordens⸗ oder Weltgeiftlichen in der erften Zeit vorgumg 
weife Weltlichen übertragen wurde. Es waren Kriegs 1 
denen der Weg der Belehrung ein zu weitwendiger fhien, wu 
fie das Ziel nah ihrer Weife zu erreichen hofften. Dapesr 
beflagenswerthe Vorkehrungen, welche eine feit zwei Jahrg 
derten in Secten aller Art zerriffene und im Wiverfireben gung 
die Fatholifche Kirche erftarkte Bevölferung nicht gewinnen Asa 
ten, manchen Orts zur Außerften Erbitterung antreiben ga 
Nicht Ferdinand's Wille war es, daß die Einwohner img 
einer Ortſchaft durch Kriegsfnechte des Spaniers Huerba 
durch Kichtenftein’s fogenannte „Seligmacher“ zur Mefle 

berbeigetrieben, Mütter durd) Entfernung ihrer Säuglinge 
daß fie diefelben wohl wimmern hören, aber nicht ftillen 
ten, zu Annahme des Eatholifchen Glaubens gedrängt | 
Für diefen konnte es jedenfalls nicht gewinnen, wenn, 

Leitmeritz, der Beſuch der Kirche bei Strafe von fünf Ex 
anbefohlen wurde, oder wenn, wie in Königingräß, 
und Reiterabtheilungen die Einwohner zu einer Bro 
fammenhegten. Hauptleute und kaiſerliche Richter, nicht‘ 
des beiten Rufes oder ber würbigften Gefinnung, a 
Bollgewalt zur Belehrung in die Städte gelegt241), 
wenig die geeigneten Werkzeuge einer gedeihlichen R 
als anderswo Graf Kolowrat, der mit Stodfchlägen We 
ger zur Kirche und zur Beichte jagte. Prachatißg büßn 
breitägige Vertheidigung gegen derartige Glaubensboten 
den Leichnamen von 1600 Einwohnern. Um Achnlidyen 
entgehen, zündeten die Bürger von Liffa, zur Auswan 
entfchloffen, ihre Häufer an und fhleppten mit fi, was | 
— ug 

























2:1) Historia persecutionis bohem., cap. 9%. 
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Wriugen konnten 212), In Eger wies der Magiftrat fremde 
ſalicanten wohl aus dem Stadtgebiete; die Stadt aber, bes 
Gaptete er, könne ſich auf ein Privilegium berufen, liege übers 
uf Reihöboden, ſeye an Böhmen bloß verpfändet, ohne 
Whuiihen Rechten und Landtagen etwas zu thun zu has 
M, fonie fie auch Feinem böhmifchen Sprengel angehöre 243). 

dhmens Zuftand während der nädjften Jahre nach der 
t am Weißenberge war daher ein hoͤchſt bedenklicher, 
Land entweder verwüſtet oder verödet. Hatten Fatholifche 
nen von den unkatholiſchen Herrfchaften zu leiden, fo 
andererfeitö diefe, fobald file in vie Kirche zurüds 
‚ die härteften Mittel an, um auch die Untergebenen in 
bite Hineinzutreiben. Hieraus erfolgte, daß zu Markesdorf, 

ver ſaͤchſiſchen Gränze, die Bauern wider den Herrn von 

Bienberg fi) erhoben, ihn fammt der Gemahlin und be 

Bäften aus dem Schloffe herausfchleppten, fle ſaͤmmt⸗ 
MFerlugen, andere Ortſchaften zu Gleichem aufforderten, 
Bei Monaten in offener Wiverfeplichfeit verharrten, bis 
N taiſerliches Kriegsvolk gegen fie ausrüdte und fämmts 
I Rävelsführer ergriff, von denen nachher bei zwanzig in 
ng unter Henkershand ihr Leben endeten 244). 

Gelb der Runtius, auf deſſen Antreiben der Statthalter 
ı verftedten Bräpicanten nachſpüren und fie aus dem Lande 
fen ließ, rieth von jenen zweckwidrigen Maßregeln ab; vor 
Hand dürfte die Anftellung von Katecheten an einzelnen 
fhaften genügen. Im April 1626 forderte ver Kaifer den Erz⸗ 


— — 












Me) Belzel II, 750. 

FI Mitterfchaft und Magiftrat ver Stadt Eger an die böhmifchen 
Alere den 25. Febr. 1626; im A. dv. Hfil. 

», Carafa p. 183. 
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bifhof auf, mit dem Cardinal von Dietrichſtein, welcher | 
Reformation der mährifhen Städte mit folhem Erfolg zu Eu 
gebracht, hierüber in's Einvernehmen fi zu ſehen?5). 9 
den fandte er feine Inflruftion für die Commiflarien in OU 
Öfterreich zu, mit beflimmter Weifung, durch Güte die Cini 
ner auf den rechten Weg zu bringen, den Ernft aber i 
folder Umfiht anzuwenden, daß den Ständen des dem 
Reiche Fein Anlaß zu Beſchwerde gegeben werde, „zumal 

und Sachſen nit an der Reformation ſelbſt, wohl a 

der Verwendung von Soldaten und an der Berweigerung 
Auswanderungsrechted Anftoß nähmen?46).” Des Sta 
Aufforderung, die Unterthanen möchten der Religion des 
beitreten, bewirkte einzelne gutwillige Rückkehren; Ab 

bie fich verheimlichten, traf das Verbot ihres Duldene Im 
Dann gab ed wieder Solche, die mit dem Wort: lieber «a 
wohin, als Fatholifchh werden, von Weib und Kindern 
liefen 277). Allein des Statthaltere Verlängerung der 
fehröfrift für Ausgewanderte auf drei Monate, feine Ben 
dung um Rüdgabe der abgenommenen Güter an bie 
fonnte die Eindrüde des bisherigen Verfahrens nicht verifng 
das Sträuben gegen die Abſichten des Kaifers nicht befelllling 
fo viele Widerftrebende nicht gewinnen. Zu dieſen gell 
Wilhelm von Kinsky und Rudolf von Pinau, weldhen vie ' 
fatholifchen an ver fächfifchen Gränze fi anlehnten. Hp“ 
diefe Herren ihre Fatholifchen Standesgenofien, fo nedtem 
Unterthanen diejenigen Fatholifcher Herrfchaften. 


— — — — 


35) Schreiben an dieſen vom 27. April 1627; A. d. Gkzl. 

26) Kalferliches Echreiben an den Statthalter und an ven 
vom 27. April 1626; daf. 

27) Aus dem nachherigen NReformationspatent. 
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Ind) deßhalb konnte Boͤhmens Zurüdführung in die Kirche 
wünſchten Fortgang nicht gewinnen, weil es an Geift- 
gebrach. Man fah fi) häufig genöthigt, mehrere Pfars 
rinem Einzigen zu übergeben, der, felbft bei dem beften 
i, den unter den hergebrachten Verhaͤltniſſen gefteigerten 
yenheiten nicht genügen Fonnte. Bei diefem Mangel 
a polnifche Mönche berufen, die wohl mit großem Eifer 
ten, dieſen aber theilweife durch Argerlichen Lebenswandel 
agslos machten. Much diefes war Folge des fihmweren 
riffes, die Reformation der weltlichen Gewalt zu übertras 
anfatt das geiftliche Anfehen dazu in Wirkfamkeit zu feben. 
Dbforge und Zurüdführung der Getrennten in die Kirche 
veſentlicher Theil feiner Hirtenforge feyn müfle, erfannte 
Erzbischof, Bardinal von Harrach, alsbald mit feiner Eins. 
ng. Er gab zu einer Aenderung des Verfahrens den erften 
wi Ein Mandat follte würdigen Wandel der Geiftlichfeit 
wein, ein Borfchlag an den Kaifer, Böhmen binfort in 
F Bisthümer zu theilen 248), die wieder gepflanzte Religion 
Igen. Diefe Vermehrung der Bisthümer fönnte durch einen 
Mhlag von 10 Kreuzer auf jede Kufe Salz während dreißig 
ijten beftritten werden. Der Kalfer wies des Erzbifchofß 
wiölg an eine Commiſſion, an deren Spige der Cardinal 
kihfein fand. Sie konnte ſich deſſen kein Hehl machen, 
Weine Vermehrung der Bisthümer, ohne vorher für eine 
Bkedende Zahl von Prieftern zu forgen, wenig fruchten 
. Eie trug daher auf Errichtung eines Seminars an, 
ir den Anfang von mindeſtens 200 Zöglingen; nach fünf 
Ihren möchten fünfzig hinreichen. Für bie Koften wären bie 
— — 


*) Dieſes ven 5. Nov. 1626, Berathung der geheimen Raͤthe dar⸗ 
Um, poti Bogen; im A. d. Hl. 


166 Bd. XX, Die Erblänber. 


Stände anzugehen. Würde jeder Untertban zu 30 Krenze 
angefchlagen, die Hälfte jevoh von feiner Obrigfeit zu «u 
richten, fo ließe fi das Erforderliche leicht aufbringen. 9 
Zöglinge ihrerfeitö hätten zur Anflelung im Lande fidh zu “ 
pflichten 249). 

Der Kaifer übergab fowohl die Borfchläge des —X 
als dieſes Gutachten feinen Beichtvätern Wilhelm Lamormel 
und dem Rector des Profeßhaufes der Geſellſchaft Iefu in Eile 
Heinrid Philippi. Bei der. in die meiſten Geſchichtswerke 
eingebürgerten und beharrlich feftgehaltenen Meinung: die 
fuiten vornehmlich wären es geweſen, weldye den Kaiferd 
den bärteften Daßregeln angetrieben, vor Feinerlei Anwen 
der Gewalt zurüdgebebt hätten, legt nicht fowohl bi | 
Gefinnung gegen die Gefelichaft, fondern einfady hiſt 
Redlichkeit die Berpflihtung auf, eine fo tiefgewurzelte 
feumdung durch den Inhalt eines bisanhin unbefannten 
unberüdfichtigten Gutachtens 250) bei Allen, die guten 
find, für immer zurüdzuweifen. Denn welcher redlich 
wollte in Ubrede ftellen, daß in den Vorſchlaͤgen diefer | 
wahre Milde bei dem Berfahren gegen die von der Kirche 
trennten, hoher Ernft, dieſem erfolgreihe Wirkſamkeit auf 
Gemüther zu fihern, entſchiedenes Beftreben , derſelben M 
Borzug über jeden Außeren Glanz der Kirche einzuräumg 
Uneigennügigfeit bezüglich derer weltlichen Ausſtattung uch 
— — 

92) Gutachten hierhber, 8 Bogen in Fol., unverfennbar 1887 ver 
im 4. d. Hfil. 


350) Daefelbe umfaßt fünfzehn Bogen und if (was nicht zum Aber 
ganz von Lamormain's Hand gefchrieben. Zum erſten Mal IR vasfelbe 
öffentlicher Kenntniß gekommen in dem Band XXXVII, ©. 883 ff. | 
biforifhspolitifhen Blätter unter der Meberfchrift: „Vie Jeſch 
und die böhmifche Gegenreformation.* 
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kr Sreimüthigfeit dem Landesherrn gegenüber ſich vereinige? 
ie Bäter der Geſellfchaft Jeſu haben das Reformationswerf 
iin dur Gewaltmittel, einzig durch Tüchtigfeit, Thätigkeit 
» Eifer derjenigen fördern wollen, denen dasſelbe eigentlich 
gmerifen war. Deßhalb haben fie au dem Kaifer fchonenbe 
whäht bei manchen Fallen angerathen. 

Eine vollftändige Reformation, fagten ihm die Beichtoäter, 
ie Sache beiderlei Gewalten, der föniglichen,, indem fie den 
mglauben nicht dulden dürfe, der geiftlichen, weil fie dem 
uenden Nächten ven rechten Weg zu weifen habe. Durch 
we ſeyen Commiſſaͤre zu ernennen, durd) dieſe fromme, ges 
Inte, gottedeifrige Priefter auszuwählen. jene hätten ſich 
weh Rang, Etellung, Klugheit, Rednergabe, Eifer für die 
Nigion, Frömmigkeit, tadellofen Wandel, diefe durch Eitten- 
ücheit, Gelehrſamkeit, Kenntniß der Streitfragen , gewandte 
Behandlung derfelben, Beredfamfeit auszuzeichnen. Furcht dürfe 
Was der Biſchof, einzig das Fönigliche Anfehen einflößen; 
km wie würden, geichähe jenes, die Belehrungen angenommen, 
Mei der Beichte die Gewiſſen erfchloffen werden? Vollmacht 
when die Gommiflarien von dem König, Anleitung die Geift- 
ihen durch den Erzbifchof zu erhalten. Hat der Commiſſarius 
e Leute an den Gehorfam gegen den Willen Sr. Majeftät 
mahnt und die Friſt bezeichnet, innerhalb welcher die Beleh⸗ 
mg anzunehmen feye, fo überlafle er das Weitere dem Pries 
r und forſche fpäter nad, wie jenem Genüge feye gethan 
onen. Zuletzt folle ein Verzeichniß aller Einwohner verfaßt 
den, um zu wiflen, wer fatholifch werden wolle, wer nicht. 
me eined Orts alled vollzogen, dann fehreite man zu einer 
dern Pfarrei, faſſe aber immer Zmeierlei in’d Auge: daß man 
& oberflächlich, fondern eingreifend und beharrlich zu Werke 
*, fodann, daß man nirgends allzulange verweile, damit 

j 4 
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längftens innerhalb dreier Jahre die Reformation durh 
werde. Der Unterwelfung, welcher bewährte Welt- oder EM 
densgeiſiliche obzuliegen hätten, müſſe der vorhandene ober pe 
einzufegende Pfarrer beimohnen, damit er die Pfarrgem: 

und deren Stimmung fennen lerne. Zwei oder drei 

Priefter könnten in drei bis fünf Wochen Bieles aus = 

Die Commiffarien aber follen dem König und dem —— 
wenigſtens alle 14 Tage Bericht erſtatten. Die Frage | 
Anwendung von Bewaffneten wird von den Beichtvätern — 
mildeſten Weiſe beantwortet. Die weltlichen Eommiffarien | 
den Antrag geftellt, die Reformation dur 1500 Mann 
Buß und 500 zu Pferd zu unterflügen. Die Iefniten gla 
50 Mann dürften hinreichen, wären bloß zu Aufredhi 
der Ruhe zu verwenden, müßten bloß dem weltlichen 
miffär zu Befehl ſtehen, Fatholifd, ſtreng angewieſen ſeyn, 
ihren Lebensunterhalt hinaus nichts zu verlangen. Mit 
Abzug der Commiffarien aus einer Ortſchaft müßte biefelbe 
von den Soldaten verlaffen werden, damit Fein Schein # 
Zwanges die Unterweifung begleite. Giengen die Unterwi 
mit Sanftmuth, Milde und Liebe zu Werke, danı würde 
ohnehin feiner Bewaffneten bedürfen. 

Sol der katholiſche Glaube in dem Königreich 
Wurzel faffen, fagen die Beichtväter weiter, jo müſſen in 
Städten, Märkten und größern Ortfcaften Schulen fo 
für Knaben als für Maͤdchen errichtet werden. Durch 
Mittel iſt der Irrglaube verbreitet worden. Man jehte 
linge des Carolinums zu Schulmeiftern, die dann meiſtens 
Weiber fi ausſuchten, deßhalb Stadtſchreiber oder Stabi 
wurden, als ſolche den Zrrglauben förberten. ferner fee 
ein wohleingerichtetes Seminar für 200 Kleriker zu gründen. 
Außerdem wäre der Ertrag der Pfarreien zu verbeflern, weil 
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WW amſellge Ausftattung derfelben Viele von dem geiftlichen 
5 Gtane zurüdichredde. Keberifche Bücher feyen erft nach der 
J Bekhnng abzuverlangen,, diefelben nur nad) gewonnener Ueber- 
maps, daß es Fein Mißfallen errege, zu verbrennen; die 
Mlhmhheit Reubelehrter müſſe in Liebe getragen werben. Ehe⸗ 
üßgrungen und Taufen wären felbft denjenigen nicht zu vers 
In, welche nicht Fatholtfch werden wollten, wohl aber ein 
Waühes Begräbniß, da zur Rückkehr zu dem Fatholifchen 
‚Olanben ein mächtiger Antrieb in der Verſicherung eines fols 
Gen liege. Seye ein Kreid dem Glauben wieder gewonnen, 
Ian habe der Erzbifchof oder ein Bifchof denfelben zu befuchen, 
Ierßellung der Kirchengebäude anzuordnen, Altäre zu weihen, 
88 Sacrament der Firmung zu fpenden, babei durch prebigen 
B-beichten. Ä 
» Sörderung der Reformation feye dringlicher, als die Er⸗ 
Meng neuer Bisthümer, wiewohl diefes höchſt erfprießlich, 
ud Kaiſer Ferdinands würdig wäre. Aber die Bolführung 
Heiihe Ueberlegung, Mittel, Zeit, follte daher bis nad) Voll- 
Wang der Reformation verfchoben bleiben. Jedenfalls müßte 
widfichtigung ber mangelleivenden Pfarreien vorangehen. 
fürden, wie es in Belgien König Philipp gethan, zu Bis 
Wen Männer erfehen, die durch hervorragendes Geſchick zum 
wbigen ſich auszeichnen, dabei Beichte hören, die Sacramente 
spalten, allen Obliegenheiten eines Hirten in eigener Perſon 
bunterziehen, dann möchte ein Capital von 100,000 fl. für 
ı Bisthum genügen; denn bie Einfegung von Domfapiteln, 
kirend oft für brei Pfarreien ein einziger Pfarrer mit Mühe 
haufbringen laſſe, wäre ein Mißgriff. Ein Aufichlag von 
ha Kreuzen auf die Kufe Salz251) würde freilich diefe Er⸗ 


ST, Antrag bes Erzbiſchofs. 
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forderniffe fammt den Koften eines Seminariums und der R 
formation 25%) deden. Aber damit würde die neue Beſchwern 
eines unentbehrlichen Lebensbedürfniſſes eingeführt. Man wid 
fagen und fchreiben: jenes alles orbne der Kaiſer an, ai 
niht aus dem einigen; cr wolle den Ramen haben, ai 
nicht8 dazu beitragen. Rathſamer wäre es, von den 45 Kra 
seen, welche bereits auf ver Kufe Salzes lägen, zehn zu diein 
Zwed abzufondern. „Hiemit träte Hochſinnigkeit, Froͤmmigleh 
Eifer und Gottvertrauen hervor. Denn Ei, dem 
Bedarf, entzöge S. M. auf diefe Weife Etwas, um bie ff 
bige Botteöverehrung in ein Reich zurüdzuführen, welches & 
zwei Jahrhunderten an dem Srrglauben kränkelte.“ — 
neten die Beichtväter in diefer Beziehung dem Kaifer ihre 
fihten ohne Rüdhalt, fo fprehen fie eben fo würbig über 
Frage ſich aus: ob der Kaifer in feinem Gewiſſen verpfli 
feye, Güter, die ehemals der Kirche zugehört, zurückzu 
oder in anderer Weife zu vergüten? Zu Zioka's Zeit, fi 
fie, wurden viele geiftliche Güter vergewaltigt. In ber 
find diefelben auf die mannigfaltigfte Weife und bei dem N 
glauben ohne den mindeften Gewiflendferupel an Andere 
gegangen. Daß die erften Befiper Unrecht verübt haben, | 
terliegt Feinem Zweifel. Welcher Beichtvater aber wollte M 
jeigen zur Rüdgabe anhalten? Ohnedem haben ©. M. wi 
den Rebellengütern in Böhmen, Mähren und Echlefien M 
Kirche für mehr als eine Million im Werth zugewiefen; bel 
dürfte fie ſich zufrieden flellen. 4 
Sm weitern war ber Beichtväter Meinung, daß RNiemas 


Pr 





2352) Diefe von den Jefulten, und zwar für eine Friſt von brei Jehen 
zu jährlih 23,805 fl. für die beiden Commiſſarlen ſammt deren Diener 
30 Unterweifern und 50 Soldaten angefchlagen. 


Böhmen. — Ein Gutachten der Sefuiten. 171 


u Reiche folle auögewiefen werben, ed feye ihm denn 
ı Commifjarien der Wille des Könige eröfinet, durch 
erweifer die Fatholifche Wahrheit dargelegt worden. Auch 
‚, daß ein Baron oder Ritter diefer den Eingang nicht 
a wolle, dürfe ohne alle Bedenklichfeit weggefehen wer 
fern jener nur feinen Prädicanten beherberge, feine Söhne 
eilt von irrgläubigen Orten abrufe. Diefe follen gegen 
zfprechen, binnen Sahresfrift Fatholifch zu werden, bie 
ft antreten dürfen. Würden durch Weigerung deſſen 
e in's Berberben gerathen, dann wäre es ihre eigene 
. Bürger, fähen fie den Eruft, würden leicht zurück⸗ 
Hartnädige find baldmöglihft wegzuweiſen; gegen 
', zumal wenn fie Fatholifhe Erziehung ihrer Kinder zus 
IR ein mildes Verfahren zu beobachten. Unterthanen 
(her Herrſchaften follen nicht fortgewiefen, fondern durch 
and verftändig angemwendete Strafen zur Annahme des 
ms angetrieben werden. Die Gebiete unfatholifcher Herren 
vie Reformatoren auf dad Ende zu verfparen. Halten 
gebliche Lehrer, quälen fie die Fatholifchen Pfarrer, dann 
mit einer Geldſtrafe zu belegen, die Präpicanten feftzus 
', für Weitered wird Gott forgen. Amtleute, Pfleger 
dürfen bloß unter der Bedingung, Fatholifch zu werben, 
n Stellen bleiben, denn dergleichen Leute find im Stande, 
ine Menge verdedter Mittel die Untertbanen von dem 
hen Blauben abwendig zu machen, den Srrglauben zu 
igen. 
ıh das Gutachten feiner Beichtväter war für den Kaifer 
taßgebend. Er wies dasfelbe der Prüfung feines ges 
Rathes zu, welcher nicht mit dem Angerathenen, deß⸗ 
yeit es von Geiftlichen ausgegangen war, in Wider: 
ih ſetzen wollte, fondern größtentheild demſelben beis 
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pflichtete 255). Hatte der Cardinal Dietrichflein gemeint: ide 
Zurüdführung Böhmens zum Fatholifchen Glauben follte einge 
dem Erzbiſchof des Landes übertragen werden, fo flimmten. bh 
geheimen Räthe, unter Hinweifung auf das frühere Berfaheg 
in Steyermarl, dem Antrag der beiven Ordensmänner bei. M 
fonders gefiel ihnen die Aufftelung von Unterweifern, very 
fie dreißig als nothwendig erachteten. Eben fo einverkanbg 
waren die geheimen Räthe mit der Errichtung eines Seminemf, 
nur ſollte die Hälfte der Pläge den incorporirten Ländern 
geräumt bleiben. Aud die Räthe betrachteten die Reform 
und die Erridtung von Bisthümern als getrennte Sachen. 
Meinung, daß eben fo wenig Unterfuchung über entfr 
geiftliched Gut anzuftellen, oder der Kaifer um einen 
anzugehen feye, wurde ald dem Ausſpruch einer vollg 
Autorität beigepflihtet. Kindern, bemerften die geheimen 
gleichfalls, die Erbſchaft ver Väter abzufprechen, wäre zu 
fie fügten den mildernden Zufaß bei, daß dieſen nad 
eines Jahres ein zweites als weitere Friſt zu geflatten 
Ueber die Verwendung von zehn Kreuzern auf jede Kufe 
wolle der Kaifer feinen Kammerpräfidenten beſonders 

Inzwiſchen erfolgte die Nieverfegung einer Reformatiech 
Commiſſion in den Perfonen des Erzbifchofs von Prag, Wi 
Grafen von Martinitz, des Oberftlandrichterd Friedrich) 29 
Talenbach und Chriſtoph Wratislaws von Mitrowig. Ci 
war angewiefen, Herren und Ritter in’6 Auge zu faffen, M 
Entfernung von Schulmeiftern und Katecheten fi) angelegmg 


283) Das Outachten des geheimen Rathes vom 14. Jamar 1627. Bu 
Beratbung hatten beigewohnt: Der König von Ungarn (Ferdinaud ILL), bgi 
Garbinal von Dietrichflein, der Fürſt von Eggenberg, die Brafen von Reggen, 
Trautmanedorf, Breuner, Werbenberg, der Abt von Kremsmäufler (Gef 
kammer⸗Praͤſident), der Freiherr Otto von Roflig. 
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mw lafjen. Je nad) Butfinden möge fie Unter-Commifläre 
en. Sie begann ihre Thätigfeit mit Prag. Die Viertels⸗ 
rt mußten über fämmtliche Bewohner jedes Haufes ein 
ichniß anlegen, dabei bemerfen, ob biefelben Fatholifch ges 
‚ geworden ſeyen, es werben, ober hartnädig bleiben 
25). Auch erneuerte fie dad Verbot255), junge Leute 
uswärtige Univerfitäten zu ſchicken, Kindstaufen und Co⸗ 
onen durch Unfatholifche vornehmen zu lafien, der Reli⸗ 
übung berfelben beizumohnen. 

Die Kriegsunternehmungen dänifcher Haufen in Schlefien, 
ieraus für Böhmen entfiehenden Beforgniffe hinderten an 
iblicklicher Bollziehung der getroffenen Vorfehrungen. Doc) 
e die Frage: in welcher Weife die Reformation Böhmens 
nehmen feye, inzwifchen ernftlicher zur Hand genommen, 
wheime Rath zu neuen Borfchlägen aufgefordert. Daß 
Böhmens Zurüdführung zu der Kirche nicht bloß Ver⸗ 
a der Geiftlichfeit gewefen, nicht von Ferdinand aus⸗ 
ih ausgegangen feye, daß fte in den Meberzeugungen 
jeitalterd gelegen habe, durch dieſe feye gefordert worden, 
ſich unwiderleglich durch alle Anträge des geheimen Rathes 
anderer aus den angefehenften ‘Berfönlichfeiten beftehenven 
gien. Dießmal hob der geheime Rath dem Kaifer hervor, 
bisher die Erfahrung habe machen fünnen, „daß, wenn 
it Hintanfegung aller politiihen Rückſichten, die Ehre 
es, die Fortpflanzung der Fatholifchen Religion in's Auge 
t, Gottes Allmacht ihm Segen verliehen, alle feine Feinde 
hren fpisfindigen Praftifen zu Schanden gemacht babe.“ 


| — — 


si) Erlaß derſelben vom 27. März 1697 in der Hist. persec. bohem. 
0. 


55) Grlaß vom 30. April 1627; im 9. d. Hl. 
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Eo lange er Herren und Ritter bei ihren Irrthümern [ef 
werde Böhmen zu feiner Zeit Fatholifch werden. Gegen Ya 
Stände aber habe der Landesherr die gleiche Pflicht wie gegı 
Bürger und Unterthanen. Zudem wären es jene geweſen, ı 
denen die Rebellion ausgegangen feye und die jet damit | 
entfchuldigen wollten, 3. M. hätten ihnen Ihren Willen bich 
nod) nicht durch offene Patente fund gethan. Wolle man we 
geben: durch ernftes Einfchreiten Fünnte viel Geld und G 
aus dem Lande gefhafft werben, fo gehe gewiß die Ehre Eu 
tes diefem voran. Der Kalfer folle daher durch ein Pate 
eine Unterweifungsfrift von fech8 Monaten anberaumen, dam 
Sedermann erfenne, er wolle feine andern Untertbanen in I 
Lande, als Fatholifche 256. Ein zweites Gutachten rieth, du 
Adel, unter angedrohtem Verluſt feiner Kirchenlehen , die @d 
fernung der Prädicanten aufzuerlegen, zurüdfehrende zu J 
ſtrafen; Perſonen, welche feine Hoffnung zur Belehrung | 
währten, nachdem fie unterrichtet und ermahnt worden, i 
dem Lande zu weifen, dem Erzbifchof bei Verbrennung . td 
rifcher Bücher Umſicht anzuratben, damit hierin nicht zu wi 
gegangen werde. 

Am 17. Juli 1627 wurde dem Kaifer der Entwurf ein 
Patentes vorgelegt, von demfelben gebilligt 237) es am 3 


256) Diejenigen, welche nach heutigem Gtanbpunft hierüber als Mi 
entſetzliche Intoleranz lärmen, wollen ſich erinnern, daß nicht ein Lande 
herr, fondern eine Landſtadt — Leitmerig — am 21. Auguſt 1527 ven © 
fchluß faßte, daß hinfort Keiner, und wäre er auch ein Eingeborner, weid 
das Abennmahl sub una nehme, Bürger werben bürfe, und ‚war bi 
Eintracht wegen. Würde Biner zu Aufhebung dieſes Beſchluſſes ratht 
fo feye er des Bürgerrechte verluftig, babe In Monatsfrift die Gtabt 
räumen. Pelzel Beh. von Böhmen II. 204. 


857) Placent sua Caes. maj. flieht am Schluſſe. Gegenwärtig ware 
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dannt gemacht 2883). Dasfelbe begann damit, wie „das dem 
anbeöheren und den getreuen Unterthanen fchädliche Practiciren 
& Unfatholifhen Fein Ende nehmen wolle. Dem Kaifer liege 
b, Riemand bei Fegerifchen Irrthümern zu belafien, am wer 
igfen den Herren» und Nitterftand. Derfelbe möge beventen, 
ie zu Carl's IV. Zeiten Böhmen einmüthig der Fatholifchen 
Bägion zugethban geweien, dad Königreid) damals in ver 
hen Blüthe geftanden habe. Zu jener hätten fie binnen 
ije Monaten zurüdzufehren, ober mit Verkauf ihrer Güter 
wa dannen zu ziehen. Möchten doch jene alten und berühm⸗ 
m Beichlechter, die, bevor die Ketzerei ſich eingefchlichen, in 
w fatholiidhen Religion einftimmig, wohl und löblidh gelebt, 
wi ferner bei folcher Mebereinftimmung in dem Königreich ver 
Heben fonnen! Wolle darum Jeder fein Wohlergehen bevenfen, 
Immit er nice neben dem Zeitlichen leichtfertiger Weiſe auch 
WM Ewige verliere. Darum ſeyen Commiffarien, unter dieſen 
Baimweifer eingefeßt, damit Jeder über den Fatholifchen Glau⸗ 
Is gründlich könne belehrt werden. Zu diefem fich zu wenden, 
en den Herren und Rittern ſechs Monate eingeräumt, nad) 
bern Abflug keinem mehr in Böhmen zu wohnen oder feine 
Büter perfönlich zu befigen verftattet feyn folle.” 

Zugleich wurden, dem Gutachten der Beichtväter gemäß, zu 
Rsierweifung und zu Belehrung der Anversglaubenden Tathos 
Be Lehrer nad Böhmen gefendet. Daß der größte Theil 





Mn, Moftis, Trantmansdorf, Slavata, Khevenhilier, Anton, Abt 
w Rremsmünfter , deputirte Mäthe. 

3) Pin diefes Datum, Feſt bes heil. Ignatius, bat man eine befonvere 
Diestung fuhpfen zu dürfen gemeint , anbel überſehen, daß Hierin nicht die 
len, einzig der geheime Rath und der Kalſer zu ſprechen und zu ver- 
der hatten. Daß er diefen Tag abfichtlich gewählt habe, iſt kaum zu 
euxiben. 
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berfelben der Geſellſchaſt Jeſu angehörte, erflärt ich aus Deu 
damaligen Beftand verfelben. Aber auch Gapuciner, Domll 
faner und Weltgeiftliche fehlten nicht. Allen galten bie in Deu 
Gutachten der Beichtväter ausgeſprochenen Grundſaͤßze ale Gag 
fhrift, fo daß von einer Reformation Böhmens erſt feit viedg 
Zeit Tann gefprochen werden. Giner der zu biefer Wirkfamid 
begabteften war der Zefuite Adam Krawarsky. Ein Jahr weil 
er in dem Rakonitzer⸗Kreiſe und hatte die Freude, 10,000 Ef 
wohner desfelben dem Fatholifhen Glauben wieber zu gewinneg 
Kamen auch die Leute manchmal mit Waffen in feine RAS 
feine Freundlichkeit gewann fie bald, daß fie derfelben vergaß] 
und ruhig feine Unterweifung anbörten. Gleiche Erfolge Teig 
ten feine Bemühungen in den 3 Städtchen und den 42 Döriug 
um Trebnig. Dem wilden Trog, felbft der Todesgefahr, M 
in der Gegend um Karlftein wider ihn fich erhob, .. 
feine wilden Ermahnungen entgegen, bie ihm auch ba 
manchen Sieg bereiteten. Er felbft ſchlug die Zahl der 
ihn Wiedergewonnenen auf 33,140 an. Sein Orden 
Andreas Matſch führte deren mehr als 10,000 zurüd, vearull 
neun Prädicanten. Bei breihundert Mitglieder der Gefelifef 
befanden fi) damals in Thätigfeit, jeder Eonnte einige * 
ſend Bekehrte aufzählen 259). 

Man würde jedoch ſehr irren, wollte man alle Betehrumg 
als Frucht innerer Meberzeugung annehmen. Mancher bequem 
fi aus Schwachheit, in der Abficht härtere Maßregeln abp 
wenden oder um nicht angeftammtem Beflg den Rüden wenbe 
zu müflen, oft mehr zum Schein al& mit reblicher Zufiiumumg 
Aus folhen Beweggründen folgte augenfällig jener unermeßiH 
begüterte Graf Rudolph Trzka, der nachmals in Wallenſtein 











257) Balbinus miscellanea regni Bohemiae T. IV. 
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nie ſich verfiridte und deſſen Gemahlin mit den vornehm- 
böhmiihhen Ylüchtlingen und Berbannten in dem engften 
chr fand, feit Guſtav Adolph's Auftreten dieſem Feind 
ı Könige alle Berehrung winmete. Hie und da fand fid) 
ein gewifjenlofer Briefler, der für Geld fchirmende Beicht⸗ 
4 ausfelite, wie jener Pfarrer zu St. Albert in der New 
‚Brag, der am 7. April 1631 auf dem Markie ber Alt- 
enthauptet wurde. Doch liefen, feit der mildere Pfad 
eihlagen worden, fortwährend erfreuliche Berichte ein. Im 
x 1628 fonnte dem Kaifer gemeldet werden, der Leitmes 
s Kreis ſeye wieder ganz Fatholifcd) 260) mit Ausnahme der 
haften Wilhelms von Kinsky261). Neben 17 Apelichen 
ra 10,738 Perſonen ſich bekehrt. Ebenſo bewährte die 
monfiratenfer- Abtei Tepel befondern Eifer zu Loͤſung diefer 
gbe262). Anfangs zeigte fi) dad größte Widerftreben in 
u Immer noch bofften manche Einwohner auf bänifche, 
Mihfifche Dazwiſchenkunft. Aber Wallenftein’s fiegreiches 
muihreiten brach das Widerftreben 263), Ein Verzeichniß 
ia der Altſtadt Prag ukatholiſch Gewordenen wedte bald 
af fämmtlicye Bürger mit Ausnahme von bloß Zünfen. In 
Keinfadt fanden ſich unter vierzig Irrgläubigen nur fteben 
arrlihe, die auszuwandern hatten, in der Botmäßigfeit 
üben jedoch Viele. Wollte man, hieß es, in der Neuftadt 





) Das In Reformationsfachen vom 8. Auguſt 1628 bis 4. April 1629 
Eiimerigersfreife ausgerichtet worden; Bericht im StA. 

HE Der In einem Schreiben an einen Geiſtlichen ale ein verfchlagener 
ann verbißener Königefeind (gleich feinem Vater, f.B. LVI, ©. 443 ff.) 
Heft wird. 

%) Tepels Verdienſte um die Reformation in Böhmen, In Brunner’ 6 
kpitung 1856, Nr. 35 f. 

%) Carafa p. 282. 

arter,, Serpinaan II., Br. 10. 12 
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Alten, die nicht Eatholifch werden wollen, das Bürgerredit « 
jhneiden, fo würde hieraus mancherlei Nachtheil eutfiche 
einige Nachſicht werde fomit der Reformation fehr förbenl 
ſeyn. Einzig denjenigen, welche jede Belehrung zurüdweil 
ihre Kinder nicht in Fatholifche Schulen ſchicken wollten, wi 
das Bürgerrecht zu entziehen. Mit Krawarsky's Auftreten wa 
‘es aud bier anders. Seine Predigten, feine Hausbefuf 
feine Belehrung in jeglicher Weife gewannen erft die Reich 
welchen bald 4000 Andere folgten. Wo eine folde Wirkfd 
feit nicht bervortrat, empfahlen etwa die Commiſſarien, Ball 
und Ritter der Faiferlihen Gnade. Obwohl, fagten fie, | 
heber der Rebellion, verbiendet gleich den Juden, müßten Su 
nung und Furcht fie zur Befinnung bringen, was auf Bi 
und Bauern wefentlih zurüdwirfen werde. Aber auch Klag 
daß Einige durch Ueberſtürzung mehr ſchadeten ale zügl 
fodann, daß Mangel an Gelpmitteln Zögerung verurfadl 
blieben nebft der Bitte um Vorkehrung, der ertheilte Auf 
möge nicht zur Täuſchung werben, nicht aus 266). 4 

Eine neue Kundmahung vom 6. Dezember 1627 uf 
die Anzeige entgegenwirfender Adelicher, ſolche aber, Wied 
tholifcy zu werden verfprodhen, zu einer unumwundenen &f 
rung aufzufordern, Feinerlei Ausflucht zu geftatten. Untatheilfi 
Bormünder find ohne Rüdfiht auf lehtwillige Verfügung 
nachdem fie zur Rechnungsftelung angehalten worden, da 
fatholifche zu erfegen. Unkatholiſchen Amtöleuten, Pflege 
u. drol. feye der erfte April des Fommenden Jahres als le 
Termin zu beftimmen. Würden fie darüber hinaus ihren Aufe 
halt ausdehnen, follen fie abermals ermahnt und, befckel 





263) Schreiben der Reformatione s Sommiffarien vom 44. Zull IE 
Im 9. d. Hfil. 
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ch auch dann noch nicht, aus dem Lande gefchafft werben, . 
wenn fie, um länger bleiben zu fönnen, der Pflegfchaft 
geben wollten. Bald nachher kam noch ein Verbot gegen 
ame oder Verheimlichung entwichener und zurüdgefehrter 
stbanen hinzu 265). Während des Kaifers Nüdreife von 
nad) Wien wurde ein neues Religionspatent erlaffen 266), 
weil die frühern liederlicher Weife feyen in den Wind ge- 
gu worden;" denn fortwährend behielt Ferdinand Böhmens 
Mführung zu dem Fatholifchen Glauben im Auge. Die 
Kalter wurben abermald aufgefordert 267), Berichte der 
Sal-Eommifftonen über die Kortichritte ded Reformations- 
#8 einzufenden, die fich entgegenftellenden Hinderniffe zu 
nien, die Perſonen, weldye dawider wären, zu ſchildern, 
Wehrende Auswanderer, die nicht katholiſch feyen, auch nicht 
Melten unterrichten lafien, wegen eigenmädtiger Rückkehr 
Aaantwortung zu ziehen. Zugleich jedoch wurde für bie 
Ka obern Stände die Auswanderungd- und DVerfaufsfrift 
ide März 1629 verlängert, immer mit angefügter Bes 
ung, ſich unterweiſen zu laffen, die geiperrten Kirchen zu 
w, fatholifche Priefter, die der Bifchof ihnen präfentiren 
be, anzunehmen, Fein Argerlicyes Leben zu führen. Für 
icheliſche Beamtete galt die Frift nur bis Ende Novem- 
11628. Da jene Zeit für den Zufammenbang des Aeußern 
dm Innern ein helleres Auge hatte als bie Gegenwart, 
De anf Nichtachtung des Yaftengebots 60 Thaler Strafe 
K, Leute beftellt, die hierauf Obacht geben follten 263), 





K) Crlaß vom 29. Januar 1628; im 9. d. Hfil. 

5 Schreiben des Kaiſers aus Znaym (er befand fich auf ver Rück⸗ 
ws Brag nach Wien) vom 24. Juni 1628; daſ. 

W) Erlaß an biefelben vom 2. Sept. 1628; daſ. 

5), &pevenhiller XI, 312. 
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Daß Unfatholifche in der Abſicht zurückkehrten, auf i 
Gefinnungsgenofien einzumirfen (nad Faiferlihem Wusnel 
„Aufruhr und Factionen“ zu erregen), oder fie von dem wich 
angenommenen fatholifchen Glauben abwendig zu machen, 
eben fo wenig auffallend, als der Befehl, dergleichen Fed 
namentlih aus den höhern Ständen, feflzunehmen und g 
Unterfuhhung zu ziehen. Daß Andere im Lande herumſch 
den Kaifer, feine Regierung, die Fatholifhe Religion ven 
glimpften, hinwiederum falfhe Anzeigen hierüber eingingl 
kann ebenfalls nicht befremden. Letztere wollte Ferdinand di 
minder beftraft wiffen, als jene. Daneben erfiredte er 
Abziehende die Verfaufsfriften neuerdings und wollte, daß 
jevem andern Käufer die Verwandten begünftigt würden, 
fahl aber zugleich Beftrafung von Echeinverfäufen?. = 

Neue Vorſchriften an die Statthalter trugen wieder if 
Gepräge 370) der Nachſicht, möglidhfter Echonung. Grüne] 
Unfathofifchen für längeres Bleiben follen erwogen 
Karholifhe Weiber unfatholifher Männer haben die Wa 
Fortziebens mit denfelben oder des Verweilend. Kath 
Männer follen ihre unfatholifchen Weiber auf alle mägil 
und gebührlidhe Weile zu befehren ſuchen, ihnen Feine i 
rungen gegen den SKaifer und die katholiſche Religion gel 
ten 271). Unfatholifher Wittwen wegen wurde eine fpätere E 
ſchließung in Ausficht geftellt. Waifen find nad) eigener W 
gung zum Schul», Kriegd- oder Herrendienft zu 
Madchen katholiſchen Verwandten oder katholiſchen Grauen 9 


=) Inſtruetlon für die Kreishauptleute; im A. d. Hfil. 

370) Erlaß an diefelben vom 18. October 1628; daf. 

271) Sollte die Unzertrennlichfeit des damaligen Breteflantismue ı 
diefem Läftern nur in ter Ginbiltung des Kaiſers (defien Briefe fie wei 
mals berühren) beſtanden haben, niemals in die Wirklichfeit getreten fer 
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iehung zu übergeben. Die Abichaffung unkatholiſcher Dienft- 
en möge einſtweilen unterbleiben, aber an ihrer Befehrung 
We im arbeiten. Bei der Eonfiscation unfatholifher Bücher 
poblibe es; der Unterfuchung ift jederzeit ein Geiftlicher bei⸗ 


u fheint, daß das Zuwarten und die Nachſicht des 

die beadfihtigte Wirkung nicht hatte, denn mit dem 
1629 traten wieder firengere Berfügungen ein. Erft 
dad Berbot gegen Aufnahme oder Verheimlihung ent- 
T Untertbanen erneuert 27%). Bald barauf273) erging 
Beieht, unfatholifche Wittwen in kurzer Zeit wegzuſchaffen, 
ware denn, daß fie Neigung zur Rüdfehr in die Kirche 
Doch folle „auf Franfe, alte, gebrechliche, folche, bie 
ſtendem Lande nichts zu leben oder in der Heimat Schuld» 
ngen einzutreiben hätten,“ befondere Rüdficht genommen, 
Beihaffenbeit der Umftände gelinder auf die Auswande⸗ 
J rungen werden. Unfatholifcye Weiber von Landleuten 
unter den Befehrungsverfucdhen darauf hingewieſen wer⸗ 
daß fie dei öffentlichen Feften und Zufammenfünften auf 
Bang ihrer Männer feinen Anfpruh zu machen hätten. 
a Handwerfsburfchen wird unter der Bedingung, 
and eingezogen zu leben, Duldung verheißen. Wer feit 
Giege bei Prag katholiſch geworden, habe bis nädhlte 
iu beichten, unter einerlei Geftalt zu communiciren, mit 
feinen Beichtzettel vorzuweiſen 27%). Gleichzeitig wurde 
sufatholifchen Landleuten der 2. Juni als Friſt zu Rich⸗ 
dung ihrer Angelegenheiten gefegt, deßhalb ein außer 


— _ _ 

















2) Den 38. Januar 1629, im A. d. Hfil. 
I Grlaf vom 11. April 1629. 
Fi) Erlaß vom 31. März 1629; daf. 


182 . Bd. XX. Die Erblander. 


ordentliches Landrecht auf den 6. Mai angeorbnei; wer ba 
felbe verfäume, babe auszumwandern und feinen Beſitz zu 4 
kaufen; welches fpäter dahin erweitert wurde 752), daß IM 
verfauf binnen vier Monaten den Befig in berrenlofes ¶ 
verwandle. Berner wurden die Verfügungen gegen Solchei 
neuert, welche weder das Land verlaſſen noch katholiſch 
wollten, oder wieder ſich einſchlichen. Desgleichen,, 
ſinnige“ ſeyen über die Grenze zu ſchaffen mit Revers, I 
Verluſt von Leib, Ehre, Hab und Gut nicht wieder zu koum 
doch erhielten fpäterhin Ausgewanderte Erlaubniß, die Erd 
nifie ihres Vermögens, nicht aber dieſes felbft zu 
Der verlangte Schein, daß fie nicht an einem verbä 
Ort ſich aufhalten wollten 276), gab freilich übelmollendenl 
geſtellten eine gefährliche Waffe in die Hand. NAufficht auf 
Eltern, ob fie ihre Kinder in der katholiſchen Religion er 
lafien, wurde angeordnet. u 
Die Reformations-Commiffion hatte ferner rüdnäuil 
Strafurtheile zu volftreden. Sie berichtete 277): noch ni 
geurtheilte Rebellen erböten fidy zu neuem Strafpaufchale. WM 
Rath ging dahin: Allen, welche gutwilig mit 3. M. ge! 
finden wollten, Berzeihung mit der Zuficherung zu ertiil 
daß fie des Vergangenen wegen niemald wehr in Aue 
follten genommen werden. An jeden Befigenden folle eine Ci 
ladung ergehen, um auf diefe Grundlage mit ihm zu wi 
handeln. Arme mögen zu Erfparung von Mühe und Unteil 
unangefochten bleiben; doch fehlte Verurtheilten kaiſerliche 3 
gnadigung nicht immer 278). Der Stadt Kuttenberg je 


275) Patent der Räthe vom 25. Mai 1630; 9. d. Hflil. 
276) Erlaß vom 30. Ang. 1631; baf. 

277) Bericht vom 21. Febr. 1628; daſ. 

278) Gedenkb. d. Hfjl., April 1630. 
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wide fie nicht zu Theil; die Güter, die fie ihrer „Verbrechen“ 
wen verwirkt, wurden zu Gründung eined Collegiums der 
Berelifchaft Jeſu verwendet 27%). Allein nicht einzig die Laien 
miven nach kaiſerlichem Willen in's Auge gefaßt, auch die 
hier entgingen nicht gebührender Aufmerkſamkeit. Beifeit- 
Kung der Kirchengebote, anftößiger Lebenswandel, Berab- 
Pesung des Unterrichts bei ber anvertrauten Gemeinde follte 
Inbienter Befttafung nicht entgehen 280). 
r Ein Antrag, die Reformation auch auf das Voigtland 
Inbehnen, wurde bedenklich, der Beweggrund, dasſelbe feye 
Wemihes Lehen, nicht zureichend gefunden; müßte doch aus 
Wider Urfache dieſes auch bei Meißen gefchehen. Eben fo 
wollte Ferdinand zu Einführung einer Snquifitions- 
n zu Erforfhung, wie der Eine oder Andere die 
a übe, ſich verſtehen. Schon diefer Name, wurde er- 
‚, feye von den Deutfchen verhaßt; in den Eifer der 
ations⸗Commiſſton dürfe man alles Vertrauen feben. 
Blutige Auftritte, welche unter all Diefem nicht aus⸗ 
ben, deuten darauf bin, daß ver Wille des Kaifers hie und 
niht nach den Fugen Räthen feiner Beichiväter in's Werk feye 
worden. So brachte der früher genannte Graf Kolos 
gegen die Stadt Gabel Maßregeln in Anwendung, welche 
Einwohner in der Abneigung gegen Fatholifche Lehre und 
bartnädiger machen mußten 231). Der übergroße Eifer 
Mipliiher Herren, in welchem 3. B. Einer durch Schläge in 
— — 
J. MGevenkb. Sept. 1630. 

59, Berorbuung vom 8. Oct. 1629; im A. d. Hkzl. — Die roͤmiſchen 
Thire liefern eine Fülle von Beweifen, daß den Nuntien Ginfchärfung eines 
uirigen Lebenswandels der Geiſtlichen, gleichiwie getreue Pflichterfüllung 
wu Eeite der Bifchöfe in Auftrag gegeben war. 

a), Samburger Eeſchichte von Babel ©. 152. 
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die Kniekehlen feine Bauern zum Niederfnien zwang, low 
unmöglich zur Weberzeugung führen. Reue Widerfehlichfeie 
gewannen in heißer Erbitterung einen bedrohlichen Gharaiß 
Am 4. März 1628 eröffnete der Amtmann der wopogensäg 
Herrfchaften den Richtern : fie hätten demüthig Fatholifche Bud 
fter aufzunehmen, fleißig in die Kirche zu gehen. Tre 
Antwort erfolgte. Ein Schreiben des Gutsbeſihers, man ff 
die Raͤdelsſührer eines an einem Pater Camillus bega 

Mordes ergreifen, ſetzte die Bauern vollends in Entrü 

Schon nad) drei Tagen umringten deren 1500, durd 

Flüchtlinge aus einem Faiferlihen Regiment verftärtt, W 
einem Prädicanten aufgeſtachelt und von einem Wpelichen d 
geführt, die Stadt Neuhaus, worauf fie bald zu 4000.q 
fhwollen. Auf die Frage: was ihr Begehren feye? erwich 
ten fie: einen utraquiftiichen Pfarrer! Ueberdem verl 
fie die in der Stadt vorhandenen Musfeten und Stücke, 
gegen das kaiſerliche Volk fidy zu vertbeidigen, ferner Gin 
fonft fie vor Eroberung derfelben nicht abzichen würden. 
Amtmann lehnte dieſes alles ab, als der Pflicht gegen 
Herrn und den Kaifer widerftreitend. Da fuchten fie mit 3 
Bürgermeifter zu unterbandeln, gaben biefem ven Rath, U 
Amtmann über die Mauern berunterzumwerfen 232). Würken 
gleich den vormaligen Taboriten, bieben fie nieder, wer | 
widerfebte. Schlöffer wurden geplündert, Ortsvorſteher nich 
gemacht, deren Köpfe auf Epießen den Haufen vorangetragı 
Er wuchs in kurzer: Zeit bis zu 7000 an. Wallenflein y 
ibm mit 3000 Mann zu Zuß und 1000 Pferden entgege 








— — — — 


20) Gewiſe wahrhafte relatio von Anfang, Wortgang vnd Eebdfq 
ber newlichſten von Böhmifchen Bawren im Königegraper Creiß erwed 
Aufſtand und Rebellion. 1628. 9 ©. in 4. 
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ihm zu einem Treffen; 459 Bauern wurden getöbtet, 30 
(laplinge derfelben gefangen, theild gerädert, theild gepfählt, 
ihehn nach Prag abgeführt. Sie geftanden, fie hätten nad 
Jur Harpiſtadt Böhmens ziehen, ven Kaiſer aufheben wollen 283). 
sicht jede Zufammenrottirung wurde durch die Refor- 
een, wohl auch durch Hunger und Noth veranlapt 284), 
>: Ungeſichts ſolcher Ereignifle erging an die Neformationd- 
Weeilfon von Wien aus abermals die Weifung285): „mit 
Buy, Sanftmuth, Anwendung gütlicher und einleuchtenver 
Beweggründe ihr Werk zu betreiben. Seye die Milde frucht- 
b, daun erfi möge mit Einquartirung gedroht werben; doch 
MR in diefem Kal dürfe fleißiger Unterricht, bewegliches Zu- 
wen wicht fehlen.” Reue Infiruftionen 286) ermächtigten die 
Ismmifiarien, diejenigen, welche den vorigen Patenten nicht 
ige geleiftet Hätten, mit Friſt von ſechs Tagen vorzubeſcheiden, 
Mgikleibende feſtzunehmen, nöthigenfalls die Kriegsbefehlshaber 
Aqülfe anzugehen. Für jeden Kreis ſeyen zwei Commiſſarien 
Aehen, wo möglich einer aus dem Herren» und einer aus 
ka Ritterftande; die Inftruftoren hätten über den Yortgang 
Kar Bemühungen Bericht zu erftatten. | 
An Bielen blieben diefe noch immer fruchtlos. Manche 
Danönäter wendeten lieber der Heimat den Rüden, als zu 
w latholiſchen Kirche überzutreten. Es wird von bdreißig- 
Iafend geiprochen,, die größtentheild in den benachbarten Län» 
Wu ſich niedergelafien hätten, unter denen aber auch ſolche, 
vhhe weniger die Religionsfrage als die Tyrannei ihrer 










— — — 


23, Schreiben Ferdinand's III. an feinen Bruder Leopold Wilhelm; Sta. 
3) Gerhard von Taris an Wallenftein den 13. Aug. 1629; im Kriegsa. 
2) Erlaß an biefelbe vom 14. April 1628, 9. d. Hl. 

6) Anfuchen darum vom 29. Mai 1628, Gewährung den 23. Juni; daf. 
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Oberherrn biezu antrieb 2897) Einzig aus Leltmerig fell 
bei 500 Perſonen in dem benachbarten Pirna fi nieen 
lafien haben. Als flüchtig werden 185 des Herren» und Ritt 
ſtandes genannt. Dody Hatten manche berjelben weniger ! 
Anmuthung zur Rüdfehr in die Kirche, als den Folgen! 
Auflehnung gegen den Landesherrn fidy entziehen wollen. DI 
war es, welche Viele zu den Heeren feiner Feinde getrieben h 
Auch namhafte Gelehrte und Künftler verließen das Land. 2 
Zeit legte auf Gläubige, je nach der beftehenden Gonfeflk 
größern Werth als auf diefe. A 
Zum Theil diefe Auswanderung, mehr noch die vern 
ſtenden Kriege, von denen auch Böhmen heimgefucht wud 
zwifcheneintretende Seuchen und Hungerjahre, bäuften U 
das fonft blühende Land allartige Noch. „Wir haben, fü 
ben im Jahr 1635 nach Prag reifende Abgeordnete ans Ch 
fien 288), den Zuſtand des Landes übel, elend, jaͤmm 
funden. Faſt in feinem Dorfe trifft man Menfchen oder 
Hund oder Kate. Die Häufer in Städten oder Dörfern 
größtentheild eingeriffen ober verwüftet, der Acer if nicht 
“gebaut.” “4 
Während in Mühlhaufen der Ghurfärftentan gehall 
wurde, brach Ferdinand zur Krönung feiner Gemahlin u 
feines Sohnes Ferdinand nad) Böhmen auf. Am 18. D4 
ber 1627 hielt er in vollem Faiferlihen und koͤniglichen 9 
gepränge feinen Einzug in Prag. Bald fammelte ch umwd 
eine glänzendere Umgebung, ald irgend ein Kaifer feit lau 
Zeit gefehen. Da fand fi) der Erzherzog von Floreng « 


ST) Hievon ſpricht ein Fafferliher Erlaß vom 8. Det. 1629 , ver u 
andern Wilhelm Dtto yon Ulrichedorf nennt. 
a) Das Schrelben im Reichsarchiv. 


Böhmen. — Bedenflihe Ruͤckwirkung. 187 


ſen Ferbinand gleiche Ehren erweilen ließ wie einem Erz⸗ 
4 Zwei apoflolifhe Nuntien famen nad) Prag, von 
wfürften der Pfalggraf von Neuburg, der Herzog Wilhelm 
Weimar, der Landgraf Wilhelm von Heſſen⸗Caſſel, bald 
ver der ſtolze Herzog von Friedland, um durch die Zuwei⸗ 
Mecklenburgs diefen gleichgeftellt zu werden. Man fab 
Reichsfürſten mindern Ranges; andere ließen ſich durch 
udtichaften vertreten. Gelchäftsmänner aus den vornehms 
Geſchlechtern bildeten dad Gefolge. Bon hervorragenden 
zomännern erſchienen Gollalto, Pappenheim , Merode, 
mo. Gegen alle feine Gäfte erwied ſtich der Kaiſer als 
wrfamer Wirth. Da von des Gaffelihen Landgrafen Liebe 
Toufunft gefprochen wurde, fandte er fogleidy feine vor- 
ken Bioliniften in defien Gemächer. An Keftlichkeiten fehlte 
icht. Große Jagdzüge, Bären» und Ochfenhegen, Vogel⸗ 
a wurden veranftaltet, die Abende wurben bei Sing» und 
mRüden im Haufe der Geſellſchaft Jeſu, abwechſelnd bei 
fels und Kartenfpiel zugebracht. Bei dieſem Fonnten bie 
ten in der Primera, am Faiferlid;en Hofe beſonders beliebt, 
üben 289). 

Auf den 15. November berief er zu der Verabredung wes 
der Krönungen den Landtag. Yür die erfte, diejenige bes 
ned, wurde der Feſttag von Mariä Opferung, für bie 
te derjenige der heiligen Catharina beftimmt 29%). Die 
ung der Kaiferin geſchah durch den Cardinal-Erzbiſchof, 
Krönung allem Recht gemäß durch bie gefürfiete Abtiffin 
Et. Georg 291). Der Krönung des Erzherzogs ging die 





9) Nach eigenen Aufzeichnungen des Landgrafen Wilhelm von Caſſel 
smmel VII, 50 ff. 

%°) Hierliber ausführlih Khevenhiller X, 1409 fi. 

) Was feitdem auf die Abtiffin des Damenftifies überging und zum 
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Erbhuldigung voran. Jedem der beiden Befrönten gewährte 
die Stände ein Geſchenk von 25,000 Thalern. Zwei Monah 
fpäter belehnte Yerdinand ven Erbfürften mit der böhmiſche 
Ehur und dem Erbfchenfenamt292). Die Ueberfehung der iq 
diſchen Ueberrefte des heil. Norberts, Stifterd der Prämem 
firatenfer und Erzbiichofs von Magdeburg, in das Klofer auf 
Strahof follte die Anweſenheit des Kaiſers verherrlichen 2] 
die Grunpdfteinlegung zu der Kirche Unferer lieben Frauen 
Sieg auf ver Kampfesftätte des weißen Berge839) Ferbinanig 
Dankbarkeit gegen Gott bewähren, ber Beſuch von Gnadch 
orten ſeine kirchliche Ueberzeugung bekräftigen. Getrübt 
die Zeit des Aufenthaltes in Boͤhmens Hauptſtadt durch I 
Nachricht von dem Hinſchied des getreuen Carls von Harrach 

In weltliher Beziehung beftätigte Ferdinand alle 
legien des Königreichs, mit Ausnahme des Majeſtätob 
noch vor feinem Eintreffen in Prag296), obwohl ver 
beißt es in dem Erlaß, in Yolge der Rebellion befugt g 
wäre, biefelben gänzlid) zu befeitigen. Er verhieß, jeden 
bei feinen Rechten zu belaffen, Eteuern nur auf Landtagend 
verlangen und gegen Keinen aus den Etänden oder 
Güter underd ald auf dem Rechtswege zu verfahren. Uede 
haupt widmete er den Landesangelegenheiten ſeine Aufwertſa 













— 









letzten Mal durch bie jetzt verwittwete Königin von Neapel an der K 
Maria Anna, Kalfer Ferdinande Gemahlin, vollzogen worden. Damals 
e6: une sainte couronnee par un ange. 

302) Die Acte bi Du Mont V, 11. 537. 

393) Khevenhiller X, 1422; Carafa 269. 

9) Die Inſchrift bei Khevenhiller XI, 279. 

235) Er farb zu Wien den 25. Mai 1628. Der Kalfer pflegte ya Wi 
Treuberzigkeit felbft zu nennen; Khevenhbiller Gonterfet II, 57. 

396) Sein Brlaf vom 29. Mai 1627, in Balbini mise. 
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nicht minder als der Reformation. Er ordnete die Huls 
sg derjenigen an, die in den lehten Jahren im Königreid) 
zT erworben, räumte den Prälaten ihren Eib auf den 
tagen wieder ein und forderte die Etände zu einer Bränz- 
ſtigung mit den umliegenden Yürften auf29), was ſo⸗ 
‚die böhmiſche Hofcanzlei ernftlih an die Hand nahm 2%), 
Königreich erhielt eine erneuerte Landgerichtsordnung. Den 
aden Bergftädten wurden zu Förderung ihres wichtigen Bes 
es jede Auflage auf Wein, Bier, Salz, Schladjtvieh er- 
139). Später wurde von den Statthaltern ein Gutachten 
nat, wie der eingerifienen Theuerung abzuhelfen feye 300), 
gleihen Jahr wurden der Stadt Pilfen 100,000 fl. zu 
agung ihrer Echuldenlaft in der Weife bewilligt, daß fie 
ı Theil an der Landtags⸗Contribution inne behalten möge. 
Die ohnedem noch rohen Eitten mußten unter den Wag⸗ 
ı und Kämpfen des lebten Jahrzehndes unvermeidlich zur 
Werung führen. Häufig famen Brandfliftungen vor und 
t Mordthaten und Todfchläge in der Hauptftadt riefen 
Berbot heraus, mit geladenem Schießgewehr durch die 
den zu gehen, die Verfügung, daß nach der erften Stunde 
lacht jeder ein Licht mit fich trage 301). Auch neue Steuern 
Bedrängniß der Zeit rechtfertigte fi) fehlten nicht. Selbft 
faiferlihen Herrfchaften waren ihnen unterworfen. Die 
n hatten monatlich 7000 fl. zu entrichten 302), Auswaͤr⸗ 





ST KhevenHiller X, 1410 ff. 

8) Antrag derfelben vom 21. October 1628, die Vorarbeiten ben Nach: 
bern mitzutheilen. 

9) Batent vom 14. April 1627; im A. d. Hkzl. 

%, Erlaß vom 1. Juli 1630. 

“ Batent vom 8. Mai 1627; baf. 

2, 8bevenhbiller X, 1277. 
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tige, die feit vem Jahr 1621 in Böhmen zu Herridaften g 
langt waren, erhielten eine Feſtſetzung ihrer Rechteverhäß 
niffe 303). 

Nachdem im Jahr 1620 ver Kaifer die Erecution wg 
die Laufigen und Schleſien dem Ehurfürften von Sachſen ig 
tragen, ſchloß er mit demfelben einen Bertrag, in weldyen & 
Kaifer Rudolphs II. Majeftätsbrief für das Herzogthum neu 
dings befräftigte. Gewohnt, Zugefagted reblidy zu 
läßt ſich nicht ein einziger Berfudy anführen, den Ferdi 
im Wiverfprudy gegen jene Befätigung fid) erlaubt hätte. (| 
waltete aber eine wejentliche ftantsrechtliche Verſchiedenheit i 
dem Herzogthum. Die fürſtlichen Häuſer desſelben ſtanden 
dem oberſten Landesherrn in einem ähnlichen Verhältniß, wi 
die Reichsfürſten zu dem Kaiſer. Sie erſchienen auf den 
tagen, übten aber in ihren Gebieten die volle Landes 
ſomit auch die Verfügung in Religionsſachen. In den ü 
Landestheilen dagegen, auch in denen, die von ihm zu 
gingen, war ber Herzog vberfter Herr, daher er auf des 
fürften von Sachſen Fürwort für feine Eonfeffionsgenoflen 
wieberte: er lafle die Fürften und Stände unbeirrt bei a 
augsburgiſchen Conſeſſion, wolle nur in feinen eigenshümtidi 
Städten und Herrfchaften reformiren, wie jene in den ihrigfl 
e8 gethan hätten 300)3. Ob auch ernſte Reibungen mit d 
Katholiken in mannigfaltigen Beeinträchtigungen von 1 
Städten, auch von einzelnen Herren ausgingen, taſtete vl 
halb Ferdinand den Majeftätsbrief nicht an. Wenn aber fel 
Bruder, der Bifhof von Breslau, unfatholifhen @inwohne 


9) Conſtitution des neuen Herrenflandes in Böhmen bei Lünfı 
Reichsarchiv spec. C. I, Bortfeßung 4. 200. 
Rn) Khevenhbiller Xı, 317. 
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Kae Herrſchaft Neifie die Wahl gwifchen der Kirche und der 
Ishsanderung eröffnete, fo that er nur basfelbe, wozu bie 
Gmsge von Liegnitz 305), von Brieg und Ähnliche felbfiftän- 
ie Herren in ihren @ebieten früher ſchon fich beredhtigt 
Panbtrn. 

Wie aber Mansfeld in das Herzogthum einbrach, hierauf 
dinen in demfelben fich feftfeßten, fanden beide bei ven 
betholifchen die bereitwillige Unterflüßung, fo daß nad 
tigung dieſer Gefahr der Kaifer wohl glauben mochte, 
pen Unteribanen, die in folcher Weife für feine Feinde ger 
ft hätten, entichiedener auftreten gu bürfen. Deßhalb follte 
4 Schleſien reformirt werden, jedoch bloß die dem oberften 
sseöherrn unmittelbar untermorfenen oder lehenpflicytigen 
Wirte. Denjenigen, weldye gänzliche Befeitigung des Majes 
Mriefes anriethen, pflichtete er nicht bei. Auch lag weniger 
Säerüadführung der Unfatholifchen in die Kirche, als Rück⸗ 
Witeng des ihr unrechtmäßig Entriſſenen in des Kaiſers 
Me. Deßwegen nahm er feinen Anftand, mit der Wieders 
kkumung der St. Nifolausfirche an das Gapitel zu Groß» 
en den proteftantifchen Fürſten von Liegnitz, als Obers 
wtmann, zu beauftragen. Der Grundſatz, daß über kirch⸗ 
ven Befig ver Paflauer-Bertrag entfcheide, war, wenn aud) 
5 nicht ausgeſprochen, doch bereits aufgeftellt. Erging aber 
Rh zur Reformirung der Grafſchaſt Glatz 309, fo dürfen 
e nicht überfehen, daß der König von Ungarn deren Obers 
Twar. Deßhalb wurde duch Niederfepung einer eigenen 





%) Gerade 80 Jahre früher hatte cin Herzog von Liegnig einigen Pers 
a, wegen ihrer Weigerung zu Luther’ Lehre fich zu bequemen, vier 
den Friſt gefept, das Ihre zu verkaufen und aus feinem @ebiete weg⸗ 
cen. 


>) Erlaß vom 3. Mai 1628; im A. d. Hkzl. 
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Glatziſchen Eonfiscationes@ommiffion 7) in biefem dende 
niemandes Recht gekraͤnkt. 

Ein Unglück aber iſt es zu nennen, daß der Kaiſer 
in denjenigen Theilen Schlefiens, in denen er hiezu bie 
fugniß hatte, die Reformation Weltlichen übertrug: dem 
grafen Carl Hannibe$ von Dohna, nah Wallenſteins 
Befehlshaber des Kriegsvolfed in dem Herzogthum, dem 
gauiſchen Landshauptmann Georg von Oppersdorf und 
dern 308). Um von dem Verfahren derſelben einen 
gewinnen, mag es hinreichen zu wiſſen, daß Dohna bie 
tenfteinifhen „Seligmacher“ zur Belehrung verwendete. 
felben wurden den unfatholifchen Bewohnern der Städte im 
Häufer gelegt. Der Klage über ihre Gewaltthätigfeiten 
fofort die Yrage nach dem Beichtzeddel. Wurde biefer 
geben, fo zogen die Eolvaten In ein anderes Haus, 
Befiger mit einem folchen noch nicht verfehen war. So 
es fommen, daß zuletzt einem Ginzigen ein ganzes 
der zur Laft fiel. Kamen die Reiter in eine Präpi 
wohnung, fo erfchallte alsbald der Ruf: Fatholifh, oder 
Freilich wurden hiedurch an einzelnen Orten bie kath 
Einwohner der Bedraͤngniß durch eine unfatholifche 
zahl erledigt, fand ihr Geſuch um Erneuerung ber alten 
rechte, welche jeden ſolchen aus dem Rath ausfchloflen, 
neigte® Entiprechen. Ebenfo wie Dohna, fo verfuhr der 
von Oppersdorf in Glogau, außer daß bier unter dem B 
















{ 

37) Schreiben an ven Kammerherrn Garl von Straſoldo vom 19. DM 

%8), Die Hauptyuellen, diefes Land betreffend, Bufifch Beligie 

arten und Erhard's Preébyterologie des erangelifhen Schleſiens Rab wie| 
Mittheilungen zu Grunde gelegt. 
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gäbter Begenwehr gegen den Landeshauptmann ein Bürger 
whängt, zwei entbauptet, mehrere auögepeiticht, einige vers 
wien wurden. Wie wenig dieſes in des Kaiſers Willen lag, 
Wiek ver Beſcheid, weldyen ber Bürgermeifter von Reuftadt auf 
& Iniefällig eingegebene Bittgefud) an den König von Uns 
ga und den Erzherzog Leopold Wilhelm um Befreiung von 
A doehna'ſchen Bekehrern erhielt. „Niemals, lautete berfelbe, 
es J. M. zu Sinn gefommen, einen einzigen Menfchen 
ver Religion zu zwingen. Der geflagten Reformation babe 
RM. feine Beantwortung, ſtelle viele Andern anheim, da er 
derſelben nichts zu thun gehabt habe. Der König aber 
aur wünſchen, daß alle feine getreuen Unterthanen zur 
n Religion fi) wenden möchten 309)." Daß der pros 
iſche Dichter Opitz aus des Kaiferd Händen den Lorbeers 
erhielt, fpäter, trop feiner Kirchenlieder und Pſalmen⸗ 
ng von ihm in den Adelſtand erhoben, auch anderer 
theilbaftig wurde, dürfte doch ein Beweis fein, daß 
mand die Abneigung gegen unfatholiche Lehren und Ber 
Apsngen nicht auf Perfonen übertragen habe. 

3. Unter dieſen Befchrungsbedrängnifien flohen Wohlhaben⸗ 
in die angränzenden Länder, Aermere in die Wälder, in 
fie bisweilen durch Brod aus Baumrinde das Leben 
In der Stadt Löwenberg fanden die Commiſſarien 
i 10,000 Einwohnern nody 22 Bürger und zwei Rathe- 
—3 Die Habe der Entflohenen wurde vertheilt, die Stadt⸗ 
fersaltung anfangs einem mitgebradyten Franciskaner über 
eben Auswanderung, Einquartierung, ſchlechte Verwaltung 
Whketen den bisherigen Wohlſtand mancher Städte zu Grunde. 
Deſe Art, den Fatholifhen Glauben auszubreiten, fonnte feine 


mut „. 
















——— — 


w K. A. Menzel’s neuere Sefchichte der Deutfchen‘ VII, 151. 
Harter, Ferdinaud Br. II., 10. 13 
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Früchte tragen. Wer aus Zwang oder dem Schein ned 
demfelben ſich bequemte, trat zurüd, fobald jener befeitigt wet 
biefer fein Uebel mehr abzuwenden hatte. Die aus Eigruug 
Vebergetretenen gewährten feinen Gewinn. Abgezwungene ff 
verfe wurden bald als unverbindlich widerrufen 310), Der | 
fuit Nehrlich Flagte, „Die unter den Gräueln ber 
Uebergetretenen wären theild Heuchler, theild Leichtfinnige,. 
welche die Sacramente wären verfchwendet worden.” 
Verfahren, befannte der Jeſuit offenherzig, erbittere bie 
made die Fatholifhe Kirche verhaßt. Ebenfowenig diene: 
ärgerliche Leben der Fatholiihen Soldaten der Religion ; 
Empfehlung. Man dürfe ſich nicht verwundern, baß die 
ger nicht gerne zur Kirche gingen, wenn fie inzwiſt 
Eoldaten bei ihren Weibern wüßten, oder in Furcht vor 
raubung zu ſchweben hätten. Um für die Fatholifche Ad 
zu wirfen, müßten die Lichtenfleiner entfernt werben. 
noch wird von „gefährlichen Anfchlägen gefprocdhen, wel 
jefuitifche Intoleranz lange zuvor im Finſtern gefchmiedet ha 
Gerade da, wo Glieder der Geſellſchaft wirften, ging 
glimpfliher und ruhiger von Statten. Der Verwalter 
Sagan berichtete an Wallenftein den 22. Februar 1629: 
drei Wochen find zwei Patres hier eingetroffen. Die ge 
Burgerfhaft hat ihr Glaubensbefenntniß abgelegt. 
beichten anderthalbhundert Perfonen. Ic hoffe in 14 
werde alles zu Ende ſeyn.“ 

Für die Falferlie Kammer war Schleſien fein 
reiches Land. Die Einfünfte aus demfelben, mit Au 
der Kändifchen Bewilligungen, wurden zu jährlid) 286 














30), Non Echweitnig bei Khevenhiller X, 529. 
a), Peſchrck, Geſchichte der Segenreformation in Böhmen 11, 1% 
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berehnet. Davon ging das Wefentlichfte, das Biergeld, im 
Berdfänitt 127,809 fl., ganz an den Faiferlichen Hof, fo 
Bf zu den Landesausgaben bloß noch 158,996 fl. blieben. 
Ver Interefien , PBrovifionen und Penſionen, neben andern 
merneidlichen Ausgaben, erforderten jährlid) 282,239 fl. 312), 
SE Bewilligungen der Stände hatten von 1617 bis 1628 vie 
Ommme von 3,170,000 Thalern betragen, fo daß ſich auf das 
De nicht volle 265,000 Thaler ergeben würden. An jener 
Dumme ließ der Kaifer 283,000 Thaler nad), 512,896 Thlr. 
Iren anfangs der dreißiger Jahre nody aus. Außergewoͤhn⸗ 
We Leitungen erfolgten bei befonvdern Veranlaffungen, wie 
Fden Jahr 1627 zu dem gefteigerten Aufwand für Die Krieges 
Drang, etwas fpäter zu ven Sefllichfeiten der Bermählung 
BB Königs von Ungarn. Jener mußte das Land um fo 
in Anſpruch nehmen, als es theilweife zum Tummels 
ME des Krieges geworden war. 
8; Unferer Zeit muß billig die mangelhafte Kenntniß aufs 
Kür, die in jener bezüglich eines Landes felbft an den ober» 
Bir Etelien obwaltete. Die damaligen Geographen nahmen 
f& Eniefien 19,000 Dörfer an, indeß fein Landshauptmann 
Bars Fürſtenthums dieſelbe für das feinige anzugeben wußte. 
Kammerräthe beſchränkten jene Zahl auf 47615313). Allein 
m erkern Angabe gemäß war die Biehftener angefett, ſomit 
nbar drüdend. Dagegen wurde angenommen, es bes 
Maren in dem Lande bloß 3674 Mühlen, indeß deren Zahl 
Wr höher anftieg, was eine verringernde Wirfung auf die 
Behipeuer übte. Nach einem Ueberſchlage der Stammerräthe 
Wie diefe bei einer Auflage von A Kreuzern auf den Echeßel 
Refih 313,060 fl. ertragen können. 


#2, Acte vom 2. Ian. 1630; im A. d. Hzl. 
5) Deren Schreiben an ben Kaiſer vom 2. Dez. 1631; im A. d. Hkzl. 
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Bei dem Fürftentag im Januar ded Jahres 1631 hatı 
der König von Schweben noch nicht fo entſchieden feſten Yu 
in Deutfchland gefaßt, daß die Stände des Herzogihumed:d 
für rathfam gehalten hätten, ihre wahren Gefinnungen an dä 
Licht treten zu laffen. Sie erwiefen ſich noch als getrewe Wü 
fallen ihres Oberberrn, bereit, binnen Monatefrift 300 Mel 
Korn nad) Slogan zu liefern, einen größern Borrath in A 
reitfchaft zu halten. Dem Begehren von hundert befpa 
Artileriewagen,, wie der Lieferung von 500 Zentner Lu 
auch der Berpflegung der Regimenter Schafgotſch und 
wurde entfprochen, fleißigeds Kinbringen der Anlagen 
fagt 31%). Aber bald zeige fi fanmfelige Vollziehung 
Bewilligungen. Man hörte die Aeußerung: fle feyen nicht 
folgt, um ſie zu verwirflidhen, bloß um ſich in Gunſt zw 
halten. An diefer mochte dem Herzog von Liegnis wenig 
feyn, denn nicht allein verweigerte er die Aufnahme einer 4 
ferlihen Sarnifon, fondern ließ fein geſammtes Geſinde 
binab auf den geringften Wagenknecht gelbe ſchwediſche 
zeichen tragen. In Hoffnung baldigen Einzuges der 
wurden dem kaiſerlichen Kriegsvolf die Unterhaltsmittel 
weigert315). Unter Aufzählung aller Erlittenheiten erlichen % 
Herzoge eine flammende Schrift wider den Kaifer. Bald ll 
ber warben fie um Aufnahme in den Heilbronner-Bunnsll 
Selbft Münzen ließen fie ſchlagen, auf welchen dad Bi ¶ 
der Rame des Kaiſers an ein Sinnbild und an einen frei 
Spruch vertauſcht war. 4 
% 
















Ar) Brotofoll dieſes Fürſtentages Im Rriegee. 

315) Schreiben des Oberſten Teuffenbach an den Kalſer ms GletI 
11. Zull 1631. 

316) Diefe und andere hierauf Bezug habende Schriften in Meyer 
Londorp suppl. Ill, 603 fi. 
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Vie, mit welchem Mißgeihid und mit welchen Erfolgen 
ie failerlihe Kriegsmacht den Feinden in dem Herzogthum 
Shlehen gegenübertrat, wird bei dem Weberblid über die Kriege» 
ſichichte zu berichten feyn. Hier kann bloß deſſen gedacht 
wıven, was das Land in feinen innern Verhältniſſen berührt. 
be Ehurfürft von Sachſen drang bei den Friedensunterhand⸗ 
men zu Prag auf MWiederherftelung desjenigen Zufandes, 
a nelchem es bei der den 18. Februar 1621 zu Drespen ges 
Bleienen Uebereinkunft fich befunden habe. Dem wollten bie 
Werlihen Commiſſarien nicht unbedingt beipflidhten. Seitdem, 
pazde eingewendet, wären etliche Fürſten in Schlefien in aus- 
Baiihe Verbindungen getreten, hätten fie Feinpfeligfeiten gegen 
von Landesherrn geübt, felbft während der Kriedensunterhands 
bag um Beftellung eines neuen Oberhauptes fich beworben, 

fogar unter fcharfen Drohungen gegen getreue Stände. 
kr Kaifer zu weit gegangen jeye mit dem Verlangen an 

Serzoge von Brieg, Liegnig und Deld, aud) von der 

Breslau, fie hätten für fih, ihre Räthe, Unterthanen 
WB Einwohner das fchriftliche Anfuchen zu flellen, er wolle 
bern „aus Erzherzoglicher Sanftmuth und Gütigkeit“ dasjenige, 
Pin fie wider ihn ſich vergangen, auf ewig verzeihen; wenn 
Bde Auslieferung etwa vorhandener Bundesbriefe, auch eine 
peu Huldigung gefordert babe? Wolle er doch zugleich mit 
8 Berzeihung Aufrechthaltung der Privilegien und Uebung 
MR ungeänderten augsburgifchen Gonfeffion zuſagen. Doch 
wäh: in 14 Tagen nad) Kundmachung dieſer Webereinfunft 
De Unterwerfung erfolgt fein, fonft wäre weder der Kaifer 
m feine Zufage gebunden, noch der Ehurfürft zu fernerem 
Eiupe berechtigt. In den Herrfchaften, die unter dem Kaifer, 
va König von Ungarn, unter Geifllihen Fürſten unmittel- 
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bar fänden, behalte der Kaifer fi vor, was ibm vr. 
Rechtens gebühre 317). 

Diefe Eaiferlihe Willensmeinung wurde ben PP 
Fürften und Ständen nody vor Abſchluß des Pragerfriebug 
eröffnet. Cie hofften durch den ‚Einfluß des Ehurfürften dig 
Aenvderung zu erzielen. Diefer aber ließ ihren Abgefanneg 
fund geben: Soldyes feye unmöglid; ber Graf von 
mansdorf babe fih beftimmt erflärt, zu Mehrerem, vr 
einer Verlängerung der gewährten Frift nicht ermächtigt g 
ſeyn. Mein das Eingeftänpnig, wider ihren Oberherrn | 
vergangen zu haben, wollte den Bafallen desfelben nicht 
hagen. Sie beriefen ſich auf den Majeftätöbrief, ale 
biefer nicht bloß die Religion, fondern felbft die Yelonie 
ſprachen von zugedachter Schmach, von zuftehenden R 
von dem Richterſtuhl Chriſti. Der Churfürſt wußte, daß 
tere Bemühungen bei dem Kaiſer vergeblich ſeyn würden. 

Um Schleſien in das richtige Verhältniß zu feinem 
herrn zurüdzuführen, ernannte Ferdinand eine Commiſſion, 
Herzog Heinrich Wenzel von Münfterberg, der in Treue 
feinen Oberherrn niemald gewanft, an der Epihe 318), 
bie verlangte Erklärung follte fie den genannten Yürften 
der Stadt Breslau Verzeihung nebft Religionsfreiheit zu 
Durch fünf Monate dauerten ihre Bemühungen, denn Bf 
wollten die Fürften ihre Unterwerfung an Bedingniffe fuüpfe 
welche der Landesherr nicht zugeben, bald in einer Weiſe fie df 
faſſen, die nicht befriedigen fonnte. Sie gaben allerdings M 
termerfungöfchreiben ein, aber der Raifer mußte diefelben wf 





37) Diefe landesherrliche Erklaͤrung vom 30, Mai 1635 im N. gr 
gedrudt bei Londorp IV, 471. 

318) Leber den Verlauf ihres Bemühens geben 145 Netenfikde I 
A. der Hkzl. umfaſſenden Auffchluß. 
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nerkung zurückweiſen: man handle nicht redlich, verheiße 
6, thue Anderes, verſuche die Ausdrüde auf Schrauben zu 
der auf ſchwankende Blaufeln, wie: „fo und fo viel immer 
ad Gewiſſens halber möglich feye." Selbft der König von 
miichte fih in die Sade. Er könne, ſchrieb er dem 
‚ ven (caloinifhen) Herzog von Brieg nicht hülflos laſſen; 
langte Erflärung feye ſchamlos, graufamer als jebe 
des Treubruchs. Er verlangte fogar Aufredhthaltung 
vjeſtätsbriefes. Der Reichshofrath Kurz fragte: ob etwa 
nig von Polen den Schweden gegen Deutichland bes 
en wolle? — Durch längere Zeit dauerten die Unter⸗ 
ngen mit den Fürſten. Endlich gelang es den Com⸗ 
m, biefelben gu Einlieferung annehmbarer Reverfe zu 
a. 
icht minder ſtoͤrig erwies ſich anfangs die Bürgerſchaft 
blau. Die Aufforderung des General⸗Feldwachtmeiſters 
lorzin ‚zu Uebergabe des Sandes beantwortete fie mit 
ung von Schanzgen, mit Abwerfen der Brüden, mit 
nung von Geſchüh, fo daß der Befehlshaber zu einer 
e fhreiten mußte. Einen Vertrag zur Uebergabe, mit 
berſten de Monte Vargueas gleichwie mit einem Feinde 
hen, fonnte ver General nicht gutheißen. Das Verlangen 
ndeöheren um unbedingtes Einrüden der Truppen war 
Hfommen gerechtfertigte. Zortwährend zeigte ſich Wider⸗ 
Schon ahnete die böhmifche Hofcanzlei die Nothwendig⸗ 
ie Baffen gebrauchen zu müflen, aber auch jebt noch 
m Rath: der friedliche Weg fene vorzuziehen. Rad 
r Zufendung einer Unterwerfungsfchrift, die der Kaifer 
ı, blieb in der Stadt Wichtiges anzuorpnen. Die Com⸗ 
n hatten den Rath und den Bürgerausfhuß in das 
lübde zu nehmen, Wiedererflattung der im Jahr 1632 


200 Bo. XX. Die Erblander. 


von den kaiferlichen Befehlöhabern hinterlegten Beldhäpe wu 
Munition, Abtretung der angemaßten Landshauptmanufdd 
und Sandescanzlei, Vergütung der eingegogenen Kammergeiil 
zu verlangen. Auch follte die Befagung, welche die Sh 
beftellt hatte, für den Kaifer in Pflicht genommen werd 
Diefed wollte die Stadt abwenden, die Landshauptmanufl 
für fidh behalten. Wegen beidem fandten fie eine ae 
nad Wien. Beharrte der Kaifer aud) dabei, daß die Lach 
bauptmannfchaft zu den herzoglichen Rechten gehöre, fo erw 
er doch den Abgeordneten jene Freundlichkeit, die er unter 
Umftänden bewährte. Er bot ihnen bei dem Eintritt in 
Gemach die Hand. Als fie ſich entfernten, rief er den 
Rofa von der Thüre zurüd mit den Worten: „Rofat id 
Euch bei acht Jahren nit gefehen, Ihr feid ja ganz 
geworben." Auf die Erwieberung: die Zeiten feyen fo 
merlich, daß es fein Wunder feye, wenn man bar 
ober gar tobt würde, erwieberte der Kaifer heitern 
„Run wird’6 doc) befier werden!" Bei der Beglüdwä 
am Neujahrstage dankte er in herzlicher Weife; der Bitte 
um Entfernung des Kriegsvolfes hielt er entgegen, daß 
Stand der Öffentlichen Angelegenheiten ſolches noch nit 9 
Ratte. „Aber, fügte er bei, wollen Fürften und Stände w 
ſichert ſeyn, daß Ich ihr gnädigfter Kaiſer bleiben werde, “ 
lange meine Yugen offen fiehen. Ich bin des Friedend — 
begierig ald irgend ein Menſch in der Welt. Möchte BE 
®ott die Herzen aller Potentaten dazu lenken, daß vie g 
fammte Chriſtenheit, mit diefer auch das Herzogthum Echiefl 
zu demfelben gebracht werden möchte 319)." 

Bor die Faiferliche Commiſſton trat dann auch die Falk 


— — — — — 


219) Menzel VII, 466 aus handſchriftlichen Berichten. 
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eiſtlichkeit Schleſiens mit Rückforderung geraubter Kir⸗ 
r. Sie wies nach, wie viele Vürger Vreslaus nicht 
raͤthe der Geiſtlichkeit, ſelbſt Häufer derſelben von dem 
gekauft, daraus Luſthäuſer anderwärtd gebaut hätten. 
mmiffion rieth dem Kaifer, dieſe Beſchwerden einem 
Collegium zuzuweiſen. Ob ein ſolches eingefegt worden 
fien wir nit, wohl aber, daß Kirchen, weldhe Fein⸗ 
it den Katholifen entriffen hatte, wieder bergeftellt 

Drud oder freiere Bewegung der Unfatholifchen hing 
son den PBerfönlichfeiten der Angeftellten oder der ſtaͤdti⸗ 
ehörden ab. Sener lag in Ferdinand's Befinnung fo 
daß in Dörfern, deren gefammte Einwohnerſchaft von 
he ſich getrennt hatte, die PBrädicanten unbeirrt walten 
‚ Indeß die unfatholifcdhen Fürften niemals zugaben, daß 
ter unter ihrer Botmäßigfeit durch Fatholifche Beſitzer 
e dieſes Glaubens eingefeßt wurden. Noch heutigen 
önnen die umfaſſendſten Zugeftändnifle nicht befriedigen, 
on der Pflicht der Gegenfeitigfeit oft nicht einmal leife 
ſich zeigen. 


Einundwanzigfies Vuch. 
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Inhalt. Der Tod des Herzogs Vincenz. — Brage wegen ber Gröfel 
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lungen In Regensburg. — Franzoͤſiſche Zögerung. — Briede zu Ghlareı 


Wir haben nun von einem Kriege zu berichten, der eb 
fowenig durch glänzende oder enticheidende Waffenthaten 
Aufmerffamfeit in Spannung erhält, als er in feinem Auöge 
auffallende Veränderungen in der Stellung ber in denſck 
verwidelten Mächte hervorrief, mehr durch allfeitig verſu« 
Unterhandlungen mit feden Winfelyügen und fein angefponner 
Verſchmitztheiten ſich bemerklih macht. In einer Geſchichte 2 
dinand's II. darf dieſes alles deßhalb nicht übergangen wer 
weil aus den Berhandlungen, die den Waffenthaten ver 
gingen und während derfelben verliefen, einerfeitö beflen ta! 
freier Charakter, anderfeitd die franzöſiſchen Beftrebungen 
Entfräftung des habsburgiſchen Haufes, woraus Deutfchlas 
Zertrennung hervorging, die der weltphälifhe Friede 5 
Rormalzuftand ded Reiches ftempelte, am anſchaulichſten 
die Augen treten, aud) Frankreich jebt einen Einfluß auf 
Halbinfel zu üben begann, der in unfere Tage bi zur 8 
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ihrer rechtmäßigen Zürften zu Gunften eines Kronen» 
& fleigerte'). 
er tiefer fant in Manneskraft, in geiftiger Bedeutung, 
re Würde der Hauptaft des einft fo erlauchten Ge 
ver Gonzaga?). Drei Brüder folgten ſich in der 
‚ von denen einzig der aͤlteſte, Franz, eine Tochter 
der jüngfte, der würbelofe ehemalige Cardinal Bin, 
er Nacht auf den 25. Dezember 1627 farb. 
Herzogthum Mantua nebfl der Marfgraffhaft Mon⸗ 
en Reichslehen. Es fehlt nicht an Thatſachen, welche 
ihe Oberhoheit in dieſen Gebieten barthun. So 
Streitigfeiten zwifchen Mantua und Modena der 
Reichéhoſrath Tobiad von Haugwiz zu Kenntniß- 
felben. Dem Herzog Vincenz wurde eröffnet, baß 
ihte Maria ohne Wiſſen und Willen bed Kaifers, 
erften Bormunds, nicht fich verloben, daß er betreffs 
8 ohne diefen in feinen Vertrag fih einlaflen würfe, 
Wittwe feined Bruders für ihre Morgengabe ſicher 
babe. Ebenſo fuchte der Herzog um das Recht, bie 


piquelle für dieſe Gefchichte ift, zumal was die Kriegsvorfälle bes 
I1do Priorato Storia di Ferdinando III, p. 265 ff., was 
b den Faijerlichen Hof anbelangt Khevenhiller XI, Frank⸗ 
inngen in ermübender Ausführlichkeit bei Siri Mem. recond. 
VII, neben ifm Le Vassor Hist. de Louis XIII. T. V, 
eichfalle dieſen Creigniſſen Hunderte von Seiten widmet. Außer 
met EM. 

werfich lautet Muratorie Urtheil An. (Roma 1724) T. XI, 
Haus sera abandonala al lusso e alla dissolutezza, di modo 
matrimoni e i veri frequenti stupri ed adulteri e gli eccessi 
'rano divenati alla mora in quella corte. Daher furzes Leben, 
Chen. Auch Siri VI, 298 IV eröffnet einen Blick in biefe 
e Wirthſchaft. 


508 Der mantuanifche Krieg. 


zu einem gewiffen Betrag über das Salzgefäll in Mantua ı 
fügen zu dürfen, bei dem SKaifer an. _ 

Die Frage, wem nad dem angenfälligen Hinſterben 
Herzog Vincenz das Land anfallen ſolle, war nicht ſchwer 
löfen. Carl, Sohn Ludwigs von Gonzaga , der die Erbtedl 
bes franzöfifhen Herzog6 von Neverd, Rethel und Umg 
geehlicht, Enkel Herzog Friedrichs II., hätte unverfennbarg 
nächfte Anrecht gehabt. Der Beiltand jedoch, ben ber u 
als Reihefürft Frankreich in dem Kriege gegen Earl V., 
Heinrich Il. bei Eroberung der lotharingiſchen Bisıhü 
leiftet, würde dieſen mit allen feinen Nachkommen ber 
feit zu Erwerbung von Reichslehen verluftig gemacht 
Doch wollte weder der Kaifer3) noch der König von 
deßwegen gegen den Antritt des Erbes Schwierigkeiten 
vielmehr ließ viefer nad der erften Kunde von bed 
Erfraufen Carl von Neverd feinen Schub au friedlicher 
nahme des Herzogthums anbieten. Allein bei anf 
Befisthum in Frankreich und ftetem Aufenthalt in dieſen M 
war derfelbe mehr Franzoſe geworden, als italienifcher ME 
geblieben. Zudem beftand in Mantua, wie damals ang 
reren Höfen Italiens, eine Partei, welde mit Argweha 
Spanien blidte, felbft um dem Verdacht Raum zu geben, 
feyen Abſichten auf Einverleibung Mantuas in fein 
difches Herzogthum nicht fremd. An der Spige verfelben 
dort der Graf Striggio, in defien Hände Bincenz alle 
legenbeiten und alle Sorgen der Landedverwaltung ni 
hatte. Dabei winfte dem Gardinal Richelieu die längR 

















ä— — — — 


3) Bon dieſem, fagt Khevenhiller XII, 30, if dem Herzeg 
lich nichts Widriges zugemuthet worden. 
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t, durch den Herzog von Nevers feiten Fuß, Spanien 
‚ in ÖOberitalien gu gewinnen. 
gio fand für die Einladung bes jungen Sohnes 
ı Reverd nad) Mantua noch während Bincenzene 
mit der Ausfiht auf die Bermählung mit des Her 
‚ binterlafienen Tochter Maria bei deffen Bater leicht 
seiner Berwendung um die erforderliche Difpens zu 
ıtfprad) Urban VII. ohne gewohnte Mittheilung an 
rwandten Höfe. Nevers ſelbſt empfahl ſich bei feine® 
8 Frankreich in den Schußz des Könige. Bel feiner 
. Mantua wurde Maria raſch aus dem Kofler ger 
heimlich vermählt, während Bincenz foeben geſtor⸗ 
Weder der. Kaifer als Oberlehensher, noch der 
Großvater, der Herzog von Savoyen, noch der 
ntöfreund, der König von Spanien, hatten deſſen 
ng; daher an allen diefen Höfen dad Borgegangene 
findlich aufgenommen wurde, an dem Faiferlichen die 
h eingenonnmene Huldigung am empfinblichften. 
28. Dezember 1627 reiste Earl von Never, der 
> eigentliche Erbe, aus Franfreih nad Mantua. 
lesville aus empfahl er ſich dem Schug Ludwigs XIII. 
zunſt ded Cardinals Richelien 5). Hätte er zunächft 
nad) dem Hoflager des Kaiferd eingefchlagen, um 
elehnung nachzuſuchen, fie wäre ihm nicht verweigert, 
nachherigen Berwidelungen vermieden worden. Da⸗ 
‚daß er mit der Befikergreifung begann, rief er 
Anderer hervor. Unter diefen trat als Rachfomme 
des Stifter® der beiden Linien Mantım und Gua⸗ 


Siri VI, 309. 
318. 
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ftalla , zuerft Berrante auf, der von lehterm den Ramen fühe 
Ihn begünftigte der König von Spanien, weil er franzoffäl 
Einfluß von der unmittelbaren Berührung mit feinem Herz 
thbum Mailand ferne halten wollte. Reben Ferrante glas 
die verwittwete Herzogin Margaretha von Rothringen, ver | 
leuten Herzoge Altefte Echwefter, wenn nicht zu dem Gefaull 
erbe, fo doc zu der Marfgrafihaft Monferrat, ale Bel 
(eben, ſich berechtigt. Eben dieſe verlangte der Herzog “ 
Savoyen deshalb, weil mit Vincenz die Manneslinie der w 
lien Nachkommen der Schwefter des lebten Markgrafen 
hann Juſtuo, Jolanthe, des griechifchen Kaiſers Andronicw 
Gemahlin 6), ausgeſtorben ſeyen, daher Jolanthe's, des 
voyiſchen Grafen Aymon (+ 1341) Gemahlin nunmehr 
erfiberechtigten Nachkommen wären. 

So hatte fi) der urfprünglidd einfache Etand der St 
durdy des Herzogs eigenes Berfchulden arg verwidelt. Ge 
nung wäre allen Anſprüchen entgegen getreten, das Anſce 
darum wurde verfchoben. Seht durfte dad Reichsoberhaupt 
Anfprechenden eben nicht zurüdweifen ; fle forderten einen ei 
richterlichen Entfcheid, welchen Ferdinand mit volleftem A 
als unantaftbared Befugniß des Reichsoberhauptes betrachte“ 

Gleich bei feiner Ankunft in Mantua empfahl fi 
ältere Herzog unter Berufung auf feine in Ungarn erhalte 


6) Ste brachte das Land ten Palüolegen zu, die im Jahr 15 
Benifactus VI. ausitarben, worauf Carl V. bie Marfgraffchaft dem Ges 
von deſſen Schweſter Margaretha, Friedrichs IE. von Mantua, übertet 

T) Kein Erlaß, Fein Schreiben desfelben , an wen immer ee feue, u 
nicht diefes mit aller Prägnanz In den Vordergrund geflellt wäre. Abſche 
berfelben finden fich in einem Codex epistolaris auf dem k. f. Staatear 
den wir früher fehon nach dem Namen feines Sammlers ale Codex O" 
tenbörgianus angeführt haben. 
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ı dem Taiferlihen Schup und entichulpigte fich bei Dem 
on Spanien wegen der Bermählung des Sohnes, um 
elbſt nichts gewußt habe 8). Zugleich fandte er ven 
von Mantua nad) Wien, um die Belchnung nadyzus 
Eie wurde nicht gewährt, weil dem Kaifer das Bow 
n ded Herzogs als Beifeitfegung feiner lehensherr⸗ 
chte galt. Er verlangte den Sequefter der lehenfällig 
en ®ebiete, wie ihn nad) Erldfchen des Mannsſtammes 
ologen Earl V. mit Monferrat vorgenommen, dann 
arten eines Rechtoſpruches. Diefer, hätte der Herzog 
ı wollen, wäre nicht ungünflig für ihn ausgefallen. 
iegöbienfte in Ungarn, feine Stiftung der „hriftlichen 
N" Hatte ihm die Ounſt Ferdinands, dem Sohn 
mahlin das Faiferliche Wohlwollen gewonnen. Statt 
It fih der Kaifer verpflichtet, feiner Eigenmädhtigfeit 
utreten. Umfonft bemübten fi der Großherzog von 
der päpftlihe Runtius den Herzog zum Wege bes 

zu bewegen, mit welchem, feinen Rechten ganz uns 
dem Schritt er alles Unheil, was nachher über ihn 
: Gebiete ausbrach, unfehlbar würde verhütet haben. 
8 überwog franzöfifher Einfluß dieſe wohlgemeinten 


te dem Spruch des befugten Richters der Entfcheid durdy 
n vorgezogen werden, fo fällt die Schuld des Krieges 
Ferdinand, fondern in erfter Linie auf den Herzog, 
Franzoſe als Lehenfürſt des Reihe fein wollte und 
Gewicht auf die Zufagen ded Königs von Frankreich 
ie Berfiherungen der Kaiſerin, feiner Blutsverwandten, 


— 


6 Schreiben bei Siri VI, 372. 
litia christiana, worüber Khevenhiller IX, 711. 
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„von der wohlwollenden und rechtlichen Geſinnung ihr: 
mahls 10)” legte. Naͤchſt diefem fällt die Echuld der b 
Entfcheidung auf Spanien, deſſen allmäcdhtiger Minift« 
varez den Herzog die unterlaffene Mitiheilung von de 
mählung feine® Sohnes durch Begünfligung der Anſprü 
Herzogs von Guaftalla wollte fühlen laffen 11), deßhalb 
anwendete, um auch des Kaiſers Räthe wider Ren 
fimmen13). &benfo if der Herzog von Savoyen, welc 
Politik feined Haufed gemäß aus der Nebenbuhlerſch« 
beiven mächtigen Graͤnznachbarn den moͤglichſten Bortl 
jiehen trachtete, nicht frei zu fprechen. Der wefentlichfl 
anlafler des Krieges bleibt immerhin der nad Allein 
aufftrebende Minifter des Königs von Frankreich, de 
ſchmitzte Cardinal Richelieu, weldyer die Gelegenheit, di 
nifchen Macht in Oberitalien entgegenzutreten, nicht 
vorübergehen laflen. 

Wahrſcheinlich nody bevor das Ableben Des Herzog: 
cenz in Madrid befannt feyn fonnte, verlangte der Kön 
Spanien Einräumung des feften Gafale, zugleich vo 
Kaifer die Achtserflärung gegen den Herzog von Nevers 
er die erſte Krift zur Lehensmuthung verftreichen ließe, 
lehteres erwiederte Ferdinand feiner Rechtliche gemäß: cı 
erſt den Bericht feines Commiflärs, den er nah Man 


u — 





0) Khevenhiller XI, 32. 30. 

1) Nicoletti in feiner hantfchriftlichen Lebensgefchidhte Urbanı 
(bei Rankfe Fürſten und Bölfer IN, 532) führt deſſen eigene Ae 
an: per lo mena voleva mortißcare il duca di Nivers per | 
rispetto portato al re nella conolusione sul malrimonio senza 
ciparlo, 

12) Den fvanifchen Minifter nennt Richelieu in feinen Me&mo 
233 le principal boutefeu de celie guerre. 
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on gedenke, abwarten, denn niemald werde er von dem 
d der Gerechtigkeit weichen; ihm gehe vie Erhaltung des 
ven6 in Italien über Alles. Allein der fpanifche Statt« 
r au Mailand, Gonzalvo de Cordova, fragte nichts nad 
rbandlungen. Troß der Abberufung des öfterreichifchen 
hafters legte er fi) vor Caſale und befehte der Herzog von 
men einige Orte ded Monferrat, Beide unter dem Bor: 
ı, fie handelten im Ramen des Kaifere. 
Diefer ließ den Grafen Johann von Naſſau⸗Siegen als 
ı Eommiffär nad) Mantua abgehen, den Sequefter ver- 
m, wonach der Herzog von Nevers einen Vergleich oder 
ı Epruch abwarten, jeder Anfprechende feinen Anwalt an 
alferlihen Hof fenden möge. Inzwiſchen koͤnne Nevers den 
glihen Palaft bewohnen, aus den Landeseinfünften feinen 
halt beziehen, aber bei Etrafe des Aufruhre babe von den 
mthanen Niemand ihn als Landedheren anzuerkennen. 
Unverrichteter Sache mußte der Graf fih nah Mailand 
diichen. Nevers legte Berufung an den Kaifer, an bie 
Härften ein, forderte zugleicdy unter unermüdlichem Ver⸗ 
ben des franzöftichen Befandten, Grafen d'Avaur, Bes 
R iu gewaffnetem Beiftand auf. Wieder wies der Kaifer 
miend Verlangen um die Adytserflärung von der Hand. 
pt mußte er doch damit drohen, fofern der Herzog nicht 
»Ldand dem Commiſſarius übergebe. Da fandte Nevers 
m Eohn nad) Wien. Es wurden demfelben Borfchläge 
naht, welche ohne die geringfte Gefahr für ihn die Sache 
insgleichung würden gebracht haben. Wieder zog er den 
Iafenenticheid vor. Bedurfie es des Einfluffes von Madrid, 
Me Sendung wirkungslos zu machen!2), wenn man an 
— — 

Selle Vassor V, 800 vorgibt. 

daner, Jervinand II., Br. 10. 11 
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dem FTaiferlichen Hof wußte, daß mit Borwiflen und u 
Begünftigung des Königs der Bater bed Befendeten in $ı 
reich werben laſſe, um dem oberlehensherrlidhen Recht 
Waffengewalt entgegenzuftellen ? 

Gegen dieſe rüftete fidh der Herzog von Savoyen, 
beirrt durch das Borgeben franzöfiicher Ausfendlinge: mit 
Sequefter beabfihtige der Kaifer Namens feiner Gem 
Mantua’s und Monferrat’8 fi) zu bemäcdtigen. An der € 
von 14,000 Mann zu Buß und 1800 Reitern zog der Hı 
von Uxelles über die fteilen Gebirgshöhen von Badhera g 
Piemont, defien Graͤnze er am d. Auguft 1628 erreichte, 
des folgenden Tages vor einer weit geringern Streitmacht 
Herzogs von Savoyen eilends zurüdzumweidyen. Dagegen bei 
Revers in Verbindung mit Venedig Mailand die Zufuhr 
Neapel in folder Weile, daß dort ein Volksaufſtand 
Plünderung aller Bäderladen ausbrad). 

Diefer vereitelte Zug der Franzoſen überzeugte den Ku 
daß auf friedlichem Wege nichts zu erreichen ſeye. Er rief 
Dffigiere und Soldaten aus dem Dienfl des Herzogs ab 
forderte denfelben unter Androhung der Acht nochmals 
Uebergabe feines Landes binnen dreißig Tagen an den Gı 
von Raflau auf! ). 

Urban VII, mochte er auch aus Abneigung gegen 
fpanifhe Macht in Italien den Herzog von Nevers begünſt 
gab fi) alle Mühe um Erhaltung des Friedens, fo daß 
frangöfifche Befandte in Rom, Herr von Bethunes, bei 
abläßigem Anftürmen es der Redfeligfeit des Papfted gegen 
doch nicht dahin bringen Fonnte, daß er feine Stellung 
gemeinfamen Vaters der Gläubigen an diejenige eines fra 


13) Die Erlaſſe vom 17. Augnft 1628 bei Biri VI, 464. 
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ſchen Bundeögenoflen vertaufcht haͤtteis). Ebenſowenig ließen 
hr, Modena, Parma, wie andy das fpanifche Uebergewicht 
u ver Halbinfel fie beunruhigen konnte, durch franzöfifche 
Iorfpiegelungen ihrer unparteifamen Stellung fi) entrüden. 
KR den.damals zum Scheitelpunft feines Anfehens raſch ſich 
Wwingenden Wallenſtein ging der Bapft um Erhaltung des 
Wiend an und mußte fein Neffe, der Cardinal Barberini, 
u Herzog von Nevers ebenfall® dazu rathen. Einzig Benes 
} in Reter Spannung gegen den einen wie gegen den ans 
mauR des habsburgifchen Stammes, vermehrte feine Kriegs⸗ 
u, doch ohne den Kampfplatz entfchiedener als mit Graͤnz⸗ 
Ira zu betreten. Die Belämpfung der Hugenotten, die Bes 
yrung von la Rochelle hielt für den Augenblid auch den 
ig von Frankreich und feinen ſchlauen Minifter noch zurüd, 
Me, ald einen Waffenftilftand gu. Madrid in Antrag bringen, 
Ma er nicht thun. ine Erklärung des Herzogs, in feinen 
We Bläpen (Mantua ausgenommen, weil biefes ein ſolcher 
Mike) die Faiferlichen Adler aufpflanzen zu wollen, fofern 
beyanier und die Piemontefen aus denſelben abzögen, würde 
RR Ungelegenheit leicht in Drdnung gebradit haben, zumal 
Kiler dem an ihn gefendeten Erbfolger des Herzogs einen 
Mitentſcheid über die verfchiedenen Anſprüche für den nächften 
war verhieß. Aber ded Herzogs Erklärung war nicht red» 
heneint. Er geſtand dem franzöfifhen Botſchafter in Bes 
M Zwar berichtete Bethunes (Siri VI, 478): Der Papft Habe Ihm 
weft, der König möchte noch vor Bezwingung Mochelles ein Heer für ben 
ag von Nevers ausrhden laflen. Erklaͤre ſich der König für die Freiheit 
kn, dann werde aud) er rüften und fein Kriegsvolf zu jenem ſtoßen 

Vermuthlich wiegte fih Bethunes In Hoffnungen ; denn während brei 
ia wid der Bapft niemals aus der Stellung, zu ber feine erhabene 
ice ihn verylichtete. 
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nebig, eine ausweichende Auslegung feiner Worte feye fchon 
Bereitihaft, er habe einzig Zeitgewinn in Erwartung bald 
feanzöfifhen Waffenbeiftandes im Auge. 

Defien mag er zur Zeit der Abfendung feines Sohnes ı 
Wien bereits ficher geweien ſeyn; denn mit Ludwig AL € 
zug in das audgehungerte und entvölferte Rochelle am W 
beiligentage 1628 war die hemmende Macht gebrochen, h 
Richelieu freie Hand gewennen,, um in auswärtige Angeley 
heiten fich einzumifchen. Sogleich ließ er einzelne Regime 
nad) den Bränzen Italiens ziehen. Was damit beabfid 
werde, fonnte für den Kaifer kein Räthſel fein. „Weni 
fhrieb er dem PBapft 16), dem Herzog zur Hülfe, als um di 
Krieg zu eigenem Zwed zu beginnen, rüfe der König. ! 
mit zwinge er ihn, zu Auſrechthaltung Faiferlicher Hoheit 
Gleiche zu thun. Der Papſt wolle Jenen von Einmiſch 
in Reichsangelegenheiten abmahnen. Er verlange nichts 
freie Rechtsentſcheidung über die ſtreitenden Theile ohne a 
Bortheil für fich ſelbſt.“ Dafür erlaubte fi) Nevers, img 
blid auf den nabenden Beiftand, feinem Nebenbubler, 
Herzog von Guaftalla, die Bezüge aus dem Mantuanift 
zurüdzubalten, durch Berftopfung der Waflerrunie deſſen Ge 
zu überihwemmen. Umſonſt fam von Wien die Auffordern 
von Schädigung abzuftehen, von dem Kaifer Recht zu nehm 
fofern der Herzog durch Jenen ſich befchwert glaube. 

Nachdem Frankreichs König mit dem Herzog von Rau 
und ber Herrſchaft Venedig heimlich einen Bund geidlofi 
rüdte er, Richelieu an feiner Seite, mit einem Heere 4 
25,000 Mann gegen die Nipenpäfle Unter Windesfauf 
durch Schnee und über Eis wurde der Mont Ginevre erflieg 


— 1. a — — 


16) Das Schreiben vom 20. Febr. 1629 in dem Cod. epist. Queel 
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Raͤrz Hand er vor dem Paß Suſa. Der Herzog von 
ı woßte den Durchmarſch durch fein Land verweigern: 
em verlorenen Treffen ſah er fidy zu defien Gewährung, 
einem Bunde gezwungen. Gebietövergrößerung follte 
verſüßen. Doc gelang dem König bloß die Aufhe⸗ 
: Belagerung von Caſale, in welche er eine Beſatzung 
Ya 28. April nöthigten ihn neue Bewegungen ber 
en in Languedoc zur Rückkehr. 

t hatte eine fremde Macht den Reichsboden betreten 
Angelegenheit, die ausſchließlich vor den Kaifer ge 
rankreichs König zum Richter fi) aufmwerfen wollen; 
offte an die Stelle des Rechts treten. Diefes fpradh 
dur) des Königs Erflärung: erft wenn Nevers in 
und Monferrat eingefeht feye, werde er abziehen. Ein 
Jeifeitfehen feiner Befugnifle durfte Ferdinand nicht 
n. Unter dem Kriegsratho⸗Praͤſidenten Grafen Collalto 
wi Lindau ein Heer von 22,000 erprobten Kriegern 
nd 3500 zu Pferd fammeln. Ein Manifeft verfündete 
iberziehen zum Schutz der Rechte des Kaiferd und des 
Dody war Collalto auch zu unterhandeln ermächtigt. 
rhätifhen Gebirgspäfle nahm er den Weg nad) der 
i. 

October 1629 rückte derſelbe in das Mantuaniſche 
Erſcheinen der Deutſchen in Italien wurde zu Rom 
e geſehen. Man fürchtete bei der unkatholiſchen Ges 
sieler Befehlshaber für die Religion!7). Der kaiſer⸗ 


— 


einem Schreiben an feinen Botfchafter Savelli in Mom vom 

er 1629, fagt der Kaiſer: si in Italia militlis Nostri inso- 
io detrimentum paleretur, Nobis quidem ex animo displi- 
Erzherzog Leopolds Schreiben an den Kalfer; Khevenhiller 
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liche Befehlshaber forderte mit drohendem Wort ben He 
auf, ohne Säumen ben kaiſerlichen Befehlen fi zu fü 
Da er Fein Entfprechen fand, rief ein Manifeft alle Le 
träger aus des Herzogs Dienft ab. Collalto fehritt zur 
lagerung Mantua’s. Er fonnte Feines Erfolges fi rühr 
Ein blutiger Ausfall der Befapung nöthigte ihn zum 9 
nody vor Ablauf des Jahres. Inzwiſchen hatten die Bewo 
des Landes die Zügellofigfeiten der Kriegoknechte, meift Wa 
ftein’6 Heer angehörend, in einer Weife zu erfahren, daß 9 
mit ihrer Habe ſich flüchteten, ohne bei bed Kaifere Zul 
rung, er babe firenge Kriegszucht anbefohlen, ja fogar 
angedrohtem Verkauf der Güter der Wegbleibenden, hei 
fehren. 

Obwohl in Languedoc befchäftigt, blieb Richeliew’e | 
dennoch auf Oberitalien gerichtet. Sein König mußte a 
der Einfegung des Herzogs die Abführung des kaiſerl 
Kriegsvolfed verlangen. So wenig, wurde ihm ermwiedert, 
Reichsoberhaupt dem König in feinem Thun Borfchrift er 
Ien wolle, fo wenig lafle dasfelbe foldhe in dem Seinigen 
gefallen. Das Kriegsvolf habe Faiferlidhes Anfehen und 
ſerliche Gerichtobarkeit aufrecht zu halten. Als der franzof 
Abgeordnete in Wien hiemit nicht zufrieden fi gab, wurde 
gelagt: fein König feye ohne vorangegangene Erflärung in 
Reichögebiet eingefallen. Dieſes dürfe der Kaifer nicht dal 
Der König wolle dem Recht feinen freien Lauf laffen. 1 
die billigften Anträge blieben unberüdfihtigt, wogegen in 
Schritte gefhahen, um den Herzog von Savoyen an bei 
gefaßte Entwürfe zu Fetten. 

Nah jeder Seite bin hielt der Kalfer fett an dem Br 
fa, daß bier das Recht zu entfcheiven habe. Nur deßkt 


Bichellen’e Heerfahrt nach Italien. gis 


head er offen aus, feye fein Kriegevolf nad) Stalien gezogen, 
see nicht zugeben könne, daß Fremde in feinem Reichsgebiet 
ws Befeh machen, in Streitigfeiten feinen Unterthanen ven 
Bes, füllen, eine Belehnung mit gewaffneter Hand fuchen 
bfen. Die Anſprüche eines Jeden, ließ Ferdinand auf das 
meuerte Anfuchen der Herzogin von Lothringen erwiedern, 
we er gewiffenhaft prüfen. Zur Zeit, da Richelieu’8 wieder 
penene Rüftungen befannt feyn mußten, erhielt der favonfche 
Haudte auf den Antrag, durch Kriegebewegung vom Elſaß 
t Jenen zurüdzubalten, den Beſcheid: „noch ſeye an frieb« 
he Beilegung nicht zu verzweifeln.” Wolle, fehrieb Ferdi⸗ 
dem PBapft, der Herzog von Nevers durch eine Botichaft 
a Schuld befennen, dann folle das Bisherige vergeflen ſeyn, 
iche unverweilt Recht erhalten. Am Schluffe des Jahres 
Bir Kaifer auf einen Gedanken zurüd, defien Berwirk- 
Img er fchon acht Monate früher in Anregung gebradjt 
We: der heilige Bater möchte zu Erhaltung der Religion und 
Mriedend die italienifchen Kürften zu einer Einigung be 
Ma; nur ſprach er dabei den, vermuthlich gegen Venedig 
Phketen Wunſch aus, daß an derfelben nicht Soldye ſich bes 
Wänten, weiche früher fchon mit Gegnern der Fatholifchen 
Kigien ſich eingelaffen hätten 18). 

Der Krieg in Languedoc war beendigt. Die Venetianer 
Gm alles auf, um die Franzoſen wieder nad Italien zu 
Me. Komme der König nicht zu Hülfe, ftellten fie vor, fo 
haebe die Republik in der Außerfien Gefahr. Richelien, lüftern, 
Mm Burpur des Kirchenfürften und der höchften Gewalt im 
lih auch den Lorbeerkranz des Feldherrn beizufügen, war es 
itt, dem König für den Ruf der Venetianer die Ohren zu 


— — 


®) Sqteiben an Savelli ven 18. April 1629; Im Sta. 
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öffnen. Er ließ fi von demjelben zum Heerführer unter 
für feine Berfon zum erſten Mal erfonnenen Titel eines 
neraliffimus und mit Vollmachten ernennen, weldye den 
feiner Gegner zu der Bemerkung ftadhelten: einzig das N 
die Kröpfe zu heilen, babe der König fi) vorbehalten. U 
dem Garvinal ftanden die Marfchälle Schomberg, Erequi 
la Korce. Am 29. Dezember 1629 beurlaubte ex fidh bei fei 
Herrn zur Antretung des Kriegszuges. An ber einen € 
feines Wagenſchlages ritt der Herzog von Montmorency, 
der andern die Marfhälle Echomberg und Baflompierr 
Am 28. Januar brach er von Lyon auf, in der Hoffa 
den Herzog von Savoyen zur Bereinigung feines Kriegen 
mit dem feinigen zu bewegen. Der Cardinal fand in 
felben einen Nebenbuhler in der Ränfefucht. Als letztes Bei 
niß der Verbindung verlangte jener einen Angriff auf Mai 
und auf die Republif Genua, Beides zu feinen Qunften. 
Aber durch das Gewebe feiner Winfelzüge verftridte 
Emanuel fih felbft. Der König, wurde Richelieu bemerft, 
befien Wortbruch, darf feinen Anfchlag, durd) Zögerung 
Heer zu Grunde zu richten, nicht dulden. Eofort trat 
Cardinal ald entfchiedener Yeind des Herzogs auf. Doch für 
wir und jo wenig auf die Wechijelfille des bewaffneten 
fammenftoßes der verichierenen Parteien, ald über die 
laufenden Vergleichungsverſuche einlaſſen. Dieje gingen d 
die Runtien an den verjhiedenen Höfen zumeift von Rom ı 
Denn follte auch Urban VII. als vormaliger Borichafier 
Paris und weil frangöfifcher Einfluß zu feiner Erhebung 
fentlicy beigetragen hatte, im Herzen Ludwigs All. mehr 
gethan geweien feyn, als andern Fatholifchen Kürften, jo 





19) Siri VI, 800. 
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achte dad) alled Bemühen Richelieu’s nicht, ihn zu offener 
eluchme für den Herzog von Neverd zu bewegen. Aber 
MM minder fcheiterten des Runtius Bancirolli Friedensbe⸗ 
Wegen an Richelieu’8 aufgeblafener Haltung, deſſen For⸗ 
mungen?) denjenigen eined Siegers ähnlich Hangen. ein 
Ialitier Aufchlag, den Herzog von Savoyen zu Rivoli auf 
den, rief ein zornentbranntes Manifeft desfelben hervor 
Därderte Spinolad Bemühen, diefen wieder auf Spaniens 
ie zu ziehen, wofür die Franzoſen das wichtige Pignerol 
Nea und Turin bedrohten. 

Das Murren des franzöfifchen Volkes über die Laften, 
Ike der feine Intereſſen nicht von ferne berührende Krieg 
B anferlegte, felbft unverfennbare Audbrüche der Mißſtim⸗ 
Mg) hielten den König nicht zurüd, am 21. Febr. 1630 
Weien zu feinem Heer aufzubredhen.. Am 12. Mai traf 
Ka Srenoble ein, zwei Tage fpäter nahm er Beſitz von 
bene Hauptftadt, Ehambery, indeß durch Saluzzos Ein» 
We ihm Piemont gefichert, der Krieg immer weniger zu 

des Herzogs von Neverd als gegen Earl Emmanuel 
Pit wurde. Epinola konnte ungehindert wieder zur Belas 
Was Gafales ſich aufmachen, vor weldyem neben feinem 
Mstern auch fein lange behaupteter Ruhmesglanz erbleichen 
k 

kadwigs abermaliger Einfall in Stalien nöthigte den Kai⸗ 
m Berftärfung feiner Kriegsmacht. Aber auch da noch 
e Gollalto® Antrag an den Herzog von Neverd, gegen 
bare Ausficht auf Belehnung mit dem Kaiſer ſich zu ver- 
gen, unter dem Einfluß ter Benetianer und des französ 


— — — 


ı Diefe im Theatr. Eur. II, 162. 
:Le Vassor VI, 331. 
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ſiſchen Marfhalls d'Etrees von der Hand gewielen, fo 
Feinpfeligkeiten nicht länger zu vermeiden waren. Der fi 
liche Feldherr Gallas ſchlug 17,500 Venetianer ohne er 
Kampf aber doch mit Verluft von 4000 Mann bei Bol 
in die Flucht?2). Diefem folgte eine zweite Belagerung 9 
tua's. Herrfchende Peft hatte aber die venetianifche Beſa 
nicht allein von 1600 auf 700 vermindert, al6 überhaupt 
fräftet. Aldringen und Gallas ließen dem Herzog durd) 
Brior der Earthaufe bei Pavia Vergleihevorfchläge ma 
Da diefelben zurüdgerwiefen wurden 23), rüfteten ſich die & 
Befehlshaber zum Angriff auf die Stadt. In ver Nach 
den 18. Zuli braten Wagen ſechs Schiffe nach den € 
welde Dantua umgeben. Ihrer Bemannung gelang e® 
Morgen, ver Brüde von San Giorgio und ihres nad 
Stadt führenden Thores fi) zu bemädhtigen, während der He 
angriff nad} der entgegengefehten Seite ſich richtete. U 
hindert Eonnte von jener Borftadt Faiferliches Volk bie zw' 
herzoglichen Palaſt vordringen. Auf allen Punkten entfpd 
fi) Kämpfe, der heißefle am Thore Portella. Gobam 
bier der Schrei laut ward: „ſchon find die Deutfchen id 
Stadt”! toben vie Verteidiger auseinander, fuchte Jever 
Heil in der Flucht. Dem Marſchall d'Etrees, der dem HA 
die Befignahme des Palaftes durch die Deutfchen anfünl 
rief er mit lauter Stimme zu: „nie habt Ihr zu Ber 
digung des anvertrauten Poſtens das Schwert aus der © 
gezogen; jest verfagt Ihr uns fogar Euern Rath." Rı 


28) Nach dem Bericht tes Marſchalle d'Etrees Hatte ihr Oberb 
haber Sagrado vier Stunden früher als irgend ein anderer Fluchtlin 
Beschiera fich gerettet. 

35) Siri VII, 134. 
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Mn ih in das Caſtell Porto zurüd, dem es aber an Mund⸗ 
an Kriegsvorrath, zugleich an Bertheidigungsfräften fehlte. 
gen fchlug eine Liebereinfunft vor, welche in bes Hers 
Bilen fiellte, in das Gebiet des Papftes ſich zu bege⸗ 
An Solchen, welche demfelben wegen feiner beharrs 
 Beigerung, dem Kaifer fich zu fügen, dieſes herbe Loos 
Iren gönnten, fehlte es nicht. 
P Gufeplih war das Loos der bisanhin fo reichen und 
den Etadt. Die Peſt hatte 25,000 Einwohner derſelben 
nat; jetzt wurde fie breitägiger Plünderung mit allen 

den Zuthaten zu einer folchen preisgegeben. Noch war 
herzogliche Palaft, ungeachtet Herzog Carl zu jeiner Krieges 
ung Koftbarkeiten im Werth von 100,000 Scudi verkauft 
‚wit Kunftgegenftänden, Seltenheiten, Koftbarkeiten aller 
gefüllt. Das Meifte wurde als Soldatenbeute25) ver- 
, Vieles zertrümmert 2). Man fchähte den Verluſt, 
Stadt erlitten, auf 18 Millionen Scudi?'). Dem 
m, welches in Wien des Eieges wegen veranftaltet wurde, 
die Kaiferin mit Thränen bei. Der Befehl, die Stadt 
zu ſchonen, war entweder zu fpät gekommen, wahrs 

| nicht beachtet worden. @ollalto lag damals ſchon 

der Luftröhrenſchwindſucht in Lodi darnieder, der er im 

mber auf der Heimreife nad Wien zu Chur erlag. 

In Deutfchland wurde dieſer Krieg des Kaiſers hoͤchſt 
BE _ n 














” Sm) Die Uebereinfunft bei Siri VII, 142, ber auch über die Einmahme 
Iatna‘d die umfländlichfien Mittheilungen gibt. 

2) Sin einziger Soldat trug für feinen Antheil 20,000 Ducaten davon, 
Be am folgenden Tag verfpielte, hiefür, weil er fein Glück mißbraudt, 
Wa wurde; Le Vassor VI, 386. 

3 Man che bei Khevenhiller XI, 1407. 

7), Muratorip. 161. 
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ungern gefehben; den von manden Seiten, namentlid 
Holland ber drohenden Beforgnifien gefellte ſich eine nem 
von Frankreich aus, welches an der Weflgränzge des R 
Kriegsvolf anfammelte, einen anjehnlichen Theil des Faifer! 
auswärts befchäftigte. Deßhalb gingen die Fatholifchen St 
ſchon auf dem Bundestag zu Mergentheim, am Schluß 
Jahres 1629, den Kaifer an, diefe Sache an das Zu 
bringen, damit nicht Frankreich daraus Beranlaffung ne 
in die Reichdangelegenheiten fi einzumifchen. Ferdin 
ohnehin friedlich geftimmt, hätte hiezu gerne Hand gebote 

Zur Zeit der Erflürmung Mantua’s ftand Guſtav M 
bereit auf deutfchem Boden. Der Kaifer mußte Friede 
Stalien wünfhen; Wallenftein rieth ernftlid dazu, bielt | 
Verftärfung für das Heer jenfeits der Gebirge zurüd 29). 
nachmalige Cardinal Mazzarini, im Gefolge des yäpfli 
Nuntius eine ſeltene Regſamkeit entwickelnd, wußte vie | 
zoͤſiſchen Generale wenigſtens von der Erſprießlichkeite 
Waffenſtillſtandes zu überzeugen. Dieſer wurde trot alles 
derſtrebens des auslöfchenden Spinola's am 4. September 
die Dauer von ſechs Wochen gefchloffen. Am 22. Yuguft mu 
Ferdinand den Ehurfürften die Anzeige, wie in nächft verge 
ner Zeit ein franzöfiicher Botfchafter angefommen ſeye, we 
feines Königs friedfertiges Gemüth angezeigt und, im Gege 
zu Sabrans, des Geichäftsträgers in Wien, „in fpipigen am 
periöfen Ausdrücken“ Unterhandlung angeboten habe, die fel 
eigenen Wunfch entiprechend zu einem allgemeinen rl 
führen follten 29). Gleichwie die Churfürften, „damit ih 


A) Schreiben an Gollalto vom 2. Nuguft bei Ehlumeg CCCL 
CCCXXIV. Wohl zu beachten, daß er nadh feiner Ontlafung vom | 
befehl Gollalto das Gegentheil anrleth. 

2) Protocol von tem Goflegialtag zu Regensburg ; im Reidhse. 
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q̊weden befier begegnen laſſe“, hiezu riethen, fo gedachte ber 
wer ald Oberhaupt des Reichs darauf hinzuwirfen, daß auch 
u in den Frieden eingefchloffen wurden, Frankreichs König 
kiewenig in Reichsangelegenheiten ſich einmifche, als Rebellen 
m Geinden feines Haufes beiftehe. In gleicher Fürforge um 
Aniehen des Reiches follten die Bifchöfe von Chur und 
8* als Glieder desſelben, franzoͤſiſchen Zumuthungen 
iſt, die lotharingiſchen Bisthümer in ihren vormaligen 
Id geſtellt werden. Haben die Kaiſer des öſterreichiſchen 
hub das Reich preisgegeben, find nicht vielmehr die Stände 
um die Wette ihren Bemühungen um deſſen Würde 
a feindlich gegenübergeftanden ? 
Uech der Papft verwendete fi) um Herflellung des Frie⸗ 
und der franzoöflfche Geſandte gab fi) dem guten Glauben 
five demjenigen, der ihn gefendet, Ernft damit. Das 
ehren des Kaiſers ging dahin: der König von Frank⸗ 
Prhe dazu ſich verftehen, bei Fünftigen Angriffen auf fein 
af das Reichögebiet, auch bei Einfällen der Türken, Hülfe 
. In diefer Faſſung wurde der Antrag abgelehnt 30), 
in dem erften Artikel des Bertrage831) anbedungen, 
König den Kaifer, die Reichsſtaäͤnde, die Erblande weder 
angzeifen, noch durch andere je werde angreifen laſſen, 
mit Rath, Geld, Waffen, Bedarf niemals beiftehen, 
dr zur Bernunft und fchuldigem Gehorfam bringen 
‚ wozu der Kaiſer gegen den König ebenfalls ſich vers 
. Der Herzog von Neverd folle vor dem Reichsober⸗ 
F--—- 


HM Der geheime Bund mit Schweden yegen den Ralfer mag ſchon in 
a6 Gedanken gelegen haben, fowie der Kaiſer den bereits erfolgten 
von daher bei diefem Verlangen im Auge gehabt haben mochte. 
M) Diefer in 19 Artifeln im Theatr. Eur. ©. 200, aud bei 
ir vm, 230. 
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haupt Abbitte leiten, hiefür Belehnung ihm zugeſichert fı 
Dem Herzog von Savoyen habe er einen Landſtrich mit 18, 
Scudi Einkünften, dem Herzog von Guaſtalla einen ſolchen 
dem Ertrag von 6000 Scudi abzutreten. Seye alled voller 
dann würden beide Theile ihr Kriegevolf aus Italien zum 
ziehen. 

Das Gerücht von fchwerer Erkrankung des 
Richelien, die Beſorgniß eines gänzliden Umſchwung 
Politik bei dem feines gebieterifchen Einfluſſes entledigten 
flimmte den Gefandten Leon Brülart und feinen VBeigeo 
den vielgenannten Capuziner Joſeph, nachgiebiger. Am 18. 
unterzeichneten fie den Vertrag. Der Gardinal befaud ſich— 
dem Wege der Beflerung. Das Eingegangene trat | 
reits eingeleiteteten Verbindung mit dem König von 
entgegen. Als ihm daher der Eilbote den Friedensvert 
Gutheißung überbracdhte, verweigerte ex dieſelbe unter 
fonnenen Borwand, der Gefandte habe feine Vollmacht 
fhritten. Dabei wigelte er: „Brulart feye ein zu fchöner 
fo daß es eine Sünde wäre, ihm, wie er wohl vervient 
den Kopf vor die Füße zu legen 22). Es war der erfle 
welcher dem bittern Feind der habsburgiſchen Häufer un 
fiel. Dennoch war ihm Friede in Italien wünfchenswerth, 
über die Kriegsmacht des Landes nad) anderer Richtung 
gehemmt verfügen zu können. Auch der König von 
war dem Frieden nicht geneigt. Ohne daß er ale kri 
Macht wäre zu Rath gezogen worden, follte er doch zu 
brüchlicher Beobachtung alles Verabredeten ſich verpfiil 
Ebenſowenig ſah ſich der Herzog von Savoyen befriedigt, 
hatte von ſeiner Waffengemeinſchaft groͤßern Vortheil ei 











2) Siri VII, 259. 
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- Su Bien galt der Kriede, weil er ber Fortichritte des 
Baigs son Echweben wegen höchſt wünſchbar war, für uns 
Meberlich 33). Schon war mit den Ehurfürften der Heraus⸗ 
Iefh des Taiferlihen Heeres aus Stalien verabrevet. Da 
Kl Kunde von dem Bertrag zu Bärwalde ein. Der nad) 
In zurückkehrende Brulart mochte wohl Vorwürfe darüber 
wisen, mochte immerhin befennen, verfelbe feye ein Uns 
Rk, man mußte an dem faiferlichen Hofe bald ſich überzeugen, 
de Verwirklichung des Friedens noch ferne ſtehe. Doch 
mie eine Ausgleichung zu den weitern Entwürfen des Cars 
6. Brulart mußte vie Geneigtheit feines Königs erklären, 
m eigenen Bevollmächtigten mit Gallas in Unterhandlung 
en a laflen. Diefes rief in der Umgebung des Kaiſers 
m feltfamen Widerſpruch zwiſchen Befehlen und Rathichlägen 
ber. Um fein mwaffengeübtes Kriegsvolf nad) Deutſchland 
Mengen ‚ wurde Oberſt Oſſa nad Oberitalien gefendet3+), 

Gallad den gewünſchten Befehl. Anderfeits veranlaßten 
We an der frangöfifchen Aufrichtigfeit langwierige Erörtes 
Igm der geheimen Räthe über Form und Inhalt des abzus 
Menden Bertrage835). Dann wieder ſtellte der Churfürſt 
8 Seiern die Nothwendigkeit fchleuniger Verſtaͤrkung des 





63) Darüber fchrieb Dueftenberg an den Grafen Montecuculi (im Kriegsa.) : 
PNalienifche Weſen ficht in guter Hoffnung, fofern des anweſenden fran- 
Ambeffadorn füßen Worten zu tranen if. ©. Gn. wiſſen fi aber 
| inzöfifchen Sprüchwortes zu erinnern, qui dit: il n'est pas Francois 
Atere, qui ne trompe quand il assure? Doch iſt das melfte französ 
Mr Seit aus Ztalien geführt. Die Spanier aber halten gar nichts auf 
Kaya Frieden.“ 
en Schreiben an Wallenflein aus Pavia den 28. Januar 1631; 
u 


#) Vorkber weitläufig Khevenhiller XI, 19585. 
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Heeres in Deutfchland vor36). Jene Zweifel wurben gefe 
durch das Benehmen der franzöfifchen Dffiziere durch Berk 
merung des Lebensbedarfes für die Faiferlichen und die fa 
fhen Truppen 37), durch Heberelen in Mailand 38). 
Mittlerweile gelang es dem Nuntius in Paris, wunterf 
durch den unermüpdlichen Mazzarini, neuerdings einen Wal 
filtftand für einen Monat zu Stande zu bringen3?) und g 
felte Gallas nicht an dem baldigen Rüdmarfch der erſten 
ferlichen Kriegsknechte 4%). Am 6. April fchloß er zu Chiar« 
mit dem Marſchall Thoirad den Friedensvertrag. AU 
urtheilten jedoch die Faiferlichen Räthe: der Feldherr feye we 
gegangen, als ihm erlaubt geweſen. Es wurden ihm u 
Mopvificationen zugefendet, auf weldye hin am 19. Zuni in « 
jenem Chiaradco der endgültige Frieden unterzeichnet wurde; 
im Grunde (mit Ausnahme des wichtigften erfien Artifel6y“ 
dem zu Regensburg eingegangenen wenig abwid. Deuäl 
mochte Richelieu fi) rühmen: nunmehr habe er den Sf 
Die vor furgem nod) feiner Macht Grängen ziehen wollten 
Fuß auf den Hals gefept. Der erſte Schritt hiezu war? 
am 31. März 1631 mit Savoyens neuem Herzog, Carl & 
nuel, gefcdloffener geheimer Bertrag, der mit der Wieden 
räumung des wichtigen Pignerols nebft einigen andern PIE 
und eined Landftriches, der dem König durd das Perofes 
aus dem Delphinat einen offenen Zugang nad) Italien fidye 
Mit ver nachherigen von der frangöfifchen Partei im Land mu 


5) Seine Scheeiben vom 14. Febr. und 20. M rz 1631: im SI 
37) Queftenberg an Wallenitein ; daf. 

39) Dezember 1630. 

89), Ballas an den Oberſt Oſſa den 9. März; daſ. 

”, An DMerode ten 27. März; daf. 
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tatteten Belegung der rhätifchen Päfje, „damit nicht. 
) abermals derfelben ſich bemädhtigen könne“ und ben 
eichs Gunſten veranftalteten Werbungen der Graus 
1), ſah Epanien fein Herzogthum Mailand durch 
ht von allen Seiten umfdloflen. 

22. Juni empfing der Herzog von Nevers in der 
8 Biſchofs von Mantua von dem Kaifer die Lehen. 
nand von der Feierlichkeit in feine Gemächer zurüds» 
te er zu der Gemahlin: „der Herzog hat Mir nit 
ht dei Mir fein Recht fuchen wollen. Seht flieht er, 
mit gewonnen bat: ein armes, elendes Land, voll 
nd Roth, da er fonft ein reiches, anfehnliches, berr- 
d rubig hätte befigen können. Auch fürchte Ich, daß 
eit hinfort nicht diefenige eines Reichögliedes, fondern 
ined bedrängten Fraftlofen Bürften feyn werde. Kranke 
ihm Caſale befepen, Venedig nur gegen Aufnahme 
svolf an Mantua Geld leihen. Dieß heißt nicht die 
rfechten,, fondern aus der Freiheit in die Dienftbars 
42).“ Diefe Worte fafien den Beweggrund, Verlauf 
ang des mantuanifchen Krieges in fi. Der Herzog 
ınte nachher in dem König von Franfreidy feinen 
r; ſeye ja er es gewefen, der ihm zu feinem Lande 
habe. 


reiben bes Erzherzogs Leopold vom 2. und 20. Ortober 1631 
er; im StA. 
evenhiller XI, 1999. 
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Sobald zu Lübeck der Friede mit Dänemark gefchloflen : 
faßte Wallenftein Stralfund neuerding6 in dad Auge, von 
er ed eigentlich niemals abgewendet hatte. In der Stadt 
tete fein Bertrauen zu dem Herzog von Bommern, bei U 
wenig Zuneigung zu ihr. Daß Bogislaw das Kriegsvel 
beiden nordifhen Könige ungerne darin ſah, iſt begrel 
Der Mahnung Gufuv Adolphs, das feinige zurüdim 
folgte die Erwiederung : „ich babe niemald wider das | 
etwas im Sinne gehabt, aber die Etadt wird, im Widerfi 
mit den Reichsſatzungen, bedrängt. Eie bat mi um { 
angegangen, ich durfte ihr diefelbe nicht verweigern. 3 
gefihert, dann werde ich mein Volk abrufen.” Damit be 
die Einmifhung des Schwedenfönigs in die Reichsangel 
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. Gegen Ablauf des Sommers und nachdem ber Friebe 
ubed Sicherheit von Dänemark ber gewährte, näherte 
aflenflein der Stadt von neuem. In Greifswalde fagte 
s pommerfhen Stiftsvogt Bonin: „fo wenig als den 
, wi ih den Schweden in Stralfund; am Ende Jenen 
eber als Diefen; er iſt wenigftens ein Reichefürft.” Am 
ittag des gleihen Tages jedoch lehnte er eine ſchwediſche 
ſchenkunfi nicht ganz ab; eine Unterredung dagegen mit 
tralfundern wied er durchaus zurüd. „Ich werde dier 
ſchon zurecht bringen,” äußerte er fich. 

klagert war die Stabt nicht, aber umfdlofien. Die 
ı jogen ab, die Schweden blieben. Der Rath berief fi 
# Bündniß mit dem König. Auch um deren Abzug, hieß 
nde man fi) bemühen, fobald die Stadt ficher feye. In 
fagte der Rath: von den Zufagen des frühern kaiſer⸗ 
Erlafies feye noch gar nichts in Erfüllung gegangen, 
fe das Kriegsvolf etwas weiter zurückgewichen, aber 
md Brand treibe es wie vorher. Wallenflein dagegen 
ne: als treulofen Leuten feye den Stralfundern nicht zu 
I, der Kaifer folle ihnen fein Gehör geben. Des Bürs 
Herd Güter im Medienburgifchen ließ er ald neuer Her 
uiehen. 

Bieder waren e8 die Fatholifchen Ehurfürften, welche Har 
aus Wallenftein’d Berfahren wider bie Stadt trübe 
ı für das Reich ahneten. „Diele Belagerung, fchrieben 
a Kaiſer, wird gefährliche Bündniſſe nad) ſich ziehen; 
ſelte dem König von Schweden jede Veranlaſſung bes 
m, des Reiche Boden zu betreten.” Bis zu Ausgang 
Jahres 1629 hielt Wallenftein die Stadt eingefchloffen. 
herzog von Pommern, der König von Dänemark, die 
hRädte trugen auf Unterhandlung und Ausgleihung an, 
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was nicht minder in dem Wunfd des Kalfers lag. Bes 
fhloß der Oberſt Hapfeld mit den Abgeordneten Stralſu 
einen WBaffenftillitand bis zum Ausgang der Unterhandlung 
Zu diefen, bei weldyen der König von Dänemarf ale Bermi 
fid) anbot, ernannte der Kaifer den Burggrafen Hanibal 1 
Dohna, bezeichnete Danzig ald Zufammenkunftsort. Er fe 
den Schweden gegen Räumung Stralfunde den Abmarſch 
Faiferlichen Bolfes aus Pommern anbieten, vor allem ih 4 
fihjerung geben lafien, daß von jenen fein Einfall in das I 
zu beforgen feye. Lieber, als die Sache zerfchlagen zw lag 
möge der Geſandte Guſtav Adolph den bisher verweige 
Königstitel geben!). Da aber der Friede mit Polen geſchie 
war, fand fich diefer in der Lage, andern Entwürfen nad 
finnen. Zwar verfiherte er die Hanfaftädte feiner Neigung 
gütliher Beilegung der Sache, Annahme des Könige: 
Dänemark ale Vermittler. Es war nicht ernfllich gewm 
nur Zeit follte gewonnen werben. Lange fonnte Dohnall 
geblih der ſchwediſchen Bevollmäditigten harren. Endl 

Buftav Adolph acht Bunfte an die Kaiferlidden —— 
etwa ein Sieger dem gänzlich darniedergeworfenen Feicte 
hätte auferlegen fünnen. Und diefe brachte Drenflierna, 
zum Unterhandeln ernannt worden, nicht einmal felbR 
dern fandte fie von Memel aus ſchriftlich. Im Juni auf 
ließ Dohna durdy einen Trompeter an das Hinüberkec 
der Beauftragten mahnen. Sie wären bereitö zur Eee, wi 
erwiedert, möglich, daß Unwetter fie zurüdhalte. Bald Dal 
ſuchte aber Oxenſtjerna wieder Zögerung unter den nichtkt 


1) In Wien mußte man ſonſt, ſelbſt abgefehen von der Echwägerffi 
Gigiemund den Königetitel bewahren. Die Inſtruktion fr Defas 
25. Febr. 1630. 
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uuben, war felb mit der Wahl von Danzig nidyt zus 
u Die dänifhen Commiſſarien wollten ihm nicht ſich 
nad zogen davon; aud er fah ſich zur Abreiſe genöthigt. 
sahnete, ed werde zu Nichts kommen ?).- Neun Tage 
konnte er Gewißheit haben, ob Schweden zu unterhans 
edenfe. Dennoch warf Guſtav Adolph nachher die Schuld 
reitlung auf Dohna und den Kaifer. 

rief fidy diefer in der Inſtruktion für Dohna darauf: 
niemald mit Schweden in Ungutem in Berührung ges 
a, fo modte er von dem eigenen Standpunft richtig, 
ht minder richtig Guſtav Adolph geurtheilt haben, wenn 
em widerfprad). Bon der Zeit an, da WBallenflein in 
miichland fiegreich voranfchritt und bereitö fein Auge auf 
aburg warf, bewährte derfelbe eine entichiedene Abneigung 
den König von Schweden, damald in den Krieg mit 
‚verwidelt. Demfelben, meinte er, feye nicht zu trauen, 
i Thun fene auf Betrug gerichtet, nichts als den eigenen 
A beabfichtige er. Diefe Stimmung ging in Entrüftung 
ki dem ſchmachvollen Abzug von Stralfund, woran er 
ı Antheil nicht ohne Grund dem König beimaß. Zwi⸗ 
a mifchte ſich dann wieder Geringſchaͤtzung, felbft hoch⸗ 
je Beradjtung des möglichen Gegners und feiner Kriegs⸗ 
vwas bei Wallenftein’s Einfluß in Wien auch) dort dürfte 
I gefaßt haben. 

uch Berträge Böhmens?) mit Polen hielt fich Ferdinand 
Kifßand gegen den ſchwediſchen Einfall in dieſes Reich 
tet. Schon im Jahr 1627 ließ er ein Regiment dahin 


— — 


| Sein Schreiben vom 20. Juni 1630; StA. 
Auf viefe beruft ſich der Kaiſer in einem Schreiben an bie vier Tas 
ka Charfürſten vom 14. Nov. 1629. . 
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abgehen, worüber der König von Schweden fofort bittere Mt 
erhob. Im folgenden Jahr verlangte Sigiemund von fein 
Schwager vier Regimenter zu Fuß und 3000 Reiter. 4 
Krieg mit Dänemarf war fo viel als beendigt, Walenfl 
froh eines Vorwandes, um die dringlich verlangte Bermit 
rung des übermäßigen Standes feines Kriegsvolfes able 
zu fönnen. Dem ſchwediſchen Reichsſsrath, der vieler Gi 
wegen bei ihm anfragen ließ, gab er die Antwort: der KA 
babe mehr Volk beifammen, als er gebraudyen fünne; das M 
Polen ziehende feye des Eides entlaffen, aus dem bishenl 
Dienft ausgetreten, könne daher nicht mehr zurüdgerufen w 
den. Dennod zog es unter den Faiferlichen Fahnen vi 
Gleichzeitig erhielt deſſen Anführer, der Generallieutenaut® 
Arnim, Befehl, feinen Marfch fo zu befchleunigen, ve 
wenigftens Preußen erreiche. Er traf zu rechter Zeit ein;“ 
an dem Kampf bei Marienwerder Theil zu nehmen, aut u 
chem, er neben anderer Siegesbeute, Wallenftein Guſtav WO 
Hut zufendete. Wohl mochte diefed dem König einen ¶ 
Stachel zurüdgelafien haben, den die bald darauf erfolge A 
derlage Arnims und die Auflöfung feines Heerhaufene We 
Mangel und Bahnenflucht nicht abftumpfen konnte. 

In eben diefe Zeit fällt eine fonverbare Fügung, well 
jene enge Verbindung Frankreichs mit Echweden anbahnitz 
auf Deutſchland einen fo beflagenswertben, auf die Gefdg 
des gefammten Guropa® unverfennbar fortdauernden Gi 
übte. Ueber den Verluft einer geliebten Gattin ſank der ff 
zoͤſiſche Edelmann Baron von Charnacé in foldyen unheilb⸗ 
Trübfinn, daß er allem Rebensverfehr entfagte und in die Hi 
Einfamfeit ſich zurückzog. Nach einiger Zeit hoffte er ww 
eine Reife nach) Konftantinopel, von da nad) Europas w 
lichen Ländern fi wieder aufheitern zu können. So fan 
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ga begabten, geſchaͤftsgewandter, auch waffenfundiger Mann, 

das Feldlager Guſtav Adolphs, wo er einige Zeit verweilte. 
Ba Branfreich zurüdgefehrt, erftattete er dem Garbinal Ri- 
m Bericht über feine gemachten Erfahrungen und Beob- 
gen, ſprach mit befonderer Wärme von den Eiegen, den 
Feiſchtitten nnd den ausgezeichneten Eigenfchaften des Schwe⸗ 
Meigs, von dem der Cardinal bisdahin noch wenig Zuver- 
es mochte vernommen haben. Alsbald erfannte er in dem⸗ 
m den Mann, ber wider dad Haus Defterreich fi) ger 
scen ließe. Charnac mußte unverweilt, doch einfiweilen 
als Privatperfon , in das ſchwediſche Lager zurüdfehren, 
ven König von einem Einfall in Deutichland, von frans 
ſchen Geldunterſtützungen zu ſprechen, ibm bie Leichtigkeit 
vie Bortheile eines folhen Unternehmens hervorzuheben, 
kreichs Mitwirken in Ausficht zu flellen. Die Berichte, 
Marnace zurüdbracdhte, veranlaßten Richelieu, denfelben 
Bas des Jahres 1629 nochmals, jetzt aber mit offenfun- 
Auftrag zu dem König gehen zu lafient). Auch ein 
Me Abgefandter weilte bei ihm; Beide bemühten fi) um 
Grhelung des Friedens zwifchen Polen und Schweden, nicht 
Zuneigung zu jenem, bloß um biefem zu weiterreichenven 
pinürfen freie Hand zu bereiten. Der Friede, vielmehr 
and, wurde am 16. September 1629 zu Altmark, 
Etum, auf 6 Jahre gefhloffen. Guftav Adolphs Wort: 
der Kaifer feinem offenen Feinde, dem König von Polen, 
Runter den eigenen Bahnen gefendet, habe derfelbe zuerft 
ihm gebrochen, follte in kurzer Zeit ebenfo furdhtbare 
Wohge gewinnen, ale Marimilians von Baiern ein Jahr frü- 
ale geihehene Aeußerung zur Wahrheit werden: „Scweben 


nn 


4 Siri Mem. recond. VII, 15 sq. 
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iR der Unkatholiſchen Meffias, auf den fie alle ihre Hoffauı 
richten.” 

Zu demjenigen gegen Stralfund kam bald ein anben 
Unternehmen hinzu; ebenfowenig befriedigend in feinem Wa 
gang für Wallenftein, als Faiferlihem Anſehen und Faiferiif 
Macht förderlich. Bei herannahendem Winter des Jahres 16 
verlegte der Herzog von Friedland einen anfehnlicdhen M 
feiner Bewaffneten in die Stifte Magveburg und Halberſg 
Die Stadt Magpeburg felbft faufte fi) mit 130,000 Thale 
und anfehnlidhen Lieferungen an Lebensbedarf von der ¶ 
quartierungslaft los. Cie war rei ihres Handelöverfecie 
wegen; im Bund mit den Hanfaftädten ſtrebte fle nad) Reid 
unmittelbarfeit. Unter den unfatholifchen Adminiſtratoren bes 
fie manchen Befig der Klöfter innerhalb ihres Weicdhbildes = 
fi) geriffen. Dem kaiſerlich gefinnten Rath aus Geſchlech 
ftanden die Bürger entgegen mit ochlofratifchem Treiben, 
nährt durch die Prädicanten, welche fo ſtürmiſch und gem 
baberifch hier wie nirgends walten Eonnten. 4 

Im Beginn des Jahres 1629 verlangte Wallenfein 
Aufnahme eines feiner Regimenter. Der Rath berief ie = 
eine Eaiferliche Befreiung der Hanſaſtädte. Wallenſtein es 
fih zu Beachtung derfelben gegen nochmalige Zahlung 2 
200,000 Thalern, mit denen er zulegt auf 50,000 herwmi 
ging. Wie der Rath bloß zu 20,000 fi verfichen wei 
ließ er am 17. März 1629 einige Vorflädte befepen, vos 
eine Compagnie Eroaten allen Berfehr fperren. Die Ein 
ner rüfteten, bauten Bollwerfe, verjagten die Kaiferlichen — 
den Vorſtädten. Verſuche zu gütlicher Beilegung blieben oil 
Erfolg. Wallenftein’d Wort: „blofirt man Magdeburg u 
Bremen, dann läßt fi) der Hanfabund zertrennen,“ wirft ein 
Schimmer auf feine geheimen Abfihten. Berne hätte der Re 
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p lebliher Berftändigung Hand geboten; aber hier flanven 
We Bürger, dort die Kriegsleute entgegen. Wallenftein zog 
wu fo viel Volk zufammen, als beabfidhtige er eine formliche 
Wsgerung der Stadt. Ein Trompeter mußte ihr verfünden: 
de nicht binnen fünf Tagen eine Failerliche Befagung anfs 
Bemmen, fo höre er feinen Borfchlag mehr an. Der Rath 
e: er könnte ed vor den Nachkommen nicht verants 
ten, wenn er, bem faiferlichen Wort entgegen, zu Einnahme 
Befapung ſich verſtaͤnde. Daher Erneuerung der Feind⸗ 
eiten zum Nachtheil Wallenftein’d, fo daß er wieder Uns 
ng anbot, nochmals zwifchen Aufnahme von Krieges 
Ru der Entrihtung von drei Tonnen Goldes die Wahl 
5 It ließ der Rath ihm fagen: ohne Einwilligung ber 
Rädte bürfe er zu nichts fich verftehen. Wieder fügte ein 
em andern fo viel Schaden zu, ald er nur fonnte. Er 
uf Seite der Belagernden größer, als auf der andern, 
mm 25. September wollte Wallenftein neuerdings mit 
PAR Thalern fi) begnügen. Der Rath hielt ihm einen 
Mer von 100,000 Thalern einzig für zerſtörtes Korn ents 
Zulegt erflärte der Feldherr geradezu, die Blokade 
“r, freie Zus und Abfuhr geftatten zu wollen. Am 
PDeeber verfündeten die Gloden von den Thürmen und bie 
ie von den Wällen den zurüdgefehrten Frieden. Die 
Mließung hatte 283 Wochen gedauert, Wallenftein über 2000 
pa gefoßet, bloß 136 der Bürgerfchaft und der Beſatzung ). 
kaiſerliche Feldherr Fonnte von Magdeburg mit nicht größerer 
Reichen, als von Stralfund. 
X ungleich bedrohlicherer Weiſe ebenſowohl für den Kai⸗ 
Ms für das Reich fchritten die Zuflände in diefem voran. 
EEE 


 Ulges aus Ben fens Berk: das Verhängniß Magdeburgs ©. 317 ff. 
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Weder Einſeitigkeit noch ungerechtfertigtes Urtheil liegt in 
Behauptung, daß die neunzehn Kriegsjahre, unter weid 
Deutfhland feit dem Lübeder Frieden fo Unbeſchreibliches 
leiden hatte, dem unermüplid) feindfeligen Spornen des € 
dinal NRichelieu beizumeflen feyen. Mit einem Weberblid ! 
franzöflfhen Berfahrens gegen Deutfchland,, zumal den Kal 
bi8 zu dem Tag von Mülhaufen ift das achtzehnte Bud 
fchloffen worden; was folgt, knüpft an dasſelbe fih an. :: 
Bon der Zeit an, da der Biſchof von Luçon, bekam 
als Cardinal Richelieu, in den Rath Ludwigs XII. ein 
bald hierauf die oberfte Leitung der Angelegenheiten ſich 
eignete, durchſchwaärmten frangöfifhe Sendlinge Deut 
nad) jeglicher Richtung, erfchienen ſolche beinahe an allen | 
fienhöfen. Einer ver erften war ein Herr von Baubere 
welcher den rheinifchen Ghurfürften vorzufpiegeln hatte, 
Spanien dur fein Waffenglüd ihre Herabfegung, Dem 
lands Zertrennung beabfidhtige, indeß des Könige von az 
reich Beftreben dahin gehe, dem Reich den Frieden, den 
maligen Glanz, feine Freiheit wieder zu verſchaffen. gr 
die frühern Staatöfecretäre den König von dem Stanbd⸗ 
Sachen gehörig unterrichtet, fo würden bie Fatholifchen Gala 
deffen wohlgemeinte Abſichten laͤngſt durch die That verfl 
haben. Gleichzeitig mußte eben derfelbe Vaubecourt die um 
tholifchen Fürſten durd) das Vorgeben aufſtacheln: er feibR-H 
von den geiftlihen Ehurfürften vernommen, wie fie Die We 
nicht nieverlegen würden, es fände denn alle® geiſtliche 
in deren Gebieten wieder in ihrer Gewalt. Andere Ausgeſca 
fanden bei den größern NReidheftäpten, vornemlich bei 
wichtigen Straßburg, für die Vorfpiegelung nachtheiliger - 
fhläge wider fie leicht Gehör und Glauben. Schon im 
gun 1624 fchrieb der Reichövicecanzlar von Ulm amd 
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habe im Würtembergifchen nad) Wien: „das frangöflfche 
liciren im Reich iſt auf nichts Gutes abgeſehen.“ Im 
Widerſtreben gegen das Reichdoberhaupt galt den unfas 
ben Fürften Frankreichs König als befugter Schirmherr, 
ie ihre Klagen vorzutragen hätten. Selbſt an Entzweiung 
Frgberzon Leopolds von feinem Bruder wurde an dem 
ſiſchen Königshofe gedacht, ihm Beiftand wegen der väter- 
Berlafienfchaft angeboten, Ausfiht auf die Kaiferfrone 
4, die reichfte Erbin Frankreichs angetragen, fofern er 
Sntereffe in Deutfchland vertreten wollte. 

Rit dem Beſtreben, des Kaiſers katholiſche Bundesge⸗ 
‚von ihm zu trennen, wurde die Bearbeitung der katho⸗ 
ı Churfürften unabläßig fortgefegt. Ihr gelang ed, den 
Ehnrfürften von Mainz, Georg Friedrich von Greifen- 
für den Wahn zu gewinnen, der König von Frankreich 
zes redlich mit Deutfchland , aufrichtig fuche er Herſtel⸗ 
des Friedens, Feſtigung der Fatholifchen Religion. Klarer 
d, machte der Kaiſer denfelben aufmerkfam , welche bes 
iR Folgen es haben müßte, wenn man zugäbe, daß 
harte Potentaten in die Reichdangelegenheiten ſich ein- 
m. Um eben dieſe Zeit wußte der Gefandte Marcheville 
Geldipenden den Ehurfürften von Trier, Bhilipp Chris 
von Sötern, in einer Weife zu gewinnen, die fpäter bie 
Berratb an dem Reiche fich feigerte, felbft um zu ver⸗ 
I, daß er feine hohe Würde kaiſerlichem Einfluß auf das 
tapitel verdante. Etwas fpäter wurde Ferdinand von 
durch den Beiftand gewonnen, den ihm der König gegen 
Rörigen Lütticher ) gewährte. Auf denjenigen von Baiern, 
nands Schwager, Haupt der Liga, des Kaiſers rüftigften 


— u 


) Der Churfurſt war zugleich Bifchof von Lüttich. 
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und kraͤftigſten Bundesgenoſſen, hatte Richelleu vor Allen ed ab 
fehen. Trennung der bisher fo feſt geeinten Häufer Wittelöb 
und Habsburg war ein Hauptaugenmerf der franzöflfchen Poli 
Wer weiß, ob ohne Guftav Adolpho nachheriges Hervorbred 
gegen die Donau diefe Abſicht nicht würde erreicht worden fa 

Es if berichtet worden, wie ſchon bei Unterhandium 
zu Brüflel im Jahr 1626 ein franzöſiſcher Abgefandter 1 
baierifehen der befondern Zuneigung des Könige habe verfidg 
müffen. Anderſeits wurde damals die Vermählung einer € 
berzogin mit ded Königs Bruder, Gaſton von Orleans, i 
Ausftattung mit der Pfalz und mit der Churwürde in Ya 
gung gebracht, wodurch Marimilian von Baiern derfelben ‘ 
Iuftig gegangen wäre. Im Jahr 1627 erfchien Herr von Mer 
ville in Münden, Fonnte aber bloß die Erflärung mitnehm 
ohne Beirath feiner Mitchurfürften fönne derjenige von Vaiers 
nichts ſich herbeilafien. In Mülbaufen fol eben diefer Ma 
ville Marimilian Ausfichten auf die Reichekrone eröffnet bes 

Im folgenden Zahr wagte Nichelieu bereits, eiuen S 
zwifchen Frankreich und dem Ehurfürften von Batern zur Eper 
zu bringen. Diefem wurde vorgegeben, der apoftolifche A 
tius zu Paris, Bagni, habe mit ausprüdliihem Wort erfi 
es ſeye des Papſts Abficht, die „Railerfrone” von dem ha 
burgifchen Haus an das wittelsbach'ſche gelangen zu laflen 
Jedenfalls war der Baron Charnacé angewielen, auf fei 
Reife zu Guſtav Adolph, während der Friedensunterhandiuss 
zu Lübel, München zu beſuchen. Er follte dem Churfür 
vorftellen, wie der Kaifer und der König von Spanien di 


7) Was nachher Urban VIII. entfchieden In Abrete ſtellte, auf 
Garbinal Bagni widerfprach, obwohl ter Cardinal Baymant fpäter verfich⸗ 
defien Aeußerung hierüber fchriftlih vor Augen gehabt zu baden. Di 
Relation Über feine Sendung nah Rom in Miller Ep. Petri Pasa 
Il, 13%. 151. 
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ı Erhebung des Haufed Baiern flets ſich widerfehen 
‚ der König von Frankreich hingegen ihn gerne ale 
ns Nachfolger fähe. Unter defien Vermittlung möchte 
: mit dem König von Dünemarf und ben proteftans 
fürſten fich vergleichen; denn nicht allein biefe, auch 
lifhen trachte der Kaiſer zu unterdrüden. „Aber, erw 
Rarimilian,, welche Sicherftellung werden alsdann ich 
Fürften der Fatholifchen Liga finden, wenn es den 
ıten gelingen follte, den Kaifer zu Grunde zu richten?" 
5 fand die vornehmften Käthe des Ehurfürften ent⸗ 
kaiſerlich gefinnt, Feiner derfelben gewährte ihm Zu⸗ 
Ber dem Ganzlar Jocher, diefes Frucht eines Empfeh⸗ 
fed des Nuntius Bagni an denfelbend). Diele Zw 
ente zur Einleitung eined lebhaften Briefverkehrs zwi⸗ 
gni und Jocher?), der von einer bedenklihen Wendung 
Iefinnung des Ehurfürften Kunde gibt. Sie offenbart 
:in den fparfamer werdenden Mittheilungen von Mün- 
h Wient0), wenn auch der Kaiſer von derfelben Feine 
haben mochte; denn noch in der Mitte de6 Jahres 1629 
von ihm eine freundliche Einladung an Marimilian zu 
mählungsseft feines Sohnes, erftattete er Bericht von 
jerbaiz und fehidte er ihm dad Maß eines Hirſch⸗ 
). 

d nah Charnacé erfhien Marcheville abermals in 
. Er verabrebeie mit dem Ghurfürften das Erfcheinen 
mzoͤſiſchen Gefandten an dem Tage von Regensburg 
hritten gegen Wallenftein. Berner bot er ihm ein 


ri Mem, recond. VII, 153. 

iäriftlich , jedoch bloß fragmentarifh, Im SIR. 

ovon die Aetenbündel den unanfechtbaren Beweis liefern. 
rrefponbenz zwifchen Ferdinand und Marimilian ; Im Hausa., 66 Stück. 
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Bündniß auf 25 Sabre, einen Beiftand von 34,000 Mann ı 
Gewährleiftung feiner urfürftliden Würde, Preisgebung Fr 
rich8 von der Pfalz an. Die Frage: ob es denn zu Deut 
lands Wohl diene, daß die Kaiferfrone ununterbrodyen bei I 
Haus Oeſterreich bleibe? konnte eine bedenkliche Lodung in 
fließen. Außerdem wurde zu Paris daran gedacht, d 
Marimilian die bereitd ausgefchriebene Zufammenkunft der &f 
fürften bis zum Abſchluß eines allgemeinen Friedens, wenigfl 
(was auch gelang) die beabfichtigte Königswahl Ferdinands 
zu hintertreiben. Der Bericht des baieriſchen Canzlars an 
Cardinal Bagni: „der neue Churfürſt von Mainz (Anſelm 

ſimir Wambold von Umftadt) ſeye ein thatfräftiger Mann, 
den fpanifchen wie den faiferlihen Entwürfen entſchieden 

gegentreten werde," deutet unverfennbar auf Wirkung der fi 
zöfifchen Bearbeitungen Marimilian’d. Jedenfalls gab Jodk 
Bemerkung einen Winf, auch jenen Ehurfürften nicht a 
Acht zu lafien. In Afchaffenburg erfchien deßhalb im Ang 
des Februars 1630 als franzöftfcher Abgelandter Caſpat GE 
Braf von Maſſon mit der einfchmeichelnden Eröffnung: I 
Marcheville habe fein König des Churfürften gute Stimm 
gegen ihn mit befonderem Wohlgefallen vernommen. Er 

Straf) felbft werde, was immer er ibm anvertrauen ws 
getreulich hinterbringen. Man folle doch nicht dem Wahn 
bingeben, ald wäre das in der Champagne gefammelte 1 
auf das Reich abgeiehen. — Der Ehurfürft befhränfte fh 
auf, feinen Wunſch nad) Frieden, den Werth eines frei 
ſchaftlichen Verhälinifies mit dem König audzufpredhen; ® 
übrigend auf die bevorftehende Verfammlung zu RegeneH 
und bezeugte feine Freude darüber, daß der König ‚denjen 
feinen Beifall ſchenke, welche fi) gelüften ließen, das 9 
in feiner Verfaffung zu turbiren." Gleich am folgenden = 
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wBaitete er dem Kaifer Bericht von der Werbung bed Frans 
win und von dem Beicheid, womit er denfelben entlaflen. 
Der Kailer konnte darin die Betätigung deffen finden, was 
u nenige Monate früher feinem Botichafter in Rom, dem 
Dühen Eavelli12), geklagt: „ed würden neue Madhinationen 
Ber ihn gefchmiedet, als deren Director der König von Frank⸗ 
h ſich aufwerfe. Gr folle eine Abmahnung deſſelben bei 
Helligkeit bewirken.” Gleich dem Churfürften von Mainz 
Nihrie derjenige von Sachſen diefelbe Anhänglichfeit an das 
haupt, die er durch ein volled Jahrzehnd wankellos 
a. Auch Johann Georg fhidte die Anträge Mares 
au ibn fammt feiner Ermwiederung dem Kaifer zu. 
Yu andere Mittel wurden angewendet, um in Deutſch⸗ 
für Sranfreih zu wirken. Wallenſtein machte zu ebeu 
yet, zu welcher Gharnaca in Münden feinen Aufträgen 
Byte Thätigkeit widmen mochte, die Anzeige: der Oberft 
FR Crab von Scharfenftein trachte in dem niederfächfiichen 
6000 Mann zu Fuß und 2000 zu Pferd für ausläns 
PR Botentaten zu werben, was am 19. April 1629 ein 
ihes Abmahnungspatent gegen diefe Werbungen an bie 
lande zur Folge hatte. War dieſer Cratz ein Berräther 
km Raifer oder an dem König? Er offenbarte Jenem 13): 
Bert habe ihn mit dem Abſchluß eined Bundes mit Straß⸗ 
für den Fall, daß die Stadt von dem Kaifer follte an⸗ 
pen werden, dann zu einer Vereinbarung mit den Chur- 
a beauftragt. Diele follten mit dem König an Volk und 
gleihviel zufammenfeben, denn dad Haus Defterreich ber 
ige fie indgefammt zu unterbrüden. In dem Frieden mit 
— 
. ® Sreiben an denſelben 11. Nov. 1629; itm SA. 


u Cradens Schreiben aus Dievenhof den 16. Juni 1629 In ter Corre⸗ 
der kalferlihen Familie; im Hausa. 

















210 Berwidelungen. 


England feye Wiederherftellung des Pfälzers beichloflen 1 
den, wozu der König zwei Millionen Pfund in Meg erg 
wolle. Der König warte nur die gänzliche Dämpfung 
Hugenotten ab, um dann binauszurüden. „Der Kaifer w 
doch um Gottes Willen diefen Bericht nicht in den Wind fd 
gen, denn es gingen im Reich große Praftifen wider ihn u 
Er felbft habe troß allen Berfprechungen des franzöſiſchen U 
trages fi entichlagen, denn in Ewigfeit und jo wahr Gott 
helfen möge, werde er niemals von dem Haus Defterreich 

Auch der Ehurfürft von Sachen wurde von Richelieu 
außer Acht gelafien. Mit ähnlichen Aufträgen, wie nad 
hen, mußte Marcheville nad) Dresven fich begeben. J 
Georg bewahrte damals nody jene Anhänglichfeit an das Ra 
oberhaupt, an weldyer er durd) ein volles Jahrzend wa 
feftgehalten hat. Er theilte die Anträge des Franzoſen, g 
feine Abfertigung desfelben ohne Säumen dem Kaifer 

Daß der buierifhe Banzlar Jocher die Offenheit des 
fürflen von Sachſen gegen den Kaifer bei Bagni mi 
läßt auf eine fihon weit gediehene Entfremdung Mari 
von dem Kaifer fchließen. Die Ahnung einer ſolchen i 
allmälig durdhgegriffen haben, denn „fpanifhe Aviſen“ 
Wien ſprachen fogar von des Ehurfürften Woficht, mit N 
reich, England, Schweden und Andern wider ben Kaiſer 
fein Haus fi) zu verbinden. Aber Marimilians 
bergleihen Erdichtungen werde er feinen Glauben fi 
folgte Ferdinand's beruhigende Verſicherung, er halte 
für ein ungereimte® Vorgeben. 

Woher diefe fi) wenigftens anbahnende Umftim 
Jugendfreundes, des Schwagerd, des Blutsverwandten, 
jenigen, den der Kaifer aus der Gewalt feiner bitterften GM 
gerettet, der ihm Oberöfterreich wieder erfämpft, damit M 
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Niederöfterreich gefeftigt, das aufrührerifche Böhmen 
orfen, deſſen Feldherr durch bald gehn Jahre auf fo 
Schlachtfeldern für Ferdinand's Anfehen und Rechte fieg- 
glämpfi? Ein Wort Jocher's gegen Bagni gibt hierüber 
ws Gr ſpricht die Hoffnung aus: „die Heerfahrt des 
den Könige zu Gunften des Herzogs von Mantua 
Die ungeorbneten und an Raub gewohnten Horden Wals 
in's leicht zufammendrüden.” — In dem Namen Wallens 
bs liegt der Schlüffel, weldher den innerften Grund der 
Weigunn Maximilian's zu ben ſchlau berechneten franzo⸗ 
m Unerbietungen aufſchließt. 

Raum je dürften zwei in den Grundtiefen ihres Wefens 
Bnseinandergehende Charaktere zu einem ähnlichen Verhält- 
nfammengefunden haben, wie Ferdinand und Wallens 
In dem Kaifer leuchtete der letzte Schimmer jenes von 
lichen Glauben durchdrungenen und durch denfelben zu 
fien Bedeutung gehobenen Königthums, dem wir bei fo 
Pa Regenten des Mittelalterd begegnen. Lieber der Bes 
J, irgend einem wohlbegründeten Recht zu nahe zu treten, 
das Gelüfte nach fchranfenlofer Gewalt bei ihm eben 
Big Wurzel faſſen, als das Beftreben, durch eine vor- 
felte Freiheit die mannigfaltigen Freiheiten der Corpos 
und der Perfönlichkeiten niederzubrüden. Wallenftein 
hievon den entſchiedenſten Gegenſatz; die Allgewalt eines 
war der Gedanke, deſſen Verwirklichung er durch alle 
anftrebte, darin feinem Zeitgenofien Richelieu zur Eeite 
‚obwohl mit minderm Erfolg, weil er feinen Ludwig XII. 
4 hatte. Doch nicht Ferdinand's Thatfraft, einzig feiner 
Ueberzeugung und der ihr entquellenden Achtung vor 
Recht ift es zu verbanfen, daß Deutfchland nicht unter 
fudwig XIV. fi zu beugen hatte, wiewohl des Kaifere 
Gert, Ferdinand, Br. U. 10. 16 
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Nachfolger von den duch den Ahnherrn bewahrten Kürkenil 
fern ſchlechten Dank ernten. 

MWallenftein’d Vorgehen, feit er von dem Kaifer zum Gm 
feiner Heere erhoben worden und defien Gunſt in der m 
meſſenſten Weiſe fich zu verfihern gewußt, ift ein fo we 
liches Stüd der Gedichte Ferdinand's II.14), daß verfel 
bliebe fie unberüdfidhtigt, eine unverantwortliche Lüde 
werfen wäre. 

Wir wollen nicht darauf zurüdgeben, daß 
fhon nad) der Schlacht vom Weifienberge Tilly's Bo 
zu derfelben durch Drudjchriften herabwürdigen ließ, fo 
ald daß er niemals mit dem fiegreichen Heerführer der 
aufrichtiged Einverftändpniß bewährte. Machtbegabte 
mögen immerhin auseinandergehende Anfichten begen, 
fhievenen Wegen und durch abweichende Mittel das 
zu erreihen fuchen, ein Vorwurf läßt fi hierauf 
gründen. Daß aber Wallenftein die unbeftreitbaren 
der Liga um Erhaltung und Kräftigung des babeb 
Haufed nicht würdigen wollte, daß ibm dieſelben zum 
wurden, um deren Heer in die mißlichfte Lage zu 
die Kriegsherren desfelben durch jegliches Mittel herab; 
fie, wäre ed ihm moͤglich geworden, ihrer altherfämg 
Stellung als hochberedhtigte Reichsglieder zu beramben 
könnte ihm als Verdienſt nur von Solchen angerechnet 
die immer bereit find, einer Ummälzung , gebe fie 
wo immer ed feye, dad Wort zu reden. Nicht in dat 
faͤngliche und richtige Verhältnig zu dem Oberhaupt 


| * 
























15) Ausführlich mit allen archivalifchen Belegen ausgeſtattet, 
hievon des Verf. Schrift: „Zur Geſchichte Wallenftein’e“ , 
Bertiglih der Belege kann auf jene verwiefen werben; fie bier ya 
holen, wäre Kberflüffig. u 
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Pie Rehoglieder zurüdführen, fondern fein Wort: „er müfle 
& Cherfürſten Mores lehren, ihnen zeigen, daß nicht der 
fr von ihnen abhänge, fie von dem Kaifer, die Nachfolge 
Ki nicht durch fie, fondern durch viefen zu beflimmen 
„ Renthüllt feine Abfichten in ihrem innerften Kern. 
} Ehen die Weiſe, wie Wallenſtein, in bie Fußtapfen der 
Sreibeuter Mansfeld und Ehriftian von Halberftadt tre- 
w, fein Heer zuſammenbrachte, fand der Ehurfürft von Baiern 
Befich. Bei feinem Aufbruch nad den ſächſiſchen Kreifen 
Werte er Beforgnifle über bevorftchende „Ungelegenheiten und 
tcheile für das gemeine Weſen.“ Bald darauf Flagte Tily: 
inland bemächtige fih der beften Quartiere, gewähre feinem 
pmaiteten Kriegsvolk nur die erfhöpften und ausgezehrten. 
ſchon ließ ver kaiſerliche Heerführer die Abſicht durch⸗ 
‚ das Bundesheer mit dem feinigen zu verfchmelzen. 
fpäter in Wien fe daran gehalten, dem Herzog von 
d gebühre, als oberftem Feldhauptmann des Kaifere, 
ang über demjenigen der Liga, fo pflicdhtete dagegen 
zu Brüflel der Meinung des Friegsfundigen Epinola’s 
aur Tilly's Oberbefehl könne bei deſſen Erfahrung, deflen 
uud der Anbänglichfeit der Soldaten an ihn den Eieg 
Megen. Grundes genug für ven hochfahrenden Mallenftein, 
Weit er von diefer mit Nachdruck verfochtenen Anficht Kunde, 
Pr Nbneiguug gegen den befcheidenen Oberſeldherrn der ka⸗ 
Men Bundeefürften zu flählen. Wo deren Heer durch 
Ne Berfiärfung des Sieges über den Feind ficher gewefen 
Ir, wo es drohender Gefahr erfolgreich ſich hätte entringen 
E da ließ ſich Wallenftein vergeblich um Beiftand bitten. 



















vor dem Einbruch des weimarifhen Herzogs Johann 
in das Bisthum Osnabrück und des Halberftädters beis 
Ihe gleichzeitigem Auftreten im Eichsfeld, bis gu dem ent» 
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ſcheidenden Tage von Rein und der ſpätern Belagerung 1 
gensburgs durch Bernhard von Weimar. Es bedurfte ek 
ausdrüdlichen Befehld des Kaiſers, um durch Ueberlaflung 1 
zwei Regimentern zu Fuß und taufend Reitern des kaiſerlich 
Heeres Tilly den Sieg bei Lutter möglich zu machen. 
Nicht bloß diefe lähmende Scheidung der für die gie 
Sache und zu dem gleichen Zwede Kämpfenvden in wei 
trennte Heere mußte die Bundesfürſten gegen denjenigen 
ſtimmen, den ſie als ſtarren Gegner des Zuſammen 
erkannten. Es knüpften ſich hieran beſtimmtere Klagen. 
ein Heer zu bilden, verlangte Wallenſtein Werb⸗ und 
plätze mit allem Drückenden, was hievon unzertrennlich 
in den Gebieten der Bundesfürſten, die ohnedem ſeit 6 
die ganze Laſt ſteter Kriegsbereitichaft getragen hatten. A 
ſich der Kaiſer ſchon im Jahr 1626, er ſehe dieſes nicht 
fo konnten doch ein Jahr fpäter die ſpeyeriſchen Raͤthe Die 
gegen Anordnung jener harten Vorkehrungen in den 
landen erheben, der Ehurfürft von Baiern gegen das 
oberhaupt ſich äußern: „würden die friedlaäͤndiſchen W 
nicht bald eingeftellt, fo Fönnte endlich eine allgemeine 
daraus entftehen." Die Werb⸗ und WMufterpläpe waren 
nod) lange nicht die fchwerfte Laft für die Landſchaften. 
wären jedenfalls eine vorübergehende geweien. Eie 
fi aber in eine bleibende, zugleich fteigende, indem Nie 
worbenen nicht gegen den Feind geführt wurden, fon 
Pflege, fomit zur Ausmergelung der Unterihbanen bäu 
denjenigen Reichöfreifen liegen blieben, in welchen fie 
fammengefunden hatten. Im Jahr 1626 waren das 
und dad Wefergebiet, Schlefien und die Bränzen von RA 
die Kampfesftätten; wozu Kriegsſchaaren in bem ſchwaͤbiß 
in dem rheiniſchen Kreis? And wie haudten die meiſtenthd 
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miiheliichen Befehlshaber derfelben vornehmlich in den Ger 
ver Fatholifchen Bundesfürften! Mehr als einmal hieß 
‚Ransfeld und die Halberflädter hätten es nicht ärger ges 
, als das Faiferliche Volf. Des Churfürften von Baiern 
—— an den Kaiſer: „ob denn die drei geiſtlichen Churfürſten 
b; follten zu ®runde gerichtet werden?" hatte wohl eine 
Khrift an Wallenſtein zur Folge: „er folle diefem vor Augen 
den Unheil abhelfen, Borfchläge zu deſſen Verhütung 
eihhen. Weldye Wirkung Faiferlihe Wünfche, Mahnungen, 
R Befehle auf ihn, den felbftherrifchen Heerführer, übten, 
t feine Geſchichte bis zu deffen Ausgang. Anderthalb Jahre, 
em die Werbungen begonnen, während Tilly's Thatkraft 
mit Mühe des Feindes fi gu erwehren vermochte, lag 
8 Bolt immer noch müffig im Reich umher. Darf es bes 
Den, wenn Berdadht feftere Wurzeln faßte? zumal Maris 
—2 von Baiern ſchon am 30. Juni 1627 dem Churfürſten 
Mainz mittheilen konnte: „aus mehrern Orten wären ihm 
hrichten von bedenklichen Reden Friedlands zugekommen. 
made deſſen kein Hehl, daß er den katholiſchen Bund und 
Heer zu verderben beabfihtige. Der Kaifer zwar wolle 
wicht glauben, daß derfelbe dergleichen Reden führe, nehme 
hr foldyen Verdacht gegen den Herzog empfindlich auf.” 
Schon an dem Yundestage zu Würzburg im Februar 1627 
Kid die Frage aufgeworfen: „ob nicht der Gewalt Gewalt 
wuftellen, das friebländifche Volf, wollte es nicht in 
ſich abweiſen laſſen, durch Waffengewalt zu vertreiben 
JMan verſtand ſich zu dem glimpflichern Mittel einer 
chaft an den Kaiſer, die beſonders das Bedenkliche in 
Vchertragung von Werbungen an unkatholiſche Oberſten 
ſollte. Auch da wieder tritt Ferdinand'o Redlich⸗ 
ÜR ywer. Noch vor Eintreffen der Gefandtfchaft fprach er 
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lichen eingelaufenen Klageſchriften ließ vorausſehen, daß 
dort mit eindringlicherem Wort dürften erneuert werden. 
Wirklich lautete der erſte Berathungsgegenſtand, nach 
Faſſung des mainziſchen Canzlars, wie den wider des 4 
ferd Willen von feinem Kriegsvolk verübten Gewalttä 
zu begegnen jeye? Bei der Beſprechung äußerte der Chutj 
von Mainz: „die unter den Faiferlihen Soldaten eingerißg 
Mißbräuche find fo beſchaffen, daß bei längerem Zuf 
K. M. mehr läpirt ald erhalten, Ihr Dienft mehr 
als befördert, dem Rei mehr Schaden als Bortheil 
wird." Die Churfürften von Sachſen und Brandenburg bag 
alle Urſache, hierin den Fatholifchen ſich anzuſchließen. | 
Erftere erklärte nicht ohne Heftigfeit: werde nicht geholfeng 
müfle er mit Andern fich verbinden und zu erfennen 
daß das Reich noch nicht aller Mittel ermangle, um 
unbillige Gewalt ſich zu ſchützen. Ein durd) die m 
Banzlei vorgelegted Schreiben an den Kaifer enthielt eine 
fo ausführliche als ſchauerliche Schilderung der Drangf 
durch dieſes Wallenfteinifche Kriegsvolk beinahe über alle 
Deutichlande gewälzt wurden. Außer dem Schreiben 
eine Sefandtfchaft dieſes Alles in Wien darftellen. q 
Zu diefer Zeit erreichte Wallenftein den Höhepunft fl 
Glückes, feines Anſehens, feines Einfluffes. Unter dem M 
geben, feine bisherige Beitallung feye nicht mehr genügfl 
wurde er zum „General⸗Oberſt⸗Feldhauptmann über Dit 
fammten in kaiſerlichem Dienft ſtehenden Völfer" mit a 
und GriminalsJurisdiction und derfelben @ültigfeit von | 
unterzeichneter Befehle ernannt, ald wären diefe von dem KA 
felbft ergangen. Acht Tage fpäter erhielt er, nicht ohne Ya 
für die beiden ffandinavifchen Könige, den Titel eines „Bene 
der kaiſerlichen Schiffsarmada zu Meer, wie auch des oceanii 
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diiihen Meeres General." Sein Herzogthum Friebland 
ſaumt Allem, was er ferner damit vereinigen werbe, 
useränetätörechten audgeftattet, nur daß es dem Könige 
hmen einverleibt bleibe. Bald darauf erhielt er auch 
gan den Herzogstitel, mit dem Recht, Bold» und 
ünzen zu prägen. Drei Wochen früher hatte ihm ber 
a großem Mißvergnügen, namentlich der katholiſchen 
Ren, das Herzogthum Medienburg „mit fürftlicher 
Jurisdiction, Regalien fammt allen Ein» und Zuges 
2" für Forderungen an Kriegsvorſchüſſen zum Pfand 
Lag eine Ironie des Berhängniffes darin, daß er 
n Allen noch die damals ungewöhnliche Zuſicherung 
: felb im Fall des Hochverraths dürften feine Güter 
gezogen werben? 
ß ein Mann foldhes herrifhen Willens, mit ſolchen 
audgeftattet, der von benfelben folden umfaflenben 
h zu machen verfland, an dem Hofe eines Fürſten, 
t durch ungefälfchten Rechtsſinn und durch Milde, ale 
agreifendes Herrichertalent hervorragt, eine anfehnliche 
inf feine Seite zu bringen wußte, liegt in ter Ratur 
he. Manche Faiferlihe Raͤthe folgten Wallenftein’s 
Ereumeinenpe ſahen ſich zum Theil eingefchüdhtert. Wie 
reimütbhigen Meußerungen, wohin ein fo maßlofes Bors 
ntweder nach der einen oder der andern Seite am 
hren müffe, nicht gefehlt habe, ift berichtet worden. 
it dem Beginn des Jahres 1628 ließ MWallenftein ein 
giment um das andere von dem Kampfgebiete bed nörd⸗ 
)Nentſchlands zu einer Heeredabtheilung rüden, bie unter 
tafen Wolf von Mansfeld in der Nähe von Ulm fi 
alte. Mas follte fie dort? An einen Krieg in Stalien 
in biefer Zeit noch Riemand denken; Frankreich Hatte 
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in feinem Innern vollauf zu thun, um Beforgnifien von d 
Raum zu geben; das Kriegsvolf des Churfürften von Be 
und feiner Verbündeten lag an der untern Weſer in Olden 
und in Ofifriesland; deßhalb mußte diefes zunaͤchſt Marimili 
Argwohn weden. Durd einen Gefandten ließ er den K 
um Abdanfung derjenigen Streitkräfte angeben, weldye in 
Nähe des Kriegsfchauplapes Feine Berwendung fänden. | 
diefem zu willfahren, war der Kaifer geneigt. Wallenflein 
ſchoͤne Worte, verweigerte jedoch die Abdankung, verla 
fogar, daß zwei Bundesregimenter ihre Quartiere in Ehw 
und in Frauken feinem Bolfe einräumten. An Gründe 
Beſchönigung feiner fortgefegten Werbungen fehlte «6 ı 
Der König von Daͤnemark, wendete er ein, rüfle von ne 
Bethlen benehme fid) zweideutig, Frankreichs ſeye man Manı 
wegen nicht fſicher. Anderſeits hieß es: nicht gegen answä 
Mächte, gegen das Reich felbft iR diefe große Kriegeverfer 
gerichtet. Man will eine roͤmiſche Königewahl durchſegen 
Gapitulation, eine Erbfolge, eine öfterreidhifche Dberhere 
begründen. Schon habe an dem kaiſerlichen Hofe Jemani 
verlauten lafien: der Kaiſer werde einen Ehurfürften-Gen 
erft dann berufen, wenn mittelft des Kriegevolfes feine 
fihten durchgefegt wären. Diefe befländen darin, bie @ 
fürften gu Annahme aller Eaiferlichen Anträge zu zwingen. 9 
zwifchenein wurde von Wallenſtein's Abficht gefprochen, 4 
die Türken fi) gu wenden, worüber der Kaifer den Ghurfl 
von Baiern verficherte: das feyen Soldatenreden, er zielt 
Brieden mit dem Sultan einem Bruch vor.” Marimilian ſch 
der Verfiherung feines Schwager vollen Glauben, — 
aber doch, jenes Vorhaben fünnte von Einigen, „bie da 
in den Händen haben,” aud ohne Wiffen des Kaiſers be 
f&lagt worben feyn. „Man muß abwarten, fhrieb € 
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Bir 1628 dem Ghurfürfen von Mainz, was bie frievlän- 
Men Eonfilia noch weiter mit ſich bringen werden.” 
Bellenſtein's Werbungen dauerten fort. Diefelbe Weife, 
kweher er im Sahr 1625 fein kleineres Heer zufammen- 
babe und beifammenbielt, wurde befolgt, nachdem baßfelbe 
Wr als fünf Mal flärker geworden war. Wer um ein Pas 
Wh bewarb, wurde desſelben theilhaftig; Mannfchaft zu 
Ben, war feine Sache, ſchwierig nicht, da eine Reihe von 
Keplichren nichtsnutziges, müffiggängerifches, beuteluftiges 
Mare in Menge erzeugt hatte. Die Durchführung eine6 
Mereß erforderte aber Beldaufwand. Diefen hatte der Em⸗ 
In zu beſtreiten. Daher feine erfte Sorge, das Eingefehte, 
und in welcher Weiſe immer es feye, wieder einzubringen. 
jwar dad Bundesheer in derſelben Weife gelammelt, 
man wenigflend vorfichtiger in der Wahl der Oberſten. 
mußten fie Fatholifch fein, womit zwar nidht immer 
ft für das Verhalten, doch diejenige einiger Anhäng⸗ 
an die verfodhtene Sache fi verband. Während ſodann 
u's Heer für allen Bedarf auf die befegten Gebiete 
en war, floß für dasjenige der Liga bie Hälfte des⸗ 
a6 der Bundescaſſe und hatten die Einwohner bloß die 
Hälfte, nach freier Wahl der Obrigkeit in Geld ober 
Mersbevarf, über fich zu nehmen. Bel Wallenftein’d Krieges 
Efelte jeder Befehlshaber feine Forderungen nad eigener 
‚, bei Tilly's Heer wurbe in den betretenen @ebieten 
ar Iandesherrliche Gommiffarien angeordnet. Bei diefem 
bie Berfügungen des oberften Befehlshabers gewöhnlich 
ghührender Achtung , bei jenem fam es vor, daß Berufung 
fen Befehle die Erprefiungen vermehrte. Tilly wollte, 
2° Iandeöherrlichen Beamteten willfürlihe Forderungen 
Mm Difsieren oder Soldaten, verübte Beſchädigungen in Rech⸗ 
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nung brächten. Deßhalb konnte er mit Recht fagen: „daß 
Unthat mit meinem Wiſſen, Willen und Gefallen geſche 
feye, deſſen wird mich fein Menſch überführen; auch wird I 
Redlicher dergleichen Verfahren von mir ausgeben Fönnen 16 
Annaliften, die noch Zeitgenofien von Tilly kennen fonz 
haben demfelben das Zeugniß gegeben (und es bat um 
größeres Gewicht, als ed von Unfatholifchen herrübrt), | 
feye fein Beftreben geweien, gegen Gott das Gewiſſen ud 
fledt, gegen den Kaiſer feinen Gehorfam zu erhalten, bei l 
Soldaten der Beobachtung der Disciplin fidy zw verfichern; 
daß jeder mit feinem Solde fich befriedigen ließ, gute Drum 
erhalten wurde." Bon ben drei Jahren, durch welde 4 
Tilly'ſche Heeresabtheilung in der Grafſchaft Oldenburg Ü 
bezeugt der Chroniſt derfelben: „die Einwohner find bei Mi 
Kahrung und Handthierung fiher und ruhig verblieben, 
wurde die Wildbahn in gutem Stande erhalten, obwohl 
Befehlehaber ein Stüd verabreiht wurde. Wir glichen 
Rofe unter Dornen, einem Apfelbaum unter wilden B& 
allerlei Früchte reiften vor unfern Thüren wie in einem 
garten 16).“ Gleiches verlautet aus der Grafſchaft 

land. „Tilly's vortrefflidde Mannszucht, wird von ba 
zeugt, verbürgte Jedem den ruhigen Beflb feines Eigenti 
Ackerbau, Handel, Wandel blieben ungeſtoͤrt. Zoifchen W 
Einwohnern und den Soldaten fnüpfte allmälig eine | 
wöhnlihe Freundſchaft fih an. Die Soldaten gingen Ü 
ihren Wirthen auf den Ader und legten Hand an zur A 





16) Aus einem Briefe Tilly's im Archiv ber Stadt Hanmoner, weil 
ht in einem Auffag „zur Charakteriſtik Tiliy’e* von Dr. Ommo Kle 
in den illuſtrirten Monatsheften, Jahrg. 1859. 


ı) Winkelmann, Dlvendurgifhe Chronik, S. 280. 
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RM, Wie anders bei Wallenftein’s Heer! über veflen 
epren wir im Berfolg ebenfallß einige Zeugen werden 
en laſſen. 

Richt felten find zu allen Zeiten und an den verfchieven- 
ten Gerüchte, deren Urfprung gewöhnlich nicht ſich nach⸗ 
läßt, den Thatfachen, die in der Folge eine beflimmtere 
hung annahmen, vorangelaufen. Hat man jenen auch 
ınbedingten Glauben ſchenken können oder wollen, fo 
ı fie doch ebenfowenig entſchieden von der Hand gewiefen 
. Daran, daß Wallenftein bedenkliche Entwürfe hege, 
Dann feye, um diefelben fchonungelos in's Werf zu 
porifelte niemand weniger al& der Ehurfürft von Baiern. 
Jaube, fchrieb er ſchon am 21. März 1628 demjenigen 
Rain, Friedland wolle die Churfürften mit Worten und 
Anten berumführen, inzwifchen feinen Bortheil erfeben, 
ndecte Pläne durchzuſetzen. Er vermuthe, felbft in Paris 
8 es darauf an, eine Bewegung an den Graͤnzen zu 
fen, um die Reiterei, deren er jebt zum Krieg gegen 
mark nicht mehr bedürfe, länger an dem Rheinftrom aufs 
en, Deutfhland zu Grunde zu richten.” Die Gerüchte 
wa ih, fie gewannen allmälig eine beftimmtere Geftalt, 
ſclos urtheilte der Churfürft von Mainz richtig mit feiner 
rung an Marimilian: „daß der Kaifer den Abfichten 
lenſein's Beifall fchenfe, könne er nicht glauben.” Nichts 
wien oder zugugeben, was nicht die ftrengfte Prüfung bes 
M hätte beſtehen können, war fo ungzertrennbar in Ferdi⸗ 
vs Gharafter verflodhten, daß wir dem Wort des Reichs⸗ 


— — 


M Klopp in der oben angeflihrten Schrift aus des proteſtantiſchen 
ans Url von Werdum handſchriftlichen Aufzeichnungen unter ber 
iefkift Harlingica Patria. 
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erzcanzlar6 aus vollfier Meberzeugung beipflichten müſſen 
deß hatten dieſe Gerüchte in Verbindung mit dem durch 
ganze Reich maßlos anfchwellenden Kriegevolf wenigſtens 
Wirkung, den Ehurfürften von Baiern in die Auferfe & 
nung zu verfeßen. „Selbft fremden Potentaten, erwieberks 
nad) Afchaffenburg, falle e6 auf, daß man, ohne einen 
vor fi zu haben, das Reich in ſolcher Weiſe wit ud 
überfülle." Er ließ Tilly wiffen: am Ende könnte eine 
wendung des Bundeöheeres gegen bie Wallenſteiniſchen! 
drückungen body nothmwendig werden. Aber gegen offenes U 
treten wider den Kaifer erhob der greife Feldherr Beuel 
feiten; er äußerte Zweifel an der Wilfährigkeit der im MM 
begüterten Offiziere, an der Stärke feines Volkes dem fd 
laͤndiſchen gegenüber. { 
Des Eburfürften von Mainz Vermuthung, „daß ver. 
zog von Friedland nichts Gutes im Einne habe, wie 
feine bisherigen Handlungen deflen Zeugniß gäben,“ ſollte 
gefeftigt werden durch Eröffnungen des Capuziners U 
Hales im Ramen einer hohen Perfon des Faiferlichen 
an den Churfürften von Baiern. Man vermuthet, fe: 
ausgegangen von dem Grafen Elawata, welder Wa 
feit früher Jugend kannte, daher wohl im Stande fein mel 
defien Anlagen, Gemüthsart in einer Weiſe zu ſchildern, 
von eingehender Kenntniß in feinem Thun, Walten und 
ben zeugt. Man möchte allerdinge einwenden: ob nidt 
gung und Feindfchaft Duelle diefer Eröffnungen fein fu 
Es ließe die Frage fi aufwerfen, wo eine Beglaubigung 
biefelben zu fuchen feye? Diefe liegt in den Thatſachen, 
außerhalb des Berichteten fi) darbieten, in der Fülle von Je 
niffen derjenigen, welche empfindlich durch viefelben ber 
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r Beüglih ver Perfönlichkeit liegt fie in demjenigen, 
ı deren legte Lebensjahre ſich zufammenbrängt. 

er Berichterſtatter an den Ehurfürften ftellt zwei Mögs 
ı auf: entweder werde der Herzog von Friedland an 
de feined Kriegsvolkes den Kaiſer fammt den Reiches 
tprannifiren, oder, follte er fich gekraͤnkt fühlen, zu noch 
ıerm fi) wenden. Se nah Laune und Gelegenheit 
e den einen oder andern Fürften von feinem Gebiet 
IN. Werde er gefragt, wie ed möglich feye, eine 
ige Armee auf den Beinen zu halten? fo erwiebere er 
das Reich feye jo arm nicht; follte felbft nichts mehr 
a fein, die Soldaten wüßten immer Etwas zu finden. 
yamptbeftreben feye auf den Ruin der Liga gerichtet. 
ıe deßhalb alle Quartiere in Anſpruch, damit deren 
weder verlaufen oder zu ihm übergehen müſſe. Er 
:, diejenigen Orte, weldye Tilly eingenommen, unter 
wand, dieſes feye im Namen des Kaiſers gefcheben, 
durch Faiferliches Volk zu befegen. Er feye des Kai⸗ 
, feiner Räthe dergeftalt Meifter, daß jener ihm in 
inen Willen lafje, zumal er Allem die Färbung zu geben 
8 geſchehe zu deſſen Dienfl. So wage Niemand eine 
yung zu machen. 

eſe Eröffnungen mußten bei dem längft gegen Wallen- 
jwöhniichen Ehurfürften die äußerſte Beſorgniß wecken. 
tonatsfrift kamen aus der gleichen Duelle andere Mits 
en, die noch ernfter beunruhigten. Wallenſtein's Ein⸗ 
ungen, wurde verdeutet, hätten den Zwed, die Stände 
it auszumergeln, daß feinem Fürſten und feiner Stadt 
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Benige Monate waren verfloffen, ſeit dieſes den Herzogen von 
urg wieberfußr. 
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Mittel und Macht übrig bleibe, ihm fich zu wiberfepen, yusa 
er fein Volk nad) eigenem Gefallen dahin wende, wo er w 
möge. Wie jegt mit Stralfund, fo werbe er fpäter mit ande 
RNeichsſtädten verfahren. Als der Kaifer felbft für viefe El 
gebeten, babe Wallenflein eingewendet: ohne Verlegung ig 
faiferlichen Reputation dürfe er von dem Unternommenen af 
abftiehen. In Beforgniß, Baiern und die Liga Fönnten 
Abſichten durchſchauen, wende er alles an, erft deren 
Grunde zu richten, fodann über Baiern herzufallen. Dem 
fürften von Sachſen habe er ebenfall® vier Regimenter in 
Land gelegt, des Kaiferd Verlangen um Schonung des 
mit dem kurzen Wort zurückgewieſen: das Fönne nicht 
Seye erft die Liga dahin, dann halte es Friedland für 
Leichtes, das übrige Deutfchland zu bezwingen. Er 
tige eine Aenderung des Reichéregimentes, veradhte die 
tage und andere Gonvente, haſſe die geiftlichen Fürſten 
mache feiner Luft, ihnen ein andere Geftalt zu geben, fein 
Marimilian theilte das Bernommene unverweilt den 
lien Ehurfürften mit. Anfelm Gafimir von Mainz 
entfchieden die Ueberzgeugung aus: „zeige man Friedland 
tbarfählih, man feye gefaßt, um feinem Graffiren im 
zu begegnen (was ſelbſt S. M. gerne fehen würde), fo 
Beflerung von ihm nicht zu erwarten.” Wieder fchrieb ex 
Münden: „das Wort Recht legt Friedland fo aus: wer 
erften Unrecht ſich fügt, ruft hiemit das zweite herbei. 
man demſelben nicht alleranfangs ſo viel nachgeſehen, ſo 
es nicht fo weit gekommen. Jept vermag S. M. bei weg 
beften Willen nicht, das Reich in feinem Stande zu erhal] 
dieſes liegt jetzt kraft Amtes den Ehurfürften ob." £ 
Wie dieſes gefchehen fönne, follte Ende Brachmonats 1630 
auf einem Gonvent der Fatholifchen Ehurfürften zu Binge 
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t, ſolten Mittel aufgefunden werden, zuerfi, „um ben 
derblichen Durchzůgen, Einquartierung und Erpreffungen 
Wänpifchen Kriegsvolfes abzuhelfen, ſodann, wie den 
ben, auf Umgeftaltung des Reiches abzielenden An⸗ 
ver bewußten Perfon, da ed ſaſt den Anfchein habe, 
e J. E. M. derſelben nicht mehr mädtig, aufs fchleu- 
ı begegnen ſeye.“ Die Befchlüffe waren der ächt Far 
Ueberzengung, daß man wider ein rechtmäßiges Ober- 
cht fi) auflehnen dürfe, angemeflen. Man wolle nichts 
wurde vorangeftellt, was kaiſerlicher Hoheit zuwider⸗ 
ine Trennung nad) fidh ziehen, wohl gar einen offenen 
ranlaffen fönnte, bloß, in Hoffnung, der Kaifer werde 
Iden Ertremitäten nicht kommen laffen, um Abhülfe 
Jedenfalls dürfe Friedland fortan fein Beiftand mit 
olk mehr geleiftet werden?0), weil er mittelft desfelben 
ortheile doch nur gegen dasfelbe benügen würde. Bes 
es zweiten Gegenftandes hieß ed: da die Churfürften 
mn zu fcharfen Mitteln rathen könnten, folle man zus 
die Succeffionsfrage ſich befprechen. Finde der Kaiſer 
stgegenfommen, fo werde er aud) gerne zu dem Frie⸗ 
& wenden. Gelegenheit dürfte ebenfalls ſich darbieten, 
jefährlichen, zu feines eigenen Haufes Nachtheil obhan⸗ 
Braftifen“ zu offenbaren. 

einer vorläufigen Snftruftion für eine an den Kaiſer 
ide Abordnung erhielt diefe den Auftrag, K. M. zu 
Sie gerube, dem Herzog von Friedland das Schwert, 


Ne Liga Hatte eben einige Regimenter zur Belagerung von Strals 
im floßen laſſen. 

is war nämlich angerathen worden, ben Kaiſer zu bitten, er wolle 
b friebhäffige Leute von dem Frieden fich abwenden laſſen, fondern 
mark unterhanbeln. 

t, Serbinand II., Bp. 10. 17 
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Mittel und Macht übrig bleibe, ihm fich zu wiberfepen, zu 
er fein Volk nad eigenem Gefallen dahin wende, wo er ı 
möge. Wie jegt mit Stralfund, jo werde er fpäter mit and 
Reichsſtädten verfahren. ALS der Kaifer felbft für diefe St 
gebeten, habe Wallenftein eingewendet: ohne Verlegung | 
faiferlihen Reputation dürfe er von dem Uinternommenen n 
abfiehen. In Beforgniß, Vaiern und die Liga könnten M 
Abfichten durchſchauen, wende er alles an, erft deren Beil 
Grunde zu richten, fodann über Baiern berzufallen. Dem CH 
fürften von Sachſen habe er ebenſalls vier Regimenter in y 
Rand gelegt, des Kaiferd Verlangen um Schonung desſch 
mit dem kurzen Wort zurüdgewielen: das könne nicht M 
Seye erft die Liga dahin, dann halte es Friedland fürg 
Leichtes, das übrige Deutfchland zu bezwingen. Er | 
tige eine Aenderung des Reichöregimentes, verachte die 
tage und andere Convente, haſſe die geiftlihen Fürſten 
mache feiner Luft, ihnen ein andere Geſtalt zu geben, feiu 
Marimilian theilte das Bernommene unverweilt den 
lien Ehurfürften mit. Anfelm Gafimir von Mainz i 
entfchieden die Ueberzgeugung aus: „zeige man Friedland: 
tbatfählih, man feye gefaßt, um feinem Graffiren im 
zu begegnen (was felbft S. M. gerne fehen würde), ſo 4 
Beflerung von ihm nicht zu erwarten.” Wieder fchrieb a 
Münden: „das Wort Recht legt Friedland fo aus: wer ‚ 
erſten Unrecht fi fügt, ruft biemit das zweite herbei. | 
man demfelben nicht alleranfangs fo viel nachgefehen, fo 
es nicht fo weit gefommen. Sept vermag S. M. bei 
beften Willen nicht, das Neidy in feinem Stande zu erheh 
dieſes liegt jebt fraft Amtes den Ehurfürften 0b." . 
Wie diefes geichehen fünne, follte Ende Bradhmonate d 
auf einem Convent der Fatholifchen Churfürſten zu OBih 
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gegnen feye.” Die Beſchlüſſe waren der äͤcht far 
verzeugung, baß man wider ein rechtmäßiges Ober- 
ich auflehnen dürfe, angemefen. Man wolle nichts 
de vorangeftellt, was kaiſerlicher Hoheit zuwider⸗ 
Trennung nad) fi) sieben, wohl gar einen offenen 
affen fönnte, bloß, in Hoffnung, der Kaifer werde 
. Extremitäten nicht fommen laflen, um Mbhülfe 
nfalls dürfe Friedland fortan fein Beiftand mit 
nehr geleiftet werben2%), weil er mittelft desſelben 
eile doch nur gegen basfelbe benügen würde. Ber 
weiten Gegenflandes hieß ed: da die Ehurfürften 
u fcharfen Mitteln rathen könnten, folle man zus 
Eucceffiondfrage ſich befpredhen. Binde der Kaiſer 
yenfommen, fo werde er aud) gerne zu dem Frie⸗ 
senden. Gelegenheit dürfte ebenfalls ſich darbieten, 
‚lichen, au feines eigenen Haufes Nachtheil obhan- 
tifen" zu offenbaren. 

= vorläufigen Inftruftion für eine an ben Kaiſer 
Abordnung erhielt diefe den Auftrag, K. M. zu 
gerube, dem Herzog von Friedland das Schwert, 
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womit er nur des Reichs getreue Stände verfolge, ans | 
Hand zu nehmen und ihn von der Armee abzufchaffen®2), Mi 
zu vermindern, da gegenwärtig über zweihundert Gompagm 
ohne einigen Dienft müßig im Reich lägen." Freilich von 
Gedanken, daß man zulegt gezwungen fein dürfte, wit 
gegen Wallenftein vorzugehen, konnte der Gonvent in 
fi nicht ganz trennen. Deßhalb follte die Geſandtſchaft 
Kaifer eröffnen: „die Stände lebten der tröfllidden H 
K. M. werde e8 ihnen nidyt in Ungnade aufnehmen, 
fie zulegt dur ihre Defenfionsmittel den Herzog jum 
digen Gehorfam gegen diefelbe anhielten, dabei unter a 
liher Bezeugung, von Treue und Gehorſam gegen Ihre 
nicht ausſetzen zu wollen.” Tilly wurde zur Bean 
von acht ragen aufgefordert, welche diefe Möglichkeit 
in’d Auge faßten. Eine Denfichrift, „welcher Geſtalt 
durch das Reid) zu befegen wären? zeigt, daß jenes 
ein flüchtig bingeworfener Gedanfe war. Dieſes ſprih 
gleihfalls aus in der Aeußerung des Churfürften won 
an denjenigen von Sachſen 233): „Wollte der Kaifer 
den obſchwebenden gefährlichen und eigennügigen Abſichten 
zuläßige Mittel der Abhülfe gu fleuern, fo müßte & 
Bundedarmee verwendet werden; nicht um 3. M. 
zu ſchwächen, fondern dieſelbe durch Erhaltung des 
kraͤftigen.“ 


















— ——* 





2) Eomit war es nicht ausſchließlich, wie insgemein vorgegeben 
der Ghurfürft von Baiern, der Wallenſtein's zwei Jahre fpäter erfelgh 
laſſung betrieb und durchſetzte. Das alberne Märchen aber von dem 
ſiſchen Cavnziner Jeſeph Fällt ganz dahin, wie ber Verf. im feiner 
„Zur Geſchichte Wallenſtein's“ nachgewieſen bat. 

23) Schreiben deeſelben vom 14. Juli 1628; im St. 
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Ro vor der Zufammenkunft in Bingen fand fi der 
Bier durch Die von allen Seiten einlaufenden Klagen über 
Reiegeprefiuren” zu einer Aufforderung der Abhülfe an Walr 
Wen bewogen. Dieſer beichränkte fih auf Verſprechungen 
D:heb hervor, wie bei Berfchonung einzelner Fürſten feine 

acht niemald zu dem Höhepunkt ſich würde erhoben 

‚auf dem fie fih befinde. Berdinand ließ ſich hiedurch 

B beirren. Gr fandte den Grafen Gollalto mit dem Befehl 
etlafjung und Abführung von 8000 Reitern nebft anderm 

2 Bolf und zu Berfchonung der getreuen Fürften 

Minlagerungen und Durchzügen. In einer Unterredung 

Vemfelben zu Würzburg konnte jedoch Tilly alsbald fich 

gen, daß der Zailerlihe Befehl nicht zur Ausführung 
a werde. Wallenſtein gab Eollalto die Weilung, von 
erei nur etwas mehr als 4000 Mann zu entlafien, 
a um fo zahlreicheres Fußvolk anzuwerben, welchem der 
Kigte, „die Abdanfung ja nicht zu übereilen.” „Es ift 
lechte Abdankung, fchrieb deshalb der Ehurfürft von 
wenn man die Compagnien von den oberhalb gelegenen 

abführt und fie zum Verderben zweier Churfürftens 
abwärts führt. Verſuche, den Grafen Gollalto zu 

Bollziehung des Faiferlichen Willens anzutreiben, ers 
Vie Ermiederung: er müfle erft Befehl von dem Herzog 

Sriedland erwarten. Was Eollalto in Franken und Sachſen, 

Wed follte der Ober Oſſa in Schwaben vollführen. Er 

e einen offenen Befehl hiezu von Wallenflein vorzeigen. 
B Begt aber die Bermuthung nahe, eine geheime Weifung 

zuit demſelben im Widerfpruch geftanden. Die fchmäbifche 
Biihaft, die ihn um Befreiung von der Einquartierungslaft 

‚wies er ab mit den Worten: „fo lange die Bundes» 
Inde mit der Abdankung nicht vorangiengen, dürfe die K. M. 
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von ihrem Heer nichts entlaflen.” Konnte die Abſicht, 
Waffenmacht des Bundes aufzulöfen, vernehmlicher fi a 
fprechen ? i 
Daß aber Erleichterung der Bunbesftände des Kell 
fefter Wille feye, Fonnte der Graf von Wolfenflein, weil 
Marimilian von Baiern Ende Auguſts 1828 an denfelben 
nete, aus deflen eigenem Munde erfahren. „Das Bolt, 
er ihm, fol aus den Laufigen und aus Thüringen gänz 
geführt, die Reiterei im Reich auf 40, höchftene 50 Co 
vermindert werden.” An demielben Tage, an weldhem 
ftein diefen Beſcheid erhielt, fandte Ferdinand den Kriege 
Queſtenberg an feinen Feldherrn, um ihn zu Vollzie 
Angeorbneten ernftlidy aufzufordern. „Dem Herzog von 
land, heißt es in der Inftruftion für den Abgeordneten, 
Kaifers mildreiches Gemüth, fein chriftlihes Gewi 
Beruf, unrehtmäßig Bedrängte zu fhügen, genugfam 
Durch ſolche übermäßige Kriegsverfafiung wird der F 
gefördert, das Faiferlihe Anſehen nicht erhöht, des 
Sicherheit nicht erhalten, dem Kaifer alles ſchwerer 
bie Hoffnung des Feindes gemehrt!" In einem Han 
an den Herzog bemerft er ihm: „er überzeuge ſich, 
und feines Haufes Autorität, Hoheit und Frommen 
fertiger Remedirung der Kriegsbeſchwerden und U 
des überflüffigen Kriegsvolkes beruhe. Auch feye er nik 
Sinne, fein Haus durch andere Mittel zu Rabiliren, if 
Reiheverfaffung und feine Gapitulation 2%) an die Hand- 



















33) Ans diefer Stelle ließe ſich folgern, daß Wallenſtein e 
von abweichende Mittel dürfte vorgefchlagen haben, wie He in ben «m 
milian von Baiern nicht lange zuvor gelangten Enthüllungen angedeutet 
zuglei aber, daß er hierin bei dem Kaiter nicht ven mindeften 
funden habe. 
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hoffe demnach, dem Allem, was er über Abdankung und 
wrmirung des Bolfed durch feinen Abgefandten bei ihm 
ringen lafle, werde er Gehorfam leiften.” Das war bes 
Br klar ausgeſprochener Wille: Wallenftein folgte dem 
wen. Dem Herrn blieb das Anordnen und Befehlen, das 
Mähren Bing von dem Gutdünken des Untertbans ab. Und 
fol es Wallenftein gewefen fein, der die wanfende Macht 
iferö wieder gefeftigt, deſſen gefunfenes Anfehen wieder 
Iosgehoben habe! Der Herzog von Friedland wußte den Eieg, 
Fe am 22. Auguſt 1628 bei Wolgaß über den König von 
hemart erfochten, zu Begründung feiner Willfür am "aifers 
Hefe beftens zu benugen. Er wurde ihm zum Mittel, 
96 Sendung wirkungslos zu machen, nad) under 
Butfinden fernerhin über fein Kriegsvolf und gegen 
de des Reichs zu verfügen. 
lief das Jahr 1628 zu Ende ohne die mindefte Aen⸗ 
in dem Stand der Angelegenheiten. Diefer ging bes 
der nad) fo glänzenden Waffenthaten und ausgeftandenen 
eiten muthwillig berbeigeführten Noth des Bundes» 
dem beforgten Tilly fo tief zu Herzen, daß Marimilian 
iern ſchon am 31. Detober dem Ehurfürften von Mainz 
s „Tilly iR fo betrübt, daß er in große Melandyolie und 
anderer noch befchwerlicherer Umſtände verfallen ift.“ 
Fin Bundestag, des folgenden Jahres vom 8. bis 26. 
zu Heidelberg gehalten, beſchloß, den Kaijer mit Bitten 
ung eined allgemeinen Friedens im Reich (denn 
einen befondern mit Dänemark feye nicht geholfen), um 
Zufammenfunft mit den Ehurfürften, um Belchräns 
[ver Werbpatente, der Mufters und Sammelpläge neuer- 
BB anzugehen. Wieder wurde erwogen, was zu thun feye, 
Fall das Bundesvolk durd) das Faiferliche aus feinen Quars 
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tieren wollte vertrieben werden? Die Schlußnahm: 
könne dieſes Feine kaiſerlichen Befehle vorweiſen, fo fer 
anzuwenden, das bemaffnete Landvolk zum Mitwirke 
teitfchaft zu haltenz bei Faiferlichen Befehlen hingegen 
Bundesvolf zu weichen. Somit abermals unbeding 
fennung der kaiferlichen Obermacht. Wie nahe ftand 
biutige Entzweiung zwiſchen dem Kaifer und feinen 
genofien? Wäre es dazu gefommen, auf wen fiele die 
Das bisher Berichtete läßt hierüber nicht den leifefte: 
zu. — Das Bundesvolf befland zu diefer Zeit aus 
gimentern Yußvolfes, jedes vollzählig zu 3000 Ma 
71 Reitercorneten waren 21 abgebanft worden, fol 
10 entlaflen werden. Die Koften beliefen fih auf 
364,000 fl., waran bie Hälfte je alle ſechs Wochen 
Bundesftänden einzuliefern war. inige Vergütung 
den befreiten Stiften gu fuchen. Groͤßtentheils durch 
desvolf gemonnen, müßten fie ferner durch dasielbe b 
ben, vorbehalten Faiferlicher Dberhoheit über die Gel 
Die befchlofiene Geſandtſchaft traf in Wien ı 
Kaifer bezeichnete drei feiner Räthe zum Ilnterhanveln 
felben. Der Kriegsrathöpräftnent Sollalto gab den € 
Heeres auf 105,000 Dann an?5), mit dem Beifü 
an eine Verminderung nicht zu denfen feye. Nach 
Monaten konnten die Gefandten des Kaiferd Zufage 
minderung feines Volfes in den vier obern Kreifen a 
Gompagnien erreihen. Sollte wirklich der fpanifche 9 
fi geäußert haben: „man müſſe den geiftlichen Heri 
lang gewordenen Röde beſchneiden,“ fo würde ver € 


35) Der damaligen Gewohnheit nach darf jebocdh der nadhgefd 
eben fo Hoch angefchlagen werben. 
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afürken von Mainz: „es ift dahin gefommen, daß ber 
fer, wollte er auch, nicht mehr helfen kann,“ doppelt fich 
Wetigen. Die Sendung war im Wefentlihen fruchtlos 
fchen. 

Reue Beranlaffiung zu Mipfimmung und zu Beſorgniß 
tein. Wallenftein räumte feinen Dffizieren maßlofere Ans 
Ihe an die Quarliergeber ein, ſah weitergehenden Begehren 
Hben 26), größerer Ungebundenheit der Knechte leichter nad); 
I Bielt ob firengerer Ordnung bei beichwerlicherem Dienft. 
uate dieſes, zumal da, wo die Quartiere näher fich berührten, 
e aachtheiligen Einfluß auf das Bundesheer bleiben? In 
6 Klage, daß mandıe feiner Offiziere in Eaiferlichen Dienft 
wengen, liegt die Antwort. Höher Geftellte ſuchte Wals 
ia unmittelbar anzuwerben. Demzufolge verlangte Gallas 
igem Schreiben feine Entlaffung aus dem Bundesheer. 
ondfeld achtete nicht der Auszeichnungen , die ihm der 
von Baiern gewährte. Der Graf von Anholt zog 
ice Offiziere und Soldaten mit ſich in das andere Lager 
. Wäre das Anerbieten eined Neichögebietes nicht auf 
übrer felbft berechnet geweſen, gleichwie es den tapfern 
im verloden follte? Wie tritt nicht auch bei biefer 
ng der fledenreine Eharafter des Bundesfeldherrn ber» 
da er der Anfrage: ob er das Fürftentbum Calenberg 
würde zuweifen lafien? ein entjchiedenes Nein entgegen: 
R, felbR für den zum Opfer erfehenen Herzog Friedrich 
von Braunfchweig- Wolfenbüttel bei dem Kaifer einfam: 
— — 


) Un der Willkür der Befehlshaber im Fordern ſetzte Wallenſtein 
‚ ſagt Ranke Fürſten und Voölker III, 560. Außer dem an 

We Börzenich ſtatuirten Erempel fennen wir fein anderes. Dergleichen 
Vhraſen darf genauere Kenntniß bes Vorgegangenen mit Recht ſich 
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„er wolle denfelben der klagenden hohen Beſchwerungen, ſei 
bisher erzeugten beftändigen Devotion wegen, entbeben.” .; 

Der Eriede mit Dänemark war geſchloſſen, der lehte Bf 
bare Feind des Königs beſchwichtigt. Wozu die Anhäufg 
einer größern Truppenzahl im fünweftlichen Deutfhland? By 
waren die Zuftände dießmal geeignet, Wallenſtein's Berfaig 
einen Schein der Vorſicht zu leihen. Der Krieg in O 
bob er hervor, ſeye noch nicht beendigt, leicht Fönnte eine d 
mehrung der dortigen Etreitmadyt nothwendig werden. 
König von Frankreich ziehe Kriegsvolf im Bisthum M 
fammen, dieſes erfordere Beſezung des Elſaßes zum S 
öfterreihiichen Gebiete. Dem ftellte aber der Churfürſt 
Mainz entgegen, daß einzig die Anhäufung Faiferlicyen 
in den Rheingebieten zu unbefannten Zweden den & 
aͤhnlichen Vorkehrungen an den eigenen Gränzen bewogen 
Dann wieder kündigte Wallenftein an, mit 70,000 
wolle er über die Alpen ziehen. Dabei wurde ibm die 
tung beigemefien: „Rom feye feit hundert Jahren nm 
plündert worden, feitvem müfle ed weit reicher geworden 

Unter diefem rächfelhaften Benehmen befahl der Chu 
von Baiern feinem Tilly Wachfamfeit, um im Notbfall 
gefammten Bundesheer fid) in Bewegung fehen zu Gum 
immerhin feye die Vertheidigung der Bundesgebiete in AA 
nehmen. Der edle Krieger erbot fi, „bie zwiſchen dem Gi 
zog von Friedland und den YBundesfürften verfirenden IA 
Händnifie aus dem Wege zu räumen, mit benfelben und ed 
gute Vertraulichkeit zu ftiften, beide Armeen zu gemein an 
Zweden zu vereinigen.“ 

Allein der Churfürft von Mainz zweifelte an Wallene⸗ 
Neigung zu einiger Mäßigung, an einem gedeihlidhen Einw 
Kändnig mit dem Kaifer, fo lange Jener die Dirertion S 














Bundestag zu Mergentheim. 5 


en in der Hand habe. Beſtändiger Frieden feye nicht zu 
ten, fofern nicht die mecklenburgiſche Sache auf leidlichen 
geftellt werde. Im Dezember 1629 verfügte ſich nad) des 
ss Wunſch Tilly nebft dem Biſchof von Osnabrück zu 
enftein nach Halberftadt. Des Feldherrn Geſuch um Ab⸗ 
ıg einiger Quartiere trat ein „unmoͤglich“ entgegen mit 
öhnifchen Bemerkung, folde auf Bundesgebiet zu fuchen. 
Die Frage: ob die Bundesftände zu einer offenen Erftä- 
an den Kaifer über „Erledigung von dem unerträglichen 
des friepländifchen Dominats“ Scheu zu tragen hätten? 
auf einem abermaligen Bundestag zu Ende des Jahres 
Rergentheim erörtert werden. Unter Klagen über Saum⸗ 
kit der Stände in Einlieferung der Kriegsbeiträge wurbe 
devon geiprodhen: ob man nicht bis zum Frieden bei der 
rigen Kriegsverfaſſung verbleiben wolle? Tilly's Antrag 
h, „in Anbetracht der fleigenden Gefahr,” noch zwei Res 
Bier anzumerben, die Unzulänglichfeit der Mittel entgegen« 
Me Der Kaifer ließ fih an dieſem Bundestag durd) 
m Doffammerpräfidenten, den Abt Anton von Krems 
Mer, vertreten. Freimüthig wurde ihm erklärt: werde bei 
laiſerlichen Heer nicht befiere Ordnung geihafft, fo müßten 
Etände das ihrige, nachdem ed durch eilf Jahre folche 
me geleiftet, aus Mangel zu defien fernerem Unterhalt aufs 
1. Wie man denn die Quartiere der vollzähligen Bundes⸗ 
menter zum Bortbeil der unvollzähligen Faiferlichen verengen 
m? Wären Durchzüge unvermeidlich, fo follten fie wenigftens 
befierer Ordnung, ohne foldhe Habgier gefchehen, wie bisher. 
fehle freilich nicht an Faiferlichen Erlaſſen, aber niemand 
Re dieſelben. Die Fatholifchen Stände müßten e8 nur allzu⸗ 
Kenpfinden, daß Faiferliche Offiziere und Gommiffarien ber 
chrzahl mach nicht Fatholifch feyen. Daher wurde an ben 
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Abgeordneten das Geſuch gerichtet um Befeitigung ber M 
fhweifungen des Wallenfteinifhen Volkes, um Zuſamm 
wirfen beider Heere, fowie, daß auch demjenigen der Liga I 
Benennung eines Faiferlihen gegeben werde, da ja fein Dh 
ſter, der Ehurfürft von Baiern, nur Fraft Faiferlichen Auftrag 
handle, Auch zu einer Berfländigung über die Stärfe bei 
Heere zeigten die Stände ſich bereit. 

Jenen Klagen gegenüber hatte der Abt eine föwicc 
Stellung. „Diefelben, fchrieb er dem Kaifer, werben fo lei 
daß fie bei den Obrigkeiten zur Verzweiflung, bei den Bang 
zu einem Aufftand führen könnten. Troͤſte er, weile er :d 
den bedenklichen Zuftand hin, verſpreche er Erleichterung, | 
heiße es: auf Faiferliche Zufidherungen fünne man fid 
verlaffen. Selbft dic Wohlgefinnten würden S. M. und 
Erzhaus entfremdet. Die bitterfie Stimmung walte ü 
Er glaubte fogar den Rath geben zu müflen, bie 
fammlungen einzuftelen; „denn, fügte er bei, e& if 1 
ermeflen,, was für Rathichläge und Entfchließungen der 
Zufammenfünfte gebären Fönnten2”).” Diefe Berichte 
bie Wirfung, daß der Kaifer unverweilt in einem Cie 
Wallenftein von den „wehmütbigen Lamentationen und 
erbärmlichen Klagen, die ihm von Mergentheim sd 











dem Bemerken in Kenntniß feßte: daß durdy neue We 
hochſchaͤdliches Mißtrauen gewedt werde „Ih will 
haben, fagt Ferdinand in der Zufchrift an den Felpherrn, Wi 
dergleichen Werbungen eingeftellt werben, die armen ff 
etwas Luft befommen.” Werbungen zu Ergänzung ver heul 
gekommenen Regimenter gab er zu. Das Schreiben hatte Wi 


—— — — — 


27) Das Schreiben dre Abts an den Kaiſer iſt vom 4. Januar I 
dasjenige an WBallenflein vom 10. Ein Eurier wurde damit abgeferiigl. 
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ſirkung alo früher Collalto's Sendung ober die Auf⸗ 
Offa. 
brach das Jahr 1630 unter bedrohlichen Ausfichten 
dritten Tage deffelben verficherte der Kaifer ven Chur⸗ 
an Mainz: „er babe feinem Feldhauptmann bemefienen 
‚geben, feinen Stand des Reich zu beleidigen; bloß 
zung der geſchwaͤchten Regimenter bürften Werbungen 
1. Ob aud Ferdinand es aufrichtig gemeint, der harte 
bh das Wallenfleinifche Kriegsvolf minderte fi nicht. 
uferfie Erbitterung auch der unfatholifchen Stände, 
Mipmurh, ſchonungsloſes Verharren Wallenftein’e 
T Befehlshaber bei den angewöhnten Bedrückungen. 
en Krieg in Oberitalten mit Anfammlung franzoͤſiſchen 
egen die NRheingränge ; von Norden her dunfle Ge⸗ 
n Entwürfen und Rüftungen Schwedens. Bei folcher 
Sache fonnten dennoch die Faiferlihen Raͤthe an 
hreiben des Ehurfürften von Baiern Namens feiner 
e „weitreichende, nachdrückliche Wörter und Claufeln“ 
en erhobenen Beichwerden die lahme Bemerkung ent 
en: „aud) gegen das Bundesheer liefen Klagen ein.” 
en Berwidelungen, die in Wallenftein’® Benehmen 
e getreuen Borkämpfer des Kaifers ihre Wurzel hatten, 
h eine andere fich beigefellen, vieleicht auf Förderung 
ändiichen Entwürfe beredynet. Der Krieg der Generals 
egen die Spanier in den Niederlanden war im Jahr 1627 
sögebrochen. Jene eroberten daß fefte Groll in der Graf⸗ 
tphen und fchloffen mit Sranfreich einen Vertrag, ihm 
wie Entrichtung einer Million Pfund Hülfe an Kriege» 
an Schiffen auf neun Jahre zu leiften. Eine Wegnahme 
schen Silberflotte durch Pitthein ſetzte im folgenden 
e Infantin zu Kriegsunternehmungen außer Stand. 
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Im Frühjahr 1629 erſchien Heinrich Friedrich von Orai 
mit zahlreicher Macht vor Herzogenbuſch. Weder die 
ſtrengungen des Grafen von Berg, noch Montecuculi's Ein 
in das Gebiet von Utrecht, noch ſeine Eroberung des fe 
Amersforts konnten die Feſtung retten. Die Einnahme 
mächtigen Weſels nöthigte dieſen aus Furcht eined Angri 
von rückwärts zum Abzug, worauf das Bolf der Generalfas 
bie und da in Jülich, Eleve und Berg fidy feftfebte, am 9 
derrhein einen Drt um den andern befeftigte. Tilly Fam 
Bericht zu 23): fie gedächten Oftfriesiand ſich einzunerleiben 
einem Anfchlag auf die Wefer. Emden feye mit ihnen im 
verſtaͤndniß. Ihre Gefandten arbeiteten überall, vornehmlich 
der Pforte. Sie wären Willens, auf der Muderbeide 28 
Mann zu beurlauben, diefelben einem tüchtigen Führer, ı 
muthlich für den Pfalzgrafen, zu überlaflen. 

Schon im Jahr zuvor glaubte die Infantin, den 
fürften von Baiern um Bundeshülfe angehen zu dürfen. 9 
Eonvent zu Bingen berief fi auf Reichd» und Bundesabfh 
die dawider ſpraͤchen. Wallenftein jedoch würde es in 4 
bindung mit feinen Blanen nicht ungerne gefehen haben, wu 
fi die Riga in den ihr fremden Krieg verwidelt hätte DA 
zeigten aber die Stände Feine Luft, vielmehr erhoben fie fü 
an der Zufammenfunft in Heidelberg mancherlei Klagen U 
Spanien. Aber, hieß e8 gegen Ende des Jahres, die Ge 
ralftaaten haben ein Heer beifammen, für welches vie Häl 
mittel ihre Landes nicht ausreichen. Dffenbar beabſichti 
fie die Wiedereinfegung des Pfalzgrafen. Eodann kurz ! 
Eröffnung des Tages von Mergentheim verlautete es: die Sm 
mit den Holländern läßt fih immer gefährlicher an. &6 u 


2) Den 5. October 1629 ; im Reichen. 
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Idyen ihnen und dem Kaifer zum Bruch fommen. An biefer 
smmenfunft nun ließ Ferdinand mit allem Nachdruck auf 
wweshülfe gegen die Seneralftaaten dringen, deren Anfchläge 
niowohl gegen das Reid) ald gegen die Fatholifche Religion 
ihtet wären. Der Abt von Kremsmünfter hatte vorzutragen, 
in Haag ein neuer Bund beabfidhtigt werde, wonady Würs 
berg, Durlach, die Reichoſtaͤdte, verftärft durdy die Schweiger, 
40,000 Mann gegen das obere Deutichland auftreten würs 
1, indeß ein anderer Kriegshaufe in Weftphalen ſich bilden 
k, um in die Stifte Cöln und Münfter einzurüden, von 
m herab die Wefer zu fperren, Kranffurt am Main und 
umnoner zu befeben. Ein dritter Haufe werde unter dem Pfalz⸗ 
Bien gegen den Rhein fich wenden, der pfälzifchen Rande, der 
me Brinz von Dänemark der Elbe, ded Erzſtifts Bremen, 
Bkkaunfchweigifchen Bebiete fid) bemäcdhtigen, von ben Hanſa⸗ 
Bea verlangen, daß fie den Kaiferlichen feinen Mund» und 
Pa Kriegabevarf mehr zufommen ließen. — Es wäre möglid), 
W kgenv Einer einen folden Entwurf fi zuſammendachte. 
fe Rinheilung desſelben follte die Bundesftände den Wün⸗ 
I der Infantin und des Kaiſers gefügiger ſtimmen. Diefe 
hen aber entgegen: Spaniens Weigerung, der untern Pfalz 
Bentfagen, errege Bedenken. Hierum allererft möge der Kaifer 
Muerwenden, damit allen Schwierigkeiten über Berftändigung 
BEnde machen. Im übrigen wären fie bereit, gegen alle 
Id Angriffe auf das Reich dem Kaifer beiguftehen. Wie 
BE Eh von Kremsmünfter diefes auch auf die Niederlande 
ro wollte, wurde ihm bemerkt: hiezu reiche des Kaiſers 

aus. Weber Bereinigung beider Heere zu einem An- 
Wötieg waren die Abgeordneten ohne Weifung. Bei ihren 
Deherten walteten wichtige Bedenken dagegen. Die Bundes» 
Kıken hatten Feine Neigung, dem Zwed, beflenwegen fie zu 
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den Waffen gegriffen, ohne Roth ſich entfremden zu laſſe 
Doch pflichtete der vorfichtige Tilly dieſer Anſicht nicht md 
dingt bei. „Wir räumen, fchrieb er dem Deutſchmeiſter?), { 
züglid) unferer Unternehmungen den Rüdfihten gu großen @| 
fluß ein. Ingwifchen beießt der Feind einen Plap um & 
andern, verfolgt feinen Bortheil fo weit er kann.“ 
Es dürfte dem Gefchichtöfchreiber obliegen, begüglid 4 
von allen Eeiten immer lauter fid) erhebeuden Klagen geg 
das Wallenfteinifche Kriegevolf aus der überreihen Fülle u 
Belegen einige berauszubeben0). Durch eilf Jahre hatten 
Eatholifhen Bundesglieder mit Verwendung aller ihrer pr 
mittel ein Heer von mindeftiens 25,000 Wann unterhaig 
Legte ſich kaiſerliches Volk mit feinen maßlofen Korberung 
und ungeregelten Erprefiungen in die Gebiete der Bun 
fien, fo mußte bei empfindlichem Abbruch ihrer Einkünfte 
Beftehen des eigenen Heeres immer ſchwerer fallen. 
abgefeben von den Forderungen der Knechte und ben 
prefjungen der Befehlshaber, diente Dreierlei gu Ber 
des Drudes, den Wallenftein über ganz Deutſchland 
Zuerft feine, jedes richtige Berhältnig überiteigende Berm 
ber Reiterei, als des prunfvollern Theiles eines Heeres. 
rechnete im Jahr 1628 240 Borneten, die dem geſammten 
zur Laft lagen. Der andere Drud rübrte ber aus einer ch 
fo leidhtfertigen Vermehrung der Regimenter. Werbpatente ug 
den gleihfam vergeudet. Dit jedem war fchuell ver Gi 
gebildet, Dffiziere fanden leicht fih ein. Waren diefe beifag 


— 1. — —— — 


2) Das Schreiben bei Villormont Tilly II, 418. 

9) Im StR. befindet fich ein ſtarkes Fascikel, einzig Beſchwerdes wÜl 
das kaiſerliche Heer enthaltend, die während des Churfürſtentages zu Tegel 
burg eingereicht wurben. 
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‚ fo galt das Regiment als beſtehend, mußten Sold und 
jlegung gereicht werden, als wäre die Zahl der ſchlagfer⸗ 
ı Ruchhte vollſtaͤndig, fo daß ein ſchwaches Regiment die 
te, in denen es lag, eben fo viel Eoftete, als ein voll⸗ 
ges. Die dritte Laft beftand in dem endlofen Troß, den 
Regiment nachſchleppte, häufig eben fo zahlreich, oft noch 
eiher , als dieje831), Zucht und Ordnung meiſt nody wer 
t berüdfichtigend, al® der gemeine Wehrmann. 

Die Roth hatte die Dörfer entvölfert, ihre Gemarfungen 
ıgrößtentheild unangebaut. Daher mußte Brod aus Gicheln, 
förnern und Wurzeln gebaden werden. Biele Menſchen 
pn dem Hunger. Rod im September 1629 klagt ver 
Kfürk von Mainz: „Etatt die landverderblichen Durchzüge 
:Einguartierungen zu mindern, werben fie gemehrt. Die 
me aus Niederſachſen wird mit Verſchonung der Unfathor 
ba den treuen Ständen auf den Hals geworfen. Ausläns 
bs den Katholiken übel gewogene Dffiziere fchinden das 
Lk’ — War das mainzifche Eichsfeld ſchon durch die Ein⸗ 
We Ransfelds und Chriſtians von Braunfchweig wiederholt 
B mitgenommen worden, fo hielt jegt der Graf Merode eine 
Isefe, welche die Erinnerung an jene Freibeuter in jeder 
bang auffrifchte. Für das Jahr 1628 berechnete der Bi⸗ 
# von Würzburg für feine Stiftslande 40,000 Verpflegungs- 
B, zu diefer Zahl angefchwollen durch nuglofe Umwege ber 
wägiehenden. Bier Dörfer des Bisthums Eichftädt baten 
Mitleid erregender Weife um Abhülfe gegen ihre Bedraͤng⸗ 





3) In einem im SA. befindlichen Verzeichniß der auf einigen Orts 
Men der Stat Rörklingen Einquartierten wird angegeben, baß auf einem 
RG Weiter Tagen, welche 114 Pferde, 59 Jungen und Diener, 25 
ceyerſenta mit ſich führten, 
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niß. Die reihe Abtei Ochſenhauſen, die fonft der Bunbe 
cafe einen anfehnlichen Beitrag lieferte, war durch bie full 
laͤndiſchen Befehlshaber vdergeftalt heruntergebradit, daß A 
Ordensbrüder den Churfürften von Baiern „bei der Bauf 
berzigfeit Gottes" um eine Beilteuer zu ihrem nothdürftig 
Lebensunterhalt anflehten. Die Klagfchriften einzelner X 
fehaften geben Zeugniß der Echwelgerei und der rüdf 
Härte der Offiziere felbft minderen Ranges. 

Wie über die Weigerung, Faiferliched Volk in feine 
aufzunehmen, das Gebiet des Grafen Philipp Moriz von 
nau behandelt wurde, darüber ließ er dem Kaiſer nadife 
Schilderung zugeben. „Sterbende werden aus ihren 
geworfen, geichlagen, ausgezogen. Hohe Offiziere Außern 
gegen die Unterhanen: follten alle wetterauiichen Grafen 
dem ihrigen zu Grunde gehen, jo wäre nichts daran 
Sechs Dörfer wurden in Brand geftedt, Kirchen 
Glocken weggeſchleppt, Mühlen zerftört, in manchen 
Fenſter, Thüren, Wände, Geräthe zertrümmer. Bald 
fiehen in Flammen, alles Vieh iſt weggetrieben, Ob 
werden umgehauen, Leute auf der Straße geplündert, al 
zogen, bei firenger Winterfälte in die Keller gefperrt. 
Weibsleute, die auf dem Felde einiges Futter für ihr Vich 
fammenflauben, wird gefchoflen.” Die Weigerung des 
zog der Stadt eine Blofade zu mitten im Frieden, als il 
fie eine Feindesſtadt. Darf nicht mit Recht bei einem 
ber jenfeitö der Elbe geführt wurde, des Herzogs von 
temberg Klage auffallen: durch die große Kriegsmacht feye Fi 
Land fo ausgefaugt, daß feine Untertbanen größere Neigul 
zum Auffand als zum Gehorfam zeigten? Noch kurz vor N 
ginn der Zufammenfunft in Regensburg fertigte Walenfin 
einen Gefandten des Herzog6 bei der Beſchwerde wegen übe 
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r Einlagerung mit dem Beileid ab: er könne nicht 
werde noch mehr Leute in das Herzogthum einrüden 
Worauf im Auguſt den dort befindlichen weitere 8000 
folgten. 

e Belebung des Erzbisthums Bremen redhtfertigte ſich 
m Krieg mit Dänemark, nicht aber die Klage, daß in 
ntern von je 200 Bauern nur noch 39 übrig wären. 
des Vertrages von Franzburg follte Wallenfteinifches 
ur ſechs Wochen in Bommern verweilen; flatt deſſen 
wölf Regimenter zu Fuß, fieben zu Pferd, zufammen 
Bann, den Troß an Menſchen und Thieren nicht ges 
‚über ein Jahr in dem Fleinen Ländchen. Wallenftein 
neugte: bei Mißwachs des Jahres feye es auf der Infel 
dahin gekommen, daß die Soldaten Hunde und Kapen 
m müßten, viele Einwohner aus Berzweiflung in das 
kb flürzten. Pommer'ſche Geſandte an den Churfürſten⸗ 
Regensburg berechneten den Aufwand durch drei Jahre 
bes ftettinifchen Theiles an 10 Millionen, derjenige des 
kſchen laſſe ſich gar nicht ſchätzen. Und welche Reihe 
Hörendfien Schandthaten in einer Beilage zu ihrer Bitt⸗ 
' Der Churfürſt von Brandenburg verftand ſich zur 
Ime faiferlichen Volkes aus freien Stüden. Nach einem 
Isante er jammern: fein Land gleiche keinem Ehurfürften- 
nehr; bis auf eilf Regimenter würden in dagfelbe ein- 
‚der Sold müffe entrichtet werden, ald wären fie voll- 
‚während die Recruten bisweilen erft nad) ſechs Mona⸗ 
uräfen. Verpflegungsgelder würden auch für abweſende 
ne verlangt; fogar Gemeine fügten ihren Begehren bei: 
Ragen wir nad) dem Churfürften, wir werden ſelbſt Ans 
nen treffen, Verlangtes fuchen, wo wir es finden. Im 
1630 berechnete Georg Wilhelm den Aufwand feines 
ter, derdinaud II, Br. 10. 18 


278 Verwickelungen. 


Landes ſeit dem Einmarſch des kaiſerlichen Volkes auf vieg 
Tonnen Goldes. Einzig das Regiment St. Zulien, ſchrich⸗ 
dem Kaifer, habe in 16 Monaten 300,000 Thaler aus ſei 
Lande erpreßt, hierauf, nachdem ed abgezogen, noch für4 
Wochen den Unterhalt verlangt 32). 1 

Als Kampfgebiet Tilly's mit den Dünen hatten die bug 
fchweigifchen Lande unfäglich gelitten, mit dem Jahr 
fam noch Wallenftein’d Volk hinzu, fo daß der Herzog 
rih Ulrich von Wolfenbüttel nad) anderthalb Jahren bei 
Ehurfürften von Baiern jammerte: „Unfer Land if 
zu Grunde gerichtet, verwüflet und entvölfert, daß es, 
zuvor einem Luflgarten gleich und fehr volkreich gewefen, 4 
zur Einöde geworden ift. Aller Ende liegt es wüſte, Rap 
gen Mangels des lieben Samend, der Pferde, des Viehs 
zum Haushalt und zum Feldbau erforderlihen Berä 
guten Theils der Leute felbft die Aeder diefen Frühling u 
ftellt geblieben, fo daß Wir felbft wirflih Mangel emp 
Durch zwölf Monate liege Merodes Volf auf den Un 
ihres Herrn, klagten fchwarzburgifche Abgeſandte im 
1628 in Wien. Nicht minder mißftimmt erwies fich der 
für von Sadfen. Drei Regimenter, welche anfan 
Sahres 1628 in den Laufigen lagen, wurden obne allen 
zwed auf fünf erhöht, 12,000 Mann an der Zahl 
darauf theilte Johann Georg dem Ehurfürken von 
„jest rüden nod) mehr Soldaten ein, indeß weit und 
Feind ſich zeigt 39." Einer Meldung an den Kaifer 




















32) Das Wefentlihfie aus dem Schreiben bes Churfärften:; Bell. 
33) Noch am Schluß des Jahres 1099, fee Monate nach em 
zu Lübeck, lagen in dem oberfächflfchen Kreis 28 Compagulen zu 
zu Buß. { 
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Zufüchen Reben der Oberften fügte auch er die Beſorgniß bei, 
Inter dieſem Allen müßten andere Abfichten verborgen liegen, 
dad Succeſſionswerk unmöglich einen erwünſchten Fort⸗ 
ve ein würde man jeden Erfolg der Furcht vor der 
peßen Kriegsgewalt beimefien. Vielleicht härter noch als die 
jete der Fürſten wurden bie Reichsſtädte mitgenommen. 
a nur ein paar Beifpiele. Ulm berechnete feinen Aufwand 
Die cronbergiihen Compagnien vom 19. Januar 1628 bis 
I 19. Zuti 1630 zu 570,829 fl., Nördlingen legte eine 
ung von 380,236 fl. vor, Dinfelbühl bis Ende Juni 
eine von 430,213 fl., worunter die Hälfte abgepreßt. 
in aͤhnlicher Weife. 
Ya dem Churfürftentag zu Mülhaufen im Jahr 1627 
die Nothwendigkeit baldiger Wiederholung desfelben ans 
Am kaiſerlichen Hofe erhoben fih Stimmen dagegen. 
n durch Anhänger Wallenftein’d veranlaßt worden fein, 
ha ſolchen Zufammenfünften eine Bereitlung feiner Ents 
ahnete. Diefe Stimmen drüdten .nicht die Geſinnung 
iſers aus, der nod) im November 1629 fänmmtliche ka⸗ 
Churfürften verficherte: „ſtets habe er darnach getradys 
deren Präeminenz und Dignität zu mehren, denn er erkenne 
Treue gegen ihn, weflen auch die geſuchte Zuſammen⸗ 
ein Beweis ſeye.“ Er gedachte derfelben bald nach) Ab- 
des Lübeder Friedens. 
Da ſchien die Wallenfteinifche Bedraͤngniß feine Abfichten, 
nicht vereiteln, fo doch erfchweren zu wollen. Ferdinand 
wieder als Berfammlungsort die Reichsſtadt Mülhaufen 
Auge. Der Churfürſt von Mainz ſchlug Bamberg vor, 
wegen der Gefahr am Rhein (was einzig auf Wallen- 
ſich beziehen Fonnte), fein Ehurfürft gerne fo weit ſich 
fernen würde.” Der Ehurfürft von Brandenburg erklärte: 
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„bei fo verwüftetem Land könne er feine Eoftfpielige Reife | 
erlauben, er zweifle fogar, ob er nur Geſandte werde aberbe 
fonnen.” Auch derjenige von Sachſen hob den Drud fein 
Landes hervor, bei welchem es unmoͤglich feye, dem Willen 4 
Kaiſers zu entfpredhen. Dann wieder wurde darauf Kim 
wiefen, wie eine Sonderung der Ehurfürften der Loͤſung 
legten Bandes gleich Füme, ein Auseinanderfallen bes 

in Sractionen zur Kolge haben müßte. Baiern und 
flellten vor: „das Reich ſeye in feinem ganzen Beſtand 

tert, feine Sabung mehr in Kraft, die Präeminenz und 
beit der Ehurfürften dergeftalt abgefhwädht, daß man auf 
altes Herfommen mehr fi) verlafien fünne. Doc, wären 
überzeugt, daß S. M. bieran fein Gefallen hätten.” 

Da die beabfihtigte Wahl feines Sohnes zum 
König für den Kaifer ein Hauptbeweggrund zur Ein 
diefer VBerfammlung war, für bie er nun Regensburg 
lag ihm alles an der perſoͤnlichen Erfcheinung der Chu 
Hiezu ließ er nebft ven Fatholifchen auch denjenigen von 
durch Abfendung feines Oberfthofmarfchalles,, des Grafen 
von Schwarzenberg, einladen. Ihm ſelbſt ſtellte fich im 
Geldmangel eine Schwierigkeit entgegen; deßhalb wu 
niederöfterreichifchen Stände um 60,000 fl. zu dieſen 
angegangen, gewährten aber bloß 20,000 fl.3%). Der 4 
Kremdmünfter follte den Erzbifhof von Salzburg zu einem 
feihen von 100,000 Thalern oder um Bürgfchaft vafz: 
Kaufleuten bewegen. Die Stadt Regensburg gewährte 
ſolches von 30,000 fl.39). Der böhmifhe Kamm 


















YM.dn. d. Et. F 
3) Sie follte aus ber obderenfifchen Landtagébewilligung ac 
anfgebracht werben ; @ebb. d. Hfjl. 2. März 1630. “ 
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ef Rartiniz follte für die Reife zu einem Borfchuß von 
00 Fl. mit Rüdgriff auf die Kammergefälle fich verftehen. 
a April trug die Reichshofrathscanzlei der Hoffammer den 
Mauf der mothmendigen Lebensbedürfnifie, Vorkehrung zu 
mr mauth⸗ und zollfreien Beförderung auf. Es wurde ein 
Mirief für 2000 Kälber, 1000 Lanpfihafe, 1000 Lämmer 
Regensburg auögeftellt. 200 Ochſen, 500 Stüd anderes 
follten aus Ungarn binaufgetrieben, zwei Zillen mit Wein 
geführt, auf andern die Ganzleinothdurften dahin gefchafft 
Der Hoffammer wurden 500 fl. befonderd zuge— 
Der Hofmarfhall hatte über faumfelige Vorkehrung 
Ubreiſe ernftliche Vorwürfe binzunehmen 36). 
Sweierlei war von diefer Zufammenfunft zu erwarten: 
Mißbilligung des Verfahrens gegen die Herzoge von 
rg, fodann das dringlichfte Verlangen um Veraͤnde⸗ 
dem Oberbefehl über das Faiferlihe Heer. Bezüglich 
n ſchlug Mainz noch vor ihrer Eröffnung zu einem 
an den Kaifer folgende Stelle vor: „An Folge ab 
Beiprehungen können die Fatholifcheu Ehurfürften 
beſinden, wie fie ohne ihren und des Reichs merflichen 
foldyen vorgegangenen Prozeß-gegen die Herzoge von 
burg gutheißen oder die an dem Herzog von Briedland 
Translation mit ihrem Conſens beftätigen könnten.“ 
wollte jedoch Baiern durch den Ausdruck mildern: „bie 
tion feye ohne Vorwiffen und Rath der Churfürften 
‚ er nad der Vollziehung mitgetheilt worden.” Das 
dürfte nicht abgegangen fein. Vielleicht überwog bie 















®) De comiliis Elect. Ratisb. Epistola, DBeigabe zu bem Epitoma 
mu germanicarum von Pappus. Senfenberg weist (Häberlin XXVI, 
', Iamı.) nach, daß der befannte Chriſtoph Forſtner der Verfaffer dieſes 
mibene ſeye. 
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Bedenklichkeit, es koͤnnte die kaiſerlichen Miniſter beleidl 
wenn eine ſolche Zuſchrift einzig von den katholiſchen & 
fürften audgienge. Das Vorhaben war wenigftens zu ermäh 
weil ed zeigt, daß ihnen das Recht höher ſtand als con 
nelle Engherzigfeit. — Bezüglich) ded Andern hatte der 
von Kremdmünfter bei einer Sendung an den Churfürften 
Baiern vernehmen müffen: Wallenftein gedenfe nad) Memmn 
zu fommen, in dortiger Gegend eine Kriegemacht zufamı 
zuziehen, vielleicht felbft in der Abficht, den Churfürftentag 
verhindern. Sollte diefed gelingen, fo würde es im 9 
bald nody Ärger kommen. Einem furz zuvor erhaltenen Ben 
über die Fortſetzung feiner Werbungen mochte derfelbe ent 
men, daß etwas gegen ihn ſich bereiten werde, deßhalb beg 
der Herzog etwas gefcjmeidiger gegen den Kaifer ſich zw 
weifen. Er, der bisher vefien Wünſche fo wenig beadl 
als deſſen Befehle vollzog, ließ jest durch den Ganzları 
Werdenberg erflären: „Alles, was Er. M. gefällig feye, w 
er gerne thun. Befehle er ihm, das Generalat nieder 
fo folle e8 gefchehen. Habe er die Ehurfürften belei 
wolle er abbitten, an dem Gollegialtag erfcheinen , vor 4 
fih humiliiren. Wolle der Kaiſer feine Vollmachten befchräu 
ihn, um fene zufrieden zu flellen, von den Churfürften abhl 
machen, fo werde er auch dem ſich fügen.” Dann wieder Il 
er von Aufftellung eines Heeres von 180,000 Mann, ven! 
haltung desfelben auf Jahr und Tag ohne irgendiweldhe RU 
des Kalfers 37). Sollte es wahr fein, daß er ihm au « 
boten habe, Regensburg in weitem Umfreife zu umsing 
biedurdy die Wahl eines römischen Königs zu befördern ?%) 








3) Aretin Wallenftein S. 68, aus Archivalien in München, 
3, So Nani in feiner Ist. Veneta I, 539. 
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? bierin ein neuer Beweis, daß Ferdinand felbft ben dring⸗ 
ben Bunicy feines Herzens auf widerrechtlichem Wege nicht 
fülung bringen wollte. Der Churfürft von Baiern aber 
E Wallenſtein's Erfcheinen in Regensburg höchft ungern 
km. Kaͤme er, bemerkte er demjenigen von Mainz fehon 
14. Mai, fo würde er nicht mehr weichen. Wollten fie 
Anweſenheit verhindern, fo dürfte er ihnen zum Troß und 
kapf um fo eher fommen, beflen noch öffentlich ſich rühmen. 
he er weg, fo werde er vorgeben, man benehme ihm bie 
kl, gegen die vorgebracdhten Klagen fich zu vertheidigen.“ 
Um 27. Mai brach der Kaifer von Wien auf und hielt 
19. Zuni, Abends 4 Uhr, feinen Einzug in Regens 
9%). Des andern Tages lud er (vergeblich) die Ehurfürften 
Sachſen und von Brandenburg abermals zu perfönlichem 
Deinen ein. Erft am 3. Juli konnte die Eröffnung des 
Rattfinden. Der Faiferlihe Vortrag verlangte vor allem 
Betachten, wie ein allgemeiner Friede herzuftellen, wäre 
siht gu erreichen, wie der Krieg mit Nachdruck und ohne 
ung der Unterthanen fortzuführen feye? Dann möchten 
tſten ſich erflären: 1. Ob nicht für den Pfalzgrafen, 
ja von den Bedingungen zur Ausföhnung, die ihm in 
Bäaufen gemacht worden, nicht eine einzige erfüllt, die 
Menpforte nunmehr zu fchließen wäre? 2. Wie den Ents 
fen ber Generalfaaten zu begegnen feye? 3. Wie man 
Iren, follte es in Reichsfachen ſich einmifchen, entgegen- 
ken könnte? Zwar ſeye zu hoffen, durd Dänemarks Vers 
Beiung den Zrieden aufrecht zu halten. Wenn aber nicht, 












®) Unerflärlich I Khevenhiller’s Zeitbefimmung XI, 1017 , wos 
Mer Aufbruch am 9. Mai, der Einzug in Regensburg am 7. Juni ers 
it äre. 
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was dann? 4. Was S. Majeftät vornehmen folle, wenn Fran 
reih von feinen mantuanifchen Anfprüchen nicht “| 
gar in das Reich eindringen wollte? 

Bevor die Churfürften den faiferlichen Vortrag zur PR 
nahmen, übergaben diejenigen von Mainz und von Baiers 
17. Zuli ein Schrift, fünf Bunfte enthaltend: 1. Dant 
Alles, was der Kaiſer bisher zum Beften des Reiche 
2. Klage über die Laften, welche der langwierige Krieg 
bürde; 3. Bitte um baldigfte Abftelung der (Erorbita 
4. Verlangen, daß bei Eröffnung von Mufterplägen die 
verfaffung in Acht genommen werde, die Oberften Si 
lung leifteten; 5. Geſuch um Aenderung ded Generalate. 
flimmter wurde dieſes nach zwei Tagen bei der Beantw 
des erften Punktes der Faiferlihen Anträge in den 
ausgeſprochen: „Seye eine Kriegöverfaffung geboten, fe: 
derfelben Fein fremder, ausländifcher, nicht im Reich geichh 
General mit unbefchränfter, auch im Reich ungewöhnlider: 
walt und ohne Rath der Churfürften vorgefegt werden." 
wünfchten daher: der Kaifer wolle „Seinen Armaden ein 
Haupt vorfegen, fo im heil. römiſchen Reich gefeflen, ent 
fehnlihes Mitglied desfelben feye und auch von Andern 
geachtet und erfannt werde. Wolle er eine eigene Armee 
terhalten, fo müßte es wenigftens ohne Schaden ver «a 
Fürften gefchehen." Eine ähnliche Echrift wurde zwei $ 
jpäter an Strahlendorf gerichtet. In vieler hieß es: „ 
Fürſtenthümer follten nicht ohne Vorwiſſen der Churfüc 
Andern übertragen werden. Die Beforgniß wegen Schach 
feye Folge der Belagerung von Etralfund. Eo gehe es, mul 
man Nadpbarftände beleivige ohne Berathung ter Churficke 
Auch die Hülfe an Polen und die Aufrichtung einer neuen HE 
ralität an der Oſtſee betrachte Schweden als gegen fid) gerigt® 
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Xe churfürſtlichen Zufchriften nahmen ihren gewohnten 
a den verfchiedenen Rathöftellen. Der Gonfivenzrath 
„ es follten gegen diefes Begehren frühere Erflärungen 
olt werden. Der geheime Rath rieth zu der Erwiedes 
„KR. M. feyen Ihrer Armaden Gapo felbfi. Sie werde 
Beneral gute Kriegszucht anbefehlen, auch daß ohne 
zuſtimmung nicht mehr geworben ober gemuftert werde, 
:hmärfchen die Reihsconftitutionen in Acht genommen 
Finde man zu befondern Klagen gegen den jehigen 
ptmann ſich veranlaßt, fo werde der Kaifer diefelben 
abhören mit ſolchem Entfcheld, daß man zu Beſchwerden 
rfache haben folle. Eine NRedtfertigung des Feldherrn 
bt auszufprechen, fie lafie anderswo ſich beibringen.“ 
ntete die Antwort an die Churfürften nicht geradezu 
ad, fo war fie doch ausweichend; Fonnte daher nicht 
pn. Sie veranlaßte eine abermalige Schrift derfelben, 
fe zugleich auf Beiprechungen zu beflerer Anordnung 
tiegsweſens antrugen. In Bezug auf Wallenftein er⸗ 
fe geradezu: „Nach Ueberwindung der Reichsfeinde habe 
. ohne Vorwiſſen der Stände, wenigfiend der Chur⸗ 
‚ einen Feldhauptmann geſetzt ohne Geldmittel, mit fol- 
Ibemefienen Gewalt, daß er Alles nad) eigenem Wohls 
ı babe anördnen können. In diefem habe er Kriegsvolf 
kdaß geworben, die Armee mit Generalen, Beldmarfchällen, 
hohen Dffizieren überhäuft. Er felbft babe einen fols 
herichwenglichen Aufwand geführt, wie er nicht einmal 
u Bailerlichen Hof gefehen werde. Andere Generale feyen 
ials mit fürftlihem Staate aufgetreten. Gebe es doch 
dauptleute, die 30-40 Hauptroffe hielten. Diefes alles 
EVa6 Rei) und der arme Unterthan tragen. Dagegen 
m gemeine Soldat oftmals ohne Brod und ohme Kleidung. 
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Kein Zürft werde geachtet, Feine Vorflelung angehört, 
Rath befolgt. Man erlaube fid) zum Privatnugen der £ 
ziere und zum Schaden der fürftlihen Kammern Follbefreium 
zu ertheilen. Ein einzelner Mann im Reih maße Aid ı 
Gewalt an, dergleichen Fein römifcher Kaifer je geübt. I 
mit welden Folgen? So, daß man ausländifhen Poren 
genügt, dem Reich fihwere Feinde auf den Hals geladen. 4 
bei vorgebrachten Klagen S. M. jedesmal ſcharfe Befehle 
laffen habe, könne nicht in Abrede geftellt werben, aber 
höchſter Verkleinerung derfelben feven fie verworfen, verad 
diejenigen, weldye dieſelbe erwirft, nur um fo feinpfeligen 
bandelt worden. Ghurfürften hofften vemnah, K. M. w 
die begehrte Aenderung noch während ihrer Anwefenheit 
Regensburg vornehmen, einen folchen Feldhauptmann fe 
der im Reich geboren, deflen Stand und Glied , der im fd 
Berrichtungen an defien Sabungen gebunden feye. Denn 
könne 3. M. ermeflen, wie gefährlid es fallen müßte, 
der bisherige, der Berwüftung des ganzen Reiche an 
die Kriegsleitung noch lange beibehalte, den Ständen 4 
feindfeliger zufeben Fönnte.“ 

Noch hatte Wallenftein eine zahlreiche, angefehene . 
des Kaiferlichen Hofes für fih. Darf, fragte diefe, vr 
hochverdienter Feldherr unter feinem Siegedlauf abgedankt 
den? Welcher vermöchte, wie er, 100,000 Mann ohnei 
Kaifers und feiner Erblande Koften auf die Beine zu bei 
und zu erhalten? So lange Wallenftein die Waffen führt! 
es Eiege geregnet. Könnte S. M. Ihre Throne einem 
dern anvertrauen, der jederzeit fo treu ſich erwiefen? Si 
ed im Haufe Defterreich einen Fürften geben, ver Gut‘ 
Boͤſem, Ehre mit Schmach, Verdienſt mit Beleidigung ' 
gelten wollte? Dergleichen könnte den Herzog, von Natur I 
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}, jur Verzweiflung, zur Rache treiben. Die Klagen 
srfürften find eigentlich gegen den Kaifer felbft gerichtet. 
r den fünftigen Nachfolger der Gefahr bloßftellen, daß 
der über das von Gott gefeßte Haupt ſich erheben? In 
chriftſtück diefer Zeit heißt es: „die frievländifche Faction 
Mt groß, mächtig, Niemand will derfelben entgegentreten, 
d getraut fly, wider diefelbe etwas auszurichten.” Doch 
auch foldye, welche wenigftens meinten, der Feldherr 
ım beften thun, wenn er nach Regensburg fäme, den 
fien Auskunft erteilte, den Kaiſer um Beichränkung 
zollmacht felbft angienge. Wallenftein’s: hochfahrender 
eß weder das Eine noch das Andere zu. 

winand befaß zu viel redlichen Willen, um durch jene 
ven ſich berüden zu lafien. Er verlangte die Meinung 
ebeimen Räthe: „Wie Wallenftein mit Glimpf zu ents 
mer" Doch durften die Befragten kraft ausprüdlichem 
ſicht in einer Sitzung darüber verhandeln, fondern hatte 
bgefondert fein Gutachten fchriftlich abzugeben. — Am 
uft follten fie alle bei verfammeltem Rath in des Kai⸗ 
»genwart abgelefen werden. Sept fanden die Räthe, der 
I habe feine Urfache, feine Entlaffung empfindlich auf 
m. Richt allein ſtehe ihm als beſoldetem Diener frei, 
zu begehren, fondern er habe fie auch mehrmals ver 
fo daß der Kaifer vollfommen befugt feye, ihm zu will 
oder ihm aufzukünden. Deshalb folle ihm durch eine 
te Berfon „das inftändige Begehren des gefammten 
Michen Gollegiums und die eingebrachten Beſchwerden 
t, anbei bemerkt werben, daß bei jehiger Gefährlichkeit 
. es nicht rathſam finde, den Churfürſten fi) entgegen» 
a, dafür aber des Herrn Generals Sicherſtellung, Glimpf 
Reputation in Acht nehmen werde, von ibm gutwillige 
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Refignation erwarte. Die Zrage: ob Friedland der Oberbe 
für fo lange folle gelafien werden, bis man über deſſen 
feßung ſich würde verftändigt haben, wurde von dem gehe 
Rath einftimmig verneint. Dan müffe ihm, fagte Strafl 
dorf, die Mittel benehmen, ſich zu rädyen. 

Der Kaifer konnte dem nicht widerfprechen; Wallenfd 
Entlaffung war befdloffen. Die Churfürften jedoch wuf 
noch nichts davon. Eine erbetene Beſprechung mit dem | 
fer wurde ihnen auf den 13. Auguft gewährt. Da wiederhe 
fie die Bitte „um Aenderung der Kriegspirection in 3. 8 
Armada.” Jetzt eröffnete ihnen Ferdinand feinen Entſchl 
Am folgenden Tag fprach der Ehurfürft von Mainz ihm mil 
ih den Dank für denfelben aus. Bon wie großem 
diefes ihm, dem Reich, dem Haus fein werde, fügte er 
werde S. M. bald verfpüren. Auf des Kalfere Frage: U 
aber an feine Stelle ſetzen? erwiederte der Churfürſt: 
vornehmen Reichsſtand, der das Bertrauen feiner Mi 
genießt, Erfahrung im Kriegsweſen befigt: den Chu 
von Baiern. E. M. Eennen defien Treue, er IR Ihr R 
auch Sachſen ſchenkt ihm volles Bertrauen. 

Wallenftein hatte den Winter in Halberftadt zug 
mit eingehendem Frühling nad) Karlsbad ſich begeben. [ 
24. April erging an den Oberft de Witte der Befehl, daßl 
„berzogliche Hofftaat” zum Aufbruch nach Memmingen Ri 
faßt halte, er einem Handelshaus in Augsburg zur 
tung an ihn monatlich 20,000 Thlr. übermache. Am 24. 
zeigte er feinem Banzlar El; an, wie im Juni 40,000 ⁊ 
aus Mecklenburg an ihn eingehen ſollten, insgeſammt Beni 
daß er einen längern Aufenthalt in Memmingen beabfichrigke! 


M) Ulles aus Wallenfteinifchen Briefen im Kriegsa. 
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raten Tagen des Juni zog er mit allem Gepränge, 
er ih zu umziehen pflegte, dort ein. Hier, in diefer 
hen Reichsſtadt an der Iller, faß nun ber Feldherr, 
Kufig von großartigen, felbft abenteuerlichen Entwürs 
preden liebte, in lautlofer Stille, fo daß feld das 
nd Rathläuten und der Ruf des Nachtwächters mußte 
: werden, um von da aus den Gang des Ehurfürften- 
beobachten, während von Deutfchlande Rorpfüfte her 
gögewitter dumpfer bröhnte als je. Ende Zull’s erhielt 
deſuch des franzoͤſiſchen Botſchafters in der Schweiz 
es Begleiters des Capuciners SJofeph 41), die zu den 
witerbandlungen nad) Regensburg reisten. Wer wollte 
‚daB Wallenflein von allem, was hier verhandelt 
nit Die genauefte Kenntniß gehabt habe? 

werflärtich iſt der lange Verzug zwifchen der Kundgebung 
Vollziehung des Faiferlihen Willens. Diefes würde dem 
#), Ferdinand habe dem Verlangen der Churfürften mit 
at zugeftimmt, dabei erflärt: „an allem hieraus entſtehen⸗ 
heil vor Bott und der Welt ſchuldlos zu fein,” Glaubwür⸗ 
verleihen. Erhoben daneben die Anhänger bes Feldherrn 
tkaiferlichen Hofe Schwierigkeiten? Wir finden in einem 


&r hatte ein Creditiv an den Churfürften von Mainz, ausgeſtellt 
iwble den 9. Inni. In den Eloßen Daten liegt die Widerlegung bes 
e Schrift „le veritable Joseph” verbreiteten und willig geglaubten 
ms von des Gapuciners Betreiben zur Entlaſſung Wallenftein'e. Am 
8 reisten die Beiden von Memmingen ab, am 30. trafen fie zu 
wg ein, am 5. Auguft hatte die erwähnte Rathefigung flatt, am 
olgte des Kaifers mündliche Erklärung an bie beiden Churfürſten. 
lt aud das angebliche Bonmot des Kalfers dahin: „Diefer Capu⸗ 
4 mich mit feinem Scapulier (was ohnedem die Gapuciner nicht tras 
ffealos gemacht und ſechs Ghurbäte in feine Capuze geſteckt.“ 
Khevenhiller, XI, 1183, 
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Schriftſtück, ſolche Habe der Kaifer befürchtet, eime gefähel 
Trennung beforgt, feinen Mann gekannt, welchen Kriegg 
fahrung mit Anfehen verbunden zu Uebernahme eines fo Hd 
Amtes befähigt hätte. Am 20. Auguft follten die Churfüd 
ſich erklären, wie eine gnädige Entlaffung Wallenſtein's 
zunehmen feye? fünf Tage fpäter wurde unerwartet die Bi 
aufgeworfen: ob nicht der Herzog von Friedland bei vem 
zu laffen wäre, bi8 man mit dem Ehurfürften von Baie 
verglichen hätte? Die Antwort lautete: das würde ja der 
lichen Zufiherung des Kaiſers zuwiderlaufen. Berner 
verlangt, daß er bei Medienburg gelaflen werbe. | 
Ende Auguſts ftanden die Ghurfürften im Zweifel, ob die W. 
derung mit dem Generalat wirklich erfolgen werde. Sı 
dauerten die Contributionen fort, flärker als je, felbR ik 
ticipirung. Erfi am 10. September eröffnete der Kalle 
Churfürſten: er babe fämmtlidyen Befehlshabern und ( 
farien die getroffene Veränderung angezeigt mit & 
Befehl, Ordonanzen binfort nur von Ihrer Majefät « 
men, auf Disciplin zu achten, den Proviant und alle M 
beifammen zu halten, die Contributionen nur zum Beil 
Kaiferd zu verwenden #3). Zugleich wurden jene nocdhme 
ein Gutachten über die Weife der Entlaffung angegangen. 
weigerten fich deſſen. Seye es ja weltfundig, in weld ı 
Schaden, auf fo mande Millionen fid) belaufend, Wal 
das Neid) geſtürzt habe. Unficherheit babe er nicht zu be 
er ftehe ja unter S. M. Schut, daher Niemand ihn belch 
werde. Beſondere Klagen gegen ihn müßten die Stä 
vorbehalten. Mit der Ehre, womit ©. M. ibn ausge 
dürfe er zufrieden fein. 















4) MWörtliy In einem Falferlichen Schreiben an Eruſt von Reuinu= 
Befehlshaber In Schlefien, vom 10. Sept.; im Kriegsa. 
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Sobald der Kaifer feine endliche Entichließung den Ehurs 
eröffnet hatte, fandte er den Grafen von Werdenberg 
ven triegsrath von Dueftenberg, beide bei Wallenftein 
Gunſt ſtehend, an denfelben ab, um ihm fund zu 
ken: er fee ſeines Dienftes entlaffen. Sie fanden den wohl- 
Benditen Empfang. Wie fie in den glimvflichften Ausprüden 
W Auftrages ſich entlenigen wollten, nahm Wallenftein eine 
bift von der Tafel und fiel ihnen in die Rede mit den 
ten: „Die Herren mögen fehen, daß ich ihren Auftrag ſchon 
Iden Gefirnen erfannt habe, auch wie der Epiritus des 
nfürften von Baiern benjenigen des Kaiſers beherrfche. 
em kann ich deshalb Feine Schuld beimefien. Indeß fehmerzt 
mid, daß er meiner fo wenig fi) angenommen hat. Doch, 
Gehorſam.“ Dann verlangte er, daß man ihm gleich 
andern Reichsfürften geſtatte, mit feinem in Medienburg 
Kriegsvolfe Land und Unterthbanen zu vertheidigen. 
die Abgeſandten bewahrte er volle Baftfreundfchaft, 
bei dem Abſchied Queftenberg zwei ftattlidde Sechsge⸗ 
„Werdenberg einen nenpolitaniichen Zelter. Dem Kaifer 
er fchriftlich feinen Danf dafür aus, daß er ihm das 
anvertraut babe. Obwohl er gehofft, dasfelbe würde 
bleiben, lege er jebt auf des Kaiſers Begehren den Ober⸗ 
nieder. Er bitte ihn um Schuß bei feinem reichefürft- 
Stand; demjenigen, was feine Feinde wider ihn vor 
möchten, keinen Glauben zu fchenfen %%). 
Der Bericht der Abgefandten wurde den Ehurfürften mit- 
Sie fanden, der Herzog thue wohl und vernünftig 
‚ Er.M. den Oberbefehl zurüdzuftellen. Ihm die Büter 
An Grblanden zu lafien, hänge von Sr. M. ab, die Er- 














“Das Schreiben bei Khevenhiller XI, 1034. 
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kenntniß über das Reichsfürſtenthum Mecklenburg bingg 
komme ihnen zu. Spraͤchen die Reichsgeſetze die Herzoge 
Hochverraths frei, dann koͤnne das Land Wallenftein d 
bleiven. Halte ex die Ehurfürften für feine Feinde, fo wei 
fie dieſes nicht in Abrede fielen, gedaͤchten auch, das von ih 
Untertbanen dur ihn Erfaugte zurüdzuverlangen. Weil 
Rein eilte, Memmingen zu verlaffen. Schon am 19. @ 
reiste er an Nürnberg vorüber nad) feinen Herrſcha 
Böhmen, von wo er, der unter keinen Umftänden je feiner 
vergaß, bald hernach eine Kriegsforderung von 537,074 
übergab, worüber der Kriegszahlamts-Verwalter zur Beil 
erftattung aufgefordert wurde 45). { 
Unter aͤhnlichen Vollmachten, wie der Oberbefehl, 
Wallenftein die oberfte Leitung der Gonfiscationen im 
übertragen. Sie ftand mit jenem in enger Berbindnng. 
her wurde er auch deren enthoben, im ſüdlichen D 
der Oberft von Oſſa, in Pommern, Brandenburg und 
burg der Hoffammerrath Reinhard von Walmerode da 
auftragt. Doc, fcheint der Wechfel mehr die Berfonen 
Berfahren betroffen zu haben. Oſſa's rüdfidhtslofe 
tief große Mißſtimmung hervor. Gr zwang Eltern 
Söhne zu einer Erbstheilung, um deren Betreffniß mit 
zu belegen. Waren die Bellagten geftorben, fo m 
Lebenden bezogene Erbichaften zurüdgeben. Den Fü 
ed empfindlich, daß Lehengüter, oftmald Gnadenerweiſe 
Vorfahren, nunmehr durch ven Faiferlichen Fiscus in A 
genommen wurden, indeß ihnen das Heimfallsredht 1A 
zugeſtanden worden #6). Kaiſerlicher Seits wurde der Cap 4 


! 















85) Gedb. der Hoffammer, 30. Dezember 1630. 
%) Theatr. Eur. Il, 31%. Khevenhiller XI, 1230 
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bei Lehenfälligkeit, durch das Majeftätsverbrecdhen bes 
tebe das Verleihen demjenigen zu, gegen welchen das⸗ 
übt worden, dem Kaifer. 
5 das unerwartete Borgehen gegen einen Mann, dem 
er während mehrerer Jahre fo großen Gewalt anvers 
en er zum hoͤchſten Gipfel der Macht und: des An, 
rhoben , durch ganz Deutichland lautes Gerede in Wort 
rift verurfachte, bier Tadel, dort Billigung hervorrufen 
ieß fidy erwarten. Guſtav Adolph fol dem Entlaffenen 
be Erweifung des Undanks für bewährte Dienfte Bei- 
ıgt, was er ihm Gutes zu erweifen vermöge, aner⸗ 
ben. Würdig bewährte fid) Wallenftein darin, daß er 
falten Danf folgen ließ. 
t Wallenftein’d Entfernung von dem Heer war bloß 
ge erledigt, die zweite: wer an deſſen Stelle zu feben 
# größere Schwierigfeit. Mit ihrer Erörterung wurbe 
man darf wohl fagen unverantwortlidh, eine Toftbare 
geudet, dem König von Schweden gleichfam freie Hand 
mt, auf Reichsboden rafıh feften Fuß zu faflen. Eine 
mg des alten Spruches trat ein: während Rom bes 
st, geht Sagunt zu Grunde. Zwar ließ ſich der Kaifer 
flag, dem Ehurfürften von Baiern ben Oberbefehl 
zagen, gefallen; dagegen erhoben aber mandje feiner 
edenfen. Es ſeye, ſtellten fie ihm vor, nicht rathſam, 
ies anſehnlich gewordene Macht zu verflärten. Man 
‚ wie bart der Churfürfl mit Rechnungen und Geld⸗ 
gen feine Mitftände halte. Auch fein Spiel mit 
4 war nicht unbefannt, man unterlegte bemfelben 
auf die Reichöftone, fragte daher: ob es Flug feye, 
glihen Nebenbuhler mit größerer Macht auszuftatten? 
dem Heer ded Bundes eine Stellung einräumen 
Serbinaud, Br. IL 10. 19 
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dürfe, die leicht gegen das Reichsoberhaupt ſelbſt ſich wen 
koͤnnte? 

Schon am 17. Auguſt wurden den Churfürſten bie ! 
dingungen vorgelegt , unter denen dad neue Generalat gm 
fielen feye. 1. Annahme und Entlafjung der Oberfien, U 
theilung der Patente und der Quartiere müfle dem Kaiſer 
oberftem Kriegäherrn zuftehen. 2. Wurde Verſchmelzung KU 
Heere, Beeidigung desjenigen des Bundes für den Kaiſer 
langt. 3. Löhnung deöfelben aus dem Reichepfennigmei 
4. Verwendung des Gefammtheered auch zum Schu ber 
lande. 5. Beifland zu dem Krieg in Stalien, weil bie 
tbeidigung von Rechten und Lehen des Reichs betreffend. 
über follten Raͤthe beider Theile fidy befprechen. Dielen 
Ghurfürften nannten dieſes „beſchwerliche Reſervate.“ 
gaben zu, daß der Kaiſer hoͤchſter Kriegsherr ſeye, bie 
ernennen möge; fie zu entlafen, müfle dem Oberbef. 
zugeftanden werden. Am wenigften fonnte benfelben bie 
fihtigte Verſchmelzung des ligiftifchen mit dem Faiferli 
zufagen. Damit wolle der Kaifer ihre Herren verfchonet 
Bundesheer feye auf den Rath S. M. errichtet worden 
faiferlihe feye in jegiger Zeit gefährlich. Erſt Friede, 
würden die Fatholifchen Stände der Eoftfpieligen 
fchaft gerne fi) begeben, bis dorthin Sr. M. beiſtehen 
anhin. Zu einem Vergleich über die Stärke beider Heere 
die Hurfürftlicden Räthe bereit. Ein ausgezeichnetes 
Strahlendorfs erwog fowohl die Gründe, die gegen M 
als diejenigen, bie für ihn fpräden. Den lebtern x 
das Uebergewicht ein. Sehe der König von Schweden, 
feine Schlußbemerfung, einen folden Feldhauptmann, 
rüftet mit der Autorität des ganzen Reiches, fi g 
dann werde er wohl zur Befinnung fommen und um Frieden 
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enigen an dem Faiferlichen Hofe, welche Wallenſtein's 
g zu verhindern gefucht hatten, bemühten ſich in glels 
e gegen Erfetzung besfelben durch den Ghurfürfen. 
iſche Botſchafter wollte den König von Ungarn an 
ſtellen. Flugſchriften zur Verdaͤchtigung Marimilian’s 
erbreitet. Die Verhandlungen zogen ſich in die Laͤnge, 
inen ſchroffen Charakter an. Die churfürſtlichen Raͤthe 
vor: habe Wallenſtein mit der ſchrankenloſeſten Voll⸗ 
er die Armee walten dürfen, ob ein hoher Stand des 
in Blutöverwandter des Kaiſers mit minderer Befug⸗ 
egnügen folle, al& jenem zugeftanden worden? ie 
ed Kaiſers geheimem Rath vorgetragen wurde, äußerte 
nand: „ed feye nothwendig, den Ghurfürften barzw 
ß der Herzog von Friedland eine foldhe Gewalt, wie 
a, niemals gehabt habe. Eine foldye würbe er feinem 
feld dem eigenen Sohne nicht zugeſtehen. Auch 
ich zwei Armeen unter einem einzigen Haupte nicht.“ 
rach er mit Entrüftung : „es flieht einem Zwang glei. 
fall wird es Mir an Männern nicht fehlen.” Ebenſo 
von dem Kaifer verlangte Bereinigung beiber Heere 
ziderſpruch, führte zu unliebfamen Erörterungen. Die 
m Ehurfürften mochten es bald bereuen, die Trennung 
brt zu haben. Khevenhiller hat wohl Recht, wenn 
vielen und unluftigen Handlungen” fpricht, die zwi⸗ 
en Theilen diefer Angelegenheit wegen vorgefallen feyen. 
h zweimonailichen Beiprechungen wurde endlich von 
erlihen für den General eine Gewalt vorgefchlagen, 
fe vorigen Kaifer ihren Brüdern gewährt hätten. Zu 
ide Schub möge das Reichsoberhaupt fo viel Bolt 
ı, ale die Umftände erheifchten, dieſelben mit Feiner 
erung belaften. Mit Zuftimmung ded Generals fol 
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eine Reform der Regimenter vorgenommen, bei Befehung 1 
Oberſtſtellen von dem Kaifer Borfchlag und Empfehlung 
Oberfeldherrn beachtet werden. Jener wolle ohne Zufimm' 
der Ehurfürften in feinen neuen Krieg fich einlafien. Kür H4 
einem gehorſamen Stand geleiftet, feyen Feine Koften zu forbe 
Anfprüchen der Etände auf eingenommene Drte wolle ı 
Kaifer nichts benehmen. — Noch verzog es fich bis zum 
Tag des Octobers, bid man zu der verhängnißvollen Bel 
fung der Faiferlihen Heere auf 40,000 Mann, besjenigen 
Bundes auf die Hälfte, von weldyen aber I000 Mann zu 
Roßen follten, über Gontributionsbezüge und Quartiera 
lung ſich verftänpigte. Nur in traurigem Mißtrauen 
ängftlidem Beſtreben, gegenfeitig fi) die Wage zu 
läßt fi der Beweggrund zu jener Verminderung fuchen, 
einer Zeit, in welcher vie Faiferlihe Schlußſchrift die 
tung „tiefern Gindringens der Schweren in das Neid“ 
mebr unterbrüden Fonnte. 

Bei der für einen großen Theil von Deutfchlaud 
Dogma erhobenen 47) Berleumdung Tilly's if es Pflicht 
ehrlichen Mannes, desjenigen, dem die Acten zu Gebote 
zuvörderft, Alles zur Kenntniß zu bringen, was bisan 
fieggefrönten Bundesfeldherrn in das wahre Licht Feilen 
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27) Daß man an demfelben nicht rütteln dürfe, bat ein we 
deutſches Blatt, weldyes fo gerne feiner Barteiloflgkeit und feiner 
famen Beobachtung alles deſſen, was auch auf dem wiflenfchaftlidgen 
fi auszeichnet, damit bewährt, daß es eine Anzeige von Villermenis 
aus tüchtiger, anbei proteflantifcher Beber, geradezu von der Hand 
bat, weil der Beurtheiler dem Verfaſſer die verbiente Berkdkdtigung 
licher und geroiffenhafter Forſchung, die freilich jenem Dogma nit 
fann , wieberfahren ließ. 
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Wein mag für die umftänblichere Darlegung feiner Berufung 
ıden faiferlichen Dienft die Rechtfertigung liegen. 

Aly weilte feit dem 5. Juli in Regensburg. In ihm 
Ken die Zaiferlichen Räthe, feit Wallenſtein's Entlafjung 
bermeidlich geworben mar, ben geeigneten Mann, dem ber 
enhefehl über das Faiferlicye Heer zu übertragen wäre. An 
ſelben Tag, an welchem jene endlich zur Vollziehung fam, 
igte der Kaifer von den Ehurfürften Ueberlaſſung desfelben 
u die Schweden, ohne daß er deßhalb den Oberbefehl über 
Bundesarmee aufzugeben hätte. Jene wendeten ein: ohne 
ehrung für richtige Bezahlung, Herbeifhaffung von Mus 
n und Lebenäbedarf werbe der Feldherr feines hohen Alters 
® ſchwerlich fich bereit finden. Uebrigens feye nothwenbig, 
e den militärifchen Conferenzen beiwohne. Dieſes, er- 
te der Kaifer, könnte länger ſich verziehen, ber Feind 
Ken noch mehr Pläbe einnehmen, er ſetze fein feites 
kauen in Tilly, daß er einer Eaiferlichen Aufforderung ſich 
Imtziehen werde, „ſondern aus Antrieb feines männiglic) 
enten heroifchen Gemüthes, zu 3. M. und dem gemeinen 
üſchen Weſen tragenden rechtfchaffenen Eifer, Treue und 
in, Bott, 3. M. und der heiligen Kirche zu dienen, 
weder durch fein wiflentlich hohes Alter, noch durch irgend 
andere Urfache, außer allein Gottes Gewalt, bievon werde 
Ken laſſen. Bezüglich des Bedarfes an Bolf, welches 
a die Schweden anziehen folle, werde man ohne Tilly 
hſchlagen können. Sollte ohne diefes ein fchwerer Fall 
eignen, dann wolle K. M. vor Gott und der Welt ent 
igt fein. Die eigene Wohlfahrt der Bundesfürften rathe 
Bißfahren.” — Nach ſechs Tagen erfolgte des Churfürften 
Jaiern Erflärung: „Tilly babe fhuldigen Gehorſams gegen 
hohe Obrigkeit jederzeit fich befliffen, bemnad) werde er 
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auch jebt den Befehlen der Ehurfürften Folge leiten. Aber: 
müffe doch wiflen, auf wie viel Volk zu Roß und zu Fuß 
zählen könne, wie viel Proviant und Munition vorhanden fe 
und weil die Soldatesfa abgerifien, die Landſchaften erf 
wären, müfle er die Mittel kennen, um ihrer Bevürftigl 
unter die Arme zu greifen, auch wiflen, falls das kaiſech 
Bolt nicht zureichen follte, ob er dasjenige des Bundes 
befien Vorräthe gebrauchen dürfe? Könne er bierauf fi 
laffen, dann feye er zu gehordyen, wie bisanhin Leib und 
daran zu feßen, bereit." Wie fchnell hätten bei gutem 
alle dieſe Fragen ſich entfcheiden laflen, wie fchnell würbe 
bie Einſicht eined Heerführers, wie Tilly, für Manches 
forge getroffen haben ? 

Statt deſſen mußte Tilly noch beinahe durch 
Monate an dem Gezänfe fchleppender Verhandlungen 
nehmen. Am 22. October wurden ber Kriegörath von 
fienberg, die Oberſten Hertberg und von Dffa, nebk 
baieriſchen Kriegscommiffarius von Ruepp erfehen, um 
Tilly über die Zahl des nothwendigen Kriegsvolkes, über 
Bezahlung und feftzuftellende Gleichheit hierin, über 
in die Quartiere fih zu befprechen. Abermals verfl 
14 Tage, bis Graf Trautmansdorf und Dueftenberg ben 
trag erhielten #8), mit ihm wegen Uebernahme bes DO 
zu unterhandeln. Der Feldherr weigerte ſich anfangs; 
Berufung an fein Pflichtgefühl vermochte ihn zu üb 
Vieleicht war er Einer der Wenigen, welche Guſtav 
Perfönlichfeit, Kriegserfahrung und mandyartige Hu 
gu würdigen wußten. Denn anfangs bieß es in Reg 
was follte denn diefer Gothe mit feinem menfchenleeren a 













“) Am 8. November. 
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men Reichlein wider die Macht des Kaifers ausrichten ? 
Wänt er filh in SKriegserfahrung einem Wallenftein, einem 
By, einem Bappenheim überlegen. Wo find feine mann» 
Ws Oberſten, die er den unfrigen entgegenftellen könnte? 
Pie er auf den König von Dänemark! Was Hat diefer aus 
ichtet Dazu noch ſteht auf des Kaiſers Seite die Gerech⸗ 
N. Wie anders Tilly! Der Krieg, ſagte er, ſeye dem 
zu vergleichen, jebt mit größerem, dann mit Heinerem 
. Gewinn treibe gu Fortfebung des Spiels, bis man der 
ung dedfelben nicht mehr mächtig feye und eine Wendung 
‚Btüdes das Gewonnene fammt dem Einſatz wegraffe 5%). 
Us General-Eommiffarius wurde Tilly der Hoffammer- 
Reinhard von Walmerode mit dem Auftrag beigegeben, 
Amt fo zu führen, wie es bei ver Bundesarmee angeorbnet 
; Die Befehle, Tatholifche Unterbeamtete zu beftellen, den» 
‚welche die Kriegsfteuern in Thüringen, Sachſen, 
rg und Halberfladt bisher eingenommen , biefelben 
n und den Neubeftellten zu übergeben, Ausgaben 
sah Tilly's oder HolP3 Befehl gut zu heißen, durch dieſe 
ngen beglaubigen zu lafien, begründet Die Vermuthung 
Bißfürlichkeiten, die auch in biefen Zweig fi) mögen eins 
haben, gibt jedenfalls Zeugniß für beffere Ordnung 
item Bundesheer. 
Ally's Ernennung, wären die Churfürften alsbald dem 
n des Kaiſers entgegengefommen, hätte nicht Miß⸗ 
der Fürften die damit zufammenhängenden Maßregeln 
Amt, würde vielleicht Deutichland gerettet haben. Ans 

das durch alle Kreife zertheilte Eniferliche Heer raſch zu 
— — 

9 siri VII, 180. 

9) Khevenhiller XI, 1280. 
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fammeln, es in voller Zahl dem neuen Feind entgegeg 
führen, mußte dasfelbe auf 40,000 Mann vermindert weg 
Eine größere Anzahl wurde entlaffen. Diefe fand in dem 
bergang in das ſchwediſche Lager das Mittel, vie bie 
Lebensweife fortzufeßen. Des Kaiſers Streiter verwandih 
fih in deſſen Widerſacher. Wohl erhob die Liga ihr 
volf auf den Stand von 30,000 Mann, zuſammengen 
eine Macht, die dem Schwevenfönig reichlid wäre g 
gewefen, hätte nidyt die von vorhin feftgefehte Sonde 
zwei Heere ein gedeihliches Zufammeniirfen zum mindeſten 
fhwert. Die Erklärung: beide follten fi treulichft bei 
fonnte die Nachiheile der Trennung nicht aufwiegen. 
Mittel zu ihrer Erhaltung follten dur 96 Röme 
und, wenn biefes nicht möglich, durch die Hälfte beig 
biefelben durch Kreistage ausgefchrieben werden. Dieſes 
einer Zeit, in welcher bezüglich der wichtigften Fragen 
Kreife in fich getheilt waren, zwei in dem Reichso 
weniger dieſes, als einen Feind erfannten. 

Faſſen wir nun die Ergebnifle diefes fünf Monate 
dauernden Churfürftentages zuſammen, fo möchte 
Entwurf des Friedens mit Frankreich, wäre berfelbe gur 
ziehung gelangt, das Widjtigfte geweien fein. | 

Einer der vornehmften Zwede, weldye der Kaifer 
diefem Churfürftentag im Auge hatte: die Erwählung 
Sohnes zum römifdyen König, wurde nicht erreicht. Die 
war ſchon in Mülhaufen angeregt worden. Bald darauf 
der Graf Trautmanddorf in Münden, der mainzifche 
cantor von Metternich zu Afchaffenburg hierüber fürmil 
Anträge fielen. Wie die Fatholiihen Churfürften bei I 
Zufammenfunft in Bingen dafür geflimmt waren, if berid 
worden. Wer hat die bis zum Widerſpruch ſich fteigernde V 
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ung herbeigeführt? Doc, wohl niemand andere als Wal 
u. Gab der Reichserzcanzlar dem Kaifer den Wink, erft 
m Churfürſten von Sachſen die Sache zu erörtern, durch 
Brandenburg zu gewinnen, fo fügte er bei: vor Allem 
6 Berfahren der Offiziere und Eoldaten gu ordnen, um 
Schein zu vermeiden, als wolle die Wahl mit Waffen. 
durchgefeßt werden. Seinerfeitö zweifelte der Churfürſt 
ichſen, daß in einer Zeit, in welcher fo viel Faiferliches 
solf im Reich umher liege, eine Wahl könne vorgenoms 
sven. Diefes wurde ſchon am 8. Maiz1628 gefchrieben, 
iteren zwei Jahre, bie feitbem verflofien, konnten bie 
ng nicht befiern. Das bisher Berichtete eröffnet einen 
ı diefelbe. Obwohl danıı der gichtkranke Eggenberg in 
sier der Churfürften und der hurfürftlicden Abgeordneten 
gen ließ, um bei des Kaiſers ſchwankender Geſundheit 
hwendigkeit diefer Wahl neben den Berdienften des Haus 
kerreich hervorzuheben, bemühten ſich wohl der Runtius 
t fpanifche Sefandte für die Sache zu wirken: es fchlich 
Jeine nicht zu bewältigende Abneigung durch bie Ges 
» Zugleidy wirkten an ben Höfen der beiden proteftans 
Ehurfürften die Frangofen Charnacé und Marcheville 
fchten des Kaifers rüflig entgegen; in Regensburg blieb 
fchmiste Capuziner Joſeph fchwerlich unthätig. Als bie 
zur Berbandlung kam, Tonnten die Botfchafter der ab⸗ 
m Ehurfürften mit Recht einwenden, fie hätten Feine 
onen. Die Anweſenden beriefen ſich auf die goldene 
welche das Ausfchreiben eines Wahltages verlange, Frank⸗ 
s Wahlort beſtimme. Nebendem wiefen fie auf das ums 
ade Kriegsvolf, wodurch der Wahl felbft der Schein 
iheit benommen würde. Zu einer foldhen Handlung 
ruhigere Zeiten abzuwarten. Die Krönung von ers 
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dinand's Gemahlin zur Kaiferin follte ihm die Ablehnung di 
Wahl des Sohnes verfüßen. 

Bald nad Eröffnung des Tages zu Regensburg traf N 
Begehren des Churfürften von Sachſen ein um Aufbebungg 
Edited vom 6. März 1629. Der Kaifer erwieberte: die | 
bebung von Reichsgeſetzen 51) liege nicht in feiner Madıt. A 
Geſuch wurde wiederholt mit der Hinweifung, ber Chu 
werde feine bedraͤngten Mitſtaͤnde zur Berathung an d 
gelegenen Ort zuſammenrufen. Ferdinand's Rüdantwerteg 
feye geneigt, jeden Vorfchlag der Churfürften, der nicht fe 
Anfehen und feiner Pflicht zuwiderlaufe, anzuhören und} 
immer möglich zu befolgen,” befriedigte fo wenig, als bie 
ladung an den Ghurfürften zu perfönlichem Erſcheinen in 
genshurg, um die Mittel zur Beruhigung aufzufinden, 
fand. E86 folgten fih, wie bei dergleichen Zerwü 
wöhnlih, Schriften und Gegenſchriften, Korberungen 
Iehnungen. Das Envergebniß war der Antrag der 8 
zu gänzlicher Erörterung am 3. Februar des folgenden 
in Sranffurt zufammenzufommen. Inzwiſchen wollten 
Einftelung der Erecutionen und Aufhebung derjeni 
benen Ueberfchreitung ſich nachweiſen lafje, fiy bemühen. 
jegt waren die Fatholifchen Fürſten nicht ungeneigt, wie 
Jahre fpäter durdy den Frieden von Prag feftgefeht 
Sachſen und Brandenburg die Innehabenden Stifte auf 
Jahre zu überlaffen. 

Ferner wurde Tilly's Forderung ber von dem K 
augewiefenen 400,000 Thaler auf die Beflgungen bes 
von Braunfchweig - Wolfenbüttel feſtgeſtellt. Friedrich 













A 


s1) D. 5. des Neligionsfriedens, das Edict galt ihm nur als Berl 
zu defien Aufrechthaltung und Derwirflichung. 
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alle Urſache, des Feldherrn Verwendung bei dem Kaifer 
wehr der willfürlichen Anfchläge Wallenftein’S gegen ihn 
r anzuerfennen. Sein Abgeorbneter Ludwig Ziegelmayer 
die Aemter vor, die Tilly unter Berechnung ber darauf 
on Beſchwerden in’s Pfand follten gefegt werden. Würs 
r Herzog und der Graf fih nicht verfändigen koͤnnen, 
eine Commiſſion zu ernennen, bie ihm biefelben mit 
DOberherrlichkeit zuzumelfen habe. Für den Kal, daß 
sicht befriedigt würbe, behalte ſich der Kaifer eine Er⸗ 
j über feine fonftigen, gegen das Herzogthum zu erhes 
Ainfprüche vor. 
är den Pfalzgrafen erfchienen zu Regensburg deſſen ger 
z Gefhäftsmann Rusdorf und in des Könige von Eng» 
Iamen der in veutfchen Angelegenheiten häufig gebrauchte 
I Anftrutber, nebft dem Grafen von DOrmunt. In dem 
ben an den Kaiſer und an die Ehurfürften bat Friedrich, 
nes ihm Mißfallen zugezogen, feiner Jugend zu gut zu 
, um Mitleid für feine armen Unterthanen. Auch der 
be Geſandie ſprach zu feinen Gunſten. Die Churfürften 
ss Herftellung des Friedens feye nur dann mögli, wenn 
gewifien Bedingungen und Vorbehalten dem Pfalzgrafen 
hen werde. Auch der Kaifer war hiezu geneigt. Ex 
ich durch Friedrichs Unterfchrift als „Churfürft * nicht 
ı, fondern erflärte abermals, ihn gegen Erfüllung des 
übanfen Geforverten zu Gnaden aufnehmen zu wollen. 
deſer, fagte der jechöte Punkt des Mülhauſer Beſchluſſes, 
icht aus Schuldigkeit, wolle der Kaifer ihm und feinen 
rm eine Portion von feinen vorhin innegehabten Landen 
Belieben wieder einräumen." Anftrutber befchränfte fidh 
auf Wünfche, hütete ſich vor Anerbietungen. Am 30. 
ıber hatte der Reichshofratho⸗Praäſtdent demfelben bie 
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Bedingniffe des Kalfers zu eröffnen, als: Abbitte, 
leiftung auf Böhmen und auf die Churwärde, Aufhebung 
fremden Bündniffe und „ſchädlichen Anfchläge." Un 
wollte aber, bevor er zu irgend etwas fidh erkläre, wi 
was zurüdgegeben werben wolle. Des Kaifers Antwerki 
war nicht der Ausprud des Herzens, fondern ber 
lautete: ed laufe Faiferlicher Hoheit zuwider, einem in 
erflärten Zürften, weldyer Gnade fuche, bevor er 
würdig gemacht, zu eröffnen, was er zu hoffen habe.” 
lief alles Unterhandeln zu Ende. 

Die medlenburgifchen Herzoge führten in einer 
nen Rechtfertigungsſchrift den Beweis, daß fie ihre 
nicht verwirkt hätten. Diefelbe Eonnte zugleich ald W 
des gegen fie gerichteten Manifeftes gelten. Sie gewan 
Kaiſers Zufage einer einläßlihen Prüfung ihrer Sade 
einer Unterhandlung. Obwohl der König von Schweben. 
Vertreibung mit ald Beweggrund zu feinem Kriegezug 
ftellte, gogen bie Herzoge es dennoch vor, ihr Loos ber 
des Kaiſers ald dem Gutfinden eines fremden Monat 
anheimzuftellen. Die Ereignifie liefen aber einem En 
vor. Wegen des Hülfsbegehrend gegen die General 
erklärten die Churfürften: hierüber könne nur auf einem 
tag ein Beſchluß gefaßt werden. Es verdiene Ane 
wenn der Kaifer dem Gindringen derfelben auf Rei 
entgegentrete. Doch erreichte der Pfalzgraf von Neuburg 
mung der von ihnen befesten Pläße in feinen weftphä | 
Gebieten, wogegen auch die Spanier diejenigen Drif 
verließen, welche fie bisher inne hatten. Die Beichläffe gef 
Schweden finden eine geeignetere Stelle in dem folgenden Bu 
Am 12. November wurbe der Churfürftentag nach einer Da 
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füͤnfthalb Monaten durch bie kaiſerliche Abſchiedsſchrift 
ern) 


—i Nii — 


JAſlem, was hier über den Churfürſtentag von 1630 berichtet wird, 
ber Biebere , weldier in dem Münchner Monatebüchlein den Berfafler 
nr und tapfer verbädhiigen wellte, entnehmen, daß berfelbe nicht nur 
kifel, der nach ihm Hrn. Dr. Lorenz in bie Hand fiel, fondern noch 
ı andern Fascikel, der von bemfelben unberührt blieb, gekannt und 
Alırfuig benntzt habe. Wer weiß, ob nicht andy dieſes von Seite 
ſebels Ihm: zum Vorwurf gereichen wirb? Diejenigen, welche bie Ge⸗ 
sach ihren Zweden zuzuſtutzen fich befleißen, find eben curiofe Herren. 


Dreiundwanzigfies Bud. 
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Inhalt: Guſtav Molphs Berfönlichfeit. — Seine Abſichten anf Oi 
land. — Seine Rüſtungen. — Blid auf Wallenfein. — Des { 
Aufbruh. — Beſetzung Bommerns. — Benchnen des kaiſerlichen 
volles. — Des Kaiſers Abmahnung an den König. — Deffen 
— Sein Einfall in Medlenburg. — Weitere Kriegevorfälle. — 
Aufbruch. — Frankreichs Verbindung mit Schweden. — Beisnl 
are Stellung. — Der Leipziger Convent. — Seine Folgen. — 
destag zu Dinkelsbühl. — Tilly rhdt an die Diver. — Guſten 
in Mecklenburg. — Er erobert Franffurt und Landeberg. — 
minifirator von Magdeburg. — Die Belagerung diefer Stadt. « 
Zerflörung. — Wer trägt deren Schuldr — Guſtav Aolph 
Ehurfürften von Brandenburg. — Seine Berfuche bei dem 
von Sachſen. — Hegenmäller’s Sendung an dieſen. — 
Balles von Magdeburg. — Des Könige Vertrag mit B 
Sein zweiter Zug nach Medlenburg. — Tilly’s Kriegezkge. — 
ber Churfürſt von Sachen. — Der Landgraf von Gaflel 
Kalfer. — Tilly und der König einander gegenüber. — 
wegen Sachſen. — Des Ehurfürften Verbindung mit dem 
Tilly rüdt in Sachſen ein. — Die Schlacht bei Breitenfeld. — 
reih und Baiern. — Zufammenkunft in Franffurt a. M. — 
Adolph nach der Schlacht von Breitenfeld. — Groberung von 
TiNy’s Kriegsvorkehrungen. — Guſtav Adolphe Bug an den 
Die Sachſen rucken In Böhmen ein. — Der Krieg Im Abrigen A 
land, — Friedensbemühungen des Landgrafen von Darmfladt. — 
zöflfches Thun wider den Kaifer. 


Am 10. Dezember 1611, dem erfien Tag feineb 
zehnten Lebensjahres, beftieg Guſtav Adolph den Thron © 
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welchen ſein Vater dem Neffen entriſſen. Einer ſorg⸗ 
a Erziehung verdankte er ſeltene Ausbildung hervorragen⸗ 
eiſtesgaben. Mit mancherlei Wiffen ausgeftattet, räumte 
jenigen, was auf Kriegsführung Bezug hat, von frühefter 
er den Borrang ein. Geläufig ſprach er neben der ans 
en die lateinifche, deutſche, hollaͤndiſche, franzöfliche 
he, der polnischen und der ruſſiſchen war er nicht uns 

Mit dem erfien Tage feines Regierens huldigte er 
id) der immer feltener werdenden Weberzeugung, das 
eines Fürften dürfe nicht in ſchalem Zeitvertreib fich vers 
s, fondern fordere Schätigfeit. In ſolche hatte ihn ver 
frühzeitig eingeführt, weßhalb diefelbe niemals ermattete, 
ı Reichstagen, bei Ausfehüflen, mit ven Räthen, in dem 
ger. wie an dem Hoflager ftet6 die gleiche blieb. Klingt 
if von Guſtav Adolphs Kriegsthaten heil durch die Zeiten 
‚ fo fann in deren Berlauf der Glanz weſentlicher Ber 
sum das eigene Land und Volk ebenfowenig erbleichen. 
b er den Thron beftiegen, richtete ex fein Augenmerk auf 
näßige Bertheilung der Steuern, auf geregelte Verwaltung 
iafünfte, auf Berbefierung der Gerichts⸗ und der Rechts⸗ 
', ordnete er das Kirchenwefen, erbielt die Univerfität 
a reichlichere Ausflattung und zmedmäßigere Einrichtung, 
Me er fih, dur Gymnaſien bei feinem Volk die noch 
ih mangelnde Bildung anzubahnen. Das darnieverliegende 
vefen verdanfte feinen Verfügungen einen bisher nicht 
eten Aufſchwung, womit die Verbeſſerung der Wege, die 
ung von Gandlen in Berbindung ſtand. Durch ihn 
n fiebenzehn Städte entweder gegründet oder mit ans 
ben Rechten ausgeftattet. Im richtiger Erfenntniß, daß 
dacht eined Herrichers durch die Mittel bedingt feye, 
ie ex zu verfügen vermöge, erweiterte er den Bells der 
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Kronet). Und wenn aud) die Kriege, die er feit dem Beh 
feiner Regierung erft mit Dänemarf, dann gegen Auf 

hernach durch acht Jahre gegen den König von Polen geil 
dem armen Lande große Laften auferlegte, es überhanpt fi 
fühlen mußte, was es heiße, unter einem kriegsdurſtigen { 
zu fichen, fo fand doch der Franzoſe Ogier das ſchuch 
Landvolf weder fo abgemergelt noch fo zerlumpt, wie backe 
der eigenen Heimat. „Hätte etwa, ruft er aus, Schweden 
mildere, eine gefegnetere Lage als unfer Frankreich!“ 
Schweden waren aber genügfam, dabei Fräftig, aust 
Sie fhirmen nit, hieß es von ihnen, ihre Kriege 
durch Wälle, fondern die Wäle durch Kriegemänner. | 
dem ſchwediſchen Grundgedanken, die Krone müfle je 

Gelegenheit fuchen, mit einem Nachbar um den andern 
zu beginnen, um hiedurch den Frieden im eigenen Re 
erhalten), drüdte Guſtav Adolph feinem Reich das entfd 
Gepräge einer militärifchen Monarchie auf, erfchöpfte e 
durch häufig wiederfehrende Aufgebote und Gelpforberung 


— — 


1) Die einzelnen Züge zu dieſem Bilde finden ſich im erſten Cavt 
Geijers drittem Band der Geſchichte Schwerene. Der Berfefl 
vorliegenden Geſchichtſchreibung unterfcheidet begreiflich zwiſchen Dem, 
Guſtav Adolph feinem angeftammten Königreih war, und feinem Beg 
in und gegen Deutfchland. Indem er jenem bie vollefte Gerechtigkeit 
fahren läßt, ohne in dasjenige einzuftimmen,, was bezkglich des lehytern int 
Theil von Deutfchland für unantaſtbare Wahrheit aufs und ange 
werben muß, glaubt er den Beweis zu liefern, daß die Fatholifche Gef 
ſchreibung reblicher der Wahrheit huldige und weniger durch Gngberzigiil 
verfhmmern laſſe, als eine andere, welche unter großem Geräufch von wel 
tretenen Bahnen Katholifchem, wie und bei wen immer es fich möge gi 
machen, mit gloriofer Unmwiffenheit und herriſchem Dünfel kaum ne 
Mecht des Daſeins, gefchweige denn etwas Unteres zugeflehen mag. 

2) Aus dem Schreiben eines Schweden vom Jahr 1644, bei Heif 
Magbeburg, ©. 179. 
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sem Aeußern nad) war Guſtav Adolph groß gewachſen, 
in Mann feines Landes ihn überragte. Später wurbe 
‚ am ber flärffien Pferde zu bedürfen. Cine große 
ieth die Innern Anlagen. Bei weißer Haut fpielten 
d Bart in’s Roͤthlichte. Solche Liebe verband ihn 
Bemablin, daß fie aus Sram über die Trennung, 
feiner erften Abreife in den polniſchen Krieg), in 
Hgeburt mit einer todten Tochter nieberfam, nad 
d fein Herz in einer goldenen Kapfel an ihrem Bette 
— Burde an ihm Leutfeligfeit gerühmt, fo vergaß 
iefer nicht, wozu Fönigliches Anfehen berechtige; wie 
Bertrag mit Frankreich früher nur deßhalb nicht zu 
am, weil Gharnace gegen die Boranftellung bes 
en Ramens in demfelben Einſprache erhob und Gu⸗ 
lphs GEinwendung: aud) er feye König, die weg⸗ 
Bemerkung binwarf: „ed gibt eben Scharlach zu jedem 
Dem pomphaften Anpreifen des Branzofen von bem 
ned Königs, hielt er dann die Erwiederung entgegen: 
enne nur Gottes Schuß. Die Wahl feines Sohnes 
iipp auf den moskowitiſchen Czarenthron foll er bloß 
bintertrieben baben, weil er ihm feine gewichtigere 
8 die eigene babe gönnen wollen. Den Churfürften 
me Rüge darüber zugehen, daß fie in einem Schreiben 
sicht der richtigen Gurialien fich bebient hätten. Diefe 
tung fonnte leicht gu Uebermuth und Geringſchaͤtzung 
ſich ſteigern, fo daß er Tilly gerne den alten Eorporal 
Senflein einen Maulhelden nannte. Großmuth und 
zfeit galten ihm als fürftliche Tugenden, die Forderung 


— — 


a 3. Anguſt (24. Juli a; St.) 4621. 
efdote, durch Le Vassor aufbewahrt. 
ẽerdinand IL, Br. 10. 20 
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Krenger Beachtung feiner Befehle als fürſtliches Recht. 
Hauptmann, der die Unvollfommenheiten neu gebauter € 
werfe um Stettin mit der Verhinderung durch das be 
frorene Erdreich rechtfertigen wollte, fuhr er an: je fi 
das Werf, defto mehr fol man fi) anfirengen. Der 
war er Meifter wie Wenige, nicht minder aller Tüde, 
durch diefelbe die verfchiedenartigften Zwede zu erreichen. 
fo vielen Berträgen, die er mit deutfchen Fürſten ſchloß, 
immer fein Ich in den Borbergrund treten, biefem alles 
fi) unteroronen. Wie mit dem Krieg, fo fpielte er 
Frieden, er galt ihm bloß ald Beigabe zu jenem. 
In feinem Teftament empfahl Earl IX. den Söhnen fr, 
ſchaftliche Beziehungen zu den unfatholifchen Fürſten 2 
lands, namentlid zu Friedrich von der Pfalz and dem 
grafen Moriz von Caſſel, den eigenfüchtigften Gegumumg. 
habsburgiſchen Hauſes. Diefer war der erfte deutſche 
welcher ſchon im Beginn des Krieges gegen die Modfowi 
Schwedentönig duch einen ®elandten auffordern 
diefem abzuftehen, um dem Antrag eines Bundes mit 
Ständen Deutſchlands gegen die Katholifen ungehinderit 
fprechen gu fönnen. Diefem folgte ein Abgeorbneter 
Jahr 1614 zu Heilbronn verfammelten Unirten mit eine 
lihen Einladung. Wieder wendete Guftav Adolph fein 
maligen Krieg ein und befchräntte fil) auf Anorbuunge 
Kirchengebeten für die Glaubendgenofien. Nach neun Fi 
jedoch, als Tilly's Siege über die Rottenführer Manofe 
Halberftadt das kaiſerliche Anfehen aufs neue gefeftigt, 


durch feinen Geſandten Rutgerfius im Haag ben * 
rpfla 


















Rath Camerarius aufmerkſam machen: wie durch Ve 
des Krieges aus Polen nach Schleſien und Mähren, felbR.ı 
Böhmen, die Wiedereinfepung des Pfalzgrafen ſich erzielen l 
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er monatlichen Geldhülfe der Generalſtaaten von 50,000 
ssthalern, dann der Weifung an Mangfeld und an ben 
hweiger, mit ihm in Polen fi) zu verbinden, wollte 
Beabficdhtigte durchführen 5). Im folgenden Jahr gab 
Gedanken, durdy England, Frankreich und die Generals 
ein vereinigted Heer von Schweden und Dänen gegen 
ifer in Bewegung zu feßen, den thätigften Antrieb. 
an Mitwirken an Ghriftian’s IV. Sträuben, ihm bie 
ihrung ausſchließlich zu überlaffen, gefcheitert feye, ift 
worden. Denn niemals und nirgends wollte er als 
neter Bundesgenoſſe, ſtets als oberfter und alleiniger 
er Unternehmungen auftreten, baher er nachmals in 
jertrag mit deutſchen Fürſten unbebingte Ueberlafiung 
geführung fowie das Eintreten in Unterhanplungen 
s Berbindung mit ihm einrüden ließ 9. 

ährend ſeines Krieges mit Polen wendete er die Augen 
von Deutichland. In einem Erlaß vom Jahr 16277), 
allen Unkatholiſchen des deutſchen Reihe Aufnahme, 
Weilen, felbft Wohnungen anbot, mögen wir die Abs 
lennen, ſolche in feine Nähe gu ziehen, ihrer Dienfte 
bedienen. Im gleihen Jahr trug er Banern eine 
sg an die norddeutſchen Höfe anf, um nad) Noftod 
ſismar ſchwediſche Befagungen zu bringen. Am Ende 
m verlangte er von feinem Neichötag einen Ausſchuß 


— ⸗ 


Das Schreiben an Rutgerflus vom 7. (17.) Auguſt 1623 bei 
Deſchichte des Krieges In Deutſchland III, 267. 

3a feiner Norma fulurarum actiorum, abgebrudt Bei Göltl II, 
fagt er ſelbſt: widerführe ihm in Hinficht des abfoluten Directorlums 
mgſame Foͤrderung, fo müfle er ben Kriegsſtand auf fein eigenes 
rfegen, bie „evangelifche* Sache aufgeben. 

.oecenii Hist. Swecana p. 130. 


308 Anfang des Krieges mit Schweden. 


aller vier Stände, „um einige geheime Angelegenheiten 
bemfelben zu berathen." Die Erflärung der Berufenen z 
daß ed um Krieg gegen Deutichland fi) handelte. „Wir wei 
fagten fie, für diefe gerechte Sache weder Blut nod 
ſchonen.“ Bald darauf fchrieb ver König feinem Neichecamg 
„ale Kriege in Europa find zu einem einzigen geworben 

Wallenftein’d Siegeslauf nad) Jütland, feine Erwerb 
Mecklenburgs, feine nur ſchlecht verhültten Abfichten auf J 
mern, feine Belagerung Stralſunds fam den Wbfidhten | 
Königs in erwünfchter Weife entgegen. Der Bund mit 
Stadt, weldye fortan durch zwanzig Jahre von der 
Schweden fid) nicht losreißen durfte, dem König freien 
mit beliebiger Kriegsmacht, offene Thore und freie 
in den Hafen zu gewähren hatte, enthielt den Keim 
was er hierauf im deutfchen Reich anftrebte, in wel 
biemit feften Zuß gewann. Der Bell diefer Stadt, 
Drenftierna, könne ebenfo gut dazu dienen, die Faiferliche 
zu brechen, wie derjenige von Reval die ruſſiſche 
babe. Der Gedanke: Pommern ift Schwedens Boll 
gann fich zu verwirklichen. 

Der gewonnene Einfluß auf Stralfund erneuerte 
Adolphs Luft, von Polen aus in die kaiſerlichen Gebi 
aufallen. Ein Heer, welches dem wallenfeinifhhen g 
wäre, meinte er, ließe auf wallenfteinifche Weife fi 
menbringen. Zu diefem Zwede fland er in ununterb 
Berfehr mit Bethlen Gabor. Er hoffe, fchrieb er ibm, die 
zu beugen, um mit Erfolg das Haus Defterreich zu befäm 
Die gleihe Verbindung wurde mit Bethlen's Rachfolger 













85) Geijer III, 150. 
% Miller Transsilvania II, 115. 
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von welchen: Eilboten an den König immerfort auf ber 
ih befanden. Schon an dem Bundestag zu Hei- 
im Februar 1629 wurde von einem Bund des Königs 
ı Generalftaaten geſprochen und im Mai fchlug er den» 
Hrflich vor, gegen ein monatliches Hülfsgeld von 100,000 
gleichzeitig mit dem Krieg in Polen ein Heer von 
Mann zu Fuß und 6000 zu Pferd gegen Deutſchland 
halten 11). Als er bereits auf Reichsboden ſtand, bot 
Ghan der Tataren 150,000 Thaler, fofern er mit 
Mann in die Gebiete des Kaifers einfallen wiürbe12). 
e Abweifung der ſchwediſchen Geſandtſchaft von den 
udlungen in Lübeck, die Klagen der vertriebenen Hers 
Mecklenburg, die Ueberlaffung einer Falferlichen Hülfs- 
an den König von Polen mußten in folchen Geſin⸗ 
und Entwürfen feftigen. Die ſchwediſchen Stände ers 
hd am 9. Juli mit Freudigkeit, dem König beiftchen 
m, doch möchte er fein billiges Mittel der Verftändigung 
gen, jedenfalls die Laft des Krieges möglich fern von 
ichs Gränzen wälzen. Als ſodann am 6. Nov. 1629 
chsrath erwogen wurde: ob der Krieg angreifend oder 
md zu führen feye und ded Königs ehemaliger Lehrer, 
Skytte, bemerkte: er fee feine Monarchie aufs Spiel, 
MRav Adolph diefen Einwurf mit den Worten zurüd: 
onarchien find von einem Geſchlecht auf ein anderes 


Unszug aus ben Ausſagen eines Aufgefangenen Namens Dreiling ; 
ve. 


Ban Kampen Geſchichte der Niederlande II, 65. Die Generals 
engen nidht darauf ein, theils weil fie dem König nicht fo viel 
trauten , theils weil fie feine felbftfüchtigen Abfichten ahneten. 
Jericht des kalſerlichen Refidenten Schmid aus Gonftantinopel vom 
1631; im SM. 
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übergegangen. Skytte's Einwenbung: fliegt der König 
werben bie Deutfchen ihm doch nicht ſich anfchließen, wi 
befiegt, fo ziehen fie von ihm ſich zurüd, folgte die Erwiel 
durch Sieg werben fie des Königs Beute13). Diefer bat 
ber nichts unterlafien, um jene Worte zur volleften W 
zu mahen. Am 13. November erfolgte von dem Reli 
die vorbereitete Aufforderung: der König wolle mit einer # 
macht, wie das Reich nur immer fie entbehren Fönne, 
als möglich ſich einſchiffen. „Die über die Gegenden fd 
zende vermwüftende Fluth follte losbrechen, die Waffen, 
Welt mit Schreden, Elend und Verwirrung zu erfüllen 
durften nicht länger raften. 

Sobald Yuftav Adolph der Zuftimmung feines 
rathes zu dem Benbfichtigten gewiß war, mußte Ga 
nad dem Haag gehen, um auf den Grund früherer 
nungen, die NRichelleu dem König durch den Baron © 
hatte machen laſſen, mit dem dortigen Gefandten Fra 
zu unterbandeln. Einen Bund follte er in Antrag 
zu welchem England, den Generalftnaten, dem Fürfe 
Siebenbürgen, den deutſchen Reicheflinden der 2 
ftehe, der ſortdauern folle bi8 zur Erreichung des Zeil 
Schon wurde davon gefprocdhen, daß der Kaifer fein M 
volk aus dem ganzen Reich abzuführen, alle Verſcha 
an den Küften zu zerfiören habe, in Feinem Hafen 8 
bauen dürfe. Zum Krieg erbot ſich Schweden, unter 8 
balt des Directoriumd zu Land und Meer, Bolf uud © 



















23) Geijer HT, 159. 

13) Des Königs eigenes Urtheil Über fein Unternehmen nach ver GA 
bei Breitenfeld, bei Arkenholz IV, 461. 

15) Die Inftruftion für Gamerarius vom 10. Der. 1629 in Rı 
patr. Arch. VI, 133. 
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en, Frankreich ſolle jährlich 600,000 Kronen, mindeſtens 
Reihöthaler liefern. Gegen das Berfprechen der Wie 
ung des Pfalzgrafen gewährte der König von England 
fsfchaar von 6000 Mann, aber durch den Marquis 
nilton zu werben und anzuführen, weil Garl I. nicht 
t dem Kaifer brechen wollte16), Kerner wedte Venedig, 
dem Kaifer entgegen, Hoffnung auf Geldunterflügung,. 
nach zwei Sabren ein ſchwediſcher Gefandter auf Vers 
ng brang, fügte die Signoria den mantuanifchen 
ie eingebrochene Seuche vor, erbot ſich zu Handels⸗ 
ngen zwiſchen beiden Ländern und beichränfte fi auf 
nung zum Verharren bei dem hochfinnigen Unterneh⸗ 

Dagegen gewährte Holland monatlid 50,000 fl., 
verabſchiedetes Volk und machte ſich anheiſchig, Spas 
ie nach Deutſchland ziehen wollten, den Weg zu ver—⸗ 

Zu gleicher Zeit, 1630, zog ein ſchwediſcher Anges 
ı den Hanfaftädten umher, um ein Bünbniß mit diefen 
seben. In Preußen wurden die deutfchen Reiter zum 
m zu Schwedens Bunften bearbeitet 19). In dem eigenen 
mrben Stenern auögefchrieben, theild in Geld, theils 
gniffen des Bodens; eine Anleihe von 200,000 Reiches 
follte ergänzen, wozu jene nicht hinreichten, Werbungen 
. Die Berabfihiedung der Kriegsleute in Polen, in 
burg, der Beſatzung von Danzig förderte viefelben. 
deutfchen Seeftädten wurden bie drei ſchwarzen Regi⸗ 


ingard IX, 426. 

iri VII, 410. 

itzema I, 41185. 

reiben des Burggrafen von Dohna an den Kalfer den 27. Juli 
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menter aufgebracht. Es erfolgte ein firenges Berbei 
Schifffahrt nach den Küftenpläben, bie in der Gewalt 
Kaiſerlichen ftanden?0). Bon den Kanzeln mußten Dr 
gegen den Kaifer und die Fatholifhen Stände 
Sn dem Hafen von Elfsnabbe, in den Scheeren von 
manland, wurden Schiffe angefammelt. Niemand durfte 
ohne Paß aus dem Reiche ſich entfernen. | 
Unter diefen Borbereitungen erſchien der franzöftfche 

ling Charnace wieder. Er follte den König bewegen, 
Bund mit Frankreich nicht fowohl anzunehmen, ale 

ſuchen. Deutſchland, hatte er demſelben vorguftellen, 
feiner wie dad Judenvolf des Meifind. Es werde 
Leichtes fein, von Pommern aus fämmtlidhe Erbländ 
Kaifers zu erobern, diefen für immer nieberzubrüden. 
denn bei feinen erhabenen Eigenſchaften und feinem Ruf, 
no) einen Freund an der Seite, wie den König von 
reich, ihn hindern fonne, das Kaifertbum des Oftend 
Auge zu faſſen? Guſtav Adolph wollte aber freie 
halten. „Die Urfache, ſchrieb er den 17. (27.) 
Drenfierna, warum Wir diefes Mal mit Charnace in 
nicht haben einig werben können, ift, daß Wir bei biefes 
der Dinge nicht für gut befunden, Uns des Könige von 
rei) nutum und arbitrium fo fehr zu verobligiren einzig 
Tonnen Golded wegen." Abhängig zu fein, widerjpred 
ſtav Adolphs Charakter. 


20) Ghemnitz I, 25. 

21) Schreiben des Churfürſten von Balern an ben von Bein; vom 
uni 1630; im St. 

22) Es war Drenflierna’s, von Guſtav Adolph aufgegriffener Geht 
den König von Schweden zum Imperator über fämmtlicde nor—öflige 8 
zu erheben. Don dem buzantinifchen Kaiſerthum if da nicht die Nede. 
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n Sene Borfehrungen in Schweben konnten in Deutfchland 
DB werborgen bleiben. Schon im October 1629 Außerte ſich 
Mt von Baiern gegen denjenigen von Mainz über 
bortber drohende Gefahr. Um die gleiche Zeit berich- 
faiferliche Agent zu Hamburg, Dr. Menzel, von Vers 

en Schwedens mit andern Mächten, zu dem Zweck, 
Bialzgrafen und die Herzoge von Medlenburg wieder eins 
„ einen neuen Religiondfrieven „herauszupreſſen.“ Zählte 
Menzel zu diefen andern Mächten auch den Churfürften 
fen, fo dürfte er fi) geirrt haben, da Guſtav Adolph 
‚begeugte, derſelbe habe ihn wiſſen lafien: wollte er nad 
ad bimüberfegen, fo würde er mit dem Kaifer gegen 
vereinigen. Vielmehr verhehlte fich dieſer Fürſt jetzt 
ie von Schweden ber drohende Gefahr nicht. Friedlie⸗ 
wie er war, bemerkte er in einem, Wallenftein zugefen- 
achten: Stralfunds wegen mit Schweden Krieg an« 
‚ wäre gefährlich, Leicht Fönnten durch veflen König 
ch und die Erblande in Gefahr gefebt werden. Nod 
fie des Jahres 1629 fagte Tily dem Herzog von 
die Bertheidigung Medienburgs gegen Guftav Adolph 
Im folgenden Mat wurde bereits für Roflod und Wiss 
hoͤchſte Gefahr geahnet. Gleichſam im Mugenblid ver 
en Landung fprad der Ehurfürft von Brandenburg 
bevorſtehenden Einbruch 2%), und gieng der Churfürft 

iern den Kaifer um Ausgleichung mit Schweden an 22). 
> Berfen wir unfern Blid auf denjenigen, deſſen Pflicht es 


pr Stang und eigenen Bortheild wegen geweſen wäre, 













h 

LE Sarriben von Johann Erak vom 3. Jan. 1630 ; im Kriegsa. 
I) Defien Schreiben vom 23. April (3. Mai); im StA. | 
Sein Schreiben von Ende Juni; im SIN. 
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menter aufgebracht. Es erfolgte ein ſtrenges Berl 
Shifffahrt nach den Küftenplägen, bie in ver Ga 
Kaiferlichen ſtanden ?e). Bon den Kanzeln mußten ® 
gegen den Kaifer und vie katholiſchen Stände erfd 
In dem Hafen von Elfenabbe, in den Scheeren va 
manland, wurden Schiffe angefammelt. Niemand du 
ohne Paß aus dem Reiche fich entfernen. 

Unter biefen Vorbereitungen erſchien der franzöffi 
ling Charnaco wieder. Er follte den König bewege 
Bund mit Franfreih nicht ſowohl anzunehmen, als 
ſuchen. Deutſchland, hatte er bemfelben vorzuſtellen 
feiner wie das Judenvolk des Meſſias. Es werde: 
Leichtes fein, von Pommern aus fämmtlidhe Erblä 
Kaiſers zu erobern, dieſen für immer niederzubrüäde 
denn bei feinen erhabenen Eigenfchaften und feinem I 
nod) einen Freund an der Seite, wie den König vo 
reich, ihn hindern könne, dus Kaiſerthum des Oſten 
Auge zu faſſen? Guſtav Adolph wollte aber freie | 
balten. „Die Urfache, fchrieb er den 17. (27.) I 
Drenftierna, warum Wir diefes Mal mit Charnacoͤ ia: 
nicht haben einig werben Fönnen, ift, daß Wir bei uf 
der Dinge nicht für gut befunden, Und des Könige ve 
reich nutum und arbitrium fo fehr zu verobligiren eim 
Tonnen Goldes wegen." Abhängig zu fein, widerſ 
ſtav Adolpho Charakter. 


x, Ghemnig I, 26. 

sı) Schreiben des Ghurfärfien von Balern an den von Dim 
Juni 1630; im StH. 

25) 86 war Drenfijerna's, von Guſtav Molyh aufgegriffen 
von König von Schweden zum Imperator über fänmtlidge nei 
zu erheben. Don dem byzantinifchen Kalſerthum IR da gt "\ 
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gerechten Unwillen der Fürſten von feiner Berfon ablenfe 
die Fortdauer feines Oberbeſehls ala eine Unvermeidlicteit 
erfennen lafjen? Hätte er nicht durch einen des Feldt 
digen Entfhluß dem Kaiſer ein Willfahren erfparen E 
weldyes unverkennbar demfelben ſchwer fiel? War es nicht ſi 
zu entſchuldigende Pflichtvergefienheit, daß derſelbe Mann, 
her mit folder Vollgewalt feit drei Jahren über den E 
lihen Streitfräften waltete, wie Einer fi) benahm, We 
plöplich bereinbrechender Feind feines Kriegäheren nichts a 
Richt lange vor feinem Aufbruch richtete Guſtav M 
an den Reichsrath die Frage: ob er wegen bevorfichl 
Unterhandlungen zu Danzig feine Heerfahrt verfchiehen 
Ale die Antwort feinem Sinne gemäß verneinend audfe 
weil man dem Kaifer Feine Zeit zur Verftärkung laffen U 
tief er am 29. (19.) Mai die Reiheftände vor ſich, 
ihnen feine fechsjährige Tochter Chriftina als Erbin dee 
vor, empfahl viefelbe ihrer Treue. In glängender Rebe 
fündete er: nicht aus Luft unternehme er diefen Krieg, fü 
weil er von dem Kaifer ſchwer feye beleidigt worden , ſoda 
feine Religionsgenofien von dem päpftlihen Joche zu 
Die Regierung des Landes vertraute er dem Reichérath, 
lich zehn Mitgliedern desfelben, welche fletö in ber Hau 
zu verbleiben hätten; die Aufficht über das Kriegsweſen, 
genden Jahr auch diejenige über die Einfünfte, überte 
feinem Schwager, dem Pfalggrafen Johann Caſimir, 
tüchtigen Manne. Nachdem er fo für das Rei alle 8 
zung getroffen, begab er fi) nad) dem Sammelplag der Kl 
macht und der Schiffe. | 
88) Die Sefchichifchreiber geben vorzüglich deshalb ein falichee BR 


des Königs Verhalten gegen Deutfchland, weil fie mehr feinen Werten 
fhen, ale auf fein Verfahren bliden. 


























Guſtav Abolph bricht auf. ° 17 


Herzog Bogislam von Pommern war ein reblicher Reiches 
ben ſelbſt der harte Drud, welchen Wallenftein durch 
sbre über fein Land wälzte, in der Treue gegen das 
oberhaupt nicht wanfend machte. Er Fonnte nicht miß- 
„daß Guſtav Adolphs Kriegsbereitfchaft zunächft gegen 
erzogthum gerichtet ſeye. Gefandte, die er nad Stod- 
andte, follten es verſuchen, die Gefahr abzulenken. Ge⸗ 
Bommern, erwieberte ihnen der König, ode ihn zur 
ig. Er babe allen Grund den Herzog und die Stände 
nde zu halten. Niemals hätten fie bei ihm Rath gefucht, 
siferlichen allen Vorſchub geleiftet. Sie möchten ſich er⸗ 
‚ob fie bei feiner Landung Freunde oder Feinde fein 
u Uebrigens, fügte ex bei, komme er nicht, um Pom⸗ 
in befchweren, fondern um es den bisherigen unerträge 
gaften zu entheben 29). 

9. Zuni (30. Mai) lichtete die Flotte, aus 200 
ie beftehend, wozu die Beneralftanten 60 geliefert hatten, 
ker. Das Heer beftand aus 92 Compagnien zu- Fuß, 
ı Bferd, zufammen faum über 15,000 Mann. 

Bit diefem verhältnigmäßig ſchwachen Häuflein, welches 
rw aus Schweden, ald aus Neisläufern aller Völker⸗ 
m befand, wagte ed Guſtav Adolph, den zahlreichen 
m Ballenftein’s, die längft ſchon das Seufzen aller Kreife, 
rblihen zumal, hervorriefen, entgegenzutreten, in ber 
Regvertrauend fich hineinzumagen in das Herz Deutſch⸗ 
‚ ber diefem Häuflein hatte er eine ganz andere Or⸗ 





) Die Meden und Gegenreden ausführlih bei Chemnik I, 50 ff. 
x Ghemmnig eine Hauptgnelle für ben Krieg der Schweden in Denifch- 
fe darf man doch nicht vergeften,, daß ihm auferlegt wurde (Beljer 
%), die Relation und Divulgation, „welche während des beutfchen 
evulgirt worden," nach des Reichscanzlars Warnung zu berichtigen. 
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ganifation zu verleihen gewußt, als bei dem kaiſerlichen 
dem Heer der Liga bisher in Uebung war. Mit dem 
gültigften Wort ift er der Schöpfer einer neuen 
fowohl in ihren höbern Beziehungen als in den meh 
Bervegungen zu nennen 30). Im Einzelnen wie in ber 
menfeßung zum Kampfe gab er feinem Kriegsvolf 
freiere, deßhalb entfcheidendere Beweglichkeit. Er ma 
Waffe der Reiterei wie des Fußvolkes handfamer, führte fi 
lered Laden und Abfeuern der Gewehre ein. Der 5 
wurde durch Erleichterung ber drüdenden Laft, die er fi 
tragen hatte, fähiger zum Wiverftand. Ebenfo gewann & 
ihn die Fechtweiſe der Reiterei größere Zwedmäßigkeit. 
entſcheidendſte Uebergewicht verfchaffte ihm feine leichte A 
die er hinter die Schlachtlinie verftedte, um im günfligen Uig: 
blid deren Glieder öffnen zu lafien, damit fie Tod nude, 
derben um fo wirffamer auf die Feinde binausfpeie, 
ſchwediſcher Eonftabler zweimal feuerte, während ber 
der alten Ordnung bloß einmal fein Gewehr abbrennen 
Der Gebraudy von Patronen bei den Stüden gewähr 
allein fchnelleres, ſondern zugleich fichereres Feuern. UM 
Art Kriegäbevarf war ohnedem des Königs Heer 
verſehen. 

Durch fünf Wochen hinderte Gegenwind die 




























20) Wir fönnen unmöglich alles, was auf die Geſchicke dieſer 
verfennbar Einfluß geübt hat, in dieſem Werk ausführlich behandeln. 
halb Fonnen Guſtav Adolphs durchgreifende Verbeſſerungen im 
die zu feinen Grfolgen fo weſentlich beitrugen, bier bloß angedeutet 
In ein anſchauliches Bild bat fie nach den Bemerkungen, bie Fr 
villes bistoire des dernidres campagnes de Gustave Adoiphe 
1772) beigefügt find, Gfrörer S. 778798 snfammengefaft, auf 
wir den Lefer verweilen. 
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2, nicht aber den König, um durch Anordnung ber 
tigen Angelegenheiten feine Thätigfeit zu bewähren. 
frober Muth, feine Beredſamkeit bewirkten, daß die Sol: 
£ färglichere Austheilung des Proviankes leichter er- 
Endlich an demjelben Tage, an welchem vor hundert 
ben das augsburgifche Bekenntniß dem Kaifer übergeben 
wen, fonnten bei der Inſel Ruden die Anker geworfen wer⸗ 
—* die Mannſchaft unter heftigem Gewitter von der 
Uſedom Beſitz, verſchanzte fie ſich waͤhrend der Nacht bei 
BDorfe Peenemünde. 
» Eigentlich hatte in kleinen Ueberfaͤllen aus und um Stral⸗ 
ber Krieg ſchon mit dem Eintritt des Jahres 1630 be 
Der Befehlshaber in diefer Stadt, Oberſt Lesle, 
im März die Kaiferlihen von der Infel Hiddenſee. 
karauf vernahm Guſtav Adolph, der Herzog beabfichtige, 
[ Rügen an den König von Dänemarf zu verfaufen. 
e den Befehl an den Kommandanten in Stralfund zur 
ihrer fi) zu bemächtigen. Des Oherften Goͤtz vergeb- 
:Berfuch, diefelbe wieder zu gewinnen, rief eine Aufforde⸗ 
an Rügen's Bewohner hervor, aller Verbindung mit den 
ihen ſich zu enthalten, was beren Befehlähaber, ver 
I Eonti, ruhig gefchehen ließ. Weßhalb? läßt fich nicht 
n. 
- Eobald der König an der pommerfchen Küfte feften Fuß 
ft, forderte er den Herzog zum Anſchluß an ihn auf, ver- 
Bie ſich inzwiſchen durch Befehung von Wollin und Gamin 
ündungen. Bei Stettin, dem wichtigen Pla, kam 
ti zuvor. Einige Kanonenſchüſſe verfündeten feine Ans 
Vom pommerfchen Befehlöhaber, den er zu ſich heraus⸗ 
h, serlangte er Einlaß in die Stadt; bei Verweigerung wür⸗ 
‚ indem er auf fein fampfgerüftetes Heer wies, bieje den 
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Schlüffel wohl finden. Nicht feinetwegen, fondern zum N 
des deutichen Reichs und zu Befreiung des unterbrüdten | 
fen 31) ziehe er daher. Den Bürgern, welche Schaufskt 
die Stadt hinausgelockt hatte, fagte er: „Ich hoffe, ihr wi 
durch Meine Ankunft erfreut fein, wenn ihr es glidd 
geftehen dürfet. Laſſet Mein Volk auf euere Wälle ziehen 
fol euch nichts ſchaden, Ich verlange kein Quartier in q 
Häufern.” An den Bürgermeiſter richtete er die Worte: 4 
fomme ald Freund, euch und euern Fürften von RA 

erlöfen. Richt ald König, als Soldat fomme Ich, mit 
Willen, euch zu ſchützen. Die Neutralität,. die ihr 
fönnet ihr doch nicht erzielen??). Zuletzt verlangte ber 
daß der Herzog felbft bei ihm ſich einfinde. Diefen 
er: Seine Abfiht gehe dahin, dem Handel anfzubel 
benachbarte Reichöglieder, die es mit Schweden gut md 
von unrecdjtmäßiger Gewalt der Solbatesfa zu ſchützen #). 
der Zufammenfunft war bie MUeberlieferung von 
Hauptftadt in die Gewalt der Schweden, welche fogl 
vollen Kräften zur Verſtaͤrkung der vernadhläßigten 
werfe jchritten. Der nächfte mit Bogislaw gefchloffene 
zeigt, daß an Guftav Adolphs Zufage, „Deutſchlaud 
papiftifchen Joch zu befreien," noch ganz andere Abſi 
fnüpften. Der Bertrag follte auf ewige Zelten da 












A) Der aber bisdahin doch fo viel Freiheit befaß, um dem fi 

Befehlshaber die Aufnahme in die Stadt zu verweigern, daflir er 
Schweden zu gewähren gezwungen wurde, N 

2) Rhevenbiller XI, 1307. 1311. 

3) Kurz zuvor nannte er den Herzog feinen Feind , jegt ink 
mit einemmaf gut mit Ihm. 

3), Wörtlich aus dem Schreiben des Herzogs an den Kalſer von 
Auguſt (3. Sept.) im SH. 
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g durfte fortan mit niemand Anderm in eine Berbindung 
alaſſen ohne Bewilligung des Koͤnigs 28). Diefer behielt 
: Befeung des Landes vor, fowohl für den Fall, daß der 
if von Brandenburg, ald Erbe des Herzogs, ihrer beis 
gen Bereinbarung, „wie fie gegen die Störer des Reli 
riedens durch die Reichsgeſetze vorgefchrieben werde," nicht 
m wollte. Yuf Erſetzung der Kriegskoſten durd) die Bes 
3ommernd war ebenfalls Bedacht genommen 36). Unent⸗ 
e Dbforge um „dad Wohl des deutſchen Reihe" Fam 
önig nicht zu Sinn. Die nadhherigen Worte an den 
kanzlar: „Wir mußten dem Herzog beiwilligen, bei Juris⸗ 
1, Rath und Regierung wie vorher zu verbleiben ", eröffs 
nen tiefen Blid in des Königs Gedanken und eigentliche 
ken. 

Un der Spite der kaiſerlichen Kriegsmaht in Pommern 
‚ver Römer Torquato aus dem alterlaudhten Geſchlecht 
bet. An Soldaten gebrach ed ihm nicht, aber es war 
mReinifche® Boll, zufammengetrommelt, nicht gefchult, 
ngegügelter Gier zum Erpreſſen weder fampfesluftig noch 
Wmuthig. Nicht bloß an Uebung, ebenfowohl an gutem 
u fehlte ed; aud) in dem durch langdauernde, maßlofe Bes 
g erfchöpften Lande an Lebensmitteln. Die beftgelegenften 
nen wurden widerſtandslos geräumt, dabei die umliegen- 
Rtſchaften geplündert und in Brand geftedt, die Mühlen 
H, dad Vieh weggetrieben, die Vorräthe, die man nicht 
Heppen konnte, vernichtet, anfehnliche Städte ohne Schwert⸗ 
ı dem Feind überlaffen, nur Wolgaft wurde durch feche 


— — 


) Der erſte freie Reichefürſt, der zum ſchwediſchen Vaſallen wurde. 
Der Vertrag bei Chemnitz I, 63. 
ter, Ferdinand DV., Br. 10. 21 
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Tage vertheidigt. Hätte Großfprecherei des Heerführere?T) % 
Feind aus dem Felde fchlagen können, fo würde Guſtav 
weder fo raſch noch fo weit vorangefchritten fein. Wie 
bewährte Jener feine fo leichtfertig ausgefprocdgene Eiegeög 
ficht? Vernehmen wir hierüber den Herzog von Bommern 
„Hätten, fehrieb er dem Kaifer, die Soldaten ihre Pi 
than, fo wäre dem König das VBorrüden unmöglid g 
Sobald fie aber von feinem Anzug, nody bevor er fichtbar f 
hörten, plünderten fie die Ortſchaften, vie fie hätten 
digen follen, ftedten vdiefelben zum Theil in Brand 
brauchten die Waffen, flatt gegen den eingebrochenen 
gegen den unbewehrten Landmann, verjagten fogar die 
merfche Befabung aus Udermünde, zogen dann ebenfall® 
In einer fpätern Zufchrift des Herzogs heißt es: „E.M. 
datesfa hat ſich zwar ald Landespefenforen auf Werken 
lirt, aber fo fhhlechte Proben des Widerſtandes geleiftet, 
die Schweren fämmtlihe Pläbe, Häfen, Stettin felbR 
fonnten." Der Herzog bemerkt, er fchreibe diefes zu 
Rechtfertigung, damit nicht diejenigen, „die ihr Defenk 
fihtbar verfäumt hätten," die Schuld auf Andere ſchieben | 
Die Erfhöpfung des Landes und des Regenten tritt am 
ften daran hervor, daß der Herzog Gefandte nah Re 
ſchicken wollte, diefelben aber „aus Mangel an Zehrung 
wieder heimfehren mußten 38). 












37, Als Sigismund von Polen denfelben aufmerkſam made, 
Adolph fene ein erfahrener Krieger, lieh ihm Conti erwiebern: Ver 
werbe mit theuer erfaufter Erfahrung inne werben, baß er felme 
in den preußifchen Wäldern zurüdgelafien habe; Kobierzick 
Vladislai p. 930. 

38) Schreiben des Herzogs vom 24. Juli, 24. Auguf und 11.00 
(a. St.): im Sta. | 
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Aber nicht bloß in der erften Beftürgung über das Er 
Dar der Schweden wurden Barbareien der fheußlichiten 
derübt, fondern fortwährend, wo immer die Kaiferlichen 
weichen mußten. So gegen das Städtchen Banfum, wel⸗ 
der Faiferlichen Beſatzung durch drei Jahre willig allen 
f gewährt hatte; fo gegen die Stadt Paſewalk, die, erft 
fen, hierauf am 17. September wieder von den Kaifer 
befept wurde. Bier Tage verliefen unter Gräueln, die 
jFeder zu fchildern wagt; am lebten Tage wurde die Stadt 
Hammen überliefert, die Kinder in diefelben hineingeworfen. 
ein fchönes Feuer! fo ein flattlihes Feuer babe ich 
uie geſehen!“ riefen mandje der Unmenfchen 39). 

| Bergen Tage nad) feiner Landung ließ Guſtav Adolph 
her und Tateinifcher Sprache die Beweggründe verfün- 
weßhbalb er feinen Heerzug unternommen 10). Wiewohl 
beginnt er, nichts fo fehr am Herzen liege, ald mit 
Rahbarländern, zumal mit Deutfchland, in ungeförtem 
ra zu leben, fo hätten doch Häffer desfelben die Lands 
m durch Mord und Brand beinahe ganz verwüftet, aud) 
gene Sicherheit von Jahr zu Jahr ernftlicher bedroht. 
a im Jahr 1626 ſeyen, allem Völkerrecht zuwider, Briefe 
an Bethlen Gabor aufgefangen, veröffentlicht, will- 
auögelegt, ihre Träger fogar in Haft genommen wor, 
Bei feinem Krieg mit Bolen feye deflen König in Deutſch⸗ 




























Die entſetzlichen Details im Theatr. Eur. II, 246 ff. 

A Die Schrift nach einem damals in Stralfund erfchlenenen Drud 
BEG bei Häberlin XXVI, 691 (Chemnitz Hat nur einen kurzen 
; man nennt fie gewöhnlich Guſtav Adolphs Manifeft, fe iſt auch 
hites. Der Schlußſatz: authenticae literae, si opus est, brevi 
er, widerfpricht dem nicht, wenigftens erfchlen die Schrift augen: 
unter Eöniglicyer Autoriſation. 
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land freie Werbung, Ankauf von Kriegsbedarf gefattet, | 
dagegen foldjes verweigert worden. Im Jahr darauf habei 
Kaifer unter dem Herzog von Holflein und den Reicheich 
Hülfe gegen ihn nad) Preußen ziehen laſſen. Schwe 
Untertbanen, die ded Handeld wegen an deutſchen Kuße 
landet, feyen Waaren und Schiffe gewaltthätiger Weile 
genommen worden. Durch Sendlinge habe man fidy be 
allen Handel ausfchließlich den Hanfaftädten zuzuwenden, | 
licher Küftenpläge Pommerns und Medienburgs ſich t 

feld ein Generalat über das baltifche Meer errichtet. 
Stralfund babe man zum Nachtheil des Meeres, welches 
der Könige von Schweden Schup fiehe, ein Seerä 
machen wollen. Ob er diefed alles zu dulden babe? In 
1628 hätten ihm ftralfundifhe Gefandte geflagt, 

ihre Stadt niemald wider Kaifer und Reich fi) verfehlt, 
ein faiferliher Erlaß ihre Schulvlofigfeit bezeuge, feye ei 
feindlich angefallen worden, fie müfle daher ihre Freiheit 
den Schug des neutralen Königs von Schweden fielen. 
darauf zu Lübeck und Dänemark des Friedens wegen 
handelt worden, habe der König geglaubt, Stralſund 
in denfelben eingefchlofjen werden, deshalb Gefandte dal 
orbnet. Gerne würde der König von Dänemark diefelbe 
gelafien haben, dennoch feyen fie nicht allein von Lübed 
dern überhaupt von dem deutfchen Boden, felbft unter Drei 
weggewielen worden. Da fon wäre er zu firengeren 
regeln berechtigt geweien, habe aber doch den Vorſtel 
feines Reichsrathes nachgegeben und an das durfürft 
legium ſich gewendet, an den kaiſerlichen Oberfeldherrn 
Geſandten gehen laffen, der denfelben unter neuen Gewel 
tigfeiten gegen Stralfund getroffen habe. Um das M ; 
Unrechtes vol zu machen, babe hierauf Arnim mit einem 
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r nach Preußen ziehen müſſen, Wallenftein das Verlangen 
Zeridtufung mit einer fpöttiichen Ausflucht abgelehnt, fogar 
| Eile anbefohlen. Auch da noch habe er Bedenken 
a, zu feinem und der Seinigen Schuß die Waffen zu ers 
a, in Hoffnung, die Unterhandlungen zu Danzig fönnten 
Srieden führen. Wie wenig ernftlich ed mit diefen gemeint 
en feye, babe die eifrige Kriegsrüftung und die Beſetzung 
nur einigermaßen feften Pläge in Pommern bewiefen. 
das Ehurfürften-Eollegium hätte in's Mittel treten Fönnen, 
die Stände ihrer ehevorigen Freiheit noch genoflen, nicht 
wellende ihnen über den Kopf gewachlen wären, beflen 
Fer fe überzeugt. Ob nun nad) diefem Allem und nad 
er Verſuch glimpfliderer Mittel fehlgefchlagen, nicht 
dt, Bernunft und Natur ihn zur DBergeltung berech⸗ 
? Dabei bezeuge er, daß fein Heerzug nicht gegen das 
Reich gerichtet feye, nur Wahrung feiner, der Seini- 
Ib der Freiheit Aller bezwede. Er zweifle nicht, daß 
Biligdenfende in Deutfchland, ja in der ganzen hriftlichen 
feine Unſchuld anerfennen, ihm gewogen fein werbe*1) 
j welchem Sinn übrigens Quftav Adolph bei weiterem 


















M) Bemerfenswerth, daß in dieſem Actenſtück weder von Gerflellung 
a Freiheit, noch von Erlöſung aus der Rnechtfchaft der Fatholifchen 
P, noch von Gut⸗ und Blut⸗Laſſen für die Gonfeffionsverwandten bie 
MB. Ein Meifter in derartigen Schriftſtücken, Friedrich IT. von Breußen, 

deſes Manifer für ein Meiſterſtück königlicher Sophifterel. Bon der 
u Semerft in feinem Georg von Lüneburg fo richtig ale unpartelifch: 
Binig Hatte die Täufchung, ale führe er feinen Krieg nur für die Aufe 
lung ver profeftantifchen Religion, trefflich benutzt, auf die Gemüther 
n u Rlafien des Volkes In proteftantifchen Ländern zu wirfen.” — In 

Belt wäre biefes Dlittel abgegriffen, vie Worte Bolfsrechte, Ratio: 
Bi mb äfmliche müſſen jeht diefelben Dienfle leiſten. 
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Boranfchreiten in Deutfchland zu verfahren gedenke, Fonnte 
in Bommern bald ahnen. Der vormalige Landdrof 
heime Rath Anton Schlieff wollte nicht wider den K 
gebrauchen laſſen. Der König vergalt dem Mann feine 
hafte ESelbitflänpigfeit damit, daß er eine Schuld des 
an denfelben von 20,000 Thalern feinem eigenen 
Philipp Sattler, fchenkte #2). 

Kaum Guftav Adolphs Landung ruchtbar wurde, 
Herzog Georg von Lüneburg den Dienft des Kaifere, 
Befehlshaber in den feinigen überzutreten. Der Admin 
von Magdeburg, Chriftian Wilhelm, eilte, ihm fi 
fließen. Der Herzog Franz Earl von Sadien 2a 
welchen bloß Kriegsluft und was an biefelbe fh « 
zu dem Heere des Kaiſers geführt hatte, glaubte unter 
Königs Fahnen irgend eine fürftlihe Stellung erfe 
fonnen. Widerwille gegen den Kaifer und defien Haus, 
noch Füfternheit nad) benachbarten Stiften und „Bfrü 
Pfaffen“ trieben den Landgrafen von Heflen s @aflel, 
unter den regierenden Neichefürften der Erfte, zu dem 
eines Schuß- und Trugbündnifies mit Guſtav Adolph, 
den gemeinfamen Yeind und defien Helfer #3). Aus 
und Livland führte unverweilt Guftav Horn anfehnlide: 
flärfung herbei, in Preußen hatte Drenftjierna für f 
forgen. Werbungen wurden in Weimar nnd zu Br 
anftaltet #4). Gin wefentlicher Bundesgenofle wurde des 


























) Schlieff's Denffärift an den Kaiſer vom Jahr 1635; img; 
3) Ausführlich über die Verhandlungen mit Schweden, Komm 
88 fi. " 
%) Diefes berichtete ſchon am 18. Auguſt Ober Beder au Oben 
Witte; im Kriegsa. 
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enge gegen Ausichreitungen der Eeinigen, Milde gegen dies 
„‚ die im erften Anlauf fi) unterwarfen, Beides ein viel 
Inder Gegenſatz gegen das Verfahren der wallenfteinifchen 
shaber und Knechte, die unerbittlihen Dränger der wehrs 
gandeseinwohner. Doc galt dieſes nur für fo lange, 
die aus Schweden Herübergeführten den Kern des Heeres 
Sobald der Schund aller Rationalitäten, welchen 
nfein’8 Oberſte zufammengetrommelt hatten, feye es ale 
ſſene, feye ed als Weberläufer, demſelben zuftrömten, 
jene Habſucht und jene Luft an wilder Graufamleit eben» 
in dasfelbe eingeführt, derenwegen noch heutigen Tages 
suchen Gegenden Deutfchlands der Schwedenname ein 
densflang ift. 
‚Unter den Kortfchritten des Königs faß Conti in feinem 
hanzten Lager zu Garz. Die Einnahme von Stars 
mit anfehnlichen Lebens» und Kriegsvorräthen durch den 
ia erichwerte die Verbindung des Faiferlichen Befehlshabers 
interpommern, bejonderd dem wichtigen Colberg. Ein 
ter Anſchlag auf Guſtav Adolphs Perfon, unter wels 
er bereitö zu Fuß ſich vertheidigen mußte, aber durch her⸗ 
site Dragoner gerettet wurde, machte Conti noch nach⸗ 
soller gegen die empörendften Graufamfeiten feiner Unter: 
men. Diefen fuchte eine Stadt um die andere dadurch zu 
ben, daß fie bereitwillig dem König die Thore öffnete. 
dinge beſetzte er das durch die Kaiferlichen wieder ges 
ne Wolgaſt. Rachdem er feinem Gegner vergeblidy eine 
ht angeboten, meldete er am 18. (8.) September dem 
Scanzlar: er gevenfe nad) Medlenburg zu gehen, mo mög: 
Vismar und Roftod zu befeben. 
Eobald dem Kaifer die Nachricht von des Königs Lan- 
ng zufam, fprach er zu den Churfürften von ber hereinges 
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brochenen Gefahr +5). Seine Mittheilung fand zienlich 
Aufnahme. Defien, hieß ed, trage das Berfahren gegen 
fund die Schuld. Es müfle dem Reich befchwerlich fallen, 
Sachen, von denen ed nichts gewußt, in unverfchuldete Mk 
gefahr zu geratben. Die Hülfe für Polen, die Auffie 
einer Admiralität, die Behandlung der Herzoge von Me 
burg, dieſes alles habe feinpfelige Stimmung bervorge 
Der Kaifer wolle den König abmahnen. — Man fickt, 
die Abneigung gegen Wallenftein bei den Churfürſten zu 
eigenen Schaden jede andere Berüdfihtigung in den GM 
grund gedrängt hatte. Als jedoch der Kaifer erflärte:ä 

Reis hingefhwundene Würde müffe wieder hergeflelit, 4 
jenige, was unter langem Stilfigen und Zufehen zu € 
gegangen, durch Thatkraſt und Tapferfeit wieder 3 
bracht werden, zeigten ſich die Churfürften bereit, falls 
Abmahnung an den König erfolglos bleiben follte, durd 

hülfe ihre Treue gegen das Reichsoberhaupt zu bemährei 
Der Kaifer that nun, was feines Amtes war. Mandate: 
terfagten durch das ganze Reid allen Vorſchub für die € 
den, ale Werb⸗ und Mufterpläße für den Feind. Wüd 
Abneigung gegen das Reichsoberhaupt war unter den 



















Was Ludolyph in feiner Schaubühne fagt: bei ter Nac 

biefer Landung babe Ferdinand fich geäußert: „babe halt ein Feindl 
iR ein albernes Mähren. ine folche Aeußerung deſſelben IR 
Kenntniß, die der Berf. diefes Werkes von ibm bat, auch wid vn 
denkbar. 
%) Tbeatr. Eur. II, 207 und Khevenbiller XI, 1408. 
einer förmlichen| Verhandlung an dem Ghurfürftentag über den Ciubreh 
Königs haben wir nirgends etwas gefunden, noch weniger, daß Buey Mir 
als Meichefeind feye erflärt worden. Es fcheinen mehr Verabrerungm 
Beichlüffe Rattgefunden”zu haben. 


Churfurſtliche Abmahnung an Guſtav Molph. m 


ben nicht geringer, ald unter den höhern das Mißtrauen. 
PFihäringen und in Sranfen wurden Werbungen dennod) 


m demfelben Tage, an weldhem der Kaiſer zu Wallen- 
5 Entlaffung fh entidloß, ſchrieben die Ehurfürften an 

u Adolph #7): fie fähen gar Feine Beranlaffung zu feind» 

Borgehen wider das Reid. Die Stralfunder hätten 
nöthig gehabt, auslänpifche Hülfe an fich zu ziehen. Die 
aburgifche Frage follte billig der Entfcheidung des oberften 

n anbeim geftellt bleiben. Zur Hülfe für Polen habe 

dfhaft den Kaiſer beivegen müflen. Selbſt wenn 
önig durch irgend etwas ſich gefränft fände, hätte er 
h nicht feindlich anfallen follen, würden immer noch 
Wege fi dargeboten haben. Sie wünſchten deshalb, 
ihte Durch Feines Menſchen Rathichläge wider das heil. 

HA aufwiegeln laflen, zumal fie eben jegt um Herftel 

3 dauerhaften Friedens ſich bemühten; fonft fie glaus 

ten, er beabfihhtige dem böfen Vornehmen der Feinde 

Hand zu bieten. In ähnlihem Sinn ließ wenige Tage 

ver Kaifer ein Schreiben an den König abgehen, worin 

3 feinen Einfall in das Rei ohne vorangegangene 

bervorhob. 

Gleichzeitig verficherte Ferdinand den Churfürften von 
Ber: ſchon ſtehe fein Heer in Bereitfchaft zum Schub des 
Bafiyen Kreifes. Kriegsvolk bedürfe er nicht, hoffe aber, 
Bi Brandenburg würden ihm mit Geld, Mundvorrath und 
Baer Hülfe beiftchen, um von den getreuen Reihöfländen 
bilige Gewalt der Schweden abzuwenden." Der Ehur: 


FO Ie Gchreiben vom 13. Auguſt bei Khevenhiller und bei 
mdery. 
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fürft erwieberte: was den König zu einem Einfall bewag 
wiffe er nicht, vielleicht der unerhört verwirrte Ju 
Reihe, der Drud auf die deutſche Freiheit. Es u 
bings wahr, daß der Kaifer viel Kriegsvolf beifammen 
aber dasſelbe habe die getreuen Stände lange genug 
viele Millionen von ihnen erpreßt, bis aufs Aeußerſte Re 
gefogen. Auf ſolche Art länger Krieg zu führen, feye 
ih, der Kaifer wolle ſich erinnern, welche Weiſe der 
führung durch die Reichsgeſetze vorgefchrieben werde. 
Ein böhmifher Edelmann hatte das Faiferliche 
dem König zu überbringen. Es vergingen beinahe zwei 
nate, bis er denfelben zu Ribnig an Mecklenburgs 
fand. Bei Darreihung bdesfelben fol Guſtav Adolph 
haben: „er danke, daß der Kaifer doch an ihn babe 
wollen; er werde antworten, fobald feine Hand von 
Wunde werde geheilt fein, die ihm ein Adler in Li 
fhlagen habe #8). — Es war zu diefer Zeit allgemein - 
fannter Gebrauch, daß die Eaiferlihe Kanzlei die Ko 
mit Ewer Liebden anredete, indeß dieſe gegen den Kaifer 
an den Ausdruck Ewer Majeftät fi hielten. Daß 
Adolph hievon abging, gegen den Kaifer ebenfalls 
Worte Ew. Liebden fich bediente #9), verrieth eine nicht 
ders freundliche Gefinnung. Aus der Antwort ging eine 
noch weniger hervor. „Der Kaifer, begann fie, feye eb, 




















8) Diefe Wunde erhielt Guſtav Adolph In einem Treffen bei 
an welchem bie kaiſerlichen Hülfstruppen Theil nahmen. Hierauf Fell 
Könige Rede Hingeveutet haben. Den Vorgang erzählt bloß Ricei 
bello germ. p. 198. 

*, In einem Schreiben an bie Ghurfürften vom 11. Dec. 1638 
flagte fh der Kalfer darüber, daß Ihn der König amflatt Majestas 
Serenitas genannt habe. 
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bur die unter den Reichefahnen nach Polen geführte 
Bf den Frieden mit ihm gebrochen habe; fein jegiger Zug 
paar Abwehr ungerechter Gewalt, was eine Abfage nicht 
Er habe zu rechter Zeit erflärt: follte jener Fehler 
gut gemacht werden, fo fähe er ſich genöthigt, für Stand 
Würde einzuftehen. Herner habe er im Bertrauen auf 
Interhandlungen zu Danzig feine Armee ſelbſt mit Verluſt 
Zeit und anderer Bortheile zurüdgehalten. In Str. 8, 
haben, mit Schweden unverbrüchliche Freunpfchaft halten 
len, könne er feine Sicherfielung finden, die Waffen 
niederlegen, er bätte denn hinreichende Verſicherung und 
tbuung erhalten. Immer noch feye er zu Unterhands» 
a geneigt. Vorerſt jedoch müßten die Fürſten und Städte 
Ahlands wieder in denjenigen Stand geftellt werben, in 
fie vor Anfang des Krieges fi) befunden, wäre ihm 
üttene Beleidigungen und aufgewendete Koften eine Ents 
ng zu gewähren.” Ein Schreiben an die Ghurfürften ent⸗ 
mm Schluß die Verfihherung: „follten Bedingungen eines 
zten Friedens vorgefchlagen werben, dem einzigen Zwed 
Heerfahrt, fo werde er hiezu gerne die Hand bieten“ 50). 
mais fragte er am 9. Rovember 51) den Kaifer: „Wie er 
16 Urheber des Krieged bezeichnen, der Berlegung des 
rechts beichuldigen könne?“ 
Wie aber Guſtav Adolph den Frieden verfland, zeigen 
Shreiben an feinen Banzlar und an die NReichsräthe. 
Bergleih mit dem Kaifer, fagte er, koͤnne nicht einge 
a werden ohne Einführung eines neuen Religionsfriedend 


: Sever Khevenbiller uch Londorp geben bas Datum 
Gsreibens an. 
T) Das Schreiben vom 31. Det, a. St.; im SM. 
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für ganz Deutfchland. Zu dem Ende müfle er dem 
etwas näher zu Leib rüden, nicht minder der Geiſtlichkeit, 
ihm zur Seite ſtehe. Seye es dahin zu bringen, daß auf 
die ganze Kriegslaſt falle52), dann laſſe ſich für feine Rel 
genofien ein vortheilhafter Yrieden erzielen. Er bea 
fünf Armeen aufzuftelen. Wären dieſelben erſt in g 
Stärke zufammengebradht, dann würden die Befehlshaber 
tel zu deren Unterhalt ſchon zu finden wifien. 

Ob die ſchwediſchen Schreiben noch vor Beendigu 
Gonvented zu Regendburg eingetroffen feyen, läßt fid 
beflimmen. In der Eaiferliden Schlußſchrift 53) if ihrer 
erwähnt; einzig beflagt der Kaifer, daß feine auf Zurückf 
eined allgemeinen Friedens gerichtete Abſicht durch dem 
lihen Einfall feye vereitelt worden. Er beforge, der 
dürfte noch tiefer in das Reich eindringen. Hoffentlich 
ihm die Reihsftände zur Dämpfung der Beinde mit R 
That gutwillig beiftehen. Und bei folcher Ahnung und Ü 
Bedürfniß konnte Yerbinand zu einer DBerminderung 
Heeres ſich verfiehen! Er hatte fih durd feine un 
Nachſicht gegen Wallenftein die Churfürften über das 
wachen lafien, weldye in dem Losftürmen auf ihren 
Zwei gegen das ungleidy Bedrohlichere geblendet waren. 

Während nun in Regensburg das Feilfhen um ven 
befehl, um den Heeresftand, um den erforderlichen U 
um Anwendung der Reichsgeſetze auf das Heerweien fein 
nehmen wollte, ſchritt Guſtav Adolph voran. Rachden 





62) Geijer III, 176. Hier die Beleuchtung, weßhalb Buitay WM 
nach der Schlacht von Breitenfeld gegen bie geiflichen Bürftenthhuer uubı 
gegen des Kaifere Erblande fich wendete. 1 

5 Bel Londorp IV, 100. 
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noch Damm und Stargard fi) unterworfen, wens 

er Äh) gegen Medienburg. Die Mutter und die Gemah- 
Ver Herzoge befaßen in dem Lande noch neun anfehnliche 
Sie Randen in Berbindung mit dem König, fonnten 

ft die Beſeyung des Landes fördern 5%). Mitwirken fanden 
Savelli's, des Faiferlichen Befehlshabers, Zaudern, Zus 

‚ was da fommen werde. An Bollführung feines erften 
6, Rofod und Wismar von der Seefeite anzugreifen, 
ı den König wiprige Winde. Er mußte zu Land vors 
Savelli's Thatlofigkeit wurde es beigemeflen55), daß 
September Ribnig nebft dem gegenüberliegenden Dam⸗ 
‚ einft des gefürchteten Störtebechers fefted Haus, ohne 

ze Anftrengung in des Königs Gewalt fielen. In Dams 

‚ wie früher in manchem überrannten Blag Bommerns, 
die kaiſerliche Befagung niedergemacht. Der König for- 

de Medienburger auf, fämmtliche Angeftellte Wallenftein’s 
| und Morbbrenner, als Feinde Gottes und feines 
iums zu verfolgen, feines Schuges ſich . verfichert zu 
Angefügt war: „fofern ihr dem nicht nachfegen wers 
wollen Wir euch ald Meineidige, Treulofe, ihrer Obrig⸗ 
rännige, ja ärgere Feinde und Berächter Gottes und 

RR Kirche, denn die Wivderwärtigen felber, mit Feuer und 
Bert zu verfolgen unvergefien fein." Ebenſo befahl Baner 
des Königs Abzug allen Bewohnern Medienburgs, ihr 
mad ihr Getreide, damit ed nicht in Feindesgewalt komme, 
ſchwediſche Lager zu führen, „fonft er fie als Meinei⸗ 

‚ Zreulofe, Gottes und der Ehrbarfeit Verräther verfolgen, 
‚Habe preis geben, ihre Häufer den Flammen überliefern 


M Schreiben des Juſtus Lueder an Wallenflein vom 12. Nov. 1630; 
‚Kiegsa 


u) Ereiben des Oberſten Habfeld vom 19. Oct. ; im Kriegsa. 
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werde.” Das war die Sprache der Förderer des reinen 
tes, der Verfechter ver deutfchen Freiheit, der Retter des Laul 
An Roftod richtete der König fein Wort befonders I 
Zufage feiner Gunft, Erweiterung ihrer Freiheiten, Meheh 
ihres Verkehrs. Die Stadt fland zu den Landesherrn in I 
lichem Berhältniß wie Stralfund zu den Herzogen von 
mern. Auch fie war eine Hanfaftadt, unbefeßt, als 
punft an der Küfte von dem König in's Wuge gefaßt. 
fend Eaiferliche Reiter Famen ihm zuvor. Zualeich zog 
fein Bolt zufammen, Berflärfung von Conti an fid. 
König fand ſich nicht ftarf genug, mit demfelben fidy zu 
Rad) einem Bortheil, den er mittelft feiner wohleingel 
Kundfchafter erfochten, kehrte er nach Stettin zurüd, 
reits als Eroberer über fremdes But verfügend 56). 
Ein Angriff Conti's auf das ſchwediſche Lager bei 
mißglüdte. Dafür unternahm die Beſatzung von Gol 
folgreihe Streifgüge. Bald jedoch wurde die Stadt durch 
baufen blofirt, ein Haufe, der Entſatz verfuchen wollte, 
Lager von Garz zurüdgewiefen. Hier fehlte es an B 
Pferdefutter, an Kleidung bei der rauhen Jahreszeit, fi 
Schießbedarf; Ausreißer kamen täglich zu den Schweden 
über. Da einem Antrag, beiderſeits Winterquartiere 
ziehen, die Erwiederung folgte: die Schweden wären 
im Winter fo gut ald im Sommer, verzweifelte Conti 
Möglichkeit ſich zu halten und legte, vielleicht audy wa 
Gefundheit wegen5”), den Oberbefehl ab. Eine Gnade 



















5) Am 1. November fchenfte er das medlenburgifche Gut 
feinem Oberſt Georg Winkeler. Vollrath von der Lühe an Wallenfiein,: 
er die Schenfung genehm halte. 

ST) Kaiſerliches Schreiben an Montecucull vom 23. Sept., daß et 
Kriegsdireftortum in Bommern übernehme , weil Gonti frank feye. 
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fl. and Reichöconfiscationen 53) trat an die Stelle einer 
Senten Unterfuchung. 
ı erfehte der Freiherr Hanibal von Schauenburg. In 
Zufland fand er den Reft des Kriegsvolkes! Ohne 
hne Lebensmittel, ohne Zucht, häufig zu feinen Ban⸗ 
aart, die ranbend und mordend das Land durchſtreiften. 
b nad) Wien: Geht man mir nicht an die Hand, um 
zubelfen, fo will ich lieber zurücktreten. Als redlicher 
ınn bradte er es nicht über ſich, ſchweigend der⸗ 
zuzufehen, wohl gar nody es zu begünftigen. Aber 
ängers Bernadhläffigungen fielen auf ihn zurüd, Ein 
yaufe, welchen er unter Montecuculi zum Entfab von 
ausfallen ließ, ſah ſich bald zum Rückzug genöthigt, 
eine förmliche Belagerung der Feſtung folgte. Doch 
die Kaiferlihen noch in ihrem Lager bei Gar; und 
it 2500 Mann das fefte Greifenhagen beſetzt. Bor 
te in der Nacht auf den 24. Dez. Guftav Adolph 
Regimentern zu Fuß, 85 Schwadronen Reitern, 70 
und nahm eine Stellung ein, aus der er feinen Geg⸗ 
: wirffamften Schaden zufügen konnte. Der Befehle- 
Greifenhagen, General Capua, überzeugte ſich bald, 
bie Stadt gegen foldhe Uebermacht nicht behaupten 
Am frühen Weihnachtémorgen zog er in aller Stille 
hauenburg verließ ebenfalls die Verſchanzungen von 
ünbete die Stadt an, fprengte das Rathhaus in die 
eß alle Borräthe zerfiören, die Kanonen in die Oder 
Sein Rüdzug gli einer Flucht, von den nad 
Schweden unter großem Berluft der Croaten beun- 
Daß ihm Eüftrin die Thore öffnete, ficherte fein Ent⸗ 


— 


ecret vom 11. Gebr. 1631, Gedenkb. d. Hffz. 
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fommen nad Frankfurt an der Oder. — Eo war ſeche 
nate nad feiner Landung Guſtav Adolph Herr von 
Pommern, mit Ausnahme weniger feften Plaͤtze, hatte r 
Fuß in Mediendurg gefaßt, begann er ſolchen in Branvdenkf 
ju gewinnen. 

Ende November mag Tilly mit feiner Heerfahne,. 
welcher der Faiferliche Adler in den Zangen Waage und 
bielt und die Worte leuchteten: „für Kirche und Reid," 
Witötting aufgebrochen fein. Für fein Heer gingen von 
180,000 fl. ab, an den Oberſten Oſſa der Befehl, 1 
Reichsthaler nachzuliefern, die Zufage baldigen Nachſqh 
war beigefügt. Er felbft berechnete das Erforderniß 
Heer auf monatlich 250,000 fl.5%. Wolf von Mau 
bielt die Weifung, alle Eingriffe in die Kriegscafle zu 
den, gleich andern hohen Dffizieren mit feinem Gehalt 
begnügen. Wallenftein’d Weife, das Kriegsvolk zu 
follte befeitigt bleiben. Es wurde auf Bewilligungen ber 
gezählt, die aber häufig in bloße Bertröftungen ſich verl 
dabei wurden andere Geldmittel in’d Auge gefaßt. 
hatte eine außerordentlide Steuer von einem Procent 
fibed zu entrichten. Der Botfchafter in Rom mußte ben 
um eine monatlide Hülfe aus der Sammer angehen, 
309 Leopold follte feinem Schwager in Florenz eines U 
wegen „beweglich ſchreiben,“ das Anerbieten eines foldyen 
den Erzherzog wurde mit Freuden angenommen 41). U 
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”), Oberleitner Beiträge zur Geſchichte des rd 
ges mit befonderer Berhdfichtigung des öfter. Finanzweſens; 
Kunde fer. Geſchichtsquellen Bd. XIX. \ 
60) Oſſa an Wallenftein den 2. Januar 1631; im Kriegea. 
51) Diefes alles aus den Gedenkbb. der Hoflammer. 


Tilly's Aufbruch. 337 


gen Berorpnungen wegen Proviantanfauf, Anfrage über 
depreife in Sachſen, weil diefelben in Böhmen zu body 
Die fchlefifhen Stände wurden um unentgeltliche 
eiftungen angegangen; tie Kammer folle für 50,000 

ı Brodfrüchte erhandeln; der König von Polen wurde 
Haubnig zum Proviantanfauf erſucht 62). Sorglofigfeit 
igeufucht lähmten Alles, fo daß fchon im Beginn des 
1631 das Heer wieder in dem fläglichften Zuſtand fid) 
„des Rothdürftigften entblößt war. Tilly's Krieger waren 
hr diejenigen, mit denen er früher fo manche Schlachten 
Mangel an Löhnung hatte jene Zucht, über vie 

R firenger gehalten als jeder Befehlshaber vieler Zeit, 
Wo Faiferlihe Haufen zu ibm zu floßen hatten, 
ves Führers fitilicher Ernft die an ungebundenes Walten 
Dffigiere nicht gewinnen. In nicht weniger als 
n und Fleinern Plaͤtzen Weſtphalens und Nieder, 
lagen Befagungen zerftreut. Sin diefe Gegenden wens 
ver Feldherr zuerft, um vdiefelben zuſammenzuziehen, 
einzigen Streithaufen fie zu vereinigen. Mit richtigem 
ablid fchrieb er dem Ehurfürften von Baiern: „Se 
Bih im Feld bin, deſto mehr darf ich die Garnifonen 
f entblößen, um mich im Feld defto ftärfer zu machen; 
cher ich aber im Felde bin, um fo weniger darf id) 
Wernifonen entblößen , deſto ſtärker muß ich fie befest 
58). Tilly durchichaute, daß „das Fundament und Gen- 
en eines in NRorpveutfchland mit Erfolg zu führenden 
















AB) Has dem Gebenfb. der Hoffammer. 

| nn) Ja den SKriegefchriften, herausgegeben von baierifchen Dffizieren 
leader mund Aretin). 

6, Aflervings Worte Bappenheims an den Churfürften von Baiern in 
Sarter, Ferdinand, Bo. II. 10. 22 
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Krieges das wohlgelegene, fefte, mit allem Bedarf 
verfehene Magdeburg feye. Daher berief er, kaum im. 
pbalen angelangt, in den erften Decembertagen wie 
benen Befehlshaber auf das Rathhaus zu Hameln, 
berathen, was gegen Magdeburg vorzunehmen feye. 
ihrer Widerfeglichfeit gegen ven Kaifer hatte fie das 
vor in dem Kampf gegen Wallenftein ein fprechenves 
gegeben; daß fie unlängft mit dem Schwebenfönig ſich 
konnte nicht unbefannt fein; in den Angriffen, welche 
gegen das umliegende Faiferliche Kriegsvolf von der S 
gerichtet wurden, lag eine Aufforderung, Magdeburg 
Verpflichtung als deutihe Stadt ernſtlich zu mahnen. 

Während der Eaiferliche Feldherr feine Borkehru 
um Guſtav Adolph aufzufuchen, ftanden Unterhandlungen 
reich8 mit diefem in vollem Gange. Seine Erfolge 
helieu, ihn für feine Entwürfe gegen den Kaifer v 
gewinnen. Schon im Auguft fand fid) der Baron 
wieder in dem ſchwediſchen Lager ein. Aber noch fand 
König zu einem vorgeichlagenen Vertragsentwurfe nit gi 
das Angebot von 500,000 Reihsthalern war ihm zu 
Anregungen zu Gunften der Katholifen Deutfchlande 
ganz unberüdfichtigt; Guſtav Adolph fprady bloß von 
lung der Stände in ihre ehevorige Freiheit, von Si 
Meere und des Handels. Unverrichteter Sachen ging 
terhändler davon. In Lübeck traf er die Bollmadht des 
ziners Joſeph 65) mit der Aufforderung , fein Möglichfes 
wenden, um den König gegen den Kaifer aufzureizen 66). | 


den Rriegsfchriften Heft IT, ©. 40. Aber alle Vorkehrungen Tillye M 
daß er die gleiche Webergeugung gehegt habe. 

65) Ausgeftellt zu ChateausThierri den 27. October 1630. 

%) Siri YIl, 190. — Rad Richelieu, Mem. VI, 395, lautel 
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er ch mit Beginn des Jahres 1631 neuerdings in das 
Lager. Rad) einiger Verhandlung wegen der Hülfs⸗ 
wurde am 23. (13.) Januar 1631 zu Bärwalde in 
st ein Bund geichlofien, angebli zum Zwed der 
des baltifhen und des oceanifhen Meeres, der 
eiheit, der Herftellung der unterdrüdten Reichsſtände 
Zerfiörung der Feſtungen an den beiden Meeren, fo: 
> Sraubünden und in Beltin. Bon dem erften Antrag 
&6, am 5. März 1630, folle derfelbe durch ſechs Jahre 
Frankreich gewährt dem König für das abgelaufene 
120,000, für jedes fünftige 400,000 Reichsthaler, dafür 
jener 30,000 Mann zu Fuß, 6000 zu Pferd in das 
‚Un eingenommenen Orten, die Eatholifcher Religion find, 
hieran nichts ändern 8). Sämmtlichen Fürften, ſowohl 
ald andern, fteht der Beitritt frei, doch daß jeder 
ften zu den Kriegsfoften beitrage. Gegen den Ehurs 
n Baiern und die Liga iſt, fofern fie es verlangen, 
zu balten. Ohne gemeinfame Zufimmung darf 
dedgenofle in Friedensunterhandlungen fich einlaflen. 
dürftig auch die angebotenen Geldmittel waren, fie 
doch willfommen. Denn noch von nirgends ber Famen 
nige Zuflüſſe. Sein erfchöpftes Königreich vermochte 























5 en Gharnace: il formera contre eux (die habsburgifchen Häufer) 
‚gaad orage de guerre, que loute la maison d’Autriche en sera 
‚et leur empire reduit à telle extr&mite qu'ils se tiendront 
pour perdu. 

MN) Siri VII, 338. 

1%) Wis nachher der baleriſche Agent Haltener bei Ricyelicu Befchwerbe 
m Gefährdung der Fatholifchen Religion erhob, wurde er mit der Er⸗ 
wung abgefertigt : für diefe feye in dem Bund genugfam geforgt; 
sema I, 108. 
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nicht, den Bedarf zu Erhaltung des Heeres aufzubrin 
Eharnare verlangte Geheimhaltung des Bertrages; 
ließ denfelben fogleich druden 70). Er hoffte auf die Entf 
der deutfchen Fürſten einzuwirfen, wenn fie einen fol 
tigen Bundesgenofien an feiner Seite fähen, vielleicht 
durd) Ddenfelben den Kaifer zu fchreden. Auf Baierns 
tralität drang Eharnace deshalb, weil die franzöflf 
fhläge auch nad) diefer Richtung fortvauerten. Ob 
Befandten in Regensburg hierüber heimlich ſeye 
worden, wiffen wir nicht. Jedenfalls wurde dort 
Franzoſen Spaniend Widerfprucdh gegen die Uebertra 
Churwürde an Marimilian auf die gehaͤſſigſte Weiſe in 
rung gebracht. Im folgenden Jahr gelang es dem fra 
Bemühen, vdenfelben zu einer Uebereinfunft zu beivegen, | 
welche Frankreich bei Angriffen auf feinen änderbefig, 
auf den von dem Pfalggrafen erworbenen 71), durch acht 
zu einer Hülfe von 9000 Mann zu Fuß, 2000 zu Pferd 
dem erforderlichen Geſchütz ſich anheiſchig machte, wog 
Churfürſt bei Yeinpfeligfeiten gegen Frankreich ven 
von 3000 und 1000 Mann zufagte. Dieler Bertrag 
8 Mai 1631 abgefchlofien,, blieb eine Zeit lang nicht 
Wirkung auf Marimiliand Benehmen. Er fand ed u 
Dig, durch einen Abgeordneten in Wien über vielen 
ſich zu rechtfertigen 72). Zunächſt ſchob er deflen Shui 


69) Die Rlagen bes Rönige hierüber ſchon im Auguſt bei ei 
HI, 173. 

70) Siri, VII, 341. 

71) Doch beflimmte der Bertrag von Bärwalde, es folle Alles w 
in den Stand geftellt werben, in welchem es vor Ausbruch des Kriegel 
befunden. Franzöſiſche Redlichkeit ! 

72) Die Unterredung mit temfelben, auf des Raifere Befebl wird 
ichrieben : im EIN. 
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isiend feindfelige Gefinnung gegen ihn. Sodann habe des 
ge von Sranfreid Drohung: würde er fammt den übrigen 
a nicht mit ihm fich verbinden, fo müßte er die alten 
kiie mit den Unkatholiſchen erneuern, Beforgniß bei ihm 
Durch den Bund werde ihm nichts gegen den Eid 
‚ den er Kaifer und Reich geleiftet; einzig gewähre 
und feinem Haufe Schug, fofern die Churwürde oder ein 
follten gefährdet werden. Nach der Kaiferkfrone habe 
Berlangen, werde vielmehr fidy beſtens angelegen fein 
u, fie dem König von Ungarn zuzuwenden. — Des Kaiſers 
Besvoliite Räthe waren der Meinung, es folle durch einen 
dem Ghurfürften dad Mißliche diefes Bündniſſes und 
d die Religion in Gefahr fomme, durd) andere Ab» 
dem Papſt, dem König von Frankreich, den Fatho- 
Fürften das Gleiche vorgeftellt werden. 
Kaifer fandte den Grafen Trautmansdorf nah Mün—⸗ 
In der Zufdrift an den Churfürften hieß e8’3): „es 
böswillige Menfchen wollten den Samen ded Miß- 
5 zwifchen ihnen Beiden auöftreuen. Spanien babe 
Freundſchaft von jeher geſucht, dem Reich viele nütz⸗ 
Dientte geleiftet. Gegen Unterhandlungen mit Frankreich 
Imede des Friedens feye der Kaifer niemald gewefen, 
Bündniß feye ververblih. Der Churfürft möge bes 
kn, dag Schweren Krieg mit frangöfifchem Geld führe. 
Ngen6 vertraue er feit, Marimilian werde ihn, das Reid), 
Religion niemals verlaffen.“ Der baierifhe Abgeordnete 
'bsunte den Wink zurüdbringen: einzig feſtes Zuſammen⸗ 
is der katholiſchen Stände Fönne feinem Herrn ſolchen 













I Ertwurf des Schreibens; im StA. 
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Schug gewähren, bei welchem er des Beiftandes fremd 
nicht bedürfe. 

Schon in einer Zufchrift an den Kaifer vom 3. 
ber 163079 bezüglich des Reſtitutions⸗Ediktes bem 
Ehurfürft von Sachſen: „dem Beifpiel feiner Borfahre: 
müfle er mit den befchwerten Ständen zufammenklom: 
friedfertige Beratbichlagungen zu halten, wie der $ 
Baterlandes zu verhüten feye. Dergleichen Berfau 
wären nichts Ungewöhnliches, vie Fatholifhen Etän! 
öfterd folhe. Was dem einen Theile erlaubt feye, 1 
andern nicht mißdeutet werden." Nachdem er fodann 
berg mit dem Ehurfürften von Brandenburg fi 6 
hierauf zu Torgau über die Gegenftände, die bei eir 
vent zu verhandeln wären, mit feinen Ständen fid 
dige 75), fehrieb er eine Verſammlung feiner Gonfeffion 
ſchon auf den 12. November in bhödftem Geheim a 
fam damald nit zu Stande. Am 8. Januar berie 
felben öffentlich auf den 16. Februar nad Leipzig, 
Ihuldigen Mittheilung an den Kaifer. Die Berfammelt 
„beiten befchließen, wie man bei den bevorfiehenden 
zu Sranffurt ſich bezeigen folle, damit ed zu Ehre ©ı 
zu Herftellung des zwifchen den Fatholifdyen und de 
geliihen " Ständen zerfallenden Vertrauens gereiche 
Es wurden nicht weniger ald 160 Einladungsfchreiben 

Bei der Mißſtimmung und den Beforgniffen, w 
kaiſerliche Edict veranlaßte einerfeits, bei den Fortſch' 
Königs von Schweden anderſeits, mag der Gedanke 
legen haben, durd) die Vereinigung der unfarholifche 


Tı) Diefe im Theatr. Eur. If, 196. 
75) Khevenhiller XI, 1250. 
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jenem als dieſem die Spige zu bieten, den Kaifer und 
‚ wenn nicht zu gänzlicher Aufhebung, fo doch zu bes 
erer Bollziehuug des Edikts zu nöthigen, freie Hand 
ten, entweder biezu mit dem König fi) zu verbinden, 
wärde jenes erreicht, denfelben aus Deutfchland hinaus⸗ 
Sobald jedoch die Berfammlung ausgefchrieben war, 
ver wachſame und fcharf blidende Tilly, daß fie nicht 
außer Acht gelaffen werden. Leicht, meinte er, koͤnnten 
Bändnifle mit fremden Potentaten geſchloſſen, von Kriegs⸗ 
gefprochen werben, ausländifche Abfendlinge ſich her⸗ 
76). Auch dem Kaifer war fie nicht angenehm: wohl 
veren Folgen zu ahnen. Deßhalb forderte er die Chur⸗ 
son Sachſen und Brandenburg zu einer kategoriſchen 
ng auf: ob fie zu ihm und dem Reich, oder zu dem 
von Schweden ftehen wollten 77)? Diefe Alternative 
Doch noch zu früh geftellt. 
den angefegten Tag fanden ſich in Leipzig dreizehn 
und Grafen in PBerfon ein, von andern, wie von 
Reichsſtädten, erfchienen Abgeordnete. Nicht vertreten 
der Landgraf Georg von Darmftadt, die beiden hol 
Linien, der Pfalzgraf Ludwig Philipp, des geächteten 
‚ die Grafen von Oldenburg und Oftfriesland, mehs 
bedeutendern Reicheftädte, wie Hamburg und Regend» 
Pommerſchen Abgefandten verweigerte Tilly Päfle, „weil 
Herzog mit den Schweden zu meit ſich eingelaffen habe.“ 
Bredigt über den racheglühenden 82. Pſalm, mit weldyer 



























B) Des Ehurfürften von Mainz Schreiben, auf Tilly’s Anfichten ſich 
, an den Kalfer vom 4. Februar ; im StA. 

7 Des würtembergifchen Abgeorbneten Ieremias Piſterius von Burgs 
wfEtreiben an den Abminiftrator des Herzogthums, aus Wien vom 19. Febr. 
. Bir); im SM. 
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die Zufammenfunft eröffnet wurde und die in ihren [um 
Ausfällen gegen die Fatholiihe Kirche dem gewählten 1 
entſprach, dann das beliebte Lied: „erhalt? uns Herr,” 
mit der Eröffnungsrede des ſächſiſchen Canzlars in gre 
derſpruch. Als Aufgabe der Berfammlung hob er berver 
baltung des „allein ſeligmachenden Wortes," der Yutori 
des Reſpekts gegen die faiferliche Majeftät, Feſtigung ver 
verfaffung, Rettung der deutſchen Freiheit, Herftellung 
lofhenen Bertrauens zwiſchen den Eatholifchen und ven 
gelifchen Ständen, Sicherung des Friedens. Ein | 
Antrag lautete auf Niederfegung eined Ausfchufles u 
ziehung des Könige von Dänemarf mit der Bollma 
Stände zu Erfüllung ihrer Obliegenheiten für die gemeine 
anzuweifen und anzuhalten. 

Auch Prädicanten, fowohl der Lutheraner als der 
viner, hatten in großer Anzahl zu Leipzig ſich eingeſunden. 
hofften dieſe für ihre Anſichten zu gewinnen. Derſelbe 
der zehn Jahre früher die Calviner für verabſcheuens 
erklärt hatte als Türken und Arianer, arbeitete nun mit 
Vordermännern am Zuſammenſtimmen. Man ſchloß 
über die Lehren von den beiden Naturen in Chriſto 
Gnadenwahl, hoffte über das Abendmahl zu einem ſolchen 
falls zu gelangen, verwahrte ſich aber fortwährend g 
Anficht, als wollte man durd) Zugeftänpniffe feiner Partei 
vergeben. Da jedoch die Fürften diefer Zeit nidyt mehr Thech 
trieben, die Glaubensſätze nicht mehr durch landesherl 
Decrete zu unverweigerlider Darnachachtung eingeihärit ı 
den, ging man eben fo unverföhnt auseinander, wie man 
fommen war. Die Lutheraner warfen den Calvinern vor, W 
ungeitige Veröffentlichung des Verabredeten die Grundbeding 
des Vertrages gebrochen zu haben. Einer von Jenen fagte 
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: viele hätten die alte Geige nad) Leipzig gebracht, um 
fesit einem neuen Fidelbogen zu ftreihen 78). Cine Berein- 
z auf den Grund des Unglaubened oder der Einzelmeinung 
Namals noch nidht denkbar. 
Die politifchen Berhandlungen gewannen, wie bei ders 
Zuſammenkünften aller Zeiten, alsbald einen fchleppens 
Bang. „Die Sadyen, fchrieb der würtembergifche Kanzlar 
x feinem Herrn79, gehen dermaßen fchwer, zweifelhaft 
bedachtſam, daß man zur Zeit noch nicht fehen kann, 
ver Schluß fallen möchte." Dafür ging es außerhalb 
rtammlung nach altbergebrachter deutfcher Art zu. „Die 
a, fagt ein Schreiben aus der gleichen Zeit30), find nad 
der Weltfinder recht luſtig und fröhlich, treiben allerlei 
il und Saufen, und diefes alles, um Gottes Wort 
de deutiche Freiheit zu befeftigen. Diefe Weinhelden laflen 
ſo fauer werden, wie jener Bifchof, der ſich am Braten 
verbrannte und außrief: was haben Wir nicht um 
eichs Chriſti willen zu dulden!“ Zu durdhgreifenden 
sein rietben bloß die Herzoge von Weimar. Einen 
wollten fie fchließen im Einne der ehevorigen Union. 
Churfürſt fand Diefes gefährlich; alifeitige Bewaffnung 
u), Ein Screiben an den Kaifer, von fämmtlidyen 
kfenden unterzeichnet 82), erneuerte die Klagen über das 
Rund über den Kriegsdruck. Es wurde zugleich den vier 


9 Menzel VII, 277. 
m) Sein Schreiben vom 4./14. März; im SA. 
Helbig, Guſtav Adolph und die Churfürften von Sachſen und 
rg; ©. 40. 
SM öfe, Bernhard, I, 141. 356. 
@ 3a Tbestr. Eur. II, 309, 
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fatholifchen Ehurfürften mitgetheilt. Ferdinand erwieberte 
mald: bei Erlaß des Edictes babe er nur bie 
deren Handhabung er allen Reihöftänden ſchuldig feye, 
Augen gehabt. Früher habe Sachſen ſelbſt dieſes 

Am 12. April erfolgte der Endbeſchluß: Sein erſter 
ordnete Buß⸗ und Bettage für ſämmtliche Gebiete an. 
jweite gewährte eine neue gütlihe Handlung mit den 
lifchen Ständen, doch unter Anwendung von großer 
feit und Gewandtheit. Der dritte war gegen vie 
brüdungen und die Gewaltthaten der Soldaten gerichtet, 
darauf bingewiefen, daß jeder Stand feine Unterihanen, 
es ihm möglich feye, bei dem Landfrieden fchüße, zu 
tung der Anordnungen eined aufzuftellenden Ausichu 
verpflichtet erachte. Der vierte fprac) von Bewaffnung 
Gemaͤßheit der Kriegsorpnungen, unter dem beflimmten 
fat, daß fie nicht zum Angriff, bloß zum Schup au 
den feye, doc, hätten einem Kreis, der im Widerfi 
den Reichsgeſetzen follte angegriffen werden, die an 
fland zu leiften. Bezüglich Schwedens hieß es bloß: 
um Erhaltung guten Bernehmens mit dem König fid 
da das Churfürften-Collegium Bermittlung angeboten 
dürfe man fich nicht zur Partei machen. Angefügt 
gewohnte Verfiherung : fammtlihe Stände gedächten in 
digem Gehorfam und treuer Ergebenheit gegen den Ka 
audgefeßt zu verbleiben. Somit hätte diefer gegen den Lein 
Schluß ſich nicht zu befchweren gehabt, lag darin fein el 




















83 Maßſtab derfelben: Erzfift Bremen, Herzogtfum Gelle, wie © 
kübeck, Braunſchweig, Hildesheim follten 1959 Mam zu Fuß ud 
Reiter Rellen; Medienburg, Stift Ratzeburg, Stabt Lübed 1675 unb 
die Holfleinifhen Häufer und die Stadt Schwerin 1448 zu Auf. 
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ju Argwohn gegen defien Theilnehmer. Das Befchloffene 
dem Reicheoberhaupt mitgetbeilt. Daß die verabredete 
affung nicht beigelegt war, durfte gegen die Ver⸗ 
treuer Ergebenheit einigen Zweifel weden, mehr noch, 
mgleih eine Schrift in hoͤchſt anzüglihen Aeußerungen 
tet wurde mit der Anfchuldigung gegen den Kaifer, ale 
er weder feiner Gapitulation noch ven Reichsſatzungen 
„als befchwere er die Stände vielfady bezüglich ihrer Frei⸗ 
‚ Rechte und Gerechtigfeiten 9). In Wien wurde dafür 
‚ jene Beſchlüſſe wären nicht allein den Reichsconſti⸗ 
nicht gemäß, liefen ihnen vielmehr ſtracks zumider. 
din Irrthum in der Bermuthung, die von Haß flammende 
redigt des Dr. Hoe feye der Wiederhall der laut ge 
Sefinnungen geweſen? 
Den offenfundigen Berhandlungen mögen geheime Verab⸗ 
und Berftändigungen zwiſchen Ginzelnen zur Seite 
haben. Schon zu Regensburg waren fdjwedifche 
Minge erichienen, um auf die Botfchaften der verfchiedenen 
einzuwirfen 85). Leipzig wurde noch weniger außer Adıt 
Ob auch der Ehurfürft Fremden den Eintritt in bie 
unterfagte und biezu die fchirmenpften Vorfehrungen ges 
au haben wähnte, fchlichen dennoch folche fih ein. Bon 
‚ neben Anvern, ded Könige Kriegsrath Martin Chem⸗ 
). Gr Hatte den Auftrag, die Stände wider den Kaifer 
men 37), fie um Bereinigung ihrer Waffenmadht mit der 


— — — 


5) Berichte im SiA. 
‚SGhemanigl, 99. 

5) Micht der Befchichtsfchreiber, wie Benfen ©. 415 meint, fon 
eſſen Bater. 

mM GEhemnis, der Sohn, fagt AL, 137 diefes mit bürrem Wort. 
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fhwedifchen anzugehen, Rath von ihnen zu begehren, 
am vortheilhafteften der Kriegsichauplap zu verlegen 
beimlihen Unterftügungen des Könige mit Geldbei 
aufzufordern, ihnen beliebt zu machen, daß fie bem 
feine Werbungen , Einquartierung, Durdygüge gewährten, 
die Päfle dem König öffnen, feinem Heer Lebensbedarf 
im Rothfall ihre feften Pläge ihm einräumen, endlich, daß 
Reichsſtand befonderd mit ihm in’d Einverſtändniß ſich 
möchte. ferner hatten die Agenten ded Könige ein 
bis auf eine Million Reichsthaler in Antrag zu bringen, 
befonderd bei dem Churfürften von Sachſen zu bewirken, 
er dem bedrängten Magdeburg mit Mannſchaft und 
mitteln beiftehe. Sie follten durcdhbliden laflen, daß ver 
mit dem Beiftaud von Branfreih und Holland allein nid 
begnügen fönne, er deßhalb, follte in Leipzig nichts zw 
Gunſten gefchehen, mit dem Kaifer Friede fchließen m 
Nicht bloß vieles zu verhindern, fondern die Rei 
in die Verbindung mit Schweden hineinzutreiben, hatte 
lieu den Marquis von Chaumont 33) nad Leipzig 
Dod waren die meiften Stände bloß einer abwehrenden 
lung geneigt. Der Franzoſe wußte die bißigiten unter 
ven Landgrafen von Hefien-Gaffel, die Herzoge von Weimar, U 
Markgrafen von Durlad) für einen Angriffsbund mit Scheu 
wie zu der Verbindung mit Franfreich leicht zu flimmen. I 
Endzweck ftellte er ihnen vor: Ausrottung des Haufe DA 









5 Sein vollfländiger Titel lautete! Melchior Mitte de Chevrkı 
Marquis de St. Chaumont, (omte de Miotans et d’Anjou, preu 
Baron de Lyonnais et de Savoie, Chevalier des ordres du BMoi. C 
seiller en ses Conseils, Lieutenant General en ses armees et gom 
neur de la ville et citadelle de Cisteron. 
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und feines deutſchen Kaiſerthums 8%). Der Landgraf von 
L trieb die Berftiellung fo weit, um auf ein Abmahnung®- 
Ben Tilly's zu erwiebern: er folle nur tracdhten, mit Sachſen 
Beine zu kommen, dann werde er mit ihm Feine Schwie⸗ 
thaben, da er und andere nur auf Jenes zu fehen hätten 90). 
brady er, noch vor Abſchluß feined Bundes mit dem 
von Schweden zu Werben, mordend, fengend, plündernd 
nzifche Hemter ein?!). In Würtemberg wurde früher fchon 
a: ob man nicht in einiges Verſtaͤndniß mit Schweden 
aſſen wolle 2%). Auch eine venetianifche Botfchaft fand 
‚ welche gewaltig wider den Kaifer aufregte, eine monat» 
dhülfe von 50,000 Zechinen in Ausficht flellte. Yünfe 
eihefädte unterftügten im Verlauf der Zeit und in Folge 
abredungen von Leipzig den Feind des Kaiferd mit 
50 fl., woran einzig Nürnberg 478,800, Straßburg 
jede 279,000 fl. beitrug 93), weshalb fie ihren Bürs 
une größere Eteuerlaft auferlegten 9%). Nebendem veran- 
fa ke Werbungen, gewährten dabei einem gemeinen Knecht 
W Reibsthaler Handgeld, einem Reiter 40 — 50, und 
a doch gewöhnlich, fie feyen bis auf's Mark ausgefogene 
). 


“) Uusfagen bes 1636 gefangenen ſchwediſchen Sriegsrathes Martin 
mi: im St. 
Schreiben aus Prag vom 11. April; daf. 
3 Bericht eines Hauptmanns aus Heiligenftant an ben Ehurfürften vom 
B 1631; vaſ. 
‚®) Ucten des Leipziger Eonventes, im Reichen. 
9) Gerrudtes Blatt im StA. 
9 Schreiben des Ehurfürften von Mainz an den Kalfer vom 28. April. 
9 Bericht des Freiherrn von Kurz aus Dinfelebähl vom 10. Mai 
N; in St. 
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Uebrigend warteten manche Stände zu Rüfungen: 
Beichlüffe der Verſammlung in Leipzig nit ab. Shewf 
Anfang des Jahres warben die oberfächfifchen Kreiökäute-B, 
Regimenter, ftellten Offiziere und Knechte in Wartgen 2, 
halb ergingen am 5. Februar von dem Reicdheol 
Sachſen und an Brandenburg Abmahnungen, 
Kaiſer am Tage der Eröffnung des Leipziger Gonventl 
fierem 96): „er koͤnne nicht glauben, daß Werbungen ein 
des Friedens und der Einigkeit werden fönnten. @r & 
er ebenfowohl in diefelben nicht einwilligen, als Andere 
abmahnen werde. Würden fie dennoch beliebt, fo müßte 
gegen alle Mittel an die Hand nehmen, weldye die 
gefege ihm einräumten.” Trotz deſſen war Bornabme: 
Werbungen einer der erften Beſchlüſſe des Leipziger Gen 
und waltete ſchon im März die Uebergeugung, daß 
erfien Annäherung des Schwedenkoͤnigs das Volk Dielen 
jugeführt werden. 

Was daher bei allem glatten Schein die Berfom 
zu Leipzig thatfächlidy alsbald bewirkt babe, iR Tillya 
tbeilungen an den Churfürften von Mainz97) zu en 
Sie veranlaßten diefen zur Bemerfung an den Ehurfürfte 
Sadfen : „Der gefaßte Beſchluß einer Wehrverfaflung, 
er, treibe die Sache auf Aeußerfle, bringe flatt Ruhe; 
Vertrauen, Gefahr und Weiterung. Bedenken müſſe e6 
daß in der PVertheivigung aud) foldhe inbegriffen feyen 
weder der Fatholifchen Kirche noch der augsburgifcyen 
ſeſſion zugethan wären. Diefe frohlodten am meiften, 









9%) Concept des Schreivens; im St. 
97) Diefer theilte fie in einem Schreiben vom 14. Nai demjenigen 
Sachſen mit; daf. 
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Erweiterung ihrer Secte. Daß die Bertheidigung nicht, 
Wejenige ver Fatholiihen Stände, zu des Kaiſers Beftem 
sugeorbnet worden, erhelle daraus, daß man dem Kriege» 
beöfelben vie Unterhaltsmittel verweigere, ed aus feinen 
mieren vertreibe, Schreiben der Fatholiihen Stände er- 
‚ fomit Feindſeligkeiten jet fchon beginne. Diefes fünne 
mden, die in das Reich einbräden, zu gute fommen. 
tfärn wolle doch dem kaiſerlichen Verſprechen der Abs 
Bertrauen fchenfen, vie Zufammenfunft von beiderlei 
abwarten, den Schweden von des Reihe Boden 
‚ einen Brud mit 3. M. und den andern Ständen 
Daß hierin Feine MUebertreibung lag, bewährt 
ch, daß, al& eine der erfien Wirfungen der Leipziger 
ung das Berbot von Werbungen für den Kaiſer folgte, 
dieſe dem König von Schweden förmlid) geftattet wurs 
‚Richt für einen einzigen Mann ift mit Güte ein Mu- 
zu befommen ‚" ſchrieb der Oberſt Oſſa noch einen 
fpäter an Tilly98), dieſer an den Kalfer99): „die 
ten verweigern alle Reihöcontributionen.* 
Schlußnahmen von Leipzig veranlaßten eine Zufam- 
der Bundesftände zu Dinfelsbühl, fowohl um über 
mern Beftand ihres Heeres, als über die Haltung an 
rRehenden Berbandlungen in Sranffurt fi zu befpres 
Der Kaifer ließ feinen Reichshofrath Ferdinand von 
su dieſer Zufammenfunft abgehen. Es wurde eine Ber. 
des Bundesheeres um 9000 Mann zu Fuß und 2000 
befchlofien, fo daß dasfelbe fortan 41,000 Mann 
Der Kaiſer folle angegangen werden, 8 — 10,000 
S Yus Hagenan dern 29. Mai 1631. 
P) Aus Groß⸗Soͤmern ven 34. Juni 1631. 
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Mann feines italienifhen Volkes dazu flogen zu lafien, WE 
Gut und Blut wolle man neben dem Reichsoberhaupt einfl 
Bon einem Waffenftilftand wurde abgeratben, weil nur 
Feind PVortheil gewährenn. Dann wurde das Aus 
von Kreistagen beantragt, „damit man fehe, wer für 
Kaifer fee, wer nicht.” Dem Anwurf: ob nidht vo 
Dberften, welche in Deutſchland und Welſchland mehr 
viel ſich bereichert, eine anfehnliche Gelvfumme zn er 
wäre? hielt Kurz entgegen: Gleiches ließe ſich aud bei 
in Anwendung bringen. Und wieder wurde die Ern 
eines oberften Feldherrn zur Sprache gebracht, weldyer 
Geblütes, im Reich begütert feye, dad Bertrauen der 
genieße, von dem die vorigen „&rorbitantien” nicht wiebhg 
befahren wären; in dem, was bie Erbfönigreicdhe berübre, 
Sr. M. freie Hand bleiben. In dem Rüdfchreiben für 
fagten die Berfammelten: „die Feinde beabfichtigten, den 
lifhen immer mehr abzubrüden, dem Kaiſer Gefepe 
der Rechtspflege vorzuſchreiben. Sie müßten deshalb a 
theidigungsmittel denfen, dem Reichsoberhaupt mit all 
Macht beifteben. Man ging auseinander mit dem fehlen 
ſatz, zu Frankfurt Alles anzuwenden, um eine VBeritän 
zu erzielen. Die Schlußnahme: nicht über das Edict am 
nur fofern dem Einen oder Andern zu viel geichehen 
folle man eintreten, konnte dieſelbe nicht fordern 101), 
Wir haben Tilly, mit dem Zufammenzieben des 
befchäftigt, in Weftphalen verlafien. Seinem Scharfblick 
ed nicht entgehen, daß au der Oder die entſcheidende Ka 
ftätte zu fuche feye. In Wien Fnüpfte man an feine v 

















100) Bom 20. Mai 1631, dem Schlußtage ver Beratbungen: im € 
1) Die Acten von diefer Berfammlung im Reishea. 
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die feſteſte Hoffnung 1099). Montecuculi, der in 
e befehligte, war auf Zufammenwirfen mit ihm anges 
‚er durch Tilly feiner Unterflügung verfichert 103). Aber 
Schilderung erhielt diefer nad) Conti's Entfernung und 
aberg's Flucht von Breifenhagen von dem Zuftand des 
a Kriegsvolfes! „Auf dem Rüdzug, berichtete vieler, 
) in Eifesfälte die Hälfte meiner Mannſchaft verloren. 
Gorneten zählen nicht über A000 Mann, von bem 
t ind faum noch 8000 fampffählg. Sollte der Befehls- 
Landsberg Artillerie, Schießbedarf, Lebensmittel von 
langen, fo müßte ich ihm, eigenen Mangels wegen, alles 
Mein Vorrath befchräntt ih auf S—9I Bentner 
2—300 Emtner Lunten, 2 Belvfhlangen, 8 Etüde 
10 Pfund, aber ohne Beipannung. Die Bauern haben 
und Wohnungen verlafien, die Pferde an geficherte 
ichtet, fo daß die Weiterbringung der Gefchüge un⸗ 
re. Ohne rafche Verftärfung befürchte ich den Vers 
Frankfurt und Landsberg, wodurch unfere Verbindung 
fen gehemmt würde. Ich fühle mich tief befümmert 
e erlittenen Unfälle. Der Soldat ift entmuthigt, miß- 
4, pflichtvergefien, es fehlt ihm an Nahrung, an Kleis 
en Sold." — Diefed einem gut geleiteten, ſtreng über- 
a, an Entbehrungen gewöhnten, gegen die Einwirfungen 
jreßzeit abgehärteten Heere gegenüber | 
Tilly dieſe klägliche Schilderung zufam, befand er 
8 der Spise von 24,000 Mann, ausgeftattet mit vielem 
Bedarf und 400,000 fl. baaren Geldes, eilenden Schrittes 
u Wege nad) der Oder. Schon auf dem Marfch durch⸗ 













2 Dueflenderg an Montecuculi ven 15. Jan.; im Kriegsa. 
MM) Sein Schreiben an Monterneuli vom 16. Jan.; daf. 
$etter, Ferdinand II., Br. 10. 23 
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fchaute er die Nothwendigkeit, Landsberg, den Schlüfeh 
Erbftaaten, wohl zu verfehen 10%). Nachdem er am 3. 
die Stellungen um Magdeburg beſichtigt, Eonnte ihn $ 
früher begrüßen, als es von deſſen Aufbrud Kunde‘ 
Durch die Vereinigung mit den Trümmern der Heet 
lung, die in Pommern geftanden war, hatte er 34,008 
unter feinen Befehlen. | 
Mit Tilly's Erſcheinen fah der König fein Unten 
gegen Landsberg, welches er ſchon befchießen ließ, 
Aber friedlich gelinnt, wie bei aller Kriegsſserfahrenhche 
Entfchloffenheit der greife Feldherr es war, bot er ein: 
fenftilftand an, um inzwifchen eine Berfändigung anzu: 
wozu er den Kaiſer fehr geneigt wiſſe. Das hätte dei: 
zöftichen Cardinal plöglid das Spiel verborben. Um: 
tiger bemühte fid) Charnace, den Berwalver Bertrag m 
zu bringen, deflen neunter Artikel mit der Befimmm 
fein Theil ohne den andern unterhandeln dürfe, 
die Hände band. Ein Waffenftillfiand hätte aber 3 
erwünſcht fein müflen; denn trog aller in Wien geh: 
Vorkehrungen zum Belten des Heered mußte er doch 
fürften von Mainz bald Flagen 105): fein Kriegsvolf „fe 
elendig, armfelig befhaffen, zum echten umwillig.® 
wolle ihn doch mit Geld und Broviant verfehen. 
darauf gezählt, im Ctift Halberftadt, wo fonft Wa 
gewaltet, Vorräthe zu treffen; fie feyen aber anderwär 
broucht worden. Wie bitter falle es ihm, von allem e 
zu fein 06) |* 


— — Ge 3 


101, Tilly's Schreiben an Montecnculi vom 1. Jan.; im Krieges 
105) Schreiben vom 20. Ian. 1631; Im Stu. 
106) Der Ehurfürfi ven Baiern an den Kaiſer vom 30. Jaz,; W 
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Bar durch Conti's Benehmen Pommern für den Kaiſer 
m, jo mußte nun alles gethban werben, um Medlenburg 
alten. Zweierlei trat dieſem entgegen: zuerſt des Bes 
abers, Hürft Franz Savelli’s Unfähigkeit, fodann Wallens 
des Landesherrn, unerflärlicded Verfahren gegen Tilly, 
nd dieſer zu feinem Beiten der Erhaltung des Landes fidh 
og. Die Belege hiezu follen anderwärts gegeben werden 107), 
li aber war zu einer felbftftändigen Befehlshaberflelle nicht 
eter, als fein Landsmann Conti, nad) eigener Bereiche 
ebenfo geizend als dieſer. Es ift ihm nachgelagt worden, 
be den Bauern bie Pferde abgedrängt, da es ihm aber 
Mterung gemangelt, diefelben um den Preis der Häute 
Pbbecker überlaffen 108). 
ESchon nad) dem erften Einfall der Schweden in das Her⸗ 
um Flagie der Oberſt Wengersfy bei Wallenftein über 
8 Unihätigfeit. Der bald nachher in Wismar meud)- 
ordete Graf Hapfeld ſprach es offen aus, daß ders 
feinen Leuten, anftatt Hülfe wider den Feind zu leiften, 
Band zu Grunde richte 109). An Belegung der Päffe, da 
wc die Schweden von dem Odergebiet her bedroht waren, 
ker gar nidht110), 
Uns dieſem wendete fi) Guſtav Adolph, indem er Horn 
000 Mann zur Beobachtung bei Eolvin zurüdließ, aber 


——— — — 


) In einer Schrift, welche ver Verfaſſer unter dem Titel: „Wallens 
vier letgte Lebensjahre“ als Reſultat von mindeſtens 10,000 Acten⸗ 
nächftene zu veröffentlichen gebenft. 

5 Bon feinen Gigenmädhtigkeiten fpricht ein Schreiben Wengersky 
Ienflein ; im Kriegsa. 

') Beide Briefe im Kriegsa. 

) Armin an Ballenflein den 8. Jan. 1631 aus Boizenburg; daf. 
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ſchaute er die Nothwendigkeit, Landoberg, W 
Erbftaaten, wohl zu verfehen 10%), Nacht 
die Stellungen um Magdeburg befihtig 
früher begrüßen, als es von deffem 
Durch die Bereinigung mit dem f 
lung, die in Pommern geftanden " 
unter feinen Befehlen. 

Mit Tilly's Erſcheinen 
gegen Landsberg, welches 
Aber friedlich gefinnt, * 
Entſchloſſenheit der Li 
ſenſtillſtand an, um i 
wozu er den Kaifer 
zoͤſiſchen Cardinal 


tiger bemühte fid I 
au bringen, d I 
fein Theil or ar überließ ci 
die Hände muawerrub, 440 Gen 













enwünfgt — wüthrellen Kriegsb 
— ig: „ich rathe 
dei der Armee zu 

in Meinem Die: 
iptingen.” En 
Mb Fly an Waller 
‚ fehle und wid) 
1, denn zaghafte 
Sy befahl Savelli, 


rillv vom 15. Het 
2... Samierfis AI. 300. 
N oaeu vuzed 0 Rübere vom dieſen 


un 


a 5 in Mecklenbarg. 887 


u r Hoffnung, „ed würbe ein 
Aber er hatte Bönner am 
Milde zählen. Tilly's 
um Botfchafter am 


in, dem König 

en von Brans 

gewinnen 114), 

.„ entfchloß, zeigt 

..n SKaifer 115) „Der 

„erzüge die ohnedem abge, 

Märfche müſſen die Untertbanen 

gegen die K. M. angetrieben werden, 

.c warten, wo binaus es wolle. Dan muß 

vem Feind, wohin er ſich wende, nachzufolgen 

nen. Ein Corps muß vor Magdeburg fein, eines 

ı gegen den aus Niederland bervorbrechenden Feind, 

rtemberg und der Enden, dann wieder eines in 

Der Kaifer wolle daher die katholiſchen Etände 

g ihrer Regimenter in Gemäßheit der Regens⸗ 
je mahnen. 

Februar brach Tilly nad) Mediendburg auf, freis 

aftem, aus Mangel an Unterhalt Eraftlofem Bolt, 

mangelte, „jo daß, wie er ſich ausdrückt, Offi⸗ 

ſdaten nicht mehr gegenfeitig ſich helfen konnen.” 

ng es ihm, zwar nicht ohne empfindlichen Verluft, 

3 Reu-Brandenburg wieder zu gewinnen. Denn 

Anerbieten von Schonung gegen unverweilte Ue⸗ 


IM i 1. 413 ff. 
2. Februar 1631; im Kriegsa. 
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mals gegen Mecklenburg. Wie er am 11. Febrnar vor Rı 
Brandenburg erfhien, befolgte der Oberſt Marzini, an | 
Spitze einer Befagung von 1000 Mann, des feigen Savch 
Befehl zur Uebergabe, fobald der Feind mit größerer Me 
beranziehbe. Doch deſſen, was verabredet worden, Bielt-] 
König nicht Wort 111). Der Befehlshaber des wichtigen | 
brüftete fi anfangs mit dem Vorſatz entſchiedener Gegend 
die bald darauf in widerftandlofes Aufgeben ſich 

In Demmin, dem wohlgeſchirmten, beitens verfehenen und q 
geftatteten Hauptplag des Landes lag Savelli feloR, ſtä 
der Keind; Tilly hatte 17 Fähnlein feiner erprobteften 
knechte zu ihm ftoßen lafien, er verfprocdhen, wenigftens; 
Wochen fi zu halten. Nicht durd 24 Stunden hielt er 
Den widtigften Poften vertraute er einem jungen 
Grafen an, welcher fogleic) capitulirte. Savelli fonnte; 
Kriegsehren und feinen Erprefiungen, vie er in Dem 
fammengehäuft, abziehen. Dafür überließ er den S 
einen beträchtlichen Getreidevorrath, 440 Centner Bulver 
Kanonen nebft andern werthrollen Kriegsbebürfnifien. 
Vorbeigehen fagte ihm der König: „ih rathe dem Herrn 
Kaijer lieber am Hofe ald bei der Armee zu dienen 113) ;# 
den Seinigen aber: „fände er in Meinem Dienft, ficher wei 
ihm der Kopf vom Rumpfe fpringen.” Entrüftet über 
Ihmählichen Beigheit, ſchrieb Tilly an Wallenftin: „er 
den Kaifer aufmerffam gemacht, fefte und wichtige Poſten 
haftern Oberften anzuvertrauen, denn zaghafte Oberſten m 
die Soldaten zaghaft 113), Tilly befahl Savelli, vor dem > 













1) Des Oberften Schreiben an Tilly vom 15. Febr.; im Kriegse. 

2) Khevenhiller Gonterfet IL, 300. 

13) Das Schreiben, welches das Nähere von diefer Uebergabe en 
vom 8. März; daf. 


Gufay Abolph in Necklenburg. 387 


BR ſich zu verantworten, in der Hoffnung, „ed würbe ein 
yei an ihm aufgeftellt werben.“ Aber er hatte Gönner am 
durfte augleidy auf des Kaifers Milde zählen. Tilly’s 
tung lief in Savelli’s Ernennung zum Botfchafter am 
en Hofe aus. 
' Diefe unverhofften Vorgänge nöthigten Tilly, dem König 
Igen, etwas Iangfam, well er den Churfürften von Bran⸗ 
29 gegen Bemühungen, ihn für Schweden zu gewinnen 114), 
hen wollte. Wie ungern er zu Jenem ſich entfchloß, zeigt 
de Schreiben des Feldherrn an den SKalfer 115): „Der 
» fatiguirt durch Hins und Herzüge die ohnedem abges 
ten Truppen; durch die Märfche müflen die Unterthanen 
rn, zum Auffland gegen die K. M. angetrieben werben, 
haften aber warten, wo hinaus es wolle. Man muß 
kin, um dem Feind, wohin er fi) wende, nadhzufolgen 
fa begegnen. Ein Corps muß vor Magteburg fein, eines 
Byhalen gegen den aus Niederland hervorbrechenden Feind, 
ia Würtemberg und der Enden, dann wieder eines in 
fen.” Der Kaifer wolle daher die Fatholifchen Stände 
gänzung ihrer Regimenter in Gemäßheit der Regend- 











Um 27. Februar brach Tilly nad) Medlenburg auf, frei 
wit zaghaftem, aus Mangel an Unterhalt Fraftlofem Volt, 

Km Sold mangelte, „jo daß, wie er ſich ausprüdt, Offi- 
and Soldaten nit mehr gegenfeitig ſich helfen können.” 

h gelang e8 ihm, zwar nicht ohne empfindlichen Verluft, 
#19. März Neu⸗Brandenburg wieder zu gewinnen. Denn 
das Anerbieten von Schonung gegen unverweilte Ue⸗ 





MGEbemnigt, 113 f. 
%) Bom 22. Februar 1631; Im Kriegsa. 
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bergabe abgemwiefen worden, mußte ein brittes Sturmianfen d 
befohlen werden. Niedermepelung der überall zur Wehr 
ftellenden Befagung 116) war deflen Folge!7). Zu N 
denburg geichah ed, daß der betagte Tilly zu Pferd auf 
Planfe über den Wallbruch fih führen ließ, um © 
allen denjenigen zu verkünden, welche zu Löfchung des 
brochenen Feuers Hand bieten würden 113), 

Vermochte auch Tilly weiterem Boranfchreiten der 
den in Medlenburg ein Ziel zu feßen, fo war bod feine 
eine beflagendwerthe zu nennen, nicht weil ibm ein 
wandter Feind offen gegenüberftand, fondern weil eine u 
bare Gewalt feine Unternehmungen hemmte, „der 
Stand der Armee" noch hinzufam. Er Hagte „über 
gung der unerläßlidyen Berflärkung, über Leute, die & 
die lange Bank fchieben. Wenn er, wie jederzeit, jept 
fein Leben einzufeßen bereit feye, aber fehen müfle, daß 
ibm nicht unter die Arme greifen wolle, fo werde ber 
fürft ihm es nicht verargen, wenn er um Entlafjung von 
Stelle bitte 119)." Zugleich überzeugte er fi, daß er in 
burg ſich nicht werde halten fönnen, zumal inzwiſchen die 
richt von der Uebergabe Colbergs einlief, welches der 
Franz von Moͤrs durch fünf Monate vertheidigt hatte, 
wegen Mangel an Lebensmitteln aufgeben mußte. 















116) Oberſt Wangler an Wallenftein den 20. März; im Kriege. 
1000 Mann Beſatzung entfamen nur Wenige. 

17) Aber nicht, wie Geijer vermuthen läßt, ame Unmenfatl 
Tilly's, fondern „weil die Befagung einmäthig ih refolvirte , eher ga 
ben, ale fich zu ergeben;" Worte bes Theatr. Eur. 11, 347, ke 
flimmend mit Khevenhiller. 

18) Mas Frank, altes und neues Mecklenburg, berichtet. 

119) Sein Schreiben vom 22, März in Werenrieders Be 
vın, 177. 


Guftay Molph erobert Yranffurt und Landsberg. 5 


ſonſt Hatte Tilly den Schwebenkönig in Medlenburg 
er wid ibm aus. Der faiferliche Feldherr zog ihm 
der Hoffnung benfelben zum Kampf zwingen zu koͤn⸗ 
ſtav Adolph ftellte ſich ſicher durch Verſchanzungen bei 
mit deren Angriff der kaiſerliche Feldherr ſein Volk 

hrden durfte. „Er ſeye, ſchrieb dieſer dem Churfürſten 
ın120), dem Schweden zu⸗ und nachgezogen, babe 
ucht, um ihn zum Fechten zu bringen, doch nicht ex 
innen, daß er Stand halte. Der König eye bloß 
hermarſchirt, in der Abfiht, ihn abzumatten, daher 
nad) der Elbe, mit größerem Ernft gegen Magde⸗ 

wende.” Hiedurch gewährte er jenem freie Hand, 

W Dann und 200 Kanonen gegen Frankfurt an der 
zu wenden. Teufenbach, der Faiferliche Befehlshaber 
tadt, bemühte fi, fo umfichtig ale rührig, den unzus 
ı Bertheivigungszuftend diefer Stadt12!) zu vervoll⸗ 
Die Tollkühnheit, womit ein fächflfcher Lieutenant 

d des Palmfonntages Leitern an den Wal anlegte, 
auch Berrath, den der fpäter über Aehnlihem zu Ins 
yetretene, nachber enthauptete Dberft Fahrensbach 122) 
zanlaßte zufälliges Stürmen. Bei dem erften Krachen 
ſütze verließen die buttlerfchen und contifchen Knechte 
lung, worauf der Feind ungehindert in diefe, von ba 
tadt einbradh123). Darob entbrannte der Kampf in 
tbender, da auch aus den Fenftern die Bürger auf die 


efien Schreiben an den Kaiſer vom 26. April; im StA. 

jovon Biremont in einem Schreiben an Montecueuli vom 24. 
t. 

een ihn Adlzreiter Ann. beſchuldigt. 

efenbach an Dueflendberg; im StN. 
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Kaiferlichen feuerten, Steine beruntergeworfen , Kebenbeö 
gegofien wurde. 

In der Verwirrung und Beftürzung gerflörte bie 
abgemattete, muthlofe und unzuverläfftge Befagaung 1%) 
dem rechten DOperufer liegenden Schanzen, die Bräde, 
die Gefchoße in den Fluß, fo daß von 3000 Mann, 
nicht mehr zurüdziehen fonnten, 2000 niebergehauen 
Daß vie Einwohner den hereindringenden Schweden 
Befayung mit glühendem Fanatismus beigeftanden, f 
nicht gegen Bewilligung dreiftündiger Plünderung. 
das ſcheußliche Kriegsreht der damaligen Zeit. Bleß4 
Häufer follen verfchont geblieben, der Werth ber 
viele Tonnen Goldes geſchätzt worden fein. Es hei 
calvinifchen Prädicanten, der während deſſen dem König 
ftelungen dagegen gemacht, habe er als Lutheraner g 
„das fit die gerechte Strafe für die falfchen Kehren, die 
die Kirche eingeführt habt.! Weder wollen wir bie 
diefer berzlofen Aeußerung verbürgen, noch verfchweig 
der König, wie den Kriegöfnechten die gewährten drei 
den nicht genügen, fie ihrer Raubluſt noch länger 
laffen wollten, ihnen nebft einigen Oberflen mit gezü 
gen entgegen trat, aud) Einige auffnüpfen ließ. Feuer 
fodann noch 16 Häufer in Aſche. Alles Geſchütz, 900 
Pulver, 1200 Eentner Blei, 700 Eentner Lunten, 305 
große Borräthe wurden Beute des Sieger. Teufenbad | 
mit den Oberften , die ſich hatten retten können, nady S— 
glogau, nicht unverfolgt durdy die Echwerifhen. Tilly, 
zu Hülfe eilen wollte, vernahm den Fall der Stadt zu I 























125) Teufenbach an Dueflenberg aus Glogau den 16. April; tm 8 
archiv. 


Groberung von Landsberg. 1 


enburg und fehrte wieder in feine Stellung vor Magde⸗ 
urüd. 
Bichtiger noch ald Frankfurt, weil es den Eingang zu 
en deckte, war Landsberg. Sobald er den Einbruch bes 
venfönigs vernommen, befahl der Kaifer dem Oberftfeld» 
weiter Ernſt von Montecuculi, des Platzes ſich zu verfichern. 
heilte die gleiche Ueberzeugung 125). Bor dieſen zog nun 
Adolph. Hier befehligte der Oberſt Johann Bhilipp 
Er ließ, wie früher in der Neumark, bei dem Herannahen 
hweden die ganze Umgegend ausplündern. Dadurch bes 
er der Stadt Mangel. Auch da war bei dem Kriegsvolf 
btung gegen die Obern verfhmunden. Sie konnte nicht 
nm werben, wenn Cratz felbft fchändliche Reden gegen den 
-and Andere fid) erlaubte '36). Doch wurden drei Stürme 
Hagen. Der Tod des Befehlohabers bei einem Ausfall 
bie Befagung muthlos. Zugleich führte ein Bürger des 
die Schweden über ein Moor, was ihnen einen Ans 
uf die Hauptſchanze von rüdwärts her möglich) machte. 
urde Uebergabe angeboten. Unter der Beringung, binnen 
Honaten nicht wider Schweden zu dienen, fonnte am 
eil die Beſatzung mit vier Geſchützen und aller Habe 
diehen. Der Troß, der ihr nachfolgte, war beinahe fo 
ich, als die wehrhafte Mannſchaft. Das war Heerweſen 
Zeit. 
ängft fonnten die Abfichten des Königs von Schweden 
taifer nicht mehr unbekannt fein. Seinem Beauftragten, 
a Mercurianus, ven er im Auguft 1629, um den Prins 





ı Schon am 31. Januar 1631 fchrieb er an Noutecuculi, die ſchle⸗ 
Stände möchten feiner Befakung unter die Arme greifen ; im Kriegen, 
Doßna ben 16. Januar an Wallenſtein; daſ. 
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gen Ladislaus zu Sigismunds Nachfolger erflären am: 
an den polnifchen Königshof fandte 127), fagte bie 
nicht allein Polens, audy der K. M. und bed garzen 
geichworner Feind feye Guftav Adolph, um fo gefährt 
er an allen Berabredungen wider dasfelbe Theil babe, 
große Schlauheit befige. Nach Landsbergs Fall ab 
in Krakau Abfichten desfelben auf Schleſten. Dort, 
werde er freudige Aufnahme finden, ber Zürk von 
bürgen Eönnte ihm dann Hand bieten. Von feinen 
dungen in diefem Lande hatte man in Wien längk 
Die Königin fügte einem Brief an den Kaifer 
bei129): „Mein berzgeliebter Herr Bruder! Ich bitte, €. 
wollen dieſe Unfere herzliche Warnung in Gutem am 
Der Guſtavus if ein böſer und arger Feind." Das 
Stimme wohlmeinender Furcht. Wie hätte aber 
König bei ungevedtem Rüden fo weit von feiner 
baſis und feinen Verbindungspunften fich entfernen 
Daß der Kaifer, betroffen über die Wendung des 
eifriger werben ließ130) und den Ehurfürften von B 
auf hinwies, wie nothwendig die Aufftellung einer 
Kriegsmacht feye 131), iſt begreiflicher, ald daß Queſten 
Verluſt von Frankfurt der jchlechten Vorkehrung Tiky 
maß 132), Wollte er den entlaffenen oberften Feldha 
mit einer angenehmen Nachricht erfreuen? 


137) Defin Bericht im StA. 
128) Der Kalfer fpricht "davon In einem Schreiben an Wa 
230. Jannar 1631 ; Im Kriegsa. 


129) Zwei Briefe ihrer Kammerfrau Urſula Meyer vom 28, Big 
9. April 1631; im SU. 

139), Queſtenberg an Wallenftein den 27. April; im Krieges. 

191) Schreiben vom 19. April ; daf. 

138) Schreiben an Wallenflein vom 23. April ; daf. 




















Der Womiiirator von Magbeburg. 0 


sch feine Hingebung an bie Entwürfe des Könige von 
2 hatte ver Landesherr des Erzſtifts, Chrifian Wil 
tarfgraf von Brandenburg, aus einem dem Kalfer treu 
ten Reichsfürſten in einen Feind desſelben ſich umge⸗ 

hiedurch Entfegung und Verbannung aus feinem 
um fich zugezogen. Da erblidte er in Guſtav Adolph die 
welche ihn im feinen vorigen Stand wieder einzuſetzen 
Er begab ſich kurz vor deſſen Einbruch in Deutichland 
weden, legte ihm abenteuerliche Pläne wider den Kaiſer 
ſt mit dem Autrag, alled Kriegsvolk desielben in dem 
Erzflifte in einer einzigen Racht zu erwürgen. Dazu 
Mich der .mittellofe Fürſt Geld bedurft. Eine foldhe 
fand dem König von Schweden nicht zu Gebet, aber 
Bärgſchaft von 100,000 Reichsthalern machte er fidh 
u, fofern der Adminiſtrator Darleiber finden werde. 
Magdveburg felbft war der Rath ans wohlhabenden 
u alter Geſchlechter zuſammengeſetzt, kaiſerlich gefinnt, 
ber gegen eine Rotte lieverlihen Geſindels, von einer 
‚im der ed zn Belagen ſich fammelte, die Dingebanke⸗ 
genaunt, weder wachſam noch energiſch genug. Sie 
hm raſch über den Kopf, lud ihm unter dem Namen 
stenzer” achtzehn Befellen als Wächter auf, welche bald 
ſcheidende Wort führten. Diefen fchlofien die Präpis 
meift den niedrigften Stufen der Geſellſchaft entfprofien, 
fprübenden Reven, wie gegen die alte kirchliche, fo 
ie bisherige bürgerliche Ordnung fi an. Schon im 
630 ließ fi) der Trinffpruch vernehmen: „wir find 
ſchwediſch 133). 


Salvtfins, Belagerung und jämmerliche Erober s und Zerflös 
ılten Stadt Magdeburg (eine Sammlung verfchlesener damals ers 
Sqchriften) ©. 88. 
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Dem Apminiftrator fehlte es in der Stadt nit au 
zeugen. Ein wirffames war der banfbrüdige Heinriqh 
ping, gleichen Werthes ein gewifler Johann Stallmann. 
begaben fi, fobald die Kunde von der Landung Guſtav 
erſcholl, zu Jenem nad) Hamburg, um ihn zur Rü 
erzbifhöfliche Stadt aufzufordern. Nur das Borg 
Markgraf wolle in das nahe Bremen reifen, konnte 
gefeflenen der Hut des Wirths zur goldenen Traube 
Doch nit nad) Bremen, nad) Magdeburg ging der 
wo Chriſtian Wilhelm mit feinen Begleitern am 7. 
verkappt fi einfhlih, Stallmann aber ſogleich ale ſch 
Geſandter auftrat, von einer bereits eingegangenen Ber 
aller umliegenden Stände mit feinem König ſprach, 
zu Sicherfiellung der Freiheiten und der gefährbeten 
auch Magdeburg beizutreten babe. Daß ver Rath 






















trug, machte ihn nicht irre, er war des gemeinen Bo 
der Präpicanten fiber. Sonntag den 11. fuhr ver 
frator mit hellem Prunk in die Domkirche. Der Prediger 
fi nicht enthalten, in die Behandlung des Evangeli 
felben Sonntages ahnungstrübe Deutungen eingufledy 
Nachmittags trat Stallmann fammt dem Marfgrafen 
Rath, indeß draußen die Bürgerfchaft fi) fammelte. —* 
zuleßt wurde, nad vielem vergeblichen Hin» und 

mit Jenem, die Frage gerichtet: ob fie es mit dem Ma 
und dem König von Echweden halten wolle? Vorangega 
Bearbeitung durch die Herren Religionslehrer bewirkte, 
ein froblodende® Ja entgegenraufchte, wiewohl die Beſonni 
und Begüterten gegen einen offenen Bruch mit dem A 
immer noch Bedenken trugen 13%) 





135) Der Verf. glaubt, das, mas bis zu der traurigen Rataftreyl 
20. Mai 1632 in und um Magveburg fi zutrug, etwas etmikßichı 


Der Weminifitator son Magbeburg. 305 


5 dieſen fiel es Stallmann nicht ſchwer mit der Stadt 
mirag zu fließen, durch welchen fie ein Hauptplag 
König werden ſollte. Für freien Paß über die Elb⸗ 
d ungehinderte Werbung gewähre ihr der König Schup 
: Koften, ohne Herbeisiehung der Einwohner zum Uns 
es Kriegsvolles, felbit 90,000 Thaler zur Bervollftän- 
hrer ſtädtiſchen Bollwerfe 135). Sobald dieſes einges 
war, verfüntete der Apminifirator allen Unterthanen 
Rifts feine Rüdfehr, mit der Mahnung, die Feinde 
angelifchen Religion * als Yeinde des Landes zu bes 

Mit Erfolg ließ er die Werbtrommel rühren. Die 
abe ebenfalls ihres Vortheils wahr. Für gewährte 
jung zwang fie dem Markgrafen mandjerlei theils 
w, theils nußbare Rechte, das Liebfrauen- und St. 
Klofter mit allen Liegenfhaften und Einkünften, nnter 
Zugeſtaändniß das Amt Afchersieben ab 136). Wie dann 
Beptember des Könige Beflätigung des mit der Stabt 
ſſenen Bertrages einlief, gab es doc, noch Solde, 
d bevenkli fanden, von dem Beauftragten eines frem- 
ientaten, welcher der Reichsmatrikel nicht einverleibt 
m auf des Reiche Boden fein Recht zuftehe, Briviles 
muchmen, von dem rechten Haupte zu wanfen 137), 
mwiniftrator ließ der König Zuficherungen von baldiger 
von Beldjendungen zu Förderung des begonnenen Wer⸗ 


ı dürfen. 1. Well die Zerftörung der Stadt als der Wendepunkt 
asährigen Krieges zu betrachten, 2. weil die Frage über Tilly's 
» an biefem Unglüd gründlich zu erörtern if. 

trüeres {m Tbeatr. Eur. Il, 264, letzteres bei Buerite, 
t Eroberung von Maydeburg. 

Ser Bertrag vom 18./24. Aug.; Abfchr. im StA. 

:alvifine ©. 50. 
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kes zugeben 135). Cie fchwellten Ghrifiian Wilhelm 
nungen, das Lob Fugen Verfahrens, mit ber nad 
Berfiherung, „dem Kaifer eine Nafe zu drehen,“ 
feder. Daß unter diefen Verhältniſſen vie kaiſerliche 
derung an den Rath, den Adminiftrator aus der € 
fchaffen, unbeadhtet blieb, dürfte faum angemerkt werben. 
lerifh wurde erwiedert: „man habe gar nicht gewußt, 
felbe wider S. M. fid) vergangen. Da er bisher in F 
und in Lübeck ſich aufgehalten, habe man geglaubt, e 
bürfte er in Magdeburg weilen 139). Durch das Kr 
des Adminiftratord wurden Angriffe auf Eaiferliche € 
umliegender DÖrtichaften unternommen. Meiſt ohne 6 
deſſen öfter jene fich erfreuen modten. Anſtatt erbet 
mittel und Kriegshülfe fchicte im October Guſtav Npolyh 
Hofmarſchall Dietrich) von Yalfenberg, einen eben fo t 
als rüdfichtslofen und hartherzigen Kriegemann 1 
Magdeburg; er follte gegen das unbefonnene Be 
Apminiftratord zügelnd eintreten 14), ven Rath 
des Föniglihen Schutzes, der Aufrechthaltung ver | 
und Rechte der Stadt verfihern. Mehr Eonnte der I 
verlangen ; er räumte dem Fremdling einen Ginfluß ein 



















._ and 





138) Des Könige Schreiben aus dem Lager bei Stettin vom 16. = 
u. 26. Auguf, Abnliche Zufiherung des königlichen Gecretärs 
12./22. Sept. ; Abfchrift im Sta. 

19) Des Raths Schreiben vom 10./20. Nov. bei Menern Le 
supp. III, 433. 

190) Bon diefer Seite wird er, man möchte fogen zu dr 
fhauung in feinem Berfahren gegen die Brämonflrater gefchilvert, ei 
ries Bandhauers deutichem Tagebuch der Zerftörumg Magbeburga 
ſchrift des Kloſters Tepl, gedrudt in dem Archiv zur Runde Serra 
Geſchicht dquellen XVI, 239—319. Bine Föhn werthvolle Scheit. 

14) So fagt das Theatr. Eur. II, 265. 
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er ſelbſt zum bloßen Bollitreder feines Willens her⸗ 
























dem Kriegsratb zu Hameln hatte der ſtürmiſche 
im gemeint, mit 2000 Mann zu Fuß und 300 Rei⸗ 
e Magdeburg wohl zur Befinnung zu bringen, denn 
e Etadt „Yundament und Bentrum” des Krieges ſeye, 
nd zu deren Schutz von dem Angriff zur Abwehr über 
üfle 148), war Ueberzeugung Beider. Der erfahrenere und 
re Tilly ftellte 4000 Krieger unter feinen Befehl, die 
Berbindang mit denjenigen, die Mansfeld in der dortigen 
befehligte, auf 6000 gebracht wurden. Seiner gewohnten 
warf Bappenheim nieder, was ihm entgegentrat, ſchnitt 
t alle Berbindungen ab und nahm eine drohende Stel 
derſelben, indeß Tilly am 29. Dezember von Halber 
den Rath mit freundlichem Wort aufforderte, von 
unverantwortlichen Beginnen abzuftehen, die unzeitig 
n Waffen niederzufegen, nicht felbft den Untergang 
ziehen, welchem die Widerſacher ihrer von dem All⸗ 
geſetzten Obrigkeit nicht leicht entgingent+3). Erft nad 
den erhielt er die Antwort: die Stadt hube dem Kais 
ihre Devotion bezeugt, erwarte auf eingereichte Bes 
von demſelben Beicheid, bitte Se. Er., dieſen abs 
ja dürfen. Eine gleichzeitige Aufforderung an den 
ator, der Ungehorfamen in Magdeburg ſich zu ent" 
‚ fand ebenfowenig Berüdfihtigung. 

Gegen eine nad) allen Richtungen mächtig verbollwerfte 


r deren Beſatzung zulegt auf das Mitwirken einer gegen 


han Worte Pappenheims an den Churfürften von Baiern, In den Krieges 
Ba Heft IE, ©. 40. 
1, Sein Schreiben bei Meyern Londorp continuatus I, 446. 
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den Kaifer und fein Kriegsvolk bitter geflimmten ( 
haft zählen durfte, die anbei von Sadfen ber ı 
jeglicher Art heimlich unterftügt wurde, war eim . 
6000 Mann eine zu geringe Macht. Dazu Fam no 
an Einverflänpniß zwifchen Pappenheim und Mans 
beſchuldigte jenen: „er fiede voller Künfte und lc 
gemeine Straße fi gefallen;" Pappenheim hingegen 
Ah, „daß er Volk und Anderes, was zu bes gemein 
Beten und fchleuniger Beförderung gehöre, niemals 
Zeit von Mandfeld erlangen Fönne 11%." Man | 
abgefehrte Raturen follten zu demfelben Zwed zufamı 
unter allen Umftänvden ſchwierig. Indeß ließ es % 
während des Winters an nichts fehlen, um zu ein 
denden Unternehmung das Möglichfte vorzufehren. 

Anerbieten an Falkenberg, hoher Beſtallung im 

Heere, des Grafentiteld, einer Summe von 400,00 
für Uebergabe der Feſtung, rief die barfche Antwort 
feften Mannes hervor: verlange er einen Berrärhe 
er denfelben bei ſich felbft fuchen; ein zweiter Bote 
werde ald Lohn einen Strid finden. 

Inzwiſchen hatte Falkenberg, unter dem Bo: 
Rückbezahlung in Hamburg, von den Bürgern 9 
Geld berauszuloden gewußt, mittelft besjelben ei 
angeworben, felbft die Aufnahme eined Regimentes in 
die Berflärfung fämmtliher Bolwerfe, die Auffühı 
nad allen Richtungen angeorbnet. Es zeigte fidh in 
daß diefe, weil bloß aus Sand aufgeführt, gänzlich 
nur zum Schein angelegt waren, gleihwie das 


—- 


1%) Kriegefchriften , herausgegeben von einigen baterifcı 
I, 11, 42. 
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wa des Königs, er werde zum Entſatz heranrüden, 
nur Schein war und blieb. 
ı Daher Tilly auf die Abſicht verzichten mußte, feinen 
aus feiner fetten Stellung zum Kampf auf das freie 
mu6zuloden, zog er mit feiner gefammten Macht gegen 
urg, in woblerwogener Boraudfegung, derfelbe werde, 
Berluft der Stadt abzuwenden, ihm folgen1!5). Am 
erſchien er vor der Stadt 146). Damit ftanden ihr 
Dann zu Buß, 5200 zu Pferd mit 86 Geſchützſtücken 
wöße gegenüber; bei Deſſau befanden fih zu Dedung 
tigen Brüdenfopfes 1500 Mann zu Buß, 3350 zu 
ine Schyiffbrüde, die Pappenheim zwei Stunden oberhalb 
mt hatte ſchlagen laſſen, ficherte die Berbindung mit 
Bfern. 
5 Tilly's Herannahen gedachte ver Rath des wieder 
Berfprechene des Königs, die Stadt befchirmen zu wollen. 
at Hermann Gumminus erbot fi), denfelben aufs 
tr, ihm über die Lage der Sachen Bericht zu erftatten. 
ichte glücklich ſein Ziel und brachte von dem König bie 
t zurüd: fpäteftend bis Ende Aprild werde er fommen. 
was wohl zu bemerfen, nicht fchriftlih, bloß münds 
ichte er diefen Bericht. Daß er noch geheime Aufträge 
sten gehabt babe, ift bloß Bermuthung #7), gewiß 
daß die Zufage Guſtav Adolphs die Magdeburger 
tmachte. 





Dap biefſes die richtige Anſicht der Schweden war, zeigt Chem⸗ 
129. 

Am 5. Aprilie Hat General Tilly der Stadt angefangen näher zu 
fagt Bandhaner. 

Gumminus wurde bei dem Sturm auf Magteburg gefangen, durch 
Angeſtellte verhoͤrt; die Verhoͤracten im EN. 


enninamd TI., Br. 10. 24 
„F 
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MWerfen wir einen Blick zuerft über, hierauf in vie 9 
der Stadt! Eie war nadı allen vier Weltgegenvden ftarf verſch 
faum angreifbar, am leidyteften gegen Mitternadht. Hi 
das Neuwerk mit trodenen Graben, obne Bruftwehr 
einem fo fanft anfteigenden Unterwall, daß man mit 
binaufreiten konnte, indeß die abgebrodyene Neuſtadt dem 
zu eigener Verſchanzung Zeug im licberfluß lieferte. 
gemeinen Ruf: bier drohe Gefahr, bier jeye Kürforge zu 
achtete Kalfenberg nicht; er ließ überall fhanzen, n 
am Neuwerf. An diefem bradıte Pappenheim am 20. 
der Etadt die Todeswunde bei. d 

Menden wir die Augen in das Innere der u. 
dings hatte der Rüdblid auf zwei erfolgte Belagerung 
durch Carl V., ſechszig Jahre fpäter durch Wallenſtein, 
Selbſtvertrauen zu unantaftbarer Juugfrauſfchaft der 
Barthenope hervorgerufen, daneben fehlte es nicht an 
gebungen von Engherzigfeit. Bei Tilly’s Erfcheinen 
Folge mangelhafter Berpflegung neben angeftrengter 
feiftung die Belabung von 4000 Mann zu Fuß und 
tern auf die Hälfte herabgeichmolzgen, mußte die Bür 
zur Mithülfe aufgefordert werden. Dieje zeigten wohl is 
untern Schichten entichiedene Abneigung gegen ven 
dabei wenig Geneigtheit, mit berielben die Veſch 
Waffendienſtes zu vereinigen. Won dem behäbigeren 
wurden die großen Vorräthe an allen Arten von Leben 
niffen behutiam verheimlidht. Während nachher vie Fen 
einzelnen Bürgern 2— 300 Spedieiten in die Luft trieb 
ſah ſich der Soldat häufig genötbigt, fein Brod von Haü 
Haus zu betteln, konnte er ale 4 Tage unter Bermwünfde 























— — — 


1178) Dieß berichtet (neben anderm) tie Fax magdeburgica austel 
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zpeck faſſen. Offiziere mußten nicht ſelten die Nacht 
eiem Himmel zubringen. Credit zu Anſchaffung des 
wigen Bedarfes wurde ihnen verweigert148), das Bier 
ht gebraut, daß ed unter den Eoldaten die Ruhr ers 
i93. Ebenſowenig waltete Einigkeit unter den Einwoh⸗ 
Der Rath war dem Aöminiftrator geneigt. Die Plenis 
t, jenem zur Seite ſtehend, wirkten ihm in allem ents 
Manche hätten Unterwerfung unter den SKaifer dem 
and vorgezogen. Wie hierauf bei fleigender Rothwens 
ver BVertheidigung die Reichern auf den Wällen durch 
imer ſich vertreten ließen, erwachte hierüber bei den 
u Unwille und Yahrläßigkeit. Auch Einverftändniß mit 
dagerern fehlte nicht. Leber alles, was in der Stadt 
) oder angeordnet wurde, erhielten fie beinahe täglich) 
, Das Borgeben unzureidhenden Pulvervorrathes nöthigte 
famerer Verwendung desielben. 

a 5. April näherte ſich Tilly der Stadt. Seine erfte 
war auf Sicherftellung feiner Streitmacht gerichtet, fos 
sch Erbauung neuer ald durch Ginnahme der feind- 
kchanzen, deren gegen Pappeuheims niederfchmetternde 
' feine fi halten konnte. Schon am 9. April nahm 
Bollwerk Trutz-:Pappenheim. Bei Einnahme der Echauze 
Magdeburg ließ der angebliche „Morpbrenner * einen 
deten Lieutenant, der mit 24 Mann fünf Anläufe zus 
Hagen, den Kaijerlihen über 100 Mann getöptet hatte, 
sbiprüchen über feine Herzhaftigfeit frei nad) der Stadt 
bren. Mit der Einnahme Trug-Tiliy erbeutete Bappens 
ne Sahne, auf welcher der Reim ftanp: 





Aitzema I, 1180. 
Khevenhiler XL, 1796. 
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Das Mägplein, das if Jungfram, 

Der Bräutigam if alt, 

Er wollt’ gern ihm fi vermählen 

Und bat doch feine Geſtalt 180). 
Hierauf ging es gegen die fehlte Schanze Krakow mit i 
Thürmen, welche, freilih unter großem Verluſt von 
Ceiten , ebenfowenig fi) halten fonnte. Am fefteten ul: 
tigften, weil fie die Eibbrüde ſchirmte, das Faifertidi: 
von dem linfen Ufer trennte, war die Zollſchanze. 
am 29. April ernftlich beproht. Man begreift nicht, 
fenberg als Kriegemann vor dem Rath erflären fi 
feye nicht zu halten. Die Kaiferlihen, ald fie am 
Morgen des 30. Aprild zum Sturm bereit waren, 
fie verlaffen, zogen nicht ohne Belorgnig von Tüden 
Abend in diefelde ein. Somit konnte die Stadt auch 
andern Ylußufer angegriffen werden 151), 

In derfeldben Nacht, in weldyer die Kaiferlidhen 

biefer wichtigen Stellung wurden, erflärte Falkenberg dem 
die Beſatzung reihe zur Bertheidigung der wenig 
Vorſtädte Eudenburg, Neuftadt und des Fledens St. 
nicht bin, Kriegsrüdfichten erheifchten deren Zerftörung.: 
Vorftädte hatten durch ihre Betriebfamfeit längft den 
Stadtbewohner hervorgerufen. Deshalb zeigte ſich vie 
Bereitwilligfeit zur Annahme eines Antrages, der am 
Häufer der Erde gleich machte, über 10,000 Menſchen i 
daches beraubte, dem Feind ein Gelände überließ, auf 
er ungehindert die durchgreifendſten Borfehrungen gegen 
Stadt treffen fonnte. 


150) Mas hernach der empörte Soldatenwig durch den ſchauerlichen 
„magdeburgifche Hochzeit“ vergalt. 
151) Bappenheim an Wallenſtein den 1. Mal; im Rriegea. 
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m 1. Mai führte Tily den größten Theil feines Krieger 
über die Elbe. Damit Fonnten die Magdeburger ſich 
sgen, daß die Gefahr fleige. Der Feldherr hoffte, das 
sbliden in diefe bürfte die Widerfpenftigen gefchmeidiger 
B, deßhalb erließ er aus feinem Hauptquartier Wuſter⸗ 
J Schreiben an den Rath, an den Adminiftrator, an 
8 Der Kaiſer hatte ihn ermädhtigt, für den Kal 
pitulation der Etadt freie Religionsübung nad Maßs 
Religionefriedend zugufihern 152), da er dieſem zus 
iemand zu beichweren gedenfe153). Auf Grundlage 
Umadyt flele Tilly dem Rath vor, welchen Schaden 
ion gegen das redhtmäßige Reichsoberhaupt der Etadt 
wie es in feiner Hand flehe, fie zu verderben, weßhalb 
e, mahne, die noch offen ftehende Gnadenthüre nicht 
ießen. Dem Apminiftrator ſtellte er vor, er möge bie 
ortliche Partei, die feiner fi) bemächtigt, meiden, 
t und Pflicht dem Kaifer ſich unterwerfen, fich übers 
baß er von Fremdlingen, deren Rath ihn in folde 
Wagniſſe geflürzt, nur mit eitfen Vertröftungen 
werde. Falkenberg rief er feine Pflicht als Unter⸗ 
Reihe in Erinnerung, wie unverantwortlich es feye, 
Uufchyuldige in das äußerfte Elend zu flürzgen. Er fulle 
Begdeburger an ſchuldige Unterwerfung unter den Kaifer 
‚um fo mehr, als Hülfe von dem König von Schwe⸗ 
mehr möglich ſeye 15%). 
unglädlicher Zufall machte Tilly's wohlgemeinte An» 

















Sagt doch Otto Guerite in feiner Chronik: „fowohl ver Kalfer 
General Tilly haben die Reformation in der Religion bei der Stadt 
geſacht. 

M) Gouccpt des kaiſerlichen Schreibens; Im StA. 

6) Die Schreiben im Theatr. Eur. mb bei Khevenpiller. 
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träge zu nidhte. — Ein Schreiben Guſtav Adelphs, werl 
die Magdeburger verficherte: „fo wahr er ein ehrenbafter 2 
feye, werde er fie nicht verlaſſen,“ fiel in die Hände des] 
herren. Er fandte den Brief an Pappenbeim. Der Boy 
ihn überbringen follte, gerieth in die Gewalt eiued m 
gifchen Streifhaufens, womit das Schreiben an feine 
mung gelangte. Es diente Falkenberg, Tilly's Zuſchri 
Beſorgniß von dem Herannahen des Könige zuzuſ 
durch den Rath mit neuen Vollmachten zur Leitung der | 
tbeidigung ſich ausſtatten zu laſſen. Seine vorläufige Ant 
an den kaiſerlichen Heerführer beftand in drei gleichzeh 
Ausfällen, die einige Vortheile gewährten, jedoch auf 
Etand der Sachen ohne Wirfung blieben. 4 
An einzelnen Befonnenern fehlte es der Etadt mi 
hann Wlemann, einft Mitglied des Rathes, ein geadhteter 
der in der Nähe des Hauptquartierd von Tily wohnte, 
fih, eine gütlihe Vereinbarung mit demfelben zu 
Die Genofienfhalt der Brauer, andere wohlhabende 
zogen nady dem Rathhaus, um Alemanı'd Brief dem R 
zulegen, ibn der Berüdfihtigung zu empfehlen. Dag 
Hans ‚Hertel auf, ein abgewirthichafteter Apotheker, ein 
jengr Art, wie fie bei großen politifhen Spalıungen g 
das große Wort an fich reißen, und brüllte öffentliche. 
bleibe von ver Stadt fein Stein aufdem andern, ale 
von dem Sailer etwas hören wollen! Es fiel ihm wiche ih 
feinem Etürmen einige Prädicanten beizugeſellen. Der I 
war ſchwachſinnig genug, auf Deren Zutrang Ten Bräuert 
Weifung zugehen zu lajien, fie mödıten in dergleichen nich 
einmifchen. Dieſes fonnte Niemand ermünfchter fein ale 
fenberg, der für jeine Verfiherung baldigen Gintreffene fd 
diſcher Hülfe um fo bereitwilliger Glauben fand, als er au 
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j Briefe des Könige, die er felbft verfaßt, vorwied, um 
tändigung mit Tilly zurüdzuhbalten. In diefem Einne 
audy der Anminiftrator. Bei wachſender Gefahr bes 

a oftmals des Tages einen Thurm, um nach heranziehen⸗ 
Ediweren zu fpähen. Gilbert Epaignart, unter den 
des Wortes der wüthendſte, log dem gemeinen Haufen 
iſcheinung eined Engeld vor, der ihm baldige Rettung 
a babe. 
Daher blieb Tilly's Zufhrift an den Rath unbeantwortet 
10. Mai, indeß ihm der Adminiftrator ſchon nad) 
Sagen erwiederte: er feye gänzlich in feinem Recht, wolle 
Yen Rath der Ehurfürften von Sadyfen und Brandenburg 
ven; der Feldherr wolle einer Abordnung Päfle gewähren. 
Saıh wartete bid auf den lebten Augenblid der von Gus 
delph vercheißenen Hülfe. Erft als diefer verftrichen war, 
ie er ſich zu dem Antrag: er wolle den Borfchlägen 

Den Ehurfüriten ſich fügen, weßhalb auch er ebenfalld 

für Sefaudte verlangte. Falkenberg erwicderte: er werde 

ı und ehrlihem Namen gemäß handeln 155). Auch jenen 

ı des Adminiftratord und des Rathes willfahrte Tilly. 

dte die verlangten Päſſe ſchon am 12. Mai, dod) mit 

Brmerfen, über diefer Sendung werde viel Zeit verlaufen, 

langer Berzug nicht möglidy ſeye. Beſſer wäre es, fie 
einen Entfhluß nicht aufſchieben. Zum Begleit der 
dien ließ Tilly noch einen Trompeter folgen; ein neuer 

Bis, wie eruft friedlidyes Abkommen ihm am Herzen lag. 

Apminiftrator bemerfte er: „vor Gott und meinem chrifts 

a Gewiſſen bin ich verficyert, daß die Ungelegenheit, fo 

dergleichen Verzögerung erfolgen Faun, nicht von mir, fon- 






15) Die Schreiben im Theatr. Eur. II, 362 ff. 
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träge zu nichte. — Ein Schreiben Guſte 
die Magveburger verſicherte: „Io wahr; 7 
feye, werde er fie nicht verlafien " HM 
heren. Er fandte den Brief an H 
ihn überbringen follte, gerieth | 4 
giſchen Streifhaufens, womit 
mung gelangte. Es diente, # ; ä 
Beforgnig von dem Herz H; 

durch den Rath mit m 5 2 
theidigung fh ee] j » 


= 
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an ven kaiſerlichen 
Ausfällen, die F ir ſo 
ran vor EnfyF „närte. Am 
An ein; ‚ welches den Zugaı 
hann Kieme“ „0 legte durch eine Mine 
der im der drohender ſtarrten Bollwerk 
ſich, ei⸗ t ſtauden die Kaiferlihen an 
Die. @ veſelben gegen Schüſſe gededt wa 
vor/a gleichzeitiger Bericht, hätte die Sta 
4 Hinderniffe entgegenfeßen fönnen, ı 
Pi ihrem Gelde gefefien, wie die Gans 
* 16. Mai hatte ſich Guſtav Adolph de 
and genaͤhert. Tilly erwartete fein "Ha 
Her ungüuftige Ausgang eines Zuſammen 
siöherigen Anftrengungen zu nichte machen. 
auf den Rüdzug an die Wefer Bedacht zu 
Churfürſten von Balern gar nicht erwünſcht 






156) Fax magdeburgica, bei Galsifns 8. 69. 
57, Aus Orlginalicgreiben im Archlv von Mün 
fGenbuch fhr die vaterlaudiſche Geſchichte, 1858, ©. 
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— ſabſt Pappenheim, daß bei des 
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. er fogar von der Suden⸗ 

‚ne Wirkung auf die Befonnenern. Die 

„a 19. in ihren Bierteln verfammelt. Manche 
‚cr Verſtändigung geneigt. Aber durch dad Wort: 
mmniß demjenigen, der hieran auch nur denft! 
per Bräpicant Spaignart die flürmifche Menge auf 
zelue. Selbſt Weiber forderten, Bachantinnen gleid), 
uupf auf mit dem Schwur: wie Männer würden fie 
Kap entgegentreten. Zuverſichtlicher als je wurde auf 
werweilte Herannahen Guſtav Adolphs gezählt: habe 
pHälfe verfproden, fo wahr er ein König von Ehre 
haedem hätte der Bertrag, den er im Auguft mit der 
peſchloſſen, ihn hiezu verpflichtet. Es lag in ſeiner Be⸗ 
ng, Königo⸗Wort und Vertrag ſchmaͤhlich bei Seite 


Mm. 

Ind gu eben dieſer Zeit ſtand es nahe daran, daß Tilly, 
ze Berfon wenigftend, von Magdeburg wäre abgerufen 
. Der Fall von Landöberg wedte in Wien ernfle Bes 
ng für die Erblande. Daher wurde die Verſammlung 
ıfelsbühl um Weberlaffung des Feldherrn angegangen, 
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weil bei dem faiferlihen Heer fein General⸗Kriegs⸗Capo fi 
für das Bundesheer leicht ein anderes ſich finden ließe. 3 
Geſuch wurde aber wegen Magdeburg abgelehnt, denn: 
deffen Eroberung feye alled gelegen, und hätten die Bund 
ftände in Negeusburg den Feldherrn dem Kaijer nur unter A 
Vorbehalt überlaffen, daß ſie feiner nicht ſelbſt bedürſten. N 
mehr zeige fi) weit größere Gefahr als damals, feye | 
Feldherr ihnen noch weit unentbehrlicher. Eine Veränvdeng 
würde bei der Bundesarmee, vie er fo lange geführt umbı 
der er in fo hohem Anfehen ftehe, die bedenklichſten Feh 
haben. Teufenbach dürfte zu Uebernahme des De 
die Faiferlide Kriegsmacht wohl ſich eignen. 

Am 19. Mai trat der Rath wieder zufammen. —* 
ber war Falkenberg mitgetheilt worden, nur noch füuf 
Pulver wären vorhanden, mehr ald zwei ließen täglidy ni 
fertigen, audy der Vorrat an Lunten gehe auf die Neige. 
gleich erging an ihm die Anzeige, die Pfähle an dem N 
wären auögegraben, Leitern feyen an den Wal gelegt. 
find zu kurz!“ rief er, nachdem er deſſen fid) überzeugt. - 
Eröffnung : der Rath gedenfe durch eine Abordnung an 
ferlichen Seldheren die Unterhanplung einzuleiten, ftellte er 
Verbot entgegen. Morgen um 4 ihr follte er ſich wi 
fammeln, um gemeinjum Vertragspunfte zu entwerien. 
die Racht werde er einen Ausfall unternehmen, wozn er 
nicht die geringfte Beranftaltung traf. 

MWührend diefes im Innern der Stadt vorging, legte 
nicht ohne Bejorgniß vor dem Heranzichen des Könige 
Oberften die Frage vor: ob man die Belagerung aufge 
fortfegen wolle? Da fprad) der Telamonier des Heeres, 
penheim, mit beiwältigendem Wort von der Rothwentigfeit, @ 
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kiher werben zu müſſen. Die Nachrichten, die aus derfelben 
a zıfämen, feftigten ihn in der Llebergeugung, daß ein Eturm 
Ih mißlingen werde. Aber Zeit feye nicht zu verlieren. Darum 
an dad Werf! Die Meiften ftimmten ihm bei. Tilly 
ah, traf die nöthigen Borfehrungen, vielleicht in Hoffe 
‚ darüber um fo ſicherer zu feinem Ziel zu gelangen, wels 
immer dasſelbe war, die Stadt unbeſchädigt in feine Ges 
je bringen 153). 
In ver dunflen Naht auf den 20. Mai hörte man aus 
feindlichen Lager Waflenlärm, vernahm man bie Tritte 
Menidyen, das Etampfen der Roſſe. Die Wachfamteit 
vermehrt. Zum Verderben eindringender Feinde hatte 
berg unter Straßen und Pläge Fladderminen angelegt. 
Einwohner bargen PBulvervorräthe in Kellern und ans 
eden. Als mit Tagesanbruch auf feindlicher Seite 
ine Bewegung wahrzunehmen war, zog der größte Theil 
dung ermattet von den Wällen ab. Tilly, heißt es, 
Biner Gewohnheit nady einen Theil der Nacht im Gebete 
‚ mit Tagesanbruch zwei Meſſen gehört, dann noch—⸗ 
ru Kriegsrath berufen. Bedenklich, habe er vorgeftellt, 
iR Sturm bei hellem Tage. Die Himveifung eines 
den Hauptmanns auf Maſtricht, welches durch Alexan⸗ 
eje ebenfalld bei hellem Tage feye erflürmt worden, 
die Wachen der Raſt ſich überlafien hätten, machte 
indigem Hader ein Ende. 
Sqchon in aller Frühe, um 4 Uhr, faß, wie ihm geboten 
‚, der Rath beilammen, um Abgeordnete an Tilly zu ers 
‚ einen Gapitulationdentwurf abzufaffen. Falkenberg 
























2 Was felbfi Pufendorf de reb. succ. p. 46 anerfennt. 
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fagte, noch feye die Gefahr nicht groß. Er verfidherte, gi 
werde der König fein Wort löfen, jeden Augenblid fünue 
erwartete Hülfe erfcheinen. Eine Tonne Goldes wiege ven 
winn audy nur einer einzigen Stunde nicht auf. Während u 
Geſpraͤchs ſtürzte ein Bürger herein mit der Nachricht, auf 
Feldern wimmle ed von Reitern, die Vorſtädte wären: 
folhen angefüllt. Nach einer fleinen Weile, als ebem 
Stapdtfchreiber die Inftruftion für die Geſandten an Tilly: 
Reine fchrieb, verkündete dad Lärmborn von den Thäs 
ded Doms und der Johannis⸗Kirche das Heranzichen: 
Kaiferliben. Es war halb acht Uhr des Morgend. 3 
Rachricht erwiederte Falkenberg: ich wünſche, daß die Kal 
lien einen Sturm wagen, der Empfang wird ihnen 4 
gefallen. ı 
Auf fieben Uhr verſprach Tilly, durch 6 Kanon 

dad Zeichen zum Angriff zu geben. Sie wurden nicht 
Pappenheim konnte nicht länger an fid) halten. Ohne 
erftiegen feine Krieger den Unterwall des Neuwerks; 
lit den Oberwall, von diefem rüden fie in die 
Dod treiben die Verteidiger diefelben unter heißem 
in den Graben zurüd. Durch zwei Etunden fand dee 
folg auf zweifelhafter Epige159). Auch an der hoben 
fanden Pappenheimd Krieger lebhaften Widerſtand. 
Uhr erpröhnten die erwarteten Signalſchüſſe. Damit 
der Angriff von allen Eciten. Der Herzog Adolph von 
ftein richtete ihn gegen das Hornwerf am Krödentheu; ! 
wenig Erfolg, weil dort das beftgeichulte Kriegsnolt MM 
An das Brüdentyor vermochte Picolomini ebenfowenige 
| 











159) Aus Pappenheims Echreiben an den Kalfer vom 15. ngef| 
Kriegsarchiv. 
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ı, weil ein Bogen der Brüde gefprengt war. Am 
fämpfte Mansfeld unter gleiher Kedheit der Angrei⸗ 
ne der Angegriffenen durch dritthalb Stunden. Tilly 
ch den Angriff auf den Durchſchnitt im Marſch und 
Elbthor vor. Da ermuthigte er feine Wallonen und 
mit: in der Stadt lägen größere Schäge beifammen, 
eben Königreichen zu finden wären. Erbittert waren 
mpfgefährten ohnedem durch den Hohn, der von den 
gegen die allerfeligfte Jungfrau und die Heiligen tag⸗ 
hnen augerufen wurde, und durch die Drabtkugeln, 
‚, allem Kriegögebraudy entgegen, bei jedem Kampfe 
twaren. Unter vem Schlachtruf „Jeſus Maria” drane 
woran, Bappenheim an ihrer Epige, fie warfen nieder, 
en entgegentrat. Gleichzeitig flürzten ſich die Kroaten, 
ı Beutemadyen Niemand ihnen zuvorfomme, auf das 
fherthor der Dompropftei zu. 

fenberg raffte zufammen, was ihm folgen wollte; nicht 
) waren ihrer. Wieder gelang ed ihm, Pappenbeim 
Ladenmachergafie an den Wal zurüdzudrängen. Schon 
ſich des Sieged gewiß, als eine tödtliche Kugel ihn, 
ere den Dberftlieutenant Troft niederftredte. Auf Pap⸗ 
ı Hülferuf eilte Tily zur hohen Pforte. Hier nahm 
inbewachte Edylupfpforte wahr, ließ eine Petarde ans 
d durch hereingeführte Etüde die Etraße fegen. Ans 
z, Hitze, Ermattung fleigern die Wuth der Stürmens 
e magdeburgifchen Reiter werden geworfen, die Kriegs⸗ 
veigern fi cined neuen Angriffes, die bewaffneten 
Rieben audeinander. Die weißen Kriegsfahnen, das 
on allen Thürmen verfünden der Stadt größere Roth. 
m Ruf: AU gewonnen! AN gewonnen! dringen Tilly's 
unter Schüſſen und aus den Häufern gewerfenen 
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Steinen voran. Durd das überwältigte Thor am Holzma 
brechen mordend und plündernd die Kroaten ein, ihnen u 
die geordneten Reiter. Mittelft Hülfe, die aus der Erodt I 
zutam , fonnte der Herzog von Holftein aud) das Kröckent 
gewinnen. Den beharrlichiten Widerſtand leiftere der Anm 
frator der Sturmfäule, die der Graf von Mansfeld gegemt 
Heide führte. Zulept wurde Jener von rückwärts an 
verwundet, ausgeplündert nad) Pappenheims — 
nah Wolmirſtaͤdt gebracht. 
Nach Ueberwältigung dieſes legten Bertheidigungswd| 
waͤlzte ſich der Straßenkampf immer weiter in das Zu 
Stadt. Wer von den Bertheidigern nicht fid) flüchten 
wurde niedergemadjt. Es war unmöglidy, die Wuth der 
daten zu zügeln, da aus den Häufern ihnen der größte 
den zugefügt wurde 160). | 
Ob in einer erftürmten Stadt geplündert werben N 
lag bei feinem Heer jener Zeit in dem Ermeflen des 
habers, ed war allgemeines Kriegsrecht, gleichwie in 
Zeit die Thurmgloden einer eroberten Stadt der Artill 
fielen. Anderes, als die Zeitpauer des Plünderns beftim 
wöhnlidy auf drei Stunden feftgeiegt, Fonnte er nicht. Ss 
ed fur; zuvor Guſtav Adolph für Franffurt an der Diver 
net, ohne die mithelfenden Kinwohner der Etadt dagege 
zu ftellen; gegen die beharrliche und ungeflüme Yeindieli 
Magveburger gewährte Tilly bloß die Hälfte dieſer Zeit, 
ſtimmtem Verbot der Sraufamfeit gegen Wehrloje, ver 
legung weiblicher Ehre 16), Er ſelbſt, Pappenheim, 












160) Rupp an den Ghurfürften von Balern bei Rudbart ©. 
161) Bekannt it die banale Gitation der berüchtigten Neußerung TT 
einer Stunde fommt wieder; aus tem Soldat Suedols. In ver Dxig 
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Wiiere bemühten ſich, Scheußlichfeiten zu verhüten. Wie 
ke hätte bei der Erbitterung der Kriegsknechte, bei der Zahl 
‚ bei der räumlihen Ausdehnung der Etadt dem red» 
Willen foldyes gelingen fönnen? Eelbft aus den Fen⸗ 
sehängte kaiſerliche Adler gewährten feinen Schutz. Feſſel⸗ 
brach das thieriſche Element in dem Menfchen hervor, 
die lutherifhen Nachbarn aus Meißen, felbft Magde⸗ 
‚ die den Kriegerod trugen, mit den von der Ferne ger 
en katholiſchen Wallonen und den unmenfclichen Croa⸗ 
teiferten, daß fogar Kampfgenofien ihren Abfcheu das 
nicht unterprüdten 16%). Doch fehlten auch Züge der 
lichkeit nicht. So brachte ein Eolvat feiner auf Beute 
Frau etliche zwanzig gerettete Kinter und wies ihre 
Täuſchung mit den Worten zurüd: „ich habe die 
müflen berausführen, Gott wird ſchon Beute befcheeren,* 
dann des andern Tages in reihem Maße zu Theil 
). 
ter diefem nah allen Richtungen ſich verzweigenden 





























biefes Buches, welche im Jahr 1633 ohne Angabe des Drurfortes 
Trnders rrichienen int, findet fich diefelbe an einer Stelle, wo man 
iuhen würde: ©. 238 bei der Blofade von Nürnberg, was der 
ter der Epition, Rouen 1642, 2 Bol. , verbefiert bat. Auf dieſes 
gte Anefvitchen iſt größeres Gewicht gelegt worden, ale auf die 
g Epanheims: Tilly 6tait sans tache u. f. w. Nach andert: 
brhunderten leuchtete der draftiiche Effect diefer fchmedifchen Erfindung 
afzufehr ein, um biefelbe nit zu feinem Zmede zu ver: 
Solches entfprady dann einer immer breiter fich machenden Rich: 
wurde deßhalb von Angehörigen verfelben fleißig In ihre Geſchichts⸗ 
ingetragen, dadurch für Viele zu einem hiſtoriſchen Glaubensſatz, 
die gründlichfien Gegenbeweife abprallen. 


EL ©o verfiert das Theatr. Eur. II, 344. 
u) Bericht des Dber-Gtadtjchreibers, bei Benfen ©. 541. 
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Blündern, Morden, Schänden riffen plöplid Straßen ſich 
wirbelten Rauch und Flammen hervor; wahrfcheinlih was 
den Fladderminen die Zunte angelegt worden. An mebe: 
50 Stellen, felbft in Stadttheilen, wo die Kaiferlidhen noch 
nicht bingedrungen waren, brach Feuer aus 16). Mit Theil 
im Auge!65) ritt vor einem Gefolge von Offizieren Tiliy 
das wogende Feuer, fuchte, wie einft in NewBran 

die Solvaten vom Plündern zum Löfchen zu bewegen, zu 
wo und wie immer es möglich ſchien. Zurüd nad vem 
Ring traf er den Prämonftratenfer Pater Sylvins. u 
rief er ihm zu, rette, befteie, entreiße dem Berderben fo 
du kannſt!“ Bei dem Anblid eined Knaben, der an der 
einer erfchlagenen Mutter lag, flieg der ergraute Krieger 
Pferde, hob ihn empor mit den Worten: „vieles feye 
Beute!" Um die fchöne Domkirche gegen die Fla 
fhügen, die Hineingeflüdhteten, meift Weiber und Ki 
retten, ließ er 500 Fußknechte kommen, die in feiner 
wart dem Löfchen fich zu unterziehen hatten, 100 an 

den zum Schutz der Geflüchteten aufgeflellt. Allen, 
Rettung des ernft bedrohten Prämonftratenfer-Klofterd 
600, die dahin fid) geflüchtet, fi) bemühen würden, 
Tilly Freiheit ohne jeded Löfegeld. Um Mittag r 
Feuer mit folcher Gewalt, daß an das Lölchen nicht 


163) Band hauer fagt in feinem Tagebuh ©. 281: um 
Kirchenthürme des Kloſters U. 2. F. wohl fechemal angegangen 
dargelegten Bulvers, wie man bann noch an unterfchieblichen Derien 
Bapier gefunden. 

155) Tillius collucentem late urbem cumulisque cwsorum d 
nantes tabo vices obequitans illacrymasse visus est, faut Brachd 
hist. nostri temporis p. 254; das Gleiche verfichert Kheven pille 
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war166), den Soldaten die Räumung der Stadt, mit 
ihme jener Wachen und der Befegung ber Thore und 
, mußte anbefohlen werden. So furdtbar griffen die 
in um fi, daß man in dem kaiſerlichen Lager zu 
röleben bei Anbrud) ver Nacht leſen fonnte wie am hellen 
Erft um 10 Uhr begann das Feuer etwas abzunehmen. 
ald 1500 Häufer, ſechs Pfarrkirchen, mehrere Klöfter, 
er, das Rathhaus lagen in Schutt, die Zahl der übrig 
enen, meift unbedeutenden Wohnungen war gering. Nach 
Tagen nod) lagerte ſich eine dichte Rauchwolfe über das 
nie Weichbild. Zu nachheriger Reinigung der Stadt 
adurch 14 Tage Todte in die Elbe geführt; weniger ale 
D dürften deren nicht gewejen fein, der Uebriggebliebenen 
die Hälfte. Aber aud) der Verluft der Stürmenden war 
gering. Einzig Pappenheim beflagte „taufend ber beften 
un® als tobt oder verwundet. Allerdings wurde am 
pen Tag den Soldaten das Nachholen der verfümmerten 
ſerungsfriſt geftattet, ihnen zugleich Schonung des Lebens 
ver Freiheit auferlegt. Tilly felbft wollte ſich in den 
Wen, allerwärts Tod drohenden Trümmerhaufen nicht hin⸗ 
wgen. Erſt am 22. ritt er heran, der Domkirche zu. 
war taufend Weiber und Kinder Harrten in derfelben ohne 
kt und Tranf eined ungewiffen Looſes. Der Domprebiger 
trat beran und bat kniefällig um Schonung für die 
den. Sogleich ließ Tilly unter die Hungernden Brod 
filen, fie gegen mäßiges Löfegelo, nad) eines Jeden Bers 
|, in das Lager abführen. Trommelſchlag gebot Eins 


4 Der Bustum virginis Magdeburgicss fagt, Tilly felbft habe bie 
u durch Berfpredgungen und Drohungen zum Löfchen angehallen. 
er, Ferdinand, Br. IL 10. 25 
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flelung des Plünderns. Die übrig gebliebenen Bürger erhie 
Befugniß zu Nachſuchung ihres Beſitzes in den Kellern. U 
über den Leichen ihrer Eltern weinende Kinder ließ Tilly in 
Kirche fammeln, fie fpeifen, ausrufen: die Mütter möchten, 
fie fi) melden; für diejenigen, um welche Niemand uf 
forgte er dadurch, daß fle in Klöftern erzogen wurden. 
firengem Befehl gegen jede Art Unfug verlegte er am 24. 
fein Hauptquartier nad) der Stadt und ließ des 
Tages in dem gereinigten und wieder geweihten Dom 
Hochamt Halten, welchem alle Offiziere beiwohnten. 
Schrift, damit Jedermann fehen könne, wie wehlmei 
doch vergeblich, er die Stadt vor ihrem Unglüd gewarnt 
ließ er fhon am zweiten Tage nad) der Einnahme 
lichen. 

Fünf Männer wurden als Urheber und örberer 
Widerftandes in Haft genommen: der ſchwediſche Beg 
Adminiftratore, Johann Stallmann, der bald darauf 
Brand in dem kaiſerlichen Lager durch den Beiftand eines 
feiner Eifen ſich entledigen fonnte; der banferotte Hein 
ping, des Markgrafen Rathgeber zu allen verderblichen 
gen und gewaltthätigen Verfügungen; Hans Hertel, 
dorbener Apothefer; dann der Advocat Hermann Cum 
Ehriftian Gilbert. Bei allen tritt die Mäßigung des 
in helles Licht. Erſt ließ fie der Graf von Manpfeld d 
Regimentsſchultheiße verhören. Da deren Gutachten dahin 
fiel: fie feyen vor Kriegsgericht zu ftellen, deſſen Sprud: 
zweifelhaft gewefen wäre, trug er Bedenken, mit dem „ 
Malefiz⸗Recht“ vorzugehen, wied daher bie Ir 














Cchöppenftuhl von Halle und der Juriftenfacultät in 
beide proteftantifche Körperfchaften, zu, unb erwartete 
gung des Kaiſers, ob er ein alfälliges Urtheil vollziehen, | 
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be erſt Sr. M. vorlegen ſolle167)7 Ferdinand ſprach ſich 
5 feßtere aus, denn damit ſtand es ihm frei, Gnade zu 
ken. Poͤpping flarb reumüthig im Kerker. Cummius 
tfrei, wahrfcheinlich audy die andern. Den unfatholifchen 
wediger Bade ſchützte Tilly felbft, dem Praͤdicanten Dece⸗ 
brachte ein hoher Faiferliher Offizier in dem Augenblick, 
Kai von Soldaten der Henker neben ihm fland, Le 
g und Befreiung. 
B bat wollen behauptet werden, Tilly habe bei vem Sturm 
Ragdeburg Pappenheim mit Borfag dem Tode geweiht!ss), 
halb Durch zwei Stunden ohne Unterflügung der ganzen 
Ries Angriffes bloßgeſtellt. Wie konnte aber Bappenheim, 
er den Feldherrn wirklich im Verdacht eines folchen teufs 
Planes gehalten, Unterfuhung und Rechtsſpruch von 
BR verlangen, hernach darüber ſich befchweren, daß er 
t zu erzielen vermodt 10%? Den Angefchuldigten als 
aufzurufen, wäre doch gar zu feltfam. 
Bgeiehen davon, daß ſchon Tilly's Charakter den bloßen 
eines folgen ſchwarzen Anfchlages entfchieden zurüds 
dürfte die bündigfte Widerlegung in folgender Stelle 
reibens desſelben an den Kaiſer liegen 170%): „Inſon⸗ 
bat ſich der Herr Feldmarſchall Graf zu Pappenheim 
befannten Balor und Exrperienz nad alfo erwiefen, daß 
feiner geleifteten Dienfte halber bei E. K. M. billig 
.“ Dann werben nody Andere genannt, die bei der 
Magdeburgs ſich ausgezeichnet, wie denn Tilly, 


















Mansfelos Schreiben an den Kaiſer vom 5. Juli; im SH. 
Gfrörer, Guſtav Adolph ©. 697, 
MBappenheims Schreiben an den Kaifer aus Tangermünde den 15. 
i Farſt er Wallenſtein's Briefe II, 91. 
d Dfpesieben,, den 15. Imi; im St. 
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jeder Scheelfucdjt gegen das Verdienſt feiner Untergebenen fi 
ſolche der Berüdfihtigung feiner Obern angnempfehlen j 
zeit bereit war171), Cine nicht minder bündige Widerle 
diefer falfchen Anfchuldigung ergibt fi) aus den Briefen, w 
PBappenheim in den naͤchſten vier Monaten nad) Magoch 
Einnahme feinem Churfürften fchrieb 172), aus denen 
die leifefte Spur einer Spannung mit Tilly, wohl a 
Zufammenftimmen mit ibm über die wichtigften Maß 
fi ergibt. Ä 
Noch bleibt die wichtige Frage zu erwägen: we 
Magdeburgs Zerförung beizumefjen? 
fchwerer zu ermitteln, ald nachzuweifen, auf wen fle ni 
Falſche Berichte, wie bei dergleichen Ereignifien zw j 
gewöhnlich, wurden damals ſchon verbreitet 173). even 
welcher der Belehrung zugänglicy, defien Ohr nicht d 
vermeinte freie Anſchauung für die Stimme ver Wah 
härtet ift, hätten feitvem Heifing und Benſen längf 
fönnen, daß nicht Tilly damit dürfe belaftet werden 17% 




















171) So verwendete er fih am 23. November 1637 bei dem 
daß er den Oberflen Hr. Jakob Bolt von Mendelllein für 
jährige treugeleiftete Dienſte mit den adelichen Gütern Promevorf unb 
borf Im Amt Segeberg beynatige. 

173) Abgedrudt in den erwähnten Kriegsfchriften Br. II. 

173) Darkber fehreibt PBappenheim dem Kalier am 15. Ang., im 
archiv: „ob ich wohl den ruhm alzeit in der That geſuchet, Ge 
doch, daß andere denfelbigen durch spendiren (spargiren?) in 
falfche Zeittungen finden. Ich laße zwar gerne ten Belttunge,€ 
brauch, in tem Sie fonderlih „was E. M. zum beften gefchieht, 
Warheit fchreiben.” Dennoch findet ſich aus jener Zeit, ſelbſt bei 
ſchiedenen Gegnern alles Katholiſchen, nicht ein einziger Bericht, 
auch bloß vertächtigt hätte. 

174) In dem Berichte über tie Weitzüge bei dem jüngien 
Jubiläum war in ter Augsburger Allgemeinen Zeitung vom 10. 
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ten Feldhern mußte es Kar fein, daß bie Zerftörung der 
ihm größern Nachtheil bringen müfje, als der Beſitz eines 
serhaufend Bortheil gewähren. Noch weniger konnte 
zfönlichfeit, von deren milder Gefinnung wir fo mande 
hende Züge hervorzuheben haben, zu einem ſolchen graus 
Berfahren Befehl ertheilen175). Dagegen fprechen die 
ſich wiederholenden Verſuche, die Stadt durch Vertrag 
e Gewalt zu bekommen, überzeugender noch die Mittheis 
der Zeitgenofien, die erft von Spätern find außer Adht 
ı, man darf wohl fagen muthwillig find verfälfcht wor⸗ 
Ueberſchauen wir die älteften Berichte. Tilly felbft fagt 
sifer, gegen welchen er doch feinen Rüdhalt hatte, gleich« 
» mit dem Beriht an den Churfürften von Baiern: 
 währendem Sturm ift eine ftarfe Feuersbrunſt in ber 
entftanden, weldje aud) wegen einzig großer Hitze und 
hem Tumult keineswegs geloͤſcht werden konnte 176),* 


N an zu leſen: „Gleich Hinter Churfürſt Mar fiel vor allem 
Belt eines finftern alten Mannes auf... ., Der Alte fah finfter 
Islih varein. Der Geift von Magdeburg ſchien ber ihm 
neben, als er fo baherritt.” So erlaubte ſich eine in Baiern ers 
be Zeitung einen Mann in gehäffiges Licht zu ftellen, auf welchen 
w fol; fein darf, dem ber König Ludwig in dem „Hort Tilly“ zu 
bt das glänzendſte und würdigſte Denkmal gejebt bat. 

) Einen Theil des Winters 1634 auf 1632 brachte Tilly in Nörbs 
m. Da wird er in proteftantifchen Berichten vor allen Fatholifchen 
ka als großmüthig, ale Retter dieſer proteftantifchen Stadt ges 


) Im feinem Gchreiben an den Ehurfürften (Rudhar d's Taſchen⸗ 
29) vom 3. Mai fagt er: „darauf hat fih ein großes Un» 
sgetragen, indem während bes Stlrmens In der Stadt eine große 
af, fo die Feinde wegen des Hin und wieder eingelegten Pulvers, 
sent, wie der Gefangenen Ansfage insgemein verlautet, daß fie den 
nicht zu gut komme, mit Bleiß und ex malitia, verurfachet, ents 
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Ebenfowenig fann Bappenheim eine Schuld beigemeffer 
Die paar Häufer, die er bei dem Beginn des St 
der hohen Pforte anzünden ließ, brannten, nad) den 
ber Augenzeugen, geradeauf wie Kerzen. Nicht lange 
fer Zeit verficherte der Feldmarſchall die Profefloren v 
lädt bei einem Gaſtmahl unter ernfter Betheuerung, 
an Magdeburgs Zerftörung unfchuldig feye: wollte ı 
ihnen von biefer Eroberung ſchreiben, fo möchte er fı 


landen.” Wäre das Feuer durch Ihn angelegt worden, Hätte er 
Husdrude : „ein großes Unglück“ fi nidyt bedient. Ganz die gle 
finden fi im feinem Manifeft mit dem Beifügen: „nicht als m 
der von Magdeburg Ruin und Ungläd einiges Befallen Hätte. 
von dem Oberbefehlshaber und doch mit ihm übereinſtimmend bei 
venheim dem Churfürſten: „ale die Grauſamkeit der Goldater 
mäntelt diefe nicht) fchon aufgehört, feind viel Fever aufgegamgı 
etlih Minen, fo fle gemacht hatten, bie haben innen wenig € 
fchöne Stadt in die Aſchen gelegt.” Wäre der Befehl hiezu von 
bern ausgegangen, fo würde Pappenheim dieſes ſchwerlich wu 
lafien haben. Mit Beiden flimmen bie gleichzeitigen Berichte 

commiffäre Walmerode und Ruepp vollfommen überein, und eben 
Jenigen, die aus Ragdeburg felbft berrühren. Der Bericht des 
Adermann (Benfen 534 ff.) vom Tage der Sinnahme, fagt 
fund ein großer Sturmwind auf, die Stadt gleng an allen Orte 
an.” Die in dem gleichen Jahr erfchlenene Fax Magdeburgl 
eines Broteftanten) wirft wohl bie Schuld des Feners auf die ! 
fügt aber bei: „es Habe Tilly nicht gefallen, daß eine ſolche 
welcher K. M. und dem Reich fo viel gelegen, In die Afche gel 
ine ebenfalls im Jahr 1631 gehaltene Predigt ſtrotzt von Inwer 
bie Katholifen und die gegen Magdeburg verwendeten Soldaten, 
Tilly's Namen nicht einmal. Würde Ihn ber Prediger verfchont h 
er denfelben mit Grund hätte anfchuldigen konnen? Der vamal 
und That in Magdeburg vielfach verwendete Otto von Buietfe lein 
von demjenigen ab, durch weldes Bappenbeim bie Stadt Ka 
wollen, und wobel die Soldaten beim Binlegen „weder Discretia 
hören gewußt Hätten.” Gbenfowenig wagte es Ver Geſchichte 
ſchwediſchem Dienſt, Philtpp Bogislav von Ehemnig, TI 
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ad gebent77). Bappenheim bewährte ſich aber ale 
gerabfinnigen Charafter, daß es nicht erlaubt wäre, 

tficherung anzuzweifeln. 

It e8 nicht ſchwer, fowohl nad triftigen Innern Grüns 
nach forgfältiger Abhoͤrung der Zeugen, bie beiden 

aber von jeder Schuld an dem entfeglihen Vorgange 

prechen, fo dürfte es fchiwerer werden, mit Beftimmt- 


meint: „Gott habe den Brand zugelafien, damit die Kalferlichen 
Gens und der Mittel, deren fie In biefer Stadt mächtig worden, 
en möchten.” Das Theatr. Eur. II, 370, welches offenbar 
deburgifchen Bericht abbrudt, wirft die Schuld bes Unglüds auf 
el an Zuſammenwirken, an Eifer, an Wachfamfelt und fügt bel: 
serflich zu ſpüren, daß une Bott alfo um unferer vielfältigen Sins 
; Hat heimfuchen wollen.” Auch Aitzema erwähnt Tilly's nicht. 
gendfte Beweis aber, welcher Tilly felbft bes leiſeſten Verdachtes, 
kefes fehauerlichen Ereignifies gewefen zu fein, frei ſpricht, Liegt Im 
iefe Guſtav Mbolphe an Bürgermeifter und Rath von Stralfund 
ungebrudte Briefe Guſtav Mbolpyhe an Wallenftein, vom 28. Mai, 
633, fomit bloß 18 Tage fpäter gefchrieben , worin er alle Schulb 
Maläßigfeit der Bürger, auf Mangel an gehöriger Sorgfalt, muths 
mziehung bes nothmwendigen Unterhalts für bie Soldateska wirft, 
| We zu Ihrem ſelbſteigenen Untergang nicht wenig Urfache gegeben 
Bpäter fand er es für feine Zwecke hoͤchſt ausgiebig, feine Webers 
m ändern und Tilly anzuflagen. Zum erftienmal taucht dieſes Vor⸗ 
' ger der Schlacht bei Breitenfeld , entfchiedener in feiner Aufforbes 
Wärzburg, mit der Drohung, das graufame Verfahren Tilly’s zu 
rg vollflommen zu rähen (Scharold, Geſchichte der ſchwediſchen 
egierung in Würzburg I, 15). Fortan benugte ex dasfelbe als ers 
Belle für feine angebliche Schonung katholiſcher Oriſchaften, freilich 
m Lanbsbergs, Pfaffenhauſens und anderer balerifchen Städte fi 
rm. Als er im folgenden Jahr von München nach dem nahen reis 
rötheten die Flammen von 300 Dörfern ringsum ben Himmel. 
kg wird irgendwo erwähnt, daß Stargard durch die Schweben In Aſche 
se, well es ſich bei ber erfien Cinnahme nicht behaupten ließ. 
mß Bufav Abolph Deutſchlands Wohlthäter, felbfi Netter ſein. 
Jeifing, ©. 117. 
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m Henne Ser Bericht des balerlfchen Kriegecemmi 
. un: Anfenderg, ſaat er, that die Burger oft erma 
mus mer les Verbeffen bineinfommen follte, fie tie 
er teden Teilen damit er fle nicht bekomme und dadurch fe 
ginge Tee tee.‘ Nu Buantmüller bätte Falfenberg am 18 
nm en Any Nurauf Yımyerielen: „wenn je ter Feind eiubringen joe 

a pomttiiutu sepposilis ignibus eriperent. 1 
ea Verde dei Benfen p. 549 fi. 
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mg des an vielen Punkten verftedten Pulvers (deſſen 
bher noch fünf Tonnen auf dem Marktplatz vergra- 
), und des Sturmwindes die Zerftörung ausgegangen 


telbar (denn ohne zureichenden Beweis darf auch dem 
ne ſchwarze und empörende That nicht aufgebürdet 
trug Guſtav Adolph jedenfalls eine nicht zu laͤugnende 
an dem Untergang der unglüdlichen Stadt18). Er 
der ihre Bewohner unter Zufage feines Beiftandes 
loſſenem Widerftand aufgefordert, ihr die möglichfle 
ederholt zugelagt hatte, dennoch für ihre Rettung nicht 
ideſte unternahm, ungeadjtet er außer Tilly's Krieges 
ı anderes Hinderniß zu befämpfen gehabt hätte Gr 
orausfehen, daß er diefer Gleichgültigfeit wegen ſchweren 
fen nidyt entgehen, Rechtfertigung unerläßlicy fein werde. 
ieß er eine foldye alsbald erfcheinen 182), Sie wirft 
Schuld auf die Magdeburger felbft wegen Verweige⸗ 


— — 


Belbig (Guſtav Adolph und die Churfürſten von Sachſen und 
wg S. 43) hat in den fächfifhen Archiven nichts gefunden, was 
idigung der Neuern gegen Tilly zur Unterfiigung dienen könnte. 
Bährend diefe Bogen bei dem Verfaſſer zur Gorrectur einlaufen, 
» der Schluß des meifterhaften Auffakes: Magdeburg, Tilly und 
wiph in den politifchen Blättern Bd. XLVII, zu. Mit ausges 
Gombinationsgabe hat der Verf. aus tes Könige und Falkenbergs 
ven Schluß gezogen, das jener Magdeburgs Zerflörung wentgftene 
I, diefer ihn darin unterflügt habe. Diefes wäre eine Verwirk⸗ 
ws KRriegsplanes gegen Polen gewefen, welchen Moſer in feinem 
ie V, 175 aufbewahrt bat. 

kurzer Beriht, warum K. M. von Schweden Magdeburg nicht Hat 
unen. — Daß die Schrift auf des Könige Befehl feye gefchries 
a, fagt ber mwohlunterrichtete Ehemnig 1, 161 ausbrüdlid. 
itliche ver Schrift bei ihm, im Theatr. Eur. und bei Khe⸗ 
2 
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zung eines Anleihens zu des Königs Gunſten. Gobann bi 
bie beiden Ghurfürften ihn im Zweifel gelaſſen, ob fie freu 
oder Feinde fein wollten, hätten ihm aus Furcht vor dem Mi 
die Päfle nicht geöffne. Ein ſchwacher Behelf, wenn | 
Guſtav Adolphs fonfliged Berfahren in's Auge faßt. 
verbreitete ſich ſchon damals die Meinung (wohl die zu 
der König habe Magdeburg abſichtlich preisgegeben, 
beiden Churfürſten zum Anſchluß an ihn zu bewegen183). : 
Endziel feiner Entwürfe dürfte in dem Schlußwort feiner 
ſchuldigung zu finden fein: „daran mögen alle wanfelm 
Evangelifhen ſich fpiegeln.” Gehülfen für feine Entwürfe 
beutf—hem Boden wollte er gewinnen. 

Des Könige Walten in Bommern Fonnte ben fi 
Ehurfürften von Brandenburg nicht gewinnen, am 
der Schluß des Bertrages, zu dem er den Herzog 
Die Antwort auf des Ehurfürften Einrede dagegen: „ 
ih hundert Jahre Krieg führen, fo würde ich Pomm 
herausgeben,” mußte diefem vollends die Augen öffnen. 
vornehmfter Rath, Graf Adam von Schwarzenberg, 
unwanbelbar deutiche Gefinnung auch den Herrn 
Diefer ließ dur eine Botſchaft bei Guſtav Adolph a 
tralität werben, Vermittlung mit dem Kaifer anbieten. 

Dürften wir den Denfwürbigfeiten Richelien’® vollen 


















185) Der Befchichtfchreiber Oſtfrieelando, Hr. Dr. Dumm 8 
theilte jüungſt dem Berf. mit, er babe in dem Archiv des 
Osnabrück eine Zufchrift des Faiferlicden Agenten in Hamburg en den 
len Reinach vom Juni 1631 gefunden, wonach DOrenfiierne 1 
habe: daß Yalfenberg Magdeburg zerftört Habe, ſeye feinem König 
unlieb geweien, da er ber Gtabt doch nicht babe beifleben Fünnen. 
Guſtav Adolphs gleichzeitigem Thum erhellt aber, daß er eher nik 
wollte, als nicht Eonnte. 
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ſenten 18%), fo wäre er felb durch den Kaiſer ermächtigt 
, ven König Friedensunterhandlungen anzubieten. Diefes 
er Graf von Schwarzenberg begierig aufgegriffen, weil 
ir gewefen feye, daß bei günftiger Wendung der Dinge 
Rav Adolph die deutfchen Fürften einen bärtern Gebieter 
f den Hals laden würden, als je ein Kaiſer ed gewefen 
Über Reutralität, wo Hoffnung auf Durchſetzung feiner 
m winkte, war dem König ein verhaßted Wort185), 
vollte er fie in dieſem Kal nicht entfchieven von ber 
weifen,, fondern verlangte, daß der Fürft des Reichs zu 
s wie zu dem Oberhaupt ſich ſtelle, feinem Heer bie 
öffne, es mit Bedarf und Geld verfehe, oder die Kaifer- 
aus feinem Gebiete vertreibe. Zugleich ließ er Schwar- 
‚ in Eöln an der Spree ald Berräther, als Soͤldling 
siferd verfchreien, ihn mit Berluft von Hab und Gut 
en, nebenbei durch große Anerbietungen loden, wenn er 
Herrn zur Berbindung mit ihm bewege136). Schwarzen- 
kwährte ſich als deuticher Ehrenmann 137), der Die ret⸗ 
That der Neutralität mit dem Kaifer nicht mißfannte, 
6 aud) mit diefem fich verftändigen wollte. Doc) gebot 
tugheit, dem bereits auf brandenburgifchen Boden ftehen» 
dnig Hievon Mittheilung zu machen. Diefer verlangte 
m Abgeordneten, die ihm foldhes zu eröffnen hatten: ihr 
folle andere Bebingungen einer Uebereinkunft entwerfen, 
geheim ihm mittheilen, „denn man dürfe bie Sache nicht 
‚Me6smoires VI, 537. 


Olbenburgiſchen Gefandten, vie ebenfalls um eine folche anſuchten, 
te er rundweg: unter allen Mitteln, dem Unheil bes Krieges vor» 
„ feye Feines verfehrter als Neutralität; Ghemnig I, 93. 
Richelieu Mem. VI, 341. 


Für efnen foldyen erflärt in au) Richelleu Möm. VI, 51. 
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dem Kaiſer anbeimflelen, Tenne man ja. defien Ab 
Hieran knüpfte der König heftige Vorwürfe, daß ihm 
nicht feye geöffnet, der Siegeslauf feines Heeres gehin 
Neutralität nicht beachtet worden. Die Drohung mii 
haft follte gemindert werden durch die Hoffnung: „di 
fürft werde dieſe Scharte auswetzen 139%." Ginen fold 
erlaubte fid) jetzt fchon gegen Reichsfürften derjenige, ! 
gab, ihre unterdrüdte Freiheit wieder herzuftellen. t 
jedoch, um dem barſchen Anfinnen fid) zu fügen, waı 
Wilhelm noch nicht gebracht. Klagte er auch bei Tilly!“ 
unleivliden Drud, der ihn zu Entlaffung feines Krieg 
gezwungen habe, weldyes dann fogleich zu den Schwede 
gegangen feye, fo verficherte er doch, bei dem Kaiſer we 
zu wollen. Seine Feftungen werde er halten, fo gut eı 
Niemanden diefelben einräumen. Er boffe auf Be 
feines Landes gegen feindlichen Einbruch. Etwas fpi 
richtete er dem Kaifer: Der Schwere habe ſich vor 
gezeigt, bevor er es erfahren 191), die Noth fürbere DI 
bungen desſelben. Angefügt war eine jämmerliche Schl 
der Erlittenheiten feines Landes. „Weder fchriftliche ı 
bendige Salveguardien hätten feine und feiner Mutter 
gegen Plünderung ficher ftellen fünnen; man habe u 
Zleden niedergebrannt, was die Eontribution übrig g 
mit Gewalt weggenommen, es feye zur Defparation gefoi 
Man darf nicht unbedingt ale Schuld auf die Fürften 
wenn fie den lieblich Flingenden Anerbietungen des Ed 


188) Abfchrift des Berichtes der Abgeorbneten vom 3./13. Jan, ; 
189) Schreiben an diefen vom 16./26. Jan.; daf. 
3%) Schreiben aus Leipzig vom 26. Febr./. März; daf. 
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3, die immer mit der erforderlichen Zuthat von Drohungen 
ipft waren, das Ohr liehen. 
Sobald dieſer Frankfurt an der Oder eingenommen, bes 
: er fi), den Schwager auf feine Seite zu bringen. Gr 
ıgte von ihm neuerdings Ueberlaſſung der Feſtungen 
a und Spandau. Das Erflere wollte ihm derſelbe ein- 
m, nicht aber Letzteres. Da beganı Guſtav Moolph in 
ber Weife zu unterhandeln, wie nach feiner Landung mit 
Derzog von Pommern. An der Spitze von 10 Regimen- 
pa Fuß und feiner gefammten Reiterei näherte er ſich ber 
m; des Ehurfürften und ließ abermals beide Zeitungen 
A. Ja, erwiederte der Churfürſt, fofern fein Heer, ges 
en, einer Zufludtsftätte bedürfen ſollte. Diefes genügte 
König nit. Wir einft vor Stettin, drang er auf Unter- 
g Sie fand flatt in einem Waͤldchen nahe bei Eöln an 
ee. Der König bob als Gründe des Entfprechens den 
bei Fall von Magdeburg, die möglihe Rüdfehr 
Raiferlichen in die Marchen, deren Berwandlung in den 
piſchauplatz hervor. Rad) Furzer Beiprechung mit feinen 
en beharrte der Churfürft bei feiner Weigerung. In vieler 
e er durch Schwarzenberg gefräftigt. Die Schwiegermutter 
bie Gemahlin, jene die Mutter, diefe die Schwefter des 
fchen Friedrichs, wirkten entgegen. Sie betrieben es, daß 
tönig in der Nacht fein Heer der Hauptftabt näher rüden 
um am folgenden Tag die Unterhandlung fortzufegen. 
achtet der Ehurfürft bereits fid, überwältigt fah, dauerten 
doch vom frühen Morgen bis Abends neun Uhr; ein Be- 
unter welchem Sträuben Georg Wilhelm fi fügte. End» 
urde Spandau zugeftanden, aber nur bis zur Entfeßung 
eburgs; doch follten die Hoheitsrechte dem Landesherrn 
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bleiben 190). Am 16. Mai rüdte der König bis Po: 
Die Faiferlichen Befabungen einiger brandenburgifchen | 
zogen ſich zu dem Heer von Magdeburg. Schwarzenber 
es gerathen, dem Groll des Königs durch Flucht fi ; 
ziehen 199). Der Churfürſt entfchuldigte ſich deſſenwegen, 
er gezwungen worden, bei dem Kaiſer durch Noth unt 
er von ihm gänzlich verlaſſen ſeye. Doch zu einer Berbi 
wider ihn habe er fi) nicht bewegen laſſen 193). 

Noch Hätte der König Zeit gehabt, Magdeburgs 
gung gu verſuchen. Statt deſſen zog er fi) gegen With 
in Hoffnung, durch bie Furcht vor Magdeburgs Fall m 
Ehurfürften von Sachen das gleihe Spiel treiben zu A 
wie mit dem von Brandenburg. Er verlangte, daß 9 
Georg, während er felbft die Deſſauer⸗Schanze angreifi 
feiner ganzen Macht der belagerten Stadt zu Hülfe I 
das fchwedifche Heer mit Munition und Munpvorratb 1 
Aber noch gedachte der Churfürft feiner Verpflichtung ale ! 
glied. Magdeburg zu helfen, ſchützte er vor, flände im! 
fpruch mit feinen Pflichten gegen das Reih, würde ii 
Unwillen des Kaiſers zuziehen. Seines Volkes bedürfe 
dem Anzug der Kaiſerlichen aus Italien ſelbſt. Schw 
Durchmarſch duch fein Land müßte dieſes zum Kriegt 
plag machen, feinen Unterthanen das größte Unheil br 
Habe er dem Kaifer Zufuhr verweigert, fo dürfe er foldye 
fremden Monarchen um fo weniger geftatten. Diefes 


199) Der alle Rechte des Churfürſten ficher fiellende Bertrag I 
Berlin XXVI, 724. 

199) Schon am 19. Dez. 1630 beflagte er ſich bei Mallenfı 
„SInjurien,* vie ihm von dem König von Schweden zugefigt wär 
Schreiben Im Kriegsa. 

189) Sein Schreiben an benfelben im Theatr. Eur. 
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Erklärung bes Königs zur Folge, daß er alle Berant- 
ung wegen Magdeburgs Scidjal auf das Haupt ber 
yr lade, welde ihn in diefer „hriftlichen“ Sache verließen. 
Ientlih werde ed der Churfürſt nicht fo weit kommen lafien, 
son der Nachwelt ald Urheber des Unglüds angefchulbigt 
werden. Auch bier hoffte er durch eine Unterredung feinen 
Hu erreichen!%). Der Churfürft ließ fidy nicht verloden. 
R des Königs Berfprechen, feines Sohnes Auguſt An⸗ 
ke auf Magdeburg zu unterftügen, blieb ohne Wirkung. 
Ber am Ende fowohl als der Aominiftrator gefoppt ge 
Im wäre, zeigt des Könige Verfahren in Halle nad) der 
bei Breitenfelv. 
‚Bei unverrüdter Meinung, daß Zuther für das Chriften- 
feine wahre und allein gültige Geftaltung wieder aufge- 
babe, ließ fi der Ehurfürft von Sachſen von feind- 
nnung gegen feine Mitfürften, die zu dem ſeit an- 
B Jahrtauſenden beſtehenden Glauben ſich bekannten, 
anwandeln. In dem Kaifer ehrte er feinen von Gott 
Ba Obern,, fowie er die freundfchaftlichen Verhältniffe der 
a mit dem Haus Defterreich treulich wahrte. Seine 
des Leipziger Conventes war weder gegen jene noch 
dieſes gerichtet. Die veranftalteten Rüftungen ließen ſich 
derſichtsmaßregeln unter dem Einfall und den Fortfchritten 
fremden Macht auf Reichsgebiet rechtfertigen. Stellte er 
sladungen des Königs von Schweren zum Anfchluß an 
weigen entgegen, fo verficherte er anderfeits den Kaifer 
mwanfellofen Treue. An biefer zweifelte Ferdinands arg⸗ 
Gemüth weniger, als defien Umgebung. Hat diefe im 
Recht behalten, fo möchten wir den Ehurfürften nicht 




















m Das Echreiben au den Ghurfürften bei Chemnitz I, 146. 











Hier Molph ziufngt den Ehurfürfien v. Brandenburg zu einem Bund. &08 


lg. Um mit Erfolg auf den großen Haufen einzus 
m, bedurfte es eines Fräftigern Mitteld. Diefes war gefuns 
a dem Borgeben, „der eifrigsfatholifhe Tilly,“ fomit der 
lenshaß, Habe Magdeburg zerftört. Wie dieſes Borgeben 
den und Verbreitung fand, erweiterte fid) zugleich das 
Inende Mitwirken der Fürften zu den Abfihten des Könige 
reitwillige Förderung derfelben durch das Volk. 

Kachdem Tilly Magdeburg eingenommen, verlangte ber 
für von Brandenburg, wie e8 in dem Vertrag feftgefebt 
die Rüdgabe Spandaus, ein Beweis, Daß er den Ab⸗ 
n des Schwagers gegen Kaifer und Reich nicht, eher des klar 
den Tilly's Weberzeugung 201) beipflichtete. Guſtav Adolph 
klte, welchen Schmerz Magdeburgs Untergang in ihm herr 
mufen habe. Spandau abzutreten feye er geneigt, wolle 
dem Ghurfürften es von Herzen gönnen, wenn er aus 
rfiehenden Kriegsnoth ohme feinen Beiftand ſich her⸗ 
fen vermöge 202). Das wedte bei Georg Wilhelm Angft 
em Beſuch Tilly's. Er ließ den König um längeres 
en bitten. In Folge deſſen zogen fi) unfruchtbare Un⸗ 
ungen durch einen vollen Monat durdy, nad deren 
Guſtav Adolph Deffnung der Reſidenzſtadt verlangte. 
19. Zuni ftand er vor derfelben mit 90 gegen das chur⸗ 
e Schloß geridhteten Kanonen und der Erflärung: füge 
Ach nicht freiwillig, fo könne er gegen Plünderung nicht 
. Doch waren zu diefer Zeit die unfatholifchen Fürften 
„Retter der deutfchen Freiheit“ noch nicht fo gefettet, 
dieſer ſelbſt gegen feinen Reichsrath ſich Außerte: „fie 
nur mit Unferer Hülfe wider den Kaiſer ſich ſtellen, 















2 Im einer frühern Zufchrift an den Ghurfürften. 
Ghemnig I, 163, 
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um nachher mit Macht und Undank Uns von bannen 
jagen 203), * 

Es war nit Guſtav Adolphs Art, von einer geſtel 
Forderung alsbald zurüdzuweichen, deßhalb fanden Berl 
des Ghurfürften zur Verftändigung fein Gehör. Er ſah 
zur Rüdgabe Spandaus, zur Deffnung Güftrins bei di 
Nothfall, zu einem Kriegsbeitrag von monatlid 30,000 
genöthigt. Bel dem bierauf angeordneten Vereinigungs⸗ 
Sreudenfefte fehlten, doch wohl aus Berfehen, ſcharfe 
ſchüſſe zum Schreden der Einwohner nicht. Gleichzeitig: 
mühte ſich der König neuerdings, den Churfürſten von Eaf 
der Verbindung mit ihm zu gewinnen, worin er einen eih| 
Zürfprecher in Arnim fand. Jept noch eriwiederte Johann Gej 
er wolle bei der in Leipzig beichloflenen Abwehr bebarr 

Bon Spandau begab fi der König nad Stettin 
eine Geſandtſchaft des moscowitifhen Czars mit dem 
bieten einer Hülfsihaar von 30,000 Mann eintraf. 
da brach er nad) Greifswalde auf. Dielen lebten P 
die SKaiferlihen in Pommern inne hatten, vertheibigl 
Oberſt Peruſi ebenfo muthvoll als umſichtig. Wie er 
24. Juni bei einem Ausfall durch einen Hinterhalt 
fand, wurde der Muth der Beſatzung wankend. Na 
Tagen bot fie, noch 1500 Mann ftarf und mit Leben 
auf vier Monate verfehen, Unterhbandlung an. Weil fe 
nad), ftatt, wie bedungen worden, nad) Roftod, gegen 
berg ſich wendete, wurde durch nacheilende Reiterei ein 
berfelben niedergehauen, der nod) übrig gebliebene gefangen { 
nommen. ; 
Run eilte der König nad Mediendburg, deflen Hd 











205) Geijer III, 185. 
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am 6. Juli zu Güſtrow feierlich wieder einſetzte. Roſtock 
b Wismar waren die einzigen Orte, die noch in Gewalt 
Raiferlihen flanden, indeß das Herzogthbum felbft von 
n gänzlich abhängig wurde. Denn obwohl ein ven 
Eeptember geichlofiener Vertrag 204) nicht wider Kaifer 
Reich gehen follte, überließen doch die Herzoge die Kriege» 
a ihrer Länder dem König und jedem ihm gefälligen 
reter, öffneten fie ihm alle ihre Plaͤtze und Häfen, 

fe ihr Kriegsvolk zu dem Föniglichen ftoßen, gewährten 
due monatliche Kriegsſteuer, geftatteten fie die Anlegung 
Zöllen auf ihren Strömen und in ihren Häfen und jede 
e Berftärfung der Werke von Wismar und Warnemünde, 
ſelte diefer Bertrag auch über die Dauer des laufenden 
beſtehen. In dieſer von allen deutſchen Zürften ver- 
unbedingten Leitung bed Kriegsweſens liegt eine Bes 
g deſſen, was einft Guſtav Adolph gegen feinen Reiches 
ußert: „er werde ſchwerlich Ruhe finden, es feye denn 
















Magdeburg war feiner wefentlicyen Beziehung nach bes 
los geworden. Tilly befand fich im Beſitz von Wällen, 
e Wüftenei ohne alle Hülfsmittel umfchloffen. Schon 
chöten Tag nad) der Eroberung ſchrieb er dem Ehur- 
von Baiern: „wollte er gegen den König ſich wenden, 
demielben begegnen könnte? da alle Flüffe und die vor- 
Paͤſſe in feiner Gewalt ftänden, in Brandenburg alle 
kl des Unterhalts mangeln. Sie fehlen mir ebenſowohl 205), 


‚) Wortgetren zuerft veröffentlicht buch Senkenberg (Häberlin) 
I, 730 fi. 

MM Sein Schreiben an ben Kalfer vom 27. Mai: daß behnelfige 
Yeltuugsmittel vnuerlangt mögen beigefchafft werben, bei Rudhart, 
7. 
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fügte er bei, das Gebiet des Ehurfürften von Sadjfen ı 
ih verfchonen. Sol ich nicht mein Volf, um es zu erfrifi 
und die Rüftungen der unfatholifchen Fürſten zu verhind 
nad Thüringen und Heffen führen?” Diefer Meinung, ſon 
binfichtlich des Königs als des beabfidtigten Marfches, | 
auch PBappenheim bei 206). | 

Wichtig blieb jedoch die Elbeſtadt immer noch. Tilly fg 
deßhalb für Ausbefferung und Herftelung ihrer Wälle, I 
dann am 3. Suni mit 17,600 Mann Zußvolf, 6900 Pie 
und 28 Gefhügen nad) Thüringen auf. Zu Behauptung 
Stadt ließ er den Grafen Wolf von Mangfeld mit 5000 M 
und 700 Reitern zurüd. Doch nur langfam fonnte er va 
ſchreiten. Er befehte Gotha, Weimar, andere Etäpte, & 
dem oft beimgefuchten und immer zweifelhaften Erfurt 4 
Brandfhagung auf und lagerte ſich bei Mühlhaufen, 
mit einem des Soldes und der Unterhaltungsmittel ma 
Heer. Diefe hatten früher aus Mähren müſſen berbei 
werben, bezüglich des erftern Flagte er, daß vie erfor 
Gelder ihm nicht angewiefen würden, die Reichshülfen fl 
eingingen. Diejenigen, welche ben ruhmgefrönten Feld 
gerne zu einem fanatifchen Wütherich verzerren,, mögen 
nehmen, daß er am 23. Juni aus feinem Hauptquartier OM 
leben der Univerfität Jena einen Schirmbrief 207) zufellte 4 

Im blieb der Churfürſt von Sachſen jederzeit verbal 
Seye ed, daß dem Feldherrn beflimmtere Anveutungen 1 
defien Abflchten zugefommen waren, feye ed, was wahrkl 
licher, in Befürchtung, die ſchwediſche Partei feiner Umgebt 








206) Defien Gutachten an den Churfürſten in den Kriegefchriften. 
abermaliger Beweis gegen das angebliche Zerwürfniß zwiſchen Beiden. 


207) Abfchrift deſſelben im Kriegsa. 
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am Ende bei ihm doch das Uebergewicht erlangen, Je⸗ 
fhien er, wie jeder Mann von Charafter, dem Grund⸗ 
Athenienfer zu huldigen, daß angefihts einer ernften 
dung mit Beflimmtheit Jeder fich zu erflären babe. Rod) 
» der Belagerung Magdeburgs Elagte er an dem kai⸗ 
Hofe: der Ehurfürft fange an unnachbarlich ſich zu 
a. Derfelbe habe in einem ſcharfen Schreiben die Abfüh- 
3 faiferlichen Volkes aus der Grafſchaft Barby verlangt, 
e das feinige bineinzulegen gevenfe. Aber Tilly erhielt 
je von Hegenmüller'8 Sendung die Weifung, glimpfs 
Sachſen zu verfahren, denn immer nod feye ber 
ſt zum Frieden geneigt. Diefed hatte Tilly zu bes 
obwohl es feiner Heberzeugung nicht im mindeften ents 
Zweien fächfifhen Herren, die wegen den beantragten 
ndlungen mit Schweden in fein Hauptquartier zu Oldes⸗ 
men, fagte er: @inft babe auch der Pfalzgraf, bevor 
Beind aufgetreten feye, unter anderm Vorwand gewor⸗ 
ei der bevorftehenden Zufammenkunft in Frankfurt würs 
Doctoren nad) Spisfindigfeiten haſchen, feinen Frieden 
de bringen. Der Ehurfürft müſſe dem Kaifer ſich ans 
385), Bald nachdem er gegen die Abgeorpneten in, 
Beife ſich ausgeſprochen, berichtete er: „der Churfürft 
it feinen Rüftungen fort. Er bat Arnim (defien Hin- 
‚ju Schweden nicht unbefannt war) als Feldmarfhall 

Bei Abmahnungen von den Werbungen wiederholten 
ten, der Ehurfürft feye Director, Diefer fucht mit Worten 





Helbig, a. a. O. 5.48. Nah dem Bericht der fächfifchen 
ten bei Helbig hätte Tilly fich geäußert: der Churfürſt müſſe feine 
ausgeben. Diefes, nachftehendem Schreiben entgegengehalten , bes 
in dem Argwohn, jene hätten dieſes mit der beſtimmten Abſicht, ven 
Ren aufzuſtacheln, Hinzugefügt. . 
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aufzuhalten. WIN er der Abmahnung nicht Folge leif 
gibt ed ein einziges Mittel: man muß feine Sande au 
feine Soldaten auffchlagen. Ich bin überzeugt, daß i 
und ohne feiner geiftlichen Güter verfidhert zu fein, ve 
fürft zu nichts ſich verfichen wird. Der Nusgang v 
terbandlungen ift zweifelhaft; inzwiſchen mindert ſich duı 
weigerung der Duartiere das Faiferliche Bolf, ſtaͤrken 
andern 209), * 

In Wien fonnten die Anſichten des Feldherrn nod 
Eingang finden. Der Kaifer hoffte, nady des Churfürfl 
erbieten und einer Sendung nad) Paris, ohne fernere ! 
bung der Waffen Frieden herftelen zu können 210). 9 
heim fiel e8 empfindlich, dieſer ſchwankenden Hoffnung 
fiN liegen zu müflen 211), „Jetzt noch, ſchrieb er an | 
fein 212), nehmen wir nicht vor, was wir fdhon vor 8 
hätten verrichten können. Diefe Unterhandlungen, w 
Sachſen jemald Ernft damit geweien, werben wenig f 
Man wirft Tilly, feit er von Magdeburg abgezogen, lan 
Borrüden vor. Er hatte hiezu die. Weifung. Daß e 
entfchievener zu Werke gegangen wäre, ergiebt ſich am 
Yeußerung 213): „durch die im Reich flattfindenden Ru 
muß dasfelbe in eine ſolche Confuſton und Kriegäcon 
gerathen, daß man zum Löfchen vieler Jahre bedürfen 
Roh am 7. Juli fragte er in Wien an: wie er ge 
Ehurfürften fi) zu verhalten habe? Wieder mit ihm 





209) Tilly's Schreiben vom 15. Juni; im Reldhea. 

210) Queſtenberg an Wallenſtein den 14. Juni; im Kriegea. 
11) Defien Schreiben an Wallenflein den 16. Juni; daf. 
218) Des Schreiben daſ. 

313) Schreiben aus Mühlhaufen vom 21. Juni; im GM. 
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en), bemerkt Pappenheim demjenigen von Baiern: „Es 
s Zeit, daß man Sachſen mit Ernft unter die Augen ginge, 
za viel glaube oder länger mit Tractaten fi) amüflren 
wodurdd Zeit und Dccaflon mehr als zu viel verloren 
a.“ Es war wieder einer der Momente, in weldyem die 
verdarb, was das Schwert gut gemacht hatte, oder allein 
hen Fonnte. Selbft in dem Augenblide der legten Ent» 
ng bebte die Lahmheit vor Räthen zurüd, wie PBappen- 
ke drei Wochen fpäter in richtiger Erkenntniß deſſen, was 
werde, ertheilte: „flatt glauben — mißtrauen; flatt 
— refolut verfahren; ftatt parboniren — Erempel fta« 
; Ratt genehmhalten einer aus Roth gedrungenen Accoms 
tion —- verfolgen; ftatt fhonen — ruiniren und enerviren; 
t wird auf diefer Seite das Gewicht vermehrt, muß es 
wibdrigen geneigt werben 214).* 
Roc, wankten des Kaiferd Räthe zwifchen Bertrauen und 
k zu entfchiedenerem Auftreten. Erſt, meinten fie315), 
die Ghurfürften von Baiern und Mainz zu vernehmen, 
Zeitverfäumniß Unterhaudlungen einzuleiten, inzwiſchen 
e Anordnungen dem Feldherrn anheimzuftellen. Es ift 
ja läugnen, daß deſſen Blick fchärfer war als derjenige 
Räche. Hätte Tilly mit feiner überlegenen Kriegsmacht 
6 von dem Churfürften eine runde Erklärung über bie 
verlangt: welchem Theil er beitreten werde? welche Wen⸗ 
würden nicht die Angelegenheiten alsbald gewonnen haben! 
Rößt bei neueren Geſchichtsſchreibern häufig auf Seufzer, 
ver Kaifer in Wallenftein’d Entwürfe zu einer durchgrei⸗ 
a Umgeftaltung des Reichs nicht habe eingehen wollen. 

















MM) Beine Schreiben Bappenheims In ben Kriegsfchriften. 
W, Sr Gutachten vom 7. Jull; im SH. 
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Wie kömmt ed, daß Tilly's Ratbihläge, Deutihland 

fhauerlichen Krieg zu erfparen, unter dem es beinahe zur & 
und Wüftenei wurde, weder Anerfennung noch Würdig 
finden? Stand Ferdinand's Redlichkeit den Rathichlägen 

einen Feldherrn entgegen, fo wollte feine Gutmüthigkeit di 
fowenig denjenigen des andern beipflihten. Später noch! 
er durch Trautmansdorf in München erklären: „er babe S 
ſens Merita ſtets im Auge.“ Der Ehurfürft von Baiern 1 
aber noch weniger für ein entfchievened Vorgehen gegen Sad 
Bielleicht weil er unter feinem Fürzlid mit Frankreich geſch 
fenen Bertrag im Traume der Reutralität ſich wiegte. Er 
Tilly die gemeſſene Weifung: fein Kriegsvolk der Liga 
Sachſen zu gebrauchen, fo lange dasfelbe nicht mit dem 
feind fi verbinde, lieber feine Mannfchaft andersw 
verlegen. Doch wurde am 23. Juli Tilly ein Eaiferli 
mahnungsfchreiben an den Ehurfürften wegen feiner 
zugefendet, mit dem Auftrag zu Unterhandlungen wegen 
verlegung der Waffen, bei abfchlägigem oder auswei 
Beicheid nicht länger zuzumwarten, vielmehr dasjenige vo 
men, was feine Einfiht für Kaifer und Rei) am zuträ 
erachten werde. 

Solche Abmahnungsfchreiben erließ Tilly von Muh 
an den Herzog von Weimar und an den Randgrafen von 
Bald darauf forderte er von diefem die Aufnahme von 
Regimentern, die Abdankung feined geworbenen Bolled, 
Beſetzung der Feftungen Eaflel und Ziegenhain, eine Erflä 
ob er Freund oder Feind fein wolle? Entrichtung ver Gem 
butionen für das Eaiferlihe Heer. Durch die Antwort: A 
der Feldherr befiern Unterhalt für fein Heer, fo möge er ® 
Münden ſich wenden, wo größerer Vorrath zu finden ſeh 
wurden Tilly die Gefinnungen bed Landgrafen Mar. Sei 
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13 auf die Reichöverfafiung erwiederte der Feldherr, 
züch ohne irgendweldye Würdigung zu finden: „in Wills 
jfeit gegen den Kaiſer beſtehe das rechte Verſtändniß und 
deachtung ver Reichsconſtitutionen 215." Nun rüdte er 
wohl an die Werra, beftellte Quartiere in Efchwege , ließ 
durch den von den Schweden bedrängten Pappenheim 
Elbe zurüdsufen, wodurch der Landgraf freie Hand 
1, mit Guſtav Adolph zu Werben einen Bund abzus 
m2117) „zur Ehre Gottes, zur Befreiung und Wieders 
ung des Reiches," worauf er ohne Verzug, trotz ber 
mung feines reichötreuen Vetters, Georg von Darm⸗ 
13), vereint mit Bernhard von Weimar in mainziſche, 
ſche und herichfelv’iche Aemter einbrachy 239), fpäter ven 
hof von Paderborn ald Gefangenen nad) Ziegenhain 
ließ, das Stift um 85,000, die Stadt um 15,000 
-brandfchagte, fie zum Losfauf der Glocken nöthigte, 
jenzierden wegfchleppen ließ, die gottesdienftlichen Ges 
n Unfatholifchen einräumte, felbf die bifchöfliche Kanzlei 
Beute behandelte. 

Roh an demjelben Tage, an weldyem er die medlenbur- 
a Derzoge wieder einfegte, brad) Guſtav Adolph gegen die 
af. Am 11. Juli ftand er in Serichow, Tangermünde 
über. Tilly entfendete den Grafen PBappenheim mit 5000 
und 2000 Pferden zur Dedung Magdeburgs. Am 13. 
der König fein ganzes Heer auf das linfe Elbeufer und 


ARommel VII, 121. 
) Den 22. Augufl. 
) Deſſen Schreiben an ben Kalfer vom 28. Aug./7. Sept.; Im StN. 
9) Bericht des Dentfchmeiftere an ben Kaifer aus Pranffurt vom 
u; daſ. 
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nahm neben mehrern Städten Werben, am Einfluß der Hi 
in den großen Etrom Norddeutſchlands. Hier legte er ein“ 
fehanztes Lager an, räumlich genug, um ein ganzes H 
terzubringen, noch mehr dadurch gefihert, daß Baner 
ferliche Befabung des nahen Havelbergd gefangen nahm. 
Kriegsvolf bedurfte der Ruhe, denn noch ſchmiegten 
Deutfhen nit dem Wink des fremden Monarchen. ; 
Ration, fehrieb der König feinem Reichsrath 320), iR fo 
geworden, daß die Leute den einen Tag den einen, ben 
den andern Herrn ſuchen, daß man faum fo viel werben ll. 
als täglich verlaufen.” Dazu befand er ſich in 
„Einzig mit Raub, Flagte er feinem Ganzlar22ı), zum‘. 
derben aller unferer Nachbarn müflen wir den Krieg 
Die Leute haben bloß, was fie durch Plündern an fi 
Trotz euerer Zufage gewiffer Summen monatlid) ba 
nicht mehr als 100,000 Reichöthaler erhalten und md 
gar vernehmen, daß nichts mehr vorhanden if. Der 
bat feit fechszehn Wochen feinen Pfennig erhalten, 3 
rung bloß Commißbrot und dad, was von den St 
preßt worden ift. Sept ift auch durch Plündern ni 
zu erhafchen.” — Hätte zu diefer Zeit Tilly's Rath 
griffen, welch' ein günftiger Augenblick, welche Wend 
Verhaͤltniſſe! 

Der kaiſerliche Heerführer verlegte, in Folge von 
aus Wien, um den Verhandlungen mit Sachſen mehr 
druck zu geben, feine Kriegsmacht in die Gegend um 
ftadt, unfern des ſchwediſchen Lagerd. Bei einem Ang 
ihn wurde das Reiterregiment Montecuculi zuſammeng 



















320) Den 19. Juli, bei Geijer III, 1586. 
m) Daf. ©. 187. 
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R die Mannſchaft ihre Pferde befteigen konnte, das Regi- 
KBenfein geworfen, zwei andere mit Verluft zurückge⸗ 
ee. Darauf kehrte der König in fein verſchanztes Lager 
t, vo 8000 Engländer unter Hamilton zu ihm fließen, 
Inpriffe TiNyY’S abgewiefen wurden. Am 21. Auguft 
&e fih nach Tangermünde. 
Viewohl der Ehurfürft von Sachfen der Aufforderung an 
ı dandtag, ihm zu Werbung weiterer 9000 Mann zu 
und 2000 zu Pferde behülflich zu fein, beifügte: fortwähs 
werde er in unterthänigflier Devotion gegen die Faiferliche 
Pt vecharren 322). Konnte man in Wien feine Meußerung: 
h habe fi) das faͤchſiſche Confect für die legt aufgefpart, 
we aber, ihm einige ſchwer zu knackende Nüſſe aufzu⸗ 
©)" nicht kennen, fo war er doch allgemach verdaͤchtig 
,‚ wurde bei Bermehrung der Anzeichen 22%) längeres 
für gefährlicdy erachtet. Aber auch jetzt noch mußten 
feiten gemieden werden. Die Gonfidenzräthe des Kai⸗ 
unten 225), eine nochmalige Sendung follte ihn an Nach⸗ 
I der aiferlichen Mandate mahnen. Seine Erklärung 
Kigen, ob er als Freund oder Feind zu behandeln feye. 
dürfe er, fo lange er felbft ungehorfam ſich erweife, 
einer Vermittlung mit Schweden nicht mehr behelligt 
. Zu jener Sendung wurden, ald Subbelegirte Tilly's, 











Der Landtag am 28. Juni; die Erflärung im GM. 

w ommel VII, 131, Anm. 159. 

N) Schen am 2. Auguft bezeichnete Dueflenberg dem Herzog von Fried⸗ 
ue fächfifchen Megimenter, die zur Ginigung mit Schweden beſtimmt 
',wud am 7. fchrieb er an Ernſt Monteruculi: „Sachſen hat fih fürms 
wer den Kaiſer erflärt.” Beide Schreiben im Kriegsa. 

s, Ihhr Gutachten im EA. 
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der Dompropft Reinhard von Metternidy und der Freiher 
Schomberg erfehen, auffallender Weife ihnen die Inftruftie 
durch die Kriegs⸗Expedition in Wien zugeſtellt. Das A 
lichfte war die Rüge, daß andere Stände auf des Churf 
Vorgehen fi beriefen. Auffallend feye ed, daß man üh 
Gontributionen, welde Se. M. zum Schub des Reiches 
lange, ſich befchwere, nicht aber über diejenigen, welche & 
den auflege. Dann wurde das feindliche Verfahren gegen 
faiferlihe Kriegsvolf, die Verbindung mit denjenigen, W 
des Religionsfrievend nicht fähig wären, geahndet, die S 
tung der Fügſamkeit gegen die kaiſerlichen Mandate in U 
lafjung des Kriegövolfes fammt den Contributionen an 
Reichsoberhaupt ausgeſprochen, mit dem Berlangen, vd 
Churfürſt fein Anfehen bierum auch bei den andern 
einfege. Nebendem follte er in Spaniens Ramen auf 
werden 227), einem ſolchen, der, wie der König von S 
nicht eine Spanne Landes in Deutichland befige, Feinen 
ben zu ſchenken. 

An demfelben Tage, an weldem Tilly jene In 
unterzeichnete, hatte fih auf Arnims Betreiben Johann 
dem Schwedenfonig genähert 223), Er empfing die Fa 
Gefandten zu Merfeburg. Während bereits ein Abg 
desfelben im ſchwediſchen Hauptquartier weilte, ſprach er 
von feinen Verdienſten um das Faiferlihe Haus, von f 
Vergeltung derfelben, von feiner Yriedendliebe, von un Ä 





326) Sieben enggefchriebene Blätter, durch Tilly am 29. Aup 
Wolmirſtadt unterzeichnet: im StA. GBebrudt bei Londorp IV, 

327) Es war der Oberſt Paradis de Echalde, der nach Dresden 
follte,, jedoch Geſundheits Halber einen Antern fubftituirte. 

238) Helbig, ©. 51. 
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Achtung vor der Faiferlihen Autorität. Tilly wolle 
fein Land mit Kriegsdrangſalen verfchonen, denn dadurch 
Die Gemüther nur erbitterter. Gontributionen und Ein- 
gen dauerten ja fortwährend 339). Kaiferlihe Bevoll- 
te in Frankfurt zweifelten ſchon jeßt nicht mehr an des 
ürften bevorſtehender Verbindung mit den Schweden. Seine 
ng, in des Kaiferd Gehorfam bleiben zu wollen, laute 
gemein, die Yeußerung Johann Georgs, auf die eigene 
heidigung zu denken, feye ein Dedmantel für alle gefähr- 
zn Entwürfe. 
Um 18. Auguf brady Tilly von Eisleben auf. Der Graf 
Fürſteuberg führte ihm das Volf zu, welches er in Schwa⸗ 
und Franken aus den von Jtalien Heimfehrenden und aus 
en KRommenden zufammengezogen hatte, fo daß fein 
über 40,000 Mann zählen mocdhte230). Aber es litt 
an Geld, an PBroviant, an anderem nothwendigen 
351). Die Zufuhr war ihm abgefchnitten. Fremde 
hatten fi) heimli in dasfelbe eingefchlichen. Ebenfo- 
Noth ale das Verlangen, der Ungewißheit ein Ende 
‚zwang zum Einrücken in das Ehurfürftenthum. 
verlangte er freies Hins und Herziehen durd) dasfelbe, 
at und andern Vorſchub, Mitwirken gegen den Schwer 
Beſchwerungen gegen den Religionsfrieden feyen bei den 
holten Zuſicherungen nicht zu befürchten; vorgefallene 
ngen habe er mit Schmerz vernommen, firenge Be 
e dagegen erlaſſen. Aber baldige Antwort erwarte er, denn 














=) Des Churfürſten Antwort, Merſeburg, 25. Aug./s. September; 
Merp IV, 202. 

we Baftav Adolph fchäßte dasſelbe, jedoch übertrieben, auf 60,000 
1; @eijer 1II, 189. 

3) Walmerode an ben Kaifer den 5. Sept. 
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nicht länger koͤnne er das Faiferliche Heer in dieſer Bey 
erhalten, dürfe die Gelegenheit, dem Feind entgegenzuräd 
nicht ferner verfäumen 239). Der Churfürſt hielt den | 
peter, welcher das Schreiben überbrachte, bei 14 Tagen 
gab neue Patente aus, verftärkte fein Heer 233), 
13,000 Mann zu Fuß, 5350 zu Pferd ſtark, bei Leipzig 
hierauf geficherterer Stellung wegen ein Lager bei Torg 
309. Johann George Entſchluß, dem König in die U 

zu werfen, war gefaßt. Arnim wurde an ihn abgefendet. 
ftav Adolph fpielte den Sproͤden. „An Allem, fagte er, % 
dem Churfürften wiederfährt, if er felbft Schuld. Sein 
will ich mich nicht in's Unglück ſtürzen. Wie fol id 
Fürften vertrauen, deſſen Räthe an den Wienerhof 
find, der mic) wieder verlaflen wird, ſobald der Kai 
fhön thut 23%) *? Bei einer zweiten Sendung mußte «6 
mit Schmeihelworten verfuchen, verfihern, der Ehurfürk 
fih) zu Bedingungen verftehen, wie fie nur verlangt 
möchten. Sie lauteten anfangs hart genug. Witten 
er einräumen, den Erbfürften in das ſchwediſche Lager 
die Rathgeber, welche dem König nicht gefielen, a 
auf drei Monate dem Heer den Sold reichen. Als bi 
Ehurfürft dur Arnim erwiedern ließ: ſich ſelbſt, das 
Ehurfürftenthum überliefern, einen erften Sold dem Heer f 
entrichten, für Weiteres Sicherheit leiften 235) zu wollen 
gnügte ſich der König mit der Vereinigung beider Heere 

















232) Das Schreiben aus Halle den 3. Sept. bei Londorp II, 

33) Des Rittmeiſters Adam Heinrich Keller von Schleitheim 
(in Tilly’ Namen) an den Churfürften von Baiern; im Beicdhee. 

Bi) Chemnitz I, 202. 

235) Le Soldat Susdois p. 119, Dr. Kusg. 


Tilly ruckt in Sachen ein. 47 


‚ gemeinfamen Feind, mit Definung ber Päfle über bie 
ie, wit Lieferung von Unterhaltsmitteln für Mannſchaft 
1. Bferde 236), ver Zufage, fein Bolf nicht von demjenigen 
nigd zu trennen, deflen Anordnungen fidy zu fügen. — 
iR es au bezeichnen, daß noch zwei Tage fpäter Johann 
a in der endlichen Antwort an Tilly von „feinem lieben 
⸗ ſprach, der ald milder und gerechter Regent nicht weis 
ihn dringen werde; feinen unveränderten Gehorfam in 
‚und Treue gegen ihn und das Reich hervorhob 237)? 
. Am 5. September rüdte Tilly in das Ehurfürftenthum 
Geb Merfeburg, Weißenfel®, Naumburg, andere Städte 
‚ex felbr blieb bis zum 12, September in Halle Am 
Tage erfchien er vor Leipzig, ließ die Stadt auffor⸗ 
bei Weigerung befchießen, bei der zweiten Aufforderung 
es die Thore. 
gleichen Tage vereinigte ſich Guſtav Adolph zu Düben 
fädhfiichen Heer. Johann Georg, der bisher einzig 
und Trunf fein Ergögen fand, war ploͤtzlich kriegs⸗ 
geworden. ein neuer Bundesgenofje bemerkte in der 
ng über die Kriegdunternehmungen : „er felbft wage am 
zur feine Armee, hoͤchſtens fein Leben; hier aber ftänden 
Ehurhüte auf dem Spiel.” Wie dann auf diefes der 
erflärte: . er wolle fein Land fo fehnell ald möglid) 
Feinde befreit fehen, feye für ſich allein fchon zum Angriff 
fen, jubelte ihm der König zu: „nein, Herr Churfürft, 
werden nicht allein fämpfen, die Schweden werben ihnen . 
Seite ſtehen; ich freue mich eined Entfchluffes, der Ihrer 
ig if!“ 


Zu, Der Dertrag gefchlofien zu Torgau ben 1./11. September; bei 
sadorp IV, 206. 
37, Das Schreiben bei Londorp, IV, 207. 


Sarter , Ferdinaud II., Br. 10. 27 
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Daß es allereheftens zum Rampfe fommen werbe, key 
dem umfichtigen Tilly nicht zweifelhaft fein; er Durfte bei g 
theilhafter Stellung benfelben nicht ſcheuen. Sein linfer | 
Eonnte fid) nöthigenfalls an Leipzig anlehnen. Im feinem 
erhoben fi fanfte Hügel, welche er eilig mit Batterien 
Geſchütze Frönen ließ. Er hatte den Bortheil, daß Wi 
Sonnenſchein von feiner Stirnfeite abgefehrt waren. Hier 
er die unter Aldringen und Fugger berannabende 
abwarten. Run fonute er inne werden, was es heiße, 
Herren dienen. Bon dem Kalfer hatte er deu Befehl, 
Ehurfürften von Sachſen lodzurüden, von Baiern Graf 
denjenigen: felbR dann nicht fortzugiehen, wenn Tilly | 
gebren würde; Mainz und Fulda habe er wider des La 
von Gaffel Heranftürmen zu ſchützen 23%). — In Guſtav Un 
Zweifel, vaß Tilly eine Schlacht annehmen werde, liegt Wie 
Anerfennung feines Feldherrnblickes. Sein Heer zählte 
Mann zu Zuß, 11,000 zu Bferd, darunter viele jener 
Krieger, die durch fo manche Jahre feinen Bahnen gefolgt 
An Geſchützen hatte er bloß 13 fchwere und ebenfo wi 
ſtücke. Aldringens Bolf fand zwar in der Nähe, erhich 
weder Bericht, noch konnte ed zu dem Heer burdydringen 
unter die Klüchtlinge Fam ed nadhher239), — Das fi 
Heer beftand in 21,850 Mann zu Roß und zu Fuß, das 
in 15,000, beide führten ſechszig Geſchütze 40). Im 
der König feinen Offizieren das verwüflete Magdeburg 
innerung, öffnete ihnen den Blick in die reiche Pfaffengaſſe 
dur einen einzigen Glücksfall ihnen fi) öffnen werde 


















238) Aldringen an Wallenflein aus Fürth den 30. Aug.; im 
39) Aldringen an den Kalfer, Dienflorf den 19. Sept.; af. 
20) Nach der Angabe von GhHemnig IT, 203. 
Fl) Des Könige Anrede an fie bei Ehbemnig I, 208. 
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wauendem Morgen bed 17. Septemberö zog dieſe 
t in voller Schlachtordnung über das weite Blach⸗ 
olcher Rand bei Breitenfeld, eine Meile von Leipzig, 
h⸗ ligiſtiſche. Ihren rechten Flügel befehligte der 
Fürſtenberg, den linken, dem Feind am naͤchſten ge⸗ 
penheim 242); über der Hauptmacht im Centrum 
ly feld, noch entichlofien, nur vertheidigend zu 
gehen. Bappenheimd Ungeflüm riß ihn in den 
der hinein, als kluge Berechnung zugeben wollte. 
neun Uhr fein, als dieſer des feindlichen Vortrabes 
urde, war auch der Befehl, jeden Zufammenfloß zu 
aus der Acht gelafien. Pappenheim ließ ſich in ein 
8 Gefecht ein, aus weichem nur erbetene Berftärkung 
fahr gänzlidher Yufreibung entriß2+3). 
im ein Uhr Nachmittags fland Tilly Hinter feinen 
befand ſich einzig jener gegen die ſchwediſche Rei⸗ 
thätig. Sein Beltreben, den Feind zu überflügeln, 
Eiebenmal drang er kühn auf denfelben ein, fie 
rede er zurüdgemworfen, zulegt von der Hauptmacht 


evenhiller fagt, IX, 1075, Tilly Habe gewußt, daß 
ſeine Actiones bei dem Churfürften oft verfleinert habe und Ihn 
gkeit bezichtigt Hätte. Das iſt offenbar wnrichtig. In den 
ben, weiche vie baieriſchen Offiziere veröffentlicht Haben, kommt 
vie geringfle Spur vor und das Gutachten Über die Kriegsope⸗ 
lches er am 10. September Tilly vorlegte, beweist das befte 
viſchen beiden. Bel der nachherigen Schlacht Tieß ſich Pappen⸗ 
n uleberirächtiger Berechnung leiten, fondern durch fein Tem⸗ 
reißen. 

erneuerte deutſche Florius fagt ©. 236, bei dieſer Nachricht 
: Hände Über dem Kopf zufammengefchlagen unb gerufen: biefer 
mid noch um Ehre und Reputation, den Kalfer um Land nnd 
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abgefchnitten. Jetzt verfuchte aud) Tilly einen Augriff auf | 
feindliche Centrum; er mußte weichen. Glüdlicher war aufl 
rechten Flügel Zürftenberg gegen die Sachſen. Bald gel 


deren Reiterei und Fußvolk in die größte Unordnung, 
Kanonen, Gepäde wurden im Stich gelaflen, der ſoeben 
Friegstrugige Churfürft floh fammt feiner Leibwache ein 
ges bis nad) Eilenburg, fünf Stunden vom Schlacht 
fernt. Die bigige Verfolgung der Flüchtlinge gewäh 
Schweden bedeutende Bortheile Ihr linfer Flügel 
leichtere Bewegung, durch eine kühne Schwenkung fi 
König feinem Bolf den Vortheil des Windes. Da flan 
mit feinen dichten fchwerfälligen Zertien den für allarti 
weglichfeit eingeübten Schweden gegenüber. Erſt 
Reiterei zerfprengt, dann warf fidh die ganze Kriegoma 
das ungefchirmte Kriegsvolf. Furchtbat war die Be 
welche die zwifchen den geöffneten Schlachtreihen hinaus 
den Regimentsſtücke unter den Kaiferlichen anrichteten. 
der Muth noch die Tapferkeit waren ed, welche bei 8 
den Ausfchlag gaben, fondern die Geiſtesüberlegenheit, 
veralteten Formen neue gegenüberftellte. 

Löwen gleich fümpften ringe um Tilly die alten 
der Liga. Was vermodhten ſie gegen die niederfchmette 
Geſchoße! Da ſah man Einzelne mit zerichmetterten 
auf den Beinen fortfämpfen, den angewielenen Poſten 
ihrem Leichnam bebeden 27%). Hier wurde auch Tilly 
det, von einem Rittmeifter, der lange Fritz genannt, mit 
Kolben eines Sarabinerd auf dad Haupt geichlagen, burd 
Herzog Rudolph Marimilian von Sachſen⸗Lauendurg und fe 
Diener Wolf von Lutrichshauſen wieder befreit. Nun al 


















3) Le Soldat Suedois p. 133 ber Dr. Ausg. 
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e Flucht der Kaiferlichen bis auf fünf Regimenter Wals 
Ra, weiche fechtend in ein Gehoͤlz fi) zurüdzogen, endlich, 
WO herabgeſchmolzen, den Rüdzug antraten. Auch Pap⸗ 
war verwundet, der Letzte, der das: Schlachtfeld vers 
| wBährend der Nacht fammelte er zerfprengte Neiter und 
hie um fi, die er des folgenden Tages bei lichtem 
ıfchein angefichts des Feindes gluͤcklich nad) Aſchersleben 
Feldherrn zuführte. 
Bintiger ale die bei Breitenfeld war feit langem feine 
geweien. Bon Tilly's Heer bevedten 6300, von dem 
sen 2000, von dem ſchwediſchen bloß 700 Mann die 
Itte. Eilf Oberftlieutenants des Faiferlichen Heeres, von 
Regiment fämmtliche Offljiere waren geblieben. Viert⸗ 
niend Dann fielen in die Gefangenfchaft des Siegers. 
fer wurde von den Sachſen der Kriegscommiffarius von 
de fammt Frau und Kindern Jahre durch gehalten, 
B Eecretär, Baul Höffeling, erft zur Zeit der Friedens⸗ 
hendlungen zu Prag frei gelaffen 245). Drei Sefuiten fahen 
joungen, dem General⸗Profos zu Fuß nachzugehen. Uns 
ie Beute gewährten fowohl die Leichname als das fair 
Lager, die widhtigfte war das gefammte Geſchütz, die 
wbfte Hundert Bahnen und Etandarten. Walmerode war 
y gelungen, fämmtlicdye Papiere und die Faiferliche Kriegs» 
zu retten, die ligiftifche mußte im Stich gelaffen mer- 
. Biele Flüchtige wurden von den Bauern erfchlagen, 
wenige traten in den ſchwediſchen Dienft über. 












P) Baul Andreas Graf von Wolkenftein an Mar von Trautmansborf, 
en 8. Febr. 1635; Im SA. 
34) Stephan Rathmiller an den Kaifer, Halberſtadt den 25. Sept.; 
Kriegen. 
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Zum erfienmal feit einem SJahrjzehnd wer von M 
Fahnen der Sieg gewichen, ſchmerzlicher für den greifen U 
berrn als feine Wunden. Er ließ ſich erfi nach Halle, ſede 
nad) Halberftadt tragen, von wo er mit wenigen Wo 
Kaifer meldete 247), wie das Unglüd das Glück 
habe, er zu weiterer Berichterftattung den Lieutenant 
berger abfende. Sein Vorhaben, bei Göttingen bera 
neue Kräfte zu vereinigen 335), beweist, daß bes 
Geiſt nicht gebrochen war. „Der Hoͤchſte, fchrieb er 
benten Tage nad) der Schlacht einem Freund249), welder 
vielleicht zu weden und durch dieſes Unglüd zu ermun 
denft, flöße une fünftighin doppelte Aufmerkfamfeit u 
pelten Eifer ein!" Welchen Troft aber mußte es ibm 
gewähren, daß fein Kriegsherr, der Churfürft von 
über der Erhaltung feiner Perfon den empfindlichen 
den Hintergrund treten ließ 230), „Wir ftellen, fchrieb er 
den Ausgang ded Kampfes dem unerforfchlihen Willen 
anheim ; wollen euch hiemit beruhigen und gereicht Uns 
das zum Troft, daß ihr euere Perfon gerettet Babt.“ 
der Kaifer bewährte bei der erften Nachricht von bi 
glüdlihen Ereigniß fein feſtes Gottvertrauen. Es war 
Slavata, der fie ihm bei der Rüdfehr von der Jagd m 
Schweigend hörte fie Ferdinand an und fertigte nod 
gleichen Nacht an das aus Italien beranziehende Bolt 
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27) Tilly's Schreiben an den Kaiſer vom 21. Sept.; im Sr Wi 
fest von Villermont II, 428, wo auch Regensbergers Bericht. 

348) Nach einem Schreiben des Kaifers an feinen Bruder Ley 
4, Detober; bei Förſter, Woallenfleins Briefe II, 128. 

249) Der Brief bei Harte I, 658. 

350) Drgl. Weftenrieder’s Beiträge VIII, 188. 
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‚Def ed zu Tilly's Hülfe herbeieile 251). Aldringen trug er 
Fdem Feldherrn „fein bedauerliches Mitleiden“ auszudrücken. 
zr Gonſt war ber Churfürſt von Baiern mit Tilly's Vor⸗ 
nicht zufrieden. Derſelbe, bemerkte er dem Chutfürſten 
inz 252) , feye wider Wiffen und Willen der Eatholifchen 
in Sachſen eingefallen. Ob es nicht gerathen wäre, 
fen zu erflären: ihr Volk wolle fein Land nicht 
‚ wofür er das feinige von den Schweden abrufen, 
defür verwenden wolle, daß der König gegen jene, die 
keine Urſache gegeben, Feine Thätlichfeiten ſich erlaube! 
könnte man dem Churfürften feine drei Bisthümer ge 
‚ ven Kaifer um Sufpenflon des Ediktes angehen, 
allgemeinen Waffenſtillſtand ſich bewerben. 

franzoͤſiſchen Beftrebungen, die katholifchen Stände 
Kaiſer abwendig zu machen, flanden zu biefer Zeit 
volieften Blüthe. Bereits hatte Richelieu es dahin ges 
baß vie Ehurfürften feines Königs Dazwiſchenkunft 
‚ um Schweden von Feindfeligfeiten gegen fie ab» 
„Guſtav Adolph anzugehen, daß er den Reichsboden 
Richt lange vor der Schladht von Breitenfeld Fam ein 
von St. Etienne nad Mainz, um dem Churfürften die 
Frage vorzulegen: durch weldye Mittel fein König die 
t bewerffielligen könnte 353)? Marimilian von Baiern 
‚in diefen Gedanken am tiefften ſich verfangen. Sein 
neter nad) Wien, der Hofrath WMarimilian von Kurz, 
ſelbſt nad) der Schlaht von Breitenfeld eine Frage ges 
iu haben, bie hierauf hindeutete, fowie ex mittheilte, der 

























29 Khevenhiller XI, 1875. 
2, Edyreiben an diefen vom 11. Detober; Im Reichsa. 
353, Schreiben des Churfurſten an den Kalfer vom 22. Aug; im SH. 
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König von Frankreich habe feinen Herrn zu Bermittlung ; 
Schweden aufgefordert. Das Erftere, meinten bie laiſech 
Käthe, erheifche. ein fehr behutfames Berfahren, „db 
nicht zum Bruch, hiedurch zur Auflöfung des Reiches 
das Andere fchien ihnen verbädhtig23%). Selbſt die Eage 
ducch einen geheimen Befehl des Churfürſten, der Tilly 
gefoftet, feye diefer abgehalten worden, mit feinem wei 
geftellten Heer dem Feind entgegenguziehen 255). Wäre bie 
nicht geglaubt worden, wozu eine Recdhtfertigungsichrifs 
Ehnrfürften 256)? g 
Des Kaiſers NRäthe Fonnten bald ſich tberzeugen, 4 
einiger Argwohn nicht völlig grundlos feye. Richelien a 
dem Tag von Breitenfeld den Heber zu neuen Entwü 
ließ feinen erprobten Eharnace mit dem Auftrag, Die 
lität zwifhen WMarimilian und dem König von Sc 
Stande zu bringen, wieder nad) München gehen. Un 
die zu dem Beabfidhtigten führen follten, fehlte ed ni 
wenig ald an eifrigem Briefverfehr zwiſchen Mün 
Paris 237). Run geihah ed, daß am 6. December ein 
von Miré Frank in Breiſach anfam mit der Erflärung: 
zu dem in München befindlichen franzöfiihen Gefanpten 
zu begeben. Er erregte Verdacht, feine Papiere wurden 
abgenommen, Erzherzog Leopold, als Landesherrn, zu 
der fie al8bald dem Kaifer mittheilte. Die Papiere e 
dreierlei Entwürfe eines Bundes zwifchen Frankreich und Ba 
alle auf Grundlage einer gegen Schweden einzugebenden Ü 
tralität. Sobald er hievon Kenntniß erhielt, wies ver Ki 


353) Bericht über Rurzens Verhandlungen vom 8. October; im Re 
855) Khevenhiller XI, 1834. 

356) Diefe im Theatr. Eur. II. 

857) Siri VII, 358 ff. 



















. Sufemmenkuuft in Srauffurt. an 


hurfürſten nah, wie Frankreich Zertrennung ber vors 
em Glieder ded Reiche beäbfichtige, wie nothwendig Bors 
gen ſeyen. Zum Glück hatte Guſtav Adolphs Berfahren 
ı befeßten Gebieten Marimilian über deſſen angebliches 
en, dem Reid) wieder zu feiner Freiheit zu verhelfen, vie 
bereitö geöffnet. Die Auskunft, die der Ehurfürft durch 
m Wien ertbeilen ließ, fand Gehör und Glauben, bie 
gen, mit Denen er umjogen worden, waren bem ers 
nahe. Bald fehrte Marimilian in fein voriges Verhaͤlt⸗ 
vem Schwager und Reicheoberhaupt zurud258). 
yaß am dem Gollegialtag zu Regensburg eine Zufammens 
beider Religionstheile in Frankfurt feye feftgefeht worden, 
wir berichte. Schon hatte der Kaifer den Ehurfürften 
Bainz und Baiern bie Anträge mitgetheilt, die er dort 
gen gedenke. Die befondern Verfammlungen von Leips 
R Dinfelebühl follten jeden Theil auf diefe gemeinfame 
Die vier Fatholifchen Churfürften fchrieben den 
me den Anguſt aus. Sobald Richelien hievon Kunde 
„ſchickte er den Herrn von Gournai zu den geiftlichen 
Iren, um ihnen zu bezeugen, wie wohl er es mit dem 
en Reich meine, wie ernftlidh er nad) Frieden in Italien 
Man wolle doch Gerüchten, als ftände er gegen die 
ſche Religion in. einem Bunde, ja nicht glauben; Hers 
5 des Friedens in Deutichland feye fein einziger Gedanke. 
Wurfürft von Göln wies aber dem Sendling das Bünd⸗ 
# Schweden vor, mit dem Beifügen, ed werde den Kaifer 
i Ghurfürften freuen, andere Eröffnungen über des Königs 
tige Geſinnungen zu erhalten. 





Umftänblicher hierüber in des DVerfs. Schrift: „franzoͤſiſche Feind⸗ 
s gegen das Hans Deſterreich; Wien, Branmüller, 1859. 
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Auf die anberaumte Zeit fanden die Geſandten be 
tholifchen Stände zahlreich in Frankfurt Ah ein. len iu 
lange Zeit mußten fie des Eintreffens der Andern barreml 
Wie dieſes endlich erfolgte, weigerten ſich die fächffchen © 
orbneten jeder Theilnahme an einer Berhandlung, bevar 4 
die brandenburgifchen ebenfalls eingetroffen wären. Diefe 
erft am 12. September. Deßhalb Eonnten bie tie 
vollmächtigten, der Hof» und Deutfchmeifter Gafpar von 
an der Spige, ihrer Aufträge nicht vor dem 15. ſich 
digen. In einer Erwiederung berührten bie Unkath 
biefe® gar nicht, fondern verlangten ſogleich Aufebn 
Edictes, und richteten ihr Begehren nicht, wie ber 
gang es erheifcht hätte, an bie Eaiferlihen Commiſſarien, 
dern unmittelbar an die Eatholifhen Stände. Die 
von dem Ereigniß bei Leipzig Fonnte nicht günflig auf 
bandlungen wirken. Die Erwiederung der kaiferlichen 
miffarien am 1. October lautete: das Edict feye in 
des Religionsfriedens erlaffen, niemals werde ber K 
felde zurüdnehmen , wohl aber Beichwerben gegen 
ziehung Abhülfe gewähren... Anneben vernehme man, 
der andere Theil von Aufrechthaltung des Religi 
fprehe; wo denn die katholiſchen Stände denfelben, 
wo er ihnen läftig gewefen wäre, je gebrochen hätten? 
wurde beigefügt, daß nur die der unveränderten aug 
Eonfeffion Zugetbanen deſſelben genießen Eönnten. 
bemerkten die Fatholifchen Stände, fähen die Vorſchl 
Andern mehr einem Extrem als einer Einleitung zum 
gleih. Sie verlangten naͤmlich nicht allein Berzichtleikungl 
das den Katholiſchen entriffene Gut, felbR Wufbebung . 















HI) Die Acten Aber dieſe Zufammentunft im Keichss. 


Gufan Whetph nach ver Schlacht bei Breitenfeld. 187 


Borbehalte. Darum Eonnte fdhon am 7. Detober ber 
hmeifter dem Kaiſer berichten: „auf bie Broteflanten feye 
Kehnung ju machen.” In ftarrer Form wurden bie 

Sorbesungen wiederholt, die Begehren höher geftellt, 
gen Jahres zu Regensburg. Daher am 13. Dctober 
wort: in diefe Fönne man gar nicht eintreten. Bei des 
56 Boranicdhreiten und den Bewegungen ded Landgrafen 
fiel konnten die kaiſerlichen Abgefandten der Beforgniß 
Kb erwehren, Frankfurt dürfte faum länger Sicherheit 
Sie entſchloſſen ſich zur Abreife. Doch fprachen 
einem freundlichen Schreiben bie Hoffnung aus, die 
abdlungen an einem andern Ort fortfegen zu können. 
Rad) der Schlacht bei Breitenfeld überließ der König bie 
Aunahme Leipzige dem Ghurfürften von Sachſen, indeß 
nad) Halle fi) wendete, Banern die Belagerung Mag⸗ 

| auftrug. In Halle beſchloß er, vornaͤmlich durch den 
yon Weimar dazu aufgefordert260), den Krieg mitten 
Bebiete der Fatholifchen Bundesgenoflen zu verlegen, obs 
drenſtjerna lieber gefehen hätte, wenn fein Herr geraden 
gegen Wien gezogen wäre24). Bei diefer Wendung 
aber der König feine Entwürfe, die nun immer heller 
‚nicht mit folder Sicherheit verwirklichen können, 

a der andern. Er überließ daher die Erblande dem An⸗ 
6 Churfürſten, welcher, hoch erfreut, über feine Flucht 
Schlachtfelde Feine Borwürfe hinnehmen zu müflen, 
Adolph treue Berwendung zu Erlangung der Kaiſer⸗ 


J Höfe, Bernhard, I, 166. 
ge) No 19 Jahre fpäter fagte der Reihscanzlar im Reichsrath: 
fer König ſtatt an ven Rhein, nach des Kalfers Erbländern fich ges 
We, den beutfchen Ständen die Schlichtung ihrer Sache überlafien, fo 
ke der KRaifer nicht Länger beſtehen körnen. 
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frone verfichert haben foll 262), dieweil er das Reich vom:! 
tergang gerettet habe. 1 
War diefes nicht, wie wohl audy behauptet wird, eine be 
den König beflimmt ausgeſprochene Forderung, fo warf 
ebenfowenig leichtlich hingeworfene Höflichfeitöformel oder fü 
der Ausdruck überfhwenglider Hingebung, fondern 
felhafte Anerkennung eines ernft in das Auge gefaßten 
bend. Was fchon in dem Bertrag mit der Stadt Er 
im Keime .erfcheint, in denjenigen mit dem Herzog von 
mern, dem Churfürften von Brandenburg und den Herf 
von Mecklenburg ausgeprägter bervortritt, muß von nah 
als oberſtes und letztes Ziel von Guſtav Adolphs Be 
anerkannt werden: er ging darauf aus, als Eroberer 
höchſter Gebieter Deutſchlands zu walten, die Wahlfürſten 
ſollten ſeine Beute, die Erbfürften feine Lehensträger 
Wie er dur das Jahr, welches feinem Leben noch 
war, dieſes Schritt für Schritt zu verwirklichen ſich 
fielen wir bier zufammen, weil wir nidjt vereinzelte 
nungen berühren, nur der ununterbrocdhenen Reibenf 
felben eine klare Ueberſicht gewähren wollen. 
Sein erſtes Auftreten als Eroberer war gegen Haße 
gerichtet. Ohne Rüdficht auf die Rechte feiner Bundesg 
fowohl des Apminiftratord von Magpeburg als des fä 
Prinzen Auguſt, mußte nad) ded Königs Einzug in 
Rath zugeftehen, Stadt und Schloß feyen ibm kraft 
rechtes anheimgefallen, er möge über beide nach vollem 
bünfen verfügen. Wenige Monate fpäter hatten ihn die 
wohner „als rechtmäßigen, uneingefchränften Herrn des 1 
ſtifts Magdeburg anzuerkennen, ihm und feinen Radfelgt 


—— — — 












362) Go fagt wenigſtens Pufenborf. 
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haupt der Krone Schweden, Treue und Gehorſam anzuge⸗ 
n, wie Unterthanen gebühre.” Gleiches wurbe den Unter⸗ 
un des Stifts Halberftadt auferlegt. Wenige Tage, nad’ 
‚dem Rath jene Erklärung abgezwungen worden, ließ Ou⸗ 
„übdelph die Stadt Erfurt fi) und den fächfiichen Häufern 
‚ feste an die Stelle der mainzifchen Eanzlei eine 
und wies fie zum Unterhalt auf geiftliche Güter an263). 
am 1. Detober hatte er burd) einen von dem Herzog 
von Weimar veranftalteten Betrug biefe Stadt ge 
Das Eichsfeld fagte er ald Belohuung für Fünftige 
pe in diefem Kriege dem Herzog von Weimar zu26), war - 
foldyer Sclave feiner Worte, daß er es nicht bald nach⸗ 
braunfchweigifchen Haufe verſprach 265). 
Erfurt ging der König nad) der würzburgiſchen Fer 
Börigshofen an der Saale. Anſehnliche Borräthe, die 
efpeichert lagen, lodten zu fchneller Einnahme. Nach⸗ 
der ſtaͤrkſten Thürme in Trümmern lag, ließ der 
entbieten, er jene Willens, die Stadt in Aſche zu legen; 
wan. zuvor Weiber und Kinder hinausfchiden, fo werde 
freundlich aufnehmen 266). Darauf verlangte die Befagung 
itwliren.. Der König bemächtigte ſich großer Güter, 
is die Feſtung geflüchtet worden. Der weimarifche Her- 
wurde zum Befehlshaber der Etadt ernannt. Die 
Zürften wollten durch ihre Verbindung mit dem Schwes 

















Die Berbandlungen in und wegen Erfurt am umfländlichften im 
ir. Bur. II, 454 fl., im Wefentlihen bei Khevenpiller 


Bon der Deden, Georg, II, 7. 
 Daf. ©. 19. 
Le Soldat Bué dois p. 151. 
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denfönig greifbarere Güter erfämpfen, ale bloß Gicherill 
ihrer angeblich gefährdeten Freiheit. Am 12. dffuete Eu 
furt die Thore und entſchuldigte ſich hierüber bei dem Kaifen 
Der Biſchof von Würzburg hatte kaum noch Zeit, in veri 
angehenden Nacht fich zu flüchten; eine halbe Stunde vor fi 
Stadt ftieß er fchon auf feindliche Reiter 268). 

Am 14. October erſchien bei grauendem M 
Trompeter vor berfelben und verlangte Durchzug für 
nig; werde berjelbe verweigert, dann folle Magdeburg 
bittlidy gerächt werden. Die Herannahenden wurden 3 
Kanonenfeuer begrüßt, am Borrüden jedoch nicht g 
Man Eonnte bald der Unmöglichkeit Iängeren Widerſta 
überzeugen; am Abend öffneten fi) die Thore, Die 
700 Mann ftark, zog in die fefte Marienburg. 
mandant, Adam Heinridh Keller von Schleitheim, 
dieſelbe tapfer, konnte aber des am 18. Dctober fraß 
nenen Sturmes nicht fi) erwehren. Der König wo 
Pflichttreue durch Erfchießen lohnen; habe er ja, warf 
vor, durch unvernünftige Widerfeplichleit den Top fe 
Unſchuldigen veranlaßt?9). Mir Mühe ward ihm 
gewährt. Mit dem Sturm verband fi ein fürdhterli 
metzel. Was in der Capelle der h. Mefle beimohnte, 
niedergemadjt. Sie und die Sacriftei lagen voll 
unter diefen etlichundzwanzig Ordensgeiſtliche. Der 
Buardian, ein Freiherr von Gumpenberg, und ein 
wurden über die Schwelle gezogen und mit Streitärten 
fhlagen. Uermeßlich war die Beute. Das Koftbarfe 



















KT) Der Stadt Schreiben vom 17. October ; im StI. 
KT, Schreiben deflelben aus Berneheim den 16. Detober; daſ. 
369) Wäre von Tilly ein folder Ausſpruch befannt ! 
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ı Schapfammer uahm der König für fi), den ſchoͤnen 
ebenfalls, außerdem mehrere taufend Fuder der koͤſt⸗ 
Beine. Die Bibliotheken der geiftlichen Häufer mit ihren 
wurden, wie in der Folge diejenigen von Bamberg 
inz 270), nad) Upfala abgeführt. Die Deutichen wiſſen 
wimilian’d Schenkung der Heidelberger Bibliothek an 
zen Bater heutigen Tages noch nicht genug ſich zu 
was an dergleichen literarifchen Koftbarkeiten die Schwe⸗ 
allen Gegenden in ihren RNorden zufammengefchleppt 
cheint ihnen gänzlih unbekannt zu fein. Cine reiche 
nachdem der König an ber Beute ſich erfättigt, blieb 
Keren, felbt den Gemeinen. Selten ſah man einen 
der nicht neue Kleider an ſich getragen hätte, in ber 
ube bereitete er fidh feine falte Schale aus Wein und 
81), dad Vieh wurde in dem Lager zu Spottpreifen 
die Stadt um ſchnelle Entrichtung einer Brandſchatung 
00 Thalern gevrängt 272). Aus vielen Drvenshäufern 
ne Geiftlihen verjagt, Kirchen und Pfarrhöfe geplün- 
Pfarrer von Altenmünfter ungefähr fo behandelt, wie 
e früher zn Dlmüp der Dechant Johannes Sarfanber. 
m Beleg zu des Königs PBroclamation: „nur deßhalb 
ch Deutſchland gefommen, um die Freiheit zu retten, bie 
ung aller Bölfer zu verhindern! ber die Bifchöfe 
ie feindſeligſte Befinnung gegen den Befreier Deutfch- 
a den Tag gelegt.” Doch entging das ZJulinsfpital 
t Beraubung dadurch, daß dem König die fchweren 
en des Stiftungsbriefes vorgelefen wurden, worauf er 


U nd 


Hefe wurde eine Beute der Wellen. 
Jeijer IE, 19. 
GBevenbiller XI, 1884. 
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ausrief: „mit dieſem Pfaffen will ich in dieſer und ie 
Welt nichts zu fchaffen haben 273).7 Bon Unfugen und 
preffungen des SKriegsvolfes wußte die Stadt und die Ik 
bung viel zu erzählen; Anforderungen der Unfatholifchen 
Art fanden ftetd williged Gehör 27%). 

Mit der Einnahme von Würzburg traten Guſtav 
Abfichten , Die er von da an bebarrlich verfolgte, heller zu 
Das römische Reich deuticher Nation follte eine neue 
gewinnen , biefür fein Wille maßgebend werden. Was 
anordnete, faflen wir bier zu einem Bilde zufammen. 
fhon war es des Königs Erinnerung entſchwunden, 
wohl daß er früher den Weimarern Ausfiht auf Kran 
öffnet, ald daß er Herzog Wilhelm die WBicedirecti 
Kriegsweſens und den Oberbefehl über das in Südd 
aufzuftellende Heer verfprodyen habe. Schon am An 
Jahres 1632 fchrieb ein weimarlfcher Gefandter an fein 
„binfüro wird es heißen, daß man ganz von Sch 
pendire, dem Haufe Oeſterreich allen Faiferlichen Nefi 
Confideration renuncire 275)" Ebenfalls in Würzburg: 
dem Herzog Georg von Lüneburg das Bisthum 
bewilligt, dody müßten die Städte Braunihweig und 
heim durdy Schweden befeßt werden, ihre Einfünfte diefer 
zufallen. Geiſtliches Gut im Sprengel von Würzburg 
der König nad) Wohlgefallen; fo die Abtei Bilphaufen 
Grafen von Solend, die audgeleerten Frauenflöfer 



















273) Ueber vergleichen großmütterliche Befangenheit find unfere & 
Staaten hinaus. Guſtav Adolph war eben mır ein König, jept 
Staaten, feine Berfönlichfeiten, bloß Abſtrakta, vie durch Ziffern 
ſtenz fund geben. 

37%) Weber alles viefes aus Acten Scharold'se Geſchichte ver 
difchen Imifchenregierung im Fürftbiethfum Würzburg 1, 36 — 88, 

5) Heifing S. 232, Anm. 
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fen und Weftersmwinfel feinem Oberſten Lesly, drei 
fen verfchiedenen Offizieren, reiche Abteien den Grafen 
pwenfteins Wertheim, von Hohenlohe, von Erbach, von 
L Mit Mainz verfuhr der König, fobalb die Stadt in 
dewalt gefallen war, wie mit Würzburg. Eine einges 
jehörde hatte das Erzfift in ſchwediſchem Namen zu vers 

Rah anderthalb Jahren wurden die Einwohner für 
Inigin in Pflicht genommen. Der König erflärte das 
namen fämmtlicher Stifte und Klöfter ald ihm zuftehendes 
um. Nur die Einfpracdhe des franzöfifchen Gefandten 
die Kirchen vor dem Niederreißen. Auf die Einnahme 
entheims, des Sitzes des Hoch⸗ und Deutfchmeifterg, 
ete er die Behauptung, nunmehr wären fämmtlidhe Güs 
8 Ordens ihm zugefallen. Das Kürftenthum felbft wies 
em Feldmarſchall Horn zu. Sobald er im folgenden Jahr 
Minzug in Augsburg gehalten, mußten die Bürger ſchwö⸗ 
Npem großmädtigften Fürften Guſtav Adolph getreu, hold 
bewärtig zu fein, alles thun und faflen zu wollen, was 
wa Unterthbanen ihrem natürliden Herrn zu thun und 
Ben obliegt.” Freilich war angefügt: wer den Eid nicht 
Men gedenfe, möge fi) anmelden. Was aber hätte deſſen 
rtet, der folches würde gewagt haben? Ulm hatte ſchon 
Monate früher in die Hände des ſchwediſchen Befehls⸗ 
6 den Unterthaneneid geleiftet, fo daß nicht bloß die Ges 
geiftlicher Yürften, fondern auch die Reichosſtaͤdte der 
diſchen Botmäßigfeit follten unterworfen werden. “Der 
Igraffchaft Burgau wegen erklärte der König: er habe fie 
es Hauſes Defterreich Befig Eriegsrechtlidy erobert, gedenke 
iher für ſich zu behalten 270). Es wurde nicht bezweifelt, 





5), Xbevenhiler XII, 130. u 
rer, WerbinanpIl., Br. 10. 28 
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baß Guſtav Adolph die Bisthümer Würzburg, Mainz, We 
Augsburg, Eichftädt, Regensburg, Bamberg, die Brı 
Ellwangen als Tafelgüter für fi in Anfpruch nehmen w 
Speier dem Cardinal Richelieu zugelagt habe 277). 

Was er nit für fih behalten wollte, ging an | 
Anhänger über. Dem Grafen Kraft von Hohenlohe übe 
er das reiche Klofter Schönthal nebft vielen Dörfern n 
Eommende zu Dettingen. Die Stadt Siegen, des Fatho 
wordenen Grafen Sohannee Eigenthum, ſchenkte er, ohne 
ficht auf rechtmäßigen Beflg, deflen Bruder Moritz 
Der würtembergifche Lanphofmeifter erhielt das deutiche 
in Heilbronn. Der Stadt Nördlingen wurden bie Ka 
der Deutfchheren und des Stifts Ellwangen überlaſſen. 
Donauftadt Ehingen wurde Eigenthum des Freiherrn 
Michael von Freiberg. Philipp Heinrih von Hohen 
mädhtigte fih unter dem Vorgeben einer fchwebiichen 
der Johanniter »-Commende in Schwaͤbiſch⸗Hall; ein 
Degenfelo der buchauifchen Herrfchaft Etraßberg. be 
ſich Graf Ludwig Eberhard von Dettingen geiſtliche un 
liche Güter ſchenken, Lorenz von Hoffirden die Grafi 
lerftein. Wie die Stadt Straßburg, fo griff auch die 
ftantifche Nitterfchaft des Elſaßes nach geiſtlichem But, 
befien ſich bemädhtigen Fonnte. Bei ded Könige Aufent 
und in Nürnberg blieb diefe Reichsſtadt ebenfowenig an 
Am rüdfichtslofeften trieb ed der Apminiftrator von 
berg. Die eigene Gier lief der ſchwediſchen Echenfung 
griff zu dem Beſitz weltlicher wie geiftlicher Herren. 
zu den Höfen des conftanzifhen Domcapiteld in Sch 
und Eßlingen, zu dem anfehnlichen,, bifchöflidy Fraßburgid 


















27) Bericht an den (Shurfürften von Buiern vom Mai 1632; im ( 


Die Aneignung Fatholifcher Gebiete. . 435 




















Oberkirch. Villingen, Nellenburg, dad Hegau wurben 
ifm beſetzt. Er vertrieb die Grafen von Rechberg und 
Fürſtenberg aus ihren Befibungen bloß deßhalb, weil fie 
ch gefinnt und Fatholifch waren. Kurz vor feinem Ende 
e der König zu Naumburg den Oberften Chriftian Barl 
ndenftein zu feinem Großſchatzmeiſter durch Deutfchland, 
er über Eontributionen, Zölle, Renten aus allen Graf- 
Herrfchaften, Städten und Gütern, die er an ſich ge- 
oder noch an fidy zu bringen gevenfe, die Direction 
War diefes nicht die Verfügung eines Eroberer? 
yon welchem Standpunft läßt ſich folgender Verfügung 
rt reden? Der: vormalige Landoberft und geheime Rath 
zoge von Pommern, Anton Sclieff, wollte von dem 
nicht wider den Kaifer fid) gebrauchen lafien. Dafür 
Guſtav Adolph eine Forderung Schlieff's an den Herr 
20,000 Reihsthalern feinem eigenen Secretär Philipp 
379). 

e unfatholifchen Yürften und Stände follten wenigſtens 
iſche Abhängigkeit gefefielt werden. Schon war es fo 
ommen, daß Herzog Georg von LRüneberg einen Ber 
den er mit dem Herzog von Celle geſchloſſen, dem König 
ehmigung vorzulegen hatte, diefer fie, weil die aufge- 
Bedingungen ihm nicht zufagten, unter nichtigen Vor⸗ 
verweigerte 230), Durch Liſt und Betrug wurde der 
utte Friedrich Ulrich von Wolfenbüttel in eine Ueberein- 
verſtrickt, in welder er für fi) und feine Erben den 
von Schweden und deflen Nachfolger ald Schupherren 


"00, Abſchrift ver Inftruction für ihn vom 8./13. Rov.; Im Sta. 
25) Schlieff's Denkſchrift an den Kaiſer vom Jahr 1635; im SA. 
20, Bon ber Deden ll, 27. 
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anerfannte, von ihnen feine Herrfchaften zu Lehen zu emp 
gen, ohne deren Einwilligung mit feinem anderu Furfe 
ein Bündniß treten zu wollen, dem König unbedingte | 
macht, Krieg angufündigen,, diefen zu leiten, fih a 
machte251), Welche Enttäufchung erft für den geädjteten 
grafen, der dem angeblichen Retter der deutſchen Frei 
Herfteller des ehevorigen Rechtözuftandes voll froher 
nad) Mainz entgegengeeilt war, ftatt warmen Empfanges, 
Geringſchätzung nebft Vorwürfen über das Benehmen 
Schwagers des Könige von England fand, auch der 
Gefandte Bane die Ermwiederung erhielt: will euer Herr 
Bund mit mir ſchließen, 12,000 Mann unterhalten, 
unter meinem Befehl ftehen müflen, dann werde id) bie 
nier und den Herzog von Baiern zur Rüdgabe alles 
zwingen, was fie dem churfürftlichden Haufe abgenommen IJ 
Und doc hatte Guftav Adolph acht Jahre früher dem @ 
fürften feine Wiedereinfegung aus freiem Antrieb | 
Ging jebt Friedrichs Dienftbeflifienheit fo weit, um 
Churfürften von Sachſen auf Ferdinands Abfehung als 
zu dringen und bequemte er fi) in einem Schreiben 
König 232) zu den demüthigften und unterwürfigfien Au 
welche Bedingungen wurden dem landlofen Yürften, der 
aht Monate als Hülfeflehender dem König nadhfolg 
Preis der MWiedereinfegung zugemuthet! Bloß Rüdgabe 
was früher ohne Widerfpruch ihm zugehört233); Bei 
ben Kriegsbedürfniffen; Yrohndienfte der Unterthanen 


























3, Bon der Deden II, S. 37. 

223) In Mofer’s patr. Archiv VE, 176. 

283) Unverkennbar hatte hiebei Guſtav Adolph die Bergſtraße im U 
bie er von feinem Fünftigen Kaiferfig nicht wollte abtrennen. 
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a, die der König anordnen werde; vier feſte Plaͤtze 
mit Unterhalt der Beſatzungen aus Landeseinkünften 
tributionen; Quartier- und Marſchweſen nach des 
zutfinden; ſreie Werbung für dieſen, ſolche für den 
ın nur unter deſſen Genehmigung; Beiſtand zum 
er alleinige Direction durch den König. „If der 
der Kriegslaft frei, hieß es am Schluſſe, fo wird er 
Beifpiel der übrigen Fürften einen Theil des Fönig- 
red unterhalten fünnen.” 

| erft wäre zu erwarten geweſen, wenn ber König 
‚eden mit der Reichskrone ſich hätte fchmüden Eönnen ! 
ar in Mainz die Reve. Der Ehurfürft von Sachſen 
e Stimme früher ſchon zugefagt. Nichelieu ließ hiezu 
ıe Sefandten ermuntern. Zu einer neuen Geftaltung 
8 follte man fid) verbindlich maden, die Krönung 
er neuen Wahlcapitulation erfolgen 284). 

zur Förderung feiner Kriegszwede die Männer vom 
o hatte zu Erreichung feiner politifchen Abfichten Gu⸗ 
ph die Männer von der Feder eingefhult. Er war 
Maſchine feiner Angeftellten, ſondern wie der feiner 
nd feiner Pflicht Flar bewußte Monarch es fein follte, 
vegende und ordnende Kraft. Verdankte er den erft 
ten überrafchende Erfolge unter dem Waffengeflirre, 
te ihm das kluge Wirfen von diefen ähnliche durch 
ſes Berarbeiten und Unterbandeln. Er feffelte fie 
urch den Glanz der äußern Stellung, ale durch reich⸗ 
ın, welder ihm als Bürgfchaft für Treue und Ver⸗ 
yeit galt. Diefe Männer Fannten ihres Herrn Abs 
jyeuten ſich deßhalb feines Gegenſatzes zwiſchen deſſen 


ittheilung eines Ungenannten an Pappenheim; im Kriegsa. 
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offenen, den Mithandelnden Fund gegebenen Befehlen und; 
berfprecdenden Anmuthungen. Was ungeflümen ordern, u 
auch dem Drohen nicht gelingen wollte, follte Schlanheit, 
bis an den Betrug ftreifte, zu erzielen fuchen 3355). Ceine 
fendlinge durchſchwaärmten ganz Deutichland. Echon von 
aus ließ er dergleichen nach verfchiedenen Richtungen 
Der zum Kriegsrath erhobene Martin Ehemnig ſollte 
Nürnberg gewinnen; ein Rittmeifter Rehlinger Ulm und € 
burg auf feine Seite herüberziehen. Kleinere Reichsſtä 
den fid) durch eigene Aufforderungen desfelben zum 4 
an ihn geehrt. Seine Boten mußten vornehmlich den 
canten fchön thun, der Eitelfeit ber Rathsherren und 
bürger fchmeicheln, die Leidenfchaften der Menge au 
im Nothfall Schärfe durchblicken laffen. Gleiches E pie 
an den Höfen getrieben. Anfehnlihe Geldſummen 
YBuhlerin des dänifhen Königs Chriftian, Chriſtina 
fegten den ſchwediſchen Refiventen zu Kopenhagen uber 
geheimfte Abfichten in Kenntniß 236), 

Wir müflen und wieder zu Tilly wenden. Der U 
tag von Breitenfeld konnte den greifen Feldherrn beu 
zu brechen oder zu entmuthigen vermochte er nicht. 
Zweifel, ob er noch 7000 Kampffühige werde zufammen 
fonnen, bei dem Verluſt alles Kriegsmateriald, bei A 
dernder Geldverlegenheit eröffnete er nad) wenigen 
Kaifer feine Bedürfniſſe 287). Geld vor Allem; denn be 
Mangel habe er Unordnungen überfehen müſſen, was 



















285) Morliber die Verhantlungen mit Herzog Ulrich von Braw a⸗ 
bei von der Decken a. a. O. beachtenswerthe Belege enthalten. 

256) Mühe, Geſchichte von Schweden S. 220. 

287) Tilly’s Bericht an den Kalfer ; Im Kriegen. 
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efhehen wäre. Sodann wären 25 Stüde in Bereits 
u flellen, zwölf wolle er aus den Feſtungen abforvern. 
: Artillerie bedürfe er 1000 ftarfe Pferde, Volk müfle 
m werden fo viel ald möglih. Hierum bemühte er fi 
, fo daß er bloß 14 Tage nad feinem Mißgeſchick zu 
, bei Hameln 8000 Mann zu Fuß und 5000 zu Pferd 
fonnte. Aber in welchem Zuftande! „Das wiedergefams- 
riegsvolf, berichtete er dem Kaiſer288), ift fehr vers 
y„, läßt fih fchleht commandiren, ift übel bewehrt, 
t, thut was ed will. Ob man aud) hänge und Juſtiz 
5 achtet deflen wenig. Geld ift daher nothmwendig, da» 
an es beſſer commandiren fann. Auch das Volk der 
edarf des Geldes." Eiligft wurden ihm 100,000 Reichs⸗ 
sbermacht, Mehreres follte folgen, da noch 80,000 ge- 
Gulden vorhanden wären. 
es 2. October febte Tilly bei Hörter über die Wefer, 
DO Mann Geworbene zu ihm fließen, er- Dur) Stüde 
jameln feine Artillerie verftärkte. Zehn Tage fpäter ver» 
er fich bei Frizlar mit Aloringen, ber ihm 12,000 Mann 
e. Auch einige Verftärfung aus den Niederlanden zog 
Der ebenfo leichtfertige ald anfpruchsvolle Herzog Garl 
bringen hatte 15,000 Mann geworben, ſchlecht bewaff- 
balbnadtes, ungeübted Volf, von dem er bei einem Zus 
uſtoß mit Baudiffin einen Drittheil verlor, aber doch nod) 
Mann nad) Afchaffenburg brachte 289, fo daß ein Heer 
3,000 Wann unter Tily’s Befehlen fland. 


— — —— 


Der Bericht vom 1. October; im Kriegsa. 

Dberfi Ofſa ſchildert die Lothringer (Schreiben aus Worms vom 
ober ; im Kriegsa.) folgendermaßen : fie zählen fchon 4000 Mann 
ne und Kranfe, haben feine Stüde, Mangel an höhern Offtzieren, 
bishaber ift nicht zaghaft, doch mißmuthig. 
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In Fulda legte er einem Kriegerath die Frage vers: 
man nicht dem bedrohten Würzburg zu Hülfe eilen folle? 
einen, Aldringen an der Spitze, waren diefer, bie a 
vorab Pappenheim, der Meinung, nad Afchaffenburg zu 
nem Angriff auf den Feind ſich zu wenden. Der König für. 
diefes, empfahl feinen Untergebenen Borfiht, Ginigfeit, J 
figfeit, Vermehrung der Streitfräfte dur Werbungesl. 
Gerne hätte Tilly zu Rettung der würzburgifchen Lande 
Aeußerſte gewagt; aber Vorfchriften aus Münden banden }. 
die Hände, räumten dem König die Möglichkeit ein, 
raſches Vorgehen bie wenig gefchirmte Stadt in feine 
zu bringen. 

MWie mußte nicht Tilly deſſen fih grämen, daß 
Adolph gleihfam ohne Schwertftreih im Herzen Deutf 
feften Fuß faffen fonnte! Dazu famen nod) anfehnlidhe 
auf einem Marfc gegen Wertheim an der Tauber, wog 
Einnahmt von Rotenburg, Windsheim und Ochſen 
ungenügenden Erſatz bot, zumal bei dem mißlichen Stand: 
Heeres. „Meine armen Soldaten, fehrieb er dem Churſi 
von Baiern 291), find ohne Kleidung, fallen aus Hunger: 
dazu wüthet ſolches Unwetter, daß die Regimenter zuf 
ſchmelzen wie der Schnee. Um fie unterzubringen, gu 
zu flärfen, vor gänzlihem Zergehen zu wahren, muß 
entweder nad) der obern Pfalz oder gegen Dinkelsbühl 
und dennoch über die Bewegungen des Feindes die Augen 
halten." Dem gefellte fid) noch die entmuthigende R 
ver Einnahme Prags durd die Sachſen, die Heimfcht 






















un 


290) Geijer III, 200. 
291) Aus Hohenhaufen an ber Tauber, den 3. November; bei 7 
lermont Ill, 202. 


ZiNy’e vor Nürnberg. 281 


er zum Schub des von Frankreich bedrohten Herzogs 
die Rothwendigfeit bei, den Oberſten Oſſa mit einem 
hen Haufen zur Sicherfiellung des ſchwankenden Schwa⸗ 
d Elſaßes zu entſenden. In dem Maße, in welchem 
mee ſich verminderte, nahm diejenige ſeines Gegners 
: Roth zwang Tilly, in das Innere von Franken zu 
Waffenvorräthe und Pferde, die er in Anfpad fand, 
ine wilfommene Hülfe. 
m König war die Wichtigfeit des Beſitzes von Nürn⸗ 
nicht entgangen. Der unfchlüffigen Langfamfeit, welche‘ 
) den Anträgen feined Martin Chemnig entgegenftellte, 
uſtav Adolph ein Ziel durch folgende Zufchrift: „ich 
alle Reutralität. Wo ich neutrale PBroteflanten finde, 
ch diefelben als Feinde behandeln.” Sofort erwiefen 
sb und Burgerfchaft fügfam. Dem Berfpredhen, für 
tig zu werben, wurde unverweilt Kolge gegeben. Ende 
ers erſchien Tilly vor der Stadt, verlangte Rüdfehr 
en Gehorſam des Kaifere, Lieferung von Lebensmitteln. 
ıdfchlägigen Antwort folgten Vorfehrungen zur Belages 
Die Stadt zählte 30,000 fireitbare Männer in ihren 
35 die einen griffen zu den Waffen, die andern arbeis 
a den Schutzwerken. Lanphäufer wurden niedergerifien, 
gleichen anzulegen. 
äre ed Tilly gelungen, diefe Stadt in feine Gewalt 
gen, fo hätte er vielleicht den König von den Ufern 
ns und des Rheins ablenken können. Cr fchrieb in 
Eagen: „ber alte Teufel mit allen feinen Jüngern liegt 
rnberg. Ich marfchire zum Succurs.“ Häufige Aus⸗ 
erzeugten den Heerführer, daß er eine Belagerung mit 





Fontem malis nennt es Pappenheim; Kriegsfehriften IL, Bell. 48. 
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Ausfiht auf Erfolg nicht fortfeßen kͤnne. Nach wenigen 3 
gen zog er ab. Dabei ereignete fi) das Mißgeſchick, daß 
Roth ein großer Theil feiner PBulverfarren in die Eufı ff 
„Sch fehe wohl, daß mir das Glück nimmer lächelt,” fol 
in tiefer Gemüthöbewegung ausgerufen haben 293). 
Adolph begrüßte die Nachricht von Tilly's Abzug mit 
Worten: nun find wir entfchloffen, unfere Intention am 
zu bewerfitelligen 29%). 

Tilly's Heer löste ſich gleihfam auf. Er fchidte 
Lothringer, die ihm noch geblieben waren, in ihre Heimat; 
Kaiferlihen mußte er nad) Böhmen ziehen laflen, va 
der Liga, auf 5000 Mann herabgefommen, legte er 
Gegend um Nördlingen. Am Schluß des Jahres er 
vom SKaifer den Befehl, Alpringen zum Schutß Boͤhmens! 
der Oberpfalz bei Anſpach oder Sturmbach ein Lager 
zu laffen, dort das Volk, welches der Herzog von 2 
den Niederlanden beraufführe, zu erwarten. Zu Dur 
feiner Abfichten ftand jetzt Guſtav Adolph nichts mehr im 
Schon am 1. Rovember ließ er einen Reiterhaufen von 
burg nad) Hanau eilen. Die Faiferlihe Beſatzung der 
wurde befchlicdyen und fchlafend niedergemadht, Dielen 
Neuftant mußte auf Gnade und Ungnade ſich ergeben 
wurde zum Uebertritt in den ſchwediſchen Dienſt aufg 
Neun Tage fpäter brach er felbft mit 7500 Mann pe 
und 4000 Pferden aus Würzburg längs des linfen Ra 
gegen den Rhein auf. In Afchaffendurg, aus welchen 
Faiferliche Befabung ohne Gegenwehr abzog, wie im 
berg, wurden ihm die Schlüffel der Stadtthore entgegeng 






















— — 


33) Khevenhiller XI, 1922. 
9) Geijer II, 202. 


Gaſtav Molyh am hein. 23 


u Rath von Frankfurt, welcher ebenfalld von Reutralität 
ich, ließ er entbieten, bei Weigerung würden feine Kanonen 
Eiadtthore wohl öffnen fünnen. Auf dieſes wollte jener es 
R anfommen lafien. Am 17. Rovember durchzog Guſtav 
Mb die Stadt auf dem Wege nad) Höchſt. Ohne Zaubern 
Fbie dort liegende Befakung in feinen Dienft über. Er 
Me dort ein Lager, um zu dem Uebergang über den Rhein 
B vorzubereiten, indeß er in feinem Hauptquartier zu Frank⸗ 
tmit den wetterauifchen Grafen ein Bündniß fchloß 295). 

»JImmer weiter dehnte er ſich über alles Land im Umfreije 
Mainz aus, bis hinab nad) Limburg an der Lahn. Bor 
ie befegte er, troß gewährter Neutralität, das Gebiet des 
en Georg von Hefien-Darmftadt. „Räume er ihm, 
ibm fagen, das fefte Rüffeldheim nicht ein, fo werde er 
n3e8 Land, die Refidenz nicht ausgenommen, in Aſche 
6 ein Beifpiel, daran männiglic) fich fpiegeln möge2?6)." 
ewährte er ihm bloß eine einzige Stunde Bedeukzeit. 
balten der Faiferlihen Befabungen an der Bergfiraße 
an dasjenige in Pommern. „Beim Herannahen der 
„, berichtet der Landgraf, plündern fie die Orte, weis 
aun zurück. Auf diefe Weife ift alle am Main in die 
ball der Feinde gefallen. Zum Fechten bat dieſes Bol 
Beuft, einzig zum Rauben und Verwüften; dabei heißt e6: 
fie ed nicht thun, fo würden die Andern es fo machen.“ 
Am 18. December wurden die Werfe von Oppenheim, 
wuf die Stadt, in bdiefer mit vielen Vorräthen aud der 
















235) Diefes bei Gbemnip l, 23. 

3), Des Landgrafen Schreiben an ben Ghurfürften von Mainz vom 
ecember. Abſchr. im Reichen. „Man iſt gewohnt, fügte Georg bei, 
7 dergleichen Worte Hält.“ 
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Bedarf zu einer Brüde gewonnen. Tage darauf zeigte 
der König vor Mainz. Der GEhurfürft hatte 2000 Spu 
als Befagung feiner Hauptflabt gewonnen, aber doch 
Perfon nah Cöln in Sicherheit gebracht. Der durch 
PBappenheim fand weder die Schubwerfe noch das Ari 
befriedigend 297). Am 23. December Abends waren bie 
leitern angelegt. Da bot der fpanifche Befehlshaber 
freien Abzug nad) der Mofel die Uebergabe an. Der 
gewann mit der Stadt 80 Gefüge, 120 Tonnen 
große Borräthe an Lebensmitteln. Mit 80,000 Then. 
fi die Einwohner von der Plünderung 298) loskaufen, 
Mehreres hiezu wurde der Geiftlichfeit und den Juden 
legt 299). Unmittelbar darauf nahm Bernhard von 
Speyer, Germersheim, durd) Lift das einft fee, jeht in 
Werfen vernachläßigte Mannheim 300) ein. Frankenthal 
belagert. Andere Erfolge weiter rheinabwärts kroͤnten 
Ausgang des Jahres, bei welchem an den Herzog von 
tingen die Drohung eined Beſuches erging. Des Könige 
Frankreich Luft, hier feinem Bundesgenofien vorzufommen 
fiel diefem nicht 301). Ludwigs Heranziehen mit großer 
madıt nad) Met wedte bei ihm Giferfucht. Jedenfalls 
zu Niederdrüdung des Herzogs ein Feind hin. Derſel 
fi zu der Bedingung genöthigt, gegen deflen Bundes 
nichts zu unternehmen. 

Rad) der Schlacht bei Breitenfeld verlangte ber 





















297) An den Ghurfürften von Balern. Mainz, den 8. Dee. 
23) Sonft nach einer Kapitulation niemals geftattet. 

399) Thbeatr. Eur. II, 490. 

%0) Bei Röfe II, 160. 

9) 9. October. Schreiben an benfelben bei Calmet III, Prewv. | 


Die Sachſen gegen Böhmen. 5 


Vallenſtein ein Gutachten über den Stand der Sadıen. 
rietb zu einem allgemeinen Frieden, worauf er zu Un⸗ 
gen mit Sachfen ermächtigt wurde. Arnim follte den 
en vertreten. Schon im October wurde für ihn oder 
en, den er an feiner Statt bezeichnen würde, ein Ge 
ausgefertigt, Maradas in Böhmen, Teufenbady in 
zur Obforge um ſicheres Hin⸗ und ‚Herreifen aufge 
‚ leßteren zugleich Räumung der Oberlauſitz anbefohlen. 
den ſächſiſchen Kriegäbewegungen kam die Unterrebung 
za Stande, aber doch zeigte Arnim, bereits auf dem Marſch 
Böhmens Hauptfladt, zu derfelben fich erbötig; ficher werde 
Ghurfürften nicht mißfällig fein. Selbft nad) der Ein⸗ 
son Prag erwarte er des Herzogs Befehle, ob er zu 
Barbubiz oder anderswohin ſich verfügen folle. Diefes 
:hinderte nicht an gleichzeitiger Aufhetzung der Faiferlichen 
nen gegen ihren Oberherrn. Wallenfteinifche Beam⸗ 
teten 302) von einer durch geheime Mittel im Lande 
n ®ährung, die mit dem Einmarfch der Sachſen zum 
gefommen feye, in folcher Ausdehnung, daß den 
bern die Abfendung von Curieren ſchwer fiel. Ob⸗ 
unterbrüdt, glomm dieſelbe fort und legte nachher der 
ung eined Heeres ſchwere Hinderniffe in den Weg. Es 
rauf abgefehen, die Widerſtandokraft des Kaiſers zu 
Der alte Thurn wußte zulegt mit feinem fleten Ans 
* zu einem Einfall in Böhmen bei dem Churfürſten Ge⸗ 
ja gewinnen. 
* Während eine Bewegung Arnimd gegen Schleften erwar- 
Heurde, erhielt er Befehl, gegen dieſes Königreich fich zu 
ken. Nicht allein die Einwohner, felbft das Faiferlic)e Kriege» 

















a8, Alles Hier Erwähnte nad, Belegen im Kriegsa. 
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volf, beſonders die Neiterei machte den Zufland des Ba 
troſtlos. Der wallenfteinifche Beamtete Kauniz verfidherte fa 
Herrn: nimand frage nad) Kriegszucht, alle Beſtrafungen 
ben wirkungolos. Auf Wallenftein’6 Herrſchaft Reichen 
fagen Eroaten und Polen. Sie plünderten zwölf Ortſcha 
erbrachen die herrichaftlihden Borwerfe, zogen Beamtete 
aufs Hemd aus, ſchlugen Manche todt, trieben Kirchen 
Unficherbeit waltete ringsum 303), Am 5. November be 
Arnim Schludenau und ließ ed auoplündern. Tetfchen, M 
Tepliz, Leitmerig wurden von ihren Befagungen verlaffen;g 
ftand der fächftfche Heerführer vor der Hauptſtadt. 
er die Güter der Fatholifhen Herren verwüften ließ, 
er diejenigen Wallenftein’6 auf's ſorgfältigſte. Geſchah 
in Erinnerung an das alte Dienfiverhältniß, war «6 
erhaltener Weiſung? Eilends flüchteten der Stattbalterd. 
höhern Bedienſteten, der Adel aus Prag, die Befapung. 
Maradas befand aus wenigen hundert Mann. Die | 
welche Wallenftein an Maradas und Teufenbach erg 
widerlegen die Sage, daß er, von dem Erfleren um 
beten, erwiedert habe: „thut was Ihr wollt’, ich führe 
Befehl, fann weder rathen noch helfen.” Seine 
ließen verlauten: „Ueber den Kaifer ergeht jetzt das 
durch Wallenftein berrjchte er vor einem Jahr nod) von 
Meer zum andern, jetzt verliert er fogar feine zweite 
ſtadt.“ Maradas erfannte die Unmöglichkeit des Wi 
und zog fid) mit feinem Häuflein nach Tabor. 
Eofort erbot fi die Bürgerfchaft gegen Arnim zu 
Vertrag 304), Zehn Tage, nachdem er Böhmen beit 














303) Briefe wallenfteiniicher Beamteter ; im Kriegen. 
3%) Diefer im Thoatr. Rur. Il, 485. i 
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ich mit 15 Fahnen und 13 Eorneten in Brag ein und 
ine Ehrenwache vor Wallenftein’d Palaſt. Die Beams 
ed Herzogtums Friedland wurden zum Feſtnehmen alles 
own Kriegévolkes, welches dort fich betreten lafle, er. 
305). Bald darauf fam aud der Churfürft, mit ihm 
? Thurn, Wenzel von Rupolda und andere ber frühern 
anach Prag. Aber Johann Georg trat nicht als Eroberer 
ußer den vorhandenen Kanonen eignete er fi) nichts an, 
m Kaiſer gehörte306). Er ließ felbft die Gemaͤcher der 
erfiegeln und hielt feine Waffen von weiterem Kort- 
ı zurüd. Im März jedoch, -ald unter Wallenftein’s 
zen jede Friedenshoffnung zerrann, gab er Befehl, alle 
feiten der Kirchen nad Dresden abzuführen 30), So 
suoll verfuhr der Befehldhaber der Stadt, Lauren; von 
ven, ein öfterreichifcher Flüchtling, nit. Er fah zu, 
1300 Häufern, namentlid) Solcher, welche die Stadt 
ı batten, Raub getrieben wurde. Folge der uner- 
a Wendung der Dinge war ed, daß viele früher Ver 
: ihre Güter zurüdforderten, Bauern bie und da ihrem 
gegen Faiferlihe Soldaten und gegen Priefler vollen 
Gen. Eger ſchwur dem Kaifer ab, dafür wiberflanden 
8, Bilfen und Tabor allen Angriffen. An erflerem 
te Maradas wieder 8000 Mann gefammelt, an dem 
befehligte Gallas einen Haufen, auf dem rechten Elbe⸗ 
sd Teufenbach fampfgerüftet, fiegreich gegen einen An⸗ 





Acte im Kriegsa. 

Thevenhiller. Andere ſprechen von 50 Wagen mit Koſtbar⸗ 
» er habe wegführen laſſen. Khevenhiller's Zeugniß bürfte yon 
Bewicht ſeln. 

Sröffnung des ſächſiſchen General-Commiſſarius Schleunig an ben 
Hirdhden vom 15./25. März 1632; im Kriegsa. 
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griff durch ſechs Regimenter zu Fuß, vier zu Pferd un 
Gefüge 305). Dem Bundesgenofien des Ghurfürften a 
es, daß er nicht durch Mähren gegen Wien vorbrang. 
diefes mit zuchtlofen und unbezahlten Soldaten und Teufen 
drohender Stellung gegen Sachſen fo ein Leichtes gen 
Auch wollte Johann Georg nicht jede Erinnerung an 
früheres Berhältniß zu dem Reichsoberhaupt aus dem ( 
fhlagen. Unter diefer geahneten Gefahr mag es gefi 
fein, daß Jemand dem Kaifer rietb, Sicdjerheit für feine 
fon in Graͤtz zu fuchen. „Lieber, erwiederte er, lafle IH 
zum zweitenmal in Meiner Burg belagern, ale daß Id 
ſolche Furcht zeige." 

Ob auch in den Krieg, der durch dreißig Jahre DU 
land fo ſchwer heimfuchte und fo tief herunterbrachte, | 
Zeit verfchiedene Könige ſich hineinmifchten, fo war W 
doch nicht ein Krieg der einen Macht gegen die ander 
dern ein innerer Kampf zweier abgefehrten Parteien. 
Krieg jener Art können wohl die Kampfftätten weh 
bleiben aber immer enger ober weiter umgrängt; der d 
hingegen dehnt fich meiftentheild fo weit aus, al® die 
des Landes oder Volfes reichen. Daher finden wir u 
dieſem Krieg ringende Heerhaufen von den Geſtaden vi 
denſees bis hinein nach Schleſien, und von den Ufed 
Weſer bis hinab an die öftlichen Graͤnzen des Erzherzogl 
und läßt fih ein Gefammtüberblid feines Berlaufes nid 
werfen, bat beinahe jeder Kreis des deutſchen Reiche 
feine befondere SKriegegefchichte Unfpruch zu machen. 

Den geringften für das Jahr 1631 noch Schleften. 
ftanden Teufendbah und Goͤtz dem Schweden Lesle wi 


— 





8) Sein Bericht an Wallenflein vom 10. Dec. 1631 ; im Kri 


Der König in den Übrigen Gebieten Deutfchlands. 449 


ändern unter Hamilton entgegen. Sobald jene Böhmen 
in das Auge faßten, wendeten auch diefe fi nach an⸗ 
‚Seiten und war der Ueberfall von Buben, wo 200 Kais 
ve niedergemadht, 300 gefangen wurden, dad einzig erhebs 
Ereigniß in. dieſem Lande. Hamilton zog hierauf zu 
zT, weldyer Magpeburg belagerte und gegen Ende des 
# die Beſatzung für die Uebergabe geftimmt hätte, wäre 
anverfehens Bappenheim erjchienen, doch mehr um bie 
sgewerfe zu zerfören, die Vertheidigungsmittel wegzu⸗ 
en, das dort liegende Kriegsvolf an fi) zu ziehen, ale 
de Trümmer der Stadt zu behaupten. „Ich ann, fchrieb 
u lebten Senner dem Churfürften von Baiern309), aus 
sagdeburgiichen Stüden, fo viel ich deren habe mitbringen 
m, eine ſchöne Artillerie formiren. Die ſchweren Stüde 
vergießen und zum Gebrauch beſſer richten laſſen.“ 
er fodann die Elbbrüde und 16 Schiffmühlen ver: 
300 Wagen mit Kriegsgeräthe weggeführt, in die Elbe 
R, was er nidjt fortbringen Fonnte, überließ er am 18. 
ier 1632 Banern den wüften Steinhaufen. Dem Aufruf 
Wwedijchen Commifjarius Schulz an die übrig gebliebenen 
jehner zur Rückkehr, entiprachen anfangs bloß 449 Pers 
» Das Nachſuchen in den Brandflätten nad Metall und 
jenen Vieberreften riffen die Schweden an fi), Baner felbft 
wei Schiffs ladungen gefundenen Kupferd in Hamburg ver« 
n and wies nachher einen Befehl vor, daß der Erlös zu 
magen zu verwenden ſeye. Das war Guſtav Adolphs 
ihren gegen die Berarmten, durch feine trügerifchen Ver⸗ 
ngen in’S Elend Gefürzten 310), 





9 Ariegsſchriften II, 136. 
N DBenfen 606. 
ter, Serbinand II., ®». 10. 29 
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Um Roftod und Wismar zu erobern, hatte ver $ 
den General Tott mit 8000 Mann in Medienburg zuri 
lafien. In Roftod lag der General Biremont. Nach der Sq 
bei Breitenfeld zur Uebergabe aufgefordert, fchloß derfelbe, 
am 25. Detober eine ziemlich günftige Kapitulation, die fi 
2500 Mann freien Abzug nad Wolfenbüttel oder zu ı 
faiferlihen Befagung an der Weſer geftattete. Wismar = 
duch den Oberſten Gramm tapfer vertheidigt. Erſt auf 
Gebruar 1632 verftand er fi, weil von aller Unterſti 
abgeſchnitten, zut Uebergabe. Unter der Anſchuldigung, 
babe wider den Vertrag gehandelt, wurden die U 
behandelt wie früher die Beſatzung von Greifswalde, 
niebergehauen , theild gefangen genommen. Dömiz wur 
vor Jahresſchluß übergeben, weil fein Befehlshaber e 
feine Moͤglichkeit fah, es zu erhalten. 

An der Wefer hatte der Landgraf von Gaflel 
fit) demädhtigt, dem Etift Paderborn feinen Eifer 
reine Wort bewährt, um hernach auf des Könige 
Main zu deflen Heer zu ftoßen. Darauf beabfidhtigte 
giftifche Generals Feldivachtmeifter Graf Gronsfeld mit 
gebenen 8000 Mann in ded Landgrafen Gebiet ei 
Hülfe, welche diefem der Herzog von Weimar zuführte 
binderte dad Vorhaben. Ebenfowenig konnte Gronsfeld 
von Lüneburgs Werbungen für den König von Sc 
dern. Bier Regimenter zu Fuß und zwei zu Pferd, die 
deutfche Fürſt aufzuftellen hatte, fehrwuren jenen zu und 
unter fchwedifhen Fahnen gegen ihre katholiſchen Yan 
Gronsfeld's Abmahnungen blieben ebenjo erfolglos als 
Hins und Herzüge. Doc) fuhr er hemmend zwifchen die fl 
bungen des Erzbifchofs von Bremen. 

Unter Deutihlands Kürften, die nicht mehr zu vom € 













Triebeusbemühnngen des Landgrafen von Darmflabt. 451 


ihrer Bäter fi befannten und dennoch dem Reichsober⸗ 
t goldreine Treue bewährten, waren die Landgrafen von 
#Darmfltabt die einzigen. Georg, Ludwigs Sohn, ſtand 
ı dem Bater nit nah. Wie er die zu Dinkelsbühl vers 
elten Katholiſchen mahnte, innerhalb der Schranfen der 
gung ſich zu halten, fo forderte er feinen Schwiegervater, 
Ihurfürften von Sachſen, auf, Hand zur Ausfühnung zu 

Un ihm fehlte ed nicht, daß die Zufammenkunft zu 
fert nicht ſchon im Februar gehalten wurde, wozu er 
durch deflen Oberhofprediger gemahnen ließ311). Weder 
fon noch durch Abgefandte befuchte er den Eonvent zu 
9, trat aber in der Abfiht, eine Ausföhnung beiver Par⸗ 
anzubahnen, mit dem Ehurfürften von Mainz in Ber- 
ng. Er verſicherte um diefe Zeit den Kaifer, feſt bei ihm 
men zu wollen bis in den 300318), Daß fein Schwie 
fer in den Zuſagen, die er Hegenmüller gegeben, all: 
Kwanfend wurde, fehmerzte den Landgrafen; gerne hätte 
mfeben bei der Anhänglichfeit an den Kaifer erhalten. 
dem Tage von Breitenfeld fah man in Wien in ihm 
Änzigen Yürften, der den Willen haben dürfte, um eine 
leichung ſich zu bemühen, fowie er nad) dem fruchtlofen 
ang der Beiprechungen zu Frankfurt als Vermittler ſich 
L_ Bei des Könige von Schweden Anmefenheit in Frank⸗ 
fucdhte er auch dieſem Friedensverſuche beliebt zu machen, 
saun froh, hiedurch den Kaifer hinzuhalten und freiere 
y gegen die geiftlichen Fürften zu gewinnen, ihm zu jenem 
E „in Eaiferliher Devotion zu verharren“ geftattete 313). 





nn Khevenhiller XI, 1252. 
r) Sein Schreiben vom 30. April/10. Mai; Im St“. 
n Mommel VI, 172. 
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Nun trug Georg fih und den Markgrafen Ghriftian v 
Culmbach von der einen, Erzherzog Leopold und den Pd 
grafen Wolfgang Wilhelm von Neuburg von der andern &g 
ald Vermittler, Mülhaufen ald Ort der Zufammenfunft 
Am 24. December follten diefelben zufammentreten. Der 
fer ftellte hiezu Vollmachten für den Landgrafen aus. 
Adolph erklärte: erft nach Eintreffen ſächſiſcher und br 
burgiicher Gefandten koͤnne er über Zeit, Ort und Weile 
Unterbandlung fid) ausfpredyen 31%). Dem Kaifer und den¶ 
tholiſchen Staͤnden wäre der Friede ſehr erwünſcht gemeh 
Ueber das Wie beriethen dieſe am Schluß des Jahres 
golſtadt. Dem Antrag des baieriſchen Abgeordneten: 
reichs Vermittlung nachzuſuchen, entgegnete der Reichsh 
Hermann von Queſtenberg im Hinblick auf die zu B 
weggenommenen Schriften: „ob man einen Solchen, der 
Stände dem Kaiſer abwendig machen wolle, als V 
annehmen könne?“ 
Die Lage des Kaiſers war am Schluſſe des Jahr 
bedrohter als je. Guſtav Adolph hatte ſich in wenigen 
naten zum Herrn des ganzen nördlichen und des größten 
des weitlichen Deutſchlands gemacht. Bon den Erbitaaten 
beinahe ganz Böhmen in der Gewalt des Ghurjürfen 
Sadjien, war Schlejien durd) diefen und Die Schweden ; 
bedroht. Die Infantin mußte auf Sicherftelung gegen 
Generalftaaten Bedacht nehmen, der Herzog von Lot 
fah ſich ernſtlich durch den König von Frankreich bedr 
der ihn zu Abtretung der Neichöfeitungen Vic und M 
zwang, hierin thatjächlid) gegen das Neid) felbft vorging. 













3, Des Landgrafen Bericht aus Gießen den 26. Dec. 1631 (5. Jam 
1632); im Krieyea. 
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u waren die. gegenfeitigen Beziehungen ebenfowohl deßwegen, 
Ludwig nad) dem Frieben von Chiarasco ſich erlanbte, 

m Folge dee Bärwalder-Bundes gefpannt. Um ein glimpf- 
6 Berhältniß zu erzielen, fandte Ferdinand fehon in der 
des Jahres feinen Reichshofrath Ferdinand von Kurz 

J Paris. Wegen des Friedens in Stalien erhielt er vie 
gendſten Zuficherungen 316). Wegen des Bündniffes mit 
den erfolgte Berufung auf das fönigliche Gewiſſen mit 
Sufihherung möglichfter Verwendung zu Anbahnung eines 
erſtaͤndniſſes. Bei vielen fchönen Worten fonnte aber Kurz 
sgwohns nicht fich erwehren, daß die Branzofen, „wenn 
yud etwas zu ihrem Vortheil auch) wider ihr Wort haben 
1, ſolches gewiß nicht unterlafien werden." Er zweifelte 
‚daß Frankreich, trotz aller Berfiherungen des Capuciners 
, Schweden eine Hälfstruppe von 10 — 12,000 Dann 
a. werde. Wenigſtens erreichte um eben diefe Zeit 
wediſche Geſandte eine förmliche Erneuerung und Bes 
ı9 des Bärmwalder-Bünpniffes, fv daß der Kaifer ſich 
ı fah, fowohl die Fatholifchen Churfürſten als den Erzs 
m Leopold zu befragen, was bezüglich des „friedbrüchigen“ 
kreichs vorzunehmen feye? Die eritern, theils durch franz» 
Ausfenblinge bearbeitet, theild vor einer neuen Feindeds 
zurüdichredend, riethen zu BorfichtSmaßregeln, erboten 
zu Berwendung fomwohl bei dem König felbft als bei feiner 
Het, damit jener einer. der Religion fo fchädlichen Verbins 
Jentfage. Erzherzog Leopolds Meinung ging dahin: ber 
fer folle durch trügerifche Friedenshandlungen nicht hinter 
Licht ſich führen laffen. Er Habe den Nachtheil, den es 
ht, daß man den Entwürfen diefer Krone nicht bei Zeiten 











3) Aurzen's Bericht bei Khevenhiller XI, 2006 ff. 
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vorgebaut, ſchon genugfam inne werden fönnen3!d). (ing 
Monat, nachdem dieſes gefchrieben worden, befürchteten I 
kaiſerlichen Abgeordneten in Sranffurt einen franzöficden & 
bruch in das Reich, fanden fie fid) bewogen, Seine Hei 
und den Gardinal Barbarini um eine Abmahnung davon 1 
zugehen 317), Deſſen war noch Feine Gefahr; Schleichwege fell 
zum Ziel führen. Auf foldhen wandelte bei dem Churfürſten \ 
Sadjfen Herr de (Isle. Der Ehurfürft von Mainz mi 
drohender Stellung des Könige von Schweden die An 
des Herrn St. Etienne an feinem Hofe zu dem Berfudt: 
nügen, ob nicht Hülfe und Vermittlung bei Frankreich 
diefen zu gewinnen wäre, ohne deßhalb von treuer A 
lichkeit an den Kaifer weichen zu müjlen 318). 

Die vornehmften Fürſten der Liga befaßen, mehrere 
ihren Gebieten vertrieben, die Mittel zu Eräftigem 
nicht mehr. Der Ehurfürft von Baiern wiegte fidh im 
in den Träumen der Neutralität und der franzöfilchen 
fpiegelungen. „Rehme ich, fchrieb er feinem Bruder in @. 
Frankreichs Vermittlung an, fo wird mid der Kaifer 
Treubruchs beſchuldigen; führe ich den Krieg fort, fo wi 
König von Schweden die eroberten Länder behalten, 
Fürft um den andern vertreiben. Außer Etandes mid 
genugfam zu ſchützen, daneben ohne Hoffuung Faiferlicher 
mag es wohl geflattet fein, auf die eigene Rettung zu denfen#? 

Es dürfte während der Zufammenfunft in — 
ſchehen ſein, daß Maximilian feinen Canzlar von Donner 












— 
316) Weitlaͤufig bei Khevenhiller a. a. O. 

37) Schreiben vom 7. October; im Reichen. 

318) Des (Shurfürften Schreiben an den KRalfer vom 236. Octeber. 
319) Das Schreiben in der Geſch. der Liga ©. 3085. 
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n fandte, um fich zu entichuldigen, daß er dem Kaifer 
fe geleiftet babe. Als Grund follte er hervorheben, 
Macht den Schweren nicht wäre gewachfen gewefen. 
ve der König von Kranfreidy Willens, den Fatholifchen 
nit großer Kriegsmacht wider vie Schweden beizuftehen! 
ereits allgemein verlautete, Wallenftein folle wieder 
origen Befugniffen über die Faiferlichen Heere geftellt 
ieß der Ehurfürft ferner die Bitte ſtellen, in dieſem 
ın mit Durchzügen und Kriegslaften zu verſchonen. 
findlicher mußte das Berlangen fallen: „pa eine Ver: 
mit der obern wie mit der untern Pfalz wahrfcheins 
möchte ihm der Kaifer fein voriges Pfand, Ober 
wieder einräumen.” Um jedoch, verficherte .er, dem 
ich Möglichkeit beizuſtehen, babe ex fein Landvolf aufs 
die Paͤſſe der Donau bejegt, alles vorgefehrt, um 
8 Oberoͤſterreich gegen einen feindlichen Einfall zu 
). Die Trennung beider Blutsfreunde ftand nahe, 
ldolphs Rüdfichtslofigfeit hat fie verhindert. | 


onnersbergs Vortrag bei Khevenhiller XI, 1954. 


Vierundwanzigſtes Bud. 
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Wiewohl feine Enthebung von dem Oberbefehl in 
(enftein einen Groll zurüdließ, der ihn durch die lehren 
feine Lebens von einer Verbindung mit den ei 
Kaifers in die andere trieb I), war er doch bei diefem 
Ungnade gefallen. Die Ueberſchrift eines kaiſerlichen 
bens zur Zeit feines Privatlebens in Prag): „Unſeren 
ral⸗Obriſten⸗Feldhauptmann,“ Fonnte ihn überzeugen, w 
von feinem Herrn immer nod) gehalten werde. In vielen 
fommenvden Fällen wurde er von demfelben um Rath 
Die vornehmiten Geſchäftsmänner des kaiſerlichen Hofes, 
meiften Befehlshaber ftanden mit ihm in brieflidhem 
Schon im April des Jahres 1631 bemerfte ihm der Kri 


1) Da der Berf. nächſtens vie vier lepten Lebensiahre Waflenkcal 
fonders zu behandeln gebenft, mag er über Manches, mas teilen 9 
und jein Nerhältniß zum Kaiſer betrifft, bier fürzer fich faſſen. 

2) Im Kriegeardhiv. 
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mberg: „man falte ihn behandeln, daß. gg das 
er übernehme.” Der Canzlar von Werbenbera und 
9m Eggenberg erhielten von dem Kaifer den Auftrag, 
ittel fich zu beratben, wie Wallenftein zu neuer. Ans 
vogen werden fönnte. Bald darauf lud ihn der 
ſt nad Wien ein, „um über erhebliche Borfallen- 
onders über das Kriegsweſen, fein räthliches. On 
vernehmen 3). 
ben viefe Zeit erbot fih der König von Ungarn, 
ige Kailer Ferdinand der Dritte, an die Spike Des 
treten. Sein Antrag wurde dem geheimen Rath.) 
Ein ausführliches Gutachten ftellte fieben Gründe 
wolf dafür auf. Jene waren: der ſchwache Stand 
;5), die fehlende Erfahrung, das Verſchwinden aller 
bei dem Heer, der Mangel an Löhnung, die bes 
Folgen bei üblem Ausgang. Für das Willfahren 
eführt: daß Andere weniger geeignet wären; „Daß 
he Begierde, dieſes Ehrenfränzlein der Beſchützung 
chen Religion feinem Andern zu gönnen, von Gott 


fben des Kalfers an Ihn vom 5. Mai 1631; Im Kriegsa., wo 
Belege zu allem dem, was über Wallenfteiu in diefem Buch vor: 
‚ fi finden. — Bon dem Jahr 1631 an umfaßt dasfelbe beis 
m Monat 400— 500 Stüde. Jedes mit Tagess und Nonats⸗ 
ers anzufhhren, hielt der Verf. für Raumverſchwendung. Es 
nerfen, baß in dem Tert faum ein Sag ſich finde, dem nicht 
Grunde liege. Uebrigens hat Hr. Dr. B. Dudik in feine 
alfenftein von feiner Snthebung bis zur abermallgen Uebernahme 
emmande’s,* Wien 1858, das Kriegsarchlv gründlich benützi. 
schreiben finden fich auch bet Förſter im weiten Band feiner 
iſte in's abgedruckt. 

von Strahlendorfs Hand; im Ss. 
mei Söhne des Kaiſers, Erzherzog Leopold in Tyrol ohne 
bfommenfchaft. " u 
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felbft Agrrühre, indem bei Schweden die Unterbrädung derſch 
als Endzweck hervortrete.“ Stelle fid) der König an die Sl 
fo werbe die fpanifhe Hülfe um fo fiherer fein, Tilly 
feiner Erfahrung dem Thronfolger beiftehen. Zulegt wurden 
die Prager - Schladht hingewiefen, die ohne den Herzog 
Baiern unterblieben wäre. — Obwohl der einhellige Ra 
bin ging, dem König feine Bitte nicht abzufchlagen, 

der Kaifer dennoch nicht dazu fich entfchließen. | 

Schon mehrere Monate vor dem Tage bei Breitf 
waltete in Wien die Beforgniß, zwifchen den Befeh 
herrſche nicht das befte Einverftänpniß, Fnüpfte man hieran 
Ahnung bedenklicher Möglichfeiten 6). Vor allem därftes 
Unglüdstag das Vertrauen zu Tilly erfchüttert, den G 
einer DBeränderung des Oberhefehls zur Reife gebracht 
Schon am 28. September ſprach der General Rudo 
fenbady in einem Schreiben an den Kaifer von der Rothu 
feit der Ernennung eines SKriegshauptes, „welches bie Wi. 
Mafchine aller Orten zu regieren fähig und mächtig ſeye.“ 
er bierunter verftehe, konnte feinem Zweifel unterliegen. 
diefer Zeit in Wien die Sage umlief: Wallenftein gede 
nad) Tyrol zurüdzuziehen, bat ibn Eggenberg, „um 
willen diefed Vorhaben aufzujchieben, die Urfache 
vielleiht in Kurzem von ihm vernehmen.“ 

Eobald dann Böhmen dur die Sachſen ſich bedr 
wurde Teufenbach, der mit feinem Kriegsvolf das Land 
follte, nicht bloß an Maradas, fondern auch an des 
von Medienburg Rath gewiefen, Queſtenberg an biefen 
fendet, um ihn zum MWiedereintritt in den Faiferlichen 
zu bewegen. Er ſchützte feine Anfälle von Podagra vor, 

















6) Schreiben Queſtenbergs an Wallenflein vom 28. Juni. 
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bgefandten fogar an, eine Zufammenfunft mit dem Fürften 
ggenberg zu verhindern. Der Kaifer, wirb berichtet, 
Ballenftein’6 Ablehnung mit Beftürzung vernommen. 
ta) Queſtenbergs Rückkehr fragte Ferdinand am 12, 
ber feine Räthe: was nun zu thun feye? Der ſpaniſche 
ifter wies abermald auf den König von Ungarn, ter 
türlicher Erbe den Ländern wie den Soldaten erwünfchter 
erde, als jeder Andere; denn lieber würben biefe dem 
>» ald dem Schmidlein dienen. Seiner Unerfahrenbeit 
ver KHoffriegdraths » Präfivent Graf Schlick zu Hülfe 
17). Dann wurde nod auf den Herzog von Savoyen 
m, eines Marfgrafend) gedacht, auch der Hoch⸗ unb 
bmeifter Gafpar von Stadion ind Auge gefaßt. Bei 
Himberfchauen fand der König von Ungarn fi) bewogen, 
eigenhändigen Zufchrift an feinen Vater ) fein früheres 
zu wiederholen. „Ob ich zwar, fagt er in derfelben, 
erfahren bin, wie der Herzog von Saroyen, fo will 
auf das Aeußerſte mid, befleißen, die Sache zu bes 
I, und werden in E. K. M. Heer und anderswo vors 
Offiziere nicht mangeln, welche mit getreuem Rath und 
wir beifteben Fönnten. Dazu haben & K. M. gegen 
wis Sich zu verfihern, daß auf diefer Welt Fein Menſch 
tößerer Devotion, Treue und Gehorfam derfelben dienen 
als Ich.“ Der geheime Rath fand: durch Einwilligung 
) Anerbieten des Sohnes würde. der Kaifer alles Miß⸗ 
9 von Seite der Liga enthoben, fiele der Ruhm erruns 





Puncia ministrorum Caesaris proposita 42. Nov. 1691. Horas 
pomeridiana, im Rriegea. Hienah Khevenhiller XI, 1951. 
Ss Fönnte faum ein anderer als Wilhelm aus ber Fatholifchen Linie 


eweſen fein. 
Disfe im StM. 
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gener Siege dem König zu. Zugleich müßte der gehäfflge 9 
Liga erlöfhen, würde den Gegnern, wie Sachfen und U 
denburg ſchon in Regensburg angedeutet hätten, der Ben 
zu Rüftungen benommen. Grfolge vieles nicht, fo feye 
Auseinandergehen des Eaiferlichen Volkes im Laufe des f 
terö zu befürchten. Dem entgegen wurbe der Mangel aml 
berührt. Es müßte das Föniglicdhe Anfehen gefährnen, 1 
des Kaiferd Sohn als Generaliffimus mit leeren Hauu 
dem Heer kaͤme. Jedenfalls hätte man zuvor mit den Häuf 
der Liga zu unterhandeln, dem König einen erfahrenen Ge 
Lieutenant beizugeben. Der Sailer erſah ale einen v 
Wallenſtein. 

Schon das Gerücht möglicher Wiederanſtellung 
3086 von Friedland wedte vielfach frohe Hoffnung. 
beim fchrieb ihm: „iebt werde Alles bald ein anderes 
gewinnen, da die Duelle aller Uebel und die Mittel 
feitigung Niemand fo befannt feyen wie ihm.” Der 
hielt fe daran, dem Sohn den Oberbefehl zu ü 
Wallenftein zur leitenden Kraft des Heeres zu machen. 
König von Ungarn eröffnete demſelben des Vaters Willen = 
Berfiherung: „würde er ihm in dieſer Mrofeffion 
und nüßlich beiftehen, fo babe er jederzeit allen ann 
Gontento von ihm zu erwarten.” Eggenberg erbielt 
trag, in diefem Sinne mit Wallenftein zu unterhanteln. # 
eigenhändige Zufchrift des Kaifers ſprach die fee * 
aus, Wallenſtein werde ihm nicht aus Handen geben. 
Inſtruction des Fürften befagte: „demnach ter Kaifer 
derbare Acht genommen, mit wie großer, forgfamer 
Eifer und Bigilanz in den verwichenen Jahren und da 
gegangenen SKriegsläufen feines lichen Oheims und Fl 
Albrechtens Herzogs zu Medienburg, Friedland und Engl 
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Wege ungefparten Gutes und Blutes ihm mit nicht 
Nusen gedient, dieſes hinfort noch ferner zu thun 
‚fo folle der Herzog von Crumau denfelben durch alle 
en Mittel und Perfuafionen beivegen, daß er zu Ueber- 
feines vormaligen Kriegscarico eined GeneralsÖbriften- 
ptmannd wieder ſich erflären, und, weil er feinen ges 
Sohn , ben König von Ungarn und Böhmen, in's Feld 
s entichlofien jeye, demfelben an die Hand gehen wolle, 
wis feinem Rath nachkommen werde, fowie der Beichts 
mund Andere deflen fi) enthalten follten. In Allem möge 
zog von Friedland auf den Kaifer fich beziehen; wie er 
bafür forgen werde, daß Niemand ded Herzogs von 
aburg 2. beſchwerlich oder läftig falle.” 

diefer Zeit fand Wallenftein in bedenklicher Verbindung 
fächfifchen Benerallieutenant von Arnim, nachdem eine 
mit dem König von Schweden kurz zuvor fehlgeſchlagen 
Er felbft äußerte fid) gegen die Mitwiſſer feiner Ente 
sit dem SKaifer zu Dienſt, fondern um diefe durchaus 
‚werde er zu Wiederannahme des Oberbefehls fidy ver: 
; Depbalb erklärte er ſich gegen den Fürften: obwohl 
ihn nicht behanvelt, wie fi) gebührt hätte, wolle er 
aus Liebe zu Eggenberg " ded Werks wieder ſich ans 
‚ jedody bloß bis in den Märzen und einzig, um ein 
wieder zufammenzuführen, nicht um dasſelbe zu befeh- 
Er verlange weder den Titel eined Generale, nod) 
jeldung, die Nothdurft für diefe drei Monate genüge 
Is einem Unternehmen gegen den Feind möge man um 
Bindern fid) umfehen, oder, wa6 das Befte, um Frieden 
iben. | 






















Zhevenhiller XI, 1952. 
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Der Beweggrund, den Wallenftein für fein Wilfel 
bervorhob: Liebe zu dem Fürſten von Eggenberg, darf 
harakteriftifch genannt werden. Nicht aus Liebe zu dem | 
narchen, der ihn gleihfam auf den Händen getragen, 
einem Geſchäftsmanne desjelben will er entfprecdhen. 
Zuftimmung bloß auf drei Monate, einzig zu Herſtell 
Heeres, die Ablehnung der Heerführung, der Widerwille 
den König von Ungarn, bie Hoffnung, bis dorthin 
Pläne zur Reife gebracht zu haben, zu Grunde? U 
bleiben diefe Bedingungen immerhin. Die unverfängli 
fiht ift die, daß Wallenflein Herr der Umftände und $. 
Entfchließung bleiben wollte. 

Mit Eggenberg’s Rückkehr erhielt er von dem K 
Titel eines Generals&apo über die kaiſerlichen Heere, a 
dasjenige in Mähren, welches bisher unter dem Garbi 
richſtein geftanden hatte, felbft über die „Reichs⸗Ar 
Der preiswürbige Gedanke des geheimen Rathes, den IM 
dem Ganzen, die Liga in dem Reich aufgehen zu laſſen 
verwirklicht werden. Das Hinderniß feiner Durchfü 
darin zu fuchen, daß auf beiden Seiten die Spaltung 
tief gegriffen hatte. Damit Wallenftein’s ehevorige 
nicht entzogen werde, wurden ihm auch die Confiscati 
fowohl im Reich als in den Erblanden wieder übertra 
höht wurde fie dadurch, daß die Landesſtellen ber 
bezüglidy der Landtagoſchlüſſe ihm Mittheilung zu madyen 
Davon blieb einzig Böhmen ausgenommen; bloß 
des Militärifhen war ed an ihn gewielen, weil der 
Regierung diefes Landes mit eigener Hofhaltung in 
dem Sohn übertrug. Es follte hierin eine Entſchädi 


— 


























11) Schon am 15. Dezember 1631. ! 
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s Rachgeben gegen Wallenftein bezüglich feines Ober 
. 
och an demſelben Tage, an welchem Wallenſtein's Er⸗ 
g erfolgte, wurde die kaiſerliche Entſchließung Teufenbach, 
und dem Cardinal Dietrichſtein, vier Tage fpäter den 
Befehlohabern, aud dem Ehurfürften von Baiern mit 
Sn dem Schreiben an diefen bob der Kaifer ale 
jünde der Wiederberufung hervor: die Einnahme Prags 
en elenden Zuftand des Faiferlidhen Kriegsvolfes.” Ges 
ven Reſpects gegen den Churfürften und. guten Einver⸗ 
ſes mit ibm habe der Herzog die befte Berficherung 
1. ' 
tan darf es mit vollem Recht unzart nennen, baß dem⸗ 
‚ welchem ein Jahr früher der Kaifer den Oberbefehl 
eine Kriegsmacht aus freier Entfchließung anvertraut 
Sig, mit kurzem Wort verdeutet wurde: „Der Herzog 
kedland feye dahin vermocht und erhanbelt worden, daß 
einige Zeit der Faiferlihen Soldateska wieder fi) aus 
ı und ded Werkes fid) unterfangen wolle.” Unzweifel— 
ürde jeder Andere, der feit eilf Jahren fo großer Ber- 
um das Kaiferhaus ſich bewußt gewefen wäre, ſich 
ich zurüdgehalten haben, feinem Unmuth über foldye 
Berlegung den Lauf zu laffen. Nicht fo der fieggefrünte, 
ige Diener feines Gottes und feines weltlichen Oberherrn. 
er WBeife, wie er Wallenftein darüber beglüdwünfchte, 
feye vorgezogen und ihm vorgejebt worden, bewährt ſich 
Tilly's edler Gharafter. Er ficht des Herzogs Wieder⸗ 
kme des Oberbefehle „um fo lieber, weil er felb damit 
roßen Bürde und Laboriaths enthoben werde,’ fügt aud) 
inſch bei, „die göttlihe Allmacht wolle defien Actionen 
amer Fortpflanzung J. K. M. und des ganzen Reichs 
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Dienften mildiglich profperiren laflen. Er gevenfe die bi 
gepflogene vertrauliche Correfpondenz wieder an die Hankı 
nehmen, aller angenehmen Dienftleiftung ſich zu befleigen!! 
— Doch blieb Tilly neben dem Oberbeſehl über die E:treitag 
der Liga auch derjenige über den Reft des kaiſerlichen Vollch 
weftlihen Deutfchland, unter ihm der verdienftreihe Aldri 
Sobald Wallenftein’d Wiederernennung befannt 
famen ihm Beglüdwünfcungsfchreiben von den veridi 
Seiten zu. Sie find Zeugniſſe des hohen Rufed, in 
fi) zu fehen gewußt, der Hoffnungen, welche an feine 
fi fnüpften. Er Rand gewaltiger, höher als je. Die 
flußreichften Geihäftsmänner des Kaiſers, der Fürſt von 
berg, der Biihof von Wien, der Banzlar von Werden 
Hoffriegsrath von Dueftenberg waren ihm eutfchieden zu 
Es war aber die höchfte Zeit, daß zu Feſtigung 
ſerlichen Anſehens und zu Sicherftellung ber öfterreichiichen 
macht etwas Durchgreifended vorgenommen werde. Bea 
Seiten liefen die drobendften Berichte ein. Wenn and 
immer beglaubigt, mußten fie wenigftend die vorhand 
forgniffe mehren. Schon im September 1631 fprad: 
von bedenflihen Veranftaltungen in Dänemarf, wie die 
ſtaͤdte viel Volk aufgeftellt hätten, der Erzbiichof von 
für den Schwedenfönig alle Kräfte aufbiete, Medienburg 
den Kaifer waffne. Man wußte, daß Drenflierna an 
Regimenter aus Preußen berbeiführe, Baner VBerfärf 
warte, um nad der Einnahme Magdeburgs gegen 
aufzubredhen. Bereitd im Auguft berichtete Oſſa von 
gelegten Rüftungen Frankreichs an deſſen Gränze; nicht 
hernach Erzherzog Leopold, daß die Vorlande in Gefahr 






















13) Das Schreiben, Nördlingen 31. Dec.: im Kriegsa. 
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Mad, ihr Sclüffel, bedroht feye, Richelien eine Ders 
deng mit den Schweizern und mit Venedig beabſichtige. 
B darauf wurde von 30,000 Mann geſprochen, die in ver 
magne gegen Elſaß, Lothringen und die untere Pfalz ge 
t würden. Guſtav Adolphs Eroberungen im Herzen 
Dentſchland mußten nicht minder ſchrecken, als aufgefangene 
‚, welche die Adficht verriethben, Dainz in feine Gewalt 
ngen. Der Ehurfürft von Coͤln machte Anzeige von ver 
sen Umtrieben der Schweren gegen Kalfer und Reich in 
"Gebieten. Der Brinz von Dranien erflärte die Werb⸗ 
in Herzogthum Jülich als Verlegung der Neutralität. 
Kriegsrarh, zu dem der Ehurfürft von Baiern, Tilly, 
ı und feine eigenen Befehlshaber auf ven 11. Decem- 
Donauwörth berufen, wurde ſchon die Unmöglichkeit, 
Ichein zu beden, bereitö die Nothwendigkeit durch⸗ 
anf Vertheidigung des Donauftromes Beracht zu nehmen. 
6 wurde das Schlimmfte befürchtet. Der Kaifer, fein 
Leopold, der Ehurfürft von Baiern machten fich deflen . 
Be, daß ohne fchnelle Hülfe der Zuftand des Reiche 
agslos jene. Damit dann Mißbeliebiges auch von Oſten 
ht fehle, hieß es, der Fürft von Siebenbürgen habe 
Adolph 6000 Mann angeboten. In beiden Oeſterreich 
a Ständeglieder der Erneuerung des faum gebämpften 
6zerwürfnified; im Lande ob der Enns taudhten Un⸗ 
der Bauern wieder auft3); die Zeitumftände brängten. 
Beß bei alledem Ferdinand den Muth nicht finfen. „Er 
Be, ſprach er, der göttlichen Allmacht. Sollte Bott dad 
e über ihn verhängen, fo werde er eher tapfer fterben, 
Bmählich verderben 14).* 
MD Kpevenhiller XI, 198; XII, 9, 
*) æhevenhiller XII, 9. 
berter,, Serbinamell., Br. 10. 30 
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Den hunderttauſend Streitern, welche unter verſchich 
Fürften dem fchwerifhen Kriegspanier folgten, fonuke 
Kaifer nur eine geringe Zahl entgegenftellen, in Böhmen | 
10,000 Mann, welche 24,000 Sachſen auf drei Bunt 
beobachten hatten. Im Reich fanden an Faiferlichem A 
volf 13,820 Mann zu Buß, nit volle 2000 zu Pferb.A 
Lothringer waren plöglic) und ohne zuvor Anzeige zu " 
über den Rhein zurüdgefehrt. Durch Märfche, No 
Mangel war Tiliy’s Streitmadht fo herabgefommen, 
Angabe von 20— 30,000 Mann15) wohl um das 
zu body gegriffen fein dürfte. Schrieb er doch ſelbſt 
fer: „im Reich verbleibe nur eine geringe Anzahl von 
dieſe in dem fchlecdhteften Zuftand, zum Kampf gegen 
zu ſchwach.“ Was ließ fih von den 10,000 Mann 
die, meift ohne Verbindung unter einander, einem unter 
den Feind gegenüber in Niederfachfen und Weftphalen 
fhiedenen &egenden fanden? Zehntaufend Baiern, größ 
Rekruten, waren einzig zu Bewadhung ihrer Lan 
aufgeboten. Einigen Troft konnte die Zuſicherung ber 
gewähren, unverweilt Truppen an den Rhein abzufenden. 
einem Schreiben Aldringens an Wallenftein vom 24. 
ber blieben nad) dem Abmarfd) ded Kriegsvolkes unter 
nur nod) 8400 Mann Faiferliches Volk unter Tilly's 
Doch ließ er im December von jenen zwei Regimenter 
und zwei zu Pferd wieder zurüdfordern. 

Das Bedenklichfte für den Kaifer war die Unen 
beit des Ehurfürften von Baiern: „ob er länger gu ii 
halten, ob er durd) Verflänvigung mit dem Echwerenf# 
Land fiher ftellen ſolle?“ Unter allen Bemühungen Ri 
















15) Dun Jarri II, 148. 


Sranzöflfege Berfuche zur Trenuuug Balerns von dem Kaiſer. &67 


von dem Reichsoberhaupt zu trennen, wollte Ferdinand 
ken, „welche unabläßig den Schwager verunglimpften, nie 
Der leihen ;* wurde dieſer verfichert, daß Marimilian mit 
heigem deutſchen Herzen in beftändiger Liebe und Faifers 
rHulden ihm beigethan verbleibe 16). Aber Guſtav Adolpho 
britte am Rhein und am Nedar, die empfindliche Echwä- 
der kaiſerlichen Waffenmaht gewährte Richelieus Bes 
u, den Ghurfürften von dem Kaifer zu trennen, weſent⸗ 
Borfhub. Des Cardinals Abſicht ging dahin: entweder 
keihe und Schwedens Macht vereint auf beide Hefte des 
bergifchen Stammes zu wälzen, oder aber dem nordiſchen 
g, deſſen raſche Fortſchritte dem Gebieter Frankreichs bes 
kanbequem fielen, in Verbindung mit Baiern ſich entgegen 


diefem Endzweck gingen drei verfchiedene Entwürfe 
undes Frankreichs mit Baiern an den Gefandten in 
ab. Ihr Ueberbringer wurde in Breiſach angehalten, 

e nad) Wien gefendet 17). Die Entſchuldigung, weldye 
urfürften Canzlar deßhalb dort vorbringen mußte 18), 
I@ingang, hingegen wurde an dem Bundestage zu Ingols 
wer Borfchlag feined Abgeorpneten: Frankreich um Ber- 
Bug wit Schweden anzugehen, entfchieden zurückgewieſen 19). 
maufhaltſamen Yortichritte der Schweden, die Lähmung 
Iiferlichen Macht werten bei dem Ehurfürften Zaghaftig« 





N Worte aus einem Schreiben Marimiliens vom 21. Auguſt 1631; 
E Hausa. 

) Des Berfs. Schrift Franzoͤſiſche Beindfeligkeiten gegen das Haus 
ei S. 41. 

Ehevenhiller XI, 1954. 

‚ Des Berfs. Schrift: Friedensbeſtrebung Kaiſer Ferdinande IL. S. 20. 
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feit; er wurde fchwanfend. Er ſchrieb feinem Bruder in Caln 
„Sol idy Frankreichs Vermittlung annehmen; fol ih mh 
In jenem Fall befhuldigt mich der Kaifer des Treubrudil 
dieſem wälze ich die ganze Laſt des Krieges auf feine Erbidt 
vertreibt der Schwede einen Fatholifchen Fürften um ben 
Widerſtand gegen den Feind wird immer fchwieriger. 
man weder ſich felbft ſchützen, noch Hülfe von dem K 
warten fann, möchte ed wohl erlaubt fein, auf die eige 
tung Bedacht zu nehmen.“ 

Unter diefen Zweifeln nahte fi dem Ghucfürften m 
der unermüpdliche Charnace. Er fchlug demſelben R 
mit Guſtav Adolph vor. Marimilian entwarf eine 
funft, welche Charnacé dem König von Schweden nad 
überbrachte, indeß der Churfürft feinen Kriegsrath K 
Ludwig XIII. nah Meb gehen ließ, um das Vorhaben 
Befürwortung anzuempfehlen. Diefer fand fidy biegu 
jedody nicht ohne des eigenen Bortheild zu gedenken. 
faßte er das Elſaß ald Lohn feines Bundes mit Cd 
Auge, ſchickte deßhalb den Marfhall Brezé zu deſſen &. 
mit der Erklärung: ſchon zu König Dagoberts Zeit habe 
Landichaft zu dem Reich der Franken gehört, daher 
diefelbe mit feinen Waffen verfchonen. Da foll Guſtav 
bei ernftlidyen Gedanken an tie Reichskrone, erwiebert 
„nicht als Verrätber, ale Schüger des Reichs bin id 
men, ich fann nicht zugeftehen, daß aud nur eine 
Stadt, geſchweige denn eine Landſchaft von demfelben a 
werde 21). ” 
Auch die Vorfchläge des Churfürften von Baiern 



















2, Stumpf Geichichte der Liga S. 305. 
2) Khevenhillier Xi, 337. 
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p Adolph, Fellte dagegen andere auf mit dem Gepräge 
Sieger, defien Großmuth dem Zermalmten unverbiente 
» wiederfahren läßıt%2). Schon das erſte Wort vieles 
lages, weldes Marimilian bloß Herzog von Baiern 
‚ bezeichnet Guſtav Adolphs Befinnung. Das Weſent⸗ 
lautete: Die Liga folle zurüdgeben, was fie feit 1618 
derſachſen erobert, Tann aus allen proteftantifhen Ge⸗ 
ihr Kriegsvolk abführen, deſſen hinfort nicht mehr als 
ns 1200 Mann halten, diefe nicht beifammen, fondern 
Städte zerfireut. Defterreich dürften ferner Feine Kriegs⸗ 
mehr gewährt, das Bisthum Bamberg von den Schweden 
ih behandelt werden, die Reichsſtadt Speier in ihrer Ge⸗ 
Keiben. | 

Bharnace verſprach, binnen vierzehn Tagen dem König 
Mimmung des Churfürften vorzulegen, in welcher Erwar⸗ 
ie einen Waffenſtillſtand bewilligte, doch wieder in dem 
—* der Uebermacht, welche Alles fordern dürfe, nichts 
Wehen habe. Pappenheim ſollte Weſtphalen räumen, von 
"burg abziehen, die Liga ihr Volf aus Böhmen zurüd- 
(mo fie jedoch Feines hatte), die Schweden hingegen die 
rung aller Etädte, vor denen fie lägen, fortfeßen dürfen 23), 
Der Kaifer, vermöge feiner fittlichen Anlagen immer zum 
u geneigt, hoffte durch Unterhandlung mit Eadhfen die 
Nung veöfelben zu erleichtern. Um fo bereitwilliger er» 
er daher dem Churfürft von Mainz Vollmacht, ſolche 
wi Guſtav Adolph anzubahnen. Deſſen Vorfchläge ent: 
feine letzten Zwede. Er forderte Aufhebung des Reſti⸗ 





Etiamsi nibil nisi hostilia meruerint , drüdte fidh ber Eroberer 
der katholiſchen Stände ans. 
Ghemnis I, 278. 
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tutions⸗Edictes, allgemeine Yreigebung der Eonfeflon, Zug 
ſtellung Vöhmens, Mährens und Schlefiene in ben | 
Stand nebſt Einberufung aller Verbannten, Wiedereinſch 
des Pfalzgrafen in feine Gebiete und in die Churwürde, 
ftellung der Confellion in Hugsburg, Verbannung der Je 
als Urheber des elenden Zuftandes im Reid), aus Deutkt 
Befegung der KHlöfter mit Perfonen beiderlei Religion, £ 
lung derjenigen in Würtemberg in den vorigen Stand. 
der König dad Reid) vom Untergang gerettet, feye er: 
römifihen König zu wählen. Die Gupitelöglieber der De 
müßten hinfort in gleiher Zahl und Anſehen aus beiben 
feiftonen genommen, auch alle durch das Reflitutier 
veranlaßten SKoften vergütet werden2%). Konnte ber 
wie fehr feine Macht gelähmt war, auf bdergleidhen Be 
ohne Vernichtung der Perfon und der Autorität auch nu: 
wort ertheilen? Sie blieben unberüdfichtigt. ) 

Ob nun am 29. Januar 1632 ein mit Bufla 
verabredeter Neutralitätd- Vertrag von einem franzöfik 
gefandten unterzeichnet wurde, und zwar obne erbs 
maͤchtigung im Namen des Churfürften von Baiern, fo ge 
er body Feine Folgen. Bereits hatte Mißtrauen auf 
Seiten Wurzel gefaßt. Bei dem König durch einen 
fangenen Brief des EChurfürften an Pappenheim mit t 
zeige, er werde ihm 100,000 Reichäthaler zu neuen W 
übermachen; bei dem Churfürſten, weil er in das x 



















23) Diefe Poftulata bei Khevenhiller XI, 86, au im The 
Eur. Il, 536. Merfwürbig, daß ſchon am 2. Februar Oſſa an U 
ſchreibt: unter andern geheimen Nachrichten, tie Ihm ein Jeſuit « 
fene auch die enthalten, daß die Zufage der römifchen Königewärbe (al 
ftav Adolph) fchon erfolgt feye. 
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gewebe der Franzoſen Harer bineinzubliden begann 25). 
jtsvolle Männer ahneten, „ed möchten unter diefem Werk 
e Heimlichfeiten verborgen fein, wenn die Neutralität 
Affe, die Yeinpfeligfeiten wider den Kaiſer fortgefeht 
26). 

ie Heimlichkeiten traten bald an den Tag. Frankreich 
den Lohn für feine Bemühungen ernten. Noch vor ver 
schtigen Unterzeichnung des Vertrages trat der Baron 
iludie zu Böln vor den vertriebenen Ehurfürft von Mainz, 
ch vielen zu deflen Annahme zu beivegen. Er ſprach 
u feines Königs Obſorge um die Fatholifhe Sache im 
Berftehe ſich ver Churfürft zu dem Bertrag, dann werde 
ven das Erzſtift troß der Behauptung, es habe dasfelbe 
ie Spanier erobert, gewiß wieder herausgeben. Der 
st ſah, daß in dem Entwurf deflen nicht einmal ber 
gsweiſe gedacht ſeye. Würdig lautete feine Antwort: 
de das Eroͤffnete in Ueberlegung ziehen.” Dem Kaiſer 
merkte er: Alles ſeye auf Zögerung, darauf abgeſehen, 
tholifchen Ständen ſchwerere Bedingniffe vorzufchreiben. 
wng der Kriegöbereitichaft feye das einzige Oegenmittel. 
ı fo eifriger bemühten ſich die franzöſiſchen Sendlinge, 
tholifchen Etänden die Neutralität beliebt zu machen. 
ſcher fiellte der Stadt Eöln vor: von dem SKaifer habe 
e Hülfe zu erwarten, einzig durch Aufnahme einer fran> 
rn Befagung ficher fich zu ftellen. Ein ähnliches Anfinnen 
an bie bereitwilligere Stadt Straßburg. 





Aldringen fchreibt am 6. Febr. an Wallenftein : aus einer Zufchrift 
-fürften vom 3. fehe er, „daß derfelde der Nentralität allerdings 
ne.” 

Der Graf von Sulz an Gallas den 23. Febr. 1632; fm Kriegen. 
e foger einen, auf Abſetzung des Kaifers gerichteten Anfchlag. 
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Die vorgefchlagene Neutralität fand nur bei 
Ständen Anklang, obwohl der Gedanke, bei Schwerens 
anſchreiten feye Wivderftand nicht mehr möglid, bie 
Wurzel faßte?7). Jene Stände waren der Churfürſt von 
der Pfalzgraf von Neuburg und die Stadt Eöln. 
Adolph Rlellte folche Bedingungen, daß die beiden legt 
rüdfchredten, von dem erftern verlangte er Einräumu 
Coblenz nebft des feſten Chrenbreitfleins, eine Geldlie 
in feine Kriegskaſſe. Da verdarb es Philipp Chriſto 
deutfche Gefinnung, mit der er, ohne Borwiflen feines 
Franfreih in die Arme fi) warf, mit beiden Theilen. 
König von Schweren ſprach feine bitterfte Entrüfung, 
und Drohung gegen ihn aus, der Kaifer fein tiefes 
über die Trennung von der gemeinfamen Sache 28). Der 
fürft bemühte fich, denſelben glauben zu madjen 3°), 
würde weder die Fatholiihe Sache, noch S. M. g 
den Schweden fein Vortheil gewährt. Er fuchte feinen 
zu beichönigen durch die Uufuge der Spanier in feinem 
mit den jämmerlihen Klagen feiner Unterthanen über 
Drud, mit der Sorge, ed möchte ihm ergehen wie feinem 
bar von Mainz. Durd) das Domcapitel gerufen, zogen: 
Spanier in Trier ein, bevor die neuen Schußherren des 
fürften die Stadt erreichen fonnten. 

Inzwiſchen traf der Biſchof von Würzburg ale 
der geiftlihen Reicheflände an dem Hofe Ludwigs AL 
Sein Bericht an den Kaifer 30) ließ in die Redlichkeit, mit 





2°) Der Churfürſt von Mainz an den Kalfer vom 4. März; * 
28) Schreiben des Kaiſers an feinen Bruder Leopold vom 15. Febe. 
29) Schreiben defielben vom 3. März. 

%) Dat. Cöln 16. Febr. 1632; im StA. 
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ort zu Werke ging, genügend hineinblicken. Richelien ließ 
nichts ein. Der König und feine Räthe fanden die von 
chweden geftellten Bebingungen zu weitreichend und zu 
wlich; aber doch wurde dem Antrag, dur Charnacé 
znig zu einer Aenderung zu bewegen, entgegengehalten: 
ı Schweden Siegeslauf fünne der König hiezu nicht fi 
m. Dan gab den Rath zu Abſchließung eines Waffen- 
des, einer Zufammenkunft im März. Bis dorthin, hieß 
anten die Fatholifchen Stände ſich rüften, um durch die 
zw erhalten, was auf gütlichem Wege nicht zu erreichen 
Man ließ des Königs Abficht durchblicken, Schweden, 
na und Brandenburg. zu einer Zuſammenkunft zu bewegen, 
uber Alles anzuwenden, daß den Fatholifhen Staͤnden 
üben werde. Selbſt die Geneigtheit des Königs, mit 
J Mann zu Fuß und 7000 zu Pferd die Wiedereinſetzung 

benen Bifchöfe zu fördern, wurde berührt, nur müßte 
x Wunſch der Ehurfürften vorangehen. Bei dem 

beiuch fagte der König zu dem Bifchof: „zuverläßig 
er der Gefahr laufenden katholiſchen Religion fih ans 
n, man möge nur feft auf ihn ſich verlafien.“ Während 
is Mep verlautete, erging an Guſtav Adolph von eben- 
x die vieldeutende Erklärung 31); alles Trachten des Kö⸗ 
wa Frankreich müffe auf Herftelung der deutſchen Yreis 
Gen, ohne welde öffentliche Ruhe nicht beftehen könne. 
he die Berrichtungen des Bifchofs befannt fein konnten, 
ı fowohl der franzöfiihe Uebermuth, welcher bei Ausfer⸗ 
des Bertraged den Ehurfürften von Baiern als füge 
Bafallen behandelte, viefen ohne fein Borwiflen oder Aufe 
ıterfchrieb, als gleichzeitig Horns Zug gegen Bamberg 





Schreiben vom 6. Bebr. 1632; Abfchr. im SA. 
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bei Marimilian den Umſchwung befördert haben, welde: 
wieder fo eng ald früher an die Sache des Kaifere, de6 Rd 
und der Kirche fettete. In Mißtrauen, ob Guſtav Apolzhi 
Zufagen des Neutralitätd-Vertraged auch nur halten 
fprad) der Ehurfürft am 3. Februar gegen Aldringen 
fürdtung aus, bei ihrem Umſichgreifen in Deutſchland 
die Schweden wohl noch die Paͤſſe an der Donau be 
daher wären Gegenmaßregeln nothwendig, müffe man t 
durch Gallas Hülfe aus Böhmen zu erhalten. Am fi 
Tage jedoch gebot er Aldringen Waffenruhe mit den S 
die Räumung Schorndorf8 und anderer Poflen im 
bergifchen, was Tilly gewiß mit frhwerem Herzen, j 
treuem Gehorfam gegen feinen Obern vollzog. Aber ſcheij 
10. Februar konnte Aldringen Wallenftein berichten: 
Ehurfürft Taffe feine Regimenter ergänzen, ſprach Gall 
fchneller Wenderung feiner Geflnnung, wodurch der Kai 
fritifchen Lage entriffen werde. Hatte Marimilian no 
Monaten Wallenftein’8 Wiederernennung zum Befehl 
faiferlichen Heere mit fcheelen Augen angefehen, gleichſon f. 
deren Kolgen Verwahrung einlegen laſſen, fo wies eri 
an, denfelben um Unterſtützung in feinen Sriegdunterne 
zu erfuchen, auf Dienftcorrefpondenz der öfterreichifchen 
baierifhen Generalen anzutranen; bemühte er ſich fe 
dem von ihm fo gehaßten Herzog von Friedland f 
und gegenfeitig hülfreiche Beziehungen anzufnüpfen. 
den Hofcanzlar nad) Wien abgehen, um feinen Rüdtritt 
Reutralität zu erflären. Zugleich mußte derfelbe von feine® 
ernfllihem Verlangen einer Ausfühnung mit Wallenſtein 




















32) Diefe Vermutbung fpricht Tilln bei der Mittheilung des Geil 
gegen Aldringen aus. " 
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Leicht bewirkte er die Zuſage von Beiſtand bei dem 
lichen Befehlshaber. 
Die Fortſchritte des Schwedenkönigs in das Herz von 
ſchland fingen an, den König von Frankreich zu beun⸗ 
m. „Wohl mochte man, fagte er dem venetianiſchen Bot⸗ 
er Sorenzo, demſelben zu feinem Beginnen wider das 
I Deferreih Glück wünfhen. Daß er fo fchuell und fo 
fommen würde, fonnte man nicht ahnen. Saget dem 
w, jetzt feye es an der Zeit, den Siegeslauf des Gothen 
mumen, fonft baden Wir unter vemfelben nicht minder zu 
ı, ald der Kaifer und der Churfürſt von Baiern 33). 
Bevor wir wieder den Kriegsfchauplag betreten, müflen 
Ballenflein’d Thätigfeit zur Herftellung einer neuen Armee 
t Ueberblid gönnen 3%). Auf diefem Felde hat er ſich Lor⸗ 
B.erworben, wie nur felten auf einem Schlachtfelde. Das 

Licht, in weldhem der Heerführer erfcheint, wird. zum 
= um den Schöpfer der Heere. In vieler Eigenfchaft 

während vier Monaten eine Umſicht gezeigt, dem auch 
anſcheinend Geringfügigfte nicht entgieng, eine Thaͤtigkeit 
er, die mit Recht Staunen erregt. 
Beginnen wir mit den allerwärts getroffenen Borkehrungen 
Bertbeidigung. Wallenftein’d erfted Augenmerk war in 
üchtigſten Erkenntniß auf Böhmen gerichtet. Die 10,000 
w, die in diefem Königreich lagen, wurden bald möglichft 
‚eine gleiche Zahl verftärft. Es mochte für das Bemühen 
Dberfeldherrn als erwünfchte Vorbedeutung gelten, daß 
w ſchon am zweiten Tage nach deflen Wiederernennung 
Eintreffen mit der gefammten Heeresabtheilung in Pilſen, 





)Siri Mem. recond. VII, 464. 
| Das timftäudlicdere bleibt dem angekündigten Werk vorbehalten. 
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bald darauf die Einnahme von Beraun melden konnte. 
mußte vorerft alle Kürforge auf den Echirm der von den € 
noch nicht beſetzten Ranvestheile fi) befchränfen. Gallas 
die weftliche Graͤnze, Teufenbach bio zur Elbe die öſtli 
decken, Maradao zwiſchen Beiden die Bezbindung zu 
von Znaim und Pilfen follte die Leitung des Ganzen au 
Das Reihecontingent flellte Wallenflein unter den Hod 
Deutfchmeifter Caſpar von Stadion, zuglei mit Bollm 
Beforgung des Kriegsmateriald, zu Einhebung der 
butionen. Den Befehl am Oberrhein übertrug er dem 
Feldwachtmeiſter Grafen von Yürftenberg. “Denjenigen 4. 
das Kriegsvolf in Deflerreidh hatte der eiue Graf C 
zu führen. Was an Ffaiferlihem Kriegsvolf in ben 
Theilen des Reich8 lag, wurde im Januar 1632 wieder 
Tilly geftellt. Ein Faiferlicher Erlaß vom 30. Deyem 
fündete ſaͤmmtlichen Befehlshabern in Norddeutſchland, 
der Herzog von Friedland auf eine Zeitlang das 
kaiſerliche Kriegsvolk übernommen habe, dasſelbe in 
genden unter Pappenheims Befehl geſtellt ſeye. 

Das Dringlichſte war die Vermehrung des HeerckJ. 
biefem Zwed wurden Patente für Oberfte ausgefertigt, 4 
fee Monate ein General⸗Pardon, mit der Schlacht bei 
tenfeld anhebend, bald darauf erneuert und verlängert, 
audgefündet, Werbpatente für alle Theile Deutſchlands J 
ale Staaten Staliend ertheilt, Anerbietungen zu 4 
von Truppenförpern mit Kreuden angenommen. 

In großartigem Maßſtab, und um nad) allen Ric, 
wirffam zu fein, wurde die adminiftrative Dbforge 
Heer eingerichtet. Jedem befondern Zweig besfelben, wit 
Buhrwefen, den Eurieren, der Rechtspflege ſtanden eigene 
mit den erforderlichen Untergebenen vor. Kein Erforderniß 


Beallenflein’s Thaͤtigkelt für das Heer. 417 


khenden Ausrüftung blieb unberüdfidhtigt. Die bleibenpfle 
srfiamfeit war dem Geſchützweſen gewidmet. Zahlreiche 
fe des Feldherrn betrafen die Vermehrung der Stüde, 
Beipannung, ihre Berienung fowohl durch Artillerie 
e als durch Büchfenmeifter, den Ankauf und die Berei⸗ 
son Bulver. Küraſſe wurden aus Italien, aus den Ries 
wen, von baher aud) andere Waffen bezogen. Mit dauer- 
ı Sturmleitern, Rüftwagen, Handmühlen follten die Res 
ter ausgeftattet werden. Im Gegenfab gegen bie bis⸗ 
t Mebung, ließ Wallenftein die bewährteften Knechte mit 
a, als der vortheilbafteften Waffe im Handgemenge, bes 
vn, die, welche diefelben hanphabten , durch Brufftüde 
zmen. Heft hielt Wallenftein feine Berfiherung an Erz« 
u Leopold im Auge: „er habe das Generalat auf drei 
nie übernommen, um dad Heer wieder in Rreitbaren Etand 
en;“ — diefes vor Allem in Herftellung des Beſtandes 
—* Er war tief herabgekommen. Mit ſeinem 
ch in Böhmen klagte Gallas, daß hiedurch Muthloſig⸗ 
zjeugt werde. Es war eine der erſten Vorkehrungen Wal⸗ 
ia's, daß er den Hauptleuten Ergänzung ihrer Compag⸗ 
bei Berluft verfelben, faumfeligen Oberſten Unterftoßen 
Slegimenter unter andere androbte. Zweimal wurde der 
6 erlaflen: bis Ende März müfle jedes Fähnlein Kußvolf 
Bann zählen. 
D6 dann Bitten, Vorftelungen, Schilderung drobender 
ren von allen Seiten einliefen, Wallenftein ließ fi) in 
a Bornehmen, das Heer erft zu vervollftändigen, es ges 
D asszurüſten, nicht beirren. Cine volle, nicht eine erſt 
de Macht wollte er dem Feind entgegenführen. “Die 
zogin Claudia in Tyrol flellte den nahen Berluft des 
3 in Ausfiht, Gronsfeld berichtete, bei feinem Rückzug 
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über die Wefer wären ohne ſchleunige Hülfe die werphäl 
Etifte verloren, Oberſt Treubrege, der Vertheidiger Ri 
burgs, fürchtete,, diefer Schlüffel Oeſterreichs dürfte bel 
Feindeödgewalt fallen, Gallas wünjchte Hülfe für Nie 
der Bifhof von Bamberg, die Stadt Kronach, der 
von Baiern drangen auf Beifand, — Wallenflein blieb 
gegen alle viefe Geſuche; Aldringen ließ er die Wei 
gehen: er möge ſich in dem Reich zu flärfen fuchen, in 
feye nichts zu entbehren. 

Damit das erfchöpfte und zu Unternehmungen 
eignete Kriegsvolf durdy Raſt zu bevorfichenden Käm 
fräftige, verlegte es Wallenftein ſogleich in Winterg 
im Gegenfag zu feinem frühern Walten, mit ernfter 
gute Ordnung zu beobachten, Webergriffe zu vermei 
wies Offiziere und Soldaten an, wie fie in denfelben 
verhalten, was diefe der Mannſchaft an Geld und Lebentch 
zu verabreichen hätten. Schon am Schluß des Jahres 
erging der Befehl zu eremplarifcher Beitrafung aller U 
Aber auch feinen Landeshauptmann In Sagan machte 
pünftlihe Vollziehung der erlaffenen Berpflegungeno 
gegen das Regiment Buttler mit dem Leben verant 
Was dem Soldaten täglidy gegeben werden mußte, wat 
lic) zugemeſſen. Der Herzog von Liegniß berechnete 
Aufwand für zwei NRegimenter vom 23. Januar bie 12. 
1632, unter genauer Befolgung der friedländifhen 8 
auf 70,000 fi. 

Nicht minder wurde des Lebensbebarfes der 
Felde gedacht. Häufig hängt von diefem der Erfolg 
Kampfesftätte ab. einer Kammer in Gitſchin trug 
ftein anfehnliche Lieferungen von Getreide auf, anderes MM 
von dem alten Grafen Michno anfaufen. Nebenden ei 
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Bei, alle Brodfrüchte in Böhmen, ob gebrofchen ober unge 
ben, in feinem Ramen und auf Abfchlag der Steuern 
mmenzubringen. Zur deren Berführung hatten böhmifche 
bie 200 mit Ochſen befpannte Wagen zu fielen; zur Uuf⸗ 
Berung wurde Pardubitz erfehen. Eine hinreichende Anzahl 
Bmuüblen, jede zu 21 fl. gewerthet, follten das Getreide 
@ebrauche bereiten. Später bezogen die kaiſerlichen Pros 
Käufer 60,000 Strich, jeder gleich anderthalb Metzen, aus 
Herzogthum Friedland. Der Gardinal Dietrichftein wurde 
ngiebiger Lieferung aus Mähren nady Schleſien aufgefors 
» Kür ſolche erwarb ſich die Stadt Prag Befreiung von 
artierung. Aus den Föniglichen Salzftätten mußten 
zum Bedarf des Heeres abgeliefert werden. Auch 
folgenden Jahren ergingen vor jedem Aufbruch des 
‚ au) nur einer Adtbeilung, Befehle an die betreffenden 
‚ für Lebensbedarf zu forgen , bisweilen mit Angabe 
liefernden Bedarfes. 

e Heere diefer Zeit zeichneten ſich nicht durch Manns⸗ 
and erträglices Benehmen auf Märfchen und in Quars 
haus, das während vier Zahren durd) Wallenftein ger 
Be und befehligte am wenigften. Eeine Entlaffung befferte 
ia nichts. Ueberall Unfug, Drud, Erpreſſung. Der Marks 
kuon Onolzbach flagte dem Landgrafen von Heflen-«Darm- 
b fogar die Särge in der fürftlichen Gruft feyen von den 
hchen Soldaten erbrodyen, die Leichname ihres Schmuckes 
ubt worden. Der Ehurfürft von Baiern, der Rath von 
Img führten vie bitterften Beichwerden über die Haufen, 
be unter Gallas in der Oberpfalz lagen. Aehnliche liefen 
ven böhmifchen Statthaltern, von den Föniglichen Bes 
ten in Budweis ein. Der Kaijer verlangte am Schluß 
Jehres die Cinfegung einer eigenen „DischplinsInfpection.* 
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Wallenſtein's Wiederherfiellung des Heeres durfte ſich W 
weder auf numerlfche Vermehrung desfelben, nod auf Ex 
bung alles möglichen Bevarfes ſich befhränfen, fie mußte d 
fowohl auf Zurüdführung von Zucht und Ordnung, mehr 
als bei den Knechten bei den Befeblshabern und O 
Bedacht nehmen. Da tritt Wallenftein als ein ganz 
auf denn in den vorangegangenen Jahren. Ging Damals 
Abſicht dahin, die deutſchen Yürften zu entfräften, um' 
Kaifer die unbefchränfte Oberherrſchaft über viefelben 
reiten, fo galt es jeßt, deſſen Rettung gegen einen in 
Forifchritt gewaltig gewordenen Gegner. Eie ließ fi 
firafferem Anziehen der Bande der Zucht und des G 
erwarten. Daß Wallenftein auch deſſen wahrzunehmen 
feiht den Befchwerden, die früher von allen Seiten 
fd erhoben, übermwältigendes Gewicht. 

Eeine Vorkehrungen und Verfügungen in dieſer 
ftellen ein düſteres Bild der Faiferlichen Heere auf. 
währen, wie wenig deflen Befehlshaber nach Dronung, 
famfeit und Dienftestreue fragten, wie tief Willfür, 
und Unbotmäßigfeit bei Mandjen eingewurzelt war. 
danfe, daß ein Heer einen wohlorganifirten Geſamm 
durch einen einzigen Willen geleitet, bilden müfle, wer 
fremd, ja der höher Geftellte handelte häufig nad 
Ermeſſen, nad Raune uud Willfür. Diefem trat Wa 
mit ſchonungsloſem Ernſt entgegen. Dienflestreue fu 
durch alle Mittel zu fördern, Verlegung derſelben blieb 
unbeftraft. Die Begriffe der Zeit bezüglich des Waff— 
werfd, die Weife, die Streithaufen zufammenzubriugen, 
Saumfeligfeit der Dffigiere, häufig ihr eigenes Belfpiel, 
vierzehn Kriegsjahre erfchwerten die Handhabung feſter Mal 
zudht in hohem Maße. Der Soldat, nicht felten jeder Ka 
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ı, war jelbft in Freundesland häufig ein Räuber, jedenfalls 
Schrecken feiner Standquartiere und ihrer IImgebung. Wie 
vera Berfümmerung des ihm zugewiefenen Unterhalts bei 
ı Heldheren Gehör fand, fo der Einwohner, oder wer den⸗ 
zu vertreten hatte, gegen Ausfchreitungen des Krieger: 
Es fehlt nit an Beifpielen ftrenger Beftrafung von 
periften an Befehlehabern, Oberſten und andern Offizieren. 
Um bei den Soldaten Willfür und Unordnung zu vers 
wen, wurbe dem ©eneralsRumormeifter eine Reiterfchaar . 
Mann zur Berfügung geftelt, Wachfamfeit vornehm- 
dem Zufammenziehen der Regimenter anbefohlen. An 
erging ein Befehl, das Einlaufen der Soldaten in die 
e zu verbieten, „dieweil fie ohne Weinbeeren und Moft 
anten, alddann weniger Krankheiten unter ihnen ein« 
würden." Ein Patent ertheilte den Obrigfeiten ſaͤmmt⸗ 
Bänder Vollmacht, herumftreifende und frevelnde Knechte 
ften, fie, ohne Rüdfiht auf dad Regiment, in das 
artier abzuführen. Vefehlshaber und Offiziere wurden 
ug derjelben verantwortlich gemacht, deßhalb vor den 
errn berufen, mit vollem Erfah aus den Contributions⸗ 
ungen für das Regiment bedroht. Daß Wallenftein 
Bollziehung diefer Anordnungen wachte, zeigen Ber 
: plündernde Polen hinzurihten, das Verfahren gegen 
allzu nachſichtigen Hauptmann unverweilt einzuleiten, das 
als von ihm beftätigt anzufehen und fogleich zu voll- 
Ebenfo follte der übermäßige Troß, gegen welchen 
Jahren von allen Seiten fo bittere Klagen einliefen, 
werden. Zwei Wagen wurden jedem Regiment ge 
Es ift bloß zu bedauern, daß fo mandye diefer zweck⸗ 
Anordnungen nur furze Zeit anbielten, vielleicht gar 
zur Bollziehung famen, die alten Gewohnheiten fchnell 
irter, Serainand II., Bo. 10. 41 
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die Oberhand wieder gewannen 35). Denn wiewohl bei Kly 
gegen Raub in Ortfchaften und auf Straßen unverweilte $ 
rihtung nad) Ermittlung des Thatbeſtandes angeorbnet 
fonnte Wallenftein dennoch fpäter an Gallas fchreiben 36): f 
Räubereien und Infolenzen des Eaiferlihen Kriegsvolfee ; 
den Heerftraßen mehren fi. Ueber jeden Oberſt, in 
Quartier dergleichen vorfallen,, feye deßhalb ſcharfe Unterf 
anzuordnen, rückſichtslos Strafe zu verhängen.“ 

Diefer Strenge ftand jene Aufmerffamfeit zur Seite, 
die Herzen gewinnt. Im März 1632 wurde Wallen 
richtet, Gallas feye erfranft. Augenblicklich ließ er ein 
boten an ihn abgehen, nicht allein um über feinen 
fondern auch über feine Pflege fich zu erkundigen. 
fchrift an denfelben fprady dad wärmſte Wohlwollen auß. 
gleich fandte ihm der Feldherr feinen eigenen Leibartd 
Doftor Ströpenius, zu. In gleicher Weile forgte er 
franfte und verwundete Offiziere. Die Stadt Forchhein 
ſich durch Berufung auf ihre Erlittenheiten während der 
difhen Belagerung der auferlegten Einrichtung eines 
nicht entziehen. Sie folle, antwortete Wallenflein, 
geordneten fih fügen, „die Umſtände erheiſchten es.“ 
Magiftrat von Regensburg befahl er bei vem Feldzug in 
ebenfalls die Errichtung eined Hauptfpitald für die 
deten. Wie er zu belohnen wußte, werden wir im V 
den vorfommenden Veranlaffungen berichten. 

Krieg und Finanzweſen ftehen in dem engflen Zuſa 
bang. Erfolge in jenem werden nicht felten durch ven 



















35) Gin halbes Jahr fräter fanden ſich in Waflenfein'e 
Nürnberg fchon wieder 15,000 Weiber , ebenfovlel Troßbuben web 
Packpferde. 


%) Den 24. Febr. 1633; im SM. 
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iefem bedingt, fo daß in der Aeußerung eines bewährten 
ben Kriegemannes: deſſen bleibe ver Sieg, der deu legten 
"in der Tafıhe behalte, eine tiefe Wahrheit audgefprodyen 
Bie vornehmlih in Folge andauernver, unabivendbarer 
agniſſe die Geldwirthſchaft der vier legten Regenten der 
chiſchen Lande ven Anforderungen an ihre Stellung und 
Bedeutung niemals entiprach, ift in dieſem Werf wieder: 
inleuchtend dargeftellt worden 37). ie fonnte bei den 
n, in welde Ferdinand durch zwölf Jahre nach allen 
ngen ſich verwidelt fah, Heilung oder Auffhwung um 
tiger gewinnen, al& der Verfümmerung von Außen ber 
pefentliche Mängel im Innern fich beigefellten. Ein „Ber- 
ß und Ertract, was für Unwirthſchaften bei den öfter- 
ben Aemtern dieſe furze Zeit herum befunden worden, 
albereit von ter niederöfterreichiichen Kammer verbefiert 
a8 noch zu remediren feye32),? feftligt von neuem die 
mende Ueberzeugung, daß man weit öfter der Eaumfelige 
id Unredlichkeit als ihren entgegengefeßten Tugenden bes 

Bei dem Vicedomamt ftanden Rechnungen durd ein 
Sahrzehnd aus. Reſtzeddel wurden wohl in den Büchern 
erft, aber bei ihrer Einlöfung nicht eingetragen. Um⸗ 
wurden die Erben eined legten Verwalterd bald täglicd) 
egung der Rechnung aufgefordert; fie blicben taub. Der 
ımende Nachlaß des Rechnungsreſtes verftorbener Be⸗ 
r fonnte weder zu Puͤnktlichkeit noch zu Gewifjenhaftig- 
ornen. Nach jebiger VBerwaltungsweife muß man es 
- finden, daß Aldringen zugeſichert wurde39), er habe 


Im fünften Buch befondere. 

KRammerbuh 1630-1631, ©. 111 ; im Hoflammerardiv. 

Gedb. der Hffj. 4. Sevt. 1632. Diefen Regeften if das Meifte 
en, was biefer Abfchnitt enthält. 
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über Empfang und Ausgaben feines Generalkriegscommiſſatie 
bei der Faiferlichen Armee feine Rechnung zu ſtellen, von il 
und feinen Erben folle nichts zurüdverlangt werben. Die Mi 
figen Gnapenbewilligungen, auch für Angeftelte von mindg 
Bereutung, mußten deren Wirkung, die bei fparfamerer 
wendung nicht wäre verfehlt worden, unvermeidlidy abſch 
Dem gefellte fi eine Hofhaltung bei, weldye mehr die St 
des erſten Monarchen der Ehriftenheit als feine bebrängte 
berüdfichtigte 40). 

Man kann fi einer Anwandlung von Wehmuth 
entſchlagen, wenn man vernimmt, daß die Freiherren 
Teufenbach zu den Kriegsausgaben des Jahres 1602 
Thaler geliehen hatten, erft im Jahr 1632 ihnen 
auf Abrehnung auf das maähriſche Steueramt eroö 
daß der Freiherr von Kriehingen mit 40,000 Gu 
Werbungen, die fein Vater vor achtzehn Jahren zu 
des Haufes gemadt, mit dem Bemerfen abgewielen 










%) In den Gedenfb. ver Hoffammer vom Jahr 1692 ſtud 
„Baffirungsbefehle“ an den Hofzahlmeifter verzeichnet : 
92,972 fl. in das Hoffuttermeifteramt , 
153,468 „ zu Hoffüchennothburften , 
4896 „ an die geliebten Töchter , 
67,150 „ in das Hofpfennigamt , 
113,988 „ in das Hoffellermeliteramt, 
6303 „ in das Hofcontroloramt, 
4332 „ für Hofoffiziere, 
2432 „ in das Hoftapezieramt, 
8254 „ in das Hoflichtkammeramt, 
11,295 „ In das Rammerfurieramt , 
Tag noch manche Fleinere Beträge ; ferner durch Ücte vom 30. Juni 
9900 fl. an Erzherzogs Leopold Wilhelms Hoffelleramt, 
3222 „ an deflen Hoffuttermeifteramt. 
1) Gedenkb. ver Hff. 2%. März 1632. 
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MR. fönnten zur Zeit um dergleihen Schulden nicht Sich 
huen #2).” Drei Jahre fpäter ging Herzog Georg von Lüne⸗ 
Ballenftein darum an, daß ihm anerkannte 1,027,784 fl., 
er durch fünf Jahre zu Erhaltung feiner beiden Regimenter 
wendet, möchten ausbezahlt werden #5). Eilf Jahre nad) 
taiferwahl hatte der cölnifche geheime Rath Arnold Alden⸗ 
eine beiwilligte Gnade von 1500 fl. noch zu fordern: er 
wurde ihm gefagt, Mittel vorfchlagen, wie fie zu ent: 
n feye. Der Bitte der Maria Beronica von Kufftein 
verfallene Intereſſen, folgte die Erwiederung 4%): nach ge: 
jenem Landtage werde man ein Berzeichniß verfafien, ald- 
ihres Begehrens „fo viel möglich“ gedenfen. Anfuchen 
Befoldungsrüdftände erhielten gewöhnlich die Antwort: 
ben Augenblick feyen Feine Mittel vorhanden; bie Ber: 
ag auf eine bevorftehende fländifche Berwilligung war da⸗ 
Berbunden. So wurden Carl Leonhard von Harrad) 
fl. auf das jüngfte, 12,000 auf das nädhftfolgende 
ndniß der niederöfterreichifchen Stände verfprochen, eine 
rung des Hodftifts Paſſau aus dem Grunde abgewielen, 
13. M. über die Landtagsbewilligung des Jahres bereits 
söollige Dispofition getroffen hätten.” Konnte der Ganz- 
Berdenberg für feine Hofbefoldung nur durch eine Quit⸗ 
über daB Betreffniß des Beitrages zu der Landescontri- 
m von feinen Herrfchaften befriedigt werden, wie ließ ſich 
: anfehnlicheren Yorderung des Grafen Georg Ludwig von 
varzenberg Genüge thun? Erft wurde ihm die Stadt und 
Amt Caub nebft dem Rheinzoll zuerfannt, dieſes bald zu: 





4 Gebenfb. d. Hff. 
3) Sein Gchreiben im Kriegsa. 
) Den 22. April 1630. 
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rüdgenommen, er auf die fteyerifche Bewilligung angemi 
Zu Ende des Jahres 1630 hatte Arnim für feine Kriegslei 
264,450 fl., der Herzog Julius Heinrich von Sachſen 
1623 bis Ende 1626 417,952 fl. zu fordern. Dem Bra 
burger Illow wurde für 50,000 fl. vie böhmifche Stadt 
(deren erbliche Weberlaffung er fpäter forderte) in die Lanl 
gelegt, neben Berweifung für 30,000 fl. auf fünftige Gs 
entionen. Bei all diefer Geldnoth und während die He 
rüſtung alle Kräfte in Anſpruch nahm, ließ es der A 
dennod) geſchehen, daß Wallenftein Alpringen 10,000, @ 
5000, Holfe und Golloredo jedem 2000 fl. als Unterküge 
gelder 45) zuwies. Andern wurden bi6 auf 30,000 fl. #6), | 
darüber, ald Onadenbewilligungen zugeflanden, viefe 
mer in Anwartfchaften auf zu erhoffende Gonfiecat 
tel, Steigerten fich diefelben für Einzelne auf eine faum 
liche Summe 7), fo wedte anderfeits die Leichtigkeit, Re 
halten , unziemliche Zudringlichkeit 38). 

Schon im April 1631 wurde den niederöfterrei 
Ständen eröffnet: „der Feind trachte in die Grbflaaten d 
dringen, der Kaifer habe die Churfürften um Unterftügung 
ſucht; aber nur langfam gehe diefelbe ein, daher Das Berku 
an die Erblande um Hülfe. Cie möchten auf jedes 
Niemand ausgenommen, 2 fl. bewilligen. Im Juni . 
nohmals 140,000 fl. begehrt. Nach dem Einzug der 
in Prag follte zu Berftärfung der Bollmerfe Wiens eine 








#5) Damals ajuti di costa genannt. 

6) Soviel an den Agenten in Hamburg, Heinrich Hufan. 

1) Gollalto wurden 300,000 fl. (freilich auf das Füritentkum Gert 
angewieſen, bald darauf die Gulden zu Reichsthalern erhößt. 

) Erlaß: Magdelena, Kranz Tenegals Wittwe, ſoll 3. M. dd 
neren Begehren um eine Abfertigung verfchenen , ta ihrem Mana iu 
jeinem Ableben 25,000 Hl. Gnaden-Recompene fene beveilligt werten. 
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t von 14 Tagen durdy die Einwohner in einem Umkreis von 
n Meilen nebft 15,000 fl. gewährt werben, ein Landtags⸗ 
Baier möge die Arbeiter löbnen. Daran knüpfte fi) der 
Ba, die Städte und Päfle auf ein Jahr zu verprovians 
‚im Notbfall den verfönlichen Zuzug zu leiten. Am Ende 
‚Jahres 1631 wurden 200,000 fl. bewilligt; eine geringe 
e, wo es ſich um Bildung eined neuen Heered und um 
ährung gegen einen ftarfen und unternehmenden Feind 
allen Richtungen handelte, geringer noch durch deren Ber- 
zu allartigen andern Bedürfniffen und Zweden M.“ 
Enwägt man, daß Mitte Februars 1632 der Stand ber 
afle bloß 53,000 fl. auswies, fo if leicht zu erachten, 
Mangel an Geldmitteln fdynellere Ausführung des Ans 
en häufig verhinderte. Mandyes ließ ſich nur dadurd) 
Nigen, daß Wallenitein die fpanifhen Hülfsgelder in 
nahm. &o erhielt der General⸗Kriegs⸗Commiſſarius 
Befehl, ungefäumt 45,000 fl. aus den malländifchen 
dern an dad „Hoflager” des Feldherrn einzuliefern. 

















2) Um 12, Dezember 1631 wurde über die 200,000 fi. in folgender 


dem Biſchof von Wien, 

dem Kammer:Juwelier Daniel de Briers, 

dem Dberfl Beders, 

für Aloys Porta, 

der Kaiſerin, 

Monatsſold an das Traun’fche Regiment. 

Bicedomifhe Quote (der Antheil, ver anf vie Faiferlichen Be: 
figungen gefallen wäre, fomit als entrichtet und bezogen betrach⸗ 
tet wurde). 

Snterefie an Beronica von Kufftein, 

an Ludwig von Kufſtein als Abfchlag an feiner Gnade. 

als Ueberreſt in das Hofzahlamt. 
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Die Auftrengungen, welche einzig Niederöfterreidy bi 
den Beginn des Jahres 1633 zu machen hatte, fönnen 
einem Maßſtab für die übrigen Länder dienen. Außer I 
was bisher geleiftet worden, follte anfangs des Jahres # 
zu Verpflegung des Heeres jedes Haus einen Mepen Geh 
liefern. Am 10. Juli 1632 verlangte der Kaifer „be 
Feindes gewaltigem Vordringen“ für jeden ver nächften 
Monate 100,000 fl., Tod mit dem Verſprechen, Allee 
wenden zu wollen, um ärieden zu erlangen, damit das 
verfchont werde. Außerdem möchten die Stände die 
in ihren Werbungen unterflüben, den Recruten täglid 
Pfund Brot, ein Pfund Zleifh und eine Maß Wein 
wären deren hundert beifammen, follten fie alsbald a 
werden. Die Geldleiftung wurde abgelehnt, die Werb 
Ende Auguſts geftattet, 3000 Recruten, doch mit Berf 
der hausgefeffenen und der befoldeten Dienftboten, a 
eine Lieferung von 3000 Mutt Getreide zugelagt. Mit 
des Jahres 1633 follten 47 Compagnien auf fünf Mo 
dad Land gelegt werden, ihr monatlicher Bedarf an 
Heu und Stroh wurde zu 28,769 fl. angefchlagen. Ba 
Klage, daß das Land durd) die vielen Contributionen im 
traurigen Stand gefommen feye, ließen die Etände 
vie fünf Monate ſich gefallen, doch daß Mannszucht g 
jeder Schaden in Abzug gebracht werde. Yerner bewillig 
300,000 fl. für Kriege» und Vertheidigungszwecke; doch 
der Kaifer um den Frieden fi) bemühen, weil fonft das 
veröde. Die Bewilligungen dieſes einzigen Jahres b 
mehr als eine Million. Eie fliegen in der Yolge me 
wenigftens auf 50,000, hernach ſelbſt auf 80,000 f. ! 
Bitte, es möchte bei mangelndem Erfolg ver gewährten 
tungen nicht alsbald militärischer Zwang angewendet, ver a 
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ban nicht von Haus und Hof vertrieben werden, war 
atärlidhe. 

Rie drüdend anbei für die Landfchaften die Muſterplätze 
I, deſſen gewährt eine fpätere Borftellung der mährifchen 
ve an den Kaifer das anſchaulichſte Bild. „Gewöhnlich, 
fie, bleibt es nicht bei der ausgefchriebenen Recrutenzahl. 
namen andere Werber als die urfprünglidy angegebenen; 
5 Befindel zieht herbei. Die Berpflegungs- Vorfchriften 
m überfchritten, die armen Einwohner durch Erpreffungen 
Mt. Die Herumftreifenden machen Landſtraßen und Wege 
er. Dan erlaubt ſich allerlei Inſolenzen. Durch Weg: 
w ihrer ſchlechten Rößlein werben die Untertbanen an 
Feldbau und an ihrer Arbeit gehindert. Die Gewerbe 
n. Wie dann erſt, wenn bei der Anwerbung von 
Heumangel vorhanden if 50? Nebendem geſchah es, 
Geworbenen bei ihrer Abführung anftatt vorfchriftöges 
dem naͤchſten Weg abzuziehen, Ummege vorzogen, um 
und leichter Unfug zu treiben. Darf ed befremden, daß 
ffau wiederholt Einwendungen gegen Errichtung eines 
kregimented auf den Befigungen des Bisthums in Defter- 
einliefen ? 

Doch mit der fteigenden Gefahr eines feinvlichen Ein- 
BB flieg auch die Bereitwilliigfeit zu Hülfe, die Anhäng- 
t an den Landedheren. Als im April 1632 Wallenftein 
war zu Feld zu ziehen, befchloffen die Landtage ſäämmt⸗ 
Erbländer, dem Heer auf fünf Monate feinen Sold zu 
rgen. Jede Landesverwaltung wurde gegen faumige Ständes 
r and Privaten zur Vollſtreckung ermächtigt. 

Bei alle dem wäre die Aufftelung und Erhaltung jenes 
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Mährifche Landtagsverhandlungen vom Jahr 1636; im A. d. Hfkz. 
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Heeres, obwohl ed bloß die Hälfte der angefündigten 1004 
Mann erftieg, bei weitem nicht möglid) gewefen. Sie m 
es dadurch, daß die Errichtung feined Regiments dem O 
oblag. Bei der Anweifung von Werbplägen und R 
geldern aus einem gewiffen Umkreiſe fiel ihm neben der 
flattung und Bewehrung noch Vieles zur Laſt, was er 
eigenen Mitteln zu beftreiten hatte. Hieraus erwuchien 
Uebelſtaͤnde. Der erfte: daß Oberſte und Regimentsſtaͤbe, 
Hauptleute fehneller beifammen waren al& die waffen 
Knete, jene, ald in den Dienft eingetreten, fogleich 
züge zum Unterhalt von den Ländern forderten. Der 
vaß Jeder fein Aufgewendetes mit reichlihem Vortheil 
einzubringen ftrebte, fomit Bebrüdung ſchwer zu verhu 
Dadurch löst fi) aud dad Geheimuiß, wie in der 
Wallenftein fo viele Befehlshaber an feine Perſon Fetten 
Sie fahen in ihm die einzige Perfönlichkeit, weiche bie 
und den Willen habe, ihnen zu Erreihung ihrer For 
behülſlich zw fein. 

Somit waren ed in lehter Beziehung die Länder, 
die Laft der Bildung wie der Erhaltung dee Heered gay 
zu tragen hatten. Denn außer der reichen Verpflegung 
fie dem Küraffier einen Monatsfold von 9 fl., den 
Reiteru einen von 6 fl. zu entrichten. Dieſes erbei 
gleich fehwerere Opfer als alle zugeftandenen Bewillig 
Einzig Niederöfterreid) follte im Winter auf 1632 dreißig 
lein Fußknechte und 52 Compagnien Reiter aufnehmen 
verpflegen 5) Schon im Februar 1632 klagte Wallen 
dem Kaifer: ed kämen ihm von dorther Beſchwerden zu, 
nicht einmal den dringendften Bedürfniſſen der Solvaten 





















51) Archiv d. n. ö. Stände. 
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eleißet werde. Hieraus entfiche Mißvergnügen bei den 
m, würden bie Unternehmungen erſchwert, Fonnte die 
auf's höchſte fleigen. Deßhalb folle Se. M. vie Ein- 
ng aller Reerutengelver anbefehlen, die Oberften für ven 
daß man dem BerpflegungssBatent nicht nachkommen 
‚ jar Anwendung von Zwangsdmaßregeln ermäcdhtigen. 
n Ständen Bergütung durch PBroviantlieferungen in das 
lager nah Zualm abgeſchlagen wurde, weigerten fie ſich 
ärgen der nachgeſuchten Hülfsbewiligung. Das Land 
fHegt, wendeten fie ein, Befreiung desſelben feye die erfte 
gung von Zugefländniffen. Ebenfomenig Erfolg hatte die 
ng des Yreiberen Heinrich Wilhelm von Stahrenberg 
Vie Stände Oberöflerreihs zu Unterhanplungen wegen 
kerung der Winterquartiere. In Echlefien trieben dieſe 
einzelne Gutsbeſitzer und andere Einwohner aus dem 

Wallenftein verlangte ein landesherrliches Mandat, 
re fogleicdy die Confiscation dürfe eintreten laffen. Auf 
m fielen vier Regimenter zu Bierb, zehn zu Fuß, drei 
Befehlshaber. Im Bertrauen auf den Kaifer wollten 
iniger Zeit die Mährer der Lieferung der Contributious⸗ 
fd) entzichen und es fehlte in Wien nicht an Solchen, 
darin befärkten. Wallenflein. fehrieb deßhalb dem Car: 
Dierrichftem52): „Ich bit E. 8. ganz dienſtlich, Sie 
einigen Particulars@apricen nicht Statt geben, ſondern 
Dienſt und das öffentliche Wohl befördern. Denn, fo wahr 
ebt, wir» in Ermanglung deſſen Alles in den Außerften 
jejegt werden, weſſen ich feine Schuld tragen will 53). 
ine Graffhaft Glatz, 2028 Bauern und 1362 Feld» 


Am 13. Auguft 1632; im Kriegen. 
Schreiben vom 31. Januar 1633. 
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gärtner zählend, lieferte vom 16. September 1632 bi# | 
‚15. Januar des folgenden Jahres 10,000 Scheffel Korn, 4 
Scheffel Waizen, 2400 Stüde Rindvieh, 1000 Schafe, 
dem Pferdefutter, Lebensmittel jeder Art, meiſtentheils 
daten Rahrung 5%). In der Folge ftellte Wallenſtein dem 
den Antrag, den Ländern, welche mit Contributiond⸗ 
erutirungsgeldern im Rüditand blieben, noch mehr Bolt 
weifen. Yerdinand ließ ihm aber durch Queftenberg 55) 
fen: damit würden biefelben ganz zu Grunde gerichtet. 
nicht genug feye, daß Niederöfterreich ſechszehn R 
verpflege und bie Stände darüberhin nody 70,000 fl. zu. 
Löhnung angeboten hätten? Welche Laft übrigens bie 
tierung aufwälzte, mag dem Anerbieten des Abts von 
entnommen werden, gegen Befreiung von dberfelben 
zu werben und zu löhnen. Yiel am Ende die Laſt zu 
jo wurden Paufchal-Anerbietungen gemadt, die nidt 
Zurüdweifung erfuhren. 

Wie auf alled Andere, fo nahm Wallenftein a 
die Zufammenbringung baarer Mittel zur Kriegefüh 
dacht. Er vernehme, fihrieb er an Gallae56), daß zu 
ein Privatmann geftorben feye mit Hinterlafjung von 1 
Gulden. Gallas folle das Geld eilig in Befchlag 
dann mit den Erben übereinfommen, um es unter feine 
nen Bürgfchhaft dem Kaifer zu leihen. Eein Kämmerer, 
Morzin, mußte unter Faiferlicher Genehmigung um 
flügung mit dem fpanifhen Botichafter unterhandeln. 



















5) Schreiben ber glapifhen Stände vom 16. Januar an 
in StN. 


35) Deſſen Schreiben vom 31. Januar 1633. 
#) Schreiben vom 10. Febr.; im Rriegea. 
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» er ein Anleihen von 100,000 Ducaten auf die unga- 
ı Herrfchaften des Kaiferd. Durch Dueftenberg ließ er 
Sen über den Unterhalt des Heeres und die Leiftungen 
kepinzen in Kenntniß ſehen. Montecuculi hatte die Kriegs: 
is Borderöfterreihh im Juni unverweilt in fein Haupt- 
ker zu befördern; ald Grund wurde angegeben, weder 
Bader noch Andere hielten ihre Geldzuſagen. 
Dabei fehlte es nicht an andern Zuflüffen. Der König 
Beanien verſprach zu Wiedereröffnung des Krieges 300,000 
Ben, und diefes nicht bloß für den Augenblid, auch für 
I denn noch im Jahr 1634 zeigte Philipp von Mans» 
m, Spanien habe in Cöln 640,000 Kronen niedergelegt, 
gleidyzeitig die Erzherzogin Claudia, 400,000 Kronen 
Benua angelangt, und berichtete der Marquefe Grana 
to dem König von Ungarn: er habe für die Ars 
in Böhmen 21,000 fl. und 140,000 fl. zu Anfchaffung 
eide und Munition aus Spanien hinausgebracdht. Der 
son Ungarn fand jegt dem Vater mit 300,000 Reichs⸗ 
m bei. Erzherzog Leopold in Tyrol lieferte 100,000 fi. 
der Großherzog von Florenz gedachte feiner Blutsfreund- 
und Schwägerfchaft und erbot ſich zu Beiftand an Volt 
Betd nad) beſter Möglichkeit. Der Churfürft von Baiern 
00,000 fl.57). In dem Bereich der Faiferlichen Erblande 
m Leute, die, wie Graf Michna, aus den böhmifchen 
kcationen Güter von unermeßlicdiem Werth an fi) ge= 
‚ feidyt mit 100,000 Thalern, oder der vielfach begünftigte 
berg mit 100,000 Kronen fich herbeilaffen, indeß die 
: Begüterten und das gemeine Volk durdy die ftändifchen 





Zu einem Schreiben an den Raifer vom 19. Juli 1632 (in GM.) 
ſelbſt: er habe zu Aufflelung ver Armada unter Wallenftein Geld 


sen. 
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Bewilligungen, die der ernften Zeit Rechnung trugen, | 
zogen wurden, fo daß Wallenftein zu Wiederherſtellung 
Heeres den anfehnlichen Betrag von 2,400,000 fl. bg 
fonnte58). Bis Ende des Jahres 1631 war in die Mi 
caffe über eine Million gefloffen, eine Summe von naf 
700,000 fl. verwendet worden 59). 

Auch in fremden Landen bemühte fi der Kaifer um 
hülfe. Der Graf Rabatta, Hauptmann zu Grabieca, 
nad Stalien gefendet, um Yürften und Freiftaaten du 
Schredbild eined neuen Alarichs hiezu zu bewegen. Be 
war dad Ergebniß feiner Thätigfeit. Der Herzog von 
tun berief fih auf das entfepliche Walten der Kaife 
feiner Stadt, wodurch er felbft mehr einem Durchreife 
einem Landesherrn gleihe. Der Herzog von Parma 
vor, er feye Bafall des Papſtes, dürfe ohne diefen ni 
Der Herzog von Savoyen wendete jeinen Aufwand 
Kaifer in dem mantuanifchen Krieg ein. Venedig 
Unterftügung des Kaiferd niemald geneigt. Genua 
Bedarf für einen neuen Hafenbau entgegen, gew 
doch 10,000 Scudi. Der Herzog von Modena und bie 
Lucca wollten nicht gänzlich ſich entziehen. 

Auch der Erwerbung von Kriegshülfe gedachte ver 
Hierum ließ er die Infantin durch den Biſchof von 


— —— — 


5”) Arerin, Wallenſtein S. 80 Anm. Hienach may Bär 
(II, 193) Angabe berichtigt werten : „von einer Unterflügung , tie 
von Seiten dea Kalfers geleiftet werden, geſchieht nirgends 
Aber anch Aretin’s Beiſatz: „von jener Eumme babe Wallenkein 
daten nichts gegeben,“ verdient Aufhellung. So lange tiefe in der 
tieren Tagen, war zun Geben an bie Eoltaten feine NReranlafung 
ihnen gebührte, bezogen fie aus biefen. Erſt wenn fie ine Alb 
erbielten ſie ihren Sold aus der Rriegscafle. 

5 Nach einer im Kriegéarchiv vorhandenen leberficht. 
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en. Sie verfidherte denfelben: der König von Spanien 
e zu Wiedererlangung der entriffenen Landſchaften alles 
mden; eine Bermittlung bingegen fonne er nicht über: 
u, weil Schweden in der Pfalz ihm feindlich gegenüber- 
r Er feye geneigt, zum Beften der Katholifchen 24,000 
sn aufzuftellen. Anbei deutete fie zugleich auf feindfeliges 

en Frankreichs gegen Spanien, weil die alte Königin 
* Herzog von Orleans Aufnahme in Brüſſel gefunden 
m. Am 14. Februar wurde zu Wien zwiſchen dem Kaiſer 
| König von Spanien auf ſechs Jahre ein Bund ge 
*o wider Guſtav Adolph und feine Anhänger, um 
nd zu demjenigen Stand zurüdzuführen, in welchem 
deſſen Einbrudy fih befunden. Haupt des Bundes, 
n Spanien 21,000 Mann zu Fuß und 5000 zu 
aufftellt, fol der Kaifer fein, andern Königen, Yürften 
munitäten der Beitritt offen ftehen. Dem folgte ein 
‚ wie demfelben alle Fatholijchen Fürſten und Staaten 
en wären. Sn diefer Moficht ließ der Kaiſer den Baron 
R von Schwarzenberg nad) Paris, Arnolvinus von Clar⸗ 
nach Krakau, den Gardinal Pazmani nad Rom gehen. 
Abgeſandten jollten allerwärtd die Nüglichfeit, Würdigfeit 
Fr foldyen Berbindung hervorheben. Der Gardinal hatte 
dem Papſt befonders darüber ſich zu befcbweren 61), daß 
e Fatholifche Könige und Fürſten durch Bündniffe und Ums 
B dem Krieg gegen den Kaifer Vorſchub leifteten, Unter: 
Bungen einleiteten, um fein Haus, die feftefte Stüge des 
Wiihen Glaubens, mit diefem die katholiſchen Stände des 












u) Mbgebrudt im Theatr. Eur. II, 537. 
ı) Die Inſtruktion für Pazmani wie auch deſſen Bericht an den Kaifer 
. Februar 1632 bei Miller, Kpistolae Petri Pazmani II, 57 fi. 
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Reichs zu unterdrüden. Ginzig der Beihülfe des allerd 
lihften Könige dürfe der unfatholifhe König von EC dm 
feine bisherigen Kortfchritte im Reich beimefien. Der 
Bater wolle jenen von feinem Bund mit dieſem abm 
um einen geficherten allgemeinen Frieden ſich verwenden, 
diefer nicht zu erzielen, alle rechtgläubigen Fürſten, alle 
ten Staliens, felbft Venedig, zur Berbindung mit ihm 
die eigene Beifteuer zur Kriegsführung aber erhöhen. 

Urban VII. war dem Kaifer nicht fo entſchieden 
wie feine Vorgänger. Der mantuanifhe Krieg hatte 
nody nicht völlig verwundene Empfindlichfeiten bei ihm 
gerufen 62). Außerdem traf der Barbinal in einem un 
Augenblid in Rom ein. Die fpanifchen Barpinäle, die 
Geſuch hätten unterftügen follen, waren dem Papſt 
geworden; fie fanden fein Gehör mehr bei ibm. Dem 
fürften von Baiern erwies ſich Urban ebenfowenig 
Gegen drei Monate weilte der Cardinal unter ſchwi 
führung feiner Aufträge in Rom. Dem Begehren um 
lichere Unterftügung bielt der Bapit die Schuldenlaft des 

























62) Rhevenhiller XIl, 8. — Auffallend bleibt es im 
der Raifer für den fo viel bei ihm geltenden Abt Anton von Krem 
den Cardinalshnt nicht erlangte. Er kennte ihn zum Biſchef von 
zum Neichefürften machen, die Cardinalswürde vermochte er ibm 
verfehaffen. Im Jahr 1629 foll das Gmpfehlungsfchreiben einige 
fpät angefommen fein (Schreiben an ten Fürſten Eavelli vom 2 
1629). Im October wurde die Empfehlung wieberbolt: am 11. 
erhielt der Graf Savelli deu Auftrag, hervorzuheben: Der Abt fewe 
urbe ad omnem pietatem formatum (ein Germaniler) nnd babe 
rechthaltung der Würde genügenves Ausfommen. Die Ubſicht wurde 
nicht erreicht, wabrfcheinlich nach diefen vergeblichen Berfuchen 

63) Nach einem Actenſtück, mwelhee Söltl IT, WIE. ui 
italienifchen Handfchrift mittheilt. 
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ı Stubld, feine Ausgaben für den frühern Krieg in 
a, für die Armen, für feine notbhleidenden Untertbanen 
ven. Wied Bazmani auf den Schatz in der Engelöbnrg, 
5 es: nicht zu des Kaiſers und Deutfchlande, nur zu 
B und des Kirchenftaates Vertheidigung ift derſelbe aus 
wer Zeit hinterlegt. Was den König von Franfreid) betreffe, 
dad Dberhaupt der Kirche bereits das Möglichfte gethan. 
ani argmwohnte eine geheime Uebereinkunft mit bemfelben 
Rachtheil des Haufes Defterreich; er meinte fogar, auf 
m Gefichtern bei günftigen Nachrichten fir ven Kaiſer 
mß, bei nadhtbeiligen Krohleden lefen zu dürfen. Der 
hieß es, folle freilich in Leberlegung genommen werben. 
eye in dem Vorſchlag Mehreres enthalten, dem der 
wicht beipflichten Fönne, er müßte in’ annehmbarere 
gebracht werden. Dem päpftlichen Neffen, Cardinal 

i, ftellte Bazmani das Nergerniß vor, wenn der Bapft 

er im Stich ließe, wie bei dem Fatholifchen Volk ver 
Stuhl über den Argwohn, er fümmere fi nicht um 
‚ alles Anfehen einbüßen müßte. Brüfteten fich doch 
Infatholifchen damit, das Oberhaupt der Kirche ſeye den 
sehen geneigt, klagten die Katholifchen über Hintanfegung. 
des Bundes berief fih Pazmani auf denjenigen, wel- 
* II. mit Carl V. geſchloſſen. Gegen Beiſtand an 
Ben verwahrte er ſich. Dieſer würde zu fpät kommen, 
Berfchiedenheit des Soldes könnte unter den Kriegsleuten 
heilige Eiferfucht erweden. Befler wäre e8, Seine Heis 
Bgewährten eine Unterftügung an Geld. Wieder wurde 
Whöpfte Schapfammer vorgehalten, die bisherige Leiftung 
BO Scupi monatlid für den Kaifer und die Liga zugleid)) 
fernerhin zugefagt werden. Wie oft der Cardinal an- 
immer die gleiche Einwendung. Auch der Bund follte 


ter. Jerdinand II. Br. 10. 29 
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nicht zu Stande fommen, weil der PBapft feinem Fatholi 
Fürften fi) gegenüberftellen dürfe, weil auch Irrgläubige 
denen er niemald Gemeinfdyaft haben fönnte, demfelben | 
ten möchten. Wieder hob PBazmani hervor: welden G 
auf die Katholifen ed haben müßte, wenn fie einer Ba 
rung jener geringen linterftügung die Obſorge Eeiner $ 
feit für die Farholiiche Sache entnehmen könnten. Unter; 
Bemühungen Fonnte er eine befimmtere Antwort, ale: 
Heiligkeit habe den beften Willen, werde gerne das M 
thun, nicht erhalten, fo daß er, auf Weiteres verzidjtenl 
Eintritt der heißen Jahreszeit von Rom abreiste. Er 
bloß eine dunfle Andeutung mitnehmen, der Papft werke 
feinen Runtius die Genuefer zu Geldleiſtungen beweg 
er dem Kaifer dergleichen gewähren wolle, wurde nicht 
ſprochen. In einer Berfammlung des römiihhen Adels 
Capitol ſoll felbft die Meußerung gefallen fein: Hätte 
Barmherzigkeit nicht den König von Schweden nad 
land gerufen, fo würden die graufamen Defterreicher 
fchelmifchen Spanier ihr Vorhaben erreicht haben. Das 
lihe Rom verdanke Jenem nicht weniger ald das heidei 
Gamillus 4). Erſt im folgenden Jahr bewilligte Ur 
außerordentliche Hülfe von 50,000 Scudi, zwiſchen tem 
und der Riga zu theilen 65). 

Auf drei Monate hatte Wallenftein dem Kail 
Dienfte zugeiagt. Ende Februars naht dieſe Friſt ib 
lauf. Da erwachte in Ferdinand der Gedanke, felbh 
Spitze des Heeres fi) zu ſtellen. Aber die Dem 
Käthe brachten ibm feine 53 Jahre, eintretende U 


tn — — — 















5) Söltl Il, 297. 
95) Queſtenberg an Wallenflein den 27. Mai 1683. 
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anerung, fellten ihm vor, daß er von feiner Hofhaltung 
immtlichen Yeinden, von dem Heerlager aus aber einem 
a ſich entgegenftellen könnte 66). Wallenftein’s Anhänger 
jegten Beforgniß, derfelbe möchte an dem Fund gegebenen 
5 feftbalten. „Wer wird uns in den Hafen des Heils 
ren, fchrieb ihm Fürft Eggenberg am 20. Februar, wenn 
aus dem Schiff treten?" Auf den Tod würde es ihn 
n, fügte er bei, wenn der Herzog diefen Rüdtritt un⸗ 
uflich follte beichloffen haben. Ende Februar fandte der 
den Beichtonter der Königin von Ungarn, den B. Qui-- 
und den Präfiventen Bruneau, einen Belgier, bei der 
den Geſandtſchaft angeftelt, an ihn ab, um „geheime 
a, von denen nur er und Fürſt Eggenberg wiſſe, mit 
s verhandeln." Sie betrafen höchft wahrfcheinlich die Forts 
, von Wallenftein’d Dienftleiftung. Unverrichteter Sachen 
a die Abgefandten zurüdfehren. Ebenfo vergeblidy blieb die 
ung des Biſchofs von Wien an den Felpherrn. Auf einem 
en beruhbte wieder des Kaiſers Hoffnung, auf Eggenberg. 
ı feffelte das Podagra zu Graͤtz an das Bette. Er vermochte 
an Wallenftein zu fchreiben. Er bat ihn „um Gotteswillen“ 
e „Gnade,“ an feiner hohen Stellung nur fo lange zu 
len, bis er perfönlidd mit ihm ſich würde befprochen 

Bis dieſes geichehen konnte, follte der Bifchof von 
den Verſuch erneuern. Er war der Ueberbringer eines 
den Schreibens, in welchem Ferdinand die feſte Erwar⸗ 
ausſprach, der Herzog „werbe ſich feiner allerhödften 
de gemäß erflären, wofür er feiner fteten Dankbarkeit 
nade ſich werde verfichert halten Fonnen.” Der König von 
ı unterflüßte des Baterd Wunſch. Wallenftein tagte 


— — — 


KWbevenhiller XI, 9. 
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wenigftens fein Verbleiben bei dem Heere zu, bis Eggen 
würde eingetroffen fein. 

Nicht vergeblich hatte Ferdinand feine Hoffnung anf 
Berhältniß desfelben zu Wallenſtein geknüpft. Er war en 
fo ‚weit hergeftellt,, daß er ed wagen durfte, am 13. Apdl 
einer Sänfte nach Göllersdorf, zwifchen Wien und Znai 
legen, Wallenftein fich enigegentragen zu laffen. Ein € 
des Kaiſers ſprach die Erwartung aus: „der Herzog 
feinem und des Hauſes Nugen nicht aus den Händen 
wie er aud) mit defien Verrichtungen und Beranftaltungen 
zufrieden ſeye.“ Zugleich überbradhte ihm Eggenberg 
ferlihe Zugeftändniß zu jenen Yorderungen, die 
wahrfcheinlich früher ſchon geftellt hatte. Sie überfchritt 
Maß, wurden im Berlauf der Zeit durch Wallenfein 
Weife in Wirkfamfeit geſeht, daß die fpätere Aeußerung 
Anhängerd Queſtenberg: ob denn der Kaifer einen N 
fi) an die Seite habe fegen wollen? nicht im min 
fremden fann 67). Richt allein des Kaiferd und feines 
auch der Krone Spaniend Oeneraliffimus follte Wa 
fein und bleiben, fomit gegen eine Fünjtige Entlafjung 
ftelung gewährt werden. Mit unbefchränfter Gewalt jew 
das Generalat zu übertragen. Niemals dürfe König Ker 
den Öberbefehl übernehmen, wohl aber nad) Eroberung 
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57) Diefe Zugefländnifie finnen fi ſchon in der erſten 
Soldat Suedois vom Jahr 1633, S. 298; bald darauf hat fie 6 
Priorato In feine Historia della guerra di Ferdinando Il. 
men. Khevenhiller XII, 13 gibt fie ausführlich, urfunvii 
Aretin, Wallenſtein, Urf. 10, mitgetheilt. Auffallend iR ee f 
in feinem Ardiv in Wien eine Spur biefer hoöchſt wichtigen Acie pa 
if. Wir möchten hierans den Schluß ziehen, dab vie Sache bloß 
dem Ralfer unt feinen Vertrauten ſeve erörtert und feſtgeſett, veimen 
nicht mitgetheilt worden. 


eben und Leumund, nie aber auf Befib fich erftreden 
ihm fonft die Mittel zur Belohnung von Offizieren 
värden. In eine Fünftige Friedensverhandlung feye 
gthum Medlenburg einzuziehen, auch alles von ihm zur 
3 diefed Krieges Aufgewendete zu vergüten. Sämmt: 
Ander follen ihm zum Rüdzug offen ftehen 63) 
leihen Zugeftändnifle laffen ſich nur durch die Furcht 
die in diefen Tagen bei Guftav Adolphs Vorrüden 
onau in Wien waltete. In welder Weife Wallen- 
Gewährte fi zum Rupen machte, um zuletzt den 
en Befehlen des Kaiferd Trog zu bieten, dazu liefert 
en bis zum 25. Februar 1634 die unwiderleglichtten 


ſcheint, daß mebendem MWallenftein mit dem Pürften 
ı andern Bertrag abgefchlofien babe 69), deſſen Ent, 


# Theatr. Eur. 11, 541 und Khevenbiller XL, 13 
iben oft die gleiche Quelle wörtlich ab) ſagen, es feye ihm alle 
a Krieg fortzuführen ober Frieden zu machen, eingeräumt worben. 
wird dieſes nirgends zugeftanden; es läßt fich aber aus ben 
ı Befngniffen folgern,, die ihm gewährt wurben. Thatfächlich 
es Recht nach der Binnahme Prage, indem er durch Arnim fi 
n Ghurfürften von Sachſen für den Frieden zu gewinnen. 
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wurf, da das Beifammenjein nur furze Zeil dauerte?9), d 
falls ſchon vorliegen mußte. Derfelbe gewährte dem Ha 
einen monatlihen Gehalt von 3000 fl.7). Een Dud 
(hlägt er da auf, wo der Krieg es gebiet. Wann u. 
wie viel Volk er aufbrechen werde, feye den Umftän 
heimgeftellt. Zu hohen Befehlshaberftellen folle dem Her 
Vorſchlag, dem Kaijer die Beftätigung zukommen; O 
nennt jener ohne diefen. Die Berbindung zwiſchen ih 
Eggenberg wird durch gegenfeitig Beauftragte unterhalten. 
außerordentlichen Kriegskoften hat der Dber-Eommiflarius 
dale zu verwalten. Entlaffenen Offizieren wird der Sold 
ferner gereicht. Dem Herzog wird die Anmwerbung von 
Hufaren geftattet ; wie bald e8 geichehen folle, bleibt 
beimgeftelt, ſowie ihm aud die Cognition und 
deren Juſtizſachen überlaflen bleibt. — Es war am 
ver Schlacht bei Rein, ald Eggenberg dieſe Begehren 
ſtein's nad) Wien zurüdbracdhte. Der Kaifer fand ſich 
digt und ließ den Biſchof von Wien nad Znaim 
wahrfcheinlihd um dem Herzog feine Zuftimmung du 
folhe Bertrauensperfon ausfprechen zu laflen. Der 
der Geſchichte mag darthun, ob der Graf von Wolfenf 
richtig gefehen habe, wenn er fhon am 7. Juni dem 
fürften von Baiern aus Wien berichtete: „man unter 
hier nicht, dem Herzog einen Befehl zu eriheilen, bloß 
theilungen und Erſuchungsſchreiben gehen an ihn ab 2). 
Unter Feindſeligkeiten auf verichiedenen Gebieten des 
ſchen Reihe brach das Jahr 1632 an. Guſtav U 


— — —— — 

















70) Bin Erlaß Wallenſtein's vom 14. April if ſchon aue Anain 
71) Er wurd bald darauf ver doppelt. 
72) Aretin, Wallenſtein S. 84. 
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Spaniern entgegen, die an der Mofel fich mehrten. Er 
Kreuznach), Braunfels, gedachte eines Einfalls in bie 
Fichen Gebiete. Baner nahm Magdeburg wieder und be 
‚ wit den DBrandenburgern vereint, das ſchwach befeßte 
kfen, wo ber Drud der Steuern, die Unfuge der Sols 
„ der Hader wegen des Jurisdictionsrechtes eine bedenk⸗ 
Stimmung gewedt hatte. Dit dem ſchwediſchen General 
ſtanden der Herzog Georg von Lüneburg und der caffel’fche 
zof Wilhelm Pappenheim gegenüber; letztere fuchten ihn 
thein abzufchneiden. Doc unentmuthigt, wie er war, 

te Bappenheim an den Ehurfürften von Baiern Vorfchläge, 
Suftan Adolph vom Rhein und vom Main wegzudrängen 
hoffte binnen vier Monaten ein Heer von 40,000 Mann 
azubringen, nur müßte ihm zu überfendeten 100,000 
fthalern noch eine gleiche Summe zugeftelt werden. Die 
gung der Sadyfen mit den Schweden bei Nürnberg wedte 
ungen für die Oberpfalz, vie bereitd‘ von pfälzifchen 
beunruhigt wurde, indem holländifche Mittel den ger 
Ehurfürften in den Stand ſetzten, die Waffen wieder 

ifen , er felbft zu vem König von Schweden nad) Mainz 
begeben hatte. Nachdem deſſen Kriegsvolf zu Ende des 
6 biß nad) Heilbronn vorgebrungen war und Germers⸗ 
fh bemädhtigt hatte, weigerte fich die Reichsſtadt Speyer 
nahme faiferlihen Volkes, hatte Straßburg früher fchon, 
demſelben Mangel zu bereiten, aus den umliegenden Dörfern 
jensmittel in die Etadı führen laſſen, rührte ſich überhaupt 
Thätigfeit gegen die Truppen des Reichsoberhauptes. 
Lothringer übergaben den Schweden das fefte und wohl⸗ 
jene Hagenau ohne alle Gegeuwehr. Es wurde von ber 
lichkeit eines Aufftandes im Elfaß geiprocdhen, wo ber 
algraf von Birkenfeld und der Graf von Solms öffentlich 
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für Schweden warben und in Gemeinfchaft mit den ray 
die Kaiferliben von den Niederlanden trennten, veren | 
einigung mit den Streitfräften des Marchefe San Erom; 
‚Rhein unmöglid) machten. Das wichtige Breifady befand 
weder jegt noch je bis zu feinem endlichen Kal in befrichf 
dem Bertheidigungszuftand 73). Berichte vom Herumſch 
der Sranzofen um die Feſtung, von Anjchlägen Horn’s 
Schorndorf (eine Hauptftellung der Kaijerlihen in Ch 
dann auf Lindau, mittelft defien auf die Tyroler⸗Päſſe, I 
Oberſt Oſſa berichtete: Aus Mangel an Geld und au 
tieren gehe das Faiferlicdhe Volk in Schwaben zu runde. 
Tübingen erhoben fly die Bauern. Der Schuß ber rü 
liegenden Länder erheifchte eine Belegung Augsburge. 
Kaiſer beantragte fie, Wallenftein war damit einverfla 
Aldringen erhielt den Auftrag zur Volljiehung. Dem Eh 
von Baiern war die Maßregel willlommen , denn fdyon 
er auf Dedung feines Landes Bedacht. Tilly lag im 
lingen, feine geſchwächte Streitmacht verftärfenp. 

Auch Böhmen blieb von Kriegsbewegung nicht frei. 
Entſcheidendem führte fie nicht. Es war meift ein And 
rennen an verſchiedenen Punkten und einzelnen Orten, 
welchen gewöhnlidy die Einwohner am meiften litten. 
Prags Einnahme durdy die Eachien mußte Gallae anf 


—— 


73) Klagen hierüber, zeitweilige Verfügungen, auftauchende —E 
Vorſtellungen und Mahnungen der Erzherzogin Claudia, Verdä 
auch Anſchuldigungen der Befehlenden zieben ſich in den Acten tes 
rathes durch fünf Jahre ununterbrochen fort und würden mehr ad 
tarfen Fascikel Bilden. 

7 Am 3. Januar 1632 fragte der Kaiſer, wie man fi ve { 


verfichern fönne, am 7. ſtellte er den Kaiſer Die Nothmwentigfeit tiefer | 
regel ver. 















Som’s Einfall in das Bistyum Bamberg. 505 


radas Befehl der Hauptſtadt fi) nähern. Er bemächtigte 
mehrerer Plaͤge, rückte fogar zur Ausfpähung Prag noch 
we. Tenfenbach flellte fid) bei Rimburg an der Elbe auf, 
kwo er ven herbeizicehenden Arnim zurüdwies. Beide gaben, 
indung mit Maradas, ihre Abſichten auf Böhmens 
adt nicht auf. Aber Wallenftein verdeutete Gallas: 
nn diejelbe vom Feinde gänzlich verlaflen feye, dürfe fie 
werden. Er bielt es für zivedmäßiger, dad Volk zur 
igung in die Winterquartiere zu verlegen, da ohnedem 
Zeit die ſaͤchſiſche Kriegsmacht in Böhmen der kaiſer⸗ 
an Zahl nody weit überlegen war, Berftärfung für fie 
Laufigen bereitet wurde, und der Anzug einer ſchwe⸗ 
Schaar unter Drenftierna in Ausficht fand. Keine 
feindlicher Bewegung fonnten den Herzog veranlaßen, 
iner Verfügung der Winterquartiere abzuweichen, bloß 
often jollten verftärft werden, ohne jedoch von jenen das 
bzumwenden. Wie im Februar Gefahr von den Schweden 
wm, erhielten Maradas und Gallas die nöthigen Wei- 
‚ wurden, um ſolche mündlich zu erhalten, mehrere Öberfte 
Hauptquartier berufen. 
Mit Ablauf des Januars erhielt Horn von feinem König 
‚ in das Gebiet des Biſchofs von Bamberg einzufallen. 
nahm er Höchſtädt, bedrohte Cronach, fand am lepten 
je des erftien Monats in der bifchöflichen Reſidenz. Hülfe 
m hatten ihm die Nachbarn von Nürnberg gewährt, die 


* ſaäumten, durch eine Abordnung nad Wien ſich 












b zu rechtfertigen. Ob Wallenftein’s Eluger Rath, dieſelbe 
vorzulaffen, feye berüdfichtigt worden '5), wiſſen wir nicht. 
b darauf vereinigte ſich das Kriegsvolk des Herzogs von 





5, Die Belege im Kriegen. 
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MWürtemberg und des Durlach'ſchen Markgrafen bei Gral 
mit ven Schweden, was den katholiſchen Markgrafen von Bg 
nebft der Geiftlichkeit zur Flucht nöthigte. Tilly hatte f 
5000 Dann berabgefchmolzenes Heer wieder auf 20, 
bradıt, wozu der Ehurfürft von Baiern 8000 im Laub 
gehobene ftoßen ließ. Am 24. Februar brad) er von 
auf. Unter feinem Befehl fanden 72 Fähnlein = Il 
zu Fuß, 60 Eorneten = 6000 Reiter. Außer dieſen 
in Sollingen der Herzog Marimilian von Sachſen⸗La 
23 Fähnlein und 18 Eorneten, jo daß die gefammte 
Waffenmadt 76) auf 25,800 Mann anſtieg. Wufg 
Briefe gaben dem Ghurfürften jept ſchon Kunde von 
Adolphs Abfichten auf die Donau. Tilly faßte bie 
in ihrem Zufammenhange auf. Er verlangte von Wa 
daß Gallas zum Angriff auf Bamberg mit ihm fid 
Ah:9. März erfchien fein Bortrab vor der ſchlecht 
Stadt?7). Er warf die ſchwediſche Reiterei, fofort das 
ihr fteheude Regiment Solms. Den größern Theil fei 
fed rettete Horn's Geifteögegenmwart, der den Boranpdri 
fo lauge Stand hielt, bis Geſchütß und Gepäde uber 
nigbrüde fi) geflüchtet hatten. Doch verlor er 600 Topte 





















76) Yusweife im Kriegsa. 


77) Da haben die Schriftiteller wieder nicht an den Unterichied | 
ben neuen und dem alten Kalender gedacht. Khevenhiller, du I 
Gfrörer, ſelbſt Würdinger in feinem Johann Tfertlas 
Tilly (bater. Miltt. Almanach 1859) halten fih nach ſchwediſchen 
an diefen und geben den 28. Februar an. GBinzia Villermonı H 
if diefem Irrthum ansgewichen. Befremden darf es mit Recht, dab 
venhifller über alles, was bis gu dem Tage bei Rein verlaufen |, 
einen fchwedlfchen Bericht fennt, viefen in fein Werk aufgenommen bat. 
felben , ver au im Theatr. Eur. fi findet. 
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‚Gefangene. Bamberg war wieder frei. Tilly folgte dem 
den bi6 nach Schweinfurt. Horn eilte aber dem Main 
des Ehurfürften Wunfch 78), daß Tilly „der Imprefa auf 
g als weder thunlich noch rathſam entfage," war zu 
glommıen. 
Bährend feiner Kriegsthätigkeit in Kranken entging dem 
blid des Feldherrn die Möglichkeit eines ſchwediſchen 
ſeges auf Augsburg und dad Borrüden gegen Obers 
) nit. Er brachte bei Wallenftein die Entwaffnung 
sburgifchen Proteftanten, Sicherheitövorfehrungen für 
riberzogthbum in Anregung. Da erhielt Oberſt Oſſa 
‚ mit allem Kriegsvolk im Elſaß nah Schwaben aufs 
,‚ unter Aldringens Oberbefehl fich zu ſtellen. Man 
5 Urſache, eines für vie Verbindung mit Italien fo 
htigen Punktes, wie Augsburg, fich zu verfichern, zus 
Berüdfihtigung auf Ulms Bereitwilligfeit gegen Guſtav 
‚ Berichte fagten, viefe Reichsſtadt habe fi erboten, 
6000 Mann zu fielen. Da der Herzog von Sachſen⸗ 
Iburg eine Erfiärung bierüber verlangte, erhielt er eine 
19) in herausforderndem, den Kaifer höchft verleßendem 
Ein aufgefangenes Schreiben gab nody helleren Auffchluß 
WUms Echritte und Gefinnungen. Es leiftete fogar dem 
Biichen Befehlshaber den Unterthaneneid und übernahm 
Auiftelung von 1200 Mann theild Fußvolk, theils Reiterei. 
Ueber der Nachricht von Bambergs Wiedereinnahme ers 
te Guſtav Adolph. Er berief fi) auf die Unterhand⸗ 
wegen des Reutralitätö-Entwurfes, die feiner Eroberung 












7) Tilly's Schreiben an Wallenflein aus dem Hauptquartier bei Yauff 
6 März; im Kriegen. 
3) Der Stabt Schreiben vom 11. Mär; 1632: im Kriegen. 
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zum Schirm hätten dienen follen. Er glaubte fi in vol 
Recht, weil er bei jenen den Biſchof von Bamberg au 
men batte. Am Beginn des Monats März hegte ver 
fürft von Baiern die Ueberzeugung, Guſtav Adolph 
auf fein Land abgefehen. Den ſichernden Schirm für 
ſah er in einträdhtigem Zufammenwirfen der Eaiferlichen 
macht mit der feinigen. Diefed hing ganz von Wallen 
Daher unterließ er nichts, um mit ihm in gutes Ein 
fich zu fegen. Sein Kämmerer Marimilian Kurz von S 
mußte nad) verrichteten Aufträgen in Wien das Anliegen 
Herrn aud) dem Herzog von Friedland vortragen. Di 
obadhtete alle Formen der Höflichkeit, ließ ed an Verf 
der Willfährigfeit nicht mangeln, wußte aber offenkundi 
fügungen durdy geheime Befehle wirkungslos zu machen. 
erft richtete Guftav Adolph feinen Marſch gegen Nürn 
verfennbar in der Abfiht, Tilly an der befürdhteten 
mit Wallenftein zu hindern, vielleicht felbit mit feiner 
genen Macht denfelben einzufchließen. Jener folgte dem 
jeined Kriegsheren und zog ſich gegen Ingolftapt, bat 
Wallenftein um Verftärfung durch 5000 Reiter und ein 
iprechenden Zahl Fußvolfes, ja aud), daß er ſelbſt aud 
gegen das jüdweltliche Deutfchland vorrüde.. Am 1. 
hatte Tilly fein Hauptquartier in Eihftädt. Seine 
war, zu Beobachtung des Feindes, zugleih zum Schuß 
mens bei Berngrieß ſich aufzuftellen 30). Aber noch vor d 
Berathung, zu der ihn nebft Aldringen der Churfürſt anf 
>. April nach Ingolftadt einlud, überzeugte er fidh, daß 2 
Adolph nicht Böhmen, ſondern Baiern im Auge habe. A 
am 3. April ließ er einen Fleinen Heerhaufen zu dem He 



















) Schreiben Tilly’ vom 1. April. 
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adyiensfauenburg abgehen, defien Hut Donauwörth an- 
t war. Um 5. erſchien Guftav Adolph vor diefer Stadt. 
' Aufforderung zur Uebergabe ließ der Herzog entbieten: 
und Loth und Degenipigen ftänden für ihn in Bereit: 
1). Ueber der Stadt erhebt ſich der Schellendberg. Die 
mniß feiner Befefligung rächte fich fehwer. Bald war 
ver Gewalt der Schweden, die von dorther und zugleich 
ner fchnell errichteten Batterie die Stadt von der nord⸗ 
vn Seite beichoffen, durch eine andere an dem Einfluß 
örniz in die Donau fie bedrohten. Doch ließ es der 
j an fräftiger Gegenwehr nicht fehlen. Berfuchte Yus- 
werden zurüdgemorfen. Bon allen Seiten gedrängt, mußte 
Hehlshaber der Stadt von der Unmöglichfeit ſich über- 
‚ diefelbe halten zu können. In nächtlicher Stille wollte 
verlafien. Allein das Getrampel der Pferde, das Rollen 
sgen auf der Donaubrüde wedte die Feinde. Unter dem 
euer der wohlausgeftatteten Batterie und mit ſchwerem 
I! konnte die Beſatzung dad rechte Donauufer erreichen, 
id Aerte und Petarden die Stapdtthore öffneten, die 
ve der Schweden niederichmetterten, was von der Bes 
ı nody darin geblieben war. Nad) der Einnahme würdigte 
»Adolph vie Wichtigkeit des Schellenberges, ließ den- 
fogleich befefligen. Heeresabtheilungen unterwarfen ihm 
wenigen Tagen alle DOrtichaften zwifchen Augsburg 
im. . 
äilly zog fid) nach Oberndorf bei Rein, wo der Lech in 
nau fidy ergießt. Mit Fundigem Blick hatte er zu feinem 
die gefichertefte Stellung erforen. Bor ſich hatte er 
ch, als Gebirgswaſſer in diefer Jahreszeit ſchon hoch 





Gbemnig I, 308. 
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angeihwollen. Seinen Rüden dedte die Aache, die in 
Nähe ebenfalls in die Donau ſich ergießt. Geine Linke 
durch diefen Strom, die Rechte durch das Städtdhen Reg 
deckt. Berhaue und Schanzen, die Zerflörung aller 
über den Lech bis hinauf nad) Augsburg, ein Wald 
Sümpfen untermifcht, ficherten die Stellung. Wie fi 
diefelbe war, hinreichende Sicherheit gegen die feindliche 
macht fonnte fie doch nicht gewähren, nur durdy eilig 
fland des Faiferlichen Heeres Ddiefe aufgewogen wer 
folhen Beiftand fuchte der Ehurfürft durch feinen K 
Wolf Dietrich von Törring bei dem Kaiſer, Tilly d 
Oberſten Mohr von Wald 32) bei Wallenflein an. 
ferliche Seloherr gab Verfprechungen, wedte Hoffnungen, 
Ausflüchte vor. Der Augenblid, an dem bitter gehaßt 
fürften fi zu rächen, lächelte, Marimilian follte hu 
Wucht der ſchwediſchen Kriegsmacht preis gegeben 
Wallenftein rührte ſich nicht 83). 

Tilly's Lager ftand an der Sehne eined Hal 
welchen der Led) bildet. Das Ufer dieſes Halbbogens 
fi) um eilf Fuß über Tilly's Lagerftätte, ein Vortbeil; 
dem König nicht entging. Hier ließ cr vier Batterien 
mit 18 Kanonen befegt, aufſühren. Bom 13. April 
zwei Tage unterhielten fie beinahe ununterbrodhen g 
Stellung der Baiern ein Kreuzfeuer, von Dielen leb 
widert. Unter furchtbarem Gekrach braden die Wal 















22) Am 9. April reiste diefer mit einem Schreiben Tillv’e ab. 

8) Von dem Allen wifien die Gefchichtefchreiber nichte. Belege 
finden fi, im Kriegea. in Fülle. Sie follen in dem beabfdhtigien 
benugt werten , den Beweis liefern, daß Wallenftein den Churfärkien 
unverantmwortlichfte Weiſe im Stich gelaffen habe 
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Tilly's Front zuſammen, und zum Verderben gereichte den 
za, was ihnen zum Schirm hätte dienen follen; manchen 
iten fchlugen die fallenden Bäume nieder. Doch noch ſchied 
ech die gegenfeitigen Kräfte. Bei der Unmöglichfeit, die 
e von Rein berzuftellen, half den Schweden eine Blod- 
Bulverdampf, dann der Dualm von angezündetem Holz 
aſſem Stroh mußten die Arbeit den. Baiern verhüllen. In 
dt auf den 15. April war fie vollendet. Bor grauendem 
a ließ der König Bauleute über den Fluß gehen, um einen 
fopf anzulegen. Die Schaufel in der einen, die Flinte 
s andern Hand wurde derfelbe raſch vollendet, fogleich 
monen befeht, das Fußvolf über die Brüde, die Reiterei 
6 durdy eine Fuhrt über den Lech geführt, um bie 
von rückwärts anzugreifen. Bald fah ſich Tilly von 
Seiten angefallen. Mit gewohnter Geiftesgegenwart ord⸗ 
er fein Volk zum Wivderftand. Aldringen warf fih mit 
um zum zweitenmal der feindlichen Seiterei entgegen. 
dicht vor feinem Antlitz vorüberfahrender Schuß raubte 
Höplidy Befinnung und Sprache. Tilly, niemald gewohnt, 
Befahr auszuweichen, ergriff die Fahne eines feiner be- 
Wallonen » Regimenter und führte ed den Feinden 
sen. Da geſchah es nad) 20 Minuten, daß ihm eine 
netfugel den Schenkel über dem rechten Knie zerichmetterte, 
In: ächtig von der Wahlftätte weggetragen werden mußte. 
allgemeine Beftürzung bei den Baiern. Doc fonnte dar- 
der ſchwer verwundete Krieger nody an der Berathichlagung 
1 nehmen, welche der Churfürft augenblicklich veranftaltete. 
Meinung, man möchte mit den größtentheild neu aus⸗ 
sen Truppen dem geübten und überlegenen Feinde aus- 
‚ fand, freilidy gegen die Meinung des Churfürften, 
die Stellung für ftarf genug hielt, um behauptet werden 
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zu fönnen, die Zuftimmung der Befehlshaber. Wie ſed 
diefe von der Muthlofigfeit des Volkes fprachen,, fig 
auch Marimilian zu. Rod in derſelben Nacht trat das { 
feinen Rüdzug nad) Ingolftadt an, in veflen Mitte, in ( 
Sänfte getragen, der ſchwer leidende Tiliy, mit dem 
Halt machen mußten, weil er aus einer Ohnmacht in 
dere flel und Beforgniß wedte, er würde nicht lebendig 
der Donaufeftung zu bringen fein. Al dann am f 
Tage Guftav Adolph die verlaffene Stellung des bai 
Heeres befidhtigte, fol er: ausgerufen haben: wäre 
Baier geweien, eher hätte ich mir durd) eine Stüdfuge 
und Kinn wegreißen laffen, als eine Stellung wie 
verlaffen, um einem Feinde meine Staaten zu öffnen % 

Vom Schlachtfelde ſelbſt theilte Marimilian Wa 
die Verwundung Tilly's, die fleigenne Gefahr mit, im 
Vorausſetzung, jetzt wenigftend werde derfelbe mit eilender 
nicht fäumen. Auf dem Rüdzug nad) Ingolftadt 
zugefagte 5000 Pferde. Sie famen nicht, audy jener 
tung wurde nicht entiprochen, Baiern ver Willfür des 
mit der volleften Gleichgültigkeit überlaflen. Zwei Tage, 
Tilly feinen irdiſchen Lebenslauf vollendete #5), fand 
Adolph vor Ingolftadt. 

Die legten Tage eines hervorragenten Mannes 
deffen Lebenslauf, zumal deſſen Charafter das befrä 
Siegel auf. Unter großen Schmerzen zogen tie Nerzte 
VBerwundeten die Splitter aus dem Beine. ber weder 














3) MWaffenberg deutfcher Klerus ©. 285. | 
85) Er flarb am 30. April , dem gleichen Monatetage, an wi 
214 Jahre fräter ein würdiger Bernfagenoſſe veflelben , Erzberzeal 


hinfchied. 


shaber von Ingolftadt, den Oberften Fahrensbach. 
orge unter verglimmender Lebenskraft tritt anfchaus 
in den vier leuten Briefen 36), die er auf feinem 
lager bictirte und unterzeichnete: dieſes in den Schrift⸗ 
:8 in ihrem Inhalt. An die Stelle der ehevorigen 
3 Schrift if eine zitternde, jener gar nicht mehr 
treten, und der „Sohann Graue von Tilly” wird 
erfelben ſchlechtweg durch die kurze Unterfchrift Tilly 
rehend für Tilly's geiftige und fittlihe Größe iſt 
dieſer Foftbaren Ueberreſte. Keine Klage über feinen 
in Seufzer über feine Schmerzen, einzig, was ver 
die er feit mehr als einem Jahrzehnt Thatkraft 
eingeſetzt, dienlich ſeyn, was einen Umſchwung des 
Rißgefchidkes herbeiführen fonnte, wird darin berührt, 
nd ein möglicher Sieg befchäftigte ihn ausſchließlich. 
ermunterte er, um der Gefahr für die Faiferlichen 
yorzubauen, dem Yeind in offener Feldſchlacht zu 
Hülfe deshalb bei Tag und Nacht herbeiziehen zu 
sit das römifhe Reich vor endlihem Ruin bewahrt 
eniger berübrte ihn Wallenftein’d Nachfrage um fein . 
als der unfterblihe Nachruhm, den derfelbe durch 
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anftaltungen für den erforderlichen Proviant verficdhert er 
Sechs Tage vor feinem Ende fiehen ihm wieder nid 
Leiden, nur die fleigende Gefahr, „ver Ruin des heiligen 
ches" vor Augen, fofern Hülfe nicht „zum eilfertigſten 
folge. Die inftändige Bitte des Sterbenden, Hülfe „fe 
immer menſch⸗ und möglid) zu befördern, bierin fi nid 
irren oder davon abhalten zu laſſen,“ blieb ohne Eindred 
Wallenftein, der an eigene Eingebungen ſich anfla 
eigene Plane verfolgte. Gleiche Obforge um die 
Sache und das unter ihm ftehende Volk tritt hervor aus 
letztem Brief, bloß vier Tage vor feinem Lebensende 
ſchwediſchen Feldmarſchall Horn gefchrieben. Die Ga 
von Augsburg wurde, damals häufig vorkommende 
difchem Gebrauche nad), bei der Uebergabe nicht gehal 
zug mit Sad und Pad war der Beſatzung zugelagt. 
glaubte der Markgraf von Baden⸗Durlach 37) fi Hin 
zu dürfen. Nicht allein fuchte er Knechte von ihren 
abwendig zu machen, fondern eignete ſich fogar die 
anderes Eigenthum faiferlider Offiziere zu. Bei fol 
tragsbrud fprady Tilly die Erwartung von Anwen 
Kriegsjuftiz, auch Freigebung der gewalttam in den fc 
Dienft eingereihten Knechte aus, mit der Bemerkung, 
angehaltener ſchwediſcher Rittmeifter fammt feinen 2 
nad Entfprehung feines Verlangens folle freigegeben 
In der Nacht vor Tilly's Todestag veriuchten die 
den zwei Stürme auf Ingolitadt. Nod war die ei 
des alten Kriegerd nicht erlofchen. Er feuerte die 
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37) Das Morthalten feheint bei diefem Geſchlecht nie | 
Uebung gewefen zu fein. Man erinnere fi deſſen, was fräßer Wü 
Bater berichtet wird. ‘ 
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'an feinem Lager ſich einfanden, zum entfchlofienen Kampfe 
k Dem befuchenden Ehurfürften rief er abermals Regens⸗ 
in Erinnerung Noch im Todesfampf ftammelte er: 
Igenöburg! Regensburg!" Seinem Beichtvater, dem Jefuiten 
Ouercino88), halte er aufgetragen, bei dem erſten Schall 
erbeglödfeins ihm die Worte in’d Ohr zu fagen: anf 
Hear, babe ich gehofft, ich werde nicht zu Schanden 
in Ewigfeit. Den Blick auf ein zu feinen Füßen fie 
Erucifir gerichtet, verklärte fich bei diefen Worten das 
des Sterbenden, um ſich dann zu fchließen. 
nd Hoher fittlicher Ernft und Würdigfeit in allem Thun 
nicht werthlofe Dinge, werden wir dann diefe Eigen- 
nicht mit dem volleften Recht dem Feldherrn zufpredhen 
‚ver von dem Gegner bekannte: „gegen einen folchen 
nicht verloren zu haben, ift ſchon großer Gewinn,” over 
en, welcher einen ruhmgefrönten, unter dem Waffenwert 
a Heerführer wegwerfend den alten Corporal nannte, 
d Enirfchte: „er war ein Tyrann, ein Barbar?? Ruhm⸗ 
noch für jenen lautet Die Benennung des „alten Vaters,” 
vie Soldaten ihn ehrten, ald das Zeugniß, welches ein 
ter Etandesgenofle ihm ertheilte: „einen tiefdenfendern, 
denvern, bei feinem Kriegsvolk mehr geltenden Feld⸗ 
‚als Tilly babe icy nicht gefunden 89.” In den entſchie⸗ 
























) Wir verdanken die Kenntniß dieſes Namens einem Empfehlungss 
des P. Lamermain an Wallenflein wegen Berlafienfchaftsfachen; im 


Je n’si jamais vu un Capitaine ni plus sense, ni plus sage, 
absolu dans son armee, fagte der Marfchall Grammont von ihm. 
ver Calviniſt Epanheim bezeugt (Soldat Suedois, Ausgabe von 1633, 
von ihm: Tilly estoit sans läche, et son courage, sa valeur, 
Pesperience, sa cröance parmi les gens de guerre, sa conduile et 
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denften Gegenfag zu feinem Zeitgenofien Wallenflein trat: 
darin, daß ihm fein Gott und fein irdifher Oberherrt, 
andern feine Perfon und die eigenen Betrebungen die böd 
Potenzen waren. Doc) rief Wallenftein bei der Nachricht 
feinem Hinihied nit ohne Bewegung aus: „er hat Üi 
Gleichen nicht gehabt!" 90) 

Es if bisher nody wenig berüdfihtigt worden, »af 
jenen wilden, wüften Läuften Tilly der einzige Beſehlch 
war, der unter feinem Kriegsvolf einige Mannszuct ef 
wohl nur deshalb erhalten fonnte, weil er um dasſelbe 
war; der einzige, über welchen aus den Quartieren feine 
gen fi) erhoben. Daß die neuere Zeit feine aufrichtige 
liſche Srömmigfeit lieber höhnt als würdigt, rührt dab 
fie eine ſolche in diefer Etellung und bei diefen Lebeus 
niffen nicht begreifen fann. Tilly lebte, fo fagen die Zeitg 
unter dem Zelt wie der Ordensmann in feiner Zelle. 
genug, für ein an fittlih würdigen Männern bettela 














les services signales rendus à son parti par longues ann&es 
voyent acquerir à bon droit le litre d'un des plus grands 
du siöcle, 


%) Villermont II, 235. Grft in der allerneueſten Zelt 
Geſchichtſchreibung eine durch beinahe dritthalb Jahrhunderte auf ihr 
Schuld In einer gründlichen und auf Acten beruhenden Geſchichte 
Villermonts Tilly, Paris 1860, augleich auch in deutſcher 
erfchlenen, abgetrauen; kurz zuvor in einer nicht minder anerfenmen 
Bicgrapble deefelben durch den baicrifchen Dberlieutenant Wärping 
dem baierlichen Militär: Almanach 1859. Der Tjerclaide (eviſche Kerm 
norddeutfchen proteftantiihen DBeamteten, Namene Ratblef, Lemge 
erwähnen wir bloß als einer @uriofität. Beherzigenswertb find die 
des baierifchen Jägeroffiziers Ammann (in den Kriegeichriften BI, 
„Tilly iR würdig, daß fein Andenfen in der Bruſt der Krieger, teren 
bild er if, in den Gemüthern des Volkes, deſſen Zieide er Bieikt, 
halten werde.“ 
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benes Zeitalter ein foldyes Zeugniß in eine mißgeftaltete 
guche zu verzerren 1). Daß Tilly den Fatholifchen Glauben 
DL 


II) Meben den bodenlofen Calumnien, in welchen felt zwei Menſchen⸗ 
I dentfche Sribenten ſich wettelfernd überboten haben, verbient bie 
g des Feldherrn durch einen unparteiifchen Zeitgenofien, oder den 
en zunächft Stehenven,, wieder in Grinnerung gebracht zu werden, 
Victor Eiri, welcher in feinen Memorie recondite T. VII, p. 462 
mit folgenden Worten ſchildert: Era il Conte di Tilly gentil’ huomo 
della famiglia di Serclas, dalla sua gioveniü consecralosi al 
dell’ armi, nel quale passö per lutti I gradi fino a salire al 
di Generale dell’ armıi della Lega Cattolica sotto il Duca 
di Baviera, e di Generale dell’ armate Cesaree. In maleria 
er d’armi pochi se li polevano pareggiare; el il conlare le sue 
e virtü sarebbe us contare compendiste nella sua persona le 
vista de piü rinomali Duci del secolo. Non si farä qui un 
delle sue preclare vittorie come di cose assai ricanlate dall’ 
Era dotato d’ana inirepidilä, e Jd’una bravura che loccava 
) segno si che non poleva ricevere accrescimento. Nou vi 
| veruna occasione nella qnale non si fosse esposto il primo a’ 
lto di condurre egli stesso alla zuffa le proprie iruppe; onde 
eorpo era pieno di cicalrici, e delle ferile stroppio dalle due 
Era d’assai alla stalura, e dilellavasi di somma mondezza, 

nella persona , ancorche vestito anzi da semplice citiadino 
soldato. Di gioviale, et allegra conversatione; e ohe molto 
alla sua mensa di recilare le suae grandi imprese senza vanitä 
steria, ma come se havesse parlato di un’ altro, e non di se. 
esemplare, innoceute, e si divolo che non lasciö scorrere 
guantunque occupalissimo et imbarazzalissimo, che non ascol- 
messe. Sl limpido, e si dissinteressato che sorpassa l’altrui 
. auvegnache questo Capitano, che al pari del Duca di Frid- 
vrie potuto !ransricchire, morl si povero, che non se gli rin- 
8 che [argli dare sepoltura. La sua divolione nulla superstiiliosa, 
olica, che non ammelleva scrupolo non raglonevole. In veg- 
'psssare Is sua armala con quella calerva di femminaccie che 
ao acpompegnarle, ingombrarle, ei appesantirle disse al Conte 
che gli «ra allato, ohe gli gravava Il cuore di un si gran 
p lanto piü che ogni suo studio per darvi rimedio era cadulo vano; 
w usa volta ch’ogli s’era intestalo di cacciarnele per pochissimo 
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als den allein gültigen, jeden, welcher benfelben nicht bela 
als einen von den höchften Anforderungen Abgeirrten «a 
ift nicht zu bezweifeln. Dennoch kann ihm nidyt vorgen 
werden, daß er feine Gewalt zur Bedrängniß derjenigen 
braudht, die feinen Glauben nicht befannten,, ober feine 
lung je zu deren Zurüdführung in die Kirche angewendet! 


non rimanesse derelitto dalla propria armala. Era di tempersi 
sano e robusto olira ogni credenza, eliaudo nella sua caduca | 
sopra sessanla anni quando fü ucciso. Stava appresso di lei 
Conte die Guiscia quando all’ assedio del Castello di Pinemberg 
Hamburg colpito sotto il ginocchio d’ana moschettaia che 
pauava la gamba, mai si cercö con una si grave ferita nel 
duoi lenzuoli fino a’ lanto fü nell’armala, ma dorml sempre 
E quesia ferita per poco non costasse la vila al Comandante, 
il Duca di Fridland senza misericordia et inessorabile 
impiccare; e di giä stava col capestro nelle mani del giustiti 
il Tilly inviò & chiedergli la gralia con si fervide istanze, che 
non avvezzo in simili faccende à rilraltarsi non seppe d 
il merito del Tilly poggiando si allo, e d’una ama si grande 
primeva la veneratione ne gli auimi di Iulli et in quello 
Fridland, che l’impatiava à Lucifero in orgoglio ; e nondimens 
altribuira come al proprio suo padre. Non piccavasi Tilly & 
danze, di spese magnifiche, nö di grandi equipaggi com’ à im 
de’ Generali Alemani. La sua ıuensa era ancor men che fregal 
mai fu veduto scapigliarsi nd bere un bicchiere di vino di gl 
suo ordinario. Cavalcava quasi sempre un piccolo cavallo a. 
ciato; e non porlava all’arcione della sella che una sola 

come gusiava assai di recreare l’animo suo nella giovialissie 
versatione dei detto Conte di Guiscia li disse una volta ridendi 
quella sua pislolla valicavano quattordeci anni da che noa ers 
scaricala. E pure à comun parere di tutto il suo esercito mei 
vavasi in esso alcun soldato particolare per deterininate © cerıg 
quanto si volesse che si esponesse tanto a’pericoli quamto il TÜ 
che in tulte le pugne, © baltsglie bevesse piü moschettaie &| 
che supcrava ogni humana credenza, el ogui pid ardila Kiga 
Erauo lalmenie persuasi i suoi soldali di vincere solto di lei. | 
mente confidavano nella sua perilia e buona forluna, che nelle I 
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man feinen eigenen Worten hierüber nicht Glauben ges 
‚ 10 fehlt es nicht an Stimmen redlicher Zeitgenoffen 
entlichen oder in Privatverhältniffen, welche ihm deffen- 
Anregung Zeugniß gegeben haben. Dulnfame NRadıs 
weit entfernt von hochgeprieſener Gleichgültigkeit, ift uns 
Umftänden das Kleinod feiter Ueberzeugung bei tadels 
Charafter. 













sirsvagsnte e malagevole, che proposto dal Tilly non si lo- 
di venirne facilmente à capo purche fosse alla loro lesta. 
ultimo scorcio della sus vita la sua morte mostrò, quale 
westiere sia queliio della guerra, e quanto incerli, e Jub- 
esiti delle batlaglie, imperoche turto il corso della lunga sua 
un perpetao vittoriare e Lrionfare fü funestato in questo 
periodo con un rovescio della forlana che aspramente lo sferzö 
ita di due battaglie nella quale lizza dando generose prove 
maestria di guerra, e de sublime suo valore non potè quella 
torgli alcan grado della Iuminosa sua. riputatione, imperochd 
t0 non rimase mortalmente ferilo disputö virilmente la vit- 
I Re di Suetia ridolto a’ periodo che con una perdita conside- 
di suoi Uflciali e soldati cominciava a' disperare deli buon 
to di quella giornala. 


\ 
Sünfundwanzigfies Bud. | 


Das Jahr 16372. 


Inhalt: Die Schweden in Balern. — Pransöflfche Unfchläge 
Ehurfürften Marimilian. — Des Ghurfürken von Trier 
Reich. — Neutralität des Pfalzgrafen von Neuburg. — 
Kriegethaten in ver erften Hälfte des Jahres. — Der Chu 
Baiern und Wallenftein. — Wallenſtein erobert Böhmen 
Unterhandlungen mit Sachſen. — WBallenflein’s Aufbruch ne 
— Holke's Binfall In Sachſen. — Die Schlacht bei Zirnderf. 
Greiyniffe in Schlefien — Bauernaufſtand in Oberölerreid. — 
von Gichenbürgen ber. — Reue Umtriebe Frankreichs. — 
griffe auf ven Herzog von Lothringen. — Weltere Biene 
Reid, — Der Krieg In Schwaben und am Oberrhein. — 
Aufbruch nah Sachſen. — Die Schlacht bei Lagen. — Wer 
geſchah. 

Nah dem Tage von Rein zog ſich der Ehurfürk 
Baiern in guter Ordnung, und durdy die leichte Reit 
Schweden blog bis Neuburg verfolgt, nad) Ingelttadt 
Zwei Tage ipäter ließ Guftav Adolph die Beſahung von 
burg zur Uebergabe auffernern. Dem Verlangen zu 
Vebermältigung wollten die Bürger nicht entiprecben. { 
ward ihr am 20. April Auszug mit allen Kriegschren gd 
tet, der katholiſche Magiftrat zu Abtretung feiner Gewalt 
die Unfarbolifhen gezwungen. Nah feinem Einzug in 
Stadt legte der König den Eimvohnern zu Beichwerung, 
Katholifen, zu ernitem Bedenken mander Proteſtanten, # 
unter Mißbilligung der einigen, einen förmliden Huldiam 
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gegen die Krone Schweren auf!). Doc erhob fi) gegen 
»Gewalthandlung unter den Ständen des Reihe, die fo 
und unermüdlich von Gefährdung ihrer Freiheit durch das 
öburgiiche Haus klagten, nicht die leifefte Stimme. Die 
holiſchen lagen zu Boden, die andern beugten ſich demüthig 
Bilfür des Fremdlings. 

Die unveränderliche deutſche Art bewährte ſich damals 
in der kindiſchen Freude, den alten Ramen Auguſta in 
umgeftalten zu dürfen. Gleichzeitig wurden viele Städte 
jabens beſetzt. Am 28. April erihien Guſtav Adolph vor 
Nadt, wo des fterbenden Feldherrn Neffe, Oberſt Werner 
By, den Oberbeſehl führte, jener noch im Todesfampfe 
iere zu ſtandhaftem Widerſtand ermuthigte, indeß ber 
donner der angreifenden Schweden an fein Ohr dringen 
Erfolg hatte derfelbe Feinen. - Dem König wurde ein 
unter dem Leibe erfchoffen, er durch einen Streifihuß 
e verwundet. „Der Apfel ift noch nicht reif,” rief er, 
unter feinem Thier ſich hervorarbeitete. Einem Sohn 
arfgrafen von Baden⸗Durlach nahm eine Srüdfugel den 
Kopf weg. 

je Ausficht, Ingolſtadts Meifter zu werden, zerrann 
; beſſern Erfolg hoffte Guſtav Adolph von einem Angriff 
gensburg. Nicht umfonft hatte der fterbende Tilly dem 
ren die Wichtigfeit dieſes Platzes an das Herz gelegt. 
er Ingolftadt genügend gefichert, zog er ftromabwärte 
Reichsſtadt. Wären die Schweden früher vor ihr er- 
‚ ihre Bürgerfchaft hätte in gleicher Art fich erwiefen, 
Dejenige von Augsburg. Mit Lift und mit Gewalt, die 
nicht gebührend im Zaum gehalten wurbe, feßte ſich 


— t— 


|) Abevenhiller XII, 130. 
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Marimilien in der Stadt feſt, vermehrte ihre Werke und ı 
anlaßte den Rüdzug des bald nad) ihm eingetroffenen Herm 

Da er feine Hoffuungen auf zwei feſte Pläge verd 
ſah, überſchwemmte Guſtav Adolph das jedes Schutzes 
behrende Baiern mit feinem wilden Kriegsvolk. Am 11. 
verfündeten die Flammen einiger hundert Drifchaften 
Einzug in Landshut, welches um 100,000 Shaler fid 
nung erfaufte. Rad) ſechs Tagen ritt er unter königlichen 
in Münden ein. Außer der Korderung einer Brandi 
von 300,000 Thalern verfuhr er glimpflidh mit ver 
freundlich gegen die Geiftlichfeit, felbft gegen Capuciner 
Jeſuiten; dieſes unter gewaltigem Murten bärbeißiger 
fanten, weldye ihm vorwarfen,, durch das Glück ſeye ex 
müthig geworden, thue jeßt denjenigen ſchoͤn, die er ale 
des Wortes hätte ausrotten folen 3). Rur weniges Kri 
durfte die Stadt beitreten, firenge Ordnung war ibm 
foblen. Gegen die Einwohner benahm ſich der Ki 
einer Bertraulichfeit, als wäre er ihr angeflammter 
vater). Das niederträdhtige Anfinnen Friedrichs von der 
den churfürſtlichen Palaſt niederzubrennen5), wie er 
Dafür mußte, was ihm an Koftbarfeiten des churfü 
Eigenthums gefiel, nah Schweden wandern. Man fah 
darauf in Stodholm pie werthvolleften Gemälde der d 
Meifter in goldenen Rahmen, mit dem baieriihen Ba 
ſchmückt, fo mandyes Eeltene und Wertbvolle, wovon 
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2) Theatr. Eur. II, 585. 

9) Lansberg de bello germ. p. 447. 

Y Meftenrieder’e bit. Kalender 1805, S. 208. 

5) Tavon fpricht nicht allein Pappus in jeinem Epist. rer. gi 
p. 118. | 
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sen biöher kaum eine Ahnung hatte6). Eein vornehm⸗ 
GSehülfe dabei war ein deutſcher Edelmann, der Hofmar- 
MM Baron von Kreitöheim, der vielleicht feiner ſelbſt nicht 
#7). Auch deutfche Fürften in des Könige Gefolge fcheinen, 
ihnen einleuchtete, als herrenlofes But behandelt zu has 


Hier äußerte er fid) gegen einen churfürſtlichen Rath, er 
au einer Friedensunterhandlung geneigt, würde inzwiſchen 
kinem Herrn einen Waffenſtillſtand eingehen, dann fönnte 
ald Vermittler zwiſchen ihm und dem Kaifer auftreten. 
zwar wohl, daß jener auf kaiſerliche Hülfe fi ver- 
Eolite fie fommen, fo werde er ed wohl zu verhindern 
‚vaß fie ihm nicht zum Nupen gereiche; er würde das 
ff von Grund aus verwüften, daß das Kriegsvolf in 
n ſich anfreiben müßte. Solches habe er bei Werben 
Tilly practicirt, hiedurch denfelben zum Abzug genöthigt ®). 
cs dem König mit Waffenſtillſtand und Frieden wirf- 
Urnſt geweſen, fein Bundesgenoſſe jenfeits des Rheine 
wohl Mittel gefunden haben, hindernd zwifchen Beides 
Bajnfahren. 
Während Guſtav Adolph vor Ingolftadt lag, fehte der 


) Ogeril Ephemerides seu iter suecicum etc. Paris 1656, 
X 

j) Im Asfang des folgenden Jahres erließ Wallenſtein auf Anſuchen 
Whnrfhrften einen Befehl an ſeine Befehlshaber, dieſen Kreilsheim, oder 
ans feiner Familie fich betreten ließe, feſtzunehmen und dem Churfürſten 


ES) Etraba’s koſtbares Münzwerf in 35 prachtvollen Bollobänben gilt 
noch als Zierde ber Hofbibliothef in Gotha. Es wurde durch Herzog 
ans Manchen weggeſchleppt. 
*9 Des Churflrſten Schreiben an Wallenſtein aus Stadt am Hof ben 
L Bat. | 
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Sewalthaber von Frankreich fein auf iR, Heucdhelei und U 
gegründetes diplomatiſches Epiel fort10). Ueber deſſen 
während des Jahres zu berichten, ift ebenſowohl Aufga 
Geſchichte, als die Echilderung von Feldſchlachten und 
Kriegsbegegniften. Schon im Beginn des Jahres 1632 
Herr von St. Etienne, ein Verwandter des befannten 
einer P. Zofeph 3), zu dem Ghurfürften von Baiern 
l'Isle zu demjenigen von Sachſen fich begeben. euer, 
die Stimmung in Münden wohl unterrichtet, ließ ſi 
lauten: Wallenftein habe dem König von Epanien feine 
angeboten, diefer fie angenommen. Nun liege den Eh 
ob, diele® zu verhindern, weil der Herzog von Friedland 
ſcheinlich an den Urhebern feiner Entlaſſung ſich räden 
Anpderfeitd mußte der Baron von Caludie Anfangs U 
König von Schweden eröffnen: die föniglihe Würde von 
reich fönne nicht zugeben, vaß ihre auf Erhaltung des 
und der fatholifhen Religion gerichtete Sorge mißachtet 
am Ende müßte fie die ihr von Gott verliehene Ma 
Herftellung der Etifte Mainz und Würzburg in Anw 
bringen 12). Darauf verfeßte freilih Guftav Adolph höhl 
will euer König dem Baier 100,000 Franzofen zu Hülfe 
den, fo mag er ed; mir gilt ed glei, mit wem ich f 





















10) Bei der legten Durchficht dieſes Buches if dem Berfaffer etw 
riſche Forſchung befannt neworden , welche den unmterbrochenen Lauf 
diplomatifchen Spiels feit dem eilften Jahrhundert rachweiet und, 
redlichen Deutfchen befannt, von ihn gewürdigt gu werden verdient: 3 
fens, Frankreichs Rheingelüfte und deutſchieindliche Bolitif in frkbern 
hunderten. Auch diefer Band wird einige Beiträge zu diefer, im guten 
des Wortes zeitgemäß zu nennenden, Forſchung liefern. 

m) Als folchen bezeichnet ihn Siri VII, 456, ter für alle 
tifchen Verhandlungen die berückfichtigenswerthe Hauptquelle IR. 

18) Bericht hierüber im StA. 
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Ibieranf der Geſandte jene Drohung wirklich durchblicken 
5 erwiederte Guſtav Adolph: „deſſen braucht fich der König 
n zu bemühen; ich denfe mit 100,000 Mann vor Baris zu 
‚ dort unfern Zwift felbft au ſchlichten.“ 

überrafcheuden Kortichritte des Schwedenfönige aud) in 
reizten den forgenvollen Reid des franzöfifchen Cardinals 
mehr auf. Fürchtete er in demfelben einen gefährlichen 
re für das eigene Reid, fo mochte die bedrängte Lage 
tfürften bei ihm Hoffnung weden, vielen feinen Ans 
u zugänglicher, den katholiſchen Kürften ebenfo gefchmeidig 
,‚ wie die andern feit einem Jahrhundert zu erweifen 
ohnt waren. Als nad) dem Sieg bei Rein der König 
golſtadt fand, mußte Et. Etienne13) ihm abermals 
alität mit dem Ehurfürften zur Sprache bringen. Der 
fahr ihn in Begenwart mehrerer Fürſten und Befehle, 
en: „wie fann id) eine aufrichtige Verftändigung wit 
jog (er gab vdemfelben niemals den Titel Ehurfürft) 
? Ich habe Briefe in den Händen, worin ihm der 
50,000 Mann unter Wallenftein zufagt." Auf bes 
ten Berficherung: derfelbe fehne fih nad Neutralität, 
der König: „ed hängt nur von ihm ab, diefelbe zu 
Weshalb Hat er mid), während Franfreich um diefelbe 
übte, in Bamberg angegriffen?" Auf die Eutgegnung: 
e Tilly aus eigener Macht gethan, wendete der König 
id aber bin überzeugt, Daß es auf Befehl des Herzogs 























Le Vassor VIi, 169 fagt, der Churfürft Habe den Franzoſen 
angegangen. Rah Siri VII, 465 wäre St. Etienne aus eigenem 
bei dem König erfchlenn. Die Trage iſt nicht unerbeblih, denn 
vielen Schrelben Marimilian’s an den Kaiſer, die in den Archiven 
Biru ſich vorfinden, hätte er durch die Sendung St. Etienne's von ihm 
Deypelzlingigfeit bewährt, die ſchwer zu glauben iſt. 
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gefchehen IR." Abermals ſuchte der Gefandte denfelben zu 1 
ſchuldigen, bob Marimilians vortreffliche Eigenſchaften her 
und wie er von dem König fletd mit befonderer Adhin 
fprochen habe. Raſch erwiederte Guſtav Adolph: „nicht 
den Worten, nad ihren Thaten beurtheile idy die M 
Ich kenne den Herzog und feinen Pfaffenfhwarm. Er 
eine Jade verfchiedener Farben, kehrt jeßt die eine, 
andere heraus. Mic wird er nicht mehr zum Beten haben.” 
die Bemerfung, der König von Franfreid würde die 
weifung feiner Berwendung übel aufnehmen, braudte 
Adolph mit den Worten auf: „diefe Albernheit Halte ich 
plumpen Unwiſſenheit zu gut. Ich habe euch nice 
walt des Herzogs von Baiern bieher kommen lafien14). 
ihr dieſes, fo folltet ihr wenigſtens eines Benehmens 
fleißen, wie es demjenigen fidy ziemt, der bei dem 
Sieger um Gnade einfommen wi.” Hiedurch bera 
bat der Geſandte um Berzeibung und um @röffnung 
dingungen, unter welchen Neutralität fünnte gewährt 
„Erf, lautete die Antwort, lege der Herzog die Waffen 

aledann werde ich ihm die Bedingungen eröffnen.” | 
terer Vorftellung des Gefandten fagte der König: „id 
far, daß der Herzog nur Zeit gewinnen will, bis des 
Hülfe beranzieht. Ich bin beleidigt und Eieger; es if 
ih, um Berzeihung und Freundfchaft mit dem Degen 
Hand ſich bewerben zu wollen." Zulegt bezeichnete der 
als Beringniffe: Abtretung alles deſſen, was der Herzog 
des Königs Freunden an ſich geriſſen babe; Gntlafl 
größern Theil feines Kriegsvolkes; Würforge, daß va 
nicht in des Kaiſers Dienft trete; drei Jahre Waffenrube 


14) Hinreichende Widerlegung von Le Vassor's Angabe. 
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; binreihende Gewährleiftung des Worthaltend Rad 
‚Stienne’6 Bemerfung: das Kriegsvolk unter feinen eigenen 
men werde der Ehurfürft wohl entlafien, defien aber, wels 
Betweder bei dem katholiſchen Bund oder bei dem Kaifer 
b, feye er nicht mächtig, fuhr der König zornig auf: „meinet 
ihr könntet Mich -an der Rafe berumführen? Eure Aus⸗ 
beweifen nur des Hergogd Gewandtheit in der. Vers 
gstunſt.“ Schließlich folgte die Erklärung: „willfahre 
og nit bis zum folgenden Morgen ven Begehren, 
ganz Baiern gepländert, durd) Yeuer und Schwert 
werben, damit jener und feine Rathgeber ſich über» 
fönnten, fie hätten es mit einem. Feind zu thun.“ — 
wied der. Geſandte auf die Dienfte, die fein König bie: 
ſchwediſchen geleitet und iwie er am Ende zum Bei⸗ 
für feinen Bundesgenoffen fönnte veranlaßt werden. Da 
VDnſtav Adolph nochmals auf: „ich habe mein Leben lang 
geführt, in einem Treffen in Preußen bloß meinen Hut 
‚ biefür bei Leipzig an Tilly vollkommen mich ſchadlos 

Ich Fönnte auch Wallenftein noch zur Zahlung ane 














15), 

Während Guſtav Adolphs Berweilen in München unters 
e derfelbe einen Vertrag, der in Verbindung mit einem 
& vorangegangenen auf lange Zeiten hinaus für das 
fie Reich die nachiheiligften Folgen hatte. Es ift erwähnt 
16), daB der Marquis von Brezéè und Eharnace zu 
rem König von Edyweden einen Reutralitäts-Bertrag 
Kven katholiſchen Ständen Deutſchlands vorfchlugen, die 


5 Khevenhiller Xil, 135 ff.; vollffändiger und klarer bei Le 
ssor VII, 167. 
*) 5. 468. 
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frangöfifhen Sendlinge dabei alle Ueberredungskünſte au 
um dieſe für ihre Abficht zu gewinnen. Es gelaug bieß 
einem einzigen, dem Ehurfürften von Trier und Biſchof 
Speyer, Bhilipp Chriſtoph von Edtern. Wie vor mehr 
einem Jahrhundert fein Borfahr, Richard von Greifenkl 
der Spitze derjenigen Fürften land, weldye König 
die Reichöfrone zuwenden wollten, fo ſtand der Nachfol 
dem Ruf, franzöfiihem Gewicht größern Einfluß zu g 
als einem fo anfehnlihen Reichsglied gezieme. Philipp 
ftopb war ein Mann, weldyer an gefaßteu Beichlüffen 
nachgiebiger Zähigfeit fefthielt , dieſelben mit rüdfi 
Härte durcdyzufegen wußte, rauh feinem ganzen Weſen 
dabei geiftreih,, in feinem Wandel tadellos. Nachdemn 
fi) des Schupes des Könige von Frankreich verfidhert, 
er eine Geſandtſchaft an den Echwereufönig nah Mai 
einem in ziemlich hochſahrendem Ton abgefaßıen € 
„Demuad), erwiederte diefer, mit fremden Echug dr 
euer Herr. Ic) bedarf feines Vormunds; was ich zw fi 
babe, weiß id) längft. Dody möchte id) wiflen, wie weit 
Churfürften Verſprechungen gegen Frankreich gehen. 

von der faiferlichen Partei ſich losgemacht, gibt er mir 
laffung, ibn ald Freund zu bebanveln, fo folle ihm vi 
Theil werden, wo nidt, fo fann ich ihn ebenio gut jur 
nunft bringen ; wie feine Bundesgenoflen!?).” Guftav & 
verlangte freien Paß über die Brüde von Coblenz, (i 
mung von Ehrenbreitftein, Vereidung feiner Befagung für d 
eine Geldfumme für fein Heer13). Die Vermittlung Pre 
reichs erwirkte (freilich zu eigenem Vortheil) fchonenvere | 


7) Le Soldat Suedois p. 358. 
18) Khevenhiller XI, 78. 
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gen. Am 22. April erklärte ber Ehurfürft feinen Bei⸗ 
m dem Reutralitätö-Bertrag, den Guſtav Adolph am 
Rai zu München unter ausbrüdlicher Erwähnung, daß 
cd den franzöfiihen Geſandten feye vermittelt worden, 

tie. 
Damit hätte Philipp Chriſtoph bloß feinen Verpflichtungen 
uholifcher Reichsfürft ſich entzogen; allein er ließ fi 
mmereö zu Schulden fommen. Er bot einem andern Feind 
ichs hülfreiche Hand zu ververblidhen Unternehmungen 
sabfelbe. Kaum vierzehn Tage vor der Annahme bee 
mtaͤts⸗Vertrages mit Schweden ſchloß er mit dem Abge⸗ 
m des Königs von Franfreih auf dem Ehrenbreitftein eine 
Aufunft19), durch welche er ſich gegen Alle, die ihn unter⸗ 
pwollten, unter deſſen Schuß ftellte, ſich anheiſchig machte, 
Franzoſen in ſein Churfürſtenthum einrücken zu laſſen, 
ngen Ehrenbreitſtein und Philippsburg franzöſiſchen 

en zu öffnen. 

ehe dem Ghurfürften des Könige von Franfreich 
dgung ber Uebereinfunft befannt fein fonnte20), drängte 
Yen auf Bollgiehung 21). Es galt aber, die Schweden 
un zu machen, bloß ihnen au Gunften würde franzöftiches 
Wolf in Marſch gefetzt. Mit Ablauf des Mai war das 
Ikebete vorbereitet. Der Oberſt Saludie mußte Orenftjerna 
ben, das franzöftiche Volk fahre von Bingen rheinabwärts, 
Ise Bereinigung der Spanier an der Mofel mit denen um 
r liegenden zu verhindern?22). Bei dem Berbünbniß ber 





) Diefe am 9. April zu Ehrenbreitſtein auegefertigte Acte bei Du 
| VI, 35 und Londorp IV, 278. 

) Diefe vom 30. April bei Londorp IV, 274. 

‚ Sein Schreiben vom 2. Mai an Charnacé; Siri VII, 511. 
‚Siri VII, 512. 
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Könige von Schweben und Frankreich hatte dieſes Feine Sy 
rigfeit. Die Franzofen fliegen zu Lord an das Lamb | 
zogen nad) Montabaur. Der Churfürſt, hievon ver 
befahl am 5. Juni der Beſatzung von Ehrenbreitflein, 
Goblenz zu marfchiren, was wieder nicht auffallen fonms 
in diefer Stabt Spanier mit kaiſerlichem Volk lagen. 
aber die Beſatzung Ehrenbreitftein verlaflen hatte, 
Franzofen ein und begrüßten Coblenz mit Kanonen 
Dem Ganzlar Orenftierna und dem Feldmarſchall Her 
von Mainz eilftaufend Mann gegen ven ungleich ſch 
Merode anrüden ließen, hierauf die Stadt den Franzofen 
gaben, mußte der Hofmarſchall des Ghurfürften den „ 
nen Reiterdienſt“ verdanfen 23). Bei feinen beiden 
und Gollegen, den Ehurfürften von Mainz und Göln, e 
digte fih wegen der Einräumung Ehrenbreitfteins Phili 
ftoph damit: „ver Kaifer, Schweren, Frankreich und & 
hätten nach der Feſtung getrachtet, er wäre zu deren ® 
zu ſchwach gewefen, und bei Uneinigfeit mit feinem Capit 
er den glimpflihfien Ausweg ermählt2." Wie abe 
fhnöde Llebergabe in Wien aufgenommen wurbe, 
Kaiferd Verlangen an Wallenftein25) um ein Gutachten 
So leiht wie mit Ehrenbreitftein ging es mit P 
burg nicht, obwohl der Ehurfürft deshalb ſelbſt nach € 
fi) beyab und durch einen Trompeter die Beſatzung zum 
aufforderte. An ihrer Spige fland ber ebenfo tapfere al 
Oberſt Baumgarten. Er ließ den Trompeter nicht im dem 
und antwortete: er ftebe in K. M. Dienft, werde die 9 


























23) Bericht des Ghurfürflen von Mainz an den Kaiſer; im 
24) Khevenhiller XIL, 254, 
35) Das Schreiben im Kriegsa. 
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vertheidigen29 Auch da wieder follten die Schweden 
tzoſen die Thore öffnen. Allein Eharnacs, des Chur⸗ 
Jegleiter, fürchtete durch Belebung des feften Platzes 
; Gelände, welches Guſtav Adolph weit umhin ale 
Herrfchaft betrachtete, eine Spannung mit demſelben 
fen. Sein Rath, die Sache zu verfchieben, fand 
tigung. 
pört über die Hinterlift des Churfürften und weil er 
mbreitftein als Schlüffel des ganzen Niederrheins bes 
feiner Gewalt glaubte, fuhr Guſtav Adolph den⸗ 
wiftlih an, wie er feinen Soldaten Quartiere ver- 
„ihn mit dem Zorn des Königs von Frankreich bes 
Bnne? Nicht gewohnt, ſich zurüdfegen zu laſſen, möge 
rfürft immerhin die 40,000 Franzoſen verpflegen, zu⸗ 
denken , daß diefen eben fo viele Schweden nadhrüden 
Sein Abgeordneter habe zwar viel von feines Herrn 
fiebe gefprocdhen; wollte er diefes mit hundert Eiden 
en, er würde es doch nicht glauben, Eidfchwüren von 
ı und Mönchen nimmermehr trauen. Solche herab» 
ade Sprache hatte Philipp Chriſtoph reichlich verdient. 
Randate27) wurden von den Ständen unberüdfichtigt 
Sie riefen die Spanier in das Land. Das Doms 
Hinter defien Rüden die VBerabredungen mit Frankreich 
etroffen worden, verwahrte ſich Dagegen bei dem Reichs⸗ 
pt, weldyes für die Beeinträdhytigten einftand. Deſſen 
ng: das Verfahren des Churfürften könne nur dem 
Boriheil gewähren, bringe dagegen allen katholiſchen 
ı Nachtheil, wurde von Philipp Chriftoph mit leicht⸗ 
Grwieberung von der Hand gewiefen. 


thbevenbfiller XII, 349. 
Diefe im Theatr, Rur. II, 5193. 
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Hatte Frankreich feit einem Jahrhundert nur die ı 
tholifchen Fürſten Deutfchlande, als Feinde ver katheil 
Kirche, leicht zu Fodern gewußt, dann, um mittel einch 
hülfen auf diefelben einwirken zu Tönnen, feinen 8 
Schweden gefchlofien, fo näherte es ſich durch dieſe ſch 
Hingebung eines Fatholifchen und geiftliden Churfürſten 
lich einem Ziel: die heimlihe Einmifhung in die R 
legenheit in eine offene vertaufchen zu Ffönnen, vie bis 
endlichen Umgeftaltung des Reihe nad) feinem Gutbü 
mer weiter fortfchreiten fonnte. Gegen den franzöflfchen 
des Ehurfürften fuchte das Domkapitel foldden bei ver 
lihen Macht der fpanifchen Niederlande. Kriegsvolf 
befegte die erzbifchöfliche Stadt; erwünſchte Beranlaflung 
König von Frankreich, um das feinige auf Reichsb 
zu laflen. Ohne Kriegserflärung rüdte es gegen bie 
liegenden Spanier vor. An die Einwohner erging Vie 
derung, den durch Rebellen vertriebenen Fürſten i 
nehmen, widrigenfalls die Stadt den Soldaten würde 
geben werden. Der Rath wies jene Anſchuldigung in 
Meife zurüd, Eonnte aber feindfeliges Verfahren der 
nicht abwenden23). Sie ſchlugen den von der Inf 
Hülfe gefendeten Grafen Ifenburg zurüd. Am 19. 
wurde Brefche gelegt, Webergabe angeboten. VBefri 
franzöftfche Marſchall feine Raubfuht an dem erzbi 
Palaft, fo trat gleichzeitig die franzöfifche Abſicht zw 
mit dem Erzbisthum ebenfo zu verfahren, wie mit 
ringifhen Bisthümern. Das Domcapitel mußte nad 
burg auswandern, feine Bezüge wurden ihm voren 
Einfünfte der Klöfer für das Kriegsvoll verwendet, Ve 























286) Das Schreiben bei Londorp IV, 281. 
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fegt, daß nicht einmal Gottesdienſt konnte gehalten 
In dem Zerwürfniß der Buͤrgerſchaft mit dem Chur⸗ 
naßte ſich der franzoͤſiſche Befehlshaber das Entſchei⸗ 
tt an. Sein König, ſchrieb der Kriegsmann dem 
rolle als „Alteftler Sohn der Kirche” den Landesherrn 
ı feine Gebiete einfepen, aus denen er durch die Vers 
g und die verderblihen Rathfchläge einiger Uebels 
n feye vertrieben worden?) Der Rath ermwieberte 
der Ehurfürft könne zurüdfommen, wann er wolle, 
treibung und von Rebellen feye Feine Rede. Damit 
b auf feine Rechte verzichte, gänzlidy dem Willen des 
ten fich füge, wurden die Glieder defielben durch Eins 
ng gebrüdt 30). Philipp Chriſtoph felbft fehrieb in den 
rſigſten Ausbrüden nicht allein an den König, an Ri⸗ 
felbR an den Bapuciner Joſeph. Mit Horn trat er in 
fehr zu Gunſten ſchwediſcher Offiziere, vie in öfters 
ze Gefangenfhaft „zu dulden” Hätten. Das Gapitel 
erauf 31) an alle Bafallen und Unterthanen des Stifte 
ihnung zu beftändiger Treue gegen den Kaifer, der 
R dagegen 32) einen Befehl, weder fpanifches noch Fais 
oder anderes Kriegsvolf in Echlöffer und Städte eins 
wo foldyes fid) fände, es zu vertreiben. Wer fpanifche 
erliche Befehlshaber einliefere, dürfe einer guten Bes 
ſicher fein. Bon den Franzoſen habe man nichts zu 


— 


wi en a 6t6 injustement chass6 par la conspiration et les 
ı conmsells de quelques malveillans; Nbfchrift des Schreibens 
gu 4633 im StA.; vie Antwort vom 5. ; baf. 

chreiben des Domcapitels an den Kaiſer vom 37. Dec; Im EIN. 
mm 26. Nov.; der Erlaß gedruckt im StA. 

laß vom 19. Mai 1633 ; Abfchr. daf. 
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befahren, fie feyen als Retter geflommen. Man bit ı 
dafür, der Churfürft habe fein Ardiv nad Frankreich⸗ 
Geld durch Wechſel aus dem Reiche geſchafft. Es 
deutungen vorhanden, daß er von Frankreich 400,000 
bezogen habe. Dafür erließ er im folgenden Jahr ein | 
60133), daß ale Männer von 18—50 Jahren zu ber 
zoͤſiſchen Armee fidy ſchlagen follen, fowie er furz 
angeorbnet hatte, daß, fobald Spanier ſich zeigen follten 
die Sranzofen zu Hülfe rufe. Das folgende Jahrhu 
einen andern geiftlihen Eburfürften als Bettler au 
von Berfailles ſich herumtreiben und aller Schmach fi. 
ziehen, welche der dortige Uebermuth auf ihn zu laden 
Und an Deutfhlande Herabwürdigung, an feiner 
Berfommenheit follte das Kaiferhaus die Schuld tr 

Ein anderer Fatholifcher Reihefürk trat mit S 
ein Neutralitäts-Verbältniß, doch nicht in fo pfli 
Weiſe, wie der Churfürft von Trier, — der Bfalggraf 
gang Wilhelm von Reuburg. Die kaiſerliche Uebertr 
pfälzifchen Ehurwürde auf WMarimilian von Baiern 
mißitimmt, fo daß er aller Kriegsbeiträge für bie 
enthielt. Diefes, hoffte er, würde feinem Geſuch um 
lität bei Guſtav Adolph befondered Gewicht verleihen. 
Gefandten erhielten die Antwort: der König hege Feine 
Ihaft gegen den Pfalggrafen; ſollte er aber kaiſerlicheh 
ligiſtiſches Volk gegen feine Gebiete ziehen laſſen, fo | 
jener dad Gleiche für das feinige verlangen. Gr pflege 
Feind dahin zu folgen, wo er ihn finde35). Obwohl i 























33) Den 2. März; Abſchr. im SU. 
33) Erlaß vom 5. Febr.; daf. 
3) Tbeatr. Eur. Il, 533. 
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Bertrag kam, hielten doc die Raͤthe zu Neuburg, als 
16 Annäherung an die Donau die Befehung viefer 
aupermeidlich machte 36), biefe Neutralität entgegen. Der 
felbft Ichnte jedes Begehren zu Förberung der Fathos 
Sache beharrlich ab, ließ hierüber eine Rechtfertigung 
Katfer gelangen 3’), Wallenftein rieth zu Maßregeln 
ihn, wie bie Kriegsverfaſſung fie erheifhe. Dafür öffe 
Statthalter und Räthe zu Neuburg die Thore der Stadt 
seven und erflärten dem Falferlichen Oberfeldherrn bie 
hlichleit ber Leiftung einer Kriegsbeiſteuer. Solche Ge⸗ 
tigkeit gegen die Neutralität des Pfalzgrafen zeigten 
ven nicht. Baubiffin brady im September mit 6000 
‚aubisciplinirteu Volfed und den nie fehlenden Blündes 
-wadb Grprefiungen in bie meftpbälifchen Gebiete des 
fen ein, befepte Siegburg und veranlaßte denfelben zu 
geblidhen) Hülfsgeſuch bei dem Dranier. 
Furcht vor ſchwediſcher Heimfuchung bewog auch die 
In, Neutralitaͤt zu erwerben. Dem Begehren um 
Duchhpaß und ungehinderten Verkehr für des Könige 
e ohne Zweifel entfprochen worden; aber in das zus 
Begehren unbedingter Religionsfreibeit, nebft der 
von Unfatbolifhen in Gaffeln (Zünfte) und Colle⸗ 
fte der Rath nit einwilligen. Alle Statuten der 
erwiederte er dem König, rubten auf der Fatholifchen 
Da ber König überall erkläre, er wolle Niemand 
Religionsübung beeinträchtigen, feye zu hoffen, er 
dieſes auch ber Stadt Cöln gewähren?d). Damit hatte 


























Kaiſerliches Schreiben vom 13. April, daß eine Beſatzung Fraft 
| sung verlangt werben könne; im Kriegsa. 

PM Bem 5. Suli; baf. 

”) Theatr. Bur. I, 534. 
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jede Unterhbandlung ein Ende. — Später veranlaßte das 
geſchick der Faiferlihen Waffen am Niederrhein und in 
phalen den Ehurfürften von Cöln wenigſtens gu 
lihem Waffenftilftand mit den Schweden 29, was in: 
böchft ungern vernommen wurde. Die deputirten Rätbe 
hierin ein „ſchaͤdliches Werk," welches bei Andern Ra 
finden fönnte #0). Daher fchrieb der Kaiſer dem Churfü 
„die fchnöde Verlegung der Reichsverfaſſung durch bie 
tholifchen Stände, deren Bund mit den Schweden, ihr 
von dem Reichsoberhaupt, follte Treue ber Fatbolifchen 
um fo dringender erwarten laſſen, da er in ihnen bie 
des Rechts anerfenne.” Den Bruder des Ehurfürkten, 
milian von Baiern, forderte Ferdinand auf 2), jenen 
von Berlängerung diefes Waffenftiliftandes abzumab 

Haben wir nun von den Kriegsbegebenheiten des 
1632 zu berichten, fo müflen wir an den Beginn des 
jurüdgehen. 

Nah der Schladht bei Breitenfeld loderten ſich 
heim's Beziehungen zu Tilly immer mehr. Als vieler u‘ 
enifcheidenden Unternehmen gegen ben Schwedenkoͤnig bei 
berg ſich nicht verftehen wollte, fonnten beide 
nicht länger zufammengehen. Pappenheim, heißblütig 
war, glaubte mit 5000 Mann zu Fuß und 2000 
Nürnberg, „den Hauptplap des Werkes,“ in die 
Ehurfürften von Baiern zu bringen #3), wogegen Tily 


— — — — — — 


9), Des Churfürſten Schreiben an ben Kaiſer vom 19. Juli; im 

20) Gutachten vesfelben vom 20. Ang. ; im SIN. 

3), Schreiben vom 30. Augnft; daf. 

#2) Concept des Schreibens vom gleihen Datum; im SM. 

3) In einem Schreiben an den Ghurfürften von 25. Rumenber 
(Kriegsfchriften Bd. IE, Bell. 49) bittet Pappenheim Berordum m 
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ndete Bedenken erhob. Der Churfürſt fah wohl ein, daß 
Zrennuug ber beiden Kriegsmänner unvermeidlich ſeye. 
wdte Pappenheim am Schluß des Jahres an die Weſer, 
urch das Zufammenziehen der ligiftifchen Befahungen ver 
alifchen Pläge und durch Werbungen einen Heerhaufen 
ben, welcher dem Herzog von Lüneburg und dem Land» 
ı von Baffel fer die Spige bieten koͤnnte. Kaum der 
einige® Bolf zufammengebradht hatte, eilte er dem durch 
: blofirten Magpeburg zu Hülfe, zog deſſen Beſatzung 
Mangfeld an fi, ließ die Feſtungswerke zerftören und 
er an Kriegögeräthe fortbringen konnte, nad Wolfen 
abführen, verſenkte den Reft in die Eibe. Baner, Wils 
von Weimar, Georg von Lüneburg und Wilhelm von 
a rüdten bierauf vereint gegen ihn vor. Den 40,000 
a, die fie in’s Feld führten, war Pappenheim nicht ges 
m. Wie aber nad Tilly's Zug gegen Bamberg Baner 
Bilhelm von Weimar Befehl erhielten, das Heer bes 
ww zu verftärten, erhob ſich der ligiſtiſche Befehlshaber 
Kiscem Hauptquartier bei Pyrmont und fonnte am 17. März 
Bericht über ein flegreiches Gefecht bei Hörter einfenden, 
chem er, mit Grondfeld verbunden, die Heflen und bie 
even unter Baubiifin fohlug, den Keind aus feinem ver- 
wen Lager vertrieb. Nach diefem ließ er durch Merode 





» SBemäbiber ber Golvatesfa wit einem Monatefold wieder erfrifcht 
möchten. „Ic weiß zwar, bemerfte er, daß bergleichen Propofitionen 
cht eigentlich meine Profeffion find. Dieweil ich aber fehe, daß bie, 
kun follten, entweder die Gefahr nicht alfo, wie es iſt, apprehendiren 
sie das Sprüchwort fagi: der Katze die Schelle nicht anhängen wollen, 
ich hiemit nochmalen mein Gewiſſen räumen und unterthänigf barum 
en wollen. Allein iR wohl in Obacht zu nehmen, daß &. C. D. 
ine bes Faiferlicden) etwas zu geben, mehr ſchaden ala nhyen wärbe.“ 
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Wolfenbüttel ſpeiſen, belagerte Hildesheim, befam am 
Tage, nachdem er 1000 Feinde niedergehauen, 800 € 
genommen, bie Stadt mit 96 Kanonen nebſt vielem Kr 
und Mundvorrath in feine Gewalt+%. Bappenheim bey 
glüdlihen Gedanfen, den König von Dänemark für bie 
des Kaiſers zu gewinnen. Er Fannte deflen Beſtreben, M: 
Erzbisthum Bremen feinem Sohn zuzuwenden. Erreit 
diefes, dann mußte er die Schweben aus bemfelben x 
offen mit ihnen breden #5). Darüber trat Pappenhei 
Ehriftian in Unterhandlung. Er fchägte, gewiß wit 
Recht, das Gelingen diefer Sache fo hoch als eine g 
Feldſchlacht 16). Um biefür nicht untbätig zu bleiben, 
vor das belagerte Stade, rieb unterwegs einen lünebur 
Kriegshaufen auf und warf in jene Stabt eine Befagung. 
zog er fie, in VBeforgniß, fo fern von aller Berbinde 
gefchlofien werden zu können, bald wieder an ſich, 
feiner nicht beſonders zahlreichen Schaar nad Heflen, } 
nad) dem Eichefeld zu rüden. Hier nahm er verſchiet 
fchaften ein, deren Befagungen gefangen, zwang er ben 
Lömwenftein zum Abzug. Bon feinen folgenden Unterneh 
werben wir fpäter zu berichten haben. 9 
Ge läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, daß Wallenfed 
Tily’8 Unternehmen gegen Bamberg den Churfürken 
Baiern mit leeren Berfprechungen bingehalten, ihn abf 
hülflos gelafien, hiedurch den Unglüdstag von Ren, 
günftigere Wendung in feiner Macht geflanden hätte, 













44) Gedruckler Bericht über diefe Waſſenthaten Bappenheim'st 
Kriegsa. vorhanden. 

*6) Wozu ſich aber Ehriftian doch nicht verfichen wollte. 

%) Schreiben an den Ghurfürken von Balern vom 9. April. | 
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der übelwollend verſchuldet habe. Geit jenem ſchweren 
did unterließ es Maximilian nie, den Kaiſer und feinen 
ru dringlich um Hülfe zu bitten. An diefen ließ er 
sherken Kriegecommifjarius Ruepp abgehen, um ihn zu 
ru, daß St. Etienne ohne feinen Willen und ohne fein 
zu dem König von Schweben gereist feye, ihm nad 
burg die Berfiherung gebradyt habe, berfelbe feye zu 
ieden geneigt, habe aud) für einen Abgeordneten, den 
beigeben follte, einen koͤniglichen Geleitsbrief mitgebradht. 
ber (dem Ehurfürften) feye bald Kar geworden, daß ber 
ſche Abgeordnete nur feine Trennung von dem Kailer 
ige, worauf er den Entjchluß gefaßt habe, wie auch 
m» in feinem Lande haufen möge, treu zu dem Reihe 
pt zu fleben. Er hoffe baber, der Feldherr werde bie 
bätfe um fo eher befördern. Sollte er, bis dieſe ein⸗ 
Semanb gu dem König gehen laflen, fo geſchaͤhe es bloß, 
it gm gewinnen, nicht baß beßhalb der Herzog von 
nb wähne, als ob es feinem Lande leidlicher erginge, 
Beiſtandes eher entrathen könnte. 

8 ruft ein fchmerzliches Gefühl hervor, den Churfürſten 
gleichen Kampf mit der ſchwediſchen Uebermacht preis 
', ihn als Hülfe Flehender jebt vor den Thron des Kai⸗ 
ann in das Feldlager Wallenftein’d treten zu fehen. 
würbigie feine Lage, unterftübte fein Geſuch; diefer war 
er Mann, der durch irgend welche Rüdfichten, nicht ein» 
rch das oberfte Anfehen, von irgend einem gefaßten Plan 
wendig machen ober zu etwas fich beftimmen ließ, wozu 
: Relgung hatte. Während Guſtav Adolph mit voller 
über Baiern waltete, wies Wallenftein den Ehurfürften 
duld; nicht einmal wenige 2000 Mann wußte er zu 
Beiſtand zu entrathen, gedenke aber felbft in das Reich 
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binauszuziehen 7). Schon bei Guſtav Adolphs erfiem E 
an der Donau hatte der Herzog von Friedland Böhı 
das von ben Sachſen befehte Prag im Auge. Konnte 
balb dem Ehurfürften wirklich nicht den geringflen Beil 
währen? War ihm dieſes in der That unmöglich? Uı 
diefes, mußte er denfelben mit Zuficherungen Binter t 
führen, deren Gewährung nicht in feiner Macht oder I 
Willen lag? 

Am 11. April, fomit vier Tage vor feiner bleibe 
nennung zum oberften Heerführer, erging von Wu 
an das Kriegsvolf Befehl, zum Aufbruch fidh bereit zu 
Borher ſuchte er auf Grundlage ber von dem Kaifer ei 
Vollmacht theild durch Beſprechungen mit Arnim, thei 
Sendung des Oberſten Sparr die Friedensunterhantlui 
ter weit gehenden Zugeftändnifien wieder anzubahnen #8) 
bätte Arnim Hand geboten, denn bitter empfand er « 
das liebe Deutfchland ein Raub und eine Beute ausb 
Bölfer, ein erbärmlidhes Schaufpiel der ganzen Welt 
follte #%).” Dafür mußte ihn der ſchwediſche Befandte I 
den verbäcdhtigen, durdy erhobene Einſprache dem Gh 
Mißtrauen gegen Wallenftein’d Borfchläge einflüftern 56 
erfolgte gegen Ausgang Aprils eine Zuſammenkunft de 
Feldherren auf dem Schloffe Nachod. Daß hier ernf 
redungen müſſen getroffen worden fein, läßt veren 
vermuthen, wird durch das ſchnell darauf Erfolgte b 


27) Des Ghurfürflen Schreiben an Wallenſtein vom 8. Juni. 

) Offenbar if bei vem Briefe Arnim's, welcher bezügli Pi 
legenheit in Helbig's Wallenfein und Arnim ©. 11 abgedrue 
Monatsangabe unrihtig — Mai flatt April. 

) Daf. S. 10. 

5) Ghemnip I, 331. 


Wallenftein erobert Böhmen wieber. Bu 


ni war das deutiche Gefühl rege, welches das Beugen 
ine fremde Uebermacht mit Widerwillen ertrug. Wallen- 
bite ſich verleßt durch die Verweigerung von Beiftand zu 
übrung eigener Entwürfe, die er im vorigen September 
uftay Adolph hatte hinnehmen müflen. Wie leicht fonnte 
a Nachod die Vertreibung des Fremdlings milt vereinten 
ı verabredet worden fein, zumal Wallenflein feines Loh⸗ 
für durd den Fur; zuvor gefchlofienen Bertrag mit dem 
vollfommen fidyer war? Zuvor mußte Böhmen diefem 
gewonnen fein. Dürfte nicht eine Zuſtimmung Arnim’s 
ich vorausjepen lafien? 
aum eine Woche nad) der Zufammenfunft in Rachod 
en von dem weißen Berg die Gorneten von 214 Reiters 
gnien, die Fähnlein von 120 Gompagnien Zußvolf nad) 
hinab; achtzig Geſchütze folgten diefer Streitmadht. Der 
ındant der Stadt, Oberſt Hoffirdhen, mußte mit zwei 
tern der Befahung zu Arnim floßen, zur Bertbei- 
blieben bloß zwei zurüd. Ueber Nacht erfolgte bie 
me, welcher Arnim in der Nähe ohne den mindeften 
h der Berbinderung gleichſam zufah. Dagegen wurde 
erfprechen der Sachen, Bahnen, Gewehre, Gepäd zu: 
sffen, Feine Folge gegeben, ihnen viefes alles, ſelbſt die 
a SKicchen geraubten Koftbarfeiten mitzunehmen geftat- 
Prags Einwohner durften ihrer Erledigung aus fäche 
Gewalt froh fein. Während der kurzen Dauer der: 
waren über 2000 Häufer von ihren Bewohnern vers 
worben 52). Die gaͤnzliche Befreiung des Königreidhe 





In der durch den Kaiſer verauftalteten Anfchuldigungsichrift gegen 
in, bei Rurr ©. 215, wirb ihm biefes zum Vorwurf gemacht ; 
ließe es ſich vom Standpunkt tiefer gehender Plane rechtfertigen. 
5hemmig I, 291. 
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war nicht ſchwieriger als diejenige feiner Hauptſtadi. 
diefe ließ Arnim geichehen. Doch fcheint ed, daß er im 
faiferlihen Feldherrn nicht unbedingtes Vertrauen fehte. 
blieb auf feiner Hut, vereitelte hiedurch deſſen Abſicht, 
Streitmacht des Churfürften in feine Gewalt zu bringen. 
Doch war Wallenftein immer noch um Gerflellun 
Friedens bemüht. Er ließ den Oberſt Sparr zwiſchen 
und feinem Hauptquartier bin» und berreifen. Den 
Werth hätte er auf eine Beipredhhung mit dem Churfürſten 
gelegt. Aber Johann Georg war nicht der Mann, ver 
und tief in die Verhältniffe zu bliden wußte, bur 
Entſchließungen fähig gewefen wäre. Wieder ging durh 
haftes Warten ein Foftbarer Mugenblid verloren, in 
Deutſchland fleigender Schmad) hätte können entriflen 
Weil Arnim das fächfifche Heer wieder geſam 
fampffähig gemacht, erforderte die Vorſicht, ibm einen 
achtungshaufen entgegenzuftellen. Maravas mußte mit 
Mann an die fächfifhe Gränge rüden, aber „bei Leibe‘ 
Lebensſtrafe“ war ihm befohlen, „die Lande des 
unmoleſtirt zu laſſen;“ denn nod war Wallenſtein's H 
den Ehurfürften zum Frieden bewegen zu können, ungel 
und bezeugte auch der Kaifer fein Fräftigfiee Mitwi 
deſſen Herftelung. Sein Feldherr wollte fogar mit einer 
flärung des Ehurfürften, bloß das eigene Land zu vert 
fi) begnügen, um deſto ungefährbeter feine ganze Macht 
den König von Schweden wenden zu koͤnnen. Wie er fi 
duch den unfruchtbaren Lauf der Unterhandlungen ſich 
jeugte, daß nichts zu erzielen feye, befahl er Maradas, ia! 
Laufitz einzurüden. Diefes erfolgte am 16. Juni. Br: 
derniß befeßte er Löbau, Zittau, Görlid. Arnim folgte 
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unßte er bie Belagerung von Zittau aufgeben und nadı 
werda fich zurüdziehen. 

och au Ende Mai glaubte Wallenftein, Guftav Adolph 
auf ihn fi) werfen. „Ich hoffe, fchrieb er an Arnim 53), 
zeer ebenjogut zufammenzubringen und 3. Kon. Würden, 
) gegen einen ſolchen großen Potentaten gebühren thut, 
ı Dienft zu warten.” Da aber der König zu biefer 
ich nicht aus Baiern wid und Wallenflein’s Abſicht auf 
n erreicht war, entichloß ſich dieſer, vereint mit dem 
en Martmilian, der fchon früher nad) der Oberpfalz 
rochen war, demfelben entgegenzugehen. Guſtav Adolph 
sh 10,000 Mann Donauwörth, Rein und Augsburg 
ir, bob die Belagerung einiger Kleinen Pläge der Ober, 
mf, 309 die Befabung anderer an ſich und erfchien am 
mi mit 100 Fahnen Fußvolk, 94 Eorneten, 38 Ges 
, im Ganzen 20,000 Mann 5t), zu Fürth, Nürn⸗ 
fah er fih als Mittelpunkt feiner Kriegsunternehmung. 
em Vorgeben, der Churfürft gedenfe feines erlittenen 
ms wegen an Nürnberg ſich zu erholen 55), gewann er 
nd Bürgerfchaft, daß fie zum Umichließen ihrer Stabt 
in wohlverwahrtes, kaum angreifbares Lager 56). ihre 
ı und Lanphäufer opferten, durch eifrige Dienftleiftung 
Bollendung binnen zwei Tagen möglich; machten. Mit 
willfährigem Entgegenfommen gewährte die Bürgerfchaft 
hen Borräthe der Stadt zum Unterhalt des Kriegs⸗ 


m 1. Zuli vereinigten fi) des Churfürften und Wallen- 


Swetſchna, den 233. Mat, bei Helbig ©. 12. 
Sier. von Rurr chronol. Nachr. S. 56. 
Kheveupiller XII, 156. 

Bon weldem ein anſchauliches Bild im Theatr. Eur. 
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ſtein's Heere bei Tifchenreuth. Bei einer Befprechung 
gewährte der Churfürft dem Faiferlichen Feldherrn ein 
von 300,000 fl.57). Diefer hatte am 5. Zuli ſei 
quartier zu Freudenberg in der Oberpfalz. Hieraul 
einen Anſchlag des ſchwediſchen Oberften Taupadel 
Geſchütz zu Neumarft blutig zurüd. Den gefangenen 
entließ er nicht allein ohne Löfegeld, fondern fogar 
Schweinfurt wurde fodann eingenommen. Am 16. 
reichte das vereinigte Herr Fürth. Einen Angriff au 
Lager des Königs hielt Wallenftein troß überlegener | 
allzu gewagt, ftellte daher den feindlichen Verſchanz 
dere gegenüber, in folder Weife, daß auch diefe als ı 
bar gelten fonnten. Bon der in dasjelbe eingefcdhlofl 
fhaft Zirndorf hat fein Lager den Ramen erhalten. ( 
trag Guſtav Adolphs auf einen Waffenftilfiand wi 
den Worten zurüd: „nicht auf einen Augenblid 58).“ 
ftein’6 Abfiht war, dur Erſchwerung der Zufuhren 
ausgeſetzte Nedereien den Feind zu ſchwächen, ok 
Opfer feiner Meifter zu werden. Bon diefem Borfa 
durch nichts ſich abwendig machen. „Ich will, fagtı 
König eine neue Art Kriegführung zeigen.” 

Zu Anfang dieſes Jahres zählte das Faiferlidye 
an 60,000 Mann 59). Zur Zeit ihrer Vereinigung 

ST) Abſchrift der Schulpverfchrelbung vom 11. Juli; im N 

8) Nach Angaben im Krlegsa. 


59, Auf dem rüdwärtigen Dedel eines Jagdkalenders vom | 
(Im St.) flieht, von Ferdinands eigener Hand: 








zu Fues 43,500, 
teutfche Reiterei 10,900, 
Groaten 5100, 
S. G. 59,500, 


der Zeitpunft if nicht angegeben, wie nehmen den Unfang des 
weil an befien Ende das Heer betraͤchtlich gefhwädht wer. 
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te Faiferliche und ligiftifhe Kriegemadht zu 112,000 
u beredhnet. Im Verhältniß zu dem Landbeſitz war die 
keſtiich fächfifche ungleich größer; denn unter Arnim ftans 
M,000 Mann zu Fuß und 4000 zu Pferd. Das kaiſer⸗ 
* beſtand aus 47 Regimentern Fußvolk, 52 Regimen⸗ 
iter, 5 Regimentern Dragoner und 15 Reg. Croaten. 
Ite fich in folgender Weife: 50,000 Mann unter dem 

en von Baiern und Wallenftein; 10 Regimenter Fuß⸗ 
ebenfoviele Reiter, aber zufammen doch nur 13,000 

‚ unter Pappenheim; 12,000 Mann unter Montecuculi 
; 8000 Mann ald Befagungen in Baiern; 24,000 
£ waren durch Oefterreih, Ungarn und Mähren vers 











feinem Marſch gegen Guftav Adolph verfiherte Wals 
ı den Erzherzog Leopold, wahrfcheinlih um deſſen Bes 
wegen der Borlande zu befhwidtigen, er feye dem 
berlegen, daher müfje diefer von allen Seiten ſich zu- 
ichen 61). 
8 Heer des Königs befand zum großen Theil aus 
Aber nicht, wie fo gerne will vorgegeben werben, 
— an ihre Glaubensmeinung, ſondern Raufs 
Beutegier und Gefallen an dem ungebundenen Kriegsleben, 
ie Sache, das Gewerbe 62) trieb fie, zumal als Führer 
beffeute, unter die ſchwediſchen Fahnen. Jenen Neigungen 
J 


i Nach Angaben im Kriegsa. 

ij Das Schreiben vom 8. Juli; im Kriegsa. 

& Defien liefert Gualdo Priorato ein Beifpiel. Erſt focht er uns 
keiz won Naſſau, dann unter bem Freibeuter Mansteld, Hierauf in 
uch gegen vie Hugenotten, in bem Krieg wegen Mantua, fobann unter 
Wein , Bald darauf unter Bernhard von Weimar. Bel allem dem bes 
er ſich in feinem Werk dennoch ale entfchievener Katholif. 


der, Servinand IL, Br. 10. . 35 
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fhienen fie mehr nachgehangen zu haben, als bem König 
fein fonnte 63). In flammender Rede 64) warf er den beull 
Dffisieren, vom Höcften bis zum Niedrigften, vor, vef 
durch Stehlen und Rauben 65) gegen ihn das Gerede v 
laßten: unſer Freund thut uns mehr Schaden als unſer 
„Kür euere Freiheit, ſagte er, für euer zeitliches und 
Wohl habe ich Krone, Leib und Leben, meinen Schap i 
febt, von euerm Deutichland nicht fo viel erhalten, 
Paar Hofen machen zu laflen. Nicht einen Schwein 
id) für mid behalten 6). Ich bin reich genug, begehre 
von dem Euren. Ueber Euern Muth und Euer Fechten 
id) nicht, darin habt ihr immer gehandelt wie 
Evelleute. Solltet ihr euch aber gegen mid) empören, 




















63) Den Nürnbergern fagte der König ſelbſt: „er frage ſich eſt 
wiſſen, ob er länger bei foldden Leuten fein könner Hätte er anfange 
daß fie fo wären, fo wollte er feinen Degen für fle angerkirt 
folle nur lagen, er werde ohne Anfehen ver Berfon erequiren. kr 
mehrere ber Höchfigebornen als die Schlimmſten. Breyer, 
Geſchichte des 30jaͤhrigen Krieges. ©. 233, 

6) Ausführlich bei Khevenhiller XI, 139. 

65) Weil ſonderlich unter ven Deutfchen, beißt es bei Khevenh 
xu, 158, in der obern Pfalz an den Binwohnern viel Brcefie 
den mit Rauben, Plündern, Rothzüchtigen ber Weiber und 
Niederſchießen und Anderes, fie faft ärger als die Thrfen ba 

6) Aber die Bebiete von Halle, Erfurt, Würzburg, Mainz, 
burg, in denen er ſich huldigen ließ, waren doch von größerem 
ein Schweinftall. Die Bemälde der großen Meifler Dürer, Krane 
die goldenen Kreuze, Kelche, Biſchoféeſtaͤbe, mit Edelſtelnen befegte 
gefäße, die Koftbarfeiten anderer Art, die feltenen Golynüngen ent 
Sammlungen, die ſechs filbernen, vergoldeten Trinfgefäße , in veres 
ein Kind begnem Plat gefunden hätte, welche der Franzoſe Ogier 
Ephemerides, seu iter danicum , suscicum etc., Paris 1686, p. Mi 
drei Jahre fhäter in der Schapfammer zu Stockholm ſah, wegen «il 
Baar Hofen auf. 
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it meinen Yinnen und Schweden alfo gegen euch herums 
‚ baß die Stüde davon fliegen follen. Nehmt meine Er» 
ung zu Herzen. Bor dem Feind wollen wir fehen, wer 
eliches Gemüth und ein tapferer Ritter if." Mit de 
Schweigen ließen die eveln Herren und Ritter in 
5 Weife durch den fremden Groberer ſich anherrfchen. 
Velche Streitmadyt gegen ihn beranziehe, Fonnte Guſtav 
6 nicht unbekannt fein. Er mußte um Berftärfung ſich 
Schon bei feiner Anfunft vor Nürnberg fhidte er an 
fehlshaber in allen Gegenden herum, ihr entbehrliches 
ihm zuzuführen 9). Vom Rhein und Main bradıte 
B DOrenftierna; aus Schwaben und Baiern führten Baner 
hard von Weimar ihr Kriegsvolf daher; mit ven 
aus Magdeburg und fieben fächfifchen Regimentern 
Jes letztern Bruder, Herzog Wilhelm. Zu allerleßt trafen 
ater Hoflicchen vier Hurfächfifche NRegimenter ein. Der 
hatte nun 70,000 Mann unter fih 63). Wie er fi 
derte, daß Wallenftein viefer Verftärfung feines Heeres 
ven geringften Verſuch, fie zu hindern, zugefehen habe, 
es demjelben aud) von anderer Seite vorgeworfen mwors 
Dagegen wird er entfchulvigt mit den wohlberecdhneten 
zungen , weldye Guſtav Apolph für den Marfch der ver- 
Heereßabtheilungen getroffen, die ihnen ein überein» 
des Handeln und einen erfolgreihen Angriff auf den 
möglich gemacht Hätten. Bevor dieſe Berftärfungen 
fen waren, fehlte es nicht an täglichen Nedereien, 
Scharmützeln, zwifcheneintretenden Weberfällen. Der 


e 
— 


Ehevenhiller XII, 157. 
P) &o ver ſchwediſche Bericht, welchen Tas Theatr. Eur. und Khe⸗ 
Iler aufgenommen haben. 
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empfindlichfte für Wallenflein’6 Heer war derjenige von { 
ftadt, wo Sparr befehligte, durch Guftav Adolph unternom 
und wobei er die VBorräthe feined Gegners erbeutete 9). : 

Wallenftein konnte noch nidyt lange im Lager von | 
dorf weilen, als er Bericht erhielt, die Sachſen feyen in d 
fien eingefallen. Rad feinem Rückzug von dem belagl 
Zittau gönnte Arnim feinem Kriegsvolk einige Raſt, 
ibm hierauf, für fünf Tage mit Mundvorrath fidy zu 
und zog fodann in Eilmärfhen nad Schlefien. Am 241 
war er in Sagan, nad zwei Tagen verhalfen ihm LiR 
Gewalt zu dem Beſitz des feften Groß⸗Glogau's, wora 
Eroberung der Schanze bei Steinau beträdptlidye Vorr 
in die Hände fielen. 

Durch die Beſetzung feiner beiden fchlefiihen Herz 
wurde Wallenftein perfönlich und zwar von der empfi 
Seite getroffen. Schon am 26. Juli fprad) er von a 
feindfeligem Benehmen des Churfürften von Sachſen 79), 
flaunte über Arnims Wortbrüchigkeit?)y. Da es a 
fi) zeigte, daß der Einfall der Sachſen nicht ein 
laufender Streifzug feye, fondern daß fie in dem Her 
ſich feftzufegen gedächten, wollte Wallenftein diefeiben 1 
einen Einfall in das eigene Land hieran hindern. & 
Holfe, nad) Sachſen fi zu erheben, 15,000 Mann au 
men mußten ihn verſtaärken, 40 Werbpatente wurden " 
einmal jugefendet 72). Bom 21. bis 23. Auguſt nahm 











69) Schreiben des Ghurfürften von Balern vom 5. Anguf; 
Kriegsa. 

70) Ich Hoffe zu Gott, heißt es in feinem Schreiben, quod cam 
tur dolor eius in caput eius. 

1) Sein Schreiben vom 26. Juli; im Kriege. 

78) Schreiben Wallenflein’s vom 24. Auguſt; im Kriegse. 
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mehrere Ortfchaften und Schlöffer ein. Die Einnahme 
Delönig am 24. war mit den empörendften Gräueln bes 
Was von der Befatung nicht in die Kirche fich flüchten 
,‚ mußte über bie Klinge fpringen?3). Seine Croaten 
fhon am 25. Auguft bis in die Nähe von Dresven. 
der Churfürſt mit einigen Gefandten an der Tafel 
ſchrieb ihm Holfe: er wolle ihm Lichter anzünden, damit 
feinem Banfett etwa ſehe. Unverweilt fah man aus 
fern des Schloſſes einige Dörfer auflodern. Wallen- 
war gegen Sachſen fo erbittert, daß er feinem Feldmar⸗ 
felbR das Bergefien der Faiferlichen Lande über feinem 
Kriegszug empfahl 7%." Da das fächflfche Kriegsvolk 
leſien ſich befand, Fonnte dem Kaiferlichen Widerſtand 
Bürger und Bauern geleiftet werben, denen ed we⸗ 
Muth ald an Uebung und Leitung fehlte. Doch wird 
Amtsihöffen Türf aus Grünhain berichtet, er habe 
uern dermaßen abgerichtet und animirt, daß fie ſich 
ein gutes Gewehr angefchafft, fondern auch frifch und 
dem Feind geftanden, Feine Gefahr gefcheut, trefflich 
hrt hätten, fonderli wenn Türf dabei gewefen feye 
n zugeſprochen habe76). Diefes mochte einem einzelnen 


Helke’s Wüthen in den eingenommenen ®egenben liberfleigt jebe 
. Dabei dürfte doch angemerft werben, daß berfelbe Fein fathos 
fondern ein proteflantifcher Befehlshaber gewefen feye. — Ginen 
feines Wüthens gibt das Schriftchen: der Bernichtungdzug des 
Feldherrn Holfe durch das fächfifche Erzgebirge im Jahre 1632 
Shringifchen Chronifen zufammengeftellt) von N. Textor. Zwickau, 
12. 

MR, Sqhreiben an ihn vom 8. September ; im Kriegs. 

5) Denifche Kriegschronit, herausgegeben von be eübig in Bülau's 
Wädern der Geſchichte, 1845, ©. 135 f 
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Drte zu gut fommen, viele andere fahen ſich feindlichen 1 
für preis gegeben, fo daß, wer immer fonnte, die Fluch 
griff, denn die Kaiferlihen, heißt ed, vergofien Blut 
Wafler. Die Drangfale des Landes mehrten fi, da ne 
unter Gallas noch 12,000 Mann einrüdten. Freiberg wurd 
Tod des Kindes im Mutterleibe gedroht, ſofern nicht ſchi 
Uebergabe erfolge. Die Unparteilichfeit erheifcht, daß 
Forderung von 100,000 fl., um Brand und ne 
der Stadt abzuwenden, von 80,000 fi. zu Verſchonn 
churfürſtlichen Gruft, nicht verfchweigen 79. 

Hatte Guftav Adolph in feinem Lager bei Nürn 
fehnlich ſich verftärkt, fo bemühte fi) Wallenftein ebenf 
Bermehrung feiner Streitfräfte. Pappenheim follte die 
ihm zuführen. Montecuculi wurde aufgefordert 77), 
Marfches aus dem Elſaß nad Franken zu kommen. 
auch die Feindesgeſahr in den Vorlanden ibm dieſes 
nimmermehr hätte er zu gelegener Zeit eintreffen können. 

Schon am 2. Sept. fehte der König fein Bolf im 
gung zum Angriff auf den folgenden Tag. Obwohl fi 
nehmften Offiziere denſelben widerriethen, weil er wi 
Eoften würde, die Kaiferlichen hinter ihren Verhauen 
der Höhe ſchwer anzugreifen wären, aud) das Boll zu 
Kampf wenig Luft habe?3), donnerten dennoch am fi 
Morgen um adt Uhr ſechszig Geſchütze gegen den beſt 
Theil von Wallenftein’d Lager 78). Der König zählte 

















76) Theatr. Eur. 1. 

77) Erlaß an denfelben vom 24. Ang.; daf. 

78) Der fchwerifche Bericht bei Khevenbiller. 

79) Am gründlichften iſt mit Benutzung aller zugänglidden Onclh 
genauer Ortokenntniß die Schlacht bei Zirndorf behandelt in Greoumäl 
Geſchichte Altenberge und der alten Veſte bei Fürth u. ſ. w. Fürth, 
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Es follen nämlid ein Sattler und ein Marketenter in 
be ſich eingeſchlichen haben, jener mit dem Borhaben, 
ke Bulvervorräthe, diefer an das Lager euer anzulegen, 
‚einen Diebflal des Lestern beide entdeckt, nach Verdienen 
ns Rad geflodyten worden fein30). Bei dem Angriff auf 
inblichen Bollwerfe ließ der König Haufen von je 500 
n anflürmen, von denen einer um den andern nieberge- 
kert wurbe. Es waren meift Deutfche; der Retter Deutfch- 
und feiner Freiheit hatte Feine Verpflichtung, fie zu 
m. Allmälig dehnte ſich der Kampf über die ganze Linie 
. Kinzelne Regimenter der Schweden famen wohl achtmal 
Sturm, Reiter mußten denfelben zu Buß unternehmen. 
ng es zuletzt, über Berhaue hinüberzufommen, fo war 

hinter ihnen liegenden Walde der Tapferkeit der Ver⸗ 
Doch nichts abzugewinnen. Um 3 Uhr Nachmittags 
Bernhards von Weimar Haufen eine Anhöhe, von 
Wallenſtein's Lager Fonnte befchoflen werben. Sogleid) 
ee Schanzen aufwerfen, aber der fhlüpferige Boden 
wite das Hinaufbringen der Geſchütze. Mit dem Wort: 
‚Same Gott felb, den Burgftal nähme er mir nicht!“ 
Wallenſtein die Fräftigften Gegenvorkehrungen. Guflav 
„u aber überzeugte fi, daß bier nichts auszurichten feye. 
efahl den Rüdzug in die Ebene, Wallenftein fandte den 
Senden einige Reiterregimenter nad). Beinahe hätten fie 
Rönig felbft gefangen3!); ver ſtürmiſche Stälhandfife mit 
ı finnifchen Reitern warf fie zurüd, 
Dark zehn Stunden bis zum finfenden Tag hatte der 





)GualdoPriorato I, 138. 
) Mach dem ſchwediſchen Bericht wäre es auch Wallenflein nahe ges 
‚, gefangen au werden. 
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Kampf gedauert mit großem Verluſt an Todten und Ber 
beten, weniger, feiner Ratur nah, an Gefangenen. | 
Standes, denfelben erneuern zu Fönnen, rief am folg 
Morgen der König (er felbft hatte die Nacht in einer & 
zugebradht) die auf den Höhen Gebliebenen herab, weilte 
doch vierzehn Zage in und um Rürnberg. Die Kaifal 
beftanden noch einige glückliche Scharmüsel und voll 
bergleihen Streifzüge. Zulegt zwangen Mangel und 2 
heit den König zum Abzug. Sein Heer war auf 20,000 9 
freilich der beften und geübteften Mannſchaſt, beradgeicum 
denen Wallenftein mit 36,000 immer noch überlegen 
wäre22), Am 18. September ſtellte Guſtav Adolph 

in voller Schlachtordnung durch vier Stunden dem 
ſteiniſchen Lager gegenüber auf, ohne von dieſem bel 
werden, zog ſodann ab nach Reuſtadt an der Aiſch. 
drangen der Churfürſt von Baiern und die tapferſten 
ber faiferlihen Heere auf rafches Berfolgen des geſch 
Feindes; Wallenftein blieb unbeweglich, ſchützte man 
wände vor, felbit um dem Verdacht geheimen Ginverfäukt 
mit dem König nicht zu entgehen. Geſtand doch nachher 
Drenftierna, daß damals feine geihwädte Macht leiq 
Grunde zu richten gewefen wäre. Fünf Tage fpäter ke| 
kaiferlihe Yeloherr fein Lager und was er an Kriegäl 
nicht fortbringen Fonnte, in Brand fieden. Unglaublich 
in weiten Umkreiſe die Landfchaft um Rürnberg vurd 
zweimonatliche Berweilen zweier zahlreichen Heere gelitten. : 
rechnete 6000 zerftörte Wohnungen; was an fonfligen St 
verübt wurde, läßt fi) denken. Hierin ftand fein Heer 
andern nad. Folgen des Mangeld und der Kämpie ı 





82) Diefe Angaben bei Gualdo Priorato I, 3. 
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ten, bie bald zu Seuchen fidy verfchlimmerten. Die 
Rürnberg allein hatte in diefem Jahr 29,000 Leichen 
aben. 
ir haben Pappenheim vor Mite des Jahres in Hameln 
ı und berichtet, daß aud) er in Franken feye erwartet 
Weßhalb folgte er dem an ihn ergangenen Ruf nicht? 
fall des Ghurfürften von Trier von der Sache der Kirche 
ı Reichs bereitete demjenigen von Eöln die Außerfte Ber- 
t, weldye der von Mainz, wiewohl durch die Schweden 
rw, mit ihm theilte. Durch diefe geiftlichen Fürſten ers 
‚ rüdte Pappenheim, mit Gronsfeld vereinigt, im Juni 
ie wieder gefammelten Heflen. In rafchem Ueberfall 
gte ex diefelben bei Volkmarſen in einer Weife, daß fie 
Mer Zeit nicht wieder zu Kräften gelangen fonnten. 
entfeßte er das durch Georg von Lüneburg belagerte 
rg, deſſen Werke er fchleifen ließ. Die Nachricht von 
‚Heranziehen gegen den Niederrhein, die Aufforderung 
ısfürften von Böln, ihm Schub zu gewähren, bewogen 
er mittlerweile feine Heeredabtheilung anfehnlich ver- 
atte, zur Rüdkehr nad Hameln. Am 23. Juli rüdte 
ortmund ein. Die geiftlihen Ehurfürften, hocherfreut 
se Kriegsgewandtheit und feine Erfolge, fchrieben dem 
„befannt if, mit welchen geringen Mitteln Pappenheim 
tederfähhfiichen Lande gefommen ift, mit welcher “Ders 
r ohne einige Beifteuer feine Armee erhalten, vermehrt, 
: Haufen gefchlagen, den katholiſchen Ständen weient- 
ugen gebracht, der Gegenpartei große Bortheile ent« 
t, fo daß er einer Eatferlichen Recompens würdig it 83).* 


— — 


ichreiben des Churfürſten von Mainz vom 25. Juli, ein ähnliches 
ſhurfürſten von Cöln vom 27. Juli; im Sta. 
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Hierauf ging Pappenheim bei Düflelvorf über den Rhein g 
befand fi) am 5. Auguft in Eöln. Bollziehung bed Be 
nah dem Elſaß fi zu wenden, war um fo bedenklicher 
er früher fchon die Schwierigfeit, bei Mangel an Gelr 
fein Volk erhalten zu Fönnen, hervorgehoben hatte. 

Die Sorge bierum bewog ihn zu einem Unterne 
welches zugleich feinem thatendurſtigen Einn entfpredhen 
und dod in feinem Ausgang bei ihm ſelbſt Migmuth, 
Andern Tadel hervorrief. Der Prinz von Oranien be 
Maftricht. Die Infantin in Brüffel kannte Bappenheim’s 
noth; fie bot ihm 100,000 fl. 5%), fofern er mit or 
Gordova den Entfak der von den Holländern belagerten- 
übernehme. Obwohl der Churfürft von Cöln ihm ti 
ernftlich wiberrieth, bezog er dennody am 12. Auguß € 
ger vor derfelben. Aber die Spanier konnten ihren € 
nit Stand halten, ebenjowenig Pappenheim's Kri 
den er auch bier auf das glängendfle bewährte, irgemb 
Erfolg erzielen. Nach eilfwöchentlicher Belagerung mu 
die Feftung am 21. Auguf ergeben, worauf auch Paz 
von dannen zog. Mit furzem Wort äußerte ſich der Ch 
von Eöln gegen ihn35): „Seht flieht der Feldmarſchall, 
er mit feiner Hartnädigfeit, in die er fo weit fich imbar 
für eine Eommotion dem Reich verurfaht und die über 
Rhein liegenden Stifte in die Außerfte Gefahr ſtürzt. Es 
eine fchlechte Verantwortung geben mit feiner wun 


85) Mir folgen der Angabe im Kriegsa., indeß andere von SC 
Reihesthalern fprechen. 

85) Sein Schreiben im Theatr. Eur. II, 668, aber an von! 
Ghurfärften eigenhändig Einem Mamens Flenz in einem werpbälifgen € 
mitgetheilt; im SIR. 
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ka, dba um einer Stadt willen fo viel Land und Leute ſoll⸗ 
nioren werden.” Vermuthlich wurde biefer verunglüdte 
Beranlaffung, daß der Ehurfürft von Baiern, mit feinem 
x in Göln übereinfimmend, Bappenheim ven Befehlen 
mftein’s unterorbnete. Diefer aber fol Willens geweſen 
denfelben vor ein Kriegsgericht zu flellen, wovon ihn nur 
nige Erfolge des unternehmenden Befehlshabers zurüdges 
ı Bätten 9). 

a Schiefen nahmen die Sachen eine ungünftige Wen» 
für ven Kalfer. Seine Streitmaht war der fächflfchen 
gewachſen. Durch die Erflärung des Herzogs von Lieg- 
ee feye ein Freund des Churfürſten von Sachſen, feine 
PYſolle ſteto deſſen offenes Haus fein, gewann Arnim 
#. Berfügung über fein Kriegsvolf. Schon am 12. Aug. 
jMaradas von Unglüd 37), warf deſſen Schuld auf Pap⸗ 
ha’6 Ausbleiben, den der Herzog von Friedland bis zum 
Ing. vergeblich erwartete. Deßhalb erſuchte er Queſten⸗ 
alle in den Erblanden liegenden Eroaten in Eilmärfchen 
laradas floßen zu laffen. Aus Mähren follte der Car⸗ 
Dietrichftein, and Oberöfterreich der Oberſt LXöbel Ber; 
mg fchiden. 

Am 21. Auguft hatte Maradas, damals ſiegesfreudig, 
Dauptquartier zu Sprottau. Es wurde ihm nadgelagt, 
Operationen wären übel berechnet, er habe Illow's trifs 
Rath von der Hand gewielen. Bei Arnim waren ins 
vn 10,000 Mann neuer wohlgeübter Truppen einge 
n85), womit er feinem Gegner überlegen war, denſelben 





) Khevenhiller XII, 212. 

) Schreiben an Wallenflein; im Kriegsa. 

) Marabas an Wallenftein ven 31. Auguſt, daB auch er ber Ders 
3 bebhrfe. Aber Fe komte ihm nicht gewährt werben. 
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von feinen Stügpunften Glatz und Schweidnitz abi 
fonnte 89). Wohl zwang Maradas die fähfliche Bela 
Steinau zur Uebergabe, aber nad einem Gefecht am 8. 
gewannen es die Sachſen wieder. Am folgenden Tag 
der Kampf erneuert, Maradas zum Rüdzug gegen 
gezwungen. Trotz der Zweifel feiner Befehlshaber, 
Stadt dem Reſt des Heeres, und wäre er felbf g 
Aufnahme gewähren werde 90), zog fih jener dennoch 
vertrauend auf ded Burggrafen Dohna Berfprechen, im 
fall deren Thore ibm zu Öffnen. Des Generals W 
ob die Einwohner mit Sr. M. es halten, das Heer mi‘ 
viant und Munition verfehen, im Nothfall ihm den 

dur die Stadt gewähren wollten, dabei durch euer 
den Bafteien denfelben unterflügen würden? folgte vie 
tige Verſicherung: mit Sr. M. zu leben und zu fierbeu;@: 
Mebrige wurde abgelehnt. Nichtédeſtoweniger hielt 
feft an der Hoffnung, die Bürgerfchaft dürfte ihm am 
doch noch willfahren. Während er der Stadt näher ME. 
erfhien am 16. September die feinvlihe Armee. Nun 

von Deffnung der Stadt noch weniger die Rede, vielmeh 
fi eine Pobelbewegung zu Gunſten der Sachſen und 
den, unter welder der faiferlihe Statthalter Graf 
von Dohna eilends fich retten mußte. Maravas, dem ed 
weg an Kriegsbedarf gebrach 91), hielt ed bei wiederhol 
flag des Einlafles für gerathen, vor Arnim zu weichen, 
er bei 300 Gepädwagen zurüdließ. Leicht Eonnten 
der Dom und der Sand von den Sachſen und Ed 






















59), Bericht im Kriegen. 
%, Khevenhiller XII, 62. 
9) Schreiben des Grafen Dohna vom 9. Sept.; im Kriegsa. 
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werben. Plünderung ber geiftlihen Häufer, Bernichtung 
Mbaren Dombibliothef war die erfte Frucht des geficherten 
nnd. Indeß gewährte der Zwift zwiſchen Arnim und 
ı Bundesgenofien der ſchwediſchen Forderung zu offener 
sung für des Könige Sache einige Frift. Wie aber von 
aten und Mörfern gefprodyen wurde, um der Stadt Ges 
heit zum Löfchen zu geben, wurde dem Begehren willfahrt, 
ichen Voll allen Durchzug durdy die Stadt abzufchlagen, 
Badyfen und Schweden Lebeusbedarf gegen Bezahlung zu 
a, leßtere zu je zehn Mann, doc; mit abgelegtem Ober: 
ie, durch die Thore einzulafien. Damit war der Anfang 
B. Dem Beziehen der kaiſerlichen Einfünfte für die 
Binge trat Feine Einwendung, der Aufnahme einer Bes 
g auf die Dominfel fein Widerfprucdy entgegen. Mit dem 
Wuen des ſaͤchſiſch⸗ſchwediſchen Heeres zog ſich Maradas 
shue Berluft gegen Kofel. Einzig dem Bemühen feiner 
* verdankte er ed, daß er noch 6000 Mann beiſammen 
» fonnte %), den ſtark angefchwollenen Gewäflern, daß 
kind nicht noch heftiger ihm nachſetzte 3). Er gedachte 
rach Glatz zu ziehen. Aber die Feſtung befand fich in 
Hendeften Bertheidigungszuftand , you noch üble Etims 
in der Grafſchaft fid) gefellte %%). Der bald hierauf ers 
. Einfall der Kaiferlihen in Sadfen bewog den Ehurs 
es, Arnim aus dem Herzogthum abzurufen. Doch fehrte 
id wieder dahin zurüd. Beinahe dad ganze Land, mit 
ahme der füböftlichen Theile, blieb den Winter über von 
schweren und Sachſen befegt. Auch diefe follten unters 





AeÆMtze venhiller XII, 
Sein Schreiben vom 23. Sept.; im Kriegsa. 
Schreiben im Kriegen. 
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worfen werden. Stebentaufend Mann, die im December 1 
Neiſſe rüdten, wurden von Illow mit großem Berluf 
Rückzug gezwungen. Da er aber zum Verfolgen nidt 
genug war, Fonnte die Einnahme von Kofel nicht veriig 
jedoch ein Sturm auf die Citadelle abgefchlagen werben. %. 
Wallenftein’d Sieg bei Zirndorf war allerdinge: 
glänzende Waffenthat, fie fonnte aber den Kaifer den 8 
nifien,, die ebenfowohl als von Ferne in feiner Nähe 
hoben, nicht entledigen. Es liegt und ob, zuerſt von WE; 
zu fpredhen. ' 
An Guſtav Adolphs Vorbringen in Baiern fnüpfte 
wohlbegründete Befürditungen wegen Oberöſterreich, wei 
nicht jede Erinnerung an den mit fo gewaltfamen Dritte 
dämpften Bauernaufftand erlofchhen war. Man konnte fi 
verhehlen, daß der König von Schweben alle6 anwenden I 
um die Empörung aufzufrifchen, zu den Wagniffen 
vergangenen Zeit von neuem anzufeuern. Doch for 
Befehlshaber in dem obern Erzherzogthum, Rudolph 
redo, noch am 28. April aus Linz berichten: „zwar ge 
bei den Bauern Fein Merkmal des Aufruhrs; allein eb 
möglih, daß fie neugrdings Präpdicanten begehren mi 
Sendlinge, die fie biezu anregen follten, ſchlichen f 
indeß, in der Abfiht Beiftand zu erhalten, ausgene 
Ständeglieder zu dem König von Schweden ſich begaben. 
ſchweren Kriegslaften, welche das verarmte und erfchöpfte 
zu tragen hatte95), boten aber nod) einen wirffamern € 
des Mißvergnügend als das Verlangen nad) Prädie 
Zuallererft gelang e8 einem zurüdgefehrten Diener des ü 














9) Worauf auch das kaiſerliche Manifeft vom 22. WaguR des 
liche Gewicht legt. 
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ens Jakob Grindel, 6000 Bauern zu fammeln, an deren 
e verfleivete ſchwediſche Dffiziere traten 96). Sie befepten 
rbady, gedachten der Donau Meifter zu werden, um fie 
chwediſche Hülfe offen zu halten 97), die Verbindung mit 
Irmce unter Wallenftein zu hemmen. Ein Schufter brachte 
Übgeorbneter Ramend des Könige von Schweden einen 
#, welcher unter angebrobter Strafe für Weigernde zu 
abarung der Gemeinden aufforderte.e Der Aufruf blieb 
ohne Erfolg. Die Bauern machten ſich ihres Ginver- 
niſſes mit Guſtav Adolph Fein Hehl 9%). Das Regiment 
Bier founte es für ein Glück erachten, einer ibm bereiteten 
he entronnen zu fein 9). Der Kaifer fchidte einiges 
Poolt aus Unteröfterreih hinauf, befahl aber, allererft 
be Ermahnung anzuwenden, jedoch in Religionsſachen ſich 
kinzulaffen. Inzwiſchen befeßten die Bauern Lambach und 
‚im HausrudBiertel den hinaufgefendeten Landfchreiber 
Ianfange um Prädicanten, hierauf einzig um Abſtellung 
rückenden Auflagen. Das Feftnehmen des Anführere Mars 
Banf, das Entweichen des Vorgeſetzten zu Griesheim, 
R Koliewalt, ftilte die Bewegung nicht. Wie überall und 
en Zeiten Zaghaftigkeit oder Rathlofigkeit derjenigen, denen 
Infeben und Befugniß die Pflicht der Abwehr übertragen 
mfrübrerifhen Bewegungen den gefährlichften Borfchub 





) Gtäl; Wißeing 6. 313. 

} Sinßer verfehledenen noch ımbenugten Schreiben im Kriegsa. iſt die 
nele RhevenhHiller (damals auf feiner Herrſchaft in Oberöfters 
& aufhalten) XII, 262— 301. 

‚ Schreiben bes Lanbehauptmanne Freiherrn von Kufflein an Wallens 
m 13. Uug.; Im Kriegsa. 

, Schreiben des Dberfilientenant Frei von Breienftein an Wallenftein, 
8 vom 13. Wug.; daſ. 
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leiften, fo gewährten auch bier Feigheit ver Herrfchaftik 
Verwalter, fchreiende Gleichgültigfeit des Erzbiſchofs ven 
burg, laue Bertröftungen der baieriſchen Räthe den 
Frift für ihr Unterfangen. 

Wieder fammelten fi) ihrer 2000 in ver Weiberau 
dere drangen von Lambach weiter vor, fperrten bie 
ließen noch Aergeres befürdten. Kriegevolf lag we 
Lande, doch vereinigte fich ein Theil der Getrenen zur U 
Andere erklärten fid) rüdhaltelos als offene Feinde des K 
Diefe wollten von einem Frieden nichts wiſſen. Käme, 
fie verlauten, mit ſolchen Anerbietungen Einer zu ib 
hätte er es mit dem Leben zu büßen. Sie träumten von 
Zuzug von 15,000 Schweden. Doch verfuchte der Lan 
gütlihe Beilegung. Am 30. Auguſt erflärten 27 
des Hausdrudvierteld mit Gut und Blut wider bie 
einzuftehen, wo immer möglich der Anführer ſich zu be 
Diefe fonnten entrinnen. Andere Gemeinden beharrten 
Aufftand, fo daß ſchon nad. wenigen Tagen der Lan 
mann dem Herzog von Friedland berichten mußte! 
Sache werde gefährlicher, er möge doch Hülfe fchiden. 
lenftein fonnte, der Erzbifhof von Ealzburg wollte ſolche 
gewähren. Schwanenſtadt, Vödlabrud fielen in vie 
der Rebellen, ein Anſchlag auf Efferding glüdte eben 

Während fo der Aufruhr um fi) griff, Fam Graf 
venhiller auf feine Befigungen im Lande ob der Enns.! 
überzeugte fich alsbald: „dafern man nicht mit Tu ni 



















tionen diefen Leuten Luft laffe, werde die Aufwallung mit 
Hülfe bald zu flilen fein.” Mittelt feiner trem geb 
Untertbanen nahm er das fefte Wolfel ein und fäu 


100) Das Schreiben im Kriegsa. 
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> bis nach Schwanenftadt. Wallenftein ließ einiges Bolf 
aſſau hinabziehen. Zuerſt befreite Werner Tilly den in 
chloſſe Koͤppach belagerten Grafen Khevenhiller. Dann 
das Lager der Bauern bei Grießfirchen angezündet, der 
Traun. verficherte fi der Donau. Werner Tilly ſchlug bie 
n bei &fferding, nahm den Präpdicanten Ecklehner ger 
„indeß €6 den beiden andern Anführern Himmerfall und 
wer glückte, zu den Schweden zu entrinnen. Von 1500, 
Tilly'o Gewalt fielen, gab er jeden frei, welcher ſchrift⸗ 
gelobte , bei.abermaliger. Auflehnung Leibes, Ehre, Gute 
ebens veriufig zu fein. Dreihundert, bie deſen ſich wei⸗ 
ließ er nad Wien abführen. 
Der Kaifer war für möglichfte Schonung. Am 12. Octo⸗ 
rannte er Commiſſarien zu gütlicher Beilegung. Sie 
1103) von den Bauern Abbitte nebſt dem Verſprechen ver⸗ 
‚ niemald mehr zum Aufſtand ſich anſtiften zu laſſen. 
war die Zufage geknüpft: wie ein Vater werbe der 
auf Mittel und Wege denfen, daß Alles wieder in fried⸗ 
JZuſtand könne gebracht werden. Durch Patente follten 
miffarien die ruhig verbliebenen Viertel zum Berharren, 
* zu friedlicher Heimkehr und Niederlegung der Waffen 
u, dabei erlauben, durch Ausichüfle ihre vermeintlichen 
* vorzubringen. Diejenigen, welche zur Theilnahme 
Dem Aufruhr gezwungen wurden, hatten bie Aufwiegler 
haft zu machen, damit fle zur. Haft könnten gebracht wers 
te die Freiftellung der Religion zur Spradye kommen, 
die Commiſſarien Bericht zu erftatten, die Faiferliche 
ung abzuwarten. Am 23. October, da die Gommifs 
ihre Thätigkeit begannen, war der Aufruhr gevämpft, 





“) Die Inſtruktion für diefelben bei Khevenhiller XU, 273. 
irter, Gersinand II, Bb. 10. 36 
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body hielten fie für nothwendig, bie beiden eingerädten I 
menter noch im Lande zu behalten. Gegen vie Verhafu 
und Schuldigen wünſchten fie baldige Strafvollſtreckung, 
ſollten fie in verſchiedene Claſſen geſchieden werden. Zu 
terſuchung wurden dem kaiſerlichen Landrichter zwei R 
lehrte beigegeben. 

Am 13. November erfolgte zu Linz an ſechs der 
ſchuldigen die Vollziehung des Todesurtheild, an drei 
im folgenden Monat. An der Lagerflätte der Rebellen 
Weiberau, fowie au der Wohnftätte eines Hauptrebellen 
den Balgen aufgerichte. Gegen Ginige erging das 
theild auf immerwährende, theils auf längere oder für 
bannung. Ueber dreihundert wurden zum Feſtungsban 2 
Wien abgeführt, diejenigen, die fi als katholiſch 
freigelafien, den andern täglid) vier Kreuzer zur 
gereicht. Manche hofften durch Anmwerbung der Strafe 
entziehen, Der Kaiſer unterfagte diefes, vielleicht auf 
flein’d Rath, der jetzt dieſelben höchſtens „für Das 
verwenden wollte.” Er änderte in der Folge feine M 
der Kaifer nicht. Diefer erließ firenge Befehle gegen das 
ben unkatholifcher Reeruten. Dawider erhob Wallenflein W 
ber Einfpradje, ging felbft ven Bifchof von Wien darum 
man biefer Verfügung entgegentrete. Der Kaifer wid 
Er fah in der Anwerbung die von Manchen gefuchte 
beit, erft der Aufficht fich zu entziehen, nachher den fai 
Sahnen den Rüden zu wenden 102), Der Kaiſer 
Ueberzgeugung 103), die Rebellion feye einzig von den 


102) Diefes das Mefultat von ein paar Dutzend größtentbeils im 
archiv aufbewahrten offiziellen Schreiben. 

135) In einem Schreiben defielben an die Gommiffarien vom 77. D 
ber; bei Khevenhiller. 
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en „ihrer vermeinten Confeſſion wegen" angefliftet worben. 
w Zeit pflegte aber nicht allein Rebellionen gu unterbrüden, 
aud) wo immer möglich, deren Wurzeln gu befeitigen. 
die Einfehung einer Reformations⸗Commiſſion nicht nach 
nuwärtigen Anfichten, fonbern nad den Grunbfägen 
Bergangeubeit zu beurtheilen if. Anbei hatte fie Feine 
ige Aufgabe zu löfen. Bon folden, die gefangen im 
Polheim fapen, erklärten ſich 250 für die Fatholifche 
an. Sie wurden insgefammt entlafien, 66 Widerftrebende 
‚Wien abgeführt. Anderwärtd mußten fie je nad) dem 
tniß ſich fcheiden; denen, weldje in der Trennung von 
de beharrten, wurden leidliche Zriften zur Auswandes 
gewährt. Es war entichlebener Wille des Kaifers, daß 
remation mit Milde vorgenommen werde. Damit fand 
Eingang. Schon am 5. Januar des folgenden Jahres 
die Stände Oberöfterreihd8 an den Landesherrn bie 
richten: da die Rüdfehr in die Kirche in dem Hausruck⸗ 
vollendet feye, möchte fie in den übrigen Vierteln eben» 
geführt werden. Doch ergriffen Einzelne den Wan⸗ 
Bon diefen erfihienen im folgenden Jahr Einige ale 
Abgeorbnete des Landes an der Berfammlung zu 
n mit Klagen über ihre Bedrängniß und mit der Ders 
‚ daß fie für ihre Meinungen Leib und Leben einzu- 
5 Bereit wären !04). 
ebte Wien von Wehen her in Gefahr, fo war es 
g gegen Oſten gefihert. Dem Befehl, alle Hänfer 
auerten Gärten bis auf 300 Schritte vom Stadtgraben 
giureißen 105), konnte die eine wie die andere Beranlafjung 




















2) Thestr. Eur. p. 46. 63. 
5) Befehl vom 8. Juli; im A. d. m. 5. St. 
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zu Grunde liegen. Türkifche Streifereien in Ungarn Ey 
einen Friedensbruch von Seite der Pforte befürchten. 106, + 
dem fiebenbürgifchen Fürſten Rakoczy fand der Kaifer 
getreuern Bafallen als in defien Borgänger Beihlen. : 
Guſtav Adolph mit allen Feinden desfelben in Berbindung: 
fo bald nad feinem Einfall in Deutſchland auch mit 
Er fand denfelben feinen Räthen zugänglid, feinen Eu 
geneigt, feine Briefe und Boten waren willfommen. 
fang diefes Jahres ließ er von Mainz aus den wohl 
Paul Straßburger an Rakoczy abgehen, um ihn zu el 
fall in Ungarn und in Oeſterreich zu bewegen, mit dem 
fpredhen, ihn bei feinen Eroberungen zu befchügen 107). 
faͤhrig hiezu, ließ ihm der Siebenbürger melden, 
Gras fo weit heraus wäre, um den Pferden Yütt 
gewähren, werde er feinem Wunſch entipredden, i 
feinen Unterthanen befehlen, fid) in Bereitfhaft zu ſtell 
Sendling des Fürften, Namens Rafay, follte bei dem 
eintreffen, unterwegs die Schlefier gegen den Kaifer a 
Er wurde in Polen fefigenommen und an Wallenftein 
liefert. Doch fcheint er nachher an feine Beftimmung 
zu fein, denn Guſtav Adolph bezeugte dem Yürften 
Zufriedenheit mit der Abfendung und die Verficherung, 
einem Einbruch in die Faiferlichen Gebiete bereit ftebe. Gr 

ihm Unterftügung gewähren, feine Angelegenheiten in DE 
land ſtaͤnden beſtens. Auch möge Rakoczy zum Tri 
Sache in Polen, wo eben in Folge von Gigismunds 






















16) Khevenhiller XII, 8. 
7) Khevenhiller XII, 87, 339. 
108) Abſchrift feines Schreibens vom 1/11. Juli; im Kriegea. 
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wahl bevorfland, ſich einmifchen. Wieder ſchicke er ihm 
aul Straßburger (den er zu Hebereien gegen den Kaiſer 
e Pforte verwendete) ald Geſandten. — Etwas fpäter 
te der Cardinal Pazmani dem Kaifer: einem Brief Ra- 
an ihn entuehme er, troß aller darin enthaltenen Vers 
ngen, deſſen üble Gefinnungen; auch hege er Beforgnifie 
den Türken. Obwohl dann Queftenberg Bazınani’d Be 
oreilig nannte und meinte, von Rakoczy feye nichts zu bes 
‚ indem Siebenbürgen ein Sand ohne Kredit wäre, mußte 
ı bald darauf befennen, der Fürſt fiehe mit Guſtav Adolph 
gleich mit dem Paſcha von Dfen im Einverftänpniß. 
be ven König eingelaven, ihm fich zu nähern, der Bafcha 
enfalls augefchrieben. Rakoczy verſprach fogar, dem König 
ven Einfall in Ungarn die Krone zu verſchaffen. Doch 
km wollte er fich nicht verfiehen, wohl in Deutfchland 
färfien den Rüden decken, denn feftes Vertrauen febte 
be in ihn. Es feye ihm, fagte er zu Nürnberg, wie 
Borgänger Beihlen, nur um Geld zu thun!09), Da 
ı Detober die Sage um, Rakoczy gedenfe mit 26,000 
. und 20,000 Türken in Mähren und Defterreich, der 
ı von Bosnien in Steyermarf einzufallen, dann werde 
tere den Schweben und Sachſen 4— 5000 Reiter zu 
fenvden. Einigen Troft gewährte in Wien Rakoczy's Bes 
B, am Ende dürfte Guſtav Adolph feine Schwägerin, 
w’s Wittwe, wieder auf den Fürftenftubl feben, denn 
sefür follte Straßburger in Gonftantinopel wirfen 110), 
| Buftav Adolph wohl wiflen konnte, daß fie Verzicht 


— — — 


Breyer, ©. 218. 
Das Schreiben des Großveziers an Guſtav Adolph bei Häber⸗ 
vı, 747. 
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darauf geleiftet habe. Doch verlief von diefer Seite 
in bloßen Beforgniflen. 

Die Weife, wie Guſtav Adolph in dem Lager von: 
den franzöfifchen Geſandten abgefertigt hatten29, F 
Einverftändniß der beiden Verbündeten wicht fefligen, 
als feine immer Harer hervortretende Abfiht auf die 9 
denjenigen befriedigen, in defien Haus ein Streben 
felben erblich geworben war. Ließ fi Guſtav Adolph 
telung mit den Hugenotten Frankreichs und deren H 
Herzog von Rohan, ein, bemühte er ſich die in RI 
den Sohn verftridte Königin-Mutter und den ihr 
Herzog von Orleans an fih zu ziehen 118), fo fehlte 
andern Seite nicht an Bemühungen, den deutſchen F 
Bewußtfein ihres würdigen Berhältnifies zu dem ! 
Schweden aufzufrifhenz; felbfiverflännlih, nicht aut 
auf jene, fondern weil Frankreich einem Nebenbuhle 
Zummelplag feiner Ränfe nicht freies Spiel zugeftef 
Wallenftein’d Wort: „zwei Hähne auf demfelben | 
vertragen fich nicht lange,” begann jetzt ſchon ſich 3 
lichen. Der Sendling be PSsle hatte dem Churfi 
Sachſen vorzuftellen, wie Die Würbe der proteftantif 
fürften e8 nicht zugeben fönne, daß fie und ihre N 
ſchmachvoller Knechtſchaſt anheimfielen (d. 5. ſchwe 
macht ſich müßten gefallen laſſen), wie die unkathol' 
fien ihre vortheilhafte Stellung nicht dem zweifelha 
preis geben, zu dem Frieden Hand bieten follten, d 
Kaifer und die Fatholifhen Stände ed bereuten, W 
meinten Rathfchläge feined Herrn früher von ber 








nijIOben ©. 524 ff. 
18) Siri VII, 547. 
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ken zu haben; — einen bewährtern Freund als den König 
a Frankreich könne das ſaͤchſiſche Haus nicht finden. Wie 
R nachher Guſtav Adolph in dem Lager bei Nürnberg fand, 
RB Hr. Orange aur Ormes ein113), mit dem Antrag 
Waffenſtillſtand, unter weldyem ein Reichstag über 

tel zur Beruhigung Deutſchlands rathichlagen könnte. 
Waffenſtillſtand hatte der Gefandte zugleich dem Chur⸗ 
von Baiern beliebt gu machen, mit vem Vorſchlag, daß 
ver Friegführenden Theile behalte, was ex wirklich inne 
‚ kein Kriegsvolk entlafle, damit es zu dem andern über: 
; Binnen drei Monaten habe fi) der Reichstag zu ver 
n, Botfchafter von Frankreich und Schweden als Ver⸗ 
und Bermittler anzunehmen. Im weitern möge ber 
je nad) der Wendung ber Dinge ſich richten. Sollte 
ig von Schweben einen anfehnliden Bortheil erringen, 
ibm ein wohlgelegenes Land und Grweiterung feiner 
iere anzubieten. Würde er bedeutenden Verluſt erleiden, 
dem Ghurfürken von Baiern zu verbeuten, eher könne 
dem Beiſtand des Königs von Kranfreich zu einem 
ithafte Frieden gelangen, als unter der Oberherrſchaft 
iferd. Maximilian fertigte ven Verſucher mit dem kurzen 
ab: „er Fönne in nichts fich einlaflen.” Die Beforgniß, 
e bei vem Franzoſen bloß auf Sicherfielung des Reichs⸗ 
abgeſehen fein, ließ fich nad) den bisherigen Erfahrungen 
‚anterbrüden. — Dann wieder mußte der Geſandte den 
von Schweden der aufrichtigen Freundſchaft des allerchrift- 
Königs, des Beſtrebens verfichern,, feine Bundesgenofien 
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in der Uebereinftimmung mit ihm zu feftigen. Es koſtete Rica 
Feine Ueberwindung, dem König vorzugeben: er babe 
de U’I8le den Ehurfürften von Sachſen gegen die fai 
Sriedendanerbietung warnen, ihn zum Anſchluß an 
unter allen Umftänden mahnen laſſen. Trog beflen 
la Orange aus Nürnberg: Guftav Adolph ſetze in des 
von Franfreih Freundſchaft fein Bertrauen, verfelbe 
nad) Frieden oder einem allgemeinen Waffenſtillſtand mit 
Kaifer. Verſicherte er zwar Frankreichs Geſandten: 
werde er von feinem Herren fi trennen, fo war dei 
fchriftliche Zufage hierüber nicht zu erhalten. La Granges 
die Schweden und die Deutſchen fih raufen und wu 
lafien, dann werde Frankreich in den Zal kommen, den 
eher zu helfen als fie zu fürchten, mochte wohl dem g 
Gedanfen des Cardinals entfprodhen haben. Zu gl 
flüfterte der baierifche Abgeordnete Kuttner Orenfljerna ze 
König von Frankreich muntere unter der Hand die Liga 
von Wallenftein und von dem König von Spanien 
verlangen, fi zum Krieg zu bereiten, falls der Konig 
Schweden nicht zum Frieden ſich verfichen wolf 211). 
war franzöfifhes Treiben zu jener Zeit. Es iſt das 
geblieben unter rechtmäßigen Herrſchern, wie viel mehr 
unrechtmäßigen ? 

Es gehörte ebenfalls dazu, des Königs von Sch 
Mittels zu eigenen Zmweden fo lange fi) zu bevienen, bie 
felbe die Verbindung aus eigener Einſicht zerreißen 
Hatte Richelieu bisanhin Guſtav Adolphs Unterneh 
unter der trügeriſchen Larve eines Vermittlers und Fried 
ſtifters gefördert, fo warf er jet biefelbe von ſich und begi 


— — 




















21) Siri VII, 535. 
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Iühte denfelben wegen: feiner Siege, ermunterte ihn zu Fort⸗ 
ng ſeines Borhabens, veriprah ihm allen Beiftand und 
ibn auf, Frieden mit Defterreich zu Feiner Zeit zu 
Erniedrigung dieſes Haufes, Erwerbung nicht bloß 
den Einfluſſes auf die Angelegenheiten des Reiches, 
wohlgelegener Theile desfelben war das Endziel des 
als. Hiezu war vorerfi das an Frankreichs Außerften- 

grängende Lothringen erfehen. Zu den Dienften, welche 
B:ßerzog Garl als treues Reichsglied dem Kaiſer leiſtete, 
Wehen entichievenere Begünftigung des ruhelofen Gaftons 
Deleans hinzu, ald richtige Ueberlegung, daß er felbft mit 
‚Theil feines Beſitzes Bafall der franzöftfchen Krone feye, 
tten bürfen. In feiner erftern Eigenfchaft beförderte 
etzung des feften Mep durch Faiferliches Voll. Das 
. Rand zwar feit Moriz's von Sachſen Berrath am 
immer noch auf den Reihömatrifeln, thatſaͤchlich aber 
es feit jener Zeit als franzoͤſiſches Bebiet behandelt. 
| ſt 1631 ließ der Herzog zu dem vereinigten Faiferlich« 
When Hecze 15,000 Mann ftoßen, freilich mehr zum Laus 
Ind Rauben geneigt, ala zum Raufen gefhult115); inss 
ut Beihätigungen, die den Groll des Eardinals fleigerten. 
WDiefem fiel e8 nicht fchwer, den König im December 1631 
Isem Zug mit Heeresmacht nach Met zu bereven, um im 
ke. des Biſchofs die Erledigung von Mojenvic zu verlans 
den Herzog zur Abberufung feines Kriegsvolkes vom rech⸗ 
Wheinufer zu nöthigen, womit er zugleich eine Forderung 
ſchwediſchen Bundesgenofien berüdfichtigte. Der tapfere 
5, der nad) fo manchen glänzenden Waffenthaten im Jahr 

















5) Lethariagii miles, fagt Pappus p. 110, caesarianos In eo 
»ilebat, ut idem esset et furacissimus et fugacissimus. 
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1645 bei Allerheim den Tod gefunden, war Beſchlsha 
der von jeder Beihülfe abgeichnittenen Feſtung. Des 
Zufage ihrer Räumung, fofern nicht binnen ſechs Tag 
reichender Entfag anziehe, war bloß eine Ehrenret 
Beſehlshabers. Der Herzog mußte fid) hierauf zu dem 
von Vic116) bequemen, der ihn von feinen bisherig 
bündeten trennte, dergeftalt von Frankreichs König a 
machte, daß er ihm bei einem Angriff auf Deutſchland 
Durdygug, Geld, Lebensmittel, andern Bedarf, feliRd 
Hülfsfhaar von 4000 Mann zu Fuß und 2000 Re 
währen, auf drei Jahre das fefte Marfel einräumen di 
Schuß gegen jeden Angriff auf fein Land war für ben 
zog die einzige Begenvergeltung 117). Das war die 
Frucht des durch Ueberlieferung der lothringiſchen 
an dem Reich begangenen Verraths, der einer tief in 
ten binabreichenden Kette angefügte Ring. 

Einem im Siegesübermuth gefchriebenen Drohbrief 
Adolphs wußte die Verwendung des Könige von 
die gefahrprohende Spige abzubrechen 118), Doch fand 
Herzog zu neuen NRüftungen, zu neuen Befefligungen 
laßt. Sie erregten Verdacht bei dem Garbinal. D 
Guſtav Adolphs Geſuch, bevor er Baiern überfiel, um 
Angriff auf den Herzog um fo leichter Gehör, ale 
dem Zufammenftimmen mit Schweden nod Feine 
fih eingefchlihen hatte, NRichelieu damit willkommenere 
laffung fi) bot, ven angränzenden Reichsfürſten noch tiefer 























116) Am 6. Januar 1632, 
17), Le Vassor VII, 90. 


118) Diefer fammt bes Herzogs Antwort im Boldar Busd 
p. 367. 
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räden. Dabei fam man zur Stenntniß, daß diefer den 
von. Drleans Yun einem Einfall in Frankreich anreize. 
Flud der Garbinal dem Herzog einen Beobachter auf den 
B, und als Drenftierna feines Königs Verlangen nad) 
m Borgehben erneuerte, weil bes Herzogs zahlreiches 
off Argwohn wede, wurde der Marſchall dD’Effiat 119) 
Lothringen mit Kriegsvolf und Vorſchriften gefendet, 
atweder unbebingte Erfüllung aller Korderungen verlangten, 
augenblicklichen Einmarſch befahlen. Der Herzog follte 
deutfchen Reich gefchieden werben, franzöſiſcher Bot⸗ 
t fich unterwerfen. Da er diefen Begehren nicht un» 
den entfpradh, rüdte Ludwig XII. mit 25,000 Dann 
er Berfon in fein Land. Berftärfung, welche Wallen⸗ 
dieſes abnend, nad dem Elfaß abgehen ließ, "war der 
hen Heeresmadt nicht gewachſen. D’Effiat überrums 
Pont⸗a⸗Mouſſon, der König zeigte fih vor Rand. Zu 
un, unfern der lothringifchen Hauptſtadt, mußte am 21. 
Herzog zu einem neuen Vertrag fich bequemen, getreuere 
chtung des zu Vic Verabredeten angeloben, zur Weber 
mehrerer feiner vornehmften Pläße ſich verpflichten. Der 
febrte nad) Paris zurüd, d'Effiat blieb mit 20,000 
in dem Herzogtfum. Man war anfangs ungewiß, ob 
eichs Macht gegen Breifady oder gegen Trier fich werde 
Das legtere erfolgte. Wie die kundbaren Schriften 
nzöflfchen Machthaber häufig das Gegentheil von dem 
Wrechen ‚ was eigentlih in ihrem Plane liegt, fo bemühte 
ver Marſchall, den kaiſerlichen Heerführer im Elſaß, Gra⸗ 
don Montecuculi, durch das Borgeben zu befhwichtigen 120), 











1) Sir VII, 489. 
2 vpeEfftats Schreiben vom 23. Juli; im Kriegen. 
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„fein Vorrüden folle der katholiſchen Sache zum Beiſtand 
nen.” Die Antwort lautete: „bei des Königs wicterh 
Verſprechungen gegen den Kaifer, die ihm gut in Erinng 
wären, wolle er den angebeuteten Zwed nicht im minbefen 
zweifeln.” D’Effiat farb nad) wenigen Tagen zu fü 
Andere Heerführer mußten "die Heerfahrt nach Trier 
nehmen. 

Mit dem Einfall in Lothringen wurde zugleich Str 
in’d Auge gefaßt. Branzöflfches Geld hatte einigen 
den Schuß des Könige, felbft die Aufnahme einer 
beliebt gemacht. Die Nedlichkeit eines alten Ammeiſters 
eitelte den Anfchlag. Ob fih die Etadt das 2008 von 
Toul und Berbün bereiten wolle? fragte er 121), Rod 
Eröffnungen von Richelieu's Anfchlägen gegen das 
Reich gaben fich zu diefer Zeit dem Grafen Monterucufi 
Aus der Schweiz fam ihm die Nachricht zu 122), in der 
verfammlung eines Cantons feye von einem Beiſiter 
worden: „er babe von dem Cardinal ſolche Aeußernn 
nommen, um fein lebenlang nicht ſich einzubilden, def 
fonderbare Berhinderung Gottes die obſchwebenden 
zur llnterdrüdung des Hauſes Oeſterreich könuten 
werden. In Frankreich werde nichts mehr durch den 
rath erwogen, einzig zwifchen dem König und dem 
Alles abgemadt." Es Fonnte fein Geheimniß fein, 
nad der einen Seite die Spanier im Schach zu halten 
der andern die Erzherzogin in Tyrol und die Borlande 
drohen, ein franzöfifcher Truppenhaufe zur Ueberwad 
Päffe in Graubündten verweile. Den Oberbefehl darüber 














1211) Le Vassor VII, 104. 
122) Sein Schreiben an Wallenftein vom 15. Wuguf ; im Kiegte. 
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rbinal dem Herzog von Rohan übertragen, einem fol« 
erbiffienen Hugenotten, daß er dem Nuntius in der 
z niemals feinen Titel, bloß den Geſchlechtsnamen gab, 
ein Gewiſſen ihm jenes nicht zulaflen würde." Kran 
erichtete nicht viel fpäter der Herzog von Lothringen 123), 
tige eine Umgeftaltang der Reichöverfaffung; man trage 
t dem Gedanfen einer Einverleibung der Churfürften- 
Mainz und Trier, richte außerdem feine Abfichten auf 
fande. War auch die Gier nad) dem linfen Rheinufer 
eine dynaſtiſche, fo wurbe fie in fpäterer Zeit eine 
Ne, welcher gleichfalls nationeller Widerſtand ſich ent- 
Ken follte. Das linke Rheinufer gehört nicht Baiern, 
Breußen, fondern dem gefammten Deutfchland. 

f allen Seiten bemühte ſich Richelieu, Oeſterreichs Für- 
e entgegenzumwirfen. Graf Rabatta follte es verfuchen, 
m Hülfe von Venedig zu gewinnen, wenigftend freie 
brt für Kriegsvolk und Kriegsbedarf aus Reapel über 
riatiſche Meer zu erhalten. Da trat der franzöftfche 
te d'Avaux dazwiſchen. Auf fein Anftiften erfolgte die 
t: die alten Verbindungen der Republif hinderten das 
na von neuen 12%), 

ir hätten nun Wallenflein’s weiteren Unternehmungen 
m Sieg bei Zirndorf zu folgen, müflen aber vorher 
SRampfesftätten in Schwaben und am Oberrhein ung 
it feinem Aufbruch nad) Kranken gegen Tilly ‚übergab 
Adolph eine Heeresabtheilung dem Pfalzgrafen Chri⸗ 
n Birkenfeld, eine andere dem Herzog Bernhard von 





Sein Schreiben vom 8, Nov. ; Im Kriegsa. 
3irä VIE, 504. 
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Weimar, diefe um an dem Niederrhein, jene um an 
Oberrhein zu kämpfen. Hier bemädhtigte ſich der f 
Oberſt Oſſa einiger Päfle, die Spanier aber belagerten 
beffen Uebergabe der herbeieillende Herzog Bernhard von 
mar125) nicht verhindern konnte. Hierauf follte er 
Königs Abzug aus Baiern den Oberbefehl in Schwaben 
wo die Eatholifchen Bauern die Waffen gegen die © 
ergriffen hatten. Er drang bid Weingarten vor. S 
würden ihm die an den nördlichen Enden bed Bode 
legeneu Städte Ueberlingen und Zell entgangen fein, 
nicht dad Landvolf rings um Memmingen von neuem 
ftanden. Es hatte feine Kühnheit Schwer zu büßen, 
dasjenige an dem Led, wo Baner fland. Diefer lief 
berg plündern und niederbrennen. Aehnlichem ſcha 
8008 hofften die Einwohner von Landsberg zu entgehen, 
fie dem Herzog von Weimar die Schlüffel ihrer Stadt au 
Er nahm fie an und verbot jeden Unfug bei Leibeöftrafe.g. 
hatten ihren Zwed erreicht. Bald jedoch fonnte ber , 
in Iyrol die Einnahme des Pafles von Füeſſen melden, 
auf Bernhard die Schanzen von Ebersberg erſtürmte, 
Eroberung Junsbrucks träumte, welche bei ſchwachen SE 
digungsmitteln ded Erzherzogs kaum türfte geichlt haben | 
ver König den Herzog zurüdrief 126). Seine Gegenvorkcigk 
blieben unberüdfichtigt. Guſtav Adolph bedurfte der Ve 
des Heered, mit weldyem jener am 19. Auguſt bei 
beim ſich vereinigte. | 
Der Pfalsgraf Ehriftian von Birfenfeld führte feine 
den Befehl ftatt in Einigfeit mit Bernhard von 




























135) Jrrig bei Khevenbiller, XII, 150, Wilhelm, 
126) Theatr. Eur. II, 657. 
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ag mit demfelben, daher Orenſtjerna den: König auf- 
chte, wie gefährlich e8 feye, wichtige Stellen Män- 
ober Herkunft anzuvertrauen, welche, auf diefe ſich 
vöhnlih nad eigenem Gefallen bandelten 127). Ge⸗ 
h wurde den Kaiferlichen die Eroberung von Speier 


cuculi Rand im Elſaß. Er Fonnte wenig ausrichten; 
ren feine Mittel gu ſchwach, ſodann handelte der 
Bilhelm von Baden, der ihm untergeordnet fein follte, 
Igenem Ermeſſen ald im Einverftändniß mit ihm 128), 
e ihm Wallenflein, in der Vorausfehung, er werde 
$ von Baner und Drenflierna zu beſtehen haben, 
- Die wirkfamfte, welche der Herzog von Lothringen 
Sönnen, war durch den Bertrag von Liverdun ge 
Bte der Faiferliche General nichts hievon? da er noch 
WBallenftein fchrieb 129): „ver Herzog hat noch feinen 
efaßt, it aber immerfort für. den Kaiſer.“ Montes 
hierauf über den Rhein, eroberte Bretten, lagerte 
Sloch, wurde bei Dfenburg durch Horn's überlegene 
oefen, worauf er mit dem Ueberreſt feines Volkes bei 
:g über ven Rhein zurüdging 130) Man fürdhtete für 
ür welches feit dem Januar nichts war gethan 
ils dann um diefe Zeit an Montecuculi der Befehl 
Wallenſtein bei Rürnberg zu ſtoßen, erwiederte er: 
über Landau verſuchen, finde ſich jedoch in hoͤchſt ge⸗ 
ige, denn ganz Elſaß werde durch den Feind bedroht. 
mnig IL, 8327. 
eiben Erzherzog Leopolde an Wallenſtein vom 24. Juni; im 


eiben vom 13. Juli. 
Bericht an Wallenſtein vom 27. Auguſt; Im Kriegsa. 
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Am 31. Auguf ſchloß Horn mit der laͤngſt hiezu gend 
Reichsſtadt Straßburg ein Bündniß !31). Ihrer feinbfg 
Gefinnung gegen den Kaifer hat in diefem Werke öfters 
gedacht werden. Schon im Juni fiherte die Stadt dem 
die Aufnahme einer Beſatzung, die Entrichtung von 
Gulden 132). Doch fonnten diefe Bewilligungen bei 
culi's Regſamkeit erfi zur Vollführung fommen, als 
Auguft Horn, über dic Brüde von Kehl ziehend, vor 
erfchien, mit Freuden aufgenommen wurde. In einem 
abgefchloffenen Bündniß überließ fie dem Schwedenkö 
bereit8 geltend gewordenen Praxis gemäß, die un 
tung des Kriegsweſens mit der Zufage, Alles, was fe 
felben zugeftehbe, dem Feind zu verweigern, ibre 
unterhalten, fie nah Maßgabe der eigenen Gidy 
König in's Feld folgen zu laffen. Alle Paͤſſe Rellte ſie in 
Gewalt. Sie werde, fo oft der König es begehre, 
aufnehmen, freie Werbung geftatten, Mund» und Kri 
aus den eigenen Magazinen vorftreden, eine Anzahl 
ihm unentgeltlich verabfolgen laſſen, auch menatlidy zu 
feßung des Krieges eine Gelvbeifteuer leiften. Dafür g 
der König Schug für Rechte, Breiheiten, Privilegien, 
für Schaden und Unkoſten, Zuweifung umber liegender 
licher (d. h. Fatholifcher) Güter. War es Hohn oder 
bung, daß bald darauf die Stadt bei Wallenflein 13 
unterbrocdhene Handeldfreiheit und Schiffſahrt jammerte. 
Seitenbild zu diefem Entgegenfommen gegen den Feind 
das Bisthum Bafel. Hier wurden nicht nur dem fail 
























120) Bei Chemnig I, 349. 
132) Chemnitz. 
133) Schreiben an benfelben vom 29. Oct.; Im Krieyse. 
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Muſterplaͤtze verweigert, fondern dasſelbe mit offener 
wfeglichfeit bedroht 134). Kerner mußte ed die Beſorgniß 
Wiren,, daß die calwinifchen Städte der Eidgenoſſenſchaft, 
BRudficht auf die eben erneuerte Erbeinigung mit Defter- 
kden Schweren freie Werbung geftatteten. 135). Beſchwer⸗ 
Aber ihre verdedten Verbindungen mit Buftav Adolph blie: 
abeachtet. Yünftaufend Schweizer gingen zu feinem Heer 
br dem zweiten Einfall in Baiern verivendet wurden 136). 

und Worms ließen gegen den andringenden Yeind 
ht behaupten, und der Befehlshaber von Frankenthal 

gend um Unterftüßung 137). 
ging nun bei Straßburg wieder über den Rhein, 
‚Offenburg und forderte Huldigung für den König von 
. Dann fehrte er in das Elfaß zurüd, ohne daß der 
f Wilhelm von Baden mit eilend6 zufammengerafften 
ann ihm wäre gewachfen gewelen. Durch 7 Wochen 
Horn das wichtige Benfelden, wozu Straßburg möge 
terftügung leiftete. Sein mutbiger Commandant mußte 
capituliren. Darauf ergaben ſich Molzheim, Schlettſtadt, 
‚ Hagenau. Am lehten Tage des Jahres mußte aus 
an Lebensbedvarf Thann geräumt werden. Beinahe 
jiſaß war jetzt in Feindes Hand. Montecuculi fehrte 
zu defien Schub und zu Breiſachs Vertheidigung aus 
zurück, aber Aldringen fand für den Fall einer Ver⸗ 
















Schreiben des Erzherzogs Leopold an Wallenflein vom 18. Aug. ; 
) GHierüber mehrere Actenflüde im Kriegsa. 

RS) Swedish intelligencer III, 60; eine Sammlung von Berichten 
Mer Offiziere im ſchwediſchen Dienfte. Schon 1634 erfchlen eine vierte 
we diefes Sammelwerkes. 

37) Schreiben der Infantin an Wallenflein vom 22. Oct.; im Kriegen. 
urter, Ferdinaud II., DB». 10. 37 
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wolle ſolche ſich zeigen. Im October fland d« 
Dtto Ludwig Im Klettgau, bebrängte die Waldſt 
derer feindliher Haufe fperrte von Möpfirch aut 
gegen den Bodenfee. Die Ortenau wurde beſe 
December zog Horn zu Freiburg im Breisgau ei 

Nah der Schlacht bei Zirndorf blieb Guſtav 
dur einige Zeit in Franken, ließ ſodaunn den $ 
hard von Weimar mit 10,000 Mann in diefem | 
Wohin er felbf fi) wenden werde, war ungemif 
4. October glaubte Wallenflein 139%), er werde ge 
der Weſer beranrüdenden Bappenheim ziehen. 1 
Adolph dachte zuvor an Eicherung des in Echw« 
nenen. In dieſen Kreis wollte er 150 Gompag 
legen, hiedurch auf einen Kreistag einwirken, zu 
fchreiben der Herzog vun Würtemberg fo bereit, al 
von Conſtanz dagegen war und kaiſerliche Snbit 
veranlaßte 140), Dem Churfürflen von Baiern wu 
Zeit berichtet: da mittelft des Leipziger⸗Schluſſe: 
feine Abſicht erreicht habe, gedenfe er nunmehr, d 
zubeben, mit den einzelnen Etänden und Städ 
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je wider den Kaifer, Spanien und bie Fatholifdhen 
au fchließen 141). 

e Lage, in welcher der Churfürft von Sachſen ſich ber 
ewog den König, demjelben durch einen nbermaligen 
in Baiern Erleichterung zu gewähren, vielleicht in ber 
8, WBallenflein würde ihm dorthin folgen. . Schon am 
ober war jener wieder Herr von Rein, welches befien 
aber wenige Zage vorher den. Baiern übergeben hatte. 
ging des Königs Abſicht auf Ingolſtadt. Am 17. Octo⸗ 
te der Churfürſt, der damals noch in Forchheim ſich 
dem faiferlichen Feldherrn mit, Guſtav Adolph ziche 
tenburg an der Donau, erwarte dort Horn und vie 
berger, neuerdings fländen Baiern und die Erblande 
hr 143). Er felbf zog mit feinem Kriegsvolf, welches 
ner Heinen Berflärkung unter Aldringen bloß aus 
Hann befand 133), feinem Lande zu. In diefem fland 
seuli , hatte fich jedoch, zu Fräftigem Widerſtand zu 
‚ bereit bis nad) Regensburg zurüdgezogen. Durch 
ı war bie Befabung von Ingolftadt geſchwaͤcht, fo daß 
Avolph den Fall diefer Feftung für unvermeidlich hielt. 
einlicdy gedachte er dem Bauernaufftand in SOberöfter- 
ınd zu bieten. Auf Marimiliand Gefuh um Hülfe 
te WBallenftein: unmöglicy könne er entiprecjen; der 
5 der Beinde in fein Land dürfte nur eine Demon⸗ 
fein, um ben Anſchlag zu deden, zur Bereinigung mit 
werd Böhmen zu ziehen. Wallenflein’d Plan foll ge 





Grundgedanke des ein halbes Jahr fyäter durch Drenfljerna und 
zu Gtanbe gefommenen Heilbronner: Bhnbniffee. 

Das Schreiben im Kriegsa. 

zaaldo Priorato I, 136. 
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wefen fein, durch die Vereinigung mit Bappenbeim ft 
Gegner die Bälle über den Thüringer Wald zw fperren, 
furt wieder zu nehmen, das Land der weimariſchen 
zu befegen und in Churſachſen die Winterquartiere zu n 
Im folgenden Frühjahr wäre es dann nicht ſchwer gefa 
Laufigen und .Schlefien wieder zu gewinnen, Herr der 
werden, dem König den Rüdzug abzufchneiden, wieder 
Küften. der DOftfee zu rüden 144). Einſtweilen aber bli 
lenftein in Franfen. Der Marcheſe Brana beſetzte 
er felbft erfchien vor Coburg, doch ohne des Schlofled 
Reſidenz Meifter werden zu fönnen. Holfe Rand 
Sachſen. Auf die Rahriht, Arnim ziehe zum S 
Churfürftentbums aus Schleſien beran, mußte @a 
jenem fich vereinigen, wa am 9, October bei Eh 
folgte. In manches Etädtchen wurde eine Belagung d 
MWallenftein wollte durch fie ganz Meißen befegen lafl 

Der Eaiferlihe Feldherr ahnete richtig, daß Guſtav 
zu Sachſens Hülfe herbeieilen würde. Derſelbe ließ ven 
grafen Ehriftian von Birkenfeld an der Donau, weiber 
und Schrobenhauſen bemwältigte, von da ebenſowohl @ 
Münden ald gegen Landshut fi) wenden fonnte'%). 
feinem Zuge nad) Sachſen, am 24. Detober, gewann der 4 
bei Lauf einige Vortheile über das Volk ded heraneilenden 
fürften von Baiern; dem in Franken zurüdgelaftenen 
von Weimar hatte er Beiftand für Sachſen anbefoblen. 
wollte er nachfommen. Da vernahbm in dem Ne 
jeines Hauptquartierd in der Rähe von Kronach ein M 
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1) Geijer II, 318, doch ohne Angabe der Duelle. 
185) Tes Ghurfüriten Schreiben vom 26. October; im Ariegta 
1.6), Mach einem Bericht: im Kriegsa. 
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einen Weg über Coburg, an dem Judenbach nad) Gräs 
ehmen wolle. Diefed erfuhr der Magiftrat jenes Staͤdt⸗ 
wilte es Wallenftein mit 146), der nun zum Aufbruch 
hſen im eigener Berfon ſich entſchloß, Willens: ‚mit 
nzen Macht gegen den heranziehenden Arnim über bie 
zehen, durch die Vereinigung mit Holfe und Pappen⸗ 
ehnliche Etreitfräfte unter fich zu vereinigen. Dielen 
Balfenftein, mit Androhung des Berfuftes der Regimen⸗ 
ber Gompagnien für SAumende, zu fihleunigem Auf 
147). In 14 Tagen, erwiederte der Graf148), werde 
hüringer Walde eintreffen. Bei feinem Aufbruch aus 
b vereinigte er ſich mit Merode und Gronsfeld, jagte 
von Hörter weg, zog hierauf nad) Minden. Gronsfeld 
Bolfenbüttel, flug den Herzog Georg von Lüneburg 
die Mauern von Braunfchweig zurüd und beförberte 
appenheims Unternehmen gegen Hilvesheim, deſſen 
e am 28. September unter harten Bedingniffen 149) 
ihn zu Gleihem gegen Hannover ermuthigte. Am 
ber, verfidherte er den Kaifer150), werde er in Ers 
befinden. Seiner gewohnten Art nad) fügte er bei: 
Durch 5000 Mann zu Fuß, 1500 Eroaten und 1000 
: verftärkt, fo wollte er fi) getrauen, den König aus 
a Deutfhland nach Niederfachfen zu ziehen, bald dop⸗ 
ark fein al8 er. Wallenftein befahl ihm, Leipzig an» 


ald MWallenflein das Gebiet des Churfürften betrat, 


— — 


allenſtein's Schreiben vom 11. Sept.; im Kriegsa. 

ein Schreiben aus Dortmund vom 12. September. 
hevenhiller XII, 214. 

is Schreiben vom 16. October ; bei Hörfler I, 283. 
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309g er Holfe an ſich und befahl Gallas, da er Arnim 
nicht mehr werde aufhalten fönnen, den Rüdzug an vie BU 
Hiedurch wurden die Bauern in Thüriugen wieder 
feder. Defterd überfielen fie Faiferlibe Haufen und 
ihnen zufammengeraffte Beute wieder ab. Wufforvern 
Entrihtung einer Brandſchatzung wies jener Schöffe in 
heim mit entfhiedenem Wort ab. Da zog der O:berft 
mit 2000 Mann gegen ihn, ließ auf dem Wege babir 
felbR Kinder, die ſich verftedt hatten, erfchlagen und 
nen, hierauf, nachdem niebergemeßelt worden was jur 
wehr fich ſtellte, dad Städtchen plündern und anzunden# 
fünf kleine Häufer blieben übrig. 

An demfelben Tage, an welchem Bernhard von 
zum Beiftand des Ehurfürften von Sachſen aufbrechen 
erhielt er aus Nördlingen von dem König Befehl 131), 
marfch feiner gefammten Macht abzuwarten, womit 
„einer königlichen Hülfe“ fich werde zu getröften haben. 
Schreiben regte den Fürſtenſtolz des Weimarerd auf. E 
ihm, der König halte ihn „zu Verrichtung dieſes W 
fähig. Bei dem Zufammentreffen mit demfelben zw 
am 3. November legte er feine Befehlshaberſtelle nieder, 
langte fortan nicht mehr als ſchwediſcher Söldling, ſondech 
verbünbeter Reihöfürft behandelt zu werben 153), Doch J 
er dem König nad Erfurt. Er ahnete Pappenheim's 
auf diefen wichtigen Punft, gewann ihm aber durd 
ih befchleunigte Märfche den Borfprung ab 133). Ya 
Nähe mufterte Quftav Adolph fein Heer. Es warb gu 
Mann zu Fuß und 6500 zu Pferd angegeben. 




















151) Diefes bei Röſe, I, 407. 
152) Roſe I, 176. 
13) Gualdo Prioratol, 138. 
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m 27. Detober hatte Wallenftein fein Hauptquartier zu 
sg, im ber Nähe von Leipzig. Oberſt Hapfeld ſollte, 
glüd zu verbüten, da die Stadt doch nicht widerſtando⸗ 
eye, Die Mebergabe verlangen, da fonft die Befabung 
niedergemadjt werden. Am 2. November öffnete fie die 
am folgenden Tag ergab ſich die Pleißenburg; Weiſſen⸗ 
taumburg, Werfeburg wurden beſetzt. Auf dem Wege 
reöden, wo ſchon unter Kadelfchein die Koftbarfeiten 
m Königsfein geflüchtet wurden, erhielt Walenftein 
hricht von des Königs Ankunft zu Erfurt. Er wandte 
eich zurück und vereinigte fih am 8. November unfern 
sfeburg mit Pappenheim. Während der König den 
a Paß bei Naumburg über deſſen ſchwache Hut leicht 
‚ mußten die entiendeten Oberſten Suys und Breda 
yteter Sachen umfehren. Sogleich legte dort Guſtav 
ein befeftigtes Lager an, in welchem er das Kriegsvolk 
3096 Georg von Lüneburg und das ſaͤchſiſche vergeb- 
artete. In Bereinigung mit diefem, weldes, 12,000 
zu Zuß und 4000 zu Pferd ſtark, bei Torgau ftand, 
feinen Gegner gänzlich erprüden können. Aber der 
fung nad) Grimma zu einer Beſprechung gab der Ehurs 
ne Zolge. Seine Beziehungen zu dem König waren 
id erfaltet, fowie auch der Herzog von Lüneburg feines 
»or gegebenen Verſprechens 15%): „Feine größere Ehre 
Belt zu begehren, als für J. M. und das gemeine Weſen 
t zu verfprigen,” bei dem Herrannahen eines entſchei⸗ 
Augenblickes nicht gedachte 155). Wallenftein nahm fein 


— 


Den 12. Dt. bei von ber Deden Il, Anm. 100. 
Doch läßt Khevenhiller bei Grimma 5000 Sachſen und Lüne⸗ 
ven Schweden ſtoßen. | 
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Hauptquartier zu Weiflenfeld und trug Pappenheim auf, 
und der Morizburg fich zu bemädtigen. Seine Hoffen 
gegen, durch Gallas ſich verftärft zu fehen, ſchlug fehl 
ungünftige Witterung erfchwerte ihm die Fortſchaffung 
fhüte über die Gebirgshöhen. - 

Beide Heerführer beriefen die Befehlshaber zu einem 
rath. Wallenftein legte den feinigen die Frage vor: 
diefer Jahreszeit und gegen die feite Stellung des Yein 
Raumburg wider denfelben etwas vorzunehmen feye? 
fragten verneinten es in der Borausfeßung, der König DE: 
wie er bei Nürnberg gethan, innerhalb feiner Bollwerk 
halten, einen Angriff unmöglid) machen, oder ohne 
MWagniß denfelben leicht zurüdweifen. Da fie wußten 
Pappenheim die Rückkehr an den Rhein bereit zu 
feye, waren fie für den Angriff um fo weniger, zumal 
vorfichtigfeit eined Bauern ein Schreiben Golloredo's, 
von Pappenheim’d Abmarjd gegen Halle Kunde gab,‘ 
König in die Hände fpielte.e Schwediſcher Seits fiegte 
baufens Antrag: den Kampf zu wagen, gegen Bernba 
Weimar ablehnende Meinung. Yür jenen entichied ſich 
der König. Ihn bewog Pappenheim’s Entfendung zu 
Angriff auf den hiedurch geſchwächten Herzog von Fri 
Am 15. November des Morgend um vier Uhr brad er 
Raumburg auf. Rudolph Eolloredo ſah von dem Schl 
MWeiffenfeld die Heranziehenden und gab Wullenflein fi 
durch Eilboten Nachricht davon, der ebeufo ſchnell Pap 
den Befehl zugehen ließ: „der Herr laſſe alles ſtehen und 
und incaminire ſich herzu mit allem Volk und Stucken, 
daß er morgen früh bei Uns ſich befinden könnelse).“ 


a6) Pappenheim trug bei der Schlacht dieſen Befehl auf ver Ball; 
feinem Blut befprigt, findet er fi noch in dem Kriegsa. 
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Ballenftein Hatte fein Hauptquartier in dem Städtchen 
‚ unfern der Wahlftätte, von welcher 699 Jahre früher 
Heinrich mit glängendem Sieg die Ungarn für immer 
Jentichland herausgefchlagen hatte. Nach Bappenheim’s 
ung mochten 20,000 Mann unter feinen Befehlen fie 
), unter bem König ungefähr die gleiche Anzahl 188). 
em Engpaß dießſeits der Brüde über die Rippach trieb 
Nano’d Croaten zurüd. Schon war die Nacht einge 
a, als er in die Ebene binabftieg. Die Ausfage eines 
gefangenen Rittmeiſters: Wallenflein und PBappenheim 
fd) wieder vereinigt, machte ihn wanfend, fo daß er 
Kriegshäuptern die Frage vorlegte: ob er nun doch an⸗ 
ı fole? Da wurde die Ueberreichung eines den Croaten 
ımmenen Cornets, in weldes das Wort Victoria ges 
var, als günftiges Vorzeichen angefehen, ver Kampf be 
rg 159), 

Sowie die Regimenter des Faiferlichen Heeres eintrafen, 
e Holke's Oberfilieutenant biefelben zum Kampfe. Die 
ng Wallenſtein's war eine hoͤchſt umfichtig gewählte. Der 
Flügel lehnte fih an Lügen; er hatte vie Landſtraße 
eipzig vor fi, deren Graben der Feldherr austiefen, bie 





) Im einer Ueberficht der Nannſchaft unter ben verfchlebenen Befehls⸗ 
(in ven Wallenft. Acten im StA.) werben 35,600 angegeben, bavon 
er 40,200, die unter Gallas zur Zeit der Schlacht in Böhmen flans 
bs Tem Yußvolf unter Pappenheim abzuziehen. Diobatis Bericht Im 
„umub bei Förfter, ven vermuthlihd Khevenhiller XI, 190 
e gehabt hat, gibt unverfennbar zu größerer Verherrlichung bes Felb⸗ 
loß 12,000 an; ebenfo wenig richtig als bie 50,000, von welchen 
ne ſprachen. 
So Khevenhiller und das Theatr. Eur. Der Soldat 
fprigt von 22,000, 
Khevenhiller Zi, 188. 189. 
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gewonnene Erde zu Bruſtwehren für die Musketiere verm 
ließ. Den linken Flügel, obwohl in das Blachfeld binausgeid 
dedte ein Canal, ber Floßgraben genannt, der die Saale: 
der Eifter verband. Auf einer Anhöhe nähf dem 
ftanden die ſchweren Gefchüge. Die Vorhut befebligte A 
Colloredo; Wallenftein, bie Bringen von Toscana an 
Seite, und von vielen Evelleuten jeines Gefolges 
bielt fih in der Mitte. Die ſchwediſche Streitmacht ſa 
drei Treffen. Das erfte, durch Reiterregimenter gebildet 
dem rechten Flügel führte der König felbf. Im Gentrum 
mit ſechs Reiterregimentern acht Brigavden zu Fuß ve 
die erfte Abtheilung durch den Grafen Ri Brabe, vie 
durch Knyphauſen befchlig. Der linke Flügel Rand 
Bernhard von Weimar. Zwei Regimenter, eines zu 
eined zu Fuß, dienten als Referve. Jede Brigade ber 
Linie dedten fünf große Gefchübe, vierzig Fleinere ware 
einft bei Breitenfeld, zwiſchen die Reiterabtbeilungen 
Mit Tagesanbruch follte der Kampf beginnen. D 
Frühftäd genommen zu haben, beflieg der König fein 
Den angebotenen Harniſch, weil er ihm einer frübern I 
wegen befchwerlid) fiel, wies er mit den Worten zurüd: „ 
ift meine Schutzwehr!“ Ein dichter Nebel, der über die 
fi lagerte, machte den Angriff unmöglid. Um 10 
gann er zu zerwallen. Der König flimmte den Pialm: 
„Bott erbarme fi unfer," flieg zu Pferd und ſprach e 
den Schweden, hierauf zu den Deutfchen ermuthigende Workd 
Wallenftein, wie oft, fo auch dießmal am Podagra leidend, 
in einer Sänfte an feinem Kriegsvolk ſich vorübertragen. 
ſchwieg; aber feine Blide verfündeten Lohn und Eirafe, Re; 


160) Eeine Reven bei Chemnit 1, 408. 
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Jeden Berhaltent6). Darauf beftieg auch ex fein Schlacht⸗ 
Tagte zu den Naͤchſtſtehenden: „Heften Fußes werde id) den 
erwarten, vermag ih nur zwei Stunden lang Stand 
Iten , dann wird Bappenheim eintreffen.” Er ertheilte 
dgefchrei: Zefus! Maria! 
.erfte ſchwediſche Angriff erfolgte von der zwiſchen 
Heeren durdjlaufenden Landſtraße. Er begegnete einem 
n Feuer der Kaiſerlichen aus ihren Gräben und den 
aufgepflanzten Geſchützen. Da führte Nil Brahe drei 
den heran, die über die Straße hinüberdrangen, cine 
Batterie nahmen und zwei Bierede warfen. Bei 
Nachricht entblößte ver König fein Haupt und danfte 
Aber Wallenflein’d Reiterei nahm vie Batterie wieder 
trieb die Borgedrungenen zurüd. Dem König ftanden 
afftere und Groaten gegenüber: „Greif fie an, diefe 
en Burſche, fie werden und übel befommen ," rief er dem 
en des Heeres, dem Oberſt Stallhändsfe zu. Mit den 
: Sefu! Jeſu! Hilf mir heute reiten zu deines Namens 
I eilte auch Guſtav Adolph an der Spitze des fmaläns 
Regimentes feinem weichenden Fußvolk zu Hülfe Da 
ein Faiferlicher Corporal, bei der Wahrnehmung, daß ihm 
Platz made, einem Musketier gefagt: „Auf dieſen ziele, 
it etwas Vornehmes 162)!" Dem feye der Musfetier 
ommen und habe dem König den linfen Arm oberhalb 
enkes zerfchmettert. Der Schmerz bewog Ihn, von der 
esftätte ſich zurüdzuziehen. Der Herzog Kranz Albrecht 




















a) Man führt hieflir gewöhnlich die Dentwürbigfeiten von Richelien 
Nieterisät an. Die eigentlige Quelle ift ein Bericht Bernhards von 
Iner an Lubwig XI. über die Gchlacht bei Lünen, zum Theil abges 
Bin Sir ii mem. recond. VII, 541 u 

 Khevenhilller XN. 
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von Sachſen⸗Lauenburg, der Page Leubelfing, zwei Reitfuei 
waren feine Begleiter. In dem twiebergefehrten Rebel Rid 
fie auf einen Haufen faiferliher Reiter. Der Page verf 
den Fragenden den Ramen des VBerwundeten: irgend ein 
jier, fagte er ihnen. Tafür wurde er durdbohrt. 
wenig Schonung fand ber König. Erf drang ihm eine 
in den Rüden, worauf er vom Pferde fil. Sodann 
ihm eine andere durch die Echläfe geingt, worüber er ſ 
verfchied. Es ſoll ein Oberfistieutenant Falkenberg 
fein, der die Waffe abgefeuert, wofür ihn des Herzog® 
Lauenburg Stallmeifter niedergeſtochen habe 163), Her 
mende Reiter entriffen den audgezogenen, unfenntlid 
denen Leihnam den Kaiſerlichen. Bald ließ Das h 
umher fprengende Pferd das eingetroffene Ungtüd ahnen. 
zuverläffige Kunde fam, raunte Bernhard von Weimar 
haufen die Frage in's Ohr: wad nun zu thun feye? € 
Rath zum Rüdzug flelte der Herzog den Eintfchluß ent 
entweder zu flerben oder zu fiegen. Damit trat er a 
Spite ded Heeres und fprad), um die Soldaten anzuirerd 
bloß von Gefahr, in welder der König fchwebe1et). d 
Wort wirkte Kine Batterie, die von den Feinten 
worden, wurde zurüdgeivonnen, die Windmühlen erfürmt,i 
feindlichen Geſchütze überwältigt, die Pulverwagen hinter 
faiferliden Schladhtlinie flogen in die Luft. 

"Kaum konnte der König gefallen fein, während Ziel 










163) Die verleumberifche Sage, daß der Herzog der Mörder des Sk 
geweſen feye, glauben wir als abgethan betrachten zu dürſen. Ihre 
fprung hat Förſter IT, 321 auf das grüntlidite nachgewieſen; das U 
bigfte darüber findet fih bei Menzel- VII, 340. Beiden Rimmi fi 
Geijer II, 244, Anm. bei. 

16) Sy fagt Gualdo Priorato. 
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rechten Ylügel des Feindes in Unorbnung brachte, flog 
beim mit feinen Reitern daher 166). Seine erfte Brage 
wo er den König finde? An ihn perfönlicy wollte er ſich 
- Der tapfere Held war eben gefommen, als es Bern- 
von Weimar gelang, die Kämpfenden aufzuftadheln, fo 
todverachtend auf die Batterien der Kaiſerlichen ſich 
n, die Reiterei zurückwarfen, immer ungeftimer eindran⸗ 
Da ſank Pappenheim, zuvor ſchon am Arm: verwundet, 
Kugeln getroffen, in die Arme feined Trompeterd Jakob 
er, der ihn aus dem Schlachtgetümmel herausichleppte. 

t dem Herzog, fagte er zu den Umftehenden, ic) feye 
jen Tod getroffen, ferbe aber gerne, weil mit mir der 
bnliche Feind meines Glaubens gefallen iſt 166)" Noch 
er fein militärifched Teftament ausfprechen, von Wallen« 
nachher gewiflenhaft berüdfichtigt. Eine Kutfche follte ihn 
Leipzig bringen. Unter ununterbrodenem Seufzen zu 
and Maria verfhied er auf den Wege in Ehinger’s 





















Bappenheim’s Mißgefchid gewährte den Schweden für den 
bi die Oberhand. Da trat Biccolomini an deflen Stelle. 
sch ſechs Echüffe verwundet, ob fieben Pferde unter ihm 
i, lief er fiebenmal die Beinde an. Wurden zwar feine 
n Offiziere verwundet, dedten andere nebft 200 Soldaten 
abiftätte, fo wurde feindlicher Seits das gelbe Regiment 
Iben Ordnung zu Boden geftredt, in weldyer es den 
beftanden267); es zählte von ſechs Streitenden fünf 


Nicht erfi, wie Insgemein geſagt wird, Nadhmittage 2 Uhr. Man 
De Entfernung und Bappenheim’s Charakter in Anfchlag ! 

6) Baierifche Kriegsſchriften II, 93. 

%) Khevenhiller XII, 193. 
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Todte oder Verwundete. Nicht befier ergiug es den BL 
Nur Knyphauſens Abtheilung fland noch ungebrodge 
fie vertrauend erneuerte Bernhard von Weimar den 
„Noch einmal dran, riefen die Soldaten einander zu 
oder ſterben.“ Erbitterter als je bisher entbrannte dei 
von neuem. Da erft wurden manche höhere Dffiziere 
oder verwundet. Zuletzt trat Wallenftein feld an di, 
feine Kriegsvolfed. Das Gewand nahm einer Ku, 
feine linke Hüfte traf, die Kraft. Einem feindlichen 
fier, der ihn verfolgte, fonnte er nur mit Mühe entrij 
den. Aber weder Beilpiel noch Droben wirkte mehr 
Soldaten. Erſt die einbredhende Nacht machte dem 
ein Ende. Run trafen auch Pappenheim’s ſechs Re, 
zu Fuß ein, zu rechter Zeit, um den Rückzug zu deden 
Theil gab, wie gewöhnlih, den Verluſt des Gegner 
den eigenen geringer an, als er ber Wirflichfeit nad fein 
Schwediſche Berichte fprehen von 21 erbeuteten &ı 
faiferliche von dem Berluft eined einzigen 168). In Wall 
Hände follen 60 Bahnen und Corneten gefallen fein, 
Hände der Schweden bloß vier. Der Genueſe Peter 
Burgus, weldher der Schlacht beigewohnt, gibt169) ı 
der von beiden Seiten Gefallenen auf 7000, ebenio g 
jenige der Berwundeten an. Kein Theil dürfe fih d 
beimefien, feiner hätte einzugeftehen, daß er befiegt ſeyt 
behauptete feine Stelung auf dem Schlachtfelde. U 
Gefallenen befand fi, neben mehreren Kriegshäupte 


168) Es fönnen beide Recht haben; die Kaiſerlichen, wenn N 
eigentliche Schlacht im Auge haben, die Schweden, wenn fie 
Stüde zählen, welche Wallenftein bei feinem Abzug mußte zurkdl: 

169) Comment. de bello suecico p. 418. 
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Med, der Mbt Bernhard von Fulda, der vor Beginn ber 
Jecht dem Laiferlichen Heere den Segen ertheilt hatte. Der 
M mochte ihn tiefer in das Schlachtgewühl hineingezogen 
m, als er beabfichtigte. — Die Schweden brachten die Nacht 
dem Schlachifelde zu, Wallenftein führte fein Volk des 
‚Morgens vor Tagesanbrud) zur Erholung nad) Leipzig. 
wei Heldenleichen wurden von dem Schlachtfelde bei 
binweggeiragen, zwei Männer, in den gleichen Jahre 
‚in gleihem Kriegsruhm jeder erglängend, ‚jeder in 
glühend, dem andern in dem Schlachtgetümmel zu 
‚ einer von dem Blauben, in weldem er erzogen wor- 
ı fo lebenswarm durchdrungen gleich dem andern. Wie 
Isumburg das Bolf Guſtav Adolph wenige Tage vor feinem 
als Retter entgegenjauchzte, fagte er zu feinem Hofpre 
: e8 feye ihm mißfällig, daß man fo viel aus ihm mache, 
auf Menichenhülfe das Bertrauen feße; er fürchte dar 
8 Bott feinem Heer nädjftens ein Unglüd dürfte wider: 
laſſen, vielleicht ihn ſelbſt hinraffen. Perfönliche Tapfer- 
ährte der König bei jeder Gelegenheit, feinem Grund⸗ 
&ß: der König, welcher nicht allen Obliegenheiten des 
Kriegsmannes ſich unterziehe, ſeye nicht werth der 
‚ die von feinem Haupte glänze. In feſtem Vertrauen 
n Schub, fannte er weder Furcht noch Gefahr. Als 
ſt in Preußen DOrenftierna vor der Bermeflenheit warnte, 
.er Seiner Todesgeſahr ausweiche, antwortete er: „Gott 
ulmächtige lebt 170,1" Mit feltenem Feldherrngeſchick be- 

er ſich, in Deutfhland eines Stromgebieted nach dem 
zu Meiſter zu werden und war anbei der Schöpfer einer 
Taktik, welcher er den Sieg bei Breitenfeld verdankte. 
























0), Geijer II, 247. 
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Rapoleon zählte ihn zu den fieben hervorragenden Heerfühl 
aller Zeiten, deren Feldzüge er flubirt babe. Das 
Zeugniß, was einem Yürften ſich ertheilen läßt, gab ihm 
nace: „nicht Durch feine Untergebenen ließ er ſich lenfen; 
lenkte fie171)." Trat er aud) an die Spitze der Unfath 
Deutihlande, lag es in feinem Plan, aus den Gebie 
geiftlihen Yürften einen weltlihen Staat für fidy zu 
gedachte ex fogar fein Haupt mit der Reichokrone zu [hm 
fo war er doch weit davon entfernt, die Befenner des 
Glaubens zu verfolgen, aud) nur, infoweit es nicht Die 
fügung über ihr Gut betraf, zu bedrängen. Wollten 
Einnahme einer Fatholifhen Stadt die Befehldhaber ibn 
anreizen, fo erwiederte er: id bin gefommen, Freiheit 
währen, nicht Feſſeln anzulegen. Möge Jeder den Borf 
folgen, welche feine Religion ihm eingepflangt bat 173). 
wegen bat fein katholiſcher Gefchichtfchreiber, ob geiſtlich 
weltlichen Standes, ob DOrdendmann, ob Iefuit, je ein 
Urtheil über ihn gefällt, fein Andenken verunglimpft. 
Forticher ded Werkes des Nuntius Garafa iſt er ein 
dergleichen Schweden nie einen, Europa nur wenige 
habe. Der Auguftiner Chorberr Riccius erfennt in i 
Vorzüglichften unter den Heerführern feiner Zeit. Kb 
nennt ihn den tapfern, vernünftigen, von Freund und 
hochgeprieſenen König und Held; dann wieder: feine 
ragenden Eigenfchaften, Tapferkeit und Einficht haben bei 


















— —— - — — — 


170) Regebat suos famulos, non regebatur ab eis; Biri 51% 

2) Daß er wie nach der Raiferfrone, fo nah Eigiemunde 
der polnifchen trachtete, gehört zu feinen Felne Grängen ber 
Entwürfen. 

173) Gualdo Priorato I, 157. 
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nden Mitleiden wegen feines Todes hervorgerufen 174). 
le nicht fchwer, eine lange Reihe foldher Zeugnifle an 
ren 175), 
Um empfindlihften mußte für die Schweden der Berluft 
ſolchen Hauptes fein, welches die mandherlei Beftandtheile 
heeres unter fo verſchiedenen Befehlshabern einigte, der 
Higende und lenfende @eift des Ganzen war. Noch drei 
mn nad) dem Tage von Lüben Außerte fi Holle gegen 
siferlichen Oberfeloherrn 176): „Knyphauſen, Bernhard von 
ser, Drenftierna wirfen nicht zufammen, deßhalb ift für 
ee wegen Böhmen nichtd zu beforgen.“ 

Bei diefem erfchütternden Ereigniß bewährte der Raifer . 
u feine großartige und, könnte die Gegenwart den Aus⸗ 
mod ertragen, feine wahrhaft chriftliche Gefinnung. Wie 
Ne erfie Nachricht die Hofherren über den Tod Guſtav 
8 jubelten, weil fie mit demſelben den Krieg für been» 
hielten, fagte der Kaiſer einfach: „verbharren wir in Des 
‚ befeblen wir die Sache Bott dem Herrn 177)" Bei 
Imfein’s Meldung von diefem Ausgang feines Feindes 
Me fich Kerdinand173): „Wie gerne hätte ich ihm laͤn⸗ 
Reben , eine fröhlidye Heimfehr in fein Koͤnigreich gegönnt, 
mar für Deutfchland Friede erzielt worden." Als ihm nad)» 


\ 
— — 


9 Annalen XII, 193: Conterfet I, 184. 

’s) Es iſt vielleicht der Binzige, fagt Getjer II, 247, deſſen Bild 
närheit auch aus ven Gizählungen der Feinde ſtrahlt. Bemerkenswerth, 
zchillers albernes Wort, weldhes Guſtav Adolph „einen frommen 
mer und abgefazten Feind der Katholifen“ nennt, unbeachtet geblieben, 
were über Tilly zum Dogma erhoben worben if. 

5) Sein Schreiben aus Brünn vom 8. Der. ; im Kriegsa. 

7) Lamormain de virtut. Ferd. c. 17. 

5) Rhevenhiller XII, 190. 

rter , Ferdinand II., Bd. 10. 38 
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her des Königs blutiges Koller, welches in Piccolomini's Hi 
fiel, überbracht wurde, fol er Thränen vergoflen, den Wi 
ausgefprocdhen haben: hätte doch der König feine Krieged 
rung in Verbindung mit Mir gegen die Türfen bewährt! 
Selbft ein proteftantifcdyer Schriftfteller 180) bezengt, der 0 
habe für Guftav Adolph Trauer getragen. Wallenftein 
Ihäftsmann, Raſchin von NRiefenburg, börte von dem 
die Yeußerung: Guſtav Adolph feye der einzige, der den 
eined Heerführers verdiene; aber zu feinem Glück feve 
Lützen gefallen, denn ſchwerlich hätte er und der Kram 
die Länge auf dem gleihen Mifthaufen fi) vertragen. ' 
war ein um fo tiefer gedachtes Wort, als Richelieu’s 
rung !89): Guſtav Adolphs Tod habe die Ehriftenheit 
Uebel erledigt, noch nicht gefprodyen war. Am wenigften 
er die norbdeutfchen Fürſten gefchmerzt, vielleicht mehr a 
von ihnen die Gefinnungen getheilt haben, welche der 
von Pommern einem hohen fehwedifchen Offizier g 
folgende Worte lieh: „ich will nicht unter das ſchwediſche 
mid) beugen, ſelbſt werben, meine Feſtungen felbft 
Sachſen, Brandenburg, Medlenburg und mir fehlt «6 
an Mitteln zur Vertheidigung. So lange der König 
babe ic) fein Commando ertragen, aber ein Anderer I 
nicht befehlen 152)." Jedenfalls hatten nur Kürften und 
zweiten und dritten Nanges ihm fid) angefchlofien. Bor 
die Reichsſtaͤdte, die ihm als Grundlage feiner Macht in 
land galten und die beinahe indgefammt ihn auf das fr 















19) chevenhiller Gonterfet I, 184. 
180) Le Vassor, hist. de Lonis, XIII S. VII. 
i81) Sie verlautete erit am 1. Jan. 1633; Mem de Richel VIE | 
12) Shemnig II, 6. 
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aterſtüßgen bereit waren133). Die beiden unkatholifchen 
ürfen waren nur gezwungene Bundesgenofjen. Der von 
en erflärte ihm rundweg: Hoheit und Reputation geftats 
ihm nidyt, feine Truppen unter ſchwediſchen Befehl zu 
184). Wäre nicht fein Tod erfolgt, fagt ein Zeitgenofie, 
tten Deutſchlands Fürſten bald erwägen fünnen, ob es 
gewefen feye, die flarre Herrichaft des Gothen dem mils 
tegiment Ferdinands vorzuziehen 185). Seines Todes follen 
die Holländer froh gewefen fein. Sie fürdhteten feine 
herung an ihr Land von Weitphalen her, weßhalb fie 
Gäurfürften von Cöln ihren Schub anboten. Darüber 
Buftav Adolph bemerkt: er werde fi) überlegen, ob ihm 
‚mit den Holländern zufagen fünne 186). 

Bleich feinem frühern Obern und Kriegsgefährten, Tiliy, 
auch Bappenheim fich bewußt, für den Fatholifhen Glau- 
md für Gottes Ehre zu Fämpfen. Bevor er von Halle 
dem Schlachtfeld bei Lügen daherflog, hatte er gebeichtet, 
keib des Herrn empfangen. Im Widerſpruch mit dem 
ven der meiſten Kriegshauptleute feiner Zeit nad) Bereiches 
verwendete er feine Geldmittel zum Beften der Soldaten. 
n, welde ihm das Bewahren des Geldes anrieihen, ers 
te er: fürftliher Werth hängt nicht an der Gelpfifte137), 
u perfönlihen Vortheil war er gleichgültig, dagegen be: 
ibn ein nie erfättigtes Verlangen nad) Ruhm und Ruf, 
it durch wanfellofe Dienfttreue gegen feinen Herrn. War 





I) Des Königs Gröffuungen an die Nürnberger Rathsherren; in 
6 Beiträgen. 

) @eijer III, 208. 

5) Siri (der doch Fein Oefterreiher war) VII, 546. 

5) Siri VII, 535. 

, Gualdo Priorato I, 159. 160. 
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er ftürmifch im Bollziehen, alfo, daß er der Ajar des Hem 
genannt wurde, fo erwog er vorerft reiflich das zu Begin 
Stets gleichen Gemüthes 188), war er finnig in feinen Ca 
fen189), einfach in feinem ganzen Weſen. Wandelte ihn 
Kampf Bedürfniß nach Speife an, fo aß er etwas aus der 
nahm einen Trunf Wein dazu und machte fi fogleidy 
an das Werk190). Guſtav Adolph pflegte ihn vorzug 
den Soldaten zu nennen. Daß er diefes in der volleſten 
deutung des Wortes war, bewährten hundert Karben, 
aus vierundvierzig Kämpfen davon getragen. Den e 
ftand er bei dem Angriff der Franzoſen auf Riva im 
Nach der Schlacht am Weifienberg, zu deren glüdlichen 
gang er nicht wenig beitrug, wurde er von zwanzig, da 
ſechs töptlihen Wunden geheilt. Seine irdifhen U 
wurden von Leipzig nach Prag geführt und in der Kirch 
Prämonftratenferftiftd Strachow beigefeßt. 

Dreizehn Tage nad) Guſtav Adolphs Top war a 
Pfalzgraf Friedrid) eine Leiche. Wie bitter er durch 
getäufcht und wie ichmählich er von ihm behandelt wor 
Nachricht feines Falles fürzte ihn in ein Fieber, dem erf 
erlag. Seine ſtolze Gemahlin fonnte noch den Tod ihres 
lichen Bruders durch Henfershand beweinen. 



















_- . — — — — — 


188) Schön fügt von ihn Pappus Epit. rer. Germ. Lipsie Ü 
p. 121 æquo iniquo loco, in acie, in agmine semper, szpe 
dum suo duchu rem gerit superior. 

189) Pappenheim, fagte Guſtav Adolph den nürnbergiſchen Rat 
macht alle ſchwediſchen Generäle irre, denn wenn er aufbrechen will, 
er an unterfchledliche Ort um Broviant, kommt hernach an feinen, 
daß ınan ihm, weiler feinen Stand hält, nicht beifommen kann; Dre 
Beiträge S. 213. 

10) Worte Banpmüller’s ©, 268. 
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Im Morgen nad) ber Schlacht erſchien Wallenftein’s gans 
eer vor Leipzig. Die mangelnden Bahnen, die zerbroche⸗ 
Stangen gaben Zeugniß von der Hartnädigfeit des eben 
sten Kampfes. Den ganzen Tag durd) dauerte der Eins 
and als Abends der Befehl zum Aufbruch erging, der 
rſch Durch die ganze Nacht 191). Holke übergab die Schlüffel 
leiffenburg dem Rath. Bericht von Bereinigung George 
üneburg mit dem Feind, von Arnims Stellung mit 
0 Mann bei Dresden trieben den Feldherrn, mit Zurück⸗ 
g von Beiakungen in einigen fächflichen Städten, nad) 
eu zurüd, zumal Mangel an Lebensmitteln längeres Ver⸗ 
ı in diefen erfchöpften Gelaͤnden nicht geftattet hätte. Er 
nicht gefäumt haben, denn ſchon am 20. Rovember bes 
re fi) zu Doran in Böhmen. Holfe blieb an Sachſens 
je. Erging ed den Städten diefed Landes wie Ehemniß, 
eben fie nicht lange in Wallenflein’d Gewalt, — am 
zeımber wurde ed an Arnim übergeben. Bon dieſem ers 
e Wallenſtein bald nachher einen Unterhändler. Er 
t aber den Einfall in Schlefien nicht vergeffen zu haben. 
erde, fchrieb er 19%), Arnim mit gleicher Münze bezahlen, 
rfelbe früher geführt. Queſtenberg aber verficherte den 
193), der Herzog von Friedland werde den Winter durch 
krieg mit Praftifen führen, er hoffe Zwietracht unter den 
m zu fäen, um dann im Sommer mit aller Macht auf 
Byugehen. 

Drei Wochen nad) der Schlacht bei Küken erging von dem 





I) Somit muß, den Berluft an Todten und Verwundeten in Anfchlag 
t und ungeachtet des Zuwachſes durch die Pappenheimer, Wallenftein’s 
acht doch mehr als 12,000 Mann betragen Haben. 

) Das Schreiben vom 20. Der. ; im Rriegsa. 

) Sein Schreiben vom 20. Der.; daſ. 
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oberften Befehlshaber an Gallas die Weifung, Offiziere, we 
dort ehrvergefien fich benommen, feftzunehmen und wohl 
nad) Prag einzuliefern. Ein Kriegsgeridht unter Holke's 
fig wurde niedergefegt. Wieder, wie zwölf Jahre frü 
erbob fiH am 21. Januar 1633 dem Altftäpter Ra 
gegenüber ein fchwarzbehängtes Blutgerüſt. Der Erſte, 
her vorgeführt wurde, war der Deutfdhordensritter 
Nikolaus von Hagen. Die Klage gegen ihn lautete: er 
dem ertheilten Befehl nicht nachgekommen, verzagt fe 
blieben, habe zugefehen, wie durch ausreißende Kroaten 
Regiment in Unordnung fomme, babe dann hinter vie S 
reihe fi gezogen, hiedurh vie Echuld an dem Zurü 
des linfen Ylügeld und an dem Mangel eines völligen 
auf fid) geladen; auch hätte er alle feine Standarten 
bis auf eine einzige. Er wurde zum Schwert verurtbeilt. 
fein Haupt an der Erde lag, Fam der Oberftlieutenant 
herr Albrecht von Hofkirchen an die Reihe. Nach viele 
neun andere Offiziere ihren Naden dem Scharfrichter da 
Vier gemeine Reiter theilten das gleiche Loos. Nach 
wurden neun Knechte an einen neuen Galgen aufgefnüpft. 
ter demfelben fah ein Lieutenant durch den Henfer feinen 
zerbrechen, fi) als ehrios davon gejagt. Die Namen 
28 Flüchtigen wurden an den Galgen geſchlagen, fe 
Schelme erflärt, „nicht werth mit einem chrlidhen Mann 
derjelben Kanne zu trinfen." Die Regimenter Hagen 
Bennighauſen (diefer Oberſt hatte jedoch gleich nady der € 
fid) Davon gemacht) wurden aufgelöst. Den Strafen R 
Belohnungen zur Seite. Acht Tapfere, theild Corporale, 
gemeine Neiter, erhielten jeder mit einer goldenen Kette 





















3) Geſch. Kerbinande B. X, S. 598. 


Was vber Schlacht von Lhpen folgte. 599 






















von 200 Ducaten 500 fl. und die Erhebung in ben 
ad. Der Oberftlieutenant und die Rittmeifter des Regi⸗ 
Lamboy trugen Seder 1000 fl. davon, den Verwunbeten 
Regiments wurden 3150 fl. ausgetheilt. Die Beloh- 
von acht andern Negimentern beliefen ſich nahe auf 
fi. Biccolomini erhielt ein Geſchenk von 10,000 Tha⸗ 
der Keldzeugmeifter Breuner eine von 12,000 fl. Holke 
aus drei confiscirten Herrichaften in Böhmen eine fid) 
len. 

Sobald des Königs Tod dem Kaiſer befannt wurde, ließ 
ter der Borausfegung, „die Feinde würden ein foldyes 
irted und mächtige Capo nicht leicht wieder finden,“ 
feine deputirten Räthe erwägen, wie der Eieg zu voll: 
feye? Da Ferdinand vornehmlid) auf Frieden hindeutete, 
te die Antwort195): Zu jenem feye Feine Hoffnung vor» 
‚ weil die Schwähung Faiferlidyer Waffenmacht wenig 
t auf Waffenerfolge biete. Hierauf erflärte der Kaifer 
geheimen Rath 196): man müfle von den Churfürften 
utachten verlangen, wie ein allgemeiner Friede im Neid) 
jielen laffe? An dieſen dachten auch die Könige von Eng⸗ 
und von Dänemarf und der unermüdliche Landgraf Georg 
Heflen » Darmftadt, welche beide bisher ſchon um deffen 
ung ftanphaft fi) bemüht hatten; neben ihnen nod) 
Herzog von Medlenburg. Dieje günftigen Umftände, 
ten die Faiferlichen Räthe197), dürfe man nicht unberüd: 
laffen. Rod vor Eintritt des Frühjahrs follten Unter: 
ungen beginnen. Wäre es wirklich Kaiſer Ferdinand, 


5) Gutachten vom 5. Der. ; im StA. 
286) Diefes den 9. Dec. ; der Antrag baf. 
7) Gutachten derſelben vom 28. Januar. 
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dem die Fortdauer des Krieges mit allem feinem na 
Jammer dürfte beigemeflen werden? Wem fie zur $ 
werden wir in dem folgenden Budy dartbun, ob ı 
fi) firäuben möge, dem Reichsoberhaupt Gerechtigkei 
fahren au laflen. 


Urkunde. 
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einem Schreiben des Churfürſten Georg Wilhelm von 
‚Brandenburg an den Kaiſer. Göln an der Spree den 
23. April/3. Mai 1630. 


— — Em. Kayferl. Mayt. Habe Ich allbereit zu mehrmahle die 
Drangfahlen und praessureen, damit Ich und Meine Lande 
aufs eufferfte befchwehret und gedrüdet worden, vnd das dar 
aller Drdten beides das Land und aud die Städte, da doch dieſer 
Feindt im Lande vorhanden, ganz dde und wüſte worden, allers 
geflaget und zuerfennen geben. 

haben fib auch Ew. Hays. Mayt. allemahl darauf allergnedigft 
t, Dauor Ich unterthenigft dandbar, Erwarte auch auf Mein 
mit befonderm verlangen Ew. Hay. Mayt. gnedigfte erklehrungen, 
Ihe Ew. Says. Mayt. allergnedigfte sincerationen vnd erkleh⸗ 
aber, darauf Ich Mich tederzeit jo feſt verlaffen, haben biashero 
ect, welcher ohngezweiffelt Ew. Kay. Mayt. hierunter gejuchet, 
fo Hoch gewünſchet vnd erwardtet, gar nicht erreichen können, 
es wirt das übell, darüber Ich fo offt und ſehr geflaget, noch 
weit ärger, vnnd fehe Sch nichtes anders vor Meinen augen, als 
I ruin vnd verbdung Meiner armen unfchuldigen Lande. 

habe Ih Mihr In meinem Sinne kommen laflen, das es 
‚ alß Ew. Kay. Mayt. und des bey. Reichs getreuen und ger 
EHurfürften, wie Mihr dann Ew. Kay. Mayt. ſolches zum 
ſelbſt zeugnus geben, Ich auch in meinem gewißen woll verfichert, 
Mihr kein anders mit beftandt der wahrheit wirt können erwies 
‚ dennod dahin gerahten folte, das Ich ſolche Klegdten bei 
Kay. Mayt. folte einwenden müffen. 

erinnere Mich zwar woll, das Dan ſolche endtfhulldigungen zu 
Weget, es erfordere dergleichen eniquartierung die höchfte noft, 
Ew. Kays. Mayt. Dienfte, vndt könne derhalben beuorab da Mann 
auswertigen Potentaten allerhandt feindlicher einbrüche beforgen 
keine erleichterung erfollgen. 
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Es wollen aber Ew. Kay. Mayt. allergnedigft es dauor halten, 
Ich nicht weniger als andere Em. Kay. Mayt. zu dienen geneizet, 
folte Mihr auch von Herzen laidt fein, warn Mihr hierinnen einiger 
der mit beftandt folte uorgezogen werden. 

Wann aber gleich das ganze Reich verwüftet, alles vermögen 
Stände ausgefogen, von etlichen vnnütze verſchwendet vnd v 
von den andern eigennüßigen aber durch wechſell aus dem 
fchiefet worden, So fann Ich bei Mihr dennoch nicht austenden, 
Ew. Kay. Mayt. dannenhero vor reputation oder Dienfte 3 
Sondern Ih muß es vielmehr dahin ermeflen, das Ew. Kay. 
hieuon anders nichtes, als lautere Undienfte, oder ganz feine 
ins fünfftige werden zugewardten haben, vnd Em. Stan. Mar. 
hey. Reich, Sonderlich wann «Ddiejelbige von noch mehrere a 
Feinden folten angefallen werden, in die eußerfie gefahr 
gerahten, 

Vnnd würde es auf ſolchen fall ſich leichtlich geben, ob dm. 
Mayt. alsdann auf ſolcher Leuthe dienſte, die nichtes mehrers, 
vnd Reich zu werden ſuchen, Die auch woll, wann fie den Seckell 
lieber in ruhe zu fitzeen alß zu fechten begehren möchten, ſich 
auf Ihrer gehorſamen Chur⸗Fürſten und Ständen guten gett 
gehorſambſten affection werden verlaſſen können. 

Solte es auch Je fo nötig fein, das umb beforgender gefahr 
Mann diefer Drdten Bold logiren müſte, fo ſehe ich Dennoch 
warumb eben meine Lande auch den vollefommenen Unterhalt zu 
fhuldig fein folten. Ich erinnere mich, das woll ehr ron den 
Kaiſern in Ungarn wieder den Erbfeindt ſchwere Kriege geführet 
Das aber darumb die Chron Ungarn allen Soldt unnd Unter 
die Kaiferlihe Armeen allein hatte ſchaffen müſſen, wüſte 34 
nicht zuerinnern. Meine arme Lande aber müflen nicht allein 
jo im Lande fich befindet, unterhallten, Sondern auch dehnen, 
andere Lande eniquartieret, den Eoldt, und zmart an Meicher 
specie, oder mit großem Aufgelden nachſchickeen, Ja fie müſſen 
huef der Servicen derer, So außerhalb Landes Ihr quartıer 
viell Zaujendt Thaler aufbringen, auch muß der Soldt aan; r 
vnd nicht nad) Monadten, wie jonft bei allen Kriegen gebreudnd. 
dern nad) Wochen gereichet werden, nicht allein denen, ſo nuit 
wenig wochen in den quartieren verbleiben, Sondern auch deuen, 
zu 12. 18. 20. und mehr Monadten Ihre quartier beballten, Dieb | 
der Soldat im Ihar auff 13 Monadt dienet, Da doc bei wenn 
gen erfahren worden, Das volle 12 Monat im Ihar ausgezahblet wel 
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. Der Soldt würde auch dergeftalt, alß wann alle Negiementer 
et wahren, gemannt, da doch die recructen offterd faum in Sechs 
t erfolgen. Ich will gejchweigeen, das vieleicht woll derer Regie⸗ 
fönten gefunden werden, welche niemahlle, auch auf gegenwertige 
nicht, complet worden, Muß alfo der Eoldt vom 1ten Novembr 
a Soldaten vor voll gegeben werden, da doch derer viell allererſt 
fo oder Aprili oder wol nimmer zum Regiment kommen. Es 
anch nicht allein ſtarke Summen zu behuef der Artielerie erhoben, 
m noch darüber vor Sedere Compagnien Ruftwagen, Pferde, 
‚ Karren, Schüppen, und was desienigen vielmehr ift, begehret, 
alles wirt auch mit folcher indiscretion vnnd fcharffer militas 
Execution vnd -darbei vorgehenden hochfirafbahren Excessen, 
gen Ew. Kay. Mayt. erwehnung zu thun, Sch faſt bedenken trage, 
r armeen Leuthen erzwungen, vnd darüber viell ſeuffzen vnd bits 
hrenen ausgeprefiet, Es geichiehet -auch folches alles mit einer 
manier, das woll Riemandt, der es jonft nicht wüfte, folte glaus 
nen, das noch ein Churfürfl im Landt. Theils der Soldaten 
mgeichewet, fie fragen nichts nach Mihr, vnd wiſſe mann noch 
wie lange Ich Churfürſt und Herr im Lande bleiben werde, Ge⸗ 
es aber einmahll, das man etwas, fo im Lande zu ſuchen, an 
fangen laflet, fo flehet jo baldt dieje commination dabei, wolte 
nicht anordnen, fo wolte mann es felber juchen, wo man es findt. 
efes alleß wiederfähret Mihr, von främbden nation, theils von 
a Dfficieren, vnd woll gemeinen Solldaten. 

ann nun Emw. Kay. Mayt. dieſes alles allergnedigft beherzigen vnd 
s werden, Eo werden Sie daraus nicht allein die eußerfle Noth 
endt meiner vnfchuldigen Lande, fondern auch zugleich den Hochs 
lichen und verterblichen zuftandt des ganzen Heyligen Reichs gar 
b abenehmen vnd befinden, vnd vmb fo viell eifferiger auf ichleus 
remedirung, welche allein in Ew. Kay. Mayt. handen und mächs 
et, allergnedigft gedenden, Warumb Ich dann Ew. Hay. Mayt. 
erthenigſt, vnd gehorſambſt bitte. 
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Drud von Zürcher und Yurrer in Zürich. 


Sechsundzwonzigfies Did). 


ie Ereigniffe bis zu Wallenfteins Ende 


alt: Der Eindrud von Guſtav Adolphe Tor. — Oxenſtjerna's Reife 
sach Dresden. — Schwediſches Verfahren in Deutfchland. — Frank⸗ 
reiche Gniwürfe bezüglih Deutfchlande. — Defien Sendlinge in das 
Reich. — Drenitierna’s Berbandlung mit Feuquieres. — Die Bers 
jammlung zu Heilbronn. — Die Deutfchen in Branfreihe Sol. — 
Die Gier nach fremdem Belt. — Die Verhandlungen zu Heilbronn. — 
Dänifcyes Anerbieten zur Bermittlung. — Blid auf die Maffenbereit: 
ſchaft. — Krieg in Schwaben, Bayern, Franken. — Meuterei des 
ſchwediſchen Kriegevolkes. — Unterhandlungen mit Stralfund. — Krieg 
im Gljaß und in Weſtphalen. — In Schlefien. — Wallenfleins Aufs 
bruch. — Die Schlacht bei Heſſiſch-Oldendorp. — Feuquieres in 
Dresten. — Wallenſteins Verflechtung mit Frankreich. — Sein Waf: 
fenſtillſtand mit Armin. — Berfammlungen zu Heidelberg und Franf: 
fertt. — Die dänifche Friedensvermittlung. — Werbungen um die 
fchweizerifche Gidgenofienfchaft. — Der Kurfürft von Trier. — Kaiſer⸗ 
liche Sendung an Wallenftein. — Defien Anträge an Oxenſtjerna. — 
Gang des Krieges in Weſtphalen. — Lothringen von den Branzofen 
überfallen. — Die Spanier unter Feria in Deutfchland. — Horn 
belagert Conſtanz. — Feria's Kriegsverrichtungen. — Holfs Einfall 
m Sachſen. — Borgänge in Schlefien. — Wallenflein und der Chur: 
fürk von Bayern. — Bernhard von Weimar erobert Regensburg. — 
Seine weltern Bewegungen. — Wallenfteins ferneres Benehmen. — 
Trachtete er nach der böhmifchen Krone ı— Last fich von einer fpanifchen 
Bartei ſprechen? — Kaiferliher Erlaß gegen Wallenftein. — Das 
Benehmen von Gallas. — Weitere Vorkehrungen. — Bas in Pilfen 
zeſchah. — Wallenſteins Abzug von Bilfen. — Gr wird zu ger 
ermordet. — Urtheile über die That. 


urter, Bervinand II., Br. 11. 1 


2 B. XXVI. Die Greignifie bie zu Mallenfteins Gute. 


Suftav Adolphs Tod medte mancherleii Gedanken 
Empfindungen). Ernfte, wie leicht zu ermejien, bei den SI 
haltern in Schweden und bei den Reichscanzler in Deurjchla 
Diefer fonnte am wenigjten darüber fich täujchen, daß die d 
ſchen Fürften feines gemeinfamen Zieles gedachten, jeder Die ey 
Machterweiterung vor Allem im Auge batte, daß einzig 
Könige Name und Uebergewicht diefelben „einigermaßen?,“ 
jammengehalten hatte. Cntgegengefepte überall da, we ai 
unverföhnlicher Feind der katholiſchen Kirche gefürchtet m 
Zugleich tauchten mit diefem Ereigniß manderlei Sonder 
ungen auf, die aber jo fchnell zerrannen ald gefaßt wurden. 
Hoffnung deutfcher Stände, das ſchwediſche Joch fange 
getragen zu haben, darf nicht verargt werden. Welde Wi 
dürfte es gehabt haben, hätte der Kaiſer Wallenſteins 
eine allgemeine Amneſtie auszufünden, befolgt. 

Bei der Ausficht, fortan werde die ganze Laſt der 
ihm obliegen, machte Orenftjerna deſſen ſich fein Hebl, daf 
hohe Rang der vornehmſten Reichsfürſten ihm, als geri 
Standes, mancherlei Hinderniſſe in den Weg legen dürfte. 
minder hegte er Zweifel, ob Glieder rüritliher Geſchlechter, 
der König ald Ariegsbefebläbaber angenommen, gleicher Ab 
feit, wie gegen dieſen, auch gegen ihn ſich fügen würden. 
alleden ftand für ibn feit: beifer ſeye es, mit Gomalt 
Teutfhland ſich hinausſchlagen zu laſſen, als zjagbaft von ? 
zu ziehen. Nur tapferer Widerftand, war feine Ueberze 
führe zu ehrenvollem Ausgang, gewähre Zicherung der Gr | 
Schwedens. Damit war der Canzler entjchieden für Ferti 














", Prout, jagt Pufendorf p. 88 ſehr richtig, quemgque ordm 
studium aut aemulatio in istum lenuerat. 


°) Austrud des ſchwediſchen Gefdichteichreibere Chemnig. 


: Der Eindrud von Guſtav Adolphs Tod. 8 


b Rrieged, für Bewahrung des biöher Erftrittenen, für Ent 
Kigung wegen deö unternommenen Einbruches. Wie dann 
Berjeitö mit der Kunde von des Königs Tod in dem Kaifer 
Wald Friedensgedanken erwacht feyen, wie neben dem König 
m Dänemark einige deutfche Fürften mit aller Ihätigfeit den- 
en ſich hingegeben haben, ift bereitö erwähnt worden. 

Soclche, die nicht von der Gier beherrfcht wurden, unter 
ediihem Banner auf Koften ihrer Mitftände fich zu vergrößern, 
kt in allgemeiner Verwirrung die Gebiete Anderer ald eigene 
richaften fich anzumaßen, mochten im Berlaufe von dritthalb 
sren Erfahrungen genug gemacht haben, melden Gewinn es 
nge, einen fremden Eroberer an das rechtmäßig gewählte 
ihöoberhaupt zu vertaufhen. „Wohl habe ich, fagte der 
zog von Pommern an jeiner Tafel zu einem ſchwediſchen 
Azier, Den Befehlen des Königd mich gefügt; von einem 
dern dagegen laſſe ich mir folche nicht ertheilen.” Mit Fug 
nte er beileben: andere Fürſten ſeyen gleichen Sinnes 2). 
eder lief die Rede um: man jolle zwar mit Schweden Ber: 
ulichfeit pflegen, dabei jedoch freie und unbeſchränkte Hand 
alten. Rückte man bei folder Stimmung dem von fo vielen 
Inden aufrichtig erfehnten Friedensziel nicht näher, fo trägt 
en nicht derjenige die Schuld, gegen welchen nach eigenem 
ribeil Jeder die Waffen erheben zu dürfen glaubte, der Kaifer, 
dern Die jeit länger ald zwei Menfchenaltern im Reich deut« 
r Nation wuchernde Auflöfung, welcher Widerſpruch, felbit 
affneter Widerftand gegen dad Oberhaupt unverzagtem Eifer 
Wahrung der Freiheit als gleichbedeutend galt. Dieje Auf 
ng iſt feitdem aus dem Kreiſe der Fürſten hinabgedrungen zu 





3) @bemniß Il, 6 fucht diefe Erflärung mit dem Borgeben zu ent 
m, biefe Worte feyen dem Herzog eingeblafen worden. 
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den Wortführern der Maſſen und wendet ſich nun mit glei 
Beſtreben und ähnlichem Erfolg gegen jene ſelbſt. Der 
lehnung von oben folgt unvermeidlich früher oder ipäter 
Empörung von unten. 

In feinem Weberblid über die allgemeine Lage nad 
Könige Tod fpricht der ſchwediſche Befdhichtöfchreiber Chem 
weiter noch von Leuten, „die in Beforgniß, der König | 
ihnen zu mächtig werden, feines tödtlichen Abganges frob ge 
feyen, der Hoffnung ſich hingegeben hätten, die ſchwediſchen 
ihritte zu hemmen, bei dem Beftreben, die Deutichen iı 
vorigen (engern) Schranken ihres Reichs zurüdzumeiien, 
eigenen Bortheil aus dem Trüben herausfiſchen zu können.“ 
Klugheit rieth ibm, nicht näher einzugeben. Wen er aber & 
gemeint habe, kann feinem Kenner der Geſchichte jener : 
verborgen jeyn. Weiter bemerft er: der König von Fran 
babe nicht unterlaifen, die vornehmften ſchwediſchen Per 
feiten, zumal den Neichöcanzler, aufznmuntern, von dem 
haben ihres Könige nicht zu weichen, hiezu Erneuerung des 
berigen Bundes in Ausficht geftellt, zugleich aber durd | 
Adgefandten den Churfürften von Sachſen zu bewegen ge 
daß er ded dur den Tod des Könige beinahe zerfallenen ® 
fih annchme. 

Während feiner Raft in Arnjtadt auf dem Zuge nah R 
burg hatte Guſtav Adolph Oxenſtjerna die Abficht eröffnet, 
Verſammlung der unfatboliihen Stände Deutſchlandé nad 
auszufchreiben, diefelben dann zu einem gemeinfamen Qunl 
ihm zu vereinigen, ausreichendere Geldmittel zu Yührum 
Krieges von ihmen zu verlangen. Der Reichscanzler fell 
fein Stellvertreter mit unbejchränfter Vollmacht die Verſam 


) Schwediſcher Krieq II. 8. 7. 
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Am 11. November theilte diefer von Würzburg aus mit 
Einladung die Artikel der Berathung fämmtlichen Ständen 
55). Auf dem Wege nah Ulm ereilte ihm unter dem Thor 
Hanau die Nachricht von dem Borgang bei Lützen. Sogleich 
te er fih nah Frankfurt, um den dort befindlichen Ber: 
füddeutfcher Fürften und Städte jenen Willen ded Könige 
en, ibnen Berüdfihtigung deöfelben anzuempfehlen. Vor: 
wollte ex jedoch den Verſuch machen, die Ehurfürften von 
fen und Brandenburg für Beſchickung jener Berfammlung 
bereden.. Denn er durchblidte alöbald, daß der beabfichtigte 
durch deren Beitritt eine nicht zu ermeflende Bedeutung 
würde. 

Nachdem er dann noch über die Armee in Meißen verfügt, 
größten Theil derfelben unter Georg von Lüneburg nad) 
achſen und Weftphalen, den kleinern unter Bernhard von 
imar nach Franken ziehen laffen, brach er felbft nach Dresden 
E Der töniglie Pomp, mit dem er am 25. Dezember dort 
traf, war nicht das Mittel, um Johann Georg zu gewinnen. 
unoch ließ ihn diefer mit aller eierlichkeit einholen, beherbergte 
ı in feinem Schloß. Der Canzler Fleidete feine Abficht, ihm 
R Beitritt zu jener Berfammlung zu beivegen, ihn hiedurd) 
ı feiner eigenen Leitung abhängig zu machen, in das glimpf—⸗ 
ere Gewand beabfichtigter Berathung. 

Während aber in Schweden der Pfalzgraf Johann Kafimir, 
Könige Schwager, ald deuticher Fürft in der vormundidafts 
m Regierung feinen Platz finden konnte 6), follten Deutfch- 
dB regierende Fürften zur Kriegführung der Oberleitung einee 
wdifchen Edelmannes fih fügen, freilich mit beigegebenen 





5) Ghemuiß 1, 486. 
6, Geijer Gedichte von Schweden Ill, 357. 
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Näthen von ihrer Ernennung. Die Möglichkeit vorausich 
daß der Churfürft von Sachſen hierauf nicht eingehen wi 
wollte Orenftjerna demfelben ein eigenes Directorium gewä 
aber unter enger Berbindung ınit dem jeinigen, und daß 
feine Zuſtimmung weder Verträge noch Frieden dürften geſchl 
werden. Deutichlande Ständen möge es frei ſtehen, dem ei 
oder dem andern dieſer Directorien ſich anzufcliepen. 
dem fächfifchen Churfürften von den beiden Vorſchlägen fe 
dann möchten die Stände Schweden cine billige Entſchädi 
zuerfennen. Allein unter vielen Bedenfen und Einwend 
fonnte der Ganzler feinen bündigen Enticheid erhalten, 
merfen, daß von feinen drei Vorfchlägen einzig der zweite 
rüdfichtigung finden dürfte „An diefem Hof, fchrieb er 
ift feine NRefolution, Die Leute find an gute Tage gewöhnt, 
fhleppende Hände und Füge." Das Gefühl yerionli 
Ranges und Negungen feiner Pflichten ald Reichsfürſt ſchl 
ih bei Johann Georg in einander. „Sch war Haupt 
Leipziger Bundes und bin es noch,” ſprach er in jener Bezi 
in diefer: „der churfürftliche Eid verbietet Bündniſſe mit 
wärtigen Fürftend)." Beiden gab fein Widermwille, die 
Gewalt in dem unfatholifchen Deutjchland von einem Sch 
angemaßt zu ſehen )), zähen Nachhalt. Ohne Cinvernabme 
Churfürſten von Brandenburg, hieß ed in Dresden bei j 
Antrag, könne man in nichts ſich einlaffen. Johann 
ließ an verichiedene Fürſten der obern Kreiſe fchreiben: eb 


’) Geijer IH, 271, aus Orenſtjerna's Bericht vom 3. 113.) Ian. I 

8) Lettres et negotiations de Feuquieres I, 37V. 

*) II ne peut souffrir qu’Oxenstjerna prenne l’avantage da : 
vernement et l’entiere superiorite dans le parti, ichreikt der franz 
Ganzler Bonthillier an Feuquieres: Lettres I, 84. 
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ber zu wachen, daß Deutichlands Freiheit, zugleich freic 
gewahrt werde. 
Huf den Ehurfürften von Brandenburg konnte der ſchwediſche 
canzler zuverfichtlicher zählen ald auf den andern. Er war 
»Adolphs Schwager, hielt feit an der Hoffnung einer 
hlung feines Erfigebornen mit der ſchwediſchen Erbtochter, 
te ſich Weberredungsfünften leichter zugänglich als Sener. 
yeffen war er ſchwediſcher Uebergewalt cbenfowenig geneigt. 
Zie weit diefes willfürliche Walten durch Deutichland jekt 
ing, zeigt dad Befremden des Canzlers gegen den Herzog 
raunjchweig, daß er fich unterfangen, „ohne Willen und 
Der ſchwediſchen Erbfürftin von Magdeburg” einen Kreie- 
zzuſchreiben 19). 
tie überhaupt die Schweden dasjenige, was fie von Deutjc- 
ne batten, als erobertes Land zu behandeln pflegten, zeigt 
nweiſung des Feldmarſchalls Horn über die Verwaltung 
affes 12). Wo immer, bejagte diejelbe, die augsburgiſche 
on unbeſchadet beftehender Berträge könne eingeführt wer: 
ı jolle es geichehen. Die Aemter feyen neu zu bejegen, 
‚alifietrte Perſonen (mer biezu zu zählen jeye, war leicht 
eſſen) in denjelben zu belaſſen. Gefälle müßten in die 
hen Magazine abgeliefert werden. -- In Schlettftadt 
ine Generalcaſſe eröffnet. Weber Allem ftänden der Reiche- 
und Horn, am jie jeye über Alles Bericht zu eritatten. 
ichsftände trieb der ſchwediſche Reichdcanzler zu Werbungen 
as Haus Defterreih. Diefe Bemühungen lagen offen zu 
Schon im tebruar berichtete der kaiſerliche Refident in 


Weil der Erzbiſchof von Magdeburg mitausfchreibenver Kreiefürit 
uhan Adolph aber das Erzſtift fich hatte huldigen lafien. 
Meie vom 15. 125.) Ter. 1632 im StN. 
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Hamburg: Orenjtjerna wende alles an, um die Verbindung if 
unfatholifhen Stände Deutfchlands mit feinem König auf 
Königreich überzutragen. Hiefür wirfe in dem niederſächfiſ 
Kreis der Geheimichreiber Salvius, Steinberger in dem wi 
phäliichen, Schlammersdorf in Franken, in Schwaben des 
senbergijchen Adminiftratore Canzler Löffler!2), anderwärn 
Rheingraf Otto Ludwig, in dem oberrheinifchen Kreiſe der Na 
canzler jeleft. Die Stände follen monatliche Hilfögelder ent 
England und die Generalftaaten verfprächen folche ebenfalls, 7 
reichs König, verlaute ce, jene zum Generaliffimus erfeben. 

Im folgenden Monat berichtete Graf Gronsfeld: auf a 
Zufammenfunft zu Halberftadt hätten des Kaiſers Feinde 
Gewebe geflochten, um denjelben mit Verderben zu umiin 
Sogar don einem gegen ihn gedungenen Mörder werde geir 
Dergleihen Berichte geben wenigftene Zeugniß von einer | 
riefgedrungenen als weitverbreiteten Aufregung. 

Die Nachricht von Guftav Adolpbd Tod muß Ludwig 
ihnell zugefommen ſeyn. Seit er die Leitung der öffenti 
Angelegenheiten dem Belieben des Bifchofs von Luçon, nn 
GCardinal Richelien, hingegeben, griff dieſer die Beſtrebungen . 
Vaters ſeines Könige zur Vernichtung Deo Hauſes Vefterrad 
dem nachhaltigſten Bemüben und in gleicher Gewißheit des 
wirfens deutſcher Fürſten auf. Schon am 22. Novemker 
ir den Waren la Grange aur Ormes an den Ehurfürſten 
Sachſen mir der Aufforderung abgeben: nunmehr möchte a. 
Sache wider den Kaiſer an die Hand nehmen, Trenftjerna } 
ın feiner bisherigen Stellung belaffen. Ya Grange batte 
hinzumeifen, DaB Nicderdrüdung dee Hauſes Oeſterreichn 
das Hauptziel bleiben müſſe, Frankreichs König die geeig 


















12, Ale Haupttriebrad antifaijerlider Reſtrebungen webitelam: 
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rönlichleit jepe, um für dieſes Vorhaben auch die katholiſchen 
srfürften zu gewinnen. Den Unfatholiihen Deutichlande 
re blos enge Berbindung mit jeinem Herrn Sicherheit ver- 
sen, ein dauernder Friede nur durch cinen Neichdtag zu Stande 
men. Die Furcht, die Kaiferwürde zu verlieren, bleibe das 
igfte Zwangsmittel gegen Defterreich; darum ja feine Königs— 
I vor Ableben des Kaiferd13). Denn mit der Nachricht, der 
desgenoſſe ſeye gefallen, trat an dem franzöflichen Hofe die 
ngniß hervor, Schweden möchte fortan zu den Entwürfen 
rn das Haus Defterreich lauer mitwirken 3). 

2a Grange fam nach Dreöden, da eben der Shurfürft von 
adenburg dort eingetroffen war, um die Meinung desjenigen 
Sachſen über Herftellung des Friedens zu vernehmen. Allfo- 
b mifchte jich der Franzoſe hinein. Zwar trat er Johann 
rg nicht entgegen, bot jogar jeines Königs Vermittlung an, 
e aber die Nothwendigkeit fortdauernder Rüjtung ſammt enger 
indung aller unfatholifhen Stände unter ſich mit Schwedene 
ender oberften Zeitung in den Bordergrund. Für dieſes 
re fand er helleren Anklang bei dem Brandenburger als bei 
Sachſen. Doch verwahrte fi) Georg Wilhelm Dagegen, 
die Gewalt, Krieg zu führen und Frieden zu jchließen, in 
Belieben eined Einzigen geftellt werde. Jedenfalls jeye dem- 
a ein ftändiger Rath an die Seite zu Stellen, deſſen Beſchlüſſe 
ı vollführen habe 35). 

Nicht minder Tpornte die Nachricht von dem Ereigniß bei 


13) Siri Memorie recondite VIl, 584. 

6) Ausbdrüũcklich gefagt in der Inftruction für den Botichafter Feuquieres. 
5) GHemnig 11, 22—26. Diefer Gedanke fand nachher in der zu 
‚onn beichlofleren Aufitellung eines Consilii formati feine Verwirf: 


4. 
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Lützen den chen twwiedergenefenen Gardinal Richelieu zu fd 
Rückkehr in feines Könige Nähe. Sein leitender Gedante 
um Oefterreih zu Grunde zu richten, dürfe Deutichland 
zum Frieden gelangen. In diefer Abficht hatte er ſchon 
zwei Jahre Schwedens Krieg gegen den Kaifer ohne offene 
nahme von Seite Frankreichs genährt. Mit Guſtav M 
Tod fühlte er fi zu betriebfamerer Fortſetzung des ver! 
Spieles geftahelt. Sein Wort: des Schwedenkönige Tot 
die Chriftenheit von großen Uebeln befreit, ift verfchiedener 
tung fühig. Ihm wenigftens gewährte er die Befriedigung, 
durch feine Eroberungen läftig gewordenen Rachbars lekig ; 
den zu fenn. Denn ihm, dem vollgewaltigen Lenker Frank 
welcher die Gebiete an dem linfen Rheinufer längſt für 
Herrn in's Auge gefaßt hatte, gefiel es am wenigiten, Pa 
nordifche Eroberer auch auf dieſem fich feftiegen wollte. 
Wunſch, denjelben ferne von der cigenen Landesgränze zu 1 
war wichtiger ale der zu Bärwalde gejchloffene Bund. Su 
Ihon Philipp der Schöne dem römifchen König Albrecht 
jenen Preis Hilfe zur Erwerbung unbefchränfter Gewalt üh 
Meich zugefagt, jelbft Ludwigs XI. Vorgänger fein Hebl ? 
gemacht, daß Frankreich feine natürlichen Gränzen wied 
winnen müſſe. Jetzt war die Bundesgenoſſenſchaft mit Sch 
lauer geworden, weil Guſtav Adolphe Gedanke, wo er i 
Siegeslauf Halt gebieten werde, Geheimniß geblieben war. 

Ludwig XIII., hocherfreut, den Mann feined Bert 
plüclich hergeitellt zu sehen, cite ihm nach Rochefort ent 
Hier verfammelte er am Neujahretage 1633 den Staat 
Richelien bedauerte den Zerfall des Steined, welcher das € 
bild des Hauſes Tefterreich hätte zerbrödeln können te). Gr 


6) Richelieu's eigene Werte in den Memoires VII, 270. 
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Fortfebung des Krieges, doch ohne offen in demfelben aufs 
mi. Zugleich müſſe jede VBerftändigung unter Frank⸗ 
Widerſachern verhindert werden. Zu diefem Zwecke dürfe 
einen Geldaufwand fcheuen. Daß die unkatholifchen Reichs⸗ 
Deutfchlands Frankreichs König ald ihren Beſchirmer aner- 
würden, daß der ſchwediſche Reichscanzler das linke Rheins 
m Göln bis nad Bafel hinauf dem Bundedgenoflen gerne 
jen möcht, glaubte Nichelieu mit Zuverficht erwarten zu 
er wollte daher noch zweifeln, daß die Fortſetzung 
Heilvollen Krieged nad) ded Könige von Schweden Tod 
den franzöfiichen Gardinal beizumefien ſeye? So oft die 
: eine günftige Wendung fir Defterreich nahmen, fland er 
ith, Geld, Volkshilfe bereit, um aufzufrifhen, zu eingrei⸗ 
n Widerſtand zu ermuthigen, mitzuwirken. Unabmweisbar 
Befitz eines öjterreichifchen Erblandes ald Friedenspfand 18). 
b, Philippsburg, felbft Mannheim follten für Frankreich 
‚ der Herzog von Lothringen dahin gebracht werden, zu 
n des Reichsoberhauptes fich nicht rühren zu können. 
hnungen von Frankreichs Abfichten fcheinen in Deutſchland 
ucht zu feyn, nocd bevor deffen Machthaber zu deren Ber 
ung einen Schritt gethan hatte. Der faiferliche Reſident 


Er eröffnet B. VI feiner M6moires mit den fchönen Worten: il y 
emps que les princes se servent du nom de paix et de guerre 
d’une monnaie qu'ils emploient selon que leur vient plus a 
pour l’avantage de leurs aflaires et ils sont beaucoup plus 
quand ils se font la guerre ouvertement que lorsque arti- 
«sent ils deguisent sous un faux nom de*paix leur mauvaise 
.— Hl Richelien diefen Worten die Zuflimmung gab, dachte er 
nicht an feinen Rath vom Nenjahretag 1688. 


Bergl. des Verfs. Schrift: Brievensbeftrebungen Kaiſer Berbinande 
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in Hamburg berichtet dem Herzog von Friedland 19): der Kö— 
von Frankreich gedenfe feinen Bund mit den unfatbolit 
Ständen auf dad ganze Reich auszudehnen. Sie jollten d 
die Erwählung zum römifchen König verfprechen. Er werde 
Schweden die erorberten geiftlihen Herrichaften, den Stä 
was fie von katholiſchem Gut an ſich gebracht hätten, g 
leiiten. Auch davon wurde gefprochen, daß Frankreich Cd 
für Abtretung des Elſaſſes eine Geldjumme anbieten w 
Nachdem er feine Plane entworfen, mußte Nichelieu’e 4 
mer vor allem darauf gerichtet feyn, einen zum Neben 
zum Schweigen, zum Unterhandeln wie zum Eingreifen 
ten Dann ald außerordentligen Botſchafter nah Deuif 
gehen zu laſſen. Diefer wurde gefunden in der Perſor 
Manaſſe du Pas, Marquis von Feuquieres, Kandpflegerd Ä 
Berdun, einem Geichlecht entiproffen, deifen ſchon die 
fehreiber der Kreugjüge mit Ruhm gedenfen. Durch feine 
aus dem Haufe Rafayette war er Gefchwifterfind mit Tem 
beiprochenen Gapuziner P. Joſeph. Er verftand es, die 
gut zu führen ald den Degen, nicht minder raſch zuzugrei 
geduldig zu beobachten. Bei den verwidelteften Vorkomm 
bewährte er ſich als gewiegter Gejhäftemann. Die In 
die für denfelben auögeferfigt wurde 21), ıft das ſprechendſte 






















19) Menzels Schreiben vom 14./24. Zebr.: im StA. 

20) Bericht im Kriegsa. vom März 1633. 

21) Diefe vom 3. Febr. 1633 in ben Lettres et negotiations 
de Feuquieres, 3 Vol. in-s. Amsterdam 1753, p. 7—29. Diele 
ſammlung if eine farbenreiche, bisher blo6 von Bertholvd in feiner „ 
des großen deutſchen Krieges” erfchöpfend benligte Fundgrube für bie 
Deutfchlande während ver Jahre 1685 —1635. Gin höchft wichtigen 
ment dazu iſt tie Relation d’un voyage, que le sieur de F 
fait en Allemagne et de l’estat auquel les affaires generales sy 
vaient, lorsqu’il en est parti pour revenir trouver sa Majeste d: 
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Berſchmitztheit, mit der Richelieu feine Zwecke zu Schwächung 
ichs, Einmifhung Franfreich® in die Angelegenheiten des 
Reiches zu erzielen fich bemühte Den fatholifchen wie 
unfatbolifchen Fürften follte der Botfchafter begreiflich machen, 
Pie blos Defterreich zu fürchten hätten, der König von Frank 
bwillens fey, mit der edelmüthigften Uneigennüßigfeit, jedoch 
m Berüdfichtigung ded ihm gebührenden Anſehens, als Ver⸗ 
Ber zwiſchen den hadernden Theilen aufzutreten. Feuquieres 
mit Abſchriften aller nftructionen für die vielen nad 
üfchland beſtimmten Gefandten, dann mit föniglichen Briefen 
alle Fürſten ausgeftatte. Er hatte freie Hand zu Beding- 
m mit jedem von ihnen. Er war angewieſen, allerwärts zu 
a, wie man es gern höre, überdem mit reichen Geldmitteln 
der Befugniß zu den lodendften Anerbietungen auögeftattet. 
Welich war er Meifter des lauernden Zumwartend, des ent- 
Denen Auftretens im günftigen Augenblide. 

Seine nädfte Belimmung war Dreöden. Man wußte an 
»franzöfifchen Hof genau, daß Unterordnung der mit Schweden 
Andeten Fürſten und Städte unter ihn den Churfürften von 
Men von Berftändigung mit Oeſterreich abhalten würde. Sene 
B ihm der Gefandte in Ausſicht ftellen, ihn gegen Friedendaner⸗ 
augen des Kaiferd warnen; wären fie ja, nur auf Zertrennung 
er Partei angefehen. Auch der Entwurf einer Webereinfunft 

Frankreich war dem Botjchafter zugeftellt. Beſonders follte 
beruorheben, wie die Ermählung ded Könige von Ungarn zum 
be des Kaiſers das Reich unwiderruflich der fpanifchen 

ie unterordnen würde. Diefed follte der Botfchafter ver: 







——- 

Amberi Memoires pour I'histoire du Cardinal Duc de Richelieu 
287-—212- Fenquieres wird von Örotius Ep. p. 128 genannt: vir 
is consilioque egregius, prudentia ac cnmitate supra militem lau- 
s emmibus, quos novi. 
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hindern, ohne dur Unterhandlungen mit Sachſen Verde 
den Schweden hervorzurufen: 

Allen Fürften, auch den Reichéſtädten, felbit den entle; 
wie Hamburg, hatte er vorzuftellen: nicht der Kaifer, nicht ' 
den, nur enge Berbindung mit Frankreich und deſſen 
könne Sicherheit gewähren. Aufgefungene Briefe dee Both 
an den frangöfifchen Gefandten in Venedig bezeichneten die 
ung und Feſtigung der unkatholiſchen Stände Deuticlar 
Zwed feiner Sendung 22). 

In Bezug auf den ſchwediſchen Neichdcanzler war dei 
ichafter aufgetragen, in freundliches Verhältniß mit ibm zu 
fein Vertrauen zu gewinnen, ihn zu verfichern, SFranfreice 
werde eine eheliche Verbindung feined Eohned mit der jhm 
Erbtochter begünftigen, falls er hierüber in Krieg geratbeı 
ihm mit Geld an die Hand gehen23). Ferner hatte er eö 
anzulegen, daB der Ganzler die Einräumung der vorn 
Städte des linken Rheinufers, wie Benfeld, Hagenau, | 
ftadt (felbft Breifah), Trarbach, Kreuznach an Frankreich g 
Freilich follten fie blos als zeitweiliges Pfand zu Erzielum 
dauerhaften Friedens dienen. Den Ständen Deutichlande m 
Wahn benommen werden, ald denfe Frankreich mebr auf den 
als auf ihren Bortbeil, zu welchem es ein Heer auf den 
halten, als Erjag biefür aber die bedungene Million Hil 
zurüdbehalten werde. Sollten die Deutjchen über den Eid 
der ihnen von den Schweden auferlegt worden, jo möge d 
hafter von Oxenſtjerna vernehmen, welche Antwort er it 
geben habe. Mißhelligkeiten zwiſchen beiden, jowie den D 
unter ſich, folle er mit aller Klugheit vorbeugen; den nom 


22) Aretin Bayerns auswärtige Verhältniſſe, Urf. zo, 
23) Memoires de Richelieu VII, 285. 
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fhen Defehlähabern, jedem nach feinem Berdienft, aufchreiben, 
Husficht auf königliche Gnaden eröffnen. Zu diefem Zwecke 
n nach Umftänden die Briefe abzufaifen, führte Feuquieres 
: mit der Unterfchrift des Könige mit fih. Seye ein Bund 
tſchen Fürſten mit Frankreich eingegangen, dann babe er 
rürften befonderd zu befuchen,, jeden von Niederlegung der 
zurüdzubalten unter der Berficherung, jein Herr gedenfe 
inen neuen Refidenten die Stimmung in Wien ausjpähen 
n. Denn wohl ſeye zu vermutbhen, man werde dort zu 
wohnten Mittel greifen, die Welt mit fchönen Worten 
ten. Nehme der Botfchafter wahr, dab die Deutichen 
Pflicht gemäß“ die Abfichten des Königs unterflügen wollten, 
e er fie den Entwurf einer Friedensverſtändigung lefen, 
r, es wäre denn eine entiprechende Schlußnahme zu erwar⸗ 
ne Abichrift davon nehmen laſſen. Auch könne er auf 
jedoch unbedeutende Bortheile hindeuten, welche der König 
Koften anzufprechen habe, um ſowohl in Deutfchland als 
ien und Klandern dad Haus Oefterreih in den Schranken 
a. — Diefe Infiruction, möchte man wohl jagen, gewähre 
‚briß des franzöfifchen Berfahrend gegen Deutichland durch 
b Jahrhunderte. 
er Inſtruction für Feuquieres entnehmen wir zugleich, daß 
Auskundſchafter des Faiferlihen Hoflagerd zu machen hatte. 
ug er deifen fein Hehl, dab Frankreich in die Gefinnungen 
zfe eindringen, die Stimmung aller Fürften eripähen müffe. 
and, daB dur vorangehende Aufreizung der abgeneigten 
ände, durch Entfremdung der Bundeögenofjen, durch fort- 
ıde Bereinfamung der SKaifer zur Annahme folcher Frie⸗ 
ingniffe folle gezwungen werden, wie fie dem König von 
ich, eigentlich feinem Minifter, zufagten, ob fie noch fo 
ig lauten, noch jo nachtheilig abgefaßt jeyn möchten. 


16 Bd. XXVI. Die Greigniffe bis zu Wallenfleins Eube. 


Bor Feuquiered und gleichzeitig mit ihm wurden ande 
Sendlinge Frankreichs nah Deutichland beftimmt. Bon 
was der Baron la Grange aux Ormes erzielen follte, baben 
geiprochen. Einem Baron Rorte war Cöln an der Epre 
Tummelplag für diplomatijche Künfte angewielen. St. Eti 
jollte e8 mit dem Churfüriten von Bayern verfuchen, vorerft 
durch deffen Bruder, den Ehurfürften von Cöln, und durd 
vertriebenen Bifchof von Main; auf ihn einwirken, damit a 
fo Leichter durch Audfichten auf die Reichskrone ſich 
laite. Nebendem waren ihm Donauwörth, wad aber ſch 
feiner Gewalt ftand, und Regensburg, was er wirklich im 
batte2%), dazu noch andere wohlgelegene Plätze, auch des 
Berwendung bezüglich der Pfalzgrafichaft angeboten 25:. 
treffen wir den früher genannten Herm von Saludir 
Ihm dürften Weftphalen und der Niederrhein jammt der 4 
geworden ſeyn, bei dem Churfürſten von Trier Reue über 
unwürdiges Benchmen zu verhüten. Herr de sie 36) 
den Ständen und Städten erjehen, welche Frankreichs Gr 
am nächiten lagen, dann zu dem Adminiftrator von Wür 
welcher katholiſchen Beſitz, ob geiftlichen, ob weltlichen 
zugehörend, demjenigen ſeines Mündels anfügte; dann zu 
Durlader Marfgrafen, dem jchnödejten Feind Des Kai 
hauptes; zu den Grafen am Rhein und in der Wetterau. 
Würtennberger hatte er auszuforſchen, ob er nicht geneigt 
einen feiner vornebmften Plätze Frankreichs Schutz unterzu 
Gleiches bei dem Andern zu verſuchen, und Straßburge Vi 




















a ——— — 


2) Sin altes Beſtreben der Wittelsbacher. Schen im Jahr 1436 
Herzog Albrecht die Stadt vorübergehend zur Huldigung gezwungen. 

25) Richelieu p. 297. 314. 

26) Inſtruction für denielben vom 23. Febr., bei Siri VII. os. | 
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nmer Bitte an den König zu bewegen, ihnen ebenfalld diefen 
us angedeiben zu lafien. Der wohlbefannte Mire hatte unter 
fügter Lohnesverheißung den Feldmarſchall Horn gegen den 
og von Lothringen und das fatholifche Kriegsvolk im Elſaß 
uſtacheln, ihn zu einem Einfall in die Freigrafſchaft zu fpornen 
die Reichsgrafen jener Gegenden zu verfichern, nicht® liege 
m König jo warm am Herzen, ald Deutichlande Ruhe und 
beit 27). Um auf die Fürften des niederfächfiichen Kreifes und 
Hanfeftädte einzuwirken, war Herr von Avaugour erfehen. 
Schleſien trieb ſich mit dem Bortheil, unter Wallenitein ges 
t zu baben und nicht für cinen franzöfiichen Angeſtellten 
amt zu werden, als Späher und Berichteritatter ein Baron 
»p herum. Nach Wien hatte der bisherige Nefident Char— 
viered zurüdzufehren 23), unterwegs in München des Könige 
a Willen zu erllären, dem Churfürften zu der Kaiferfrone 
fflich zu ſeyn, wogegen er jedoch in Feiner Weiſe dem Kaiſer 
verpflichten dürfe Auf deſſen Berlangen, daß fein Staat 
andern weder unmittelbar, noch durch Beiftand un Andere, 
nwubige, hatte der Franzoſe ſicherſtellende Bertröftungen; anbei 
e er bemerken: nur deshalb ftehe fein König mit deutjchen 
Ben in offenem Bund, um den Zerfall des Neiches zu ver- 
ern und die katholiſche Religion aufrecht zu halten 29). 

Teil Dann um eben dieje Zeit die Statthalterin der Nie- 
mde zu Anbahnung des Friedens mit den Generalftaaten eine 
zende Gefandtichaft nach dem Haag hatte gehen laffen, mußte 
m Gharnace, der das Bündniß von Bärwalde zu Stande 


— — — 


7) Die Inſtruction für Mire vom 2. Febr., bei Siri VII, 547. 

2) Inſtruction für ihn vom 2. Febr., bei Siri VII, 649. 

9) Memoires de Bichelieu VII, 316, wo bie Aufträge, die jeden 
chneten eriheilt wurden, ausführlich ſich finden. " 
ırter, Ferdinand II., Bd. 11. 2 


18 Bd. XXVI. Die GEreignifie bis zu Wallenſteins Ende. 


gebracht, nach dem Haag eilen, dort Iſabellens Abſicht 
Jegenarbeiten. Um den Holländern die Aufftelung einer ti 
Armee im Frühjahr 1633 möglich zu machen, wollte der 
von Franfreich eine Million, ſelbſt anderthalb Millionen 
ji nicht veuen laſſen. Sollte Geld allein nicht genüge 
er zur Abjendung und zum Unterhalt von 4000 Mann 
und 600 Neitern, jelbft zu 6000 und 1000 unter der 
gung einer Eroberung bereit, woran auch der König feinen 
haben follte. Zuletzt fäme es auf 12,000 Mann un! 
Pferde nicht an 301. 

Neben jeiner Anftruction war der Botjchafter nad i 
land mit dem verfehen, was feiner Sendung den ficherfter 
verbürgen fonnte, mit reichem Geldvorratb. Mit die 
Feuquieres am 24. Februar zu Frankfurt ein 31). Hier 
er davon den erſten Gebrauch machen durch Auszahlu 
6000 Pfund an den Rheingrafen Otto Qudwig und einer 
Summe an deifen Neffen Otto. Wie er vernahm, der fch 
Meichdcanzler befinde fid) in dem naben Würzburg, m 
fih unverweilt dahin auf. 

Am 5. März traf er mit Orenitjerna in dieſer biid 
Stadt zuſammen und bewährte fich ſogleich als Mei 
Politik der freien Hand, worin er während feines Auf 
in Deutjchland ununterbrochen in einer Weile ſich ber 
zu welcher die Spätlinge an der Spree jchwerlich je es 
werden. Mit äct franzöſiſcher Geſchmeidigkeit eröff 
Srenftjerna, wie ibm von feinem Könige jene anbefohl: 
den, bei Anterbandlungen mit dem Ghurfürften von 


) Memoires de Richelieu p. 320. 
A, Hlerüber die Relation du voyage etc, in Auberi 3 
pour Vhistoire du Card. de Richelieu II. 139 ex 
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au nad dem Math Seiner Ercellenz fich zu richten. Diefer 
8 leicht, den Botihafter von dem Hauptzived feiner Sendung, 
jener Fürſt in dem Bunde der Unfatbolijchen den Vorrang 
te, abwendig zu machen. Er bemerfte ihm, Johann Georg 
gie ed an feitem Willen, er fehne ſich nach Frieden, ftebe 
z dem Einfluß feines Tochtermanned, ded Landgrafen von 
mftadt. Beſſeres könnte der Botfchafter bei der Verſammlung 
Beilbronn bewirken 32}. 

Bei Feuquieres Antrag wegen der Verbindung feines Sohnes 
der Erbin von Schweden33) war der Ganzler entweder zu 
‘sder zu ebrenhaft, um denfelben unbedingt von der Hand 
reifen, nachher, um jeden mißgünftigen Schein abzuwenden 3), 

Sohn eine ſtaͤndesgemäße Bermählung anzurathen. Doc 
te der Botichafter, damit er den Bater ficherer gewinne, zu- 
J an eine Verbindung des Sohnes mit der älteften branden- 
iſchen Fürftentochter. Weniger Zartgefühl ald bei diefen 
meiungen zeigte Orenftjerna bei dem Anerbieten einer Herr 
t in Deutichland. 

Weiter bemerkte ihm der Botjchafter: jein König mißkenne 
!, daß man ed mit mächtigen Feinden zu thun habe, wünſche 
x die Borkebrungen gegen diefelben zu kennen. Oxenſtjerna 
ederte: mehre der Feind fein Kriegsvolk, fo müfle man die- 
3 Das Gleiche thun. Alles hänge von der verbündeten 
Ben und Stände Bereitwilligfeit ab, dem Heer den nöthigen 


2) Memoires de Richelieu VI. 331. 

5 Was übrigens Feuquieres dem Churfürſten von Sachen in Bezug 
ſeinen Erbprinzen ebenfalls zu verjprechen hatte. Don Brandenburgs 
ken mag er nichts gewußt haben, font wären gewiß Hoffnungen auch 
gemacht worden. 

I) Oxenstjerna refusa ımodestement ses (des Gefandten) offres, 
Zhrikina ſelbſt; Archenholz Mem. de Christine III, 78. 
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Unterhalt zu verjchaffen. Uebrigens ftehe Wallenſtein die Krieg 
macht der Churfürften von Sachſen und Brandenburg gegenübg 
den Bayern Horn und Bernhard von Weimar, Grondjeld hf 
es mit dem Landgrafen von Caſſel, mit Baudiffin und 
Nheingrafen Otto Ludwig zu thun. Den Botjchafter mochte 
befonderd befriedigen, von dem Reichscanzler zu vernehmen, 
babe fürzlih den Churfürjien von Sachſen vor fFriedendantr 
gewarnt, ihn zu tüchtiger Bewaffnung aufgefordert, um 
Bedingnijfe von dem Feind annehmen zu müſſen. Klagte 
Sanzler, er babe dabei mit Leuten zu verfchren, die einen 
Rauſch dem Wirken für die gemeinfame Sache vorzögen, ſo 
ihwichtigte ihn der Botſchafter damit: ed jeyen eben Deu 
Gr babe Befehl, diefelben anzuweiſen, Sr. Ercellenz in 
die gleiche Ergebenheit zu bewähren wie gegen ihn jelbfl. 
freute ſich Oxenſtjerna, doc mit dem Beifügen, der Boti 
werde ſich bald überzeugen, was mit diefen Perjönlichkeiten 
fangen jeye. Sie würden viel verjprechen, komme es aber 
leiften, dann ſchütze Jeder den Notbftand jeined Landes, 
Elend feiner Unterthanen, jeine jämmerlihe Lage nad allen 
jiehungen vor. Unbefriedigt blieb der Botjchafter bezüglich 
Anſprüche auf das linke Rheinufer. Hierüber hüllte ſich Trenfij 
in diplomatiſches Schweigen. Am willkommenſten mag Feuqu 
des Reichscauzlers Klage über den Herzog von Lothringen g 
ſeyn, und daß nur Die Achtung vor dem König von Frankreih ij 
abgehalten babe, denſelben nach Berdienen zu züchtigen. DW 
Unbill, erwiederte der Botſchafter, empfinde der König, als 
fie ihm felbjt widerfahren. Komme der Herzog nicht kal 
Bernunft, jo würde fein Herr ibn folche mit den Waffen Ichren 
da er bisher biezu noch Feine gegründete Veranlafjung babe 



















3) Mermoires de Richelieu VII. 341. { 
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In folder Weiſe verhandelten die beiden Fremdlinge 
Bd Reich deutfcher Nation, deſſen unfatholifhe Stände 
h willig finden ließen, zu Förderung ihrer Abdfichten an 
ıd Blut bis zur Erſchöpfung ſich ausbeuten zu laffen. 
oh nicht nur auf die Audfendung fo vieler dienftbaren 
beichräntte fi) Frankreich, es rüftete fich zugleich zu thäts 

obwohl verdedtem Eingriff in den von ihm geförderten 

Ein anfehnliher Heerhaufen war in der Champagne 
amelt. Der fchwedifche Agent Mokel in Straßburg theilte 
ten Sage ded Jahres 163336) dem Feldmarfhall Horn 
rt franzöfiiche Befehlshaber fchreibe: jeßt fey die Witterung 
orrüden zu raub, aber mit Eintritt des Frühlings folle 
gen „zu dem Einmarſch in Deutfchland das Brett bilden.“ 
orkiegende Buch wird den Beweis liefern, daß er Wahrheit 
en habe. 
zährend fomit in Franfreich berathen und betrieben wurde, 

ded haböburgifchen Haufe Berderben ausfchlagen follte, 
e der ſchwediſche Neichdratb den Kanzler Orenftjerna zu 
ens bevollmächtigtem Gefandten bei dem deutjchen Reich 
i fämmtlihen Armeen 37). Hiermit war ihm die Leitung 
aller politifchen als der militärijhen Angelegenheiten 
fen, für ihn auf Deutichland ein Einfluß in Anſpruch 
en, Wie nur der gefallene König ihn geübt hatte, er 
Reichſsoberhaupt niemald wäre zugeflanden worden. 

a feiner neuen Eigenfchaft theilte Orenftjerna Deutfchlands 
n nochmals die Hauptpunfte mit3S), welche auf der bevor⸗ 
n Berfammlung follten behandelt werden. Sie veranlaßten 


— — — 
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Antwort der fränfifhen Stände auf diefe Anträge vom 7./17. Febr., 
m Stu. 
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vorangehende Beiprechungen in einigen Kreifen. In den K 
in welchen der oberrheinifche gegen dad Parlament zu Me 
erging, fladerte deutſches Bewußtſeyn auf, welches aber 
Gegenwart des franzöfiihen Botſchafters nicht an den 
treten wagte. Oxfenſtjerna beitimmte Heilbronn ale Ert 
Zufammenfunft, weil Ulm von Failerlihem Kriegsvolk 
war. Sie follte am 1. März alten Kalenders ftattfinden. 
quiered fand fih am 13. März des neuen Kalenders dort 
Drenftjerna zwei Tage fpäter. Fortan follte dieſe Rei 
der Tummelplap der Schlaubeit des Einen, des hochmü 
Begehrend des Andern, vor allem der unfatholiihen € 
Deutſchlands Gier nach fremdem Gut und ſchnoͤdem Sold 
den. Auch ein englifcher und ein bolländifcher Gefandter 
fi) ein. Jener, um wo möglih bei Orenfljerna Mij 
gegen Frankreich, ale einer fatholiihen Macht, anzuregen, | 
um die Wiedereinfekung der pfalzgräflichen Kinder in Lam 
Würde zu betreiben. Mittelft einer Geldhilfe ſeines Könige 
60,000 Thalern an die Schweden räumte Orenftjerna den 
fandten des pfälzifhen Bormundd den Borfik bei Der 
beratbung ein und verhieß Einräumung der untern Prah, 
wichtige Mannheim ausgenommen. Der SGolländer hatte 
Intereife ded Oraniers auf Fortſetzung des Krieges zu du 
dahin zu wirken, daß Frankreich nicht über die Schwein 
Vebergewicht in Deutichland erreiche, anbet Bremen und 
wohlgelegene Eeepläpe den Generalftaaten zu gewinnen. 
Abgeordneter des Churfürften von Sachfen jollte die Verſam 
auf die Bermittlung des Königs von Dänemark aufm 
machen, deren Berückſichtigung anrathen. Der Churfürk 
Brandenburg nahm ebenfalls nicht Theil an den Berbantiu 
hatte aber ſchon einen Monat vorher Verhütung jeder Ir 
auf melche der Feind feine Hoffnung baue, gutes Ginverneke 
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k Schweden anempfohlen, dabei feines fächjiichen Nachbare 
merkung bewährt: „der Churfürft von Brandenburg ijt gut 
wediſch 39).“ Johann Georga von Sachſen Antwort auf die 
mladung zeigt, daB er den Zuſtand des Reichs nicht ale eine 
wediſche, fondern als eine vein deutjche Angelegenheit behandelt 
Wen wollte. „Dergleihen Separat- Zujammenfünfte, bemerfte 
müßten bei der Gegenpartei Berdacht erregen. Die geftellten 
ge wären von großem Belang. Er hoffe, die Etände 
ihrer Pflichten gegen das Reich eingedenf bleiben, erwä- 
; daB man das Auseinandergehen nicht noch größer machen 
Ein allgemeiner Frieden feye zu wünſchen, für diefen 
er als forgfältiger Churfürft treulich wirfen 10).“ 

> Der franzöfifche Botfchafter hatte drei Aufgaben: 1) den 
Bad von Bärwalde mit Schweden zu erneuern, zugleich einen 
Pe den deuifchen Ständen zu Stande zu bringen; 2) dem Ein- 
WB des ſchwediſchen Canzlers auf Deutichland Schranken zu 
Ben; 3) jeden Frieden mit dem Kaifer zu verhindern. Mit der 
Den war ihm durch längere Zeit ein Feld eröffnet, um feine 
Mfte mit denjenigen des Ganzlerd zu meſſen. Diejer machte 
hatich einen ſcharfen Unterfchied zwifchen Ernenerung jenes 
uuded und dem Abfchluß eines neuen. Zu jenem erflärte er 
B.bereit, gegen diefen erhob er ununterbrochen Einwendungen. 
hr deutichen Stände jollten nicht unmittelbar, nur durch das 

Mel von Schweden mit Frankreich fich verbinden. 
R eben jenen wejentlihen Aufträgen hatte Der Botjchafter 
R:dem Neichdcanzler dahin zu mirfen, „daB er dem Herzog 

KR. 

: 39, Alle Acten, die Zufammenfunft in Heilbronn betreffend, bei Londorp 
» 293 ff., daneben find die Lettres et negotiations de Feuquieres zu 
Bifichtigen; auf das, was ſich venfelben entnehmen läßt, dürfen freilich 


Dexrtſchen nicht flol; ſeyn; fie liefern mehr Schatten: ala Lichtbilver. 
10) Gine Abſchrift diefer Antwort im StA. 
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. von Lothringen die Flügel befchneide," daB Bayern, ın w 
Nichelien immer noch dem Kaifer einen Widerfacher zu en 
hoffte, in den Kriegslaſten erleichtert werde. Man jolle dai 
aus deffen Land nach Defterreich werfen, lautete des Botid 
Antrag. 

Meder Frankreiche Kriegsmacht noch jeine tückiſchen 
haben Deutfchland überwältigt, fein Geld hat es ſittlich 
gewürdigt, entkräftet, den Widerftand feiner feilen Fürften 
ihren Kaifer genährt. Kurzes Weilen unter vielen veranlad 
Botfchafter zu der Berficherung gegen feinen König: „une 
wird Defterreich herunterbringen!" Nach dieſem jtrediten F 
Grafen, Städte, fürftlihe Räthe wetteifernd die Hände 
Jubelnd konnte Feuquieres jeinen Obern berichten: „der 
unferer Goldftüde tönt fo fieblich hinüber, Daß ed nur vei 
König abhängen wird, fein Geld zu guten Ziufen anıul 
Bei einer Unterhandlung mit den wetterauiichen Grafen u 
einer Hand voll Piftolen größere Wirkfamfeit zu, ale 
Ueberredungskünften. 

Feuquieres ſäumte nicht, von jeinen Geldmitteln da 
giebigften Gebrauch zu machen. Er erflärte den Grafen $ 
Reinhard von Solme, der ihm über alled in der Bunl 
ſammlung Berhandelte fleißig Bericht erjtattete, nach feinem 
die ſchwediſchen und bündifchen Angelegenheiten leitete, für 
einfichtövollen, bochbegabten Mann, Frankreich ganz e 
depwegen der Ernennung zum Marfhall, der Berückſich 
mit einem Jahrgehalt von 6000 Pfund wertb. Ginen 
von 10,000 Pfund erfannte er dem Nheingrafen Otto Y 
zu. Dem Andrang der Marfgrafen von Anipah und von! 
auch der Stadt Nürnberg, um Anleihen willfabrte er zwar 
wies aber Diefelben ebenſowenig ab, hielt ihnen blo® Pie 
Summen entgegen, welche jein König ſowohl in Holland 
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wien gegen den Feind habe verwenden müſſen; rieth jedoch 
w Ganzler von Frankreich cher Berüdjichtigung als Zurüd: 
Hung diejer Begehren. Bornehme Räthe an der Berfammlung 
Heilbronn wurden mit Ketten, SKleinodien bedacht, die ſchwe⸗ 
ben Befehlöhaber mit goldenen Degen. Zwei einflußreiche 
ige von Straßburg flagten im folgenden Jahr, bei der Per: 
Hung der Stetten vergeſſen worden zu jeyn. 

Bald nachdem er Heilbronn verlaffen, erhielt der Botfchafter 
00 Prund zu ähnlichen Zweden. 100,000 Thaler an den 
wfüriten von Saächſen jchienen ibm Fein übertriebener Aufwand 
den Zwed, die Bermittlungsbemühungen des Könige von 
memarf zu vereiteln. Hierzu zwar verftand Johann Georg 
nicht, aber das Geld fcheint er dennoch bezogen zu haben, 
m jpäter bat der Botjchafter um Ermächtigung, ihm den rück 
digen Betrag von ſechs Monaten einhändigen zu dürfen, „da 
enwärtig große Auslagen auf demjelben lafteten 41)." Weber: 
pt ſcheint der Botſchafter in Dresden einen guten Markt ge 
den zu haben. Dem Herzog Franz Albrecht von Sachen- 
wenburg machte er die angenehme Eröffnung: in Rüdficht feiner 
wrbietungen habe er den Auftrag, ihm einen Jahresgehalt von 
Ooo Pfund zuzufihern. Ebenjo fprach er von einer Summe 
t Armin. Mit der voraudgefehenen Möglichkeit, die Räthe 
Ari; und Loos zu gewinnen, täujchte er fich nicht. Vor jeiner 
meile im Juni 1633 nah Cöln an der Spree erjtattete ihm 
r Hofprediger Hoe pflichtichuldigen Danf für erhaltene 2000 
end. Die Räthe Götz und Kneſebeck an dem brandenburgifchen 
ff werden geradezu franzöfiiche Penſionäre genannt 42). An 


“1) Lettres de Feuquieres Il, 319. 
=) Affectionnes ä la France werben fie in ben Mem. de Rich. VII, 
genannt. 
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den Grafen Schwarzenberg ergieng der Wink: falld de 
von Frankreich feinen Wunfch nicht erreiche, müfle fein 
Zweifel gezogen werden. DaB diefe Beforgniß fich nicht 
ift daraus erfihtlih, daB bald darauf Yahredgehalte an 
Paris weilenden Kinder und der Genuß der Herrſchaft 
in Lothringen zur Sprache famen. Schwarzenberg di 
denjenigen gezählt haben, welchen zwar dergleichen Anerb 
zugänglich waren, ohne dafür die eigene Weberzeugung 
Kauf zu geben. 

Sih an Franfreih zu verkaufen, mar erblidhe Ger 
der Landgrafen von HeffensKaffel. Der berfömmliche Ya 
wurde zu diefer Zeit auf 12,000 Thaler erhöht, neben 
Wilhelm noch 10,000 Thaler zu Nüftungen erbielt. 
nicht befriedigt, bublte er fortwährend um ein Anteil 
100,000 ZThalern. Anfangs des folgenden Jahres trat ı 
ih als Marſchall in des franzöfifchen Königs Dienft. 
den Eid zu leiften fiel dem regierenden deutfchen Kürfl 
ſchwer. War er doch in feinen Lebendgewohnheiten mehr 
als Deutſcher. Wie entzückt konnte nicht Feuquieres b 
an feinem Hof wird nur franzöfifch gefprochen #3), im 
weife und in Kleidung, To weit möglih, franzöfiſch 
nachgeahmt 4), 


#3) Der treueite Verfechter des Kaljers, Marimillan von Bay 
wies es feinem Tilly, daß er in der Kriegsranzlei undeutfche Worte 
Deftenrieder, Beiträge VIII, 115. Am dhurfächfifchen Hef 
franzöfifche Sprache noch fo wenig im Gebrauch, daß bei der Ber 
feier der churfürftlichen Tochter mit dem daͤniſchen Thronfolger ver fi 
Gefandte mit ihr, ihren Brüdern und ihrer Mutter nur mitiel® e 
metfcher fidy unterhalten fonnte. Außer ihrer Mutterſprache fannteı 
andere; Ogerii Ephemerides seu iter danicum ect. p. 82. 

®) Auberi Memoiren II. 208. 
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Landgraf Wilhelm war der Sohn jened Morig, der vor 
Kaiſerwahl des Jahres 1619 in ficherem Blid auf deren 
gang gerufen: „Pfui und abermald des Teufeld Pfui über 
je, weldye zu diefer Wahl mithelfen werden“. Dabei ift nicht 
überſehen, daB die kaſſelſchen Landgrafen Galviner waren, 
Ihe man die flürmifchere Fortichrittöpartei jener Zeit nennen 
MH. Rach der Schlacht bei Nördlingen rieth Feuquieres, ibm 
nigftend 40,000 Thaler zuzumeifen unter der Bedingung, hie⸗ 
: zu Forderung jedes Intereſſes, welches der König von Frank⸗ 
4 in dem beutichen Reich in das Auge faflen möchte, Kriege 
B aufauftellen %5). 

» Wie Bernhard von Weimar in der Folge ganz Frankreichs 
enft fich ergab, iſt fpäter hervorzuheben, für jept wies er einen 
gebotenen Jahrgehalt nur deßwegen ab, weil er die Annahme 
‚feinem Berbältniß mit Schweden nicht paffend fand. Gieriger 
& fein Bruder Wilhelm zu. Ohne Scheu verlangte er 4000 
wier für feine Gemahlin, 6000 für feinen Sohn. Feuquieres 
mite nicht, ihm 18,000 Pfund zuzuftellen. Bon dem Pfalz- 
iſen von Birkenfeld wurde der Botfchafter Tag für Tag um . 
nen Jahreôgehalt gemahnt. Die Selbiterniedrigung der deuts 
m Fürſten gieng fo weit, daß der Herzog von Würtemberg 

folgenden Fahr durch den König von Franfreih zum Gou⸗ 
meur von Philippeburg und zu deilen GeneralsLieutenant 
‚, ernennen ließ, felbft mit dem bedenklichen Beiſatz, der König 
Kirfe einer Perfon, auf deren Treue er fich verlaffen könne. 
ng Zeit, da in Frankfurt die Eröffnung des Bundesrathes 
wand, erhielt Feuquieres abermals offene Briefe, die er nad 
finden mit Penfionen für Glieder deöfelben ausfüllen mochte. 
Dene Ketten zur Vertheilung wurden wieder nicht vergeffen. 


5) Letires de Feuquieres II, 328. 
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Durch dergleichen Mittel gewann der König von Frankrä 
ber einem großen Theil deutfcher Fürſten ein Anſehen, wie 
einem Neichöoberbaupte niemald zugeitanden wurde Bernl 
von Weimar ſprach unverholen davon, den Kaiſer für un 
u erflären, den König von Frankreich zum römifchen 
zu erwählen. Feuquieres jäumte nicht, dieſen guten Willen 
iteigern und wach zu erhalten. Der willenwendige Chu 
von Brandenburg drang auf das Ginrüden der Franzeſen 
Deutichland. Er wollte, daß ihr König die jülich'ſche Erki 
endgültig jchlichte, feine Anſprüche anf Pommern gegen 
Schweden wahre. Die Fürſten von Anhalt verlangten von 
Fremdling die Guijcheidung ihrer Anſprüche auf die Gra 
Querfurt gegen das Bisthum Halberftadt. Die füchfiichen 
prinzen befchwerten jich bei dem franzöfiichen Botichafter uber 
Benehmen ihres Vaters, was jenem Beranlaffung bot, fie 
Anhänglichkeit an Franfreich zu ermahnen. Den Bater harte 
der Franzofe jo wenig gewonnen, daß er deſſen Rückkehr in 
Hauptſtadt unberüdfichtigt ließ, ihn anfangs fogar bin 
Unterkunft in deren Innerem zu finden, die Aufnabme in 
Schloß ihm ald unmöglich vorftellte, weil er eben feinen Ted 
mann, den Herzog von Holftein, mit zahlreihem Gefolge 
bergen müſſe. Du erlaubte fich Feuquieres die Bebaupm 
einem außerordentlihen VBorjchafter eines Königs von jrranfee 
bätte jelbjt der Xandesherr zu weichen. Dahin batte ee 
Buhlen der deutjchen Fürſten um Frankreichs Gewogenbeit 
Geldſäcke gebracht! Stellte es doc ſein König, Falls Wallen 
wider den Kaiſer ſich erklären würde, dem Ermeſſen es 
ſchafters anheim, den ſächſiſchen Churfürſten dem Schiffbruch 
entreißen oder deſſen Untergang zuzuſehen, einen Weimar 
ſeine Stelle zu bringen. 

Wirft der Verkauf ihrer Perſonen an den ergrimmten fe 
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Hauſes Defterreich nicht blos auf den politifchen, mehr noch 
f den fittlihen Werth dieſer deutſchen Fürften ein fahles Licht, 
Sonnten fie nicht einmal ein leidliches Zeugniß über ihre 
Bigen Eigenſchaften dafür eintaufchen. Der Franzoſe fand 
je bei vielen Fürften, die er fpäter bejuchte, höchſt mittelmäßig. 
i aller Anerkennung jeiner Tapferkeit neben unbemefjenem 
mzeiz Fonnte ſelbſt Bernhard von Weimar anfangs diefem 
chäßigen Urtheil nicht entgehen 6). Ginzig dem faifertreuen 
Berufen von Heflens Darmftadt giebt er das Zeugniß eines 
wned von gutem DVerjtande. Bon deſſen Schwiegervater aber, 
a Churfürſten von Sachſen, entwirft er ein wahrhaft abſchrecken⸗ 
"Bild 4). Freilich konnte Johann Georgs Widerwillen gegen 
wiſchung jediweder fremden Macht in Reichdungelegenbeiten 
» feine Achtung vor dem Haus Defterreih auf billige Beur: 
Hung von Feuquieres Seite nicht zählen. 

r- Richt geringer als nach dem jchnöden Lohn des Franzoſen 
rk die Gier nach liegendem Gut, worüber noch der Schwede 
gte. Wied er jelbft mit vollen Händen zu, nicht immer 
d ſich der Aniprechende befriedigt. Dem Adminiftrator von 
Betemberg genügte weder die veiche Abtei Salmandweiler, noch 
„Stadt GConftanz, noch die Markarafihaft Burgau; erſt ale 


ı #) Prince de mediocre esprit. Bei ten Kaſſeler Landgrafen fügt 
weieres bei: mais ruz6 et desireux de se rendre considerable. Die 
eifichfeit erfordert aber, daß wir das Zeugniß des fatholifchen Gualdo 
Vorato. Guerre 1, nicht übergeben. Dicjer lobt an dem Landgrafen 
INgfeit, Aufrichtigfeit, fittlichen Werth. Auch Beuquieres II, 95 nennt 
ga einer Zeit, In weldyer er denſelben perjönlich nody nicht fannte, un 
princes plus estime de sa personne, daneben dans l’absolue et 
wee dependance de S. M. (bes Königs von Frankreich). 
*5) Gr fen superbe, glorieur, brutal, grand ivrogne, avaricieux, 
et meprise de ses sujets et de ses enfants m&mes, quil tient 
prisonniers. 
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ihm alle geiftlihen Güter in dem Herzogthum, neber 
Sigmaringen, Baar und Hohenberg überlaffen murden, 
fich befriedigt, ließ fich huldigen, zugleich mit der Boripi 
er wolle feinem andern Stand ded Reichs fein Eigenth 
ziehen 48). Indeß war frankreich feineöwegd damit zi 
daß durch diefe Schenkungen fo viele Reichöglieder von € 
lehenrührig wurden 49). Dennoch dachte um eben dieie 
ſchwediſche Canzler dem Herzog Wilhelm von Weimar d 
tbum Bamberg zu50%). So wollte auch Wilhelm vor 
neben den franzöfifchen Geldern nicht mehr mit dem du 
Vorfahren vergewaltigten Stift Heröfeld, mit der ihm von 
Adolph zuerfannten Abtey Fulda fih begnügen; fondern 
mainzifche Eichöfeld, auf dad Bisthum Paderborn, über 
geiftlihe Gut in Weftphalen debnte fein Beftreben ji 
Bezüglich dieſes, alle unfatholifhen Meichöglieder im 
ftahelnden Berlangend nad fremdem Gut, jagt der id 
Kriegsrath Martin Chemnig, von Geburt ſelbſt ein D 
„8 gab faft feinen Stand, feinen vornehmen Offizier ı 
amteten, der nicht irgend ein Amt 51, eine Abtey, Kloſte 
haft begehrte. Je höher die Perſon, deito bedeuten 
Anfprud. Alle berufen jih auf Verſprechungen des 
Der Reichöcanzler mupte der Sache ihren Gana laſſen 
er nicht Alles aufgeben. So giengen Die über den Feind 
ten Landichaften je länger, deſto mehr verloren, biic 
übrig ald das Churfürftentbum Mainz, ſelbſt dieſes zer 


28) Sattler Gerichte Würtemberge VIL, ie. 

9) Lettres de Feuquieres II, 274. 

9) Beilage zu einem Schreiben dea Ghurfärtten von Bareı 
Kalfer vom 17. März 1633. 

51) d. h., nicht eine Stelle, jondern nach denticher Auedrucken 
Gebietsbezirk. 
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Die Sucht, Tatholifhe Gebiete durch die Schweden ſich 
zeiſen zu laflen, oder ohne ſolche Foͤrmlichkeit ihrer fih zu 
Bächtigen, blieb die gleiche, wie während Guſtav Adolph 
wm. Graf Egon von Fürſtenberg flagte bei dem Kaifer 52), 
xSerzog von Würtemberg jeye mit Zuziehung franzöfifcher 
Ir in feine Landgrafichaft Baar eingefallen, unter dem Bors 
em, Orenftjerna habe fie ihm geſchenkt, ſich huldigen laſſen. 

o bebaupiete er, Billingen feye ıbm als Hauptftadt der 
8 worden. Die Grafſchaft Helfenſtein wurde ihrem 
besthümer ebenfalls entfremdet. Graf Kraft von Hohenlohe 
b ſich mit feinem Hof im Schloß von Ellwangen feft und 
bächtigte fich des dortigen Archives. Alle Priefter wurden zu 
wer Entfagung ihrer Pfründen gezivungen, bis auf vier aus 
B Gebiete weggewieſen 53). Den Städten wurde dad Eigen» 

von Stiften und Ordenshäuſern zugewiefen, welche im 
Weichbilde lagen. Zureichender Grund, um diefelben dem 
3 des Fremdlings fügſam zu machen, fie dem Reichsober⸗ 
zu entziehen. Die heutige Geſchichtöſchreibung geht über 
ba Altes ſchweigend hinweg, indeß fie über das Reftitutiond- 
Dir nicht genug Worte der Entrüftung aufjutreiben vermag. 
Rh Bewährt ſich in dem jchwediichen Kanzler und in dem frans 
a Botichafter das Ringen zweier Kräfte zum Durchfeßen 
iſe übereinſtimmender, theilweife abweichender Abfichten, 
ähren die deutfchen Fürſten und Abgeordneten das unheims 

Bild, mie die oberften Spigen eines Volfes vor dem Willen 
keinen Nachbars fich beugen, zugleich an den vollen Geldjad 
andern ſich anfaugen. In Oxenſtjerna's Klage, fie fepten 
Bern Werth auf den Becher ald auf Behandlung der Geichäfte, 
’ 


— u 


2 Schreiben vom 25. Juni, im SM. 
3) Schreiben des Probftes Johann Jafob an den Haifer vom 5 Auguſt. 
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liegt allerdings ein Borwurf, nicht aber eine Echmad 
dem ertragreichiten Vermiethen an den unverföbnliden Ü 
baböburgifchen Hauſes. 

Der jchwedifche Ganzler trat diefen Herren, unt 
mehrere Fürſten, die in Perſon zu Heilbronn erjchienen 
in jener bochfahrenden Weije gegenüber, ın welcher er t 
Vertrag mit Frankreich den Namen der Königin Schwer: 
jenigen Ludwig XII. und jeiner Monarchie vorangefer 
wollte und den franzöfiichen Botjchafter zu der Aeußer 
anlaßte: „man weiß nicht, wie man ihn behandeln jol 
muth überflügelt feine Urtheilöfraft34). In dieſem Ue 
welcher jelbft zu Grobheit ſich fteigern Eonnte35), Außer 
einft gegen Wilhelm von Weimar: die Deutjchen jind 
Mit ſcharfem Blick und gezüdter Achſel eriwiederte dieſer 
ift die größte deutfche Memme thatfräftiger ale alle Fi 
zufammen 56).” immerhin jcheint etwas Gebieterijches ' 
nachgiebiges in Openſtjerna's Charakter gelegen zu babı 
ein ungeftörted Verhältniß mit ihm erſchwerte. Ge blei 
falls bemerkenswerth, daB die friegstüchtiaiten unter den 
Befehlöhabern am wenigjten mit ibm ſich vertrugen. 1 
räumung des Herzogthums Franken vermobte Bernt 
Weimar nicht an feine Perjon zu Fetten, um nicht in | 
mit größerer Neigung auf Frankreich hinüberzublicken 
von Lüneburg fand ſich mißſtimmt über die Zumurbun 
der ſchwediſche Kanzler ibm machte, und durch Die Hinder 


5‘) Auch Geijer IT, 281 nennt Orenſtierna's Stolz unbeny 
Jahr fyäter ſchreibt Fenquieret, Lettres II, 265, ven ihm: soı 
devient tous les jours plus altiere et insolente. 

55) Ogier erzählt Ehpemerides S. 446, er babe jeinen 
der ihn um die Lofung Ihr den Danziger Stadtoberſten angeganıen 
I hrfeige abgefertigt. 

6) Siri VII, vir. 
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— 


aen Abſichten in den Weg legte. Der Retter des ſchwedi⸗ 
Heeres in der Schlacht bei Lügen, Dedo von Knyphaufen, 
ch wegen Drenftjerna’d Benehmen auch gegen ihn eine Zeits 
gänzlich von dem Kriegsſchauplatz zurüd und ließ ſich in 
olge nur durch Frankreichs Geld bewegen, in fein bisheriges 
Itmig zu Schweden zurüdzufehren. Nicht minder erwog der 
zraf Ghriftian von Birkenfeld, ob es eines Reichsfürſten 
würdiger wäre, wegen der gebieteriichen Obmacht eines 
njchen Edelmannes den SKriegsftand aufzugeben. Bei den 
mdlungen in Heilbronn hatte Orenjtjerna eine unbefchränfte 
it über Deutfchland im Auge. Bei jeder Sigung bradıte er 
Vorſchlag zur Sprache, welcher die Stände willenlofer und 
löslicher an jeine Oberleitung fetten follte. 

Am 19. März berief er die Fürſten und Abgeordneten in 
safelzinnmer des deutjchen Haufes, feiner Wohnung. Unter 
Borwand, Rangftreitigkeiten zu verhüten, konnten diefelben 
d vernehmen, was dem ſchwediſchen Edelmann ihnen zu 
en beliebte. Nicht mit eigenem Munde fpradh er, fondern, 
teichsoberhäuptern gleich, ließ er feine Anträge durch einen 
Aliſten vorlejen. Sie beftanden in ſechs Punkten. 1) Schlie 
eines feften Bündniſſes Aller für Einen Mann mit Schweden 
ur Herftellung der „evangelifchen Churfürften” und gebüb- 
e Satidfaction für jened. 2) Ob nicht der Kaifer ald Ber: 
feiner Gapitulation, dann auch die Liga für Feinde zu 
en feyen, bid Schweden und die betheiligten Fürſten Genug- 
ıg erhalten hätten? 3) Wie viel Kriegsleute in das Feld 
t, wie fie ernährt werden follten? 4) Beftellung des Kriege- 
yiumsd. 5) Wie beffere Kriegszucht eingeführt, der Lande 
erhaften, der Handel in Aufnahme gebracht werden könne? 
effen die Krone Schweden, follte fie von Feinden angefallen 


ı, fich zu verfehen habe? 


ter, Sertinand II., Br. 11. 3 
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Des Canzlers Forderungen giengen in dad Große. 
verlangte nicht weniger ald die Aufftellung von 44 Regimenk 
zu Fuß, jedes zu 1000 Mann, außerdem 121/5 Regimente: 
Befagungen, dann 216 Compagnien zu Pferd 77). Die Ad 
für die Streitmacht zu Fuß wurden zu jährlih 4,691,760 HL, | 
für die Neiterei zu 9,082,912 fl. angefchlagen, dann 4,887, 
für die Artillerie, jo daß nahe an 15 Millionen jollten 
werden, zu denen nod die Bejoldung des Kriegsrathed, der 
miffarien und der Lohn für Kundfcafter hinzugefommen wi 

Ahmte der Reichecanzler in der Weife, wie er die Berk 
lung zu Heilbronn eröffnete, die Art des Reich8oberhauptes 
fo wurden hinwiederum feine Anträge in ähnlicher Foörmli 
wie einft die Neichötagspropofitionen behandelt. Der ic 
Vortrag rief eine fehriftliche Erwiederung hervor. Neun 
verliefen, bi8 diefe nur zum Entwurf gelangte. Barſch f 
der Schwede unverzügliches Ablefen desfelben, ſelbſt wenn 
Neinfchrift vorhanden ſeye. Noch unwilliger erzeigte er ſich, 
die Erwiederung verlefen war. „Alfo neun Tage, fuhr er k 
bat man gebraucht, um an dem Hauptpunfte, der Au 
neuer Heerhaufen, zu nergeln! Gebt dad fo fort, fe werten 
und Tag verlaufen, che etwas Eripriepliches zu Stande fü 
vielleicht wird jelbit dann nichts erzielt werden.” Ti 7 
mußten fi, biöherigem Brauc entgegen, mündlichen Verb 
fügen. Diefed begann am Tag nach der erbaltenen Zur 
fung. Sobald eine neue Erklärung betreffs des eriten An 
verlejen war, jchulmeifterte der Sanzler abermals: „dien 

















57) Doch dieſes wahrfcheinlich die Geſammtmacht Jegen den Kaier 
die Liga, ſomit die fehwebiichen, freilich meit aus Deutichen 
Heere, inbegriffen. 

53) Diefer Ueberichlag findet ſich abjchriftlih im Sta. Die ui 
Zahlenangaben fihern Ihm Glaubwürdigkelt zu. 
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ve höchft zmweideutig; hätte er ed mit Privatleuten zu thun, fo 
Inde er anders reven.“ Nach der Erklärung auf den zweiten 
trag: die Stände befennen zu billiger Satiöfaction in einer 
Deife fich verpflichtet, daß die Krone Schweden und der Ganzler 
ben dankbares Gemüth verfpüren follen, fand derfelbe: ver- 
ubter könne man ſich nicht ausdrücken. Richtiger war feine 
fung auf die Ablehnung, den Kaifer für einen Feind zu 
ten. „Entweder, fagte er, hätten fie die Waffen gegen 
ben ergriffen als berechtigte Feinde, oder als unberechtigte 
In Leipzig hätten fie ihren Kaifer ald Tyrannen 

t. Wie man einen Regenten biefür ausgeben und doch 
als Feind halten Fönne, begreife er nicht." Nach erfolgtem 
ag, das Bundesdirectorium auf feine Perfon zu übertragen, 
er: „was man ihm mit der einen Hand darbiete, dad 
man durch Beiordnung von Gegenfchreibern und Controloren 
Eder andern zurüd.” Würtemberg hatte nämlich unter allge 
er Zuflimmung den Antrag geftellt, dem Canzler einen Rath 
Nie Seite zu ſetzen; indeß fein Vorhaben war, nach unbe 
ktem Willen zu walten. Bei dem Berlangen, die Webergriffe 
Soldaten zu befchränten, hieß ed: gegen dieſe jprächen die 
Munde viel, thäten hingegen beinahe gar nichts für die Krieges 
— Wollten die Stände in den Berathungen, die bald 
Kreifen, bald durch den Berein aller Anweſenden gepflogen 

‚ bedachtſam vorangehen, fo befchwerte fich der Schwede, 
verweile bei Nebenfacyen, werfe unnöthige Fragen auf, nichts 
bei diefem Gonvent fich ausrichten. Der Feind fey in der 
derjelbe werde nicht abwarten, bis Jeder feine Nede zu 
gebracht babe. Der Entihuldigung und der Verficherung, 
nicht auf Zögerung abgefehen, folgte ded Canzlers Erflä- 
Bg: „wollte er in die vorgelegten 22 Bedingungen ſich einlaffen, 
wäre er der größte Narr von der Welt; möge hiezu ein Anderer 








meiftern. Langſamkeit der Berhandlungen ift von jeden 
Körper unzertrennlih. Da diejelbe den Abfichten‘ 
zumider war, gelang es ihm, den franzöfiihen % 
bewegen, den Berjammelten Vermehrung und Berp 
Kriegsvolfed mit mächtigen Wort, zugleich aber die 
mit jeinem König anzuempfeblen; diejer feye doch dei 
werde mit aller jeiner Macht fie unterflügen. Sie 
Anträge Oeſterreichs nicht blos für verdächtig, ſon 
fährlih halten, weil fie damit nur hinter das 
würden. Aber auch müßten fie fich bitten, in langen 
die foftbare Zeit zu verzehren. — Geborfamft wur 
„mie fehr föniglihe Würde und Majeſtät der St 
und Wohlfahrt jich angelegen ſeyn laſſe 69).“ Feu«c 
ſogar eine Erklärung an den Landgrafen von Darı 
zu machen: daß jein nentrales Verharren nicht lün; 
jene. Ihm felbit bedeutete er, der König von ra 
fein Beftreben einer Verſtändigung des Churfürften 
mit dem Kaifer nicht im mindeften. 

Darin jtimmten der ſchwediſche Ganzler und D 


Notſchafter aniammen Pan Meide Farfſenung Noa | 
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gleichzeitige Schwächung der Anfprüche des Könige von Polen 
f die ſchwediſche Krone ſich darftelen? Sigismund war nad 
läbriger Regierung im April 1632 geftorben. Bis an fein 
De hatte er den Zitel des entrijfenen Königreiche geführt. Sein 
ihn Ladislaus nahm denfelben an, noch bevor er zu demjenigen 
r Polen durch die Wahl ded Reichstages berechtigt war. Sjener ' 
B Kaifer Ferdinands Schwager, diefer deſſen Neffe. Wiefen 
ji diefe verwandticaftlihen Bande auf enge Verbindung mit. 
n bababurgifchen Haufe, welche, wie im Jahr 1629 gefchah, 
gewaffneter Unterftügung gegen die von ihrem Erbherrn Abs 
plienen führen konnte? Trachtete Openftjerna den mütterlichen 
Bböfreunden ded neuen Königs von Polen die Möglichkeit der 
We zu erichweren, fo wirfte er hiemit im Intereſſe ſeines Bater- 
Dei, ohne deßhalb Erhöhung feiner Macht oder bloße Kriegsluſt 
den Bordergrund treten zu laffen. Frankreich dagegen wurde 
8 dur Haß gegen Defterreih, durch die brennende Begierde, 
Weide zu ſchwächen oder gänzlich niederzufämpfen, angetrieben. 
‚ Am 19. April fam die Erneuerung des Bundes von Bär: 
Ide zwiſchen Frankreich und Schweden zu Stande, mit aber- 
Bger Berpflihtung einer jährlichen Geldhilfe von einer Million 
mde für jenes, der Aufftellung von 30,000 Mann zu Fuß 
» 6000 Neitern für diefed. Neu war die Beflimmung: weil 
ı Herzog von Bayern und die katholiſche Liga die angebotene 
wiralität zurüdmweife, möge der König von frankreich einen 
hmaligen Verſuch hierum machen, ohne jedoch, allfällige Map- 
pin der Königin von Schweden und ihrer Berbündeten gegen 
: Glieder der Liga zu beichränfen. Allen Regenten in Deutich- 
d und außerhalb deöfelben wurde der Beitritt zu diefem Bund 
geſtellt. Derſelbe jolle dauern bis zur Stillung der jegigen 
ruhen im deutſchen Reiche und der Herftellung eines geficherten 
dens. 


38 B. XXVI. Die Ereigniffe bis zu Wallenſteins Gnpe. 


Unter fortwährend fchroffem Auftreten des ſchwediſchen 
lers wurde die Verſammlung bie zum 23. April fork 
„Billig, fagt der Benetianer Siri 60), Tieß ſich der deutſche 
dur gothifchen Hochmuth niedertreten. Die Fürften, welche 
Kaifer aufgaben, der fo manche Vorfahren in- diefer Würde 
unter feinen Ahnen mehr ſpaniſche Monarchen zäblte als 
Haus Drenftjerna Edelleute, vertrugen ed, daB dieſer nicht 
über den erlauchteften Churfürften (Sachfen) fi hinaufſetze, 
dern allen Anſehens und aller Macht ſich anmaße. Cie 
fonft unter der fanften Oberberrlichfeit des Hauſes Defſte 
lebten, beugten ſich dem Stolz eines ſchwediſchen Canzlers.“ 
jenem Tage wurde zugleich der Bund der vier Kreiſe mit S 
den gefchloffen, auf fo lunge, „bi die deutſche Freiheit 
Dbfervanz der Reichöfagungen, die Herftellung der „evangelif 
Stände erzielt jeyn würde. Weder Unterhandlungen Ein 
mit dem Gegner, nod Neutralität wurde zugeftanden, Sch 
aber Schuß für dad Eroberte bie zu erlangter Saridie 
gewährt. Für den Ganzler follte die Vereitlung der angefı 
Alleingewalt durch die Erklärung gemildert werden: weil 
folhe Bürde allein zu tragen ibm läftig füllen müßte, ı 
ihm ein Consilium formatum 9; an die Seite gejept, mit 
er wichtige Sachen zu berathichlagen habe. Indem ibm ab 
allen Kriegsfachen die legte Enticheidung zugeſtanden wurde 
lang ihm eine wefentlihe Beſchränkung dieſes Bundeen 
Ein Monatögehalt von 3000 Thalern mag Manches m 
haben, was ſchwer hinzunchmen gewefen wäre. Gin Net 


60) Mem. VII, 610. 

61) Auf ein corpus formatum evangelicum per se subsisies 
einen capo wies ſchon Guſtav Adolph in den Gonferenzen zu Märuk 
(Breyer Beitr. S. 231), tech mechte er dabei fehwerlih tie yon W 
berg in’6 Auge gefaßte Befchränfung dieſes Capo'e im Sinne gebaht 
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, ordnete, was die Kriegdcafje, den Kriegsbedarf, den Sold, 
Kriegsfteuern berührte. Durch einen andern Vertrag ver- 
ichtete ſich die freie Neichsritterfchaft fämmtlicher vier Kreife zu 
am Gontingent von 820 Mann und 92 Pferden. 
r Iſt es dem Bemühen des franzöfifchen Botſchafters beizu- 
Wen, daß diefer Bund fchneller zu Stande fam, ale es viel 
Mt ohne ihn erfolgt wäre, ſo dürfen wir ein Berdienft, welches 
J XIII. in Anſpruch nehmen mochte, um jo weniger über: 
ken, alö dasjelbe einen ſchroffen Gegenfag zu dem Walten aller 
mächtigten deö glaubenslofen Staates bildet. Unter unab- 
gem Bemühen, bei Deutſchlands Proteftanten fich geltend zu 
bigen, vergaß dennod der allerchriftlichite König feiner Glau- 
Dögenofien nicht. Sein Botfchafter rühmt fich, in dem Bertrag 
puende Behandlung derielben, Anerfennung ihrer Rechte durch⸗ 
It zu haben. Geiftlihe, die ſich treu bewähren, follen weder 
Bihren Perfonen, noch in ihrem Beſitz bedrängt werden, bieß 
Win dem Bündniß. Schon am 29. Juli wies der König felbft 
hen Botfchafter an, auf Wiedereinfehung der Sefuiten in Mainz, 
wGapuciner in Frankfurt zu dringen, beide erft feit dem Ber: 
bg von Heilbronn verjagt. Nach wenigen Wochen ergieng an 
Isauieres abermals der Befehl, dem pfälzifchen Bormund, dem 
mdgrafen von Caſſel, Bernhard von Weimar, den Reichöftädten 
perklih zu machen, jie möchten wicht durch Vertreibung von 
Pensgeiſtlichen oder Weltprieftern unzeitige Reibungen hervor 
In. Weshalb die Sapuciner aus Speyer verjagen, unter dem 
Bugeben, die Stadt feye calvinifh? Warum fie aus Frankfurt 
sireiben, weil fie dort durch die Kaiferlichen ſeyen eingeführt 
den, indeß es gerathen wäre, für den Augenblid Feine Neues 
ngen vorzunehmen? Wie bald darauf der Prior von Ebrad) 
gie, die Schweden hätten feine Ordensbrüder verjagt, drei 
hihöfe im Gebiete von Trier in Beihlag genommen, mußte 
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Feuquiered dem ſchwediſchen Ganzler den Vertragoͤbruch vorf 
die Wiedereinfeßung der Eiftereienfer verlangen. Do | 
nicht lange nachher 62) die Erflärung gegeben, durch den Bi 
por Heilbronn fönne den kirchlichen und politifchen Rechten, ı 
die Stände vor demfelben geübt hätten, fein Eintrag gefd 
Die vertriebenen geiftlichen Fürften, hinab von dem Churf 
von Mainz bie zu dem Probſt von Elmangen, fanden | 
feine Fürfprache, und hausten die franzöfiihen Befehlähab 
dem Ehurfürftenthbum Zrier nad unbemeſſenem Belieben 9). 

Schwieriaer wurde ed dem Botjchafter, ein Bündwil 
vier Kreife mit Frankreich durchzuſetzen. Orenjtjerna batte 
wohn dagegen. Er fürchtete, diefer Bund möchte den Ski 
Verbindlichfeiten auferlegen, die ihm mißbeliebig ſeyn füu 
beforgte felbft eine Theilung der franzöfifchen Hilfsgelder 
diefen. Der engliihe Gejandte war einem folchen Büntnif 
halb abgeneigt, weil er ahnete, damit werde Frankreiche 
in Deutfchland größeres Gewicht erlangen als fein eigener 
Feuquieres Dagegen eiferte um jo mehr für jenen Bund, ı 
darin das jicherfte Mittel erblidte, die Stände von jeder 
ſöhnung mit dem Kaiſer zurüdzubalten. 

Bei diefer Berfammlung griff Oxenſtjerna nebenbei i 
Rechte des Neichsoberhauptes als Bollgewaltiger ein, inde 
dem Abgeordneten der Wittwe ded geächteten Pralzgrafen ® 
einfegung ihrer Kinder in die verlorenen Gebicte, aud ii 
hurfürftlihe Würde zujagte. Jenes in fhmählicher Abbäns 
von Schweden. Die Pfalzgrafen follten ihm eine Gelbe 
digung entrichten, Mannheim überlajten, die Koften jene 
fagung über fi nehmen. Die Generalftaaten ließen Sell 


62) Franz. Veclaration vom 16. Rov. bei Londorp IV, 3%. 
60) S. des Churfürften Klagen über Saludie bei Londorp IN 
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a Fortführung ded Krieges anbieten. Komme, hoben fie hervor, 
Bertrag mit Spanien zu Stande, dann fländen fie zu fräf- 
ger Diverfion in das deutiche Gebiet bereit. Cine Verbindung 
dem Fürſten von Siebenbürgen fam zur Sprache und der 

tan jollte in die Anſchläge wider den Kaiſer heineingezogen 






















Einen Haupiftreih gegen den Ganzler vollführte Feuquieres 
Fin, daB er deffen erfehnte Erwerbung von Mainz vereitelte. 
er berief jih darauf, fihon fein König habe ihm dasfelbe 
agt, und die Deutjchen waren gefchmeidig genug, den 
außer dem Gebiet noh die Churwürde und das 
erzcanzleramt einzuräumen. Schon war die Sache auf dad 
Be eingefädelt, an der hereitwilligften Zuſtimmung nicht zu 
Fifeln. Feuquieres mißftimmt, für feinen Herrn das Elijah 
t gewinnen zu fönnen, überzeugt, daß von dieſem nebenbei 
sin; in’d Auge gefaßt werde, wirkte heimlich entgegen, indem 
hervorhob, daß ein allgemeiner Friede hiedurch würde erſchwert 
Aden. Damit machte er das Beabfichtigte rüdgängig. Ebenſo 
Beſchränkung von Oxenſtjerna's angeftrebter Bollgemalt 
Werk 6). | 

Drei Lage nach Abſchluß des Bundes richteten die deutfchen 
Minde gemeinjam mit ihrem Director ein Schreiben an den 
öfichen König 6°), worin fie fi äußerten, „das ſpaniſche 
ainat bedrohe nicht allein die Reichsſtände, fondern nicht 
die angränzenden Königreiche und Republifen. Frankreich 
nde dieſes feit Jahrhunderten. Deßhalb habe der Herr von 
siered die Fürſten zu Verbindung mit Schweden gemahnt. 
bofften auf Waffenunterftügung von Seite ded Könige, um 
— — 

6) Mémoires de Richelieu VII, 340. 
6, Abſchr. im Reichsa. 
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fodann durch jein großes Anſehen und feinen fräftigen Berta 
den Frieden vorjchreiben zu können, nicht denfelben annebmen 4 
müſſen.“ Des Königs Antwort 66) lautete überaus gnädig wg 
herablaffend, unter Erwartung, ihr Beitritt zu dem Bund, & 
er mit Schweden erneuert, werde für fie die ermünjchteften F 
tragen. Sie dürften darauf zählen, dag er, was immer ı 
Nachtheil bringen könnte, abwenden werde. Hiemit hatte 5 
reichs Gebietiger wohlfeilen Kaufed erreiht, was ein Jabhrhu 
jpäter mittelft des Dertrages von Herrenhaufen dad mächti 
der deutſchen Neicheglieder, der zweite der neuen Könige 
Preußen, zu erzielen hoffte: unbeilbare ‚Schwächung der 
veichiichen Macht. Doch in Friedrich Wilhelm I. gewann 
die befjere Ueberzeugung wieder die Oberhand. Sept bi 
fanden jich die Kleinen in ihrem Widerftreben gegen das Rei 
oberhaupt und deifen angeftammte Macht unter Frankreichs 
leitung beglüdt. 

Am 20./30. April wurden Sachſen und Brandenburg 
Beitritt zu dem Bund, die fchmweizerifhe Eidgenoſſenſchaft 
thätigem Mitwirfen eingeladen. Daniel Neiß batte nad 
zu geben, um die Signoria gegen Oefterreich zu gewinnen. 
Herzogen von Savoyen und Manta wurden Abjchriften 
Bundeövertraged zugefendet, derfelbe dem König von Dän 
befannt gemacht. „Er jeye zu Abwendung des Gewiſſenszwa 
und zu Wiedererlangung der thener erworbenen freiheit geil 
worden,” deßhalb fein Beitritt ebenfallö zu boffen. 

Mit einer Predigt und einem durch Oxenſtjerna veranfta 
Bankett follte am 3. Mai die Zufammenfunft ibre Aurlef 
feiern, hätten nicht Horne Berichte über bedrohliche Vorgänge 
dem ſchwediſchen Lager neue Beſprechungen nothwendig gemalf 



















66) Vom 13. Juni, in den Leitres de Feuquieres |, 223. 
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Gleichzeitig wie zu Heilbronn vier Kreife der fchmedifchen 
ehren und der franzöfiihen Anfinnen laufchten, ſaßen in 
art Abgeordnete der thüringifchen Stände beifammen, nm 
als zu berathen, wie fie den Schweden toillfährig fich 
sten könnten. Sie nahmen hundert Römermonate ald Geld- 
auf ſich, erzeigten ſich bereit, eine Anzahl Refruten dem 
ifchen Heer zu liefern, und bejchloffen, zur LZandesverthei- 
‚ fomit zu möglihem Mitwirken mit Defterreiche Feinden, 
Regimenter aufzuftellen 67). 

Eingangs diefed Buches ift von Friedendhoffnungen gefprochen 
‚ die mit Guftav Adolphs Tod aufgetaucht feyen; zuerft 
für Ausföhnung unermüdlich wirkenden Landgrafen Georg 
Darmſtadt. Er gedenfe, fchrieb er dem Kaifer fchon am 
Tage nach des Könige Ableben 6), nach Dresden zu 
‚ um dort den Frieden in Anregung zu bringen. Daß der 
bieran die freudigften Erwartungen knüpfte, zeigt feine 
lung diefed Vorhabens an Wallenftein 6). 

In der Berufung des Senaifchen Theologen Johann Gerhard, 
über die Friedensunterhandlungen mit ihm fich zu befprechen, 
der volle Beweis, wie ernft cd damit dem Landgrafen 
ſeye. Schon im März des folgenden Jahres fandte 
inand den Bilchof von Wien und den faif. Hofrath Hermann 
Queſtenberg nach Leitmeriß, um mit des Landgrafen Canzler, 
von Todtenwarth, dem der Herr bald felbft folgte, deßhalb 
zu befprechen 70). Sie hatten zu erklären, daß neben fried- 
GSemüth das hohe Faiferliche Amt ihrem Herrn die Pflicht 























®) Theatr. Europ. Ill, 39. 
FE) Schreiben aus Marburg vom «11./21. Nov. 1632. 
‚ 69 Schreiben an benfelben vom 24. Der. 1632. 
Das Datum der Beſprechung 11. April, bei Chemnig II, 82. 
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auferlege, auf Mittel zu denken, wie dad Reich wieder zu 
ervünfchten Ruhe gelangen könne. Jede Zeit und jeden 
die der andere Theil zu Unterhandlungen für geeignet 
werde, laſſe der Kaifer fich gefallen. Würden feine g 
Anerbietungen verihmäht, fo weile er alle Schuld des fi 
Blutvergießend von fidh. 

Den gleihen Gedanken, für den er früher bei feinem 
barfönig feinen Eingang gefunden, faßte der König von 
mark alsbald nad defjen Ableben wieder auf. Wallenſtein 
fein Anſehen dafür einſetzen. Er ließ feinen Kammerherrn 
Holf von Rauehold „wegen Sachen, daran K. M. und 
Reich nicht wenig gelegen 71), an denjelben abgehen. Eein 
Detlev von Neventlov fand den Churfürften von Sachen 
der Verſammlung von Heilbronn des Königs Vermittlung 
„eine Gott wohlgefällige Sache” anzuempfehlen?2). Der 
von Brandenburg erbot fih, die Sache mit Verwandten 
Freunden zu befprechen. Der Landgraf von Darmftadt 
den franzöſiſchen Botichafter: der Kaifer laſſe ſich aue 
gungen gefallen, fofern feine Ehre, Würde und Autorität 
verlegt würden. 

Bermuthlich hätten die Bormünder in Schweden nicht u 
zur Verftändigung Hand geboten; denn bei allem Glanz, 
über das in Europa biöher ungefannte Reich ſich verbre 
war dasfelbe au Männern und Mitteln erichöpft, wurte 
Unmille über die ununterbrochenen Kriege in bedenflicer 
laut. Der Neichecanzler legte in Heilbronn die Fragen ver: 
man Frieden oder blod Waftenftillftand wolle? Welche 
zulaſſig ſeyen? Welche Weiſungen hierüber dem Bundeedi 






















) Aue des Königs Schreiben im Kriegsa. 
72) Des Ghurfürften Schreiben bei Londorp IV, 296 wi I 
Chemnig II, 39. 
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ertheilen feyen?73)? Wer dürfte zweifeln, daß er unter befrie- 
penden Bortheilen für fein Lund den Frieden nicht dem Krieg 
dgezogen hätte? 

> Für diefen waren vornämlih nachgeborne Fürſtenſöhne, 
e, wie Bernhard von Weimar und Georg von Lüneburg, 
‚demfelben die Mittel zu Erwerbung eigener Herrfchaft begrüß- 
Für den Krieg waren ebenfalld jene Kleinen in den vier 
‚ welche nad) leichtem Erwerb Tatholifcher Güter lüfteten; 
Kriegshandwerker, welche fünfzehnjähriges Lagerleben der 
t, dem Glauben und jedem Pflichtgefühl entfremdet hatte, 
Mt zu gedenfen. In ihnen fand der Franzofe das brauchbarfte 
tal zu Durdführung feiner Entwürfe. 

Dadurch ward es ihm leicht, dem Vorhaben ded Königs 
Dänemark entgegenzutreten. Er bezeichnete defien Dermitt- 
zundweg ald verdächtig, fragte die gelehrigen Deutfchen: 
defien Macht hinreihe, um nachher das Friedenswerk zu 
irmen? Da wäre der König von Frankreich denn doch ein 
eterer und zuperlüffigerer Vermittler. An diefen folle man 
halten. Als Schwede konnte der Reichdcanzler noch weniger 
auen in den Nachbarkönig ſetzen. Doch wollte er denfelben 
alöbald vor den Kopf ftoßen, ließ daher den Kaifer wiflen: 
eich und die Generalftaaten erböten fich ebenfall® zur Ber- 
ng, ex folle diefe fich gefallen laffen 74). Noch verfchiedene 
Fürften zeigten fich zur Vermittlung bereit. So die Könige 
England und Polen, die Hochmögenden, die Churfürften 
Mainz und von Cöln, der Pfalzgraf von Neuburg. Allein 
ne von ihnen, die dem einen Theil genehm geweſen wären, 
dem andern nicht beliebt 75), 



















7), Pufendorf p. 101. 
7) Le Vassor VII, 513. 
79) Pufondorf p. 101. 
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Ein Schreiben, worin der König von Dänemark Oren| 
am 6. April76) aufforderte, die Hand zum Frieden zu I 
fam demfelben erft Ende Mai's zu. Sept fühlte er ficb durd 
Bund mit den vier obern Kreifen Deutſchlands und durd 
neuerung desjenigen mit Frankreich für feine Entwürfe ne 
ftärft. Ließ er zwar gegen den König feine, fowie der ſchwed 
Neichdräthe Bereitwilligfeit zu dem Frieden immer noch! 
bliden, fo ftellten Zweifel an des Kaiferd Aufrichtigfeit. 
Wahn von deifen Abficht, ihn mit den Deutfchen in Zwi 
zu bringen, diefelben gleichzeitig in Frage. Sollten Frie 
unterhandlungen eingeleitet werden, war feine Meinung, fo m 
alle Beteiligten zuvor ſich verftändigt haben, um der Li 
Feindes zu begegnen. Jedenfalls wären allererft die Bedin 
eines Friedendfchluffes mitzutheilen und zu erwägen. Aud 
wohl zu berüdfichfigen, daß Frankreich ebenfalls feine Dazwi 
funft angeboten habe 77). 

Dffen bewährte von den Kriegführenden Niemand Arie 
neigung, ald der Churfürft von Sachſen. War dieſes Wi 
des Einfluffes feines Heerführere Arnim? Diejer batte 
bemerft 8): „fremden Bundesgenoſſen dürfe man nicht au 
trauen. Eine leichte Sache, ein hohes Haus wie Delle 
herunterzuwerfen, ſeye es nicht. Ob nicht zugleich mit dem 
dad römifche Neich zu Grunde geben dürfte? Schwinde 
Kraft dahin, ob dann nicht Ehre und Würde, Land und! 
felbjt Religion und freiheit in die Gewalt von Mächt 
fallen fönnten?" Mit Chriftians IV. Anzeige: er babe fü 


un „mn. — 


6) 27. März a. St. bei Londorp IV, 334. 

77) Des Canzlers Schreiben an den König von Tänemarf aus Kt: 
vom 17..27. Mai, bei Londorp IV, 335. 

78) Berenfen besfelben von 21./31. März 1833 in Helkig ® 
Rein und Arnim ©. 13. 
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ſſammenkunft Breslau und den 13./23. Juli beftimmt, ſprach 
gegen die fchwedifchen Reichsräthe die Erwartung aus, fie 
Inden dort fich vertreten faffen. 

P Bevor von diefen Unterhandlungen kann gefprochen werden, 
en wir auf die gegenfeitigen Streitkräfte, ihre Stellung und 
Unternehmungen einen Bli werfen. 

Als Bernhard von Weimar nach dem Abzug vom Schlacht: 
bei Lüben dem Heer den Leichnam des Königd zeigte und 
Soldaten aufrief, diefen Tod zu rächen, fchallte e8 am 15. 
ber wie aus einem Munde: „Bernhard, erjeße ihn ale 
‚ wohin es ihm gefalle, bis an der Welt Ende, werden 
folgen!” ber der König hatte ſich Bernhard Bruder 
m ald Nachfolger erſehen, falld ihm etwas zuftoßen würde. 
1 dann DOrenftjerna zum Legaten bei allen Armeen beftellt 
ließ er fih die erlangte Gewalt durch feinerlei Anfehen 
durch keinerlei Anfprüce aus den Händen winden. Aug 
hards Wort gegen den Bruder: fomit feye er Schwedens 
, indeß er felbft freier Reichsfürſt bleibe 7%), trat mehr 
lſucht als innere Weberzeugung hervor. Bewarb ſich doch 
Folge der freie Reichsfürſt eifrigſt um Frankreichs Sold. 
dieſe Spannung zwiſchen den weimariſchen Brüdern zu 
igen, wies Drenftjerna den jüngern zum Aufbruch nad 
en. 

Somit flanden im Beginn des Jahres 1633 in den vers 
nen Theilen Deutfchlandd dem Kaiſer und der Liga fieben 
ihe Heere gegenüber. Nach erfolgreichen Unternehmungen 
Elſaß und in dem Breisgau ftellte Horn feine Streitmacht 
dem angrenzenden Schwaben auf. Am Oberrhein ftand der 
ingraf Otto Ludwig, am Mittelrhein und im Elſaß der 


Te 


79, Röfe Bernharb I, 193. 
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Pfalzgraf Ehriftian von Birkenfeld, am Niederrhein der Genn 
Baudiffin, den Faiferlihen Streitfräften überlegen. In Bu 
phalen und in Niederfachfen reichten fi) die deutichen Find 
Wilhelm von Heſſen-Caſſel, Georg von Lüneburg und Gi 
Dedo von Knyphauſen die Hände In Schlefien wurde U 
fächfifche Heer unter dem Generalstieutenant von Arnim da 
eine nicht geringe ſchwediſche Streitmacht verflärft. In Fraul 
trat, um Bayern im Auge zu behalten, der unterneb 
Herzog Bernhard auf. 

Die Feldzüge ded abgelaufenen Jahres hatten ebenf 
durch Entbehrungen und Krankheiten ald dur zwei Schl 
und viele Anläufe, Zujammenftöge und CScharmügel die fi 
liche Streitfraft wefentli vermindert. Bon den fFürften 
Liga Fonnte nur noch Bayern eine joldhe beilammenhalten; 
Herzog von Lothringen befand fich jeßt fchon von den fra 
umftridt; die Gebiete der meiften übrigen Bundeaglieder 
von den Schweden befegt. Die Fürften und Grafen der 
weftlichen Kreife ftanden noch vor Abſchluß des Heilb 
Bündniſſes Schweden mit Mannfchaft und mit Geldlief 
bei. Don den Reichsſtädten bewährte das einzige Göln TE 
gegen den Kaifer30). Wohl läßt fih von einer anſehnli 
Kriegsmacht Schivedens ſprechen; aber ein höchſt geringer 
derjelben beſtand noch aus Eingebornen des nordiſchen Ne 
Zwei Kriegsjahre in Deutſchland hatten diefe empfindlich geli 
und das nienichenarme Land eriwied ich zu genügentem 3 
[hub unvermögend. Es waren Deutſche, welche auf den 
Ihiedenen Kampfgebieten für die Schweden bluteten St). 


80) Lobes⸗ und Schutzbrief für dasfelbe vom 2. März 1633: im Arigf 
8) Feuquieres fayt I, 165: le peu de troupes suedoises qui 
















dans le pays, faisoient trop paroitre la faiblesse de la dite 
pour devoir craindre qu’elle pùᷣt maintenir des conqueies si elei 
d’elle & leur desavanlage. 
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. Das Jahr 1633 begann mit Krieg in dem ſchwäbiſchen Kreis. 
Deingen nahm Landsberg, hierauf Memmingen, erftürmte fos 
na nach achttägiger Belagerung das wichtige, von bitterem 
Kholitenhaß durchwühlte Stempten??). Hier zog ihm, durch 
Würtemberger verftärft und mit Baner vereinigt, Horn 
en. Der Schweden Abfiht, Biberach zu fichern, wurde 
icht, aber aus einer feften Stellung, welche Aldringen fich 
‚ war bdiefer nicht herauszudrängen. Erſt die Einnahme 
Städtchens Mindelheim nöthigte ihn, Bayerns Gränzen 
deö Lehe zu deden, was Horn die Möglichkeit eines 
eihen Anichlaged auf Kaufbeuren und des Verſuchs der 
eroberung von Kempten gewährte. Mit Aldringens Wens 
über den Lech Ichien den Schweden Würtemberg bedroht, 
welhem aus dad Zuſammenwirken der vier obern Kreiſe 
hätte verhindern laffen. Beide Heere zogen nun gegen die 
u; das failerliche gieng bei Geifingen, das fchwedifche bei 
erfingen über den Strom. Nachdem Horn Berftärfung aus 
Elſaß an ſich gezogen und vernommen hatte, Aldringend 
RK liege auf beiden Ufern weit auseinander, überrumpelte er 
Kr Nacht auf den 3. März Sigmaringen, nahm wenige Tage 
hr Riedlingen. Hierauf erſchien Aldringen wieder vor dem 
hingnißvolien Rein und jagte die Schweden gegen Donau: 
‚ wogegen Oberſt Taupadel zwölf Corneten ded Oberften 
& unter empfindlichen Berluft auseinander tricb 33). 

Während Bernhard von Weimar zu Jena mit feinen Brü⸗ 
ſich beſprach, ſetzten fich zwei Generale desjelben in Marſch, 

















m) Eine Botichaft an Guſtav Adolph nach Mürnberg bat um Webers 
der fürftlichen Abtei, um durch deren Zerftörung bie Stabt befeftigen 
en. Mehrere von den gewichtigften Bürgern ftanden im Binverftänbniß 
ven Echweren, murben deßhalb von den Kaiſerlichen feltgenommen. 
 Thevenhiller XII, 624. 


Surter, Ferrinand II., Br. 11. 4 
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erreichten am 27. Januar Neuftadt an der Orla, nahmen ( 
felftein und befebten am 9. Februar das erfchredte Dam 
welchem vier Tage fpäter die Eroberung von Gltmar, 
Paſſes am Main, folgte, ohne jedodh mit 20,000 Mau 
durch 800 theild Bürger, theils Landleute heldenmüthig ve 
digten Stadt Kronach ſich bemächtigen zu können 3%. ( 
Bortheile, welche Johann von Werth über diefen Heerh 
errang, fonnten nicht verhindern, daß Bernhards Kriegävel 
8. März Lohaufen bei Höchftädt erjtürmte, den Befehlshabe 
feine beharrliche Bertheidigung aufhängen ließ, die Etadl 
großen Vorräthen den Flammen preisgab 85). Regensburz 
des Herzogs Ziel, an welches er jedoch jetzt noch nicht ſich u 
Ein Feder Ritt Johanns von Werth mit 2000 Pferten 
Amberg nad dem Flecken Altenried binnen 48 Stunden b 
den überlegenen Feind in Bewegung. Nur mit Berlufl 
vierten Theils ſeines Gefolges fonnte der tapfere Han 
größerem Unheil entrinnen. Bernhards Abficht, die ganze | 
pfalz in feine Gewalt zu bringen, trat Horns Derlangen 
gemeinfamen Einbruches in Bayern entgegen. 

Am 9. April führten Beide ihre Heerhaufen, mit 56 
ſchützen ausgeftattet, zu Augsburg über den Lech gegen Friel 
Die Hoffnung, Aldringen etwas anhaben zu fönnen, ſchlug 
Er hatte fih) gegen München zu deſſen Schug in cin feftes 
zwijchen der Iſar und der Ammer gezogen. An dem Ben 
bis Dachau gewannen die Echweden 600 Gefangene, 3008 
mit Kriegövorräthen, 9 größere und kleinere Geichüge, 12€ 


8) Hievon umftänblicher die Cronach'ſche Ehren-Cron 1661, al 
in F. 9. Bauers Schrift: der Patriotismus der Stadt Kronach im ! 
Kriege, Bamberg 1846. 

85) Theatr. Europ. III, 24. 
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Bayern lag wieder, wie im vorigen Jahr, dem Feinde 
Rettung hätte die von den Franzoſen angebotene Reu- 
t gewährt. Aber in Treue gegen den SKaifer verfchmähte 
rilian diefelbe. Das Gerücht, Friedlands ganze Armee 
u Aldringend Beiftand heran, verurfachte den Nüdzug der 
den an die Donau. Welche Wirfung, wenn die Sage 
gewejen wäre? Wallenftein gönnte dem Churfürften fein 
ſchick. Deßhalb rührte er fih nicht. Während des ganzen 
laufs unternahm er nicht, um dasfelbe zu wenden. 
nieend bat der Stadtrath von Neuburg den Herzog Berns 
m einen Bergleih. Nach einigem Sträuben wurde diefer 
der Bedingung unverzüglicher Herftellung der zerftörten 
gewährt. Am 23. April nahm der Weimarer feine 
ıng in dem pfalzgräflichen Schloffe®). Da drohte eine 
Gefahr ald voriged Jahr in dem Lager um Nürns 
. 
zuſtav Adolph hatte den deutſchen Herren, die mit deutſchen 
m feinen Siegeszug durch Deutfchland möglich machten, 
Zchenfungen, den lebtern jicheren Sold verfprochen. Dieſer 
nach feinem Tode aus. Dafür wurde vernommen, in 
mn Würde über Einführung von Kriegszucht, über Ent- 
ung an Schweden gefprochen. Das machte die Noth fühl- 
In diefer trat Oberſt Miglaff mit keckem Wort auf. 
Bontributionen der eroberten, die Beiſteuern der verbüne 
Zander, jagte er, würden” nicht für den Kriegsmann im 
fondern auf Statthalter, Commiſſionen, ‘Präfidenten und 
ten verwendet, oder höchſtens auf Beſatzungen hinter 
2. Die eroberten Gebiete weile man Golden zu, 


KRöfe II, 206 f. 
up. DI (X), 515. 
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die hinter dem Ofen gejeifen oder erſt nach erfolgtem Glüc 
wechfel zu der „evangeliichen" Partei getreten wären, um 1 
der Feder zu fechten. Schweiß und Blut daran tepen, R& 
und Hige ertragen, Hunger und Durit leiden, werde m 
beachtet; Gefahr und Arbeit, Streit und Kampf bürte my 
ihnen auf, die Früchte geleifteter Dienfte werden Andern ; 
wendet 88).“ 

Diefe Worte fingen Feuer. Auch die minder Aufger 
wurden durch fie hinübergezogen. Am 30. April verpflichteten 
fämmtliche Oberfte, Offiziere und Soldaten unter gemein! 
Verbindlichkeit, nicht eber den Degen zu ziehen, bevor fie wii 
wem fie dienten, für wen jie die Groberungen gemadt bi 
warn fie die rüdftändige Löhnung erhalten würden, ob 
diefer auch fünftig und des verjprochenen Genuſſes ter 
rungen ficher fein dürfen? denn nimmer länger wollten fe 
Raub und Erpreifungen leben. Dieje Uebereinkunft trugen Ne 
und Bernhard von Weimar vor, mit dem Verlangen, fi 
Kenntniß des Canzlers zu bringen. Erfolge binnen vier W 
feine befriedigende Antwort, jo würden ſie nicht ferner 
den Feind fich führen laſſen. Gin, rünf Wochen rtrüber 
einem Oberſten Harpf erlaffenes Schreiben an Horns) wirit 
eigenthümliches Yicht auf dieſen Vorgang. „Rein Tffizier, Id 
er, gedenft, der Krone Schweden Kriegsdienit dem allgemä 
„evangeliſchen“ Weſen zum Bejten zu fördern, ſondern nur ö 
Beutel zu füllen.“ 

Wie ihm die Schrift überreicht wurde, ſprach Hein 
ihändlicher Verſchwörung, von der Ungebübr, dem Reicheca 
Zuficherungen abtrogen zu wollen. Bernbard fand das 

















s3) Shemnig Il, 101. Pufendorf p. 103. 
8), Dae Schreiben vom 15. März, im SM. 
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en billig®%;, nur in etwas zu herber Sprache vorgetragen. 
e Offiziere entgegneten: die Noth habe fie hiezu gedrängt, 
ichtig wären jie ſonſt für den Dienft des „evangelifchen“ 
ens geitimmt. Horn reiste mit der Schrift zu Oxenſtjerna, 
noch zu Heilbronn jich befand. Betroffen über diefe Nach— 
en, entſchloß fich derjelbe, die zugefagten Gebietöfchenfungen 
damit Bedachten in Form fchmwedifcher Lehen anzumeifen, 
gegen Auszahlung des rückſtändigen Solded den Unter: 
en einzuräumen, für das Mangelnde von den Ständen 
Geldvorſchuß zu verlangen. Diefer wurde gewährt unter 
Bedingung, daB das Heer wie für Schweden fo auch für 
deutſchen Stände vereidet werde. Der Betrag der zugeftan- 
Herrichaften, der angewiefenen Güter, des ausgetheilten 
toll fib auf 100,000 Thaler weniger ale fünf Millionen 
fen, Wallenjtein, als er dieſes vernommen, fich geäußert 
: mehr bat der Kaifer in zehn Jahren nicht weggeſchenkt 99). 
18. Mai machte Horn dieſes den Offizieren in Berngrieß 
unt. Sie zeigten jich zufrieden, verjprachen treue Dienft- 
Uung für die Zufunft??\. Doch erft im Auguft erwirkten die 
Rziere Durch eigene Abgeordnete an den Reichscanzler die wirk— 
Zuweijung der verfprochenen Beſitzthümer; jetzt nicht mehr 
ſchwediſche Lehen, fondern als ded H. R. Reihe unmittel- 
Erbleben, wofür die Betheiligten den Cherbefebl des Reiche: 
& gerne ſich gefallen ließen. Wo hätte überhaupt das 
Re Schweden die Mittel zu Befriedigung feiner Ueberzahl 


w) Rur dürfte Ghriftine jpäter mit ven Worten (Archenholz III, 92): 
ts cabale fut fornee par le Duc mäme, etc. zu ſtark ſich ausgedrückt 


ben. 
a, Geijer Hl, 284. 


2) Ueber dieſe Vorgänge neben Ehemnig am ausführlichfien Röſe 
07 #. 


54 3. XXVI. Die Greignifie bis zu Wallenfleine Guve. 


deutfcher Söldlinge finden fönnen, als in deutichem Gut? 
Drenftjerna leicht verfprechen, ſchwer gewähren konnte, zeigt 
Kagges bald nach diefem erfolgte Erinnerung an das Verſpr 
„den Negimentern Gontentement zu thun93).“ 

Es heißt, diefer Borgang feye Bernhard von Weimar 
fommen gewefen, babe ihm DBeranlaffung gegeben, den Gi 
daran zu erinnern), daß ihm fein König die Bisthümer 2 
burg und Bamberg, damit das Herzugthum Franken verfpr 
habe. Der Herzog ftand in folhem Anfehen bei dem Kriege 
daß Oxenſtjerna, ob gerne oder ungerne, willfahren mußte. 
20. Juli wurde der Schentungsbrief über diefed Kleinod De 
lands zu Heidelberg ausgefertigt 95). Der deutfche Fürft u 
fhwedifcher Lehensmann. Am 28. Juli ließ der deutſche $ 
durch den deutichen Grafen Brandenftein ald ſchwediſcher geh 
Rath im Namen des ſchwediſchen Edelmanned in diefed da 
Gebiet fich einmweifen 96). Durch ähnlichen Köder ließen fi f 
nicht nachgeborene fondern regierende Neichöfürften an dei ı 
Napoleons Siegedwagen fpannen. Orenftjerna’d Hochmuth 
meffen waren die Worte bei Ueberreihung des Schenkungeb 
an Bernhard: „zu ewigem Gedächtniß mag es in unfern Ard 
aufbewahrt bleiben, daB ein bdeutfcher Reichsfürſt von « 
ſchwediſchen Edelmann folched begehrt, diejer ed gewährt habe 

Bernhard von Weimar follte in jeder Beziehung es fi 
was es heiße, Gunft und Befriedigung feiner Wünfche au 
difcher Gewalt verdanken zu müſſen. Was Guftan Adolph 


93) Bei Röfe I, 378. 

9) Haec tempora ad petendum efficacissima ratus, fagt Pı 
dorf p. 103. 

9%) Derfelbe bei Röfe I, Urk. 25. 

%) Brandenfleins Urkunde; darüber bei Nöfe, Urf. 25. 

97) Wassenberg Paraenesis p. 194; doch als unverbärgte Ar 
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Bisthum verfchenft hatte, blieb demfelben entriffen. Das 
ne Amt Biſchofsheim fügte Oyenftjerna dem durch ihn ange 
ten Churfürftentyum Mainz an. Der neue Herzog von 
nken batte binnen vier Jahren an Schweden 600,000 Reiche: 
er zu entrichten. Für eine Hochſchule und zwei Erziehungs⸗ 
witen für Kinder der angefebenften Familien hatte er die 
tem zu übernehmen, aber nicht in dem eigenen, fondern in 
wedens Namen follten diefelben begründet werden. Daß er 
-aunmehriged Glied des Heilbronner Bundes feinen Antheil 
den Kriegskoſten zu tragen hatte, war nicht unbillig; fchmäh- 
"aber die Verpflichtung, durchreifende oder vermweilende ſchwe⸗ 
be Geſandte zu verpflegen; wurde das Gleiche bezüglich von 
hieren feinem Willen anhbeimgeftellt, fo mochte er wohl 
Iehen, was dieſes beſage. Ebenſo mußte Bernhard ſich's 
Wen laffen, daß die beiden wichtigen Feten: Schloß Würz⸗ 
g und Königshofen bis zum Frieden in der Gewalt der 
weden blieben. Für alles diefed mußte er deren Feinde, 
R außerhalb Deutichland, für die feinigen erfennen, jenen 
: 2500 Mann beiftehen, für den laufenden Krieg von. dem 
jediſchen Director oder deſſen Stellvertreter abhängen. Damit 
de ein Hauptziel ded Herzogs, den Oberbefehl zu erhalten, 
Helt; der Ganzler ſchlug ihm dieſes Verlangen rund ab. 
ür durfte er der Zuficherung neuer Belehnung bei jedem 
onwechſel ſich getröften. Dergleichen ließen fich die Kämpfer 
deutfche Freiheit unter Franfreihd und Schwedens Panieren 
Ken! Iſt fih da zu verwundern, daß Bernhard nachher mit 
Eroberung Regendburgd ein unabhängiged Fürftenthum fich 
bt machen wollte? 

Pie übrigend die ſchwediſche Herrſchaft in Deutfchland 
unden und ertragen wurde, davon mag ein biöher nod) 
nds bekannt gewordener Vorgang Zeugniß geben. Man 
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weiß, wie zur Zeit von Straljunds Bedrängniß durch ®: 
ftein die Stadt unter den Schutz Guſtav Adolphs ih j 
mit. demjelben ein Bündniß abſchloß, ſchwediſches Kriegsvol 
die augenblickliche Noth aufnahm. Dieſes wurde nicht 

zurückgezogen, der Schuß in ganz anderer Weiſe geübt, al 
die Herzoge von Pommern dazu berechtigt waren. Rachdem | 
vier Jahre gedauert hatte, jehnte ſich ein anjehnlicher Tbei 
Bürger nach der früheren freieren Stellung ald Glied des H 
bundes und nad) der vorigen Verbindung mit dem deutichen | 
um jo mehr zurück, als DBerfchiedenes, was jenes Bündnij 
Schweden bejagte, von dem König unberüdjichtigt blieb. G& 
ih fogar der Gedanke, durd eigene Anjtrengung der Sci 
fih zu entledigen. Dieſe Stimmung wurde dem failer 
Hofe durch einen Agenten in Danzig, Bollrath von Grete 
befannt. Der Oberft Sparr war bei der Cache berbeiligt, 
Woallenftein erhielt durch deſſen Better, den Taiferlichen Ge 
Feld⸗Wachtmeiſter Sparr, Kenntniß davon, ſowie auch Prote 
von Greifswalde der Sache ſich annahmen 98. - Wallenitein E 
Namens des Kaiſers Bürgermeifter und Rath der Stadt verfi 
ed ſolle nur eine Beſatzung eingelegt werden, ſoweit gegen | 
lie Bergewaltigung eine ſolche nörbig ſeyn möchte und 

blos zus Hälfte ana fFaiferlidem, zur andern aus der i 
eigenem Volk bejtchen?®. Greifenklau erbielt den Aufnag 
der Stadt Unterhandlungen anzufnüpfen. Der Darlegung | 
licher Gefinnung war die Verficherung beigefügt, Die Stadt 
mit ſolchen Borrechten audgeltattet werden, daR fie einer R 
jtadt gleich füme. Bald darauf erhielt Greifenflau neue 

machten, um von dem benachbarten Danzig aus Die Unter 





— — — — 


8, Schreiben vom 9. Nov. 1633; im SH. 
”), Schreiben von 8. Nov. 1638; dal. 
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mgen zu Ende zu führen. Die Gefangennehmung Oxenſtjerna's, 
" damals für furze Zeit in Stralfund weilte, oder des General 
angel jollte diejelben fördern. Auch der polnische Oberft 
r ftand im Einverftändnid. Der Verluſt Faiferliher Echrei- 
‚ die Greifenklau zufommen jollten, verurjadhte ZJögerung, 
ingen, fofern fie in feindliche Hände gefallen waren. Sparr 
Willens feine Anjicht, wie die Sache durchzuführen feye, 
König von Ungarn perjönlich vorzutragen. Greifenklau hegte 
Deberzeugung, daß die Stralfunder zu Annahme der faifer: 
Gnade um fo bereitwilliger ſeyn würden, da fie al$ freie 
Rädter die Landeshoheit der Herzoge von Pommern niemals 
anerfennen wollen. Aber er drang auf Beförderung der 
‚ weil jonit leiht Wankelmuth dazmwifchenfahren, fie auf 
Dauer nicht geheim bleiben könne. Wirflih ward dann 
mehr davon gehört. Erſt vor der Reife nach Regensburg 
Sahr 1636 ſtellte der Kaifer für Greifenklau, jetzt Refidenten 
polniſchen Hofe, neue Bollmachten aus, mit zugefichertem 
on für die Stadt und ded Neligiond- und ProfunsfFriedene 
der einzigen Bedingung, daß Straljund der ſchwediſchen 
ung und des jchmwedifchen Bündniſſes fich entfchlage. Der 
ig von Ungarn war gleichfall® für Bewerkſtelligung des Ent- 
en und daB den zu bewilligenden Privilegien gewiſſe Be: 
ngen müßten ungefügt werden100. Der Saifer theilte 
der Etadt mit!0t;, nebit dem Bemerfen, vor zwei Jahren 
fie Neigung geäußert, „des übermüthigen Schwedenregimente 
zu entledigen und unter das H. NR. Neich zurückzukehren.“ 
babe jeinen Appellationsratb in Böhmen Bollmaht zum 






















w, Die Belege biegu in Greifenklau's Berichten und erhaltenen Mit: 
lungen, im StN. 
0, Schreiben an fie, Linz den 4. Juli: dal. 
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Unterbandeln erteilt. Die Fortichritte der Schweden in Deuii 
lands Norden nah der Schlacht bei Wittſtock vereitelten 1 
Begonnene. Zwei Wahrheiten gehen aus demfelben hervor: | 
eine, daß Schweden der Stadt feinen Schug ernſtlich fuhl 
ließ; die andere, daß Ferdinand bei wärmfter Anhänglichkeit 
den anerbornen Glauben keineswegs ein fo blinder Eiferer g 
feye, um gerechte Wünjche derjenigen unberüdfichtigt zu 
welche zu demfelben nicht fi bekannten. Das Geſchwaß 
blindem Fanatismus follte endlich den unwiderleglichen 
gegenüber verftummen. 

Im Elſaß war Straßburg die Hauptftüge der Feinde 
Kaiferd. Guſtav Adolph nahm die Stadt in feinen Schup, 
ſprach fie in einen fünftigen Frieden einzufchließen, aufg 
Kriegskoſten wegen fie zu entjchädigen, mit geiftlichen 
fie zu bedenfen 102). Seit feinem Tod trat Straßburg im 
Verkehr mit den Franzoſen, verrietb ihnen alle ungünfligen 
hältniffe der kaiferlihen Armee und traf Verfügungen, als 
eö fein Reichdoberhaupt 103). Daneben empfing die Stadt 
. großen Chrenbezeugungen den fchwedifchen Reſidenten 
Rechlinger und geftattete ihm Werbungen von Neitern und 
fnehten. Der Bürger Mathiad Glajer trat ald ſchwedi 
General-Commiffär in der Reihöftadt auf und ergriff Ber 
allen Häufern und Gefällen ded Domftifte. Der Marſchall 
verfah fie mit Gefhüg, Kriegsbedarf und mit Bolt und bei 
um feine Operationen zu erleichtern, eingenommene Ortid 
mit ihrem Volk 10%), Dafür waren die Schweden den Ra 













102) Dieies Allee fagte er in Auguſt 1633 zu; Nachricht im 

109) Durch die Einführung neuer Zölle verfiel die Stadt in Yun, 
welche der Herzog Heinrich Julius von Sachſen⸗Lauenburg angewieten 
natürlich ohne biefelben jemals beitreiben zu fönnen. 

104) Schreiben bes Grafen Salm von 20. März 1633. 
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Elſaſſes hoͤchſt verhaßte Gaͤſte. Ein Anfchlag der Kaiferlichen 

Schlettſtadt mißglüdte, nöthigte aber dennoh Straßburg zu 
chtsmaßregeln. Erfolgreiche Unternehmungen der Befagung 
Breifach ermuthigten zu fernern Wagniffen, von denen eines 

Kenzingen für die Kaiferlihen empfindlichen Verluſt zur 
batte. 

Dafür gelang ed am Niederrhein dem Grafen Grongfeld, 
9 einige tauſend Mann von der Infantin ſich zu verſtäͤrken. 
varcy gewann er die Inſel Nonnenwerth, die feften Häufer 
tenberg und Landöfron. Konnte er auch das Schloß Ham» 
kein gegen Baudiffin nicht behaupten, fo zwang er doch den» 
a zum Rüdzug von Bonn gegen Andernad, von da in das 
sihal, wo derfelbe bei Oberlahnftein feften Fuß faßte, weiterem 
bringen der Kaiferlichen in den Weg trat. 

Mit Eingang des Jahres wendeten fi) Georg von Lüne- 
ı und Knyphaufen nach dem Bisthum Osnabrück; doch vers 
erte Grondfeld die Einnahme der Hauptftadt. Der Caffeler 
übte der Stifte Münfter und Paderborn als trefflicher Aus- 
ung für fein beengtes Gebiet. Zuerft nahm er Dortmund, 
uf den wichtigen Paß Dorften, bald dann die Stadt Coes—⸗ 
: Am 8. April zwang er die Beſatzung ‘Paderbornd zum 
mg und gewährte dem Gapitel und der Bürgerfchaft gegen 
D Thaler und eine monatliche Kriegöfteuer von 1000 Thalern 
Realität. Bedenklichkeiten gegen einen Winterfeldaug hemmten 
Briegerifche Bewegung des Welfen. Doc befeßte er manches 
Dichen. Rintelnd Einnahme wurde anfangs nur durch das 
ihwellen der Weſer vereitelt. In der Nacht auf den 12. März 
Igte der Uebergang und gewährte dem Herzog freiere Bewegung. 
nit und bei der Webermacht der Feinde wurde die Stellung 
Kaiferlichen in diefen Gegenden eine fehwierige, fo daB fich 
im nächften bloßgeftellte Churfürft von Cöln unter Vermitt- 
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lung der überall auf Gebietserweiterung lauernden Generalitasl 
zu Rettung feiner Beſitzungen in einen Neutralitäts-Vertrag 
Schweden einlied. Doch hutte er das Bewußtſein feiner 
als Fürſt des deutichen Reiches infoweit bewahrt, um die Pal 
liche Gutheißung vorzubehalten 105. Diele ward ibm nidt 
Theil. Ein Schreiben des Reichsoberhauptes mahnte ıbn 
jolhen „präjudicirlihen Sachen” ab. 

Der Pfalzgraf von Neuburg trug gegen einen ühn 
Schritt weniger Bedenfen. Er verbot in feinem GErbitüd 
jülich'ſchen Berlaffenichaft alle Werbungen für den Kater, 
deſſen Xeute fTelbft mit gewaffneter Hand von Tannen 106, 
rühmte ji im folgenden Jahr vor der unfatholifchen Berl 
lung in Frankfurt, daR er dur feine Neutralität ihre und 
Schweden Suche gefördert habe 107). 

Bei dem Herannaben des Liineburgers jloben Pie L 
wohner von Haus und Hof. Sin richtiger Beforgnig, bei 
kenloſem Walten dee bewaffneten Raubgefindel& müßte dad 
bald zur Einöde werden, ſagte er Schußbriefe zu, bot 
digung mit den Obrigkeiten wegen der Verpflegung an: 
zugleich bet wahrgenommener Zuneigung zu dem Feind mit. 
Schwert, Feuerflammen und allen militärifchen Premuren! 

Den vereinigten Sachſen, Brandenburgern und S# 
war in Schlefien Die Farferlihe Macht unter Gallae nid 
wachfen. Bernbard von Weimar drängte zu Begünſtigung W 
Unternehmungen an der Donau auf einen Ginfall ın Be 
ein Antrag, welchen Thurn freudig begrüßte, aber an fril 
Mitwirfen von Seite des Churfürſten von Sachien zwelielte 























15, Kaiſerliches Schreiben an Wallenttein von 26. Arııl 163. 
106, Bericht im Kriegsa. 

wi, Sturms Reiiebericht, im SM. 
WE) (Shemnik IL, 18. | 
ww, Role, 205 
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hnedem beftand. unter den drei Befehlähabern der feind- 
Streitfräfte in Schlejien fein Cinverftändnig. Thurn 
als fchiwediicher General nicht unter dem fächfiichen ftehen; 
glaubte wegen der größern Zahl feiner Mannfchaft den 
ig Uber denjelben anfprechen zu dürfen; Borgsdorf fchloß 
fib an. Beide beengten die Quartiere der Schweden, 
rten ihnen den Bezug der Lebensmittel. „Nie, fchrieb 
an Bernhard, war meine Führung eines Heercs mit fo 
Unannehmlichfeiten verbunden wie gegenwärtig.” 

Zährend wie in der Ferne, fo in jeiner Nähe die Krieger 
hell aufloderte, jap der kaiſerliche Generaliſſimus in Prag, 
lojien, beinahe unzugänglicd, dennoch von Juden, Epähern 
erzogs von Weimar, belaufcht 110), Es iſt nicht zu miß— 
‚ daB Herftellung der Armee die dringlichite Anforderung 
die ar ihn ergeben konnte. Dieſe Heritellung mußte des 
s Fürſorge vor Allem in Anſpruch nehmen. Zu jenen 
) Berittenen jedoch und einer noch größeren Zahl zu Fuß, 
nen er, jeiner Gewohnheit nach, gegen den Churfürſten 
jayern prahlte 111), fonnte er es nicht bringen. Im April 
das kaiſerliche Heer, ohne die Abtbeilung von Gallad und 
oaten, 275 Gompagnien. Es muß als wohlüberlegt aner- 
werden, wenn .der tyeldherr die ‚Zeriplitterung einer noch 
rprobten Streitmacht entjchieden von ſich wies, wie ſchlimme 
gen auch aus allen Gegenden daherſtürmten. An der 
‚ lauteten jie, wird es immer jchlimmer, Gronsfeld findet 
irter bedrängt; in Bayern ift Yandeberg wieder von dem 
eingenommen, Eichftädt bedroht, Philippsburg und Heibel- 


— 


J Vergl. hierüber des Verf. kürzlich erſchienene Schrift: Wallen⸗ 
vier legte Lebensjahre, ©. 184. 

Deſſen Inflruction für Ruepp vom 10. Kebruar 1633: in Aretin 

: ausm. Derhältn. Urk. 68. 
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berg find belagert, Aldringen muß Regendburg zu Hilfe fo 
Anfangs zwar geftattete er Gallad, mit einem Heerbanfen 
einigen Geichügen den Sachſen entgegen zu ziehen, nadıber 
unterfagte er ihm trog der Anzeige, in Arnims Lager 
Krankheiten ein, feine Eoldaten würden fahnenflüchtig, dam 
dem Rath, „mit fräftigem Schlag jollte man der Schlange 
Kopf zermalmen,” jedes Unternehmen gegen den Feind, un 
veitete fih Götz, weil er ein joldhes gewagt, eine Rüge. 
Erzberzogin Claudia in Tyrol erhielt auf die RNachricht, 
wichtige Breifach merde faum bie Mitte Mai ſich halten 
von dem Herzog die DVertröftung, im Juni werde er mil 
geind in Schlefien fertig werden, alödann dem Reich bein. 
Daß Wallenftein feinen langen Aufenthalt in Prag 
blos zu Herftellung der Paiferlichen Armee, ſondern nebenki 
mancherlei Entwürfe zu eigenen Zwecken benugte112), darf 
bezweifelt werden. Bald nad feiner Entfernung von dem 
befehl über die aiferlichen Heere hatte er durch jeinen 
Trzka einen ebenfo underdrojjenen als gewandten Unter 
gewonnen in dem böbmifchen Flüchtling Sefina Rajıbin, | 
wohlbefannt, weil aus feiner Herrichaft Niefenburg gekürt 
Seiner hatte der Herzog von Friedland im Jabr 1631 zu 
Anknüpfungen mit Gujtav Adolpb wiederbolt jich bedient. 
hielt jih gewöhnlich in Meißen auf. Kurz bevor Wall 


12), Selbſt Gualdo Prioralto Guerre I, 173 jagt: allendera 
consiglio a machinar trattati, intelligenze, diversioni ed ins 
proprii per lavoro de suoi interessi. 

13), Weber Raſchins Aufzeichnungen, tie Herchen ban in tem 
ſchichte Walleniteine zum eriten Male benupt, Murr in der Edrilt 
Ermordung Albrechte von Wallenftein, (Halle 1802) in lateiniier GW 
herausgegeben hat, über deren Werth und Glaubwürdigkeit vergl. we 
führlide Grörterung In des Verfs. Werk: Wallenkeins vier legte 
jahre ©. 97 Anm. 19. 
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Marſch nah Schlefien antrat, erhielt Raſchin die Auffors 
ang, in Prag ſich einzufinden. Der Herzog ſchloß eine lange 
ſerredung mit der Erklärung: „jeit Ausgang des vorigen 
Fres habe für ihn Manches günftiger fich gejtaltet. Die Zeit 
e reif zur Ausführung deſſen, wornach er feit Langem ſich 
Bo" Raſchin mußte fich nach Schlefien zu Thurn begeben, 
: gegen das Haus Defterreich noch ebenfo feindlich gejinnt war, 
fünfzehn Jahre früher bei dem erften Ausbruch der böhmi- 
m Auflebnung. Einen Geſinnungs- und Scidfaldgenofjen 
Biben,, den Grafen Bubna, hatte Wallenftein ebenfalld unter 
w Bertrauten aufgenommen. Diefen ließ er zu gleicher Zeit 
t geheimen Aufträgen an den ſchwediſchen Reichscanzler ab- 
pm 514). Beide giengen Kinsky's Eröffnungen gegen Feuquieres 
nu. Es hat mit ihnen auch der Warrenftillftand mit Arnim 
Ben in Berbindung gebracht werden, von dem nächftend zu 
when jeyn wird. 

» Erft am 15. Mai brach Wallenftein von Prag auf, mit 
wa Pomp, worin ihn der Kaiſer nicht hätte übertreffen können. 
x Tag wurde ald fonnenklar begrüßt, aber am Abend bradı 
Fieicher Sturm aus, daß man befürchtete, er werde die Wagen 
Berwerfen. Gr war der Vorläufer heftigen Regens. In dem 
Wtlager zu Brandeis verzehrte ein ausgebrochenes Feuer Häufer, 
de, Gepäckswagen. Den Sturm legten die Sterndeuter ale 
ichen des Glüdes, den Regen als Sinnbild des Weberfluffes, 
K: Brand ald Vorboten künftiger Freudenfeuer über errungene 
ge aus. Welches Glück, melden Segen, welche Siege das 
ir 1633 Oeſterreich brachte, lehrt der Verlauf der Begeben- 
den. Aber die Frage läßt fich ftellen: ob der Herzog von 
land mit dem Vorhaben entjcheidender Kriegdunternehmungen 


16) Defien Antworifchreiben an Wallenftein giebt deren Inhalt an. 
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oder in der Abſicht Friedensunterhandlungen anzubabneı 
durch jolche eigene Zwecke zu befördern, aufgebrochen jene? 
fallend bleibt es, daB er zu eben dieſer Zeit den Koöni 
Polen angieng, diejenigen Geichüge, Die er von den ibm 
gegenüberftehenden Feinden in Verwahrung batte, Dielen ı 
liefern 115), 

Dem Herzog folgten 140 Fähnlein Fußvolk, 180 Ga 
28 Stüde groben Geſchützes, 2000 Karren, mit allen | 
wohl verjehen 16. Siebentauſend Mann dieſes Heeres | 
unter Holf zum Schug Böhmens gegen Wilhelm von R 
in die Umgebung von Eger zichen. Gallas mujterte bei 
20,000 Mann, die Wallenſteins Heer ſich anſchließen I 
Eilf Tage barrte diefer zu Glag einer Erklärung des Chur 
von Sachſen auf gemachte Anträge zu einer Berjtändigung. 
doh hatte er im Januar Gallad Unterhandlungen mil 
Gegnern unterſagt, weil fie immer präjudicirlih wären, 
Nachtheil brächten. „Nicht durch Unterbandlungen, dur 
Waffen, ſagte er damals, wolle ihr Kriegsherr das Merl 
Enticheid bringen.“ Da die erwartete Grflärung nicht fam, 
jich der Herzog in cin woblverfchangtes Nager bei DMünite 
Am 29. Mai nahm er das feſte Cchlok Niemtich, Later 
ſaßung ibre tapfere Gegenwehr mit Dein Leben zu düßen 
Durch neun Tage ſtand er in jo vortbeilbafter Stellung. 
die Gegner auf kampfgerüſtetes Gntgegentreten ſich berhräl 
Yın 7. uni entfaltere er feine volle Macht auf den Anl 
von Heiderstort. Tiefe ordneten ſich gleichfalls zur <d 
Unter den eriten Scharmügeln verlangte der Oberſt Trzka, 
lenjteing Schwager, eine Unterredung mit Armin. Gr iu 


15) Wallenſteins Schreiben an den Nenig, vem 28. Mai: ım ti 
NÖ) Annate von Gualdo Priorato Il. 182. 
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ben in Wallenfteind Hauptquartier eim, weſſen er ſich nicht 
ügerte. Die Befprechung führte zu einem Waffenftillftand von 
kezchn Tagen. 
5 Während in Schlefien der Krieg eigentlich gar nicht begonnen 
Wie, erlitt er in andern Theilen Deutichlands feine Unterbrechung. 
ingen fühlte fich wieder ftarf genug, um vorwärts zu geben: 
Wallenſteins Berbot gegen jeded Unternehmen, deflen Erfolg 
wicht zum Voraus verfichert feyn würde, zeigte er fih am 
Juni bei Neuburg an der Donau. Das Herannahen von 
bemog ihn zum Abzug gegen Ingolftadt, wobei durd 
ingetworfene 1000 Mann das zweifelhafte Regendburg 117) 
wurde. Mit diefem Zurückweichen des faiferlihen Generale 
n der fchwedifche Feldmarſchall Horn freie Hand, erft Pap⸗ 
imd, dann Wülzburgs fi zu bemächtigen. Fünf faifer- 
Regimenter, die ihm enigegenzogen, warf er mit Verluſt 
Dieſes erleichterte die Beſetzung von Neumarkt in der 
fa. Ein Berfuh auf Amberg wurde dur die Stärfe 
Ber Beſatzung und das Herannahen ded wachfamen Aldringen 
Fitelt. Am 19. Auguft erfolgte die Vereinigung der Heere 
Horn und Bernhard von Weimar, 24,000 Mann ftarf, 
für Schmeden fo auch für die mit demfelben verbündeten 
nde Deutichlands vereidet. 
Muß der Erfolg der Kriegsunternehmungen in Bayern und 
en ſchwankend genannt werden, fo war er defto entfcheidender 
Miederſachſen. In Dielen Gebieten Deutfchlands fand noch 
Tillys glorreihen Tagen manch fefter Ort in der Haiferlichen 
Walt; unter diefen auch Hameln. Georg von Lüneburg begann 























217, In einem Schreiben an den Raifer vom 11. Auguft, im Kriegsa., 
Istfele der Ghurfürf an der Treue diefer Stadt mit angefügter Beweis⸗ 
fung. Die Bolge zeigt, daß er richtig geſehen hatte. 

Hurter, Serbinand II. Br. 11. 5 
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deſſen Belagerung, jobald er ſich Rintelns bemächtigt batte, um 
achtet Anyphauſen diefem Unternehmen abgeneigt mar, der id 
difhe Canzler Unterlaifung desjelben verlangte. DaB Kranfbeil 
und Sterbefälle Mißmuth und Fahnenflucht unter feinem Si 
veranlaßten, Gronsfeld noch im Mai die Befapung mit 
Mann verftärfen konnte, die Belagerung durch längere Zeit 
einen ſchwachen Fortgang batte, machte den Herzog in it 
Borhaben nicht wanfend. Am 2. Juli vernahm er den M 
einer Faiferlichen SHeeredabtheilung unter Merode und Benni 
haufen gegen Minden zur Bereinigung mit Grondfeld und 
Entjage Hamelnd. Knyphauſen fühlte ſich zu ſchwach, um 
zu verhindern. Er kehrte in das Lager vor Hameln 3 
Dabin kamen der jchwediiche General Kagge, der Überil 
bendöfe, der Graf von Berg und einige Regimenter dee 
grafen von Heſſen⸗Caſſel. Mit diefem Zulammentreffen 
Georg jih ſtark genug, um dem heranziebenden kaiſerlichen 
in der Nacht auf den 8. Juli bei Heſſiſch-Oldendorp am 
Ufer der Weſer in vortheilbafter Stellung entgegenzutreten. 
zählte 124 Sompagnien Neiter, über 56 Gompagnien ak 
42 Geſchüßtze; die faiferlichen Generale führten nicht volle 11 
Mann zu Fuß, etwa 4000 zu Pferd. Bei Ausſpäbung 
Stellung feiner Gegner fand Grondfeld dieielbe To, daß ibn 
Angriff, nach welcher Seite er ihn wagen wollte, gefährlich idi 
er den Rückmarſch für geratbener bielt. Da zeigte ih ri 
der Mipftand verderblih, daß von zwei biäher Telbjtftäntdig iu 
beinden Befehlababern nicht Einer dem Andern ſich untereriil 
wollte. Gronäfeld wur der ältere, ihm bätte Merode rich rügl 











jeste fih dem Rückmarſch nah Minden, denn noch drange I 
Gefahr für Hameln nicht. In der Hoffnung, die Gegner ii 
sum Rüdzug zu zwingen, ließ Merode dur fein Voll dad m 
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Mlpgebirge bejegen. Unerwartet wurde er dort Morgend um 
pa Uhr durch Lard Kagge angegriffen. Während das Feuern 
hen zwei” Stunden gedauert hatte und für die Gegner ber 
iſerlichen ein fiegreicher Erfolg blos durch die Möglichkeit ber 
t war, Merode’d Neiter von dem Fußvolk zu trennen, erbot 
ein Nittmeifter, der früher als Schäfer in diefer Gegend 
it hatte, Knyphauſens Pferde in den Rüden der Feinde zu 
Das Vorhaben wurde nicht ohne einige Schwierigkeit 
ejept, gelang aber jo vollfommen, dag die kaiſerliche 
i durch das unerwartete Erfcheinen ihrer Gegner fchrederfüllt 
inander ftob, das Fußvolk ſchutzlos lied. Gronsfeld, mit 
8 Vorkehrung nicht ceinverftanden, hielt das eigene Bolt 
aufgeitellt, um den Gang des Kampfes zu beobachten. Jetzt 
auch fein Kriegähaufe in die Flucht mitgerijien. Das 
t verwandelte ſich in ein Gemepel. Einzelne höhere Offiziere 
des Löjegelded wegen Schonung, alle andern wurden 
der, einzig bei Schaumburg und Oldenburg 6572 Leich- 
beerdigt, cine nicht geringe Zahl bei Stadthagen, wo fich 
Kaiferlihen nochmals zur Wehre ftellten. Dreitaufend Ges 
e, 49 Fahnen, 50 Standarten, 16 Gejchüße, alled Gepäd, 
sfelds fämmtliche Schriften fielen in die Gewalt der Sieger. 
, Benninghauien und Geleen retteten fich nach Minden, Merode 
an feinen Wunden. Es war eine der jchwerften Nieder: 
‚ welche die Kaiſerlichen im Xaufe des ganzen Krieges erlitten. 
14,000 Kämpfenden mögen faum 2000 entronnen feyn?3). 
fehlt den feften Plätzen an Proviant, berichtete hierauf 
öfeld, an Geld, um ſolche ſich zu verfchaffen.” Er nahm 

















18) Der ausführlihe Bericht bei von der Deden I, 173 fi. und 
Beatr. Eur. III, 85. Rommel Geh. von Heflen VIII, 247 fchreibt 
In leg vornämlich der Klugheit und Tapferfeit tes heſſiſchen Generals 
Ifander zu. 
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60,000 Thaler auf eigenen Eredit auf, um wenigftens Wolfe 
büttel zu erhalten 119). Die erite Folge diefer Niederlage wm 
nach fünf Tagen die Capitulation von Hameln. Wider 4 
Meinung wolfenbüttlifcher Abgeordneter gewährte Herzog Gen 
der Befagung freien Abzug mit fliegenden Fahnen, zwei Geihäpg 
Sad und Pad, genügenden Mitteln zu deifen Fortſchaff 
Die Stadt mußte dem cellejhen Fürftenzweig huldigen. Er 
Gewinn gönnte Ofenſtjerna's Beitreben, unbeichränft über D 
land zu walten, dem Herzog nicht. 

In den pfälzifchen Landen focht eingebornes Kriegevolf, 
ſchwediſchem vereint, unter dem Pfalzgrafen Ebhriftian von 
fenfeld. Der eriten Waffenthat in dieſem Jahre, der Ein 
des feften Dilsberg am linfen Nedarufer, folgte vier M 
fpäter die Eroberung Heidelberge, am 3. Juni die Ueber 
jeined Schloſſes, deſſen Beſatzung auf 500 Mann herabgeſch 
war 120), Der Oberſt Schmidberger, ebenfalls ein Deutſche 
ſchwediſchem Dienſt, mußte zur Belagerung von Philip 
ziehen, wo der unerſchütterliche Oberſt Bamberger 181) zwa 
des Biſchofs von Speyer, Churfürſten von Trier, Namen 
fehligte, aber in deutſcher Geſinnung deſſen Aufforderung, zeg 
die Schweden feine Thätlichkeit zu verüben, nicht berückſibng 
wollte, jondern in wohlgeordneten Ausfällen den Belagerch 
anfangs mancherlei Schaden zufügte. 4 

Der Gaffeler bedrängte auf's Neue Die münſterſchen wi 
paderbornjchen Etiftslande. Aber dein Verlangen ſeines welſche 
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19) Bericht im Kriegsa. Ä 

120) Das Nühere jammt der ehrenvollen Capitulation im Theau 
Eur, 1lll, 68. 

181) Mehrere Briefe desſelben an jeinen Sohn, einen Seiniten. fi 
faiferliden Staatsa., bewähren jeinen fellen Entſchluß, PBbilipveburg fi 
Kaifer und Meich zu bewahren. 


Benquieres in Dresden. 6d 


haherrn, die Berennung von Nancy vorzunehmen 132), konnte 
nicht willfahren. Benninghaufen bedrobte nach der Einnahme 
m Amdöneburg feine Hauptfladt. Diefer mußte er zu Hilfe etlen. 
Bir lafien nun die Kriegäunternehmungen, um über die 
Bhandlungen zu berichten, die inzwifchen flattfanden. 
: Bon Heilbronn begab fi Feuquiered nach Dresden. Selbſt 
‚ die nicht wider den Ehurfürften von Sachfen eingenommen 
‚ ſchilderten ihm denfelben als einen Fürften ohne Ruf und 
auen, ohne Thatkraft, blos dem Bergnügen ergeben, unfähig 
igen Begegniffen des Friedens wie des Krieges vorzuftehen, 
t, auf den König von Dänemark zu achten, Schweden der 
mer Magdeburg und Halberftadt wegen abgeneigt, in ftetem 
ehr mit dem Kaifer und mit Wallenftein 123). Es läßt 
denken, mit welchen Erwartungen hienach der Botfchafter 
Reife nah Sachſens Hauptftadt antrat. Er hatte dort 
von Dreien zu bewirken: entweder daß der Churfürft dem 
iß von Heilbronn und Schwedens Bund mit Frankreich 
e, oder daß er zu einem befondern Bund mit diefem fich 
‚ emdlih daß er franzöfifche Vermittlung mit Ausſchluß 
daniſchen fich gefallen laſſe. Der Botfchafter mußte auf Ein- 
Bfung eined Reichstages zu Anhörung der franzöfifchen Bor: 
e dringen. Aber auf nichte fonnte er eine beftimmt lautende 
ort erhalten. Mikbilligung des Heilbronner Bundes war 
Klarſte. Das Tröftlichfte mochte ihm die Berfiherung der 
Räthe feyn: ihr Herr habe trog vielen Nachgebend 
ine fchlechte Behandlung durch den Kaifer nicht vergeffen, er 
pe überzeugt, daB man auch fünftig auf feine Zufagen desſelben 
J verlaffen dürfe. Dieſes Geftändnid und des churfürftlichen 

























132) Letires de Feuquieres 11, 91. 
235) Letires de Feuquidres I, 138. 
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Rathes Miltitz Mittheilung, durch eine Geldfpende dürfte 
Herr zu Allem fi bringen laffen 124), konnte dad Bertrauen 
Botfchafters zu dem Churfürften nicht erhöben. Da er ihm 
ein felbitftändiges Walten in Verbindung mit feinem König 
unabhängig von dem ſchwediſchen Ganzler zugedacht hatte, 
tete er jebt deilen Drud ibm aufzuladen. Diefed Berfahren 
nicht ohne Wirkung. Er werde, fagte ihm der Churfünkt 
dem König von Dänemark ſolche rauhe Vorſchläge machen, 
der Kaifer unmöglich darauf eingehen könne. Diefe there‘ 
Botfchafter dem Canzler von Frankreich mit!25), nebft dem 
trag, an DOrenftjerna die Aufforderung ergeben zu laffen, 
in Leipzig jich verftärfe, nicht blos um Wallenftein g 
zu feyn, fondern auch um die Macht ded Churfürften u 
ſchränken. — Beijere Berrichtungen hoffe Feuquieres zu Gin 
der Spree. Er irrte fih nicht. In mehr ald einem Bericht 
er von der guten Stimmung ded Churfürften von Bran 
und von deilen Bemühen, den von Sadfen zum Beinit 
dem Heilbronner Bund zu bewegen. 
Indeß war Feuquieres Aufenthalt in Dresden höchſt 
reich in einer andern Beziehung. Dort lebte Wilhelm Kt 
der vor 15 Jahren an dem Ausbruch der böhmiſchen Aufleb 
befonders ſich betheiligt hatte. Ferdinands Milde, welder a 
Nücgabe feiner anjehnlihen Güter verdanfte, konnte ibm 
glimpflihere Gefinnung gegen das Haus ſeines Xandei 
angewinnen; er blieb deſſen Todfeind, Wie er es in frü 
Fahren gewejen war. Seine Gemahlin war die Schwerter | 
Ham Erdmann Trzka, der hinwiederum mit einer Sé 
von Wallenfteins Gemahlin vermäblt war, wodurch aud er f 




























121) Lettres de Feuquieres Il, 2b. 
135) Aus Deſſau ben 21. Auli; Letires Il, 16. 
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‚nähere Beziehung zu dem Herzog von Friedland fam. Daneben 
pad ex in dem Ruf, einen franzöfifchen Jahrgehalt zu beziehen 126), 
nun Kinöty die Ankunft ded franzöſiſchen Botfchaftere 
hm 137), fuchte er denfelben auf. Trotz Kinsky's Verſiche⸗ 
‚ feine Eröffnungen wären blos perfönliche Anfichten, mußte 
iered doch um fo mehr glauben, er handle in Wallenfteind 
ag, ald in Dresden damals fchon die Meinung verbreitet 
: dieſer beabfjichtige Trennung von dem SKaiferi23), Kinsky 
an den Botichafter folgende Fragen: 1) Wie der König 
Herzog von Friedland gegen dad Haus Oeſterreich ficher 
tönne? 2) Welchen Thatbeweis der DBerbindung mit ihm 
von dem Herzog verlange? 3) Ob und gegen wen der 
fein Heer in Bewegung feßen, oder ob er zu befferer 
ällung feiner Entwürfe ſich ruhig verhalten folle? 4A) Wie 
Churfuͤrſt von Bayern (welchen Frankreich immer noch zu 
innen hoffte) zu behandeln ſeye? 5) Ob von dieſen Ent⸗ 
en die Churfürſten von Brandenburg und Sachſen nebſt 
jerna in Kenntniß ſollten geſetzt werden? 6) Ob nach 
offener Uebereinkunft der Herzog fämmtliche Heere oder jeder 
‚Berbündeten das feinige zu befehlen habe? Dabei verficherte 
fo, Niemand feye in die Abfichten des Herzogs tiefer einges 
, als er129). Der Botfchafter fäumte nicht, feinen Hof 
diefem unerwarteten Zufammentreffen in Kenntniß zu feben. 
ine Bemerkung, der Herzog habe den früher ihm zugefügten 


















’ 136) Unsſage bes im Jahr 1684 verhafteten Anton Schliff; in dem Der: 
—** im E19. 
y 327) Uns einem Schreiben Ludwigs XIH. an feinen Botſchafter erhellt, 
6 diefer ſchon am 237. Mat dem Hof von Kinsfn’s Eröffnung Mittheilung 
ichte. 

185) Letires I, 245. 

139) Lettres I, 264. 
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Schimpf nicht vergeflen, zeigt, daß er von deſſen Geſin 
genau unterrichtet war. Auch regte fih zu St. Germai 
Laye nicht der mindefte Zweifel, daß man durch Kindiy 
fam in unmittelbare Verbindung mit Wallenftein trete. 
doch Orenftjerna zu eben diejer Zeit dem Abgefandten la 
aug Ormes von Entwürfen Wallenfleind geſprochen, die 
während Guſtav Adolphs Leben feyen eingefädelt worden! 

Feuquiered gab Kinsky ein Schreiben an den Herzog 
Friedland, welches die zu Regensburg erhaltene Wunde 
den Beifag fehmerzlicher aufreißen follte: bei einem neuen 
hätte er Wiederholung ded damald Crfahrenen zu g 
Weßhalb folder Gefahr fich ausieken, da ihm eine Krone wi 
der Beiſtand mächtiger Freunde deren Beſitz ihm ſichern werde 

Bei feiner unbezähmten Sehnfucht, Defterreih auf dad 
ringfte Maß der Macht herabzudrängen, mußten Richelieu Ki 
Anerbietungen hoͤchſt willlommen feyn. ‘Der Eriiederung 
Feuquiered wurde ded Herzogs bevorftehender Abfall von M 
Kaifer als unzweifelhafte Thatfache zu Grunde gelegt: der 
werde demnach fammt feinen DBerbündeten zu Friedlande G 
das Möglichfte unternehmen, einen Heerhaufen aufftellen, 
derfelbe auf des Herzogs Wunſch in das Elſaß einrüde. 
Botfhafter war zu einem Angebot von 100,000 Thalern, üch 
su 500,000 Pfund an Wallenftein ermächtigt. Wolle af 
Bildung eines Heeres von 30,000 und 3000 Mann gef 

















1%) Lettres Il, 2». 

3), Die auf diefen Bericht gegründete Behauptung, ter frame 
Botichafter habe Wallentein Behmens Rrone angeboten, iR einer M 
archivalifcher Bewelfe gegenüber durchaus nicht haltbar. Auch war er Wil 
der Botfchafter, welcher an Kinefn, jondern dieſer, welcher jenem tie erll 
Gröffnungen machte und die oben angeführten Yragen an ihn Reflte wei 
das Welüfte nach der böhmifchen Krone unverfennbar anueinracdhen. 
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eich fich verftehen, anbei jeder getrennten Unterhandlung 
ıtfchlagen, dann könne er ihm eine Million zufagen nebft 
inigd Bemühen, alle deutihen Fürſten zu Verfechtung der 
ſſen des Herzogs zu vereinigen. Man fieht, Nichelieu 
helte ſich damit, Ddiefelben nad feinem Willen ftimmen zu 
1. Roh Anderes, wad Wallenftein erwünfcht ſeyn Eonnte, 
in Ausficht geftellt, der größte Werth aber darauf gelegt, 
ıan des Abfalld von dem Kaifer verfichert feyn könne. Daß 
taifere Generaliffimud nad der böhmifchen Krone greife, 
te der König dem öffentlichen Wohl befonderd zuträglid; 
boch das Haus Defterreich ihrer im Widerfpruch gegen Die 
ögeieße ſich angemaßt. Nach des Botfchafterd Rath fchrieb 
önig felbft an Wallenftein: „er fehe feine Sache ald die 
an, knüpfe an das Gelingen feiner guten Abfichten alle 
ung 132).* 
Um die Anzettlung mit dem Herzog von Friedland weiter 
ren, wurde Ausgangs Jali der Baron du Hamel nad 
land gefendet. Unterwegs follte er dem fchwedifchen Reiches 
e eröffnen, Wallenftein feye zu einer Berbindung mit beiden 
n geneigt. Wie er Feuquieres eine Vollmacht zum Abſchluß 
em Herzog überbringe, jo möchte Orenftjerna dem Grafen 
s eine ſolche ebenfalld zuftellen. Seines Könige Meinung 
bahin, den Herzog in das Heilbronner Bündniß aufzunebs 
Ohne andere Berpflihtung, ald eine offene Erflärung gegen 
taifer zu fordern, 'feye der König zu Allem geneigt, was 
jerzog zufrieden ftellen fönne. Weber die Anträge aber, die 
pn übergeben hatte, follte du Hamel mit dem Schweden nur 
lid unterhandeln, ihm feine Abjchrift derfelben zuftellen. 
er des Canzlers Anfichten, dann folle er zu Feuquieres 





i) Das Schreiben von 16. Juli in den Lettres de F. I, 390. 
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eilen, von ihm vernehmen, ob er weiter mit Kinsky, an weihl 
er ein königliches Schreiben mit fi führte, verhandeln if 
Jedenfalls müſſe Friedland zu raſchem Vorgehen gegen das Huf 
Deſterreich angetrieben, ded Königs Handfchrift erft dann bernd 
gezogen werden, wenn derjelbe den Vertrag unterzeichnet habe 

Während Feuquieres in NRichelieu’d Sinn die beiden 
tholifchen Churfürften bearbeitete, den Anträgen Kinsky's la 
Wallenftein durch Bubna dem ſchwediſchen Canzler 
Gröffnungen machen ließ, wurde der erwähnte Waffenſti 
zwiſchen den Faiferlichen Feldherrn und Arnim gefchloffen. 
Herzog von Friedland erflärte fi durd früher erhaltene 
machten zu dieſem Abſchluß ermächtigt. Der Churfürft 
Sachſen ließ dem franzöfifchen Botfchafter eröffnen: ſeve 
dur einen vollen Monat unter vielfächer Roth und Beſch 
gegen einander unter den Waffen geftanden, fo laſſe man 
dem Feind freie Hand zur Bedrüdung Schleſiens 120). Orenfi 
war mit dem Waffenftillitand nicht zufrieden, weil alle 
nur auf Friedlands Meden und Flüchen berube. Bei dem 
dedconvent in Frankfurt fand er allgemeine Mibbilligung 
Feuquieres, der in demfelben die Möglichkeit einer Berftändign 
ded Kaiſers mit dem Churfürften befürchtete, ſäumte nicht, Vf 
au bemerken, die Webereinfunft könnte für ihn von Seite 
verbündeten Stände, denen er zu Heilbronn nicht babe ba 
wollen, bedenkliche Folgen haben. Zu Dresden war man 
die Gründe, welche Wallenftein zu dieſem Vertrag Tonne d 

















4 
133) Die Inflruction für du Hamel am einfäffigten bei Siri 1 
627 sv. | 


133) Mach den Memoires de Richelieu p. 345 hätte fidy ver Gall 
bloe geftellt, ale wäre ter Waffenſtillſtand uhne fein Willen geſchletes u 
den; das fene aber nicht wahr geweſen. 

335) Pufendorf p. 112. 


Der erſte Waffenſtillſtand mit Arnim. 75 
























men haben, verichiedener Meinung. Die Einen glaubten, er 
dabei den Bortheil des Kaiferd, die Andern, er habe eigene 
im Auge gehabt, vielleicht Beides vereint. 
Bei der Unterredung, welche dem Abſchluß voranging, 
dem Herzog Aeußerungen in den Mund gelegt, welche 
ein gefpanntes Berhältniß mit dem Kaifer hindenteten, ent 
en Widerwillen gegen den Ghurfürften von Bayern vers 
130, Immerhin follte der Waffenftillftand eine Einleitung 
Frieden ſeyn, aber mehr nach Wallenfteind eigenem als nad) 
Kaiſers Gutfinden. Auch Arnim, in ächt deutfcher Gefinnung 
thig über das herrifhe Auftreten von Fremdlingen in 
‚ was dad deutiche Reich berührte, hätte zu SHerftellung 
Friedens, der diefem ein Ziel feben fonnte, gerne das 
ichſte beigetragen. Dazu hätte fein Churfürft wohl noch 
werftanden,, aber bei demjenigen von Brandenburg waren die 
bungen des fächfiichen Feldherrn fruchtloss. Bon Georg 
Im follen Borfhläge audgegangen feyn137), die der Kaifer 
dann hätte von der Hand weiſen müflen, wenn er befiegt, 
und verlaſſen geilanden märe. 
Im Berlauf diefed Waffenftillftandes erwartete Wallenftein 
a's Rückkehr von Orenftjerna 139). Am 18. Juni traf 
Abgefandte in ded Herzogd Heerlager ein und brachte ein 
preiben des ſchwediſchen Canzlers mit der Verſicherung: trachte 
Herzog nad Böhmend Krone, fo werde er ihn dabei um fo 
illiger unterftügen, da fchon fein verftorbener König die 
Reigung gehabt habe13%. Wallenftein ließ feinem Beifall 


136) Bergl. des Berfaflerd Werk: Wallenfteins vier lebte Lebensjahre 


68T. 

‚1, Diefe bei Ghemnig 11, 168, nachgefchrieben von Khevenbiller 
581. 

18) ©. oben ©. 63. 

80, Ghemnig Il, 168. 
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über diefe Zufage freien Lauf, fügte aber bei: die Sach 
noch nicht völlig reif. Trzka bemühte fih, Bubna's 9 
gnügen über diefe Worte durch die Verfiherung zu beichwid 
alle Zeufel follen ihn holen, wenn der Herzog nicht den | 
Willen habe, nur laſſe er fih zu leicht durch die Aus 
feiner Aftrologen beſtimmen!401. Daß das Anknüpfen b 
einander fcheelfüchtig beobachtenden Mächten feinen Gewinn | 
fönne, wußten weder diefe zu ergrübeln, noch ihr Herr fi 
zu machen. Wallenftein ift der Erreichung feiner Zwed 
im Wege geftanden ald alle Vorkehrungen feiner Gegner. 

Inzwiſchen hatte Orenftjerna die Widerfacher des . 
in Deutfchland auf Ende Mai's zu neuem Beſprechunge 
Heidelberg berufen. Mehrere Fürften und Grafen fant 
perfönlih ein. Wieder wurde über Löhnung und Zu 
Kriegsknechte gefprochen, die Belagerung von Hagenau ı 
Einſchließung von Philippsburg verfügt. Frankreiche 
hatte es fchon erzielt, daß die Deutichen den Herzog vor 
ringen nicht mehr als Reichöglied, fondern als einen | 
betrachteten, auf deifen Unternehmungen Acht zu bakeı 
Dem Landgrafen von Darmftadt bewährte man fidh Bier 
licher ald in Heilbronn. in Bundesbeitrag von feiner 
und dad Verſprechen, die Feinde nicht zu begünitigen, 
genügen. Die Stände wurden auf den Auguſt aberma 
Frankfurt eingeladen, two ohnedem der ftebende Rath fein 
hatte. In Heidelberg war ed, wo der ſchwediſche Canal 
das Bisthum Würzburg und das Herzogtbum Franken au € 
Bernhardd von Weimar verfügte. 

Am 9. Auguft eröffnete Oxenſtjerna dieſe dritte Be 
lung!!t!. Seine Anträge betrafen die Beratbung üb 


10), Diejes aus den Aufzeichnungen Raichins. -— 
Il) Dieta dei quatro circoli bei Siri VII, 640. 
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meine Friedenshandlung; Mittel zu Befriedigung des Heeres 
za Erhaltung beijerer Mannszucht aufzufinden; Vorkehrungen 

u den Herzog von Lothringen; Schlußnahme betreffd der 
ttät des Churfürften von Trier und ded Darmftädter 
dgrafen. Allein bereitö lag es in des Königs von frankreich 
t, daß ohne feine Zuftimmung nichts verfügt oder beſchloſſen, 
ihn dreierlei ſollte durchgeſetzt werden. 1: Einräumung von 
ippeburg unmittelbar nach deſſen Eroberung; 2) Webergabe 
ten Plätze des Elſaſſes an ihn; 3) die Feſtigung des Bundes 
den vier Kreifen Deutichlandd. Um biefür zu wirken, mußten 
 Bejandte in Frankfurt auftreten. Zuerft erfchien der Graf 
ange, bald traf Feuquieres ein, beiden fchloß ein Herr von 
mned fih an. Diefer mußte Klagen darüber führen, daß 
atholiſchen Geiſtlichen bedrüct würden. In einem Vortrage, 
Feuquiered an die Berfammelten hielt 143), fcheute er fich 
der Behauptung, die Uebergabe von Philippöburg zu ver« 
1, würde der Ehre und dem Recht feined Königs zumiders 
Wie lieblih dagegen mochte den Deutichen nicht die 
herung Tlingen: Frankreichs König werde zu ihren Gunften 
au Diverfionen machen; der König, deiien Vorfahren die 
it ihrer Nachbarn jederzeit im Herzen getragen, werde für 
grieden zu ihren Gunſten wirken. Doch war angefügt, follten 
Katholiken bedrüden, dann würden der allerchriftlichfte 
und der eminentefte Cardinal, dieie fefteften Grundlagen 

b Wohlfahrt, nicht für jie ſeyn können. So wurde am 5. 
dad Bündniß Franfreichd mit den vier obern Kreiien 
feinem ſechsten Artikel, welcher einige fchirmende Bedinguns 
die Katholifen enthielt, trog alles Entgegenwirkens dee 
Gefandten und eined Abgeordneten ded Churfürften 






12) Mbichrift dieſes Vortrages im SIN. 
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von Sachen genehmigt. Sonft hatte der franzöſiſche ki 
vollauf zu thun mit Ablehnung der Beforgniß, afö könn 
Schutz, welchen Frankreichs König dem Ghurfürften von 
und dem Herzog von Pfalz-Reuburg zugefagt, in eine allgı 
Unterdrüdung auslaufen. Hat denn, fragte er, der Bas 
Frankreich einen andern Zweck als die Erhaltung der Proteñi 
Daß aber des Königs Begehren wegen Philippsburg nid 
(prochen wurde, befriedigte die franzöfiihen Gefandten 
Dem Begehren, ihr Herr möchte Oeſterreich offen den 
erklären, entgegneten fie: Frankreichs innere Verhaͤltniſſe ger 
dieſes nicht 133). Beſſer entipradh den Wunſchen des Borke 
die Zurüdweifung der faiferlichen Gelcitöbriefe für den dä 
Friedendcongreß. 

Die fhon zu Heilbronn angeregte Verbindung mi 
Fürften von Siebenbürnen wurde näher beiprocdhen. Durd 
jichten auf Theile von Ungarn follte dieſer angelodt, turı 
Spende von 100,000 Reichsthalern zu einem Giniall ' 
faijerlichen Zande bewogen werden. Wollte er mit den Cd 
in Schlefien fich vereinigen, jo hätte er monatlidy 15,000 : 
zu beziehen. Der zur Eendung nah dem Lften vieliad 
wendete Paul Straßburger jollte ibm dieſes eröffnen. D 
konnte jedoch Unterbandlungen Rakozky's mit dem Kaiſer 
bintertreiben und mußte jih damit begnügen, die Paſche 
Dfen und von Temeswar anzugeben, jie möchten den € 
bürger von einer Berfländigung mit dem Kaiſer abwentig 1 
jodann die Pforte bewegen, zwiſchen deſſen Abfichten bis 
fahren. 

Am 23. (13.) September erfolgte der Abſchied des B 
taged. Die Heilbronner Beichlüffe wurden erneuert, Uxren 


143) Pufendorf p. ıım. 
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fungen bezüglich) von Friedensvorſchlägen ertheilt, audgefpro- 
1, dab dafür ungetheilte Zuftimmung erforderlich feye. Der 
von Lothringen wurde ald Feind erklärt. Bon wefent- 
Erfolgen der Verſammlung läßt fich nicht ſprechen. 
Der Einladung des Königd von Dänemark an den ſchwe⸗ 
Reichscanzler, bei der Zufammenfunft in Breslau fich 
zu lafien, ermiederte derfelbe, fie feye zu ſpät erfolgt, 
mit den Berbündeten fich berathen zu fönnen. Die 
iſchen Reichsſtaͤnde Deutfchlandd waren entfchieden gegen 
Unterhbandlungen. Da, fügten jie, würde blos der Relis 
tede Didcntirt, in Zweifel gezogen, durchlöchert, violirt 
Noch abgeneigter war ihnen Frankreichs Botichafter. 
tete die Bortheile eined erneuerten Vertrages mit Schwe- 
) zu verlieren, fraft deſſen fein König 6000 Mann dies⸗ 
des Rheines aufftellen follte, in Verbindung mit ſchwediſchem 
vier Tagmärfche in das Land einrüden durfte. Alles wurde 
det, um jeden Erfolg der Verſammlung von Breslau zu 
n. Baron Rorts mußte zu Cöln an der Spree darauf 
‚ daß der Ehurfürft Abgeordnete blos zum Anhören und 
erftatten abgeben laſſe. Feuquieres erhielt von feinem 
den heitimmten Auftrag, die Berfammlung in Breslau zu 
werden zn lafjen!45). 
Hiezu bedurfte es feiner Anftrengung. ine in Schlefien 
ochene, bid nad Böhmen fich erftredende Seuche fam 
Bemühungen zuvor. Die dänifchen Abgefandten waren zu 
an der Oder, die Eaiferlihen, den Grafen Dlarimilian 
Trautmannsdorf an der Spibe, zu Olmütz eingetroffen, als 
jutant des Herzogs von Friedland dieſen die Reife nach 















246) Am 10. Inli 1683 gefchloflen. 
135) De rompre l’assemblee de Breslau; II, 114. 
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Breslau aus Geſundheitsrückſichten abrietb. Dabei ließ er | 
merfen, der ſchwediſche Neichecanzler würde von dem, was ii 
fönnte verabredet werden, nichts anerfennen. Das Vorbei 
ihien den eigenen Entwürfen deö Herzogs von Friedland u 
zu entfprechen, er war geneigter, dasſelbe zu verhindern aldi 
befördern. Den Churfürſten von Mainz und von Göln gabl 
auf dad Geſuch um Geleitöbriefe für Abgeordnete Die An 
die Soldaten würden diejelben doch nicht berüdfichtigen. 
dann nad langem Harren auf Eröffnung der Sigungen 
dänifhen Gefandten von ihrem Herrn zurüdgerufen unter 
Derficherung gegen den Kaifer, er werde weder Mühe noch 
fparen, um Friedensneigung auch bei den andern Theilen 
weden, fo dürfen wir doch die Grundzüge nicht unberührt 
welche Ferdinand für eine Berftändigung aufftellte 146). 
nahme ded ReftitutiondsEdicted wollte er nicht zugeben, al 
jerlicher Autorität zumiderlaufend; hingegen zu Suspeniion 
jelben, zu Modifikationen jeiner Vollſtreckung, zur Erörtern 
einem Neichdtag war er bereit. Die frage, ob fünf z 
nommene Bisthümer den Unkatholiſchen wieder zufallen 
wäre durdy die fatholiihen Stände zu enticheiden. Der 
babe bei diefer Sache nur die Etelle des Richters zu 
MWollten jomit dieie Bisthümer aufgegeben werden, te 
auch er es jich gefallen laſſen, denn er gedenke nicht Die 
rede auf ſich zu laden, den Frieden gebindert zu baben ti 
Frage wegen anderer Bistbümer, welche Sacien und Pra 
burg inne batten, Tolle von einem Fünftigen Reichötag be 




















16) Der ausführlichen Inſtruction entmommen, mit welder vie 
lichen Abgeordneten an die Zufammenfunft au geben bätten. 

147) Auch dieſeé If eine berückfichtigenewerthe vffzielle Orfiäarma 
ſelbe verbreitet über dea Kaiſers Stellung gu den Refitutions:Erit 1 
bellefte Licht. 
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wen. Bei andern Stiften wäre darauf zu ſehen, daß zu 
haltung der Religion einige fatholiiche Stiftöherren an denfelben 
Wliieben. Dad Verlangen, den Inhabern von katholiſchen 
Ktungen Sip und Stimme an Kreid- und Reichetagen zu 
hren, widerſpreche dem Religionsfrieden, den der Kaijer für 
Berion nicht aufbeben dürfe. Wiedereinjegung der Kinder 
serftorbenen Pfalzgrafen in die Churwürde feye nicht zuläffig, 
durch dad Majeltätöverbrechen diejelbe dem Reichdoberhaupt 
allen ſeye, er jie unwiderruflich vergeben habe. Wollen 
Kinder fib unterwerfen, dann liche ſich ihnen Ausjicht auf 
langung von Land und Leuten eröffnen. In dem Will 
gegen das fchwediiche Begehren um Neichöland läge Bes 
iligung des Reiches, welche der Kaiſer niemald zugeben 
Eine Amneftie könne ſich blos auf den jeit dem Leipziger 
nt audgebrocenen Krieg, in feinem Fall aber auf failer 
Grbunterthanen erjtreden. In Sachjend Verwendung für 
Herzog von Liegnig und die Stadt Breslau dürften die 
iſſarien eintreten. Frankreichs Theilnahme an dieſen Unter: 
ungen hänge von der Rückgabe der bejepten Ortichaften des 
ebieted ab. 

Auch hier wieder jehen wir den Kaiſer unbengfam bei Allen, 
er ald Recht oder ald Pflicht des Neichdoberhauptes anfab, 
ia in dem, was jeine erblihen Befugniffe berührte. Das 
wir Gharafterfeftigkeit nennen, deren Mangel in unferen 
ald preiswürdige Eigenfchaft verberrlicht wird. Auch eine 
e Thatſache, welche über Ferdinand das heilite Licht ver 
ſitet, darf nicht mit Stillfchweigen übergangen werden. Er 
b feinem Gefandten Trautmansdorf den Auftrag 143), bei den 
rfiehenden Unterhandlungen darum ſich zu bemühen, daß ein 













en 


28) Schreiben vom 14. Sept. 1633, im SA. 
Sarter, Serrinand II., Bv. 11. 6 
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bei dem legten feindlichen Einfall der Sachſen in Böhmen 
Alt-Bunzlau weggenommened Marienbild zurüdgeftellt werd 

Lag Defterreihd Gegnern alled daran, die ſchweize 
Eidgenoffenfhaft in die Verbindung mit ihnen hineinzuzieben 
mußten die habsburgiichen Regenten bei derjelben um ie ı 
drüdlicher auf das Feſthalten der alten Verträge dringen. ' 
für Schweden kämpfenden Rheingrafen war ed im Juni gelm 
der vier Waldftädte, wichtiger Päſſe am Rhein und an ber id 
zeriichen Gränze, fi zu bemächtigen. Die nahende Gefahr 
anlaßte die Einberufung einer Tagiapung nad Baden. 
diejer erfchien ale Gejandter des Kaiſers und der Graben 
Claudia von ZIyrol139) der Graf Wratislav von Fürſten 
um den dreizehn Orten darzuthun, wie fie fraft der Erbeinü 
vom Jahr 1511 zur Beichirmung diefer Waldftädte verpil 
ſeyen. Im Borausfiht, dag mit Erfüllung dieſes Pegel 
der Krieg ihre Gränzen überfchreiten würde, wollten die G 
nofjen blos zu einer Fürbitte bei dem Nheingrafen ſich verf 
die mwenigftene dad Verſprechen einer milderen Behandlung I 
Städte zur Folge batte. 

Zugleih mit Fürſtenberg trat vor die Verfammlung, 
Gefandter Schwedens, der Landgraf Darimiltan von Srübli 
aud dem Gejchleht der Bappenkeime Gr bemühte ſich d 
thun, daß aus den Verträgen mit Oeſterreich jene Rerprid 
nicht abzuleiten jeye. Vornehmlich hatte er den Auftrag, ı 
Anſchluß der Eidgenoffenfchaft an das Heilbronner Bündni 
erzielen, „da ja die Monarchen alle Republifen, obne Rix 
auf Religion, ihrer Freiheit wegen haßten, öffentlich eder I 
lih verfolgten." Tiefer Zunder fonnte aber um io we 


19), As Fürſtin der Vorlande, weil die Waldſtädte au Nerterätt 
gehörten. 
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mer fangen, ald ed an innerer Spannung in der Eidgenojfen- 
aft ohnedem nicht gebrach. Gine jolche beftand zwiſchen Zürich 
w den katholiſchen Orten wegen der Uebung firchlicher Mechte 
der Landgrafichaft Thurgau und im Nheinthal, dann der 
Watholijchen mit dem Abt von Gallen. Gine andere hatte fich 
n zwiſchen Bern und Solothurn wegen des mörderijchen 
falls eines von Bern nad Mühlhauſen gejendeten Zuzuges. 
beitand Irrung zwiihen Schwyz und Glarus wegen der 
advogteyen Upnacd und Gafter. Bei innerer Spaltung, unter 
die katholiſchen Cantone zu Defterreich, die unfatholifchen 
Schweden jich neigten, wäre durch eine enticheidende Schluß: 
leidliched Zufammenleben unfehlbar geftört worden. Der 
de Sinn behielt die Oberhand, um nicht durch abweichende 
ngen den Frieden zu gefährden. 

: Am kränfendften für die fatholiihe Sache blieb das Bes 
des Ehurfürften von Trier. „mmer tiefer laffe er mit 
freib ſich ein, zeinte fein Nachbar von Coͤln dem SKaifer 
. Offen und unter unverkennbaren Feindfeligkeiten gegen 
Neichsoberhaupt Ichlage er jich auf die andere Seite. Er gebe 
kreich darum an, ſchweizeriſches und franzöfifches Volk jammt 
iſchen Freimisiigen auf trieriihem Boden zu ſammeln, mit 
ben dem Grafen Merode entgegenzuziehen. Frankreich werde 
ger deito mehr in das Land gelockt.“ Es feheint, daB der 
den Reichöhofrath über Maßregeln gegen den Churfürften 
te151). Derjelbe meinte, jebt wäre nichts vorzunehmen, 
ı müſſe Geduld tragen, bie das Reich in befferem Zuftand 
befinde. Allein der Churfürft von Cöln war der Heberzeus 
152. , alles Gebiet, was dies und jenfeitd ded Rheins noch 


150) Echreiben vom 9. Juni 1683, im SM. 
‘ 850) Antwort des Reichshofraths vom 24. Juli. 
12, Bein Schreiben an den Halfer von 11. Auguñ. 
















8 B. XXVI. Die Greigniffe bis zu Wallenfleins Gute. 


übrig feye, ja die vornehme Stadt Cöln ſelbſt, werde noch 
frangöfifche Protection fommen. Ein neued Beftreben wäre 
nicht gemefen. Schon achtzig Jahre früher, da Moriß 
Sachſen die lothringiſchen Bisthümer an Franfreich verhan 
trug ſich diefed mit dem Gedanfen, den geiftliben gi 
Deutfchlandse als Glaubensgenoſſen jeinen Schuß aufzudrä 
Jetzt war der Churfürft von Trier befliifen, dieſes menu 
theilweife zu Stande zu bringen. 

Seine Refidenzftadt hatte eine ſpaniſche Beſatzung. Pi 
Chriftoph ließ diefelbe durch die franzofen belagern. Diei 
fannten felbit, ſolches geſchehe auf Anfuchen ded Churfürften 
Dafür ließ er in Wien über franzöfifche Bedrängnig Klage fi 
und um Hilfe bitten 15%). Und doch hätte er gerne Frank 
Macht in feiner Umgebung auegebreitet. Durch eine Deput 
ließ er dem Churfürften von Göln, dem Gapitel und der € 
die Gefahr andeuten, welche ihnen durd eine vereinigte fein 
Armee von mehr ald 40,000 Mann drobe. Nur durd 
König von Frankreich könne fie abgewendet werden, ten 
finne darauf, mie der Feind von diefen und überhaupt von 
Reihe Gebieten ſich zurüddrängen, jeder vertriebene geij 
Fürſt in jeinen Beſitz wieder jich einjepen, Der criebnte 7 
jich erzielen lajfe. Depbalb möchten von ihnen Allen Beauft 
nach Trier verordnet werden, um dort über diejed Vorbaber 
Königs Näheres zu vernehmen. In Folge diefer Eröffnung 
der Math der Reichsſtadt die Zünfte und Gaffeln!55) erım 
wie viele Bürger jich angeboten hätten, ungzertrennlich der 


153) Par prieres et requisition de l’elecleur. 

153) Schreiben Metternihe an Arneld von Klarſtein vem 12. % 
Im Rriegea. 

155) Gigentlich gleichbereutent mit Zünften, aber in Göln eingebär 
Doppel⸗Ausdruck. 
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m und Ffaiferliher Majeftät anzuhängen , ihr äußerſtes Ver⸗ 
gen biefür zu verwenden. Er zweifle nicht, daß mehr ale 
bafend fich bereit finden werden, die mündliche Zuficherung durch 
B Werk zu bethätigen 15%). Bei diefer Beranlaffung foll der 
ürft die würdigen Worte gejprochen haben: lieber wolle 
allen feinen Bisthümern ald von dem SKaifer weichen. 
der Ungunft der Umſtände mußte zulebt der befte Wille 
iegen. In Lothringen wurden die Franzofen, an der Wefer 
am Niederrhein die Verbündeten der Schweden immer ge- 
iger, fein Rotbichrei fand bei dem faiferlihen Feldherrn ein 
Ohr. Bei diefer Lage ſchloß Churfürft Ferdinand am 
Erptember einen Neutralitätövertrag mit Frankreich, bald 
f einen ähnlichen mit Schweden und deifen Anhängern 157), 
Am 2. Juli lief der Waffenſtillſtand zwiſchen Wallenftein 
Amim zu Ende, ohne daB deßhalb die Neigung zu Unter: 
Iungen auf der einen oder andern Seite erloſchen wäre. Bei 
großen Gaftmahl, bei welchen der Wein nicht mehr aus 
‚ fondern aus Hüten getrunken wurde, ftellte Wallenftein, 
Oxenſtjerna's Schreiben Feder gemacht, Forderungen, in 
Arnim durchaus nicht eingehen Fonnte. Hierauf wurde 
Anfchlag gegen deſſen Perſon vereitelt. Der Kriegszuftand 
zurück, doch ohne erhebliche folgen. Große Anftrengungen 
Herzogs von Friedland, Echweidnig in feine Gewalt zu 
en, ſcheiterten an der vereinten Tapferkeit der füchjiichen 
ahung und der Einwohner. Es heißt durch zwölf Tage babe 
Herzog an den fächfifchen Feldherrn Anträge zu Erneuerung 
B Baffenftillftandes gelangen laffen, dieſes endlich zu einer 
terredbung und zum Abfchluß einer zweiten Waffenrube auf 
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356) Tbeatr. Europ. III. 100. 
sn Siri VII, 648. 



















86 B. XXVI. Die Greigniffe bie zu Wallenfeins Eude. 


vier Wochen geführt unter neuer Verſicherung Wallenfeins, 
beabfichtige blod Ruhe und Sicherheit im Reich, erwarte 
Weberlaffung der untern Pfalz ale Entfhädigung für M 
burg. Man fand diefen Echritt um jo unbegreiflicker, da 
Streitkräfte des Herzogs von Friedland denjenigen der 
überlegen waren, diefe an Lebensbedarf Mangel litten, den 
Heer nit im Mindeften verjpürte 158). Auffallend bleibt 
dag Wallenftein von diefem Schritt feinem Kriegsherrn nicht 
leifefte Andeutung gab. 

Die Unthätiykeit des Feldherrn an der Spipe einer amf 
lihen Streitmacht fonnte in Wien um fo weniger gefallen, 
die Berminderung der feindlichen Streithaufen dort. nicht 
fannt war. Dunfle Eagen ftiegen auf, Argwohn faßte W 
Wallenfteind Gegner fanden zugängliche Ohren. Ferdinand 
jeinen Hoffriegsrath3- Bräfidenten, den Grafen Sclid, 
Schleſien gehen, um die dortigen Zuftände zu erforichen, 
nehmlich ob der Herzog wirklich dem Feind feinen Abbru 
thun vermöge, oder ob er „von demfelben an der Naſe fi 
führen laſſe; denn unmöglich könne der Katjer den Sachen, 
fie jegt befchaffen jeyen, länger zujchen. Schlick ſollte ſid 
dem Herzog beratben, wie der Monarch mit mebrerem Era 
deutihen Reiche ſich annehmen, weitere Fortſchritte Dei « 
bemmen, das, was derjelbe in feine Gewalt gebracht, ibm m 
abnehmen könne. Daneben sollte er dem Generalijfimue 
Maj. Willen eröffnen, daB er Dem Ghurfüriten von Baven 
feinen Hilfebegehren entipreche, vernehme, wie dag and Ma 
beranziehende ſpaniſche Bolf am nmüplichiten zu verwenden fd 
Der bedeutendfte war für den Abgelandten der fünfte Artılel 1 
Inſtruction. „Er Tolle, Inutete derfelbe, den Grafen Gull 


158, Pufendorf p. 11». 
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rlomini, andere hohe Offiziere in höchfter Geheim dahin 
niren, daB ©. M. auf den Fall, wenn mit dem Herzog 
Friedland feiner Krankheit halber oder fonft eine Berändes 
erfolgen follte, deren ftandhafter Treue und Devotion vers 
wären; denn obwohl S. M. nicht Urjache hätten, einige 
enz in diejelbe zu feßen, fondern jo viel Nachricht habe, 
e in allen Fällen ſich ſtandhaft verhalten werden, fo babe 
och bei dieſer Gelegenheit durch den Grafen Schlick deffen 
nehr jich vergewilfern und verfichern wollen.“. 
£3 iſt nicht zu zweifeln, daß Wallenftein von Schlicks 
ing und deren Zwed Nachricht fchon vor deſſen ‚Eintreffen 
babe. Doch nahm er denfelben mit aller Gebühr auf, 
( er ſich ſoll geäußert haben: es reue ihn, daß er den 
ı nicht unterwege habe ermorden laffen. Auf Schlicks 
fung an Gallad: würde er felbft den Oberbefehl führen, 
te ibm der Sieg gewiß feyn, habe Wallenftein zornerfüllt 
3 mit Grichießen gedroht 15%. — Ein Bericht Schlicks über 
Sendung iſt nicht vorhanden, er mag denfelben mündlich 
ft haben. Lautete er, wie anders faum zu vermutben ift, 
fig für Wallenftein, jo blieb er doch ohne Wirkung. Wir 
a fpäter ſehen, wie es der beharrlichften Anftrengung bedurfte; 
en Kaifer von feinem Feldherrn zu trennen. 
Unter der Verhandlung über den Maffenftillftand foll eine 
Bertbeilung Deutfchlands berührt worden feyn. Schweden 
Bommern und die Infel Rügen behalten, fein Ganzler das 
gthum Preußen in Befig nehmen, Horn die Bisthümer 
? und Bremen. Medlenburg bliebe feinen Herzogen. Für 
mern und Preußen wäre der Ehurfürft von Brandenburg 
den Laufigen, Mähren und Schlefien, der Churfürft von 


 Khevenbiller XII, 281. 
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Sachſen mit dem Königreih Böhmen und der Stadt Magdebt 
zu entichädigen. Um Franken wieder an ten Biſchof von DE 
burg abzutreten, feye Bernhard “von Weimar, Ober-Cchermf 
zugumeifen. Der Kailer möge in Wien bleiben, Unter-Oeft 
ESteyermarf, Kärntben, rain, Tyrol und Ungarn bebalten. 
obere und die untere Pfalz müſſe den Erben des Pfalsgr 
das Breisgau mit Ausnahme Breiſachs und anderer zug 
Pläpe, dem Herzog von Würtemberg zufallen. Der 2a 
von Heſſen⸗-Caſſel könne ſich das Herzogthum Berg anei 
der Markgraf von Durlach das Gebiet der katholiſchen 
von Baden. Die Treiheiten und Rechte der Neidyaflädte 
zu vermehren. Weil Deutſchlands Friede nicht geſichert ſeye 
ange das Haus Defterreich die Neichöfrone trage, folle di 
den Ehurfürften von Bayern oder von Göln, auch den 
von Savoyen oder von Mantua angetragen werden 160), 

Mit Abſchluß des zweiten Waffenftillitandes rückten nd 
gegenfeitigen Lager fo nahe, daB Flintenſchüſſe von dem 
in das andere gereicht hätten. Außerhalb diefer Stellung u 
blieb aber doch nicht jeder Zujammenftoß. Bei einem U 
des Städtchend Lemberg führte der Schwede Dubald 15 Ge 
mehrere Dunitionswagen,, etliche Hundert Pferde ald Beute 
der Steinauerbrüde. 

Wenige Tage nachdem der Waftenftillitand erneuert 
den 161), reiste Arnim, wenn nicht aus Auftrag, fo dob = 
















60) Das Project bei Siri VII, c50. Wir erwähnen deſſen Bet 
einee damals umlaufenden Gerlichtee. 

6) Man giebt gewöhnlich ven 23. Auguſt (ſomit währen 
Anmejenbeit in Wallenſteine Lager) ale Tay dee Abfchlufles an: Aret 
Wallenſtein S. 99, weist nah, daß ter Waffenſtilldgand am ı6. 
aefchloffen worden, ber 22. ter Tag ter Ratification ſene. Die Ken U 
Tbeatr. Eur. Ill. 114. 
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Vorwiſſen BWallenfteind, zu dem ſchwediſchen Neichecanzler, 
‚demfelben hievon Mittheilung zu machen. Cr traf denfelben 
41. September zu Gelnhanjen. Arnim begann damit, wie 
Herzog von Friedland den Schimpf, der ihm vor 3 Jahren 
feine Entlaffung feye angethan worden, noch immer nicht 
en babe, an dem Wiener Hofe nicht das befte Vertrauen 
ße, in dem aus Italien heranziehenden Herzog von feria 
Gegengewicht feiner Perſon befürchte. Bei zugefagtem Bei« 
von amderer Seite wäre er entichloffen, des erfahrenen 
Banfö wegen fi zu rächen. Die meilten Befehlöhaber feines 
med ftänden zu ihn, unzuverlällige werde er entfernen. Arnim 
ete mit der Darlegung von MWallenfteind Planen gegen das 
nö Defterreih. Nachdem er diefem Allem aufmerkſam zugehört, 
langte Orenftjerna eine bejtimmte Erklärung: ob Wallnftein 
trauen ſeye? Da konnte Arnim nicht an fich halten zu 
dedern: ob man auf denjenigen fich verlaffen dürfe, der gegen 
: eigenen Herrn nicht treu fich erweife162)? Mehr verlangte 
—Canzler nicht; er fand fich beftärft in feinem Mißtrauen 
Be den Herzog, in welchem er wenige Tage vor diefer Unter: 
ung Bernhard von Weimar aufgefordert hatte !63), darüber 
"wachen, daß jener nicht eine Stellung einnehme, um mit 
"htigkeit Holf in Sachſen oder Aldringen in Schwaben zu 
Märfen. Doc ebenjowenig wollte er Arnimd Anträge rund« 
d zurückweiſen; er ſandte den Oberſtlieutenant Steinacker nach 
hleſien, damit er den Stand der Sachen erſpähe, ſich über: 
ge, ob Wallenfiein wirklich gegen feinen Kaifer mißftimmt 
db entichloffen feye, die Waffen wider denfelben zu menden. 
winne er deſſen Gewißheit, ſo folle er den Herzog antreiben, 
em Borbaben jegliche Begünftigung zufagen. 


) Ghemnip I, 117. 
“ Bein Schreiben an biefen vom 5. Gept.; Abſchr. im SA. 
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Was er Drenitjerna eröffnete, theilte Arnim dem franzöf 
Botſchafter ebenfalld mit 16%). Diefer ließ den Baron du { 
an Kinsky abgehen mit der Verficherung, vereint mit Sh 
werde fein Herr dem Herzog von Friedland zu Böhmend 
verhelfen. Defterreichd Feinde ließen ed am nichts fehlen 
durch Entgegenfommen die Abfichten des faiferlichen Fel 
zu feftigen. 

Kehren wir von den Beiprechungen in Gemächern und 
Zelten zu dem Waffengetümmel vor belagerten Städten 
theidigten Päſſen und auf dem Blachfelde zurüd. Gi 
handeln hievon manche Bücher, darum mögen wir uns bi 
die Umriffe und auf minder Bekanntes beichränfen. 

Kaum hatte Georg von Lüneburg Hameln dem ce 
Fürſtenhaus huldigen laffen, verlangte er von Orenftjerna ! 
ftadt ſammt deffen Umgebung ald Belohnung für jeine 3 
dann dag ganze Bistum Minden ale Zufage Guſtav A 
ferner die Abtei Gorvei, durch Wilhelm von Caſſel any 
weil fein Haus deren Schirmherr feye; diefem Allem fol 
für feine Schweden geleifteten Kriegädienfte eine weitere 
Belohnung beigefügt werden. Geldforderungen übergebei 
Der ſchwediſche Reichscanzler gab gute Worte, ftellte fe 
Veberlaffung des Bistbums Verden in Ausficht. Aber der 
war ibm zu mächtig geworden. Anftatt auf Erfüllung 
Verfprechungen dachte er auf deifen Schwächung. Am 30. 9 
da Wallenftein bereitd feinen zweiten Waffenftillftand mit 
geichlojfen, befahl renftjerna, unter dem Vorgeben, ber 
liche ‚yeldberr bedrobe das innere Deutichland, dem G 
Major Kagge von dem Lüneburger fich zu trennen, nad 
zu ziehen; Knyphauſen wurde in das Bisthum Känabri 


165, So verfichern die Mem. de Richelien. 


Gang des Krieges in Weſtphalen. gt 


Vereinigung mit den Heffen angewieſen, fo daB die Heeres⸗ 
Hung unter Georg auf eine fchwache Zahl zufammenfchmolz. 
e Ariegéthätigkeit mußte fih auf Beobachtung der feften 
' Minden und Nienburg und auf Audrüftung eined Bela- 
38parfes heichränfen. Als er dann zu Anfang de folgenden 
3 zum niederfächfifchen Kreisoberiten gewählt wurde, wußte 
Ganzier bei den Ständen dahin zu bringen, daß fie ihm 
hmwedifchen General Baner an die Seite fehten 165). 
58 ftand mit der kaiſerlichen Sache fchlimm in jenen Ge- 
i. Der mainzifhe Rath von Griedheim gab zu Wien eine 
be Schilderung derfelben 166) in dem niederfächfifchen und 
alifchen Kreis. Nicht blos an einem tüchtigen Haupt, auch 
iegövolf fehle ed. Seine Schilderung überzeugte den Hof 
ath von der Rothivendigfeit, einen Oberbefehlöhaber nad 
halen abgeben zu laffen; er fchlug Philipp von Mansfeld 
vor. Der Kaifer ftimmte dem bei. Allein noch bevor diefer 
luß gefabt war, berichtete der Churfürit von Mainz aus 
67): „der Feind macht Progrefien an der Weſer und Fann 
a dortigen Stiften gewaltig fich flärfen. Die Stadt Cöln 
in Gefahr. Sie follte zur PBertheidigung ſich rüften, iſt 
ſchläfrig. Spanien erbietet fi), ihr von 6000 Mann zwei 
heile durch fünf Monate zu erhalten. Der Bürgermeifter 
jedoch vor, der Erhaltung der andern 2000 wäre die 
nicht gewachſen.“ Kaum fonnten in diefem nordweftlichen 
land nach dem Schlag bei Heſſiſch-Oldendorp die Kaiſer⸗ 
fih noch halten. Mit der Einnahme von Osnabrück durd) 


) Hierlber, dann Über die Zerwürfniß der beiden braunfchweigifchen 

mb iber George Spannung mit feinem Bruder ausführlich von der 
JE, 185 —210. 

ı Sen bort gehaltener Vortrag im Kriegsa. 

Schreiben vom 8. Nov. 1688, im SIN. 
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die Schweden am 22. September gieng die Feſtung Pet 
verloren. Immer enger wurde das helagerte Hildesheim 
den Herzog Georg eingefchloffen. Im Bisthum Paderbern 
wann der Landgraf von Caſſel mit der kleinen Etadi 
anſehnliches Gut. An den legten Tagen ded Jahres fiel 
Lippftadt in feine Gewalt, konnten die Katferlichen in 
blos noh Münfter und Minden, in Riederfachfen Wolfe 
behaupten. 

Zwiſchen zwei bittere Feinde eingefeilt, von Üflen 
Schweden, von Meften die Franzoſen, befand ſich fein 
ſchwierigerer Stellung ald der Herzog von Lothringen !es). 
Muth und feine Hingebung an den Kaifer und an die fa 
Sache überflügelten feine Klugheit, bisweilen feine Redli 
Wären beide unanfechtbarer gewefen, fie hätten ibm fd 
and der Schlinge herausgebolfen. Für einen Theil feine 
bieted Lehenträger des Reichs, für den andern ded Königs 
Frankreich, hatte ihm dieſer ſchon im vorigen Jahr die lä 
Berträge von Bie und Liverdon uufgedrungen, ſodann 
dem Vorwand unterbliebener Huldigung am 30. Juli durd 
Parlament zu Paris dad Herzogthum Bar abipreden 
Der Hauptbeweggrund, der binter Unterbandlungen und R 
formen fich verſteckte, lautete 16%: das nächſte Frübjabr rt 
Defterreih zu Grunde, Frankreich fann nicht zugeben, Tui 
fo reibe Beute feinen Nachbarn zufalle, vergrößern ſich Diele, ! 
muß es ſich ebenfalld vergrößern. Dem Drud fegte der Gerg 
Liſt entgegen. Er warb Kriegsvolf, entließ dann Daeielbe I 


ws, Tie lothringiichen Begebenbeiten find am gründlichten u 4 
Harften bebantelt in: Digot, histoire de Lorraine. Nancy 1836: | 
diefe Zeit Vol. V, 200 sv. 

162) Memoires de Richelieu p. 414. 
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Brenzen, Damit ed in den Dienft des Kaiſers trete. Er 
ei Molzheim, jebte ſich in Zabern feit und erwarb unter 
Borwand einer alten Forderung von dem Bistbum Straps 
das fefte Darftein !70). 

Der Berlauf der lothringifchen Begebenheiten bildet eines 
anheimlichſten Blätter in diefer Zeitgeſchichte Ränke, Hin, 
I, Wortbrud, Gewaltthaten bei dein Herzog wie bei dem 
öfiichen Cardinal, der feiner Abfiht, das Hand Lothringen 
ein Gebiet und fein Beitehen zu bringen, fein Hehl machte!71). 
jerna war nicht freundlicher gegen dasjelbe geftimmt. Diejem 
Nichelieu erflären 172), er könne gegen den Herzog vornehmen, 
ihm beliebe, jein König werde ihn an nichts hindern. Das 
u begünftigte der Herzog den meuterijchen Bruder des Könige 
jFrankreich, gewährte ihn Aufenthalt an feinem Hofe und 
sed geichehen, daß er heimlich mit feiner Schweſter Margas 
a ſich vermähle. Während Ludwig XII. dem Herzog ſchein⸗ 
Bermittlung mit den Schweden anbot, ließ er den Pfalz 
von Birfenfeld wiſſen, feine Armer ftebe marſchfertig, um 
zogs Treuloſigkeit zu vergelten. 

Dieſem Pfalzgrafen, gleichwie dem Rheingrafen Otto Sud, 
Dienſtjerna Forderungen aufgetragen, bei deren Ablehnen fie 
eb Herzogs Land einrüden, „ihm den Reſt geben follten 173)." 
Pfalzgrafen diente ein franzöfiicher Jahrgehalt von 6000 
Thalern 17%) für Befolgung diejer Befehle zu befonders 















u) Siri VII, 662. 
TI) Schr einläßlich, aber ganz natürlich vom franzöflfchen Standpunft, 
die Memoires de Richelieu von den Vorgängen in und gegen 


178) Letires de Feuquieres I, 150. 
2) Ghemnisp II, 158. 
#1) Siri VII, 632. 
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wirffamem Sporn. Der Herzog bot zu feinem Verderben | 
die Hand. Am Abend des 9. Auguft zog er mit 9000 
die er allmälig gejummelt, vor dee Grafen von Hanau S 
Pfaffenhofen. Unter der Gunit heftigen Windes und reicfi 
Negenguifes 175) eilte der Pfalzgraf zum Angriff berkei. 
Fußvolk warf raſch des Lothringers Reiben, fand einer 
gleih jeinen beranftürmenden Reitern entgegen, To dar ik 
Flucht ſich wendeten. Bei taufend Mann der Lotbringer bli 
auf der Wahlſtätte, der Reſt ftob audeinander über das 
der Heimat zu176). Waffen, Gefüge, Kriegs- und % 
bedarf fielen in die Hände der Sieger. Dad war jedoch 
der Anfang ded Mißgeſchickes, melches über den Herzog 
brechen jollte. 

Wenige Tage hernach zog der König an der Spipe 
zahlreichen Heered in ChateausThierry ein. Der Herzog I 
ihm feinen Bruder, den Gardinal Nicolaus Franz, entgegen 
follte ihn begütigen. Dieſer war nicht aufrichtiger und w 
getreuer als jener. Richelieu hielt ihm eine lange Reihe 
Deleidigungen vor, die der Herzog gegen den König fi 
babe; nur die Einräumung jeiner Stade Nancy könne ten 
zufrieden jtellen. Dabei wurde ibm bemerkt: die Anſprüde 
Reichsoberhauptes auf die Lehensberrlichkeit über Yorbringen 
niemals jich vechtfertinen, wären cin Ginariff in Frank 
Nechte, deſſen König mit Gotted Hilfe den ebevorigen Um 
feines Reiches herzuftellen gedenfe. Dem Anerbieten des Bart 
dem noch die Weiben fehlten, in Erivartung der Abtietung 
Regierung von Seite des Bruders Richelieu's Nichte zu cbelt 
ließ diejer falten Danf folgen. 


175) So verſichert Gualdo Prioralo Guerre I, 199. 
6) Theatr. Eur. IH, 90 Mem. de Richelieu p. su. 


Lolhringen von den Franzoſen überfallen. 95 


Aufgefangene Briefe Iehrten, daB der Herzog alle feine 
rung auf das Heer unter Feria jege, jich für verloren 
hie, wenn dasjelbe nicht baldigft heranziehe. Dem mollte der 
Big zuvorfommen, Rancy in feine Gewalt bringen, auf welche 
He es ſeye. Am 28. Auguft eröffnete der Gardinal von Loth: 
yn zu Pont⸗a⸗Mouſſon Richelieu: da fein Bruder das Mip- 
dick babe, feinem König nicht genehm zu ſeyn, habe derfelbe 
Vorſatz gefaßt, die Regierung ihm zu übergeben; er hoffe 
Er. M. Beifall zu führen. Diejes binderte den König 
‚ vorwärts zu ziehen, mehrerer feften Pläße fich zu bemäch⸗ 
‚ Nancy näher zu rüden. Diefe Hauptitadt Lothringend 
in einem Umfang von vier Stunden durch einen zujammens 
den Kranz von Bollwerfen umfchloifen 177). Ludwig bes 
fie. Es folgten fich wieder Unterbandlungen, Verträge, 
wideriprechende Befehle dei Herzogs. Erſt am 24. Sep- 
wurden in Folge einer neuen Beiprechung in Charmed 
Thore geöffnet, die Einwohner togleich entwaffne. ine 
Stimmung waltete in der Stadt. Aber unter lautem 
zeigte jich der Herzog am zweiten Tage nach der frans 
Befignahme 173). 
Gegen des Königs ungemeine Höflichkeit verbarg Garl IV. 
Groll, zog jich bald nach Rüneville, dann nad Mirecourt 

Am 19. Januar 1634 trat er die Regierung feinen 
r, dem Gardinal, wirflih ab unter den Borwand: mehr 
Perſon als jeine Handlungen wären dem. König mipliebig. 
) 10. Februar ließ der neue Herzog dem König dieſes anzei- 

















177) Gin ſehr anichaulicher Situationsplan ift dem 6. Band von Digote 
towerk beigegeben. 
78, Bis tieje vollzogen war, wurbe er in Charmed gefangen gehalten: 
ka de Richelieu p. 144. 
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gen 179. Ludwig XII. wollte ihn nicht. al® Herzog anerfe 
Bar, wendete er ein, gehöre iyranfreih, über Lothringen 
der Herzog Carl fein Recht, es jeye Eigentbum feiner Gem 
Nicolette, müſſe ihren Kindern, falls fie folche noch befei 
follte, gejichert bleiben. Da gedachte der biöberige Garkina 
Schwefter Claudia zu ehelichen. Der Antrag fand bei ihr 
gang. igentlich hätten alle drei nah Paris jollen aby 
werden. Die Zögerung machte NRichelieu ungeduldig. Gr 
feinen Kriegsleuten Bollführung dieſes Vorhabens. Die Berl 
weilten in Züneville. Am Tage nad ihrer Bermäblung cı 
der Marſchall la Force und zwang dieſelben nah Rand 
aufzumachen. Hier war die Gefahr der Abführung nad | 
drohender. Durch woblauegejonnene Liſt entkamen fie und rı 
fih nah Florenz. 

Außer der grauenvollen Verwüſtung der Landicaften 
die zuchtlojen Söldnerbanden beider Theile fübrte ber | 
zumal im Elſaß und in Echwaben, ein andered beflagendn 
Uebel berbei, das blos in dem namenlofen Elend, welches al 
lich über die Ränder fich wälzte, feine Wurzel batte: Die Ve 
aufftände, insgeſammt mit blutigem Ausgang. Gin ſolcher 
ım Sundgau aus mit allen Gräueln und unter der empd 
Vergeltung deijen, was die verwilderten Zeitgenoſſen aller 
verübten. Ob dort Tauſende miedergemact, ganze Merten 
gehängt wurden, Die Bauern im obern Breiegau hefen 
einen ähnlichen Verſuch ſich nicht abjchreden, Tanden aber 
lichen Ausgang. Gleiches wird and dem Elſaß und ve 
(Gegenden am Lech gemeldet. Verzweiſlung auf der een 
feſſelte Wuth auf der andern Seite boten ſich Die Hände. 


173) Memoires de Richelieu VII, 52 fi. 


Die Spanier unter Feria in Deutfchland. 97 


Die Borgänge in Lothringen ftanden, wie bereits ange- 
4, in enger Berbindung mit dem erwarteten Eintreffen einer 
fihen HeeredsAbtbeilung unter Don Gomez de Figuera und 
ena, Herzog von Feria, zum Beiftand feines Fürften, zur 
ng des bedrängten Breiſachs und um die Verbindung mit 
Riederlanden zu ſichern. Wallenftein fuchte das Heranziehen 
Epanierd, als eined gefährlihen Nebenbublerd, auf alle 
iche Weife zu bintertreiben. Sein Erfcheinen, ftellte er dem 
E vor, Würde die Mißſtimmung in Deutfchland vermehren. 
ließ ſich Ferdinand nicht irre machen. Feria zog über das 
nferjoch, dur Beltlin und Engadin, dann durh Tyrol in 
ayerifche Lechgegend, wo er Ende Septemberd zu Schongau 
Aldringen über künftiges Zufammenwirken ſich befprad). 
x Heere waren auf 26,000 Mann angewachien 130). Bayri⸗ 
Bolt ftieß zu den Kaiferlichen am Bodenſee. Conftanz war 
Mittelpunft der Vereinigung und der Operationen der fatho- 
n Heere erſehen. 

Dem wollte Horn zuvorkommen. Dieſes war nur möglich 
JVerletzung des neutralen Schweizergebietes und auf Gefahr, 
k den confejfionell getrennten Orten einen innern Krieg zu 
en. Der giftige Hugenotte Rohan hatte bei dem Rath 
Zürich diefer Verlegung trefflih vorgearbeitet,, durch den 
nn Ulrih aus diefer Stadt dem Reichscanzler und dem 
iſchen Feldmarſchall dieſes Unternehmen beliebt gemacht. 
Die vier unfatholifchen Städte der Eidgenoifenfchaft bewähr- 
kit Guſtav Adolphs Erfcheinen auf deutfchem Boden die 
Zuneigung für die Schweden. Ihre Werber fanden aus 
ſelben fortwährend zahlreichen Zulauf. Schaffhauſen und Bafel 
kn die geeigneteſte Lage, um Söldlinge in großer Anzahl 









w) Diefe Zahl bei Gualdo Priorato Guerre I, 231. 
berter, Serbinand IL, Br. 11. 7 
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zu denfelben gelangen zu laſſen!8). Schon im Frühjah 
Hom in Schwaben herumzog, erbielt er vom Bürgermeiſt 
Rath der erftern diefer Städte die Zuſicherung: ihre 9 
wären der Krone Echweden wohl affectionirt 18%). Anfangd 
tember ftand der fchwedifche Feldmarſchall, zu einem Untern 
gegen Conſtanz entichlojfen, in dem nellenburgiſchen Eti 
Stodah, unfern der jchweizerifchen Gränze. Bon ta aus 
er am 26. Auguft an den Rath von Zürich 183): er müſſe, 
die ſpaniſche Macht Conſtanz zu ihrem Waffenplag made 
Stadt überrumpeln, über die Brüde zu Stein ziehen, dab 
eidgenöffiihe Gebiet berühren; Verzug leide es nicht, der 
Manndzucht werde er jich befleigen. Dem fatholiichen Laı 
im Thurgau ſchrieb er im gebieterifhem Ton: „er möge nam 
fich unterftchen, ihm den Durchpaß zu verweigern; damit 
er fo viel Unheil veranlaffen, daB er cd nimmermebr x 
worten fönnte Daher boffe er, er werde ſich nicht unter 
jein Vorhaben zu hindern." ine gleihe Aufforderung 
nicht zu widerjeßen, ergieng an die ſchweizeriſchen Haupile 
Gottlieben und Ermatingen in der Näbe von Conjtan;. ( 
zeitig machte fih Horn auf den Meg nah Stein, aus m 
Zürich, angeblich aus Erjparnig, die Beſatzung weggezegen 
Unterwegs wurde doch von den Schweden Das ſchweizenſch 
Ramſen ausgeplündert. Am 7. September ſtellte der ſchw 
seldherr unter Androhung eines Sturmes an den ericr 


8, Schreiben dee Biſchefs ven Cenſtanz an den Kaiſer vom 8. Im 

182) Echreiben von Schaffhaufene Bürgermeifter une Rath vom 2 
1683 im SI. Das Norhandenfein mancher Schreiben ven Er 
im f. k. StaA. erflärt ſich durch Herne Sefangennehmung bei Nerdl. 

183) Mich diefe Gorreipontenz findet lich ale Beute uns der | 
bei Nerdlingen in dem ff EM.; vieles davon gedrudtı bei Chen 
198 ff. 


Die Belagerung von Conſtanz. 9 


J von Stein das Berlangen um Ueberlaſſung der Brüde. 
x der Beratbung klopfte ein ſchwediſcher Oberft an die Rathö- 
* mit den Worten: Weigert man fi gütlicher Zuftimmung, 
aben Se. Excellenz ſchwediſche Schlüffel in Bereitfchaft. Eigen- 
ı möge füch den Schaden ſelbſt beimeſſen. Gerüchte von heim- 
m Einverftändnig Zürichd mit den Heranziehenden entmutbigte 
fatbolifchen Hauptleute jenjeitd der Brüde, fie zogen fid) 
ick, und fo beganıı nody an dem gleihen Abend der Ein- 
fh auf Das neutrale Schweizergebiet. Am folgenden Morgen 
den die ſchwediſchen Fahnen vor den Wällen der Faijerlichen 
dt, Doch fehlte zu nacdrudfamer Belagerung das fchwere 
chũtz. 

War der Rath von Zürich nicht vorher ſchon mit Horn 
erftanden 13%), jo muß es wenigſtens auffallen, daß derſelbe 
Schreiben ded Schweden erit nad) fieben Tagen beantivortete. 
dieſem beriefen ſich die Züricher auf die von jeinem König 
Kagte Neutralität und baten, ihnen die Kriegslaft von dem 
B zu nehmen, jeine Gelegenheit außerhalb des eidgenöffiichen 
eteö zu ſuchen, die Schlußnahme einer einberufenen Tag- 
Bag abzuwarten. Horn hob in der Antwort die Nothwendig- 
hervor und wie er der Stadt Gonftanz anerbiete, ihre alte 
it wieder zu erwerben. Aber wenig fehlte, daB nicht der 
tſame Einbruch das eidgenöjjiihe Band zerriffen hätte. 
fatholijchen Cantone verlangten von Zürih, daß man die 
den aud dem Land jchlage, damit nicht die Kaijerlichen und 
Spanier Gleiches verjuchten, was diefe fi erlaubt hätten. 
Abt von St. Bullen bot den dritten Mann auf, um mit 













ss) II obtient libre passage de ceux de Zurich heißt es VIII, 264 
'Mem. de Rich., und p. 263 weniaftene: Zurich avoit laisse prendre 
üsntairement le passage, etc. 
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diefen fi zu verbinden. An der Tagſatzung ließ Hom 
einen Abgeordneten eine befchtwichtigende Erflärung abgeben, 
unfatholifhen Ständen vorftellen, welche Gefabr ihrer 
wenn der Feind feine Abfichten erreichen follte. Den katholi 
Ständen erlaubte er fih mit gewaltiamen Vorkehrungen zu dr 
dafern jie der Stadt Conftanz fih annebmen würden. 
abmahnended Schreiben der Zagfapung an ihn!85) blieb 
rückſichtigt. | 

Bor Eonftanz ftieß Bernhard von Weimar mit 
Mann zu den Schweden, der Pfalzgraf von Birkenfeld zoz 
4000 Mann zu Fuß und 3000 Reitern daher. War vie I 
lihe Uebermacht anfehnlih, jo blieb die Entichlofjenhei 
Belagerten ungebrochen; fie fand die wirkſamſte Hilfe im 
fatholifchen Muth der Einwohner. Man wußte damald 
beiden Eeiten zu fümpfen, zu fiegen oder zu fterben. Die 
genoffen aber konnten bald inne werden, was ed mil 
jugefagter guter Ordnung auf jih habe. Auf ihr Gebt 
flüchtete Güter wurden aufgegriffen, außerdem viel Unfug gern 
An der Kirche des Klojterd Kreuzlingen legte er die Ha 
zu Beſchießung der Etadt an. In den jchmeizerifchen Uf 
Romanshorn und Rorſchach nahm er ohne Anfrage die € 
weg, indeß er fein Hauptquartier in dem tburgauiicen 
Gottlieben aufichlug. 

Marimilian Willibald aus dem rubmreihen Geiclehte 
Truchjeffe von Waldburg-Wolfsegg, neben ibm der für glä 
dere Thaten aufgeiparte Franz Mercy, leiteten die Vertbeidi 
der jchwer gefährdeten Etadt. Wie Horn an dem Grielg id 
Unternehmens zu zweifeln begann, machte er ihnen den Bort 
diejelbe den Echweizern zu übergeben. „Aber waren denn 


185) Pen 17. Sept.: im SI. ! 
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um genug, um den Paß bei Stein zu wahren?" war die 
de Antwort. — Bei allen politischen Winfelzügen wollte 
2udwig XIN. feine fatholifche Gefinnung nicht verläugnen. 
ies feine ſchweizeriſchen Glaubensgenoſſen nicht ab, als fie 
m Dazwifchenfunft angiengen. Richelieu befürchtete, die 
fchen Eidgenofjen möchten der biöher beobachteten Neutralität 
ichweden entjagen, ließ daher an den Herzog von Rohan, 
mals in Zürich fi befand, den Befehl ergeben, um die 
zung der Belagerung fich zu verwenden 186). Rohans Bor: 
zen, dann die eingetretenen Berumftändungen beiwogen den 
den nad vier Wochen zum Abzug von Gonitanz, das 
', die Kranken und Berwundeten ftromabwärtd wieder nadı 
zu fchiffen187), und unter die nahe Bergfeftung Hohent⸗ 
a ziehen. Hier mufterten er, Bernhard von Weimar und 
irtenfelder 28,000 Dann zu Fuß, 12,000 zu Pferd. 

Im 24. September hatte ſich Aldringen der Reichöftadt 
ich bemädhtigt, die ald der Schlüffel von Schwaben galt. 
Tage fpäter vereinigte er fi mit Feria zu Ravensburg. 
. Dctober ftanden ihnen Horn und Weimar bei Tuttlingen 
en. Man erwartete einen entfcheidenden Zufammenftof. 
8 wurde ftarf fharmuzirt, mit Feldftücen gefchoffen, ernfterer 
f erwartet, wozu Feria große Luft zeigte. Schon beglüd: 
hie der Oberft von Reinach Aldringen zu dem bevorftehen- 
Sieg. Aber diefer geftand ihm, er dürfe nicht fehlagen, die 
e feyen ihm gebunden 188). Die erwartete Schlacht unters 
Es iſt nachher gefagt worden, Aldringen habe gefürchtet, 





%) Memoires de Richelieu VIII, 480. 

7) Ehemnis II, 301. 

u) Go berichtet der ehrliche Auguſtin von Fritſch, der damals unter 
b Rand; Tagebuh ©. 136. Aldringen folgte Wallenfleins Befehl. ‘ 
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die italienijchen Soldaten dürften in dem rauben Gelände ı 
bei Falter Witterung nicht lange aushalten, deßhalb von & 
Kampf abgerathen; zuträglicher wäre es, zum Entſaß von Bl 
fach hinabzuzichen. Diefes befolgend wendeten fich beide Fi 
herren gegen den Rhein. 

Horn ftellte nun bei Speidhingen, Bernhard bei Bahlı 
drei Meilen rückwärts, fich auf. Ihre Gegner überjchritten 
15. October bei Scedingen ten Rhein und nahmen hie 
Maldftädte wieder. Am 19. zogen fie an Baſels Mauern 
über in das Elſaß. Enfisheim, Ruffach, andere Städte 
genommen, dad bedrängte Breifah gewann Luft. Gleiches 
Philippsburg zu erwirfen, binderte die drohende Stellung 
Franzoſen. Doc konnte der Oberft Oſſa am legten O 
dem Saifer berichten 189): Oberelſaß ift wieder eingenom 
Breifach entfegt, Freiburg und Neuenburg find gewonnen. 

Bei alledem richteten die 30,000 Mann unter fgera 
Aldringen wenig aud. Es fehlte an Mundvorrath, Kran 
riffen ein. Dad Vorhaben, über den Schwarzwald Winter 
tiere in Württemberg zu gewinnen, wurde Durch Horn: M 
vereitelt. Befchwerliche Züge über Gebirge in rauher Jab 
lihteten die Reihen der Spanier. Klagend über eingetretene 
minderung jeiner Etreitfräfte eröffnete Aldringen aus vom 
auf der Höhe des Schwarzwaldes, ohne Kenntniß der Voigi 
in Bayern, Wallenſtein ſeine Abſicht wegen der Winterquartiere! 
um die er drei Wochen ſpäter aus Kaufbeuren bar, weil 
Volk beinabe conjumirt jeyel9!). Segen den zufammengeihme|; 


















189, Sein Schreiben vom 31. Octeber im Nriegea, 

9, Tas Schreiben vom 26. Nov. im Kriegea. md bei Riernerll 
133, der aber Tas Löffingen in ein ımbefanntes Leßnig vermwantelt. | 

19) Schreiben an Wallentein vom 15. Dec. im Kriegta. mi | 
Börfter II, 181. 


Holle Einfall in Sachfen. 108 


a's Heer erhoben fich in der Gegend an der Iſar 
MWiederholten Fieberanfällen erlag der fpanifche 
24, Webruar 192). Aldringen aber fonnte nachher 
als hätte feine Saumfeligfeit den erfolglofen Aus- 
eerfahrt verjchuldet, nicht entgehen 193), Und doch 
end ded ganzen Jahres unverbrüdhlid an die Bor- 
halten, die ihm Wallenftein fortwährend ertheiltel 9%). 
itte an Wallenjtein während ded Sommers, ihm 
ng nit Aldringen oder irgend eine erjprießliche 
iubefeblen, weil durd Horn und Weimar Bayern 
pfalz bedroht jeye, wurde von dem Feldherrn nicht 
Dafür mußte er in der Zwifchenzeit des eriten 
ten Waffenſtillſtandes mit Arnim in Sachfen ein- 
sobald er die Gränzmarfe des Landes überfchritt, 
jtche ich in tes Shurfürften Gebiet, er mag jehen, 
wieder hinansbringt.” Sein Marſch gieng nad 
Aerger ald die Wölfe, bezeugt ein Zeitgenofle, 
taiferlihen. Sie plünderten die Kirchen, fehändeten 
rüderten die Männer, brannten die Häufer nieder, 
lles.“ Eine andere Abtheilung betrat bei Frauen: 
nd. Auch dieje plünderte, wo fie erfhien. Am 
richtete Holf jein Augenmerk auf Leipzig. Hier 


Datum bei Siri VII, 648. Sn den Mem. de Richelieu 
er 11. Februar angegeben. 

-. Europ. III, 109. 

er actenmäßig das neunte Buch der Schrift: Walleniteine 
sjahre. 

en Feind zu zwingen, feine Truppen zu theilen,* fchreibt er 
an den Kaiſer; im SKriegea. Pufendorf p. 117 ahuet 
es Epiel des Könige von Däncmarf, Arnims und Anderer, 
irſten von Sachſen zur Verftändigung mit dem Kalfer zu 
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übernahmen die Handwerker den Dienft einer Belabung. 
furchtbaren Kugelregend wurde eine Aufforderung zu Uebe 
der Stadt zurüdgewielen. Wie dann hie und da Feuer 
gieng, Weiber und Kinder um DBerftändigung mit dem ; 
beulten, bemühte fich der Rath, einen Waffenſtillſtand von ei 
Stunden zu erhalten. Hiezu, antwortete Holf, ift feine 
mehr; zweimal habe ich euch gewarnt. Endlich gewährte er 
Abfendung ded Rathes und der Univerfität eine Gapituk 
Sie war hart. 70,000 Thaler follten binnen 24 Stunden 
werden, fonft die Stadt der Plünderung nicht entgehen 
Am folgenden Tag wurden 200,000 Thaler gefordert, b 
24 Stunden herzuzählen. Ohne Raub lief ed nicht ab, 
diefe Summe nicht vollftändig aufgebracht werden konnte. 
fefte Pleißenburg wied jede Aufforderung zurüd. Mit A 
ded zweiten Waffenftillftanded wurde Holk aus Sachſen z 
gerufen. Es heißt, er habe 12,000 Wagen mit Bent 
15,000 Stüd Vieh nad Böhmen gefchleppt, fo daß die 
umlief: ließe fih im Lande eine Kuh finden, fo müßten il 
Hörner vergoldet werden. Eine damals in jenen Gebieten w 
wüthende Seuche brad auch unter Holfd Kriegévolk ein, 
Ihonte ihn jelbit nicht. Aber das Land war dergeftalt m 
daß er von feinem Sterbelager vergeblih Reiter nach allem 
tungen ausfandte und 600 Thaler bot, um einen Pradü 
herbeizubringen; fie waren alle flüchtig oder verjagt 196. 
einen folchen farb Holf am 9. September. 
Nah Abſchluß des zweiten Waffenftillitandes mu | 
bezog Wallenftein ein wohlverfchanzted Lager bei Sch 
Wieder ftanden fi durch ſechs Wochen beide Heere geye 
ihre Kriegsthätigkeit auf Plänfeleien der Borpoften beidrl 


1%) Theatr. Europ. Ill, 112. 


Borgämge in Schleflen. 105 


Tenftillftand feinem Ablauf ſich näherte, hob Wallen» 
ı Kranfheiten von dem Heer bei 8000 Dann hin: 
‚ jein Lager auf und ließ einige Regimenter den 
? Laufitz nehmen. Dad Gerücht vergrößerte diefelben 
mlichen Heeredabtheilung, was Arnim zum Aufbruch 
dad Churfürftenthum zu deden, indeß 5000 Mann, 
Schweden, unter Thurn Befehl in Schlefien blieben. 
urfte bald des gewünſchten Erfolges feiner wohls 
Iperation ſich freuen. Während Schafgotfch mit 
n den blos halb fo ftarfen Thurn bei Steinau 
vendete ſich der Generaliffimus mit doppelter Mann- 
ıd 70 Geſchützen rafch gegen die Oder. Wie follte 
ſechsfachen Feindesmacht fih erwehren? Ohne 
igte er in die Aufforderung zur Uebergabe ein. Sie 
tannfchaft, ihre Fahnen, die Geſchütze in Wallen⸗ 
t. Die Art aber, wie er den Erzsfeind des Kaiferd, 
Thurn, behandelte, Fonnte in Wien nicht gefallen. 
inwendung gegen deflen verlangte Einlieferung: „an 
iner feindlihen Streitmaht werde er mehr nüßen 
: Kerfer 197), gab den Feinden des Herzogs eine 
affe in die Hand. Aber der günftige Bericht des 
fidenten in Wallenfteind Heerlager, Don Navarro, 
ihn in der Gunft des Kaiferd von Neuem zu feftigen. 
urde in Folge des Handftreihes bei Steinau manch 
3 Herzogthums wieder geiwonnen, das verlaffene 
der Oder ohne Verluft, Landsberg an der Warthe 
es befebt. Faſt über ganz Pommern konnten die 
ih ausbreiten. In der Mark befepten fie Spandau 
‚ Berlin ftand ihnen offen, da fein Befehlöhaber 


enhiller XIII, 596. 
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jammt der Befagung abgezogen war. Aber bei allem Bo 
jchreiten im Rüden war Schleſien von den Feinden dad I. 
nicht befreit, Breslau, Oppeln und Brieg von ihnen noch ke 
Die Hoffnung, der Hauptitadt ſich bemädhtigen zu Pönnen, it 
fehl; ein Ausfall am 5. Dezember nöthigte die Belagerer 
Abzug. An den Bollwerfen des feiten Brieg wurde etirig ı 
beitet. Neues Bolf aus Preußen, Pommern und Echweten 
in das Land und Arnim zeigte ſich wieder vor frankfurt, 
es durdy zehn Tage vergeblich zu belagern. 

Es iſt aufgezeichnet worden, die Berficherung der Aitrole 
des Königs von Ungarn Berbindung mit der Infantin 
Spanien werde finderlos bleiben, das Kaiſerhaus uudite 
habe des Herzogs von Friedland Thätigfeit für feinen le 
Zwed etwas zurüdgehalten. Wie dann am 8. Eeptemter I 
der Erzherzog Ferdinand Franz dad Nicht der Welt erblidt, 
das Vertrauen zu feinen Irauındeutern etwas wanfend gemoı 
babe ihn das Ericheinen eined Erben zu verdoppelter Thän 
für die eigenen Zwede geipornt 198, 

Beinahe durd das ganze Jahr 1633 hatte der Ghur 
von Bayern den Kampf mit den Feinden in dem eigenen | 
zu bejtehen 199). Vereinzelt fiel ibm derfelbe jchwer. Der & 
bewährte fortwährend den beiten Willen, dem Bundergen 
und Blutefreund beizuftchen. Deſto abgeneigter erwies ſich 
oberſter Feldherr, der den Berlegenheiten eines von ibm get 
Fürſten auch nicht die geringfte Crleichterung gewähren wı 
Deftere Klagen, fein Land werde nicht berüdjichrigt, man 
doch demſelben Luft machen, den Feind anderwärts beicäft 


138) Notiz in einer Handſchrift der kaiſerlichen Heẽbiblioetbek. 
19), Movon das neunte Buch des Merfes: „Wallentteine vier 
Lebensjahre” ausführlich handelt. 
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ı bei dem Herzog von Friedland ungehört. Gerne machte 
it dem Vorwurf Luft, der Churfürft habe nur die eigene 
m Auge, wie ed dabei dem Ganzen ergebe, feye ihm 
ig. Wiederholte und dringliche Befehle feines Oberherrn, 
rängten „eilenden Marſches“ Hilfe zu bringen, blieben 
ichtigt. Die war der Anfang von Berwidlungen, mit 
ber der übermäctig Gewordene immer tiefer in fein 
ı fich hineinarbeitete, feinen Gegnern in der Umgebung 
‘Herrn ſchwer zu entfräftende Gründe zu entſchiedenem 
wider ihn darbot. 

hrend ‚Bernhard von Weimar, noch mit Horn vereinigt, 
md Aldringens Kriegamacht gegenüberftand, forderte ihn 
liches Schreiben des Churfürften von Sachfen 200) zu 
nfall in Böhmen. auf, um Wallenftein bei der Annähe- 
feine Lande eine Diverfion zu machen. Er ſcheint dad 
ı am 16. October in Schaffhaufen empfangen zu haben. 
nt zog er gegen die Donau. ‘Der Lüneburger Speer: 
Seneral in ſchwediſchen Dienften, wollte durch Verpro⸗ 
ig von Augsburg ihm vorarbeiten, hätte nicht der blikes- 
obann von Werth denjelben in Dörfern dritthalb Meilen 
r Stadt nächtlicher Weile überfallen, einen großen Theil 
iter niedergehauen, einen andern in nahe Sümpfe gejagt, 
rafch fich wieder entfernt, als er erfchienen war. Ebenſo 
et zeigte er ſich vor Eichſtädts feftem Schloß, der Willis 
z, und gewann diefelbe. 

mand ahmete Bernharde Erjcheinen in Ulm. Dit 18 
ern zu Fuß, 140 Gorneten, 16 Gefchügen und 300 
nit Kriegsbedarf brach er von dort auf, ließ alles zu 
agerung Erforderlihe auf Schiffen fih nachführen. In 


zom 31. Sept. (1. October) bei Röfe I. Urf. 38. 
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Donaumwerth ſtieß Lars Kagge mit fünf Regimentern zu 
Bei Neuburg gieng er über die Donau. In der Meinung 
feye auf München abgefehen, raffte Werth an Kriegsvolk zı 
men, was ihm möglidh, und harrte des Feindes bei Are 
Aber Bernhard achtete weder feiner, nocd des feften Ingol 
Auf beiden Ufern zog er ſtromabwärts und beſetzte am 
October Kelheim. Die Kriegsmacht des Churfürften war 
nicht gewachſen, Aldringen ftand mit Feria noch im Elſaß 
faiferliche Hauptmadht in Cchlefien oder in der Laufitz. 
mahnte bei der näher rüdenden Gefahr der Churfürft Marin 
den Kaifer dringlich um Hilfe. Diefer forderte jeinen Feldl 
„weil Schlefien nunmehr gefichert feye,“ zu deren Gemäl 
auf. Wallenitein lehnte das Gefuh ab, unter dem Bon 
„er müſſe den Hauptzwed im Auge behalten.” Gallad, d 
Mallenfteind Vorfchriften gebunden war, erwiederte auf dei | 
fürften Geſuch: „er müſſe fein Volk gegen die Sachien | 
halten 201).” So hatte der oberfte Feldherr ihm befohlen. 

Bernhard konnte mit aller Gemädlichkeit vor Regend 
der wichtigften Donauſtadt, fich feitfeben, unter der Erwa 
des fchweren Geſchützes aus Nürnberg diefelbe umzingeln. 
aufgefangened Schreiben des Churfürften 208) zeigte ihm an 
welche Puncte der Commandant bei der Vertheidigung 
Augenmerk vornehmlich richten, wie er diejenigen inte: 
auf die er ſich nicht verlaffen fünne, davonjagen, den a 
das Beifpiel von Gonftanz vor Augen ftellen folle. Die ( 
gung, würde aud Aldringen zum Beiftand entboten, ie ı 


201) Das Schreiben vom 28. October Im Kriegsa. 

202) Aus Braunau vom 3. Nov., wörtlich enthalten in von ter ® 
Tagebuch, das für Bernhards Operationen an der Donau bie verll 
Duelle if. 
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zu feinem Anzug doch mancher Tag hingehen, bewog den 
narer, Alled daran zu feßen, um der Stadt vorber Meifter 
verden. Als bei folcher Gefahr die Aufforderungen zum 
and an Wallenftein dringlicher ergiengen, vermaß er fich, 
a Kopf ald Pfand einzufegen, daB ed der Feind nicht auf 
nsburg, jondern auf Eger abgejehen habe, um mit Arnim 
at in Böhmen einzufallen. Wie fodann der für das nahe 
zreih jo wichtige Platz ſchon in Bernhards Gemalt ftand, 
e er den Kaiſer mit der Berficherung zu beruhigen: „des 
des Schießen jeye eher auszulachen ald zu berücfichtigen;“ 
wieder durch die Bemerfung: „es feye nicht Kriegsgebrauch, 
» Feſtungen über große Ströme hinüber anzugreifen.“ 

Aber der Strom war für Bernhard fein Hinderniß. Er 
beider Ufer desjelben Meifter. Werths Berjuch, einen ftarken 
haufen in die Stadt zu werfen, mißlang. Binnen vier 
n waren fjünmtliche Außenwerfe der Feſtung in des Feindes 
alt, gaben aufgefangene Briefe des Churfürften Gewißheit, 
GEntjab nicht zu hoffen feye. Am 13. November begann 
Feuer aus allen Geſchützen. Bis 8 Uhr Abends dauerte 
ort und legte am Brunnenthor einen bedrohlichen Wallbruch. 
Geſuch des trog feiner Verwundung rüftigen Commandanten 
Ibreze um eine Uebereinfunft wurde zurüdgewielen, gegen 
br des folgenden Morgens das Befchießen wieder begonnen, 
3 zum Sturm vorbereitet. Längerer Widerftand wäre zwecklos 
fen. Eine Gapitulation bedingte Abzug der Befapung mit 
' Bad und Waffen, aber eingebundenen Fahnen, auf den 
November. Alle Kriegsvorräthe mußten zurücbleiben. Der 
iehenden waren 2500 Mann zu Fuß, 500 zu Pferd. Den 
johnern wurde DBerfhonung mit dem Plündern zugefagt, 
Geſuch der fatholifhen Geiftlichfeit um Aufnahme in den 
ag abgewiefen. Binnen vier Wochen folte fie 100,000 
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Neichöthaler baar erlegen 205). Als Bürgen fchleppte der & 
den Bilchof und die Prälaten in die Gefangenfchaft. Die K 
wurden gepkündert, der Dom centweiht20%. Man weiß 
beftimmt, ob Bernhard die Huldigung der Einwohner verli 
Daß er die Stadt als freie Vorhut jeines eben erworbenen 
zogthums Franfen behalten wollte, unterliegt feinem Zu 
In feinem mutberfüllten Verfahren gegen die katholiſche 
lichkeit drohte er ſogar die Stadt Eichſtädt, aus welcher er 
falls viele geiftliche und weltliche Perſonen mitfdhleppte, n 
zubrennen 205), . 

Allerdings hatte Wallenftein auf die ununterbroden 
folgenden Hilfögefuche des Churfürften von Bayern, auf 
ernfle Befürwortung durch den Kaifer, einiges Kriegävolf 
Strozzi gegen die Donau entjendet, doch mit auedrüdi 
Verbot an den Befehlöhaber, irgendwie mit Johann von | 
zufammenzuwirfen. Bier hintereinander durch jeinen ba 
abgefertigte Couriere, Marimilian feinem Bedrängniß zu 
reißen, blieben von den Feldherrn unberüdjichtigt. Zulcgt | 
er doch nicht länger widerfireben. Am 11. November br 
aus der Laufiß auf, um am 1. December in dem baver 
Gränzſtädtchen Furth zu erſcheinen. Die Langſamkeit des 
ſches drückte die Abneigung aus, mit welcher cr dem 
willfahrte. 


203) Theatr. Eur. III. 141. 

203) Schreiben des Biichefe an Wallenſtein vem 11. Teec., i 
wallenit. Acten. 

205) Gin halbes Jahr früher wellte tie Beinlichfeit von Neue 
allen Leitungen zu den Vertbeidigungekoſten, die wöchentlich an ı0, 
24 fr. fi erliefen, fidh entziehen. Der Raiier erflärte aber, *e 
das Ihrige ebenfalle beitragen; Schreiben Queſtenberga an WBallentr 
38. Mai 1633. 
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Eine ſchwediſche Beſatzung unter Lars Kagge wurde in die 
rte Reichsſtadt gelegt. Ihre unfatholifchen Bewohner ver: 
ten dieſelbe zur Dertheidigung gegen das Reichsoberhaupt 
» 42 Compagnien. Am dritten Tag nah ter Einnahme 
> Bernhard gegen Straubing auf. Die Stadt ergab fich 
21. Rovember. Ihre reihen Vorräthe an Lebensmitteln, 
ner Tonnen Golded gejchägt, wurden nad) Regensburg ab- 
brt. Gleichzeitig öffnete Deggendorf die Thore. Taupadel 
ıgte die Bejagung verfchiedener Ortichaften der Oberpfalz. 
nhard, dad Land ob der Ennd ind Auge fallend, in welches 
Geſandtſchaft unfatholifher Bauern ihn einlud, wendete 
gegen die Iſar. Bei dem Dorfe PBlädling machte ihm 
ann von Wertb den MUebergang über den Fluß flreitig. 
brt euch Schwarzen206) der Teufel denn überall bin?* rief 
Herzog ihm zu 207). Doch erzwangen zwanzig Sanonen dem 
ischen Freibeuter den Uebergang über die Iſar. Schon war 
au bedroht, jtand Dberöfterreih in Gefahr. Die Strenge 
Jahreszeit, die Beſorgniß, Gallas möchte mit Johann von 
tb fich vereinigen, Strozzi's Herannahen, die Möglichkeit, 
Regensburg abgefchnitten zu werden, dieſes Alles bewog den 
marer- zu einer rücdgängigen Bewegung. Am 5. December 
er bei Straubing über die Donau zurüd. Wieder brach 
ermuthet Sobann von Werth in feine Quartiere ein, rieb 
feindliches Regiment auf, erbeutete deſſen Gepäd; feiner Art 
verſchwand er eben fo fchnell, ald er gefommen war. Bern- 
jiherte fein Kriegsvolk in Regeneburg und in den umlie- 
en Ortſchaften. 


— — — — —* 


vc) Das Landvolk in jener Gegend nannte den Tapfern nur den 


zen Grafen. 
7), Weftenrieders Beiträge VIII, 186. 
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Zur Zeit, ald derfelbe auf den Zuge gegen die If 
befand, Hatte Wallenftein Rakonig erreiht. Graf Traut 
dorf erhielt Befehl, über die Vorkehrungen zu Marin 
Beiftand mit ibm fi zu befprehen. Bei diefer Unten 
traten des Herzogs Geſinnungen gegen den Sailer offen 
Tage. „Die Näthe, Mlagte er, erlaubten jich jchiefe Urtheil 
ihn. Gelinge ihm etwas, jo mülle dad Glüd ed gethan | 
an Miplungenem feine Nachläffigkeit Schuld jeyn. Bon 
giengen an Befehlöhaber Befehle, bei denen er gänzlid 
Acht gelaffen werde. Er feye bereit, feiner Stelle zu ent 
in Zurüdgezogenbeit den Ausgang der Sachen abzuwarten. 
werde nicht bald Friede, jo jeye Alled verloren." Doc fa 
feinen Aufbruch gegen die Donau für den folgenden X 
bei Straubing werde er mit dem Feind zujammentreffen; 
niit der Wiedereroberung der von ihm eroberten Pläpe kör 
in diefer Jahreszeit nicht fich befaffen. 

Noch ſechs weitere Tage vergiengen, bid der Series 
Friedland in dem nahen bayerifchen Gränzftädtchen Furth er 
Aber nicht mit jener Streitmacht, die er in der Lauſiz beie 
nicht einmal mit fo viel Volt, alö er Trautmansdorf zu 
hatte. Kaum 8000 Mann folgten ihm. In Furth lag er 
ohne dem Feind auch nur nachzufragen. Nachdem er dad € 
hen hatte plündern, Pferde und andered Vieh nah Bi 
abführen laſſen 208), Fehrte er nach Pilfen zurüd. Dieie 
brüchigfeit, dieſes ſchnöde Verhöhnen des ernft audgeipre 
höchſten Willens, dieſes leichtfertige Preisgeben feiner 9 
mußte den Churfürften empören. Neuerdings jandte er 


208) Baverifche Amtleute jchäpten den Echaten (offenkar übertrich 
zwei Millionen Gulden; Aretin Wallenflein S. 108. Iedenfall 
erwiejen, daß Wallenflein feine Hilfe brachte. 
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kecanzler Richel nach Wien, um geradezu auf Wallenfteins 
ung don dem Oberbefehl hinzumirken 209). Selbſt der 
von Eggenberg geitand dem Abgeordneten, „die Umfehr 
Furth ſeye das ſchädlichſte, gefäbrlichfte, unbedachtſamſte 
, welches Wallenſtein jemals gethan. Niemand könne dass 
billigen.” Fortan gewann dad Benehmen des Oberbefehld- 
hers gegen feinen Herrn eine bedenkliche Richtung. Zwei Be: 
ken des Kaiſers trieben den Mann jeined unerfchütterlichen 
Krauend und feiner unbegränzten Gunft immer mehr dem 
kheidenden Wendepunct entgegen. 
Das erfte berührte wieder die Hilfe für den Churfürften. 
den Fortichritten Bernhards von Weimar und der drohenden 
Hung, Die er einnahm, ließ der Kaiſer dem Herzog von Fried 
» erflären: es feye fein beflimmter Wille, daB entweder er 
R oder an feiner Statt ein anderer tauglicher Befehlshaber 
m entgegenziehe. Ueber dieſes Verlangen wollte Wallenftein 
Widerſpruch gegen alle militärifche Ordnung feine untergebenen 
refte enticheiden laſſen. Dieje, des fyeldherrn Gefinnung fennend 
ſelbſt Dem Tauſch der behaglichen Winterquartiere gegen einen 
mterfeldaug abgeneigt, erklärten: in jeßiger rauher Jahreszeit 
Res unmöglich, dad Heer in Bewegung zu ſetzen. Wie dann 
kutmanddorf diefe Aufforderung wiederholen mußte, wurde er 
FE den Worten abgewielen: „in drei Tagen könne ein Heer 
Befialt zu Grunde gerichtet werden, um cd in drei Jahren 
Me wieder berftellen zu können. Dem Berlangen ded Kaiſers 
e ſich nicht entfprechen. Bereits wären von den Stüden die 
ver abgenommen!” Dem faiferlihen Befehl an den General 


209) Die Details Hierüber aus den bayerifchen Archiven bei Aretin 
05 fi. Daß diefer Zweck von Richels Sendung nicht geheim geblieben 
zeigen Gualdo Priorato’s Berichte, Guerre I, 238. 

urter, Ferdinand I., Br. 11. 9 
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Suys, aus Oberöfterreih an den Inn vorzugehen, fepte W 
ftein den eigenen entgegen: er dürfe nicht von der Stelle we 
Die andere Frage betraf die Winterquartiere. Rod 
Auguſt verficherte der Herzog den Kaifer, er werde dab 
Erblande möglichft verjchonen. Nun lautete aber der 3 
Artikel jener Zugeftändniffe, die ihm bei der bleibenden B 
anftellung waren gemacht worden: „es follen alle I. K. M. 
länder zu feiner und jeiner Armada Rüden und Retirade 
fteben.” An diefe Worte hielt ſich Wallenftein bei der Ab 
die gefammte Armee in den Gebieten ded Kaiſers übermü 
zu laſſen. Diejelbe beftand zu Ende des Jahres 1633, 
Ausnahme der Heeredabtheilungen in Deutſchlands Weiten 
Norden, aus 18 Reiterregimentern, 19 Pegimentern zu 
4 Negimentern Dragoner und 5 NRegimentern Groaten 
welcher Troß bei diefen 46 Regimentern! Wie follten die ! 
15 Kriegsjahre erjchöpften Länder diefer Laſt gewachſen } 
Der Kaifer ließ den Hofkriegsrath Queftenberg an feinen | 
bern abgehen, um dieſe Mapregel mit ihm zu erörtern. „ 
begehren nicht, heißt es in der Injtruction für jenen, & 
von der dur Uns eingeräumten Dignität und Vollmächt & 
wegzunehnen; doch mögen Sie bedenken, daß Mir auf | 
gehorjamen Lande und Untertbanen flehentliches Anrufen 
Unjere hohe faijerlihe Autorität diesfalls nicht können IN 
und binden laſſen“ Man ſieht aus Diefen Werten, daß 
dem Kaiſer nicht der mindeite Argwohn gegen feinen welt 
erwacht war; dieſer hingegen Dachte auch nicht von term 
Berückſichtigung der wohlbegründeten Vorſtellung jenes I 
berrn. In Böhmen jollte auf 100, in Mähren auf 120 U 
thanen entweder cine Compagnie Reiter oder ein Fäbnlein 
Pnechte gelegt werden. Außerdem verlangte Wallenſtein ned 
den einzelnen Yindern unerſchwingliche Geldleiſtungen 
> 
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röfterreich jollte 700,000 fl., zudem 1500 fl. an jede Com⸗ 
ie entrichten. Der Drud war fo groß, daß in Prag einige 
ert Einwohner ihren Häujern und ihrer Habe den Rüden 
ten. „Ob wir durch die Schweden oder durch die Kaifers 
audgemergelt werden, iſt ein Ding,” hörte man die 
offen fagen. 
Der Hoffriegsrathss Prüfident ermunterte den bayerijchen 
ıdten, jeine Aufträge unmittelbar bei dem Kaiſer anzu: 
n. Er erhielt von demfelben den Beſcheid: eine Aenderung 
: Kriegddirection jeye hoch vonnöthen, er werde zu rechter 
Fürſorge ireffen. Auch gegen Einige, die nicht zu der 
des Herzogs von Friedland gehörten, fprach er dad Vor—⸗ 
aus, demjelben den Oberbefehl zu entziehen, nur wolle 
por der Treue der vornehmiten Generale ficher ſeyn 210), 
at in eben dieien Tagen cin Ereignig ein, welches Wallen- 
Freunde zu deſſen Gunjten zu benußen mußten. Bon 
Schweden und ihren Parteigängern vielfach bedroht und 
Ua ohne Hülfe gelajen, war bei dem Churfürften von 
der Gedanke an Frankreichs Schutz wiedergefehrt. Dieſes 
ten Friedlands Anhänger, um gleichen Verdacht auch gegen 
Bruder von Bayern bervorzurufen. Einen Anhaltöpunct 
ı fie in feiner Aeußerung: bleibe cr ohne Beiltand, fo 
er ſich zu helfen juchen, in welcher Weije cd gefchehen 
Dod bevor diefed Fahr zu Ende gieng, lieh der Kaijer 
einige feiner Bertrauieften die Abficht durchbliden, feinen 
zen zu entlaffen. Er ſehe, fagte er dem Grafen Wolfen: 
derfelbe meine ed mit ihm und feinen Verbündeten nicht 


J Ratürli fällt nach dem Bericht, welchen bie Me&moires de 
su enthalten, alle Schuld auf den Kaiſer, als defien treuergebenen 
‚er Herzog bis zum legten Augenblick rich bewährt habe. 
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treulih. Es kämen Verhandlungen mit Arnim an den 
die gegen feine Perſon und fein Haus gerichtet wären. De 
fonnte Ferdinand jeiner Milde feine entfcheidende Mapregel 
winnen, ded Herzogs eigenes Verfahren mußte ihm ein ſi 
zulegt aufnöthigen. 

Die ſpaniſche Heeredabtheilung unter Feria jollte nu 
Bortrab der Hauptmacht ſeyn, mit welcher der Bruder des Kö 
der Gardinals{infant, über die Alpen zu ziehen gedachte. 
Mißgeſchick, welchem, Jener unterlag, bewog den Prinzen, # 
Aufbruch zu bejchleunigen. Ferdinand war geneigt, den A 
durch 6000 Mann aus Wallenfteind Heer geleiten zu la 
Der Beichtvater der Königin von Ungarn, Pater Quiroga, m 
an ihn abgejendet, um ihm diejed Vorhaben des Kaijerl 
eröffnen. Sah aber der Herzog von Friedland Feria's Erſch 
auf deutichem Boden mit fiheelen Augen, jo war er dem ' 
treten eined Infanten noch weniger geneigt. Quiroga m 
zwar an Wallenjteind Hofhalt glänzend empfangen, Fonnte 
von ihm ftatt eines Beicheides nur bittere Herzendergiehe 
über das Unrecht vernehmen, welches man in Wien ibm zuj 
und wie willig der Kaiſer den Einflüfterungen feiner Feinde 
Ohr leihe. Doch vernahm Quiroga einige gegen Wallen 
im Umlauf befindliche Gerüchte, was er im tiefſten Gehbein 
dem König von Ungarn, dem Grafen Ognate und dem Für 
von Eggenberg mittheilte, doch blos der Mißſtimmung die. 
zogs gegen den Hof beimap?2ıt), 

Der Beihtvater war in Pillen zu einer Zeit eingette 
ın welcher Kinsky die Verhandlungen zu Guniten von Wa 
ſteins Abfihten mit dem franzöſiſchen Botjchafter wieder a 
nommen hatte. Die bewußte füritliche Perſon, ſchrieb er di 


21) Khevenhiller XII. 1132. 
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Reujahrötage 1634, feye bereit, den Wünfchen Er. Ereellen; 
entſprechen. Es handle fih nur um Unterzeihnung des Ber- 
. Erfreut über diefe Mittheilung, verfprach Feuquieres die 
ige Abfendung eined Edelmannes zu näherer Befprechung. 
ishen möchte Kinsky Feſtigung der Cache ſich angelegen 
laſſen 212). 
Eilends berichtete der Botfchafter über diefen neuen Schritt 
das erhoffte Ziel an feinen Hof. Er wurde unter dem 
ruar zu genauer Erforfhung von Wallenfteind Gefinnung 
rdert, für den Fall, daB an feiner Aufrichtigfeit nicht zu 
ein feye, ihm zweierlei Entwürfe eined Vertrages 213) zuge— 
Zugleich richtete der allerchriftlichfte König felbft an 
aufmunternde und anerfennende Worte214), Feuquieres 
ließ feinen Better Arnaud an denfelben abgehen, um das 
bredete und die Bedingniffe, unter welchen Wallenftein den 
chenen Schritt zu thun hätte, nochmald zu befprechen. 
der erften Derfammlung von Pilfen fandte Kinsky abermals 
Bertrauten an den Botfchafter, um ihm mitzutheilen: nuns ' 
ftehe es anderd als in dem verfloffenen Auguft, jetzt feye 
Herzog feiner Oberften fiher. Wie dann von Paris die 
Weifungen einliefen, ließ Feuquieres den Kinsky'ſchen Ab- 
eten durch den mit ausgedehnten Vollmachten verfehenen 
Boderie zurüdbegleiten. Derfelbe fand den Herzog nicht 
h Aber Allem, was zu gedeihlicher VBollführung feines Bors 
bend hätte dienen können, war von franzöfiicher Seite beſtens 


Keforgt worden. 


237) Die beiden Briefe bei Siri VII, 33. Es find mörtlich biefelben, 
be Röfe In ven Memoires du règne de Louis XIII zu Paris fehrifts 
ven hat und in feinem Bernhard Urkd. Nr. 42. 43 abdruden ließ. 
213) Diefe aus denfelben Quellen wie jene Briefe bei Röſe Nr. 44. 
210) Das Föntgliche Handbillet bei Siri p. 42. 
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Kann Wallenfteind Abfiht, Böhmens Krone auf fein | 
zu ſetzen, bezweifelt werden? Wollte man Raſchins Enthüllu 
bei denen er in fo vielfacher Beziehung betheiligt erfcheint, a 
ten, wollte man der faiferlichen Staatsichrift blos die Ge 
eined Partei⸗Libells zuerfennen, wie fann man die em 
die aus fo vielen andern Acten hervorgehen, unberückfichtigt la 
Wie wäre ed möglih, die gelegentlihen Mittheilungen 
Arnim und Ogenftjerna, die Berichte eines SFeuquieres an | 
Hof, die Anftructionen deöfelben an ihn, die Mittheilungen 
Chemniß von der Hand zu weilen? Die Berichte des fra 
(hen Botfchafterd find nicht anf gelegentlich auftauchente S 
fondern auf fortlaufende Anerbietungen und Unterbandlı 
gegründet. Dürfte die aus Gewiffenddrang ſchon im DO 
des Jahres 1633 den Kaifer felbft gemachte Eröffnung des 
mijchen Zandoberjägermeifterd Grafen Wrzeſowicz: der alte 
babe bei Hindeutung auf ein Bildniß Wallenfteins fi geät 
„eb da, unfer König von Böhmen?15),” fein Gewicht 
werden ? 

Zu den kühnen Griff nad der böhmijchen Krone bel 
derjenige, welcher denjelben wagen wollte, der Mitbilfe An 
Diefe glaubte er in feinen untergeordneten Befehlshabern 
Ranges zu finden. Er berief diejelben auf den 11. Januar 
Pilfen. Daß in Wien eine bedenflihe Stimmung wider 
immer tiefer Wurzel fchlage, war ihm nicht unbekannt. 
ließ er den Berfammelten des Kaiſers Verlangen der ' 
Mann für den Infanten fundmachen, Damit Klagen verb 
über die Unbilden, die ihm von dem Hofe bereitet wi 
Solche Kränfungen bewögen ihn zu Niederlegung des Oberbe 





215) Ginläßlich it diefe Depofition des Grafen aus den Acien 
in Walleniteins vier legten Lebensjahren. 
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ſchlau war bieran die Frage gefnüpft: wo alsdann die 
Hlöhaber der Regimenter Befriedigung für ihre Auslagen, zu 
u fie nur im Vertrauen auf feinen fürftlihen Credit wären 
ogen worden, wo fie die verdiente Belohnung finden würden ? 
verarmten Edelleuten fänfen fie herab. 

Der Feldmarſchall Illow war Wallenfteind rührigftes Werk: 
pr Gr lad den Berfammelten eine Schrift vor, welche den 
wog bewegen follte, jeden Gedanken au einen Rücktritt von 
Oberbefehl zu entfagen. An Eidesitatt hätten die Einberufenen 
geloben, treu zu demfelben zu halten, Jeden, der dawider 
Dein wollte, für einen Ehrvergeffenen zu erflären, fich ſchuldig 
erachten, an defien Hab und Gut, Leib und Leben Race zu 
mer. Am Scluffe waren zur Beruhigung redlicher Diener 
Kaiſers die Worte beigefügt: „fo lange ©. F. On. in 9. 
: Dienft verbleiben, oder Diefe feiner zu Beförderung Ihrer 
mfte gebrauchen werden.” Durfte der Feldherr fo eindring- 
m und einjtimmigen Bitten, ſolchen ermuthigenden Zufiches 
gen flarrfinnig entgegentreten? Er ließ fich bewegen, an der 
ige des Heered zu verbleiben. Der Jubel, feiner fernerhin 
er zu ſeyn, follte bei einem Gelage laut werden. Illow ver: 
Baltete dasſelbe. Es gieng wild dabei zu. Der Wein murde 
jt geſchont. Wie diefer die Köpfe genugfam erhigt hatte, 
We die Schrift zum Unterzeichnen vorgelegt. Unter Trzka's 
ben über meineidige Schelme, welche deffen ſich weigern würden, 
er feinem Herumfahren mit gezogenem Degen weigerte ſich 
ner der Unterfchrift, ungeachtet gefagt wird, die ficherftellenden 
iußworte wären wohl vorgelefen, aber nicht auf das Papier 
acht worden 219). 


16) Diefee berichtet auh Khevenhiller XII, 1189. 
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Wie am folgenden Morgen Nüchternheit in die Köpfe 3 
fehrte, gereute ed inige, ihren Namen hergegeben zu h 
Andere hatten, fey es mit oder ohne Bewußtſein, den it 
unleſerlich geſchrieben. Das Erftere fam Wallenftein zu O 
Er lie die ganze Berfammlung vor fein Bett treten. Run 
derholte er feine frühern Bedenklichfeiten, daB von den verla 
6000 Neitern für den Cardinal bei jeßiger Kälte und ber 
fernung wenigftend die Hälfte zu Grunde gehen, der andere 
in Feinded Hände gerathen müßte Brächte, fügte er be, 
Schulfnabe das Verlangen diefer Hilfe vor, fo verdiente er | 
die Ruthe. Dem fügte er bei: noch drei Monatsfolde fi 
aus, aber Verfprochened werde nicht gehalten. Wohin die K 
leute fümen, da geberde man ſich, ald wären fie Türfen, 
taren, Teufel. Dan wolle das Heer während ded Winter 
Feld haben, damit ed zu Grunde gehe, der amsgeraitete | 
fchnellere Fortfchritte machen könne Anderes Unliebfamee 
beigefügt 217). Zum Schluß verfprach der Herzog abermals, 
für einige Zeit an dem Werfe Theil zu nehmen, vornämlid 
den Frieden, den fie in Wien nicht haben wollten, zu S 
zu bringen. Für dag Guthaben eines Jeden werde er emfl 
Nach kurzer Beiprechung in Vorzimmer erfolgte die Bitte, 
Feldherr möge es nicht jo body aufnehmen, was Tags i 
von Wenigen unter dem Zrunf feye geredet worden. eptt 
fie nüchtern, bereit, genehm zu balten, mad er beichloften. 
Unterfhriften wurden drei Gremplaren der abgefaßten € 
angefügt, dem vorncehmiten Befchlöhaber jeder Waffenga 
eined derjelben zur Aufbewahrung übergeben. 

Dergleihen Zulammenfünfte und Berabredungen waren 
die Militärgefeße und kraft des Vertrages, welchen jeder | 


27) xhevenbillei au O. 
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ushändigung ſeines Patentes zu unterſchreiben hatte, hoch 
ten. Sie müſſen ed auch ſeyn, ſollen anders Ordnung und 
ordnung bei einem Heer in Sraft bleiben. Jenes Verbot 
e Wallenftein wohl. Daher findet fi in den Schreiben, 
z vor und nach diefer Zuſammenkunft an den Kaifer abgehen 
von derfelben nicht die leilgfte Spur. War er hierin feiner 
bt, war er der Schuldigfeit gegen feinen Oberherrn einge 
?_ Wer möchte diefed behaupten? Doch fonnte cr ahnen, 
Borgegangene werde in Wien nicht lange unbefannt bleiben. 
erfte Anzeige gelangte dahin durch die toscaniſchen Prinzen, 
des Kaiſers. Auch fie befanden ſich während_diefer Ber- 
dungen in Pilfen, giengen von da nach Prag, von mo fie 
ihren Edelmann, Laurenz Guicciardini, von dem, mad ſich 
zilſen zugetragen, Nachricht geben ließen. „Man follte den 
pion auf der Wunde zerquetichen,” war Guicciardini's Rath. 
der erften Kunde von dem Mitgetheilten begaben ſich der 
rordentlihe Botſchafter Spaniens, Graf Ognate, mehrere 
diche Näthe, denen der baperifche Abgeordnete Nichel fi 
loß, zu dem Sailer, um ihm die Gefahr zu fehildern, in 
er fchwebe, ihm zugleih die Nothwendigfeit vorzuitellen, 
a einen rebellifchen Untertban Maßregeln zu treffen. 

Es gehört zu den Sagen, die ohne nähere Prüfung von 
e zu Feder übergehen, dab an dem Faiferlihen Hofe eine 
iſche Partei mit der Abficht beftanden habe, den Herzog von 
Mand zu ftürzen. Dad Wahre it, daB Philipp IV. den- 
ı fehr Hoch ftellte, alles Vertrauen in ihm ſetzte, fein Bot- 
er, der Marauez von Gaftagneda, jedoch Manches berichtete, 
Dasfelbe hätte erichüttern fönnen. Der König fendete im 
+ 1633 den Grafen Ognate ald außerordentlichen Botfchafter 
Wien, um von jeder nachiheiligen Schlußnahme gegen 
nftein abzurathen. Dit anfehnlichen Hilfögeldern zu Yort- 
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fegung des Krieges audgeftattet und mit feftem Vorſaß, di 
Willen feined Königd gemäß zu wirfen, traf Ognate in N 
faiferlichen Hoflager ein. Die Beweife, welche Caſtagneda ) 
gegen den faiferlichen Feldherrn vorlegte, machten ihn wa 
Sein Bemühen, fi) Bekräftigung ded Mitgetheilten zu verfd 
war nicht vergeblih. Anftatt im, Sinne des erhaltenen Au 
zu wirken, gelangte Ognate ſchon im December zu der 
zeugung, es feye feine Pflicht, ‚den Kaifer gegen die U 
ded Herzogs zu warnen 218). Fortan war der ſpaniſche Botli 
die Seele aller Vorkehrungen gegen Wallenftein. Dieſes 
aus Abneigung gegen ihn, fondern aus warmer Fürforge 
den Kaifer und deffen Haus. Somit zerfüllt da® Vorgeben 
fpanifhen Partei in dem mißliebigen Sinn dieſes Au 
in fid. 

Das Ergebniß einer Berathung, zu welcher der Kaiſer 
Bertranteften berief, war die Ausfertigung eines Patentes 
der Erflärung: man feye bei der Berfammlung zu Pilſen 
gegangen, als rechtlich gebührt hätte; deßhalb wären 
haber, Offiziere und Soldaten ded Gehorſams gegen den 
Feldhauptmann entbunden, an den General-Lieutenant 
gewiefen, anbei feye ihnen, den yeldhauptmann und zwei 
andgenommen, die fi als Rädelsführer gebrauchen laſſen 
Derzeihung gewährt, Sorge für den Unterhalt des Heeree 
fagt. Diefed Patent wurde am 24. Januar erlaffen, 
mit feiner Bollzichung betraut. 

















218) Was Khevenhiller XII, 1110, 1111 berichtet: „Ugnatt 
für ihn, Gaftagneda wider ihn gefchrieben," fand Herr Profeſſer Gin 
bei Forſchungen in den Archiven von Simancas beflätigt. Wiener 
1861, Nr. 98. | 

219) Momit Trafa unt Illow gemeint waren. 
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Die Lage war bedenklich, Vorſicht und Zaudern geboten, 
man die Stimmung ded Heered nicht fannte, die zu Pilfen 
enen Borträge nicht dazu dienten, auf dasfelbe ſich ver- 
zu dürfen. Daher wurde dad Patent nicht fogleich vers 
icht, erhielt blos Gallas unterzeichnete Exemplare zum 
uch je nad den Umftänden. Der Kaifer aber blieb, um 
itiged Bekanntwerden feiner Maßregel zu verhüten, mit 
enfiein im Verkehr. Man hat ihm deßhalb argen Doppel- 
W befchuldigen wollen 220), Durfte denn dad plößliche Ab⸗ 
aller Beziehungen dee Kaiferd zu dem Feldherrn der 
Banntmachung und Durchführung des Patentes zuvorlaufen ? 
leicht hätte diefe fortgefeßte Berbindung dem Feldherrn die 
Behr zu feiner Pflicht erleichtern können? Der Kaifer trug 
u im dieſer Zwifchenzeit auf, bei Horns beabfichtigter Verbin 
mit Weimar den Befehlöbaber an der Donau zum Beiftand 
Ehurfürften von Bayern zu ermächtigen. Wallenftein mich 
von feinem Borhaben, denfelben unberüdfihtigt zu laffen ; 
ahl Piccolomini, zu bleiben wo er feye, ja nicht von 
fich zu bewegen 221). Sprit fih nicht hierin die offenfte 
ewlichkeit gegen den Oberherrn aus? Und hätten nicht 
is Bortheile, die er in Berbindung mit Johann von Werth 
Ernft von Weimar erfochten 222), den Herzog von Friedland 
en können, daß troß der rauhen Jahreszeit muthigem Bor: 
immer noch Ausfichten auf Erfolg winfen fönne? 

Die vornehmſten Befehlshaber, auf welche der Kaifer fich 


Baffen fonnte, waren Gallad, Aldringen, Piccolomini, Diodati. 
h — 

we, Forſter hat dieſes In der ungeziemendſten Weiſe ſich erlaubt. 
æx) Des Kaiſers Schreiben vom 26. Januar 1634; dasjenige von 
Beußein vom 31.; in den wallenſt. Mcten. 

22) Bericht im Rriegsn. 
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Diefen, Aldringen audgenommen , insgeſammt Italiener, ift 
mals Scheelfuht gegen die Dentfchen vorgeworfen worden, 
bewährten doch deutfche Befehlehaber die gleiche Anhängli 
an den Kuifer, nur daß fie diefelbe, weil dem Knotenpunec 
Begebenheiten ferner ftehend, nicht in gleich fichtharer | 
bethätigen fonnten. Weil dann in der Zwiſchenzeit, bil 
Durhführung des Patented möglih wurde, Ognate fih äuf 
wozu den Herzog gefangen nehmen und von Ort zu Ort ſchlep 
fürzer wäre ed, man entledigte fich feiner dur Ermord 
weil fodann Andere den gleichen Gedanken laut werden I 
gewann die Sage von einem Befehl des Kaifers, feinen | 
herrn todt oder lebendig einzuliefern, Glauben und den wei! 
Umlauf und ift feitdem als feitgeftellte Thatfache von einem 
in das andere übergegangen. Allein die forgfältigfte Unterju 
bat erwiefen, daß ein folcher Befehl niemals feye erlaffen we 
wenigftens eine actenmäßige Bekräftigung desfelben nirgenN 
auffinden laffe 233). 

Auch Gallad hat der Mißdeutung wegen feinem Ji 
nicht entgehen fünnen. Dasjelbe macht ihm Ehre. Seit % 
dem oberiten fFeldherrn eng verbunden, durch ihn zu der! 
Stellung erhoben, in der er zu diefer Zeit ftand, wollte er 
längere Zeit an die Schuld feines Obern nicht glauben, | 
er, derfelbe werde doch noch auf den rechten Weg eintenfen, 
ſelbſt Winke, wie dieſes könnte erzielt werden. Aldringen 
PBiccvlomini hegten diefe Hoffnung gleichfalls. Gallas tra 
24. Januar in Pilfen ein und weilte dort fo lange, bit a 
des Herzogd Benehmen und Vorkehrungen ſich überzeugen u 
derfelbe habe Verdacht gegen ihn gefaßt, nicht länger tür 


223) Dieſe Unterfuchung, fewelt fie dem Berfafler möglich war. ' 
Werf: vie vier legten Lebensiahre Wallenfteine, S. 1565 — 467. 
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eyn. Dod hatte er nicht unterlaffen, mit Aldringen und 
mini Vorkehrungen für den Fall einer jchlimmeren Wen, 
ver Sache zu verabreden. Unterdeſſen bemühte fih Maris 
3 Abgeſandier in Wien, zum Endentſcheid zu drängen. 
aifer verficherte ihn, er feiere gewiß nicht. Unter fteter 
über verzögerte Bollftredung feined Befehl finde er den 
nit. Mit diejer Angelegenheit lege er jich nieder, ftebe 
Der Auftrag an alle Klöfter zu Gebeten und Andachtö- 
n deuteten auf Vorkehrungen von größter Wichtigkeit. 
nzwijchen unterließ der Herzog von Friedland nicht, um 
iß mit dem Hof unheilbar zu machen. Einerjeit®, beißt 
be er denjelben durch Berichte über die Friedensunterhand⸗ 
mit dem Churfürften von Sachen einzufchläfern gefucht, 
its den rüditändigen Sold. für dad Heer, eine Ents 
ung für Mecdlenburg und in Abſchlag jeiner Schulden 
O Thaler baar verlangt. Das Berlangen von Unmög- 
folite jeinen Klagen größered Gewicht verleihen 224). 
ud feine Beziehungen zu Orenftjerna fnüpfte er wieder 
y ed, daB die Entfchließungen des franzöfifchen Hofes zu 
nuf fich warten liegen, ſey ed, daß, follte diefer Beiftand 
hen, er des ſchwediſchen fich verfichern wollte. Er ließ 
fang Februars feinen vertrauten Unterhändfer Rafchin 
ubna zu dem jchwedifchen Reichscanzler nach Halberſtadt 
85), um ihm zu eröffnen: jetzt ſeye er zum Abfall von 
aifer bereit, daher wolle er einen zuverläffigen Mann an 
gehen laſſen, mit dem er Alles verabreden könne. Die 
rt des vorfichtigen Schweden lautete, wahrlich beihämend 


— — — — 


— 


Khevenhiller XII, 1144. 
Der am 18. Februar dort eintraf; Chemnitz Il, 801. 
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genug für den ftolgen Herzog: „bevor derjelbe nicht offeı 
von dem Kaiſer abgefallen ift, fann ich jeinen Worten 
Glauben ſchenken. Iſt dieſes geicheben, dann werde id 
durch Andere, fondern perjönlich mit ihm unterbandeln.* 
Herzog von Weimar jehrieb er aber: „er folle behurfam vo! 
unter fo jchlüpfrigen Händeln fönnte leicht ein Betrug ı 
ſeyn. Er rathe ihm nicht, fein Kriegsvolk mit dem friedlän 
zu vereinigen. Friedland möge er in feinen Entwürfen 
hindern, aber auch die eigenen micht aufgeben. 

Die Entwirrung ded Knotens nahte mit rafchen St 
heran. Nach einer Unterredung mit jeinem Schwager Alt 
zu Gratzen, im Budweifer Kreiie Böhmens, fantte Gallı 
faiferliche Patent denjenigen Oberſten zu, auf die er dad 
Bertrauen ſetzte. Er hatte nämlich vernommen, Wall 
gedenfe am folgenden Tage jein Vorhaben zur Aueéfübn 
bringen. Aldringen eilte nah Wien, — augenblidlid nad 
Ankunft zu dem ſpaniſchen Gejandten. Er beſprach jih m 
bis eine Stunde über Mitternacht hinaus, worauf Ognate I 
nach der Burg jih begab, den Kaiſer aufweden lieh, m 
Aldringend Berichte mitzutheilen. Sogleih berief Ferdinan 
vornebhmiten Räthe. Noch fehlte es ın dieſer Berlammlung 
an Stimmen, welche die Vorgänge von Pillen ın das Yılı 
dur den Herzog von Friedland erwieienen Dienftes ſiellter 
den Echaden hinwieſen, den durch feine erſte Abiepung ta 
Ränke verfchuldet hätten. Sie griffen nicht durch. Die Eil 
eines neuen Patentes wurde befchlojfen. Neben Den drei gü 
an deren Gehorfam das Heer gewiefen war, wurden noch Ma 
Golloredo, Hapfeld, Götz und Suys ald Diejenigen kat 
deren Befehlen es fortan zu folgen babe. Die Reriammlu 
Pilſen wurde in diefem Patent „eine gefübrliche und w 
jehende Conjpiration” genannt, die angebotene Berzeibung 
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en, von einem Verbündniß Wallenfteind wider den Kaifer 
fein Haus geiprohen. Zu diefem Schritt, hieß ed, habe 
ußerſte Roth den Kaifer gezwungen. 

Einer felten gejehenen Thätigfeit mußte mit diefem Tage 
aiferliche Ganzlei fich unterziehen. Alle verbündeten Fürſten 
en von den faiferlichen Schlußnahmen in Kenntniß gefebt; 
Statihalter in Böhmen erhielten den Auftrag zu Ueberwachung 
Poſten; Oberſt Wangler mußte mit vier Reginentern und 
iel getreuer Mannichaft, ale er zufammenbringen konnte, nad 
J rüden; Strozzi erhielt vom Hofkriegsraths⸗Präſidenten die 
wijung, mit feinem Volk jchnell nach Budweis und Krumau 
ubrechen.” Die Grafen Meggau und Werdenberg hatten vor 
öfterreichifchen Ständen Wallenftein als Nebellen und Bater- 
averrãther zu erklären. Der Kaijer jprach den Vorſatz aus, 
b zum der Armee fih zu begeben. Am 21. Februar ergieng 
Ben Grafen Adolpb von Buchheim der Befehl, der Güter 
Nenfteind, Trzka's und ·Illo's fich zu bemächtigen. „Seven 
hoch undisputirlich dem Kaifer anheimgefallen.“ Eine Ber 
mg, die nah damaliger Rechtsübung nicht fann angefochten 
un. 

. Ballenftein ftand nahe daran, durch franzöfifchee Mitwirken 
-Ziel feiner Wünſche zu erreichen, als alle Vorbereitungen 
) die Wendung zu feinem Untergang nahmen. Kinsky's 
beiben, welches er am Neujahrötage an Feuquieres erließ, 
kan über Rorte's Bemerfung: „Niemand mehr laffe durd 
Jeuſteins tücifche Borftellungen ſich täufchen,” doch das Ueber 
icht. Er hatte fih in unmittelbare Berbindung mit Richelieu 
Mi, dem Alles daran lag, das angezettelte Gewebe feiner 
eudung entgegenzuführen. Der franzöfifhe Botjchafter wußte 
des Herzogd Sendung an Oxenſtjerna und fürchtete von 
n überholt zu werden, bejorgte Wallenfteind Anſchluß an 
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die Schweden und an die Unfatholiichen Deutichlands, 
ihm nicht die Krone Boͤhmens durd Frankreich zugeiugt 
Depwegen Tollte fein Better de la Boderie mit den ausgedel 
Vollmachten zum Abſchluß des Geſchäftes nah Pillen 
Damit er gegen Oxenſtjerna den Vorſprung gewinne, muj 
1. März jein Secretär nach Hulberftadt fi begeben, u 
Canzler anzuzeigen: durd einen ganzen Monat habe je 
deffen Rückkehr erwartet, damit er ihm eröffne, daB er durd 
Gefandten dem Herzog von Friedland Sicherftellung aller 
Eroberungen durch den König und die Verbündeten zus 
babe. In weitere Unterhandlung jedoch mit dem Canzlei 
er nicht treten. Die Franzofen, dur die Bermweigerun 
Philippsburg mißſtimmt, bofften durch Zufammenmirfen wi 
Herzog von Friedland der Schweden ſich entichlagen zu fi 
ausfchließlih mit den Deutichen in Berbindung zu bleik 
Wie fchnell wurde Alles diejes vereitelt! 

Am 19. Februar, dem Tage, an welchem zu Wra 
faiferlihe Patent vom 26. Januar unter Trommelihla 
fündet wurde, lich Wallenjtein die abermals entbotenen DI 
vor fein Bett treten. Er wollte ihrer neuerdings ji ver 
jie enger an feine Perſon fnüpfen. Doch nicht alle em 
froben Gemüthes, mehr ala Einer abnete einen fchlimmen $ 
An die Eröffnung, jept wolle er die Regimenter in Prag j 
menziehen, fnüpfte er die Erwartung, daß er nid äbnlich 
geltung bei ihnen finden werde, wie bei dem Sof, we 
damit umgebe, ihm einen neuen Schimpf zu bereiten. © 
ihnen für ihre Auslagen Bürgſchaft aus dem Seinigen wert 
Nunmehr hätten fih die Sachen anders geſtaltet. Altriny 
aud dem Reich nach Vefterreih gezogen, Gontributionen 


225) MWeninitene Vermuthung von Pufendorf p. 140. 
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yalb nicht mehr zu hoffen; auch die fteyerifchen blieben aus. 
Habe feine andere Abfiht, ald Frieden zu fchließen. Illow 
fe ihnen die Grundlagen deöfelben vorlefen. Er gedenke den 
kerhandlungen jederzeit einige Oberfte beizuziehen. Nun hoffe 
‚ fie würden eben fo feft zu ihm halten, wie er bei ihnen zu 
Üben gedenke. Ded andern Tages wurde ihnen durd Illow 
w neue Erklärung zur Unterfchrift vorgelegt 227), fo abgefaßt, 
B dem Herzog eine unverfängliche Auslegung offen zu lafjen. 
Vends beruhigend mußte fein Wort wirken: „falld er das 

inafte wider die faiferliche Majeftät, oder deren Hoheit, oder 
Wer die Religion fich unterfangen würde, follten fie jeder eins 
Bangenen Berbindlichkeit entbunden feyn.” Anderſeits wird 
Bauptet, er habe auch davon geſprochen, wie die Gontributionen 
heinder von den Hofleuten verzehrt würden, daher die Güter 
Gofräthe und anderer Angeftellten des Kaijerd den Oberſten 


Kiprochen. 
#_ Der weiße Berg bei Prag mar zum Sammelplag der Re- 
ter, der 21. Februar ald Tag des Einzuges in Böhmend 
tftadt beffimmt, um an dem folgenden des Landes Krone ſich 
ſetzen. Es heißt: als Wallenftein vernommen, biefelbe feye 
tet, habe er gefagt: an Gold und Juwelen zu Anfertigung 
Bar neuen fehlt ed mir nicht. Vorkehrungen zur endlichen Ver⸗ 
ichung ſeines Vorhabens wurden mit.der größten Emfigfeit 
Der Herzog Franz Albrecht von Sachfen-Lauenburg, 
einem Jahr mit Wallenftein vielfach verflochten, wurde in 
> Radıt auf den 21. Februar nah Regensburg zu feinem 
— dem Herzog Bernhard von Weimar, mit Aner: 
ngen gefendet, welche diefen zum Mitwirken bewegen follten. 
wohl diefer „dent Handel nicht recht traute,“ zog er doch feine 
237) Khevenhiller XI, 1158 f. 
Surter, Berbinand II., Br. 11. N 
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Streitfräfte zufammen und rüdte nad) Weiden, wo er Ba 
fteins Ende vernahm, und in die Winterquartiere umkehrte 
Der Canzler El; mußte zu dem Marfgrafen von Brandenh 
Culmbach gehen, um ihn zu einer perfönlichen Beſprechung 
zuladen. An Arnim ergieng die Aufforderung, ohne Eiu 
fein Heer gegen Böhmen in Bewegung zu feßen. Richt wi 
wurde der Pfalzgraf Ehrijtian von Birkenfeld, der als fhwerd 
Bundesgenoſſe in der Oberpfalz ftand, in Anſpruch genome 
Colloredo, dem Befehlshaber in Schlefien, follte der vormd 
Dberft Anton Schlieff die Weifung bringen, feine geil 
Reiterei (um fie von ihm zu trennen) nah Böhmen und MM 
ziehen zu lajfen. Der Feldzeugmeiſter Sparr erhielt den A 
um Fortihaffung der Artillerie zu forgen, wogegen aber 
durch Abführung der ‘Pferde aus der Umgegend nad Prag 
forge traf?29. Der Feldmarfchall- Lieutenant Mohr von 
follte dem Kaiſer eröffnen: ſeye es fein Wille, jo wene 
Herzog von Friedland den Oberbefehl niederlegen. Mit air 
Auftrag mußte unmittelbar darauf Graf Breuner demfelben 
Der Rath eined Ungenannten an den Herzog, ſelbſt nad 
zu gehen, den Kaiſer zu verfichern, fein bisherige& Thun 
blos den Zweck gehabt, die. J. M. Getreuen von denjenigen’ 
fondern, welche etwa zu einer Meuterei gencigt jeon mödl 
diefe Berficherung durch 40, 000 Geharnifchte 230) zu befräffg 
fand fein Gehör mehr. „Der Vorſchlag wäre gut, ſoll Bel 
ftein erwiedert haben, aber der Zeufel traue.“ 

Am 21. Februar erhielt Trzka den Auftrag, Erkundigu 
über die Sachlage einzuzieben. Schon in Rofizan vernabt 


238) Grüͤnn Tagebuch. 
229) Khevenhiller ©. 1255. 
2%) d. 5. Ducaten mit dem geharnifchten Brufbild tes Hergege 


Der Abzug von Pilſen. 151 


Befanntmachung des Zaiferlihen Patentes zu Prag und daB 
im Ramen ded Kaijerd der General Suys walte, auch Leit 
8 in deſſen Gewalt ftehe. Diefe Nachrichten frifchten Wallen- 
8 Ihätigfeit, obwohl ſeit längerer Zeit leidend, auf. An 
Regimenter wurden Befehle ausgefertigt, nicht mehr nad 
1, fondern nad Eger fich zu wenden. Crledigten Regimen- 
ı wurden wieder Oberfte vorgefept. Der Befehl an das Kriegs⸗ 
k, einzig dem Herzog, Trzka und Illow zu geboren, wurde 
niert, zugleich befchloifen, nimmer länger in Pilfen zu bleiben, 
bern, um dem Herzog von Weimar näher zu ftehen, al&bgld 
b der Gränzfefte Eger zu ziehen. Auf den Commandanten 
ae Stadt, Dberft Gordon, ſetzte Wallenftein fein volles 
krauen. 

Des Morgens vom 23. Februar um 10 Uhr erfolgte der 
ſbruch von Pilfen, nachdem Wallenfteing vornehmite Befehls⸗ 
er an öffentlichen Geldern und an Werthſachen von Privaten 
ummengerafit hatten, was nur immer zu erreichen war. Es 
bien etwa 5000 Mann dem Feldherrn folgen. In einem 
ſammenſtoß mit der Neiterei des Oberſten Morzin erlitten fie 
wbuße und in Kutienplan verließen fünf Gompagnien ded Re- 
jents des Herzogd Julius Heinrih von Sacfens Lauenburg 
ı Haufen. Die Raht auf den 24. brachte Wallenftein in 
ed zu, einer Befißung, die er nicht lange vorher Illow zuge 
wet hatte. Ob er hier oder erjt in Eger bei 600 Briefe 
brannt habe, ift gleichgültig; die Vorfehrung bleibt die gleiche, 
Folgerung, die daran fich knüpfen läßt, diefelbe. 

Auf dem Marfch des folgenden Tages ſah Wallenftein bei 
n ein Meiterregiment ded Weges ziehen. Es mar YButtler, 
dem anbefohlenen Marſch nach dem weißen Berg befindlich. 
Feldherr ließ denfelben an feinen Wagen rufen. Unter vielen 
neichelworten an die Perfon des Oberften gab er feinen Bes 
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werden über den Kaifer und den Hof den unbemeflenften 
drud. Die Herablaffung, welder er dabei gegen feine Ger 
heit jich befliß, weckte in Buttler den Argwohn einee 
Vorhabens, doch durfte er die Aufforderung, dem Zug dei 
berrn fi) anzufchließen, nicht ablehnen, fchrieb aber des gi 
Tages an Diodati: er werde baldmöglichit fi davon mı 
iu Gleihem auch Gordon auffordern. Am folgenden Ta 
er durch feinen Beichtvater Gallad oder Piecolomini, w 
er zuerft treffen werde, anzeigen: „nur gezivungen feke er f 
Weg fort. Man möge von ihm nicht Andered denfen, al 
dem treuen Diener ©. M. zieme. Vielleicht Tiege in d 
gezwungenen Anfhluß an den Herzog eine befondere Sci 
Gottes zu irgend einer heroiſchen That 23).“ — In der! 
von Plan fam dann noch der Oberft-Wachtmeifter Leklie 
Herzog entgegen. Er hatte ihn von Gordon verlangt. 7 
juchte er unter ähnlichem Entgegenfommen und unter dem 
fprechen ftattlicher Belohnung an jih zu ziehen wie Buttler 
Kranf, mißmuthig, in einer Sänfte getragen, traf der 
zog den 24. Abends 4 Uhr in Eger ein. Wie Gordon | 
ſchwachen Begleitung anfichtig wurde, gerente es ihn, den! 
herrn in die fefte Stadt eingelaffen zu haben. Diejenigen, 4 
von deſſen Echuldlofigfeit noch an diefem Tage träumen, = 
bedenfen, daß feine erfte Verfügung nah dem Einzug in 
darin beftand, von Joachimsthal und den übrigen Grin; 


231) Nach der Entwidelung der Sache, mie wir derfelben gleichin 
Stunde zu Stunde folgen fönnen, läßt fi) bezweifeln, daß Buttler mit 
„beroifchen That” jept noch etwas anderes im Auge gehabt babe, ı 
Sefangennehmung des Feldherrn. Piccolomini's Rede an den Beich 
der Oberſt möge Wallenſtein tobt cder lebendig einliefern, konnte & 
nachher Vollzogene nicht den geringiten Ginfluß üben, da bei tes Bei 
Rückkehr dasfelbe ſchon vollführt war. 
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often zurüdzuziehen, um den Feinden des Kaifers die Päfte 

‚öffnen. | 0 
Bald nad dem Eintreffen in Eger rief Wallenftein Gordon 
Leslie zu fih232). Die Worte ded Feldherrn ließen feine 
bien hell genug durcdhbliden. Leslie bemerfte ihm, er feye 
Deutfchland gekommen, um jein Glüd zu madhen. Wäre 
ed Eided gegen den Kaifer ledig, fo würde er gerne einem 
rer ſich anfchließen, deſſen Wohlwollen ihm ſchon durch 
rere Jahre feye zu Theil geworden. Buttler wohnte der 
wredung bei, nicht ohne Beforgniß, die andern Beiden möch⸗ 
hurch Anerbietungen ded Herzogs jich verloden laſſen. Auf 
Heimwege wurden Friedlands Neußerungen befprochen. Um 
eigene Meinung zu verhüllen, fagte Yuttler: was wär's 
, wenn wir Friedlands Befehlen gegen den Kaifer folgten? 
verfebte Gordon: was Ihr thun wollt, fteht Euch frei, ich 
werde eher das Leben laſſen, als den Eid brechen, den ich 
Kaifer geſchworen. Bei diefer Erklärung 309 Buttler dad 
t aus der Tafche, welches den Herzog des Oberbefehls ent⸗ 
333), Nah andern Berichten hätte Buttler beigefügt: was 
nn zu thun? Gordon Flucht angerathen, leicht zu voll 
m, da er die TIhorfchlüffel verwahre. Diefed feye von 
Mer zurüdgemwiefen worden, als für fie fchimpflih, für den 
er nußlod. Am Ende jeye Leslie in die Worte ausgebrochen: 


Be) Abweichend von der Darftellung in dem Werk Wallenſteins vier 
Lebensjahre folgt bier der Verf. Carve'se Bericht, Itinerarium I, 98» 
5 die erfle Anregung zu der That namentlich von Gordon, nicht von 
er ausgegangen wäre. Carve fann ald verläßlicher Zeuge gelten, weil 
ſelbſ Buitlers ungerirennlichen Befährten durch mehrere Jahre nennt 
ermuihlih ihm nach Eger gefolgt war. 

x Micht zu überfehen, daß auch bei dieſer Beranlaffung, wo es doch 
e gelegen hätte, eine Ginlieferung tobt ober lebendig auch nicht von 
serkärt wurde. 
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„ZTödten wir die Rebellen!” Diefed habe Buttler gewollt. „E 
mir hiezu bei, Brüder, feye er dann fortgefahren, aber beis 
dad Geheimniß. Ich werde treue Offiziere und Soldaten in 
Stadt einführen, die Sache auf mich nehmen.” Sein af 
gewann den anfangs unfchlüffigen Gordon. 

Um Mitternadht verlangte ein Eilbote Einlaß in die 6 
Gordon ließ durch Leslie den Feldherrn befragen, ob er 
fahren dürfe? Ta, lautete die Antwort. Leslie begleitete 
Boten. Derfelbe, von Gallas abgefertigt, überbradhte das fi 
lihe Patent. Kaum hatte Wallentein die Schrift überblidt, 
- er Leslie zu: „jet giebt ed Fein Mittel mehr zur Berftändg 
Mir bleibt nichts übrig, ald dem Feind Böhmen zu eröfl 
Zu gleicher Zeit habe eine Zufchrift ded Herzogs von Eu 
Lauenburg 234) berichtet: fein Better Bernhard werde mit 10 
Mann zu Fuß und 4000 Reitern zu dem Herzog ftoßen, 
fenfeld ftehe mit 4000 Dann in der Oberpfalz. Nah Durdk 
dieſes Briefes babe Wallenitein feinem Groll abermals freien 
gelaffen, Leslie in jeiner. Yeußerung den Borfichtigen ae 
nachher Gordon von dem Bernommenen in Kenntniß geiehl 
dem Bemerfen: jebt gelte e& ihren Ruf, das Wohl dee Kai 
Auch Yuttler feye gerufen, beichloifen worden, für den Ar 
herrn einzuftehen, fofte e& ihr oder Friedlande Blut. D 
hätten alle drei unter einem Eid gegen „dieſen Beleidige 
hoͤchſten Majeftät" ſich verbunden, mit der Erklärung: | 
Leib und Leben zu lajien, ale dem Dienit des Kailerd u 
zu werden.“ 

Des Morgens rief Illow alle drei Oberſten zu ſich 
flunferte er viel Darüber, wie cs ın Deſterreich berfömmlie 
einen treuen Diener mit einem vergoldeten Schlüſſel, 1 


233) Mon diefer ivriht nur Garve in feinem Itinerarinm I. Iı 
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gen, frummen Gaul zu belohnen, die Zumweifung einer Herrs 
WR fcye Dad Zeichen, daß er micht lange mehr werde zu leben 
en; denn alödann ftehe Gift oder irgend ein Verſuch, ihm 
5 Ropf zu nehmen, in DBereitfchaft. Deshalb follten fie dem 
zog den Eid leiften. „Wer aber entläßt mich ded Eides, den 
Kaifer geſchworen habe?“ fuhr Gordon dazwiſchen. „„Was 

Be di Herren, erwiederte Illow, nach dem Kaiſer zu fragen? 
B find Fremdlinge, der Herzog wird Cie Alle reich machen.“ " 
‚die Bemerkung: eine Verſtändigung zwiſchen diefem und 
WRaifer follte doch noch möglich ſeyn, verfepte Illow: „Keines⸗ 
Bi. der Herzog iſt entfchleffen, feinen Herrn mehr über fid 

a 


5 Rad, dieſen Reden und Illows Berfiherung, die Schweden 
wen im Anzug, beſprachen die Drei neuerdings, was zu tun 
nt Erſt war die Meinung, jeden der Berräther durch treue 
Maten feitzunehmen und dem Kaifer zu überliefern. Bald 
WB hieß ed: nicht gefangen nehmen, eriwürgen muß man fie. 
Bdon mußte Buttlern, da es gerade Faſching war, auf den 
sub zu einem Mahl einladen, derfelbe follte Illow, Trzka 
d Kinsty mitbringen. Zugleich wurden einige Offiziere, inds 
pemt Srländer, in das Geheimniß gezogen, die Soldaten, 
d man gebrauchen wollte, vereidet, andere Sicherheitövorfehs 
Bgen getroffen. 

„ Abends 6 Uhr erfchienen die Geladenen auf der Burg 235). 
5 dem Gelage gieng eö munter zu, tapfer wurde gezecht, Ger 
wheiten audgebracht, melde die Gefinnung der Eingeladenen 
Dad bedenklichfte Licht ftellen mußten, zugleich zu Wortwechſel 
mmlaffung gaben. Unter diefem trat gegen 8 Uhr, als eben 


m — . 


235) Der einige Pufendorf ſpricht S. 189 von noch drei Gaͤſten, 
g aber nicht zu nennen weiß. 
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der Nachtifch aufgetragen wurde, der Hauptmann Gerald 
ſechs buttler'fchen Dragonern mit dem Ruf: „es lebe da 
Defterreih!“ in den Banfetfaal. Der Rittmeifter Deveron 
„wer ift aut kaiſerlich?“ Die drei Verbündeten fpran 
von ihren Stühlen mit dem Wort: „Hoch Kaifer Ferdi 
hoben die Kerzen in die Höhe, warfen den Tiſch um un! 
gegen die Gäfte den Degen. Kinsky erlag augenblidi 
Eindringenden. Illow griff nad feiner Wehre, fürs 
von drei Streichen getroffen, alebald nieder. Trzka gel 
von einer Ede aus fich zu vertheidigen. Nachdem er zw 
daten zu Boden geſtreckt, einen verwundet, ſank auch er 
men. Den NRittmeifter Niemann verrietb dad mallen| 
Lofungewort „St. Jakob," welches im Schloß „Del 
lautete. In der Speifefammer, in melde er ſich batte 
fönnen, wurde er erftochen. 

Nah vollführter That zogen die Verſchworenen bi 
die Stadt. Bor die Wohnung ded Herzogd wurden 
geftellt, nochmals berathen, ob man denfelben gefangen 
oder tödten wolle. Die legtere Meinung fand Teinerlei ( 
dung. Ein eingetretener Sturm verhinderte, daß mei 
Getümmel auf der Straße, noch das Klaggeichrei der 
wohnenden Gräfinnen Trzka und Kinsky zu Wallenfteini 
dringen konnte. Mit dem Vorgeben, er habe eine Melt 
maden, ließ die Wache den Hauptmann Deverour m 
Hellebardiren in ded Herzogs Wohnung eintreten. ( 
Abends 10 Uhr. Eben verließ der Aftrologe Jobann 
Senno deffen Schlafgemach. Weber der befremdlichen Erfi 
und dem Geräufch forderte der Diener vor demjelben dir 
drungenen auf, die Ruhe feines Herm nicht zu ftören 
dad Getümmel wurde lärmender. Da erhob fih der Her 
feinem Lager, um der Wache zu rufen. Gleichzeinig 
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pug mit einigen Fußtritten die Thüre auf und fchritt mit 
‚gter Partifane 236) auf denfelben zu. „Bilt Du der Schelm, 
er ihn an, der des Kaiferd Volk dem Feind zuführen, ihm 
zone vom Haupt reißen mil? Dafür mußt Du fterben.“ 
em er einige Augenblide innegehalten, Wallenftein aber 
8 die Arme ausgebreitet, jtieß er ihm die Partifane in die 
‚ worauf der Feldherr fogleih zufammenfant. Deverour 
e, daß feine Leute den Leichnam zum Fenſter hinauswarfen. 
en Fußteppih des Schlafgemaches gehüllt, wurde er in 
8 Autſche zu den andern Leichnamen auf die Burg geführt. 
Des folgenden Tages theilte Yuttler und Gordon das Vor⸗ 
me faiferliher Majeftät und fämmtlichen Offizieren mit. 
„„der faft dad ganze Weſen dirigirt,” erhielt den Auftrag 
riftlicher Berichterftattung. Dann wurde von den Regimen- 
n Eger ein neuer Eid für den Kaiſer verlangt. Nicht ein 
er Dann weigerte ſich desfelben. Auch der Rückkehr des 
58 von Sachſen⸗Lauenburg aus Regendburg wurde gedacht. 
ers kluge Borkehrungen, die Belonnenheit und Lift eined 
mantd brachten denfelben ald Gefangenen zurüd. Am Abend 
ren Rath und Bürgerfchaft von Eger um fo williger dem 
t, al® ihnen nicht unbefannt war, daB fie zu eben diefer 
unter Schredendmaßregeln dem Herzog von Friedland hätten 
jen müſſen. 

Nach zehn Tagen ließen die Vollſtrecker des Veranſtalteten 
Lechtfertigungsſchrift237) öffentlich ausgehen, worin fie vers 
en, „nicht aus Haß, Zorn, Neid, Eitelehre oder Eigennup, 
n einzig aus Antrieb ihrer der K. M. geleifteten Pflicht 
chuldiger Treue und Ehre, und damit dieſelbe von den 


— — — 


) Zu dem Kampf auf der Burg war ihm fein Schwert gebrochen. 
) Apologia u. f. w. abgebrudt in Aretins Wallenftein Urkd. 49. 
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Anschlägen treulofer Nebellen bewahrt würde, hätten fi 
vorgenommen 238). jeder möge in Beurtheilung dieſen 
feinen Berftand und feine Bernunft gebrauchen und alle P 
und jede bedenkliche Partialität bei Seite ſetzen.“ Die vorb 
Acten und die Stimmen der Zeitgenofien gewähren die 
zeugung, daß der Kaifer um diefen Ausgang feines F 
nicht gewußt habe 239). 

Wie Ferdinand die Nachricht von des Herzogd Er 
zufam, foll er bewegt ausgerufen haben: „ad, mein Walle 
Es heißt, er habe anfangs Zweifel geäußert, ob beiten 
ihn nicht ſchwärzer gefchildert hätten, ald er wirflid 
(eye. Doch fügt er in dem Schreiben, in weldem er N 
gang dem Churfürften von Mainz mittbeilt: „da der Her 
verrätherifches Intent zu exequiren im Werk gewefen , ift 
durch die Gnade Gotted Und munderbarlicher Weiſe 
worden.” Immer heller fcheint er zu der Ueberzeugung ge 
zu ſeyn, weldye verberbliche Abfichten derfelbe gegen ihr 
babe. „Durch Berräthersien und böfe Praftifen, erkl 
fpäter den nieberöfterreichifchen Ständen 240‘, wäre er b 
Thron und Reich gefommen." Wie aber in jedem r 
Greigniß, fo erfannte Ferdinand auch in diefem imma 
jene Gnade Gottes. Dieſes bewahrte ihn vor einem 9 


238) Mach ten Memoires de Richelieu VIII, 99, hätten ku 
esperances qu’on leur avait fait d'une plus grande fortune tie 
bewogen, de tremper leur main de son sang, non obstant le 
qu'ils venaient de lui préêter ... Das ift franzöfifche Parteianũd 

39) Die Schrift über Wallenfteins vier letzte Lebenejahre 
umfländlich mit verneinendem Reſultate die Frage: ob der Kaifer 
eins inlieferung „todt oder lebendig“ Jenen anbefohlen babe 
in den Mem. de Richelieu VIII, p. 101 beißt, ber Herzeg babe 
erlitten par le commandement de son maltre, darf nicht beirrer 

30) Kaiſerlicher Erlaß vom 12. Ian. 1685 im Archi d. me 
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ſch, welched eine minder edle Natur kaum fih würde ver- 
yaben. 

Berfchieden war der Eindrud, den die Nachricht von dem 
Ul in Eger auf die Herporragendften unter den Zeitgenoffen 
e. Ludwig XII. enthielt fich nicht, in Gegenwart feiner 
nge zu erflären: „dieſes follte das Roos aller Verräther ihrer 
n ſeyn.“ Bon dem ſchwediſchen Reichscanzler, welcher Miß- 
a gegen den Gemordeten niemald aufgeben fonnte, wird 
t: durch lange Zeit habe feine Nachricht ihm folche Befrie⸗ 
g gewährt. Auch Herzog Bernhard von Weimar war bei 
bitterböfen Stimmung gegen den Kaifer und ungeachtet der 
angenommenen Anerbietungen und getroffenen Berabredungen 
# über diefe Wendung. Sein General-Adjutant, Johann 
toph von der Grün fah in Wallenfteind Ausgang die gerechte 
fe Gottes dafür, daß er dem römifchen König nach der 
e Böhmend habe greifen wollen. — Anders ald diefe Alle 
b der Gardinal Richelieu, der in dem Ende ded Herzogs 
tereitlung eined forgfältig angelegten und der Ausführung 
fiehenden Planes wider dad Haus Oeſterreich bedauerte. . 
König, urtheilte er, hätte nicht nöthig gehabt, feinen Ger 
a rüdhaltslofen Lauf zu laffen 24). Der Befehlshaber des 
öfifchen Kriegsvolkes im Erzbisthum Trier, Hr. von Buſſy⸗ 
th, glaubte in diefem Ereigniß das fichere Anzeichen begrüßen 


— — — 


u) Auffallend muß es immer bleiben, daß die M&moires du Cardinal 
chelieu, die über fo Manches fchr weitläufig fih ergehen, Wallenfteine 
ieatlonen mit Frankreich blos höchſt oberflächlich berühren. Laut VIII, 
Bielt Der Üefident in Wien den Auftrag: Si on lui reprochait que 
ji avait quelque intelligence avec Friedland, il le fallait nier 
se une chose tres-fausse et porltant dont on ne pouvait apporter 
euves, si elles n'étaient supposees et sans fondement; Läugnen 
mit der Schild, Hinter welchen der Garbinal ſich verbarg. 
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zu fönnen, daB das Walten der Herren von Oeſterreich in } 
Jahr fein Ende erreihen werde. Im Haag gieng die fre 
Erwartung von Wallenfteind Abfall von dem Kaifer alsba 
Niedergefchlagenheit über. In dem Mißmuth, deifen Leften 
Feinde über den Ausgang ded Herzogs von Friedland fein 
machten, liegt eine gewaltige Belaftung deäfelben. Daß vorm 
oder befreundete Fürften der glüdlihen Wendung fi fre 
ift natürlich. Am nachdrüdlichiten bezeugte Conftantia, Rd 
von Polen, Ferdinands Schweiter, ihre Freude „wegen Entde 
der graufamen, vormals nie erhörten, verrätherifchen und ı 
ald heidnifchen Confpiration ded von Wallenftein 242).* 


— — —— mr 


22) Ihr Schreiben, Warſchau 10. Mai, im Gansa. 
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It: Beſorgniſſe der getreuen Befehlshaber. — Herflellung des Heeres 
uud der Bucht." — Bon ten Geldmitteln. — Kriegsbegebenheiten vor 
MWBallenfteins Ende. — Krieg an der Donau, in Bayern und in Schles 
R fen. — Rheinübergang der Spanier. — Niederfächflicher Kreistag. 
„ — Der König von Ungarn Heerführer. — Belagerung und Groberung 
Bon Regensburg. — Ter Krieg in Schwaben, Elſaß und Lothringen, 
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$ Der König vor Nördlingen. — Die Schlaht. — Ihre Wirkung auf 
- die Berfammlung zu Frankfurt. — Sendung an den franzöfifchen Hof. 
E — Die ferneren Kriegsvorfälle des Jahres 1634. — Stärke ver Armeen 
= Sinfange 1635. — Philippoburg wieder von den Kaiſerlichen erobert. — 
& Operationen Bernhards von Weimar. — Der Churfürſt von Trier. — 
br Der Krieg in Weſtphalen. — Die Berfammlung zu Worms. -- 
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zu Pirna. — Anſichten darüber. — Der Prager Friede. — Gegner 
desſelben. — Franzöſiſche Geſandtſchaft nach dem Norden. — Annahme 
* ves Friedens. — Daͤniſche Cinwendungen. — Anwendung der Amneſtie. 
E _ Der Herzog von Württemberg. — Der Landgraf von Heſſen-Caſſel. 
— Bernhard von Weimar in Franfreihs Sold. — Der Friede, Schwe: 
g.den und Orenfljerna. 





Unter dreijährigem unbefchränftem Walten hatte der über- 
Bhtige Feldherr des Kaiſers das Heer mehr an die eigene als 
| die Perſon ded Kriegäheren gefeitet. Wie die Erklärungen 
d Borkehrungen in Pilfen manche höhern Offiziere verbiendeten, 
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ift berichtet worden. Waren doch den Beitrebungen ded 
von Friedland felbft Perfonen höhern Ranges, die nict 
Kriegeritand angehörten, im Stillen gewogen. Es ſchlich be 
- eine meuterijhe Stimmung umher, der ed zum Erſtarken 
an der lautfchreienden Beihülfe angeblicher Rechtövertreter u 
Tage und an dem ungehemmten Walten einer liederlichen 
gebrach. Neben denjenigen, die für dad Anjehen und die & 
heit ihred Herrn und Kaiſers das Leben auf dad Spiel fi 
mag ed in dem Heer an Solden nicht gefehlt haben, wei 
letzte Wendung der mallenfteinijhen Anſchläge nicht al 
erwünfchte begrüßten, vielleicht durch Verbreitung er 
Gerüchte fränfender Urtheile ihrer Mipftimmung Luft 
So wurde in Umlauf gefept, der geweſene Generaliſſimus 
Umtrieben erlegen, die durch die Spanier angezettelt, 
Staliener wären vollführt worden. Piccolomini’d wenige 
nach der That in Eger gemachtes Anerbieten, fein Regiment 
zugeben, den Oberbefehl niederzulegen, feine unmittelbar au 
Kaifer gerichtete Bitte, fortan als gemeiner Soldat di 
dürfen, fann nur Wirfung tief verlegenden Gerede} 
ſeyn ). 

Daß es hinwiederum nicht an bedeutenden Männern } 
welche weitreichenden Verhaftungen und Berurtbeilungen dad 
vedeten, ift von dem Hervortreten einer tief greifenden Kata 
ungertrennlih. Wohl mag mehr alö Einer der böbern M 
haber Aldringens Meinung?) gerbeilt haben: man jelte j 
in die Sache Perwidelten bei dem Kopf nehmen, fie As 
einem Verließ verichmachten laflen, ſonſt fie nob viel 


N Siehe bierüber dee Verf. Schrift: Wallenſteine rıer ! 
Kebensiahre S. 476 fi. 
2) Schreiben desfelben an Maradae vom 14. März 1684. { 
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a könnten. „So lange J. M. Armade und die Lande, 
er an den Biſchof von Wiend;, nicht durch Ausreutung 
ikrautes gereinigt, die Untreuen bejtraft werden, bleibe ich 
leinmüthig. Man it mit diefen böfen Leuten nicht außer 
zefahr. Will man feine Schärfe gebrauchen, fo verfichere 
ih wenigftene ihrer Perſonen.“ Nicht minder bielt der 
* die baldige Ricderjegung eines Kriegsgerichtes für eine 
zliche Borkehrung. Wie manch hartes Urtheil müßten wir 
n, hätte nicht Ferdinand feines hoben faiferlichen Amtes 
;: Brunnquell des Rechts und Schirmer der Gerechtigkeit 
, wider deren Grundlagen er nichts verfügen dürfe! Keine 
n Tage nach dem Ereigniß von Eger fchrieb er an Ballast): 
habe manche Befehlshaber angefchuldigt, ihnen aber nichts 
n Tönnen. Er trage Bedenken, den Herzog Aulius Heinrich 
Sachfen-Lauenburg), Sparr, Mohr, Uhlefeld, Laslo von 
ein, den alten Trzka, den alten und jungen Michna 5) 
jenugjame Urfache fetnehmen zu laſſen. Nur wenn Ber 
3 und Unterfuhung auf genugfame Beweiſe Fönnten be- 
t werden, wolle er diejelbe zugeben.“ Ginftweilen wurde 
er Oberſt Ulrich von Schafgotfh verhaftet, aber nicht 
ed Kaiſers, jondern nach Rudolph Colloredo's -Berfügung; 
jedoch mit dem volleiten Recht, weil derfelbe mider feinen 
die Waffen offen gewendet hatte 6). Ebenfo hielt es der 


Schreiben vom 20. März. 

Das Schreiben vom 8. März; im Rriegea. 

Diefe drei reichbegüterte Cavaliere. 

Ahr die Berichte des Tbeatr. Eur. Ill, 181, es jeyen wegen ber 

g für ober gegen Wallenflein unter den Soldaten Scharmügel vor 
in Prag Viele hingerichtet worden, die Armee hätte durch bie 
mit Gewalt in Ordnung follen gebracht werben, finden fich in den 

ctenſtücken aus diefer Zeit nicht die mindeſten Belege, nicht einmal 
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Kaiſer mit den Gonfidcationen. Wie der Marcheſe Caretto Ried 
und Wagen diejed Schafgotich fi aneignete, befahl er ihm 
baldige Zurückgabe derfelben, „weil noch feine richterlidse Erken 
erfolgt ſeye7).“ 

Wer wollte nicht einer Mäpigung des jo ernſter 
entriffenen Kaiſers Anerkennung wiederfahren laffen, welder 
der Folge nur Wenige der am fchwerften Berfchuldeten ver 
die Unterfuhung ihrer Schuld nah allen Nechtöformen 
ftalten, das Urtheil durch ein unverdächtiged Tribunal ſe 
gegen deſſen Wirfung fodann die oberberrlihe Gnade ei | 
ließ 3). Weil aber Ferdinand, in feiner letzten Lebendzeit 
felnd, Wallenfteind Ende nur um drei Jahre, weniger jchn 
überlebte, fonnte nicht Jedermann des Argwohnd ſich 
ed möchten Anhänger des gefallenen Feldherrn ibm heimlich 
beigebracht haben?). Es war dieſes eine der leicht aufgebr 
noch leichter geglaubten Sagen, dergleichen wir in der 
fo oft begegnen. 

Des Grafen Gallas Berficherung gegen den Kailer!®, 
tolle nur fein Miptranen in die Soldaten ſetzen, cd hal 





















Andeutungen. Ebenſo liedt man in dem erwähnten Sammelmerf 2. 
es ſeven zehn Tffiziere icden Grades (von denen jedoch die nernchmärn 
im folgenden Jahr Friegerechtlih beurtheilt und durch den Kaiier be 
wurten), dann acht Mathsherren von Pilſen (woven die Geichichte fein 
weis) zu Pilfen auf einem hiezu errichteten Schaffot enthauptet werden. 
find durchweg eitle Mähren. - Wohl aber jehen wir aus einem Ur 
Könige von Ungarn an feinen Vater vom 8. Mai 1634, taß er die 
ſteiniſche Verrätherei damals noch Feinedwege ale gänzlich erleichen ker 

7) Schreiben an denjelben vom 9. Mai 1634; im Kriegea. 

8) Umſtändlich auf Grundlage der vorhandenen Acten bantelı bi 
das legte Buch ver erwähnten Schrift über Wallenflein. Hier tarfie 
blos angeteutet werben. 

9) Khevenbiller XII, 2366. 

1) Schreiben tea Generale vom 30. Mär:. 
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siefen, daß fie J. M. Dienft treu bleiben wollen, wenn aud 
e Oberſten den Verſchwörern jich anhängig gemacht hätten,“ 
aßte beruhigen. Dazu mochte das Fluge Verfahren dieſes Feld⸗ 
sm, unzuverläflige Negimenter tiefer in das Land, die bewähr- 
ı an die Gränzen zu verlegen und die Beſatzungen zu wechfeln, 
Berbütung bedenfliher Bewegungen vicled beigetragen haben 13). 
olomini verlobte ji nach Beendigung der wallenfteinifchen 
ebungen zu einer Wallfahrt nach Loreto12). 

‚ Unter BWallenjteind unbeſchränktem Walten über das Heer 
Alles, was dasjelbe betraf, von ihm aus, wurden in 
blos Vorkehrungen getroffen, die von ihm in Anregung 
gen gebracht oder durch ihm gefordert worden. Sein Treiben 
dem Rüdzug von der bayerifchen Gränze 13) übte auf die 
ltung einer feftgegliederten, jchlagfertigen Streitmacht keinen 
igen Einfluß. Die Waffenruhe, welcher er während des 
erd ſich hingab, wurde nicht hiezu verwendet. Gallas fah 
daher bald veranlaßt, dem Kaifer die Nothwendigkeit der 
Wrftellung der Reiterei anzuempfehlen, über Mangel an Mund—⸗ 
E zu Magen‘). Gin Glüd, daß, unabhängig von dem 
Ehern Feldherrn, jeit kurzer Zeit in den Landſchaften dad Be- 
um Aufitellung einer fräftigen Kriegsmacht durchgriff. 
Ungarn und in Groatien wurde zu nicht geringem Argwohn 
jJ Herzogd von Friedland mit Eintritt des Jahres 1634 ftarf 
ben, ſchon am 1. März von den niederöfterreichifchen Stän- 
j Die Stellung von 6000 Refruten binnen Monatgfrift ver- 
r-— .. 

» 2) Ghemnisg II, 331. 


u, Wir erfahren dieſes aus einem Urlaubsgeſuch, welches er am - 
Auguſt 1636 für einen Monat dem König von Ungarn eingab; im 



















15) B. XXVI, ©. 112. 
15) Schreiben vesielben vom 23. April; im Kriegsa. 
Surter, Berdinand II. Br. 11. 0 


146 B. XXVII. Bon Wallenſteins Tod bis zum Frieden von $ 


langt, „weil durch langen Widerftand die Regimenter ge 
feyen15).” Preiswürdig war dad Verlangen von Gall 
Nekruten in den Feſtungen abridhten, die gedienten Colt 
das Feld ziehen zu laſſen. 

Vieles gefhah zur Erleichterung oder Verſchonung de 
thanen, zu Beſchränkung joldatiicher Eigenmächtigkeiter 
welche ernjte Klagen einliefen. So dienten Schutzwad 
gegen eigenmächtige Cinlagerung ftreifender Rotten, 
dagegen häufig zu unberechtigten Yorderungen der The 
wendet 16), Der Kaifer gab das PVerfprechen, die üben 
Tafelgelder der Generale zu beſeitigen!?). Gallas lie 
angelegen jeyn, die Reiftungen an die Kriegäleute in tel 
Echranfen zu weifen. Es follten dem Mann täglich 10 
zum Unterhalt, dem Reiter hiezu noch acht für Hafer 
dem Difizier dad mehr Empfangene abgezogen werden !! 
Klage über Mißbrauch der Werbgelder, über allzuviele 
offiziere, über eine große Zahl von Offizieren bei ſchwac 
gimentern fommen fortwährend vor 19. 

An Geld, dem unerläplichiten Mittel zum Kriegführen, 
ed den Regenten Oefterreich® jeit bald einem Sabrbundert 
felbe mußte bei den Ständen gefucht werden. Die Pere 
feit, mit der gerade jept hierauf Bedacht genommen wurd 
für alle Zeiten ein ſchöner Zug in der Geſchichte der Land 


15) Acte von obigen Datum: im A. d. ndöſt. St. 

16) Acte vom 14. März: taj. 

17, In einem Patent vom 15. Februar des folgenden Jabıe 
Maradas Dffiziere, welhe von ihren Quartiergebern Tafeln, Wein 
Gelder verlangten, mit ernitlicher Ahndung. 

18) Patent aus Pilſen vom 16. März 1634. 

19) Schreiben von Maradas und Savelli an den König vo 
int Kriegea. 
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oh bevor Wallenfteind Ende bekannt feyn Fonnte20), verftanden 
Niederöfterreih8 Stände zur Beherbergung von zehn Regis 
dentern und zu einer Bewilligung von 400,000 fl. Die Ans 
gengung ijt um fo berüdfühtigungswerther, wenn man deren 
ge über 1500 eingegangene Häufer, über eine große Anzahl 
den, die zu den Landesbedürfnijfen nichts beitrügen, über 
ahme der Bevölkerung in’d Auge faßt. Die Erklärung des 
fierö, die Bewilligungen beider Erzherzogthümer nicht andere 
für die Soldatesfa zu verwenden, mußte ermutbigen, fo daß 
Deröfterreich nachher zu 700,000 fl. ſich verftand?!). Mähren 
ärte fich für 240,000 fl.; daß Kärnthen und Krain nicht 
chen würden, war feite Ueberzeugung ded Kaiferd. Wir 
nachher Steyermarfd Uebernahme von 1,600,000 fi. 
mer= und Kriegajchulden, Kärnthens Bewilligung von 
00,000 jl., -Kraind von 800,000 fl.22) Einen andern 
Buß gewährten die confideirten Güter der Rebellen. Schon 
} 20. Sebruar verfügte der Kaijer die Befchlagnahme von 
pallenfteind und Trzka's Beſitzungen. Die Erklärung, diefelben 
nur zu Gnaden, Belohnungen und Monatöfolden ver 
idet werden, mußte der Armee zu befonderer Befriedigung 
ihen. Wie ernft es Ferdinand damit nahm, fehen wir aus 
Berfügung23): weil Zdenfo von Kollowrat ald Confiscationd» 
mifjär die Aufträge bei den trzka'ſchen Gütern nicht voll- 
en, hiemit dem Fiscus Schaden zugefügt habe, folle er zur 
antwortung gezogen werden. 

















. 2%) Acte vom 1. März; im A. d. nböll. St. 
21) Des Kaifers Cchreiben vom 4. Juli 1684 an den König von Ungarn; 
Kriegsa. 

22) Zerbinandse Echreiben an die geheimen Räthe in Gräg vom 15. 
teber 1635. 

23) Im Kriegsa. 
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Auch von außen her famen Mittel zur Kriegdführun; 
fpanifchen Gardinäle bewogen den heiligen Bater, der kath 
Sahe bis zu Ausgang des Krieges jährlid 100,000 
mehr als bieher zu gewähren. Schon zu Ende Maid 
der Kaifer feinem Sohn mit, von den päpftlihen Hilft 
lägen 90,000 fl. bereit; bald nachher berichtete er den 
von Weitern 20,000 Kronen. Die ausdgiebigften Geldmi 
währte Spanien. Auf feines Botjchafterd Anzeige, dab 100 
für die Artillerie in Wien angewiefen feyen, erfuchte der 
von Ungarn den Bater2%), ihm diefelben ohne Berzug z 
fenden. Die durd den Papſt geftattete Beſteuerung ti 
mögend der Geiftlichfeit machte Spanien große Anitrer 
möglih. Selbit der Herzog von Eavoyen bot 100,000 
in Getreide an, was in Stalien leicht fich verfilbern lieh 

Das vorige Buch hat nachgewieſen, wie und weßl 
vornehmfte Streitmacht ded Kaiferd während des Winter 
bid 1634 unthätig auf die Erblande drüdte. Unjere Daı 
von Wallenſteins Entwürfen, von des Kaijerd und feiner ‘ 
haber Borfehrungen, von ded Herzogs Untergang bat d 
folge vorgreifen müſſen; wir lenfen wieder in diejelbe ein, 
zugleich die Kriegeereigniffe bie zum Auftreten des neue 
raliffimug an. 

Schien die Einnahme des würtembergijhen St 
Munderfingen durch den VBefchläbaber zu Lindau, Thai 
thum, für das beginnende Jahr 1634 den kaiſerlichen 
ein günftiged Vorzeichen zu gewähren, jo wurde dieſer f 
Bortheil durch Horns Unternehmungen in Oberſchwabe 
wogen. Er gewann Raveneburg, überrumpelte die Ka 


2) Echreiben vom 27. Sept.; im Kriegen. 
25) Gedenkb. der Hoffanımer, 14. Juli 1634. 
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m. Leutfich und Wangen, gewann Joni, warf alle Streifzüge 
Id lieherlingen zurüd und gewährte feinem Bolt während der 
vengen Kälte ruhige Winterquartiere in diefen Gegenden?«). 
Empfindlicher für die Stellung der Kaiferlichen war in dieſen 
gen der Berluft von Philippsburg. Manchen Monat hatte 
E tapfere Oberfilieutenant Caspar Baumberger und der Spanier 
ez d'Aedo die Feſtung gegen die ſchwediſchen Belagerer 
mdhaft veriheidigt, bis Mehlvorrath blos noch für acht Tage 
handen war, Hunde, Kaben, Natten, Mäufe zu fpärlicher,. 
ng für die Mannfchaft nicht mehr ausreichten, eine Capi⸗ 
tion nicht länger fonnte vermieden werden. Sie wurde am 
Januar gefchloffen, gewährte der Beſatzung fowie den Geift: 
freien Abzug, die Zuficherung, daß die fatholifche Religion 
Drud erleiden ſolle?7). Diefe günftigen Bedingungen 
* des Rheingrafen Otto Unwillen über des Churfürſten 
Trier Bemühen, den wichtigen deutſchen Platz den Franzoſen 
überlaſſen. Hiefür hatte Richelieu's Botſchafter in Deutfch- 
längſt ſchon wirken müſſen. Der raſche Einmarſch von 
Schweden, der freiwillige Anſchluß der Beſatzung an dies 
en fuhr zwijchen die Beftrebungen ded Cardinald hinein. 
Im Elſaß fonnte der ftraßburgifche Domdehant und Lands 
er, Graf Salm, mit ſchwacher Streitmacht dem Rheingrafen 
Stand halten. Da gedachte er, beffer wäre es, Tatholifche 
haften dem glaubensverwandten König von Frankreich als 
B unfatbolifchen Parteigängern der Schweden einzuräumen. 
‚ famen die Franzoſen in den Befib von Reichshofen, Hohenbar, 
genau, welches Dito ald Schenkung Guftav Adolphs für fid 









265) Ghemnig II, 340. Der Verfafler hält es für überflüffig, Pufen- 
rf anzufähren, va Chemnitz ein fiherer Gewährsmann iſt. 
27) Die Eapitulation im Theatr. Eur. III, 150. 
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in Anſpruch nahm 23). Aus gleihem Beweggrund räumte ihn 
der lothringifche Oberſt Mercy das fefte Zabern ein. 

Weniger befriedigend für den Kaifer war zur Zeit, 
Mallenftein feine ganze Waffenmaht in Böhmen und Mih 
zufammengedrängt hatte, die Kriegführung in Bayern. Bernd 
von Weimar befprah am 13. Januar zu Berbing im Hodj 
Eichftädt mit Horn den Kriegaplan. Dieler lehnte eine beantra 
Pereinigung beider Armeen ab, weil er in Behauptung Sch 
„bens Nüplichered leiten fönne2?). Deshalb entjagte der Ser 
Kriegsunternehmungen an der Donau nit. Sm leichter | 
ftrengung gewann er das feite Donauftauf mit anfchnlid 
dahin geflüchtetem Gut 30). Darauf wurde das fefte Kloiter Ol 
Altaich überrumpelt, jammt der Ortfchaft den Flammen ül 
geben. Wohl gelang ed den Bayern, die Feſtung Wülzburg 
fpeifen, aber mit hartem Berluft ded von dem glüdlich vollfüht 
Unternehmen beimfehrenden Kriegshaufens. 

Mit der Nachricht von Wullenfteind Tod erwachte 
Drenftjerna die Hoffnung, es dürfte in der Faiferlichen Ar 
Verwirrung eintreten, ein Schlag gegen diefelbe ſich audfüh 
wenigftend deren PBereinigung fi hindern laffen. Er munt 
Bernhard von Weimar auf, „in diefem trüben Waffer zu nice 
entweder gegen Paſſau oder gegen Böhmen etwas zu unternebn 
Dabei verhieß er ihm Hornd Unterftügung. Den Ghurfür 
von Sachſen trieb er zu cinem Einfall in Böhmen an, U 
der Feind in die Mitte genommen werde General Dubald 
Schlefien follte es verfuchen, das kaiſerliche Kriegsvolk an 
zu ziehen. Bernhard iepte fich zwar gegen Böhmen in W 


28) Pufendorf p. 143. . 
29) Chemnip II, 3832. 
%) Theatr. Eur. II, 159. Ghemniß Il, 334. 
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mag, fand aber bei der Faiferlichen Armee die gehoffte Verwir⸗ 

ung nicht. Dei der Nachricht von dem Anmarfch eines Streits 

yejend unter Piccplomini wendete er fich gegen die Oberpfalz, 
auf über Baircuth und Culmbach gegen das unbezwungene 
pnachs). 

Bedenklicher waren die Fortſchritte des Pfalzgrafen von 
enfeld in der Oberpfalz. Er bemächtigte ſich der Stadt 
bach, unter Mitwirfung der Bürger Bilfedd. Ebenſowenig 

frog aller Anſtrengung und kluger Vorfehrung der Ber 
3 von Wenden die Erhaltung dieler Stadt. PVergeblich bat 
‚Befehlöhaber um Hilfe aus dem nahen Böhmen 32). Er 
diefelbe in jenen Zagen, in denen Wallenftein mit ganz 

em beichäftigt war. 
Während Herzog Bernhard von Weimar vor Kronach lag, 
ihn Arnim zu einer Unterredung nad Saalfeld. Der Weis 
wer veriprah Sachſen Hilfe bei jeder Gefahr. Daflır follte 
purch 6000 Mann, die bei Zwickau lagen, verſtärkt werden, 
verhieß Arnim einen Einfall in Böhmen 33). Aber ed blieb 
dem Berjprechen. Der fächjiiche Heerführer fonnte dem Bors 
der Unbeitändigfeit von Seite des Herzogd nicht entgehen. 

» Dem fchwediichen Reichdcanzler war es immer willfommen, 

pn deutſche Fürſten in dem Haß gegen dad Haus Oeſterreich 

B in Gier nah dem Beſitz katholiſcher Mitftände ihm zu 
eugen fich darboten. Weniger beifällig ſah er ihrem Bes 

pen nach felbiiftändiger Stellung und möglicher Gefährdung 

ber oberften Leitung zu. So hatte dur jein Waffenglück 
pn Regeneburg Bernhard von Weimar defien Argmohn auf 


— — 


31) @hemnig II, 325. 337. 
3) Theatr. Europ. Ill, 160. 
35, Möfe I, 275. 


Einklang mit dem ruhig überlegenden Feldmarſchall 
Drenftjerna dem fo eng Befreundeien größere Au 
erwied, ald dem Fremden, deilen ehrgeizige Abfid 
nicht verborgen feyn fonnten, darf ihm micht zu 
gereichen. 

Negensburg in ded Weimarerd Gewalt mußte 
fürften von Bayern ein Gegenftand fteter Befürc 
Während in Wien Borbereitungen zu einem neuen 
troffen wurden, bot Marimilian Alles auf, um den 
Nachbar aus feiner Nähe zu verdrängen. Dazu jam 
März zu Ingolſtadt feine Kriegémacht, mit öfterreic 
Aldringen vereinigt. Zehntaufend Mann erjchienen 
bing. Der Befehlöhaber verftand ſich zur Ueberga 
Breſche gelegt war, die Gegner zum Sturm fid 
Freudig wurden die Befreier von den Einwohnern | 
Enirfchend durch, vier Monate dem Joh der Schweder 
beugen müſſen. In Würzburg vernahm Bernbart 
unliebfamen Nachricht zugleich, den Berluft von Cham 
anderer Ortichaften in der Oberpfalz 35). Wie bewi 
diefer Gefährdung feiner neueften Eroberung ber | 
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og? Sein Kriegsvolk litt bittern Mangel. Es fehlte ihm 
tan Vorräthen. Deren waren in feinem eben eriworbenen 
ogthum Franken hinreichend vorhanden. Aber anftatt die 
icher zu öffnen, zog er ſeine Streitfräfte immer weiter von 
mittlern Donau ab und warf fie in Die Quartiere, welche 
shwaben und Kranken Horn inne hatte. Deßhalb eilte diefer 
Serzog entgegen und traf ihn in Ulm. Es fam zu ernftem 
twechfel, wobei Horn feine Nechte behauptete, Bernhard nicht 
geben wollte, feinen höchſt auffallenden Schritt vor der 
beöverfammlung in Frankfurt dur den Mangel entfchuldigen 
welcher feinem Heer den Untergang drohe. Als ihm fodann 
iſtjerna Rückkehr nah Franken und in die Oberpfalz anbe- 
begab er fich felbft in die Bundesftadt, um über die fchlechten 
alten im Kriegsweſen Klage zu führen 36), zugleich feine 
müde auf die oberſte Kriegsleitung geltend zu machen. Der 
Weanzier hätte fie gerne feinem Zochtermann zugewendet, 
t Bernhard feine Abſicht nicht erreichte. Er wendete fid 
dem franzöfifchen Botfchafter ald neuer Glücksſonne zu. 

In Schlefien folgte einem günftigen Sahresbeginn für die 
rliden Waffen ebenfalls fchnell cin Umſchwung. Die Ein- 
ne Wartenbergd und Ramslaus ermutbhigte den Oberften 
afgotſch, Breslau wegen Unterjtügung der Echweden auf 
Dom mit dem Weußerften zu bedrohen. Ausfälle derfelben 
den ihn bald überzeugen, daß fie nicht für die Schmwächern 
Kelten, feine Anfinnen entjchieden von der Hand wieſen 37). 
Am Schluß ded Februard erichien der fpanifche Befehlshaber 
quez de Gelada mit 3000 Diann zu Fuß, halb fo viel zu 
», an dem Rhein und fchredte durch feinen Webergang über 


— — 


5) Möfe I, 277 f. 
n Theatr. Eur. Ill, 166. 
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den Strom die franzöfifchen Befehlshaber in den feften Pli 
des trierifchen Erzbisthums. eine Abficht mar gegen U 
Wefterwald gerichtet. Aber dad Ausbleiben der cöfniichen 
ftärfung, die Kriegdbewegungen des Oraniers in feinem R 
nöthigten den Spanier zur Umkehr in feine Quartiere. 
errang er einige Bortheile in Weitphalen, aber, wie es 
unverrücter Kriegögebrauch geworden war, mit entfeplider 
desverwüjtung verbunden. Bei dreifig Ortichaften des 
von Waldeck unterlagen nicht blos der Plünderung, tom 
fammt feiner Hofitatt Aroljen größtentheild Der Zerftärung 
Feuer. Mehrere fefte Häufer wurden eingenommen und 
des heſſiſchen Generald Melander Rückmarſch über die Lippe 
Theil der münſterſchen Stiftölande wieder erledigt. 

Es ıft berichtet worden, daß Wallenftein Bubna und R 
zu einer Unterhandlung an Orenftjerna nach Halberftadt gei 
habe3%). Diefer hatte damals durh den Herzog von Br 
ſchweig-Wolfenbüttel einen niederſächſiſchen Kreistag ein 
laffen, zu welchem er Mitte Februars felbft fich einfand. 
der Ehurfürft von Sachſen in einem eindringlihen Sch 
diefe Gelegenheit, um die Verfammelten vor Bündnitten 
warnen, welche den Reichsgeſetzen widerſprächen, To em 
ihnen der Schwede Einigung nad Art des Heilbronner Yu 
mit offen erflärter Abſicht, daß der oberſächſiſche Ares, & 
der Churfürſt von Sachſen, diefer Einiguny beitreten Volt. 
mit wollte Orenitjerna eine Kreisbewaffnung erzielen, C& 
feiner tapfern Dienfte wegen eine „billige Satisfaction? nd 
und neue Waffen gegen den Kaifer gewinnen. Rad Lingen 
Berathung pflichteten die Verſammelten den Anträgen dee Gag 
lers bei, Zu Aufitellung einer Kriegsmacht unter feiner Tirrit 


















3) 9. XXVI. S. 125. 
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n auf ein Jahr achtzehn Römermonate, zu Bildung einer 
cafe deren zwölf entrichtet werden. Es gefchah auf Oxen⸗ 
a's Rath, daß dem Herzog Georg von Lüneburg ald Kreis; 
al, nicht ohne deſſen tiefgefühlten Berdruß, der Schwede 
er an die Seite geießt wurde. Doch fund die Bereitwilligs 
Bed Könige von Dänemark zu Wiederaufnahme der Friedens: 
rhandlung Beifall. Allein weder diefer noch die andern Zweige 
Hauſes Holitein, nod die Stadt Lübeck hatten bei der Vers 
alung ſich vertreten laſſen. Die Beſchlüſſe ſollten ihnen, 
;oberfüchfiichen. Kreid und den „evangeliſchen“ Ständen des 
phalijchen mit der Aufforderung zum Anſchluß mitgetheilt 
ven 39). 
Die Berhandlungen dieſes Kreidtaged zeigen nebenbei die 
pengungen des menfchenarmen Schwedens zu Lieferungen 
Bm Kriegsvolkes. Um Beherbergung von 60 Gompagnien, 
nad dem jenfeitigen Lande eintreffen follten, wurden Quar- 
el auf die verjchiedenen Gebiete des Kreifed ausgeftellt +0). 
it dann Allee, was gegen das Haus Defterreich feindlich 
t war, ji vereinige, mußte um diefe Zeit der junge 
jerna die Generalitaaten zur äußerften Anftrengung aufs 
Auch England jollte in den allgemeinen Bund hineins 
‚werden. Nicht minder richtete der Reichscanzler feine 
nah Oſten auf den Sultan und den Fürſten von Sieben, 
Es gelang den Feinden deö Kaiſers, die Abfendung eines 
Botihafters nad) Wien wenigitend zu verzögern. Der 
e Straßburger wurde wieder in Gonftantinopel erivartet, 


= Ueber dieſen Kreistag Chemnig II, 301: Theatr. Eur. Ill, 167; 
venhiller XII, 1176 ff. 

w Die Bertheilung in die einzelnen Herrfchaften fächfifcher Stände im 
str. Eur. a. a. O. 
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um gegen den Kaifer zu wirken). Der fiebenbürgijce 
Rakozy trat in feiner Handlungsweife gegen den Kaifer wie 
den Sultan in die Fußftupfen feines Vorgängers. Fran 
tbeilte die Beitrebungen des Ganzlers audy auf Diejem 
Einem franzöfifhen Kundfchafter wurden in Wien die 
abgenommen, die er zu jenem Zweck an die Pforte hätte 
bringen follen %2). 

Noch war die Failerliche Kriegsmacht ohne beftimmtes 
haupt. In jenen Tagen, da Ferdinand zu den ernften Ma 
gegen Wallenftein fich entjchloß, wurde erivogen, ob nicht er 
an die Spitze feines Heeres fich ftellen fole? Schon war 
um Beilchaffung der Mittel zu feinem Aufbruch bemübt, 
Stimmen fich vernehmen ließen: freudiger würde ald He 
der König von Ungarn begrüßt werden, dem ſchon zur Jet 
Wallenſteins bleibender Wiederanftellung vornehme Räthe 
Kaiferd hiezu das Wort geiprochen hatten). Bei 
förperlicher Rüftigfeit 4% zog Ferdinand ed vor, den © 
dem fräftigen, thatendurftigen, in jeglicher Beziebung a 
neten Sohn anzuvertrauen. Auch die Stelle eined Reicht 
war ihm zugedadht. Dem mußte aber der Friedensſchluß 
gehen und wollte der Kaiſer erſt noch dad Erfcheinen einer € 
fchrift über die wallenfteiniihen Wagnijje abwarten #5), Per 





















— — — 


at) Schreiben tes Refidenten Schmid an Wallenſtein vem 3. 
1638, im Kriegéa. 

2) Khevenbiller. 

3), Maflenfteins vier letzte Lebensjahre, S. 32. 

29) Khevenhiller berichtet S. 2362 bei tem Beginn des fi 
Jahres: „Kaljer Ferdinand hat angefangen unpäßlich zu werten, 
an Engbrüfligfeit zu leiden.“ 

) Doch zeigte ein Erlaß (diefer im NKriegea.) jene Gracazum 
Armee am 237. April mit dem Befehle an: „ihn gleichen Gehafen 
leiften, ale wäre J. M. felbft bei der Armee.“ Am gleichen Tage 
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gs Ermennung wurden Gallad, Aldringen, andere Befehld- 
r nah Wien berufen, um über die Kriegdunternehmungen 
zu beiprechen. 
Am 2. Mai verfügte ſich der König unter großem Geleite 
ie Kirche der unbefchuhten Garmeliter im untern Werd bei 
w, um unter der heiligen Meſſe von Gott einen gefegneten 
Hg ſeines Waffenbeginnes zu erflehen. In das Feld begleiteten 
‚der Hoch⸗ und Deutjchmeifter Caspar von Stadion, der 
| Maximilian von . Trautmanddorf ald geheimer Rath 46), 
fr Auswahl der vornehmften Herren als Kriegsräthe. Der 
alige Beſtand ded Heered wird angegeben 17) zu 184 Com» 
in Groaten, auderlefene Gavallerie, 321 Compagnien Dra- 
w, 260 Gompagnien Zußvolt, 116 Compagnien anderen 
volkes, was, wären die Gompagnien vollzählig gewefen, nabe 
80,000 Dann ausgewiefen hätte38). Doch heißt es, er habe 
H halb fo viel unter feinen Befehlen gehabt. Dad das Heer 
Geſchũtzen beftend feye audgeftattet geweſen, wird allgemein 
t 


„Einige Tage wurden in Prag weitern Vorkehrungen und 
Ahungen gewidmet. Am 20. Diai erfchien die ganze Streits 
% Pilfen. Hier vernahm der König, der Churfürft von 

laſſe zwölf Regimenter, um Weimar und Horn die Hand 


Wr König feinen Blutsverwandten, dem König von Spanien und dem 
sal:Infanten. 

#) Nach einer vorhandenen Acte wurden ihm 5000 fl. „zur Ausflaffis 
‚ins Held” gegeben, er mit 2000 fl. Monatsgehalt auf die Kriegscafle 
wiefen. 

%) Tbeatr. Eur. Ill, 286. 

6) Rhevenhiller XII, 1180 giebt 40,000 an, Gualdo Priorato 
me I, 280 nur 80,000, Andere nehmen blos 15,000 zu Buß, 10,000 


ſerd an. 
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zu bieten, gegen die böhmifchen Gränzen rüden. Golloret 
nun mit 10,000 Mann das Königreich zu deden, der I 
Heered follte vor Regensburg mit ded Churfürften von 
und Aldringend Volk ſich vereinigen. Die Etreifere 
Bayern, beitimmter noch aufgefangene Briefe, befeitigten | 
ſchwediſchen Beichlöhaber Lars Kagge die Ueberzeugung, 
König allererft dabin fich wenden werde. Rechtzeitig tra 
zwedmäpigiten Vorkehrungen. Die Bertheidigungämerfe 
erweitert und vervollfomnnet. Auf das _ Mitwirken der ı 
lifhen Einwohner, die Mehrzahl bildend, fonnte er mit 
beit zählen, wephalb es ein Fluger Rath des bayerijchen 
commifjärd Rumpf genannt werden darf, der König wo: 
einen Sturm wagen, lieber eine wohlüberlegte Gapi 
ſchließen #9), obwohl eine ſolche in den erften Tagen ſe 
Gehör gefunden hätte. 

Ueber des Könige Abfichten nicht im Ungewiſſen, 
ihm Herzog Bernhard, der damald in Dinkeläbühl ij 
Oberften Taupadel und Roſe entgegen, ſetzte 20,000 
unter feinem eigenen Befehl bei Kchlheim über den Strom 
fie durch Regensburg auf das jenfeitige Ufer und pflanz 
jeine Geihüße auf eine Anhöhe, Weinberg genannt, de 
die feinigen auf den benachbarten Galgenberg. Gleichzt 
brannte im Thale des Regens cin blutiges Gefecht, in 
nad) anfänglichen Berluft die Kaiferlicken die Oberhandeb 
die Feinde nad der Garthaufe und dem Kloſter Prürl 
zurüdzichen mupten 50). Das waren die Siegeserſtlinge u 
Kriegsleitung des nachmaligen Kaiſers Yerdinand III., 


49) Schreiben vom 30. Mai: im Kriegeéa. 

50) Echreiben tes Könige an den Kaiſer vom 2. Jmi: im & 
Ghbemnig II, 392 weiß von dem Rüdidiag zum Nachtbeil ver 
nichts. 


Belagerung und Eroberung von Regensburg. 159 























Juni in die Stellungen einrücte, welche Bernhard von Weimar 
m noch innegehabt hatte. Damit begann gegen Stadt-am⸗-Hof 
Geſchũtzfeuer, welches weit jchredlicher geweſen ſeyn foll ale 
# des vorigen Tages. Wurde unter demjelben ein Ausfall 
ücgeworfen, fo mißlang dagegen die Erjtürnung eined Bors 
Bes an der Brüde. Doch konnten die Negimenter ungehindert 
Eirom überfchreiten, um die Angriffe auf die Stadt au 
dent linfen Ufer zu beginnen St). 
‚ Bernhard, einfehend, daB ihm Regensburgs Entjegung nicht 
gen werde, bei längerem Berweilen zahlreicher Streitkräfte 
nel befürchtend, warf noch zwei Regimenter in die Stadt, 
35 die Beſatzung auf 6000 Mann anftieg, wonach er fich, 
Schwarm Croaten und bayerifcher Neiter in feinem Rücken, 
Forchheim in Franken zog. Hochfahrend vermaß er ſich 
ch: „eher werde er Ingolſtadts als der Feind Regensburgs 
Ber werden 82).“ Auch wird ihn die Aeußerung zugeſchrieben: 
des fchwediichen Ganzlerd Eigenmacht zu brechen, wolle er 
5 Regenöburgs Mauern fich begraben laſſen. Stimmten feine 
öleute in diefe Großfprecherei ein? Seine Streitmacht hatte 
durch Stranfheiten und Yahnenfluht um 3000 Mann gemins 
Die Offiziere waren mißvergnügt, weil aller Lebensbedarf 
Werth ſtieg, Zuflüſſe außer dem Sold fehwerer fih gewinnen 
Beſonders jtörrig erwies jich die Artillerie Nur dur 
willigungen, welche Nürnberg vorftredte, Fonnte jie bes 
Bchtigt werden 53). | 
: Kräftig lag der König der Belagerung ob. Er bewährte 
kald betriebfamer Anführer, als unerfchrodener Streiter, ale 


dlicher Oberer des Kriegsvolkes, als bejonnener Feldherr. 
— ’ 

34) Echreiben des Könige vom 3. Juni; im Kriegsa. 
#8) Leitres de Feuquieres Il, 343. 

3) Die Schilderung bei Chemnig II, 449. 
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So verfügte er, daß angebliche Offiziere und Soldaten, 
in wirflihem Dienft ftänden, fomit blo® den Einwoh 
Laſt fielen, bei dem Heer nicht zu dulden feyen. Zuglei 
der Kaifer, die Zahl der Negimenter, ein wallenſteiniſe 
ftüd, zu vermindern, den Stand der bleibenden zu er 
Hundert Geſchütze fepten von beiden Ufern des Stromes! 
zu. Manchem gab mit ficherem Erfolg der König felbft 
tung. Eines Tages verfügte er fich bid auf Schußwe 
die Wälle, obne forgenvoller Mahnung zur Umtehr aleb: 
zu feiften. Ein andermal ritt cr an einem Tiſch vori 
welhem die Soldaten Würfelfpiel trieben. Welchen 5 
Handvoll hingeworfener Ducaten erregte, läßt ſich dente 
nicht allein gegen einen tüchtigen Befehlöhaber, gegen ı 
Kriegdleute, gegen eine Bürgerfchaft, Die mit diefen alle Be 
gerne theilte, auch gegen die Unbill der Natur hatte d 
zu fämpfen, da fortwährennes Regenwetter die Belager 
erſchwerte 55). 

Shrerfeitd ließen es die in der Stadt an nichts er 
was zu räftiger Gegenwehr diente. Doch waren am 2 
die Raufgräben den Ummallungen ſchon auf die Näbe ı 
Schritten gerüdt. Freilich erichwerten häufige Ausfälle 
Ihiedenen Thoren die Arbeiten 56). Bon mehr als einem 
fehrten die Belagerer jiegreih zurüd. Dabei war A 
wichtige Lage an der Donau den Kaiſerlichen ſehr b 
Aldringen brach gegen dasfelbe auf. Der ſchwediſche Ob 
ſchlug zwei Stürme ab, den dritten verhütcte er am ?2 
durch eine Bapitulation. 


Si) Schreiben an den König von 10. Juni; im Kriegea., we 
Berfügung vesfelben. 

55) Fritſch Tagebuch bei Weltenriever IV, 147. 

56) Bericht im Kriegsa. 
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Klaren Blickes durchſchaute Feldmarſchall Horn, daß alles 
Kriegdglüd durch die Erhaltung Regensburgs bedingt ſeye. 
hatte feine Streitfräfte um Memmingen vereinigt, ald er dem 
eg von Weimar die Verbindung beider Heere antrug. ber 
war es diefer, der den mwohlgemeinten Borfchlag nicht zur 
irklichung kommen ließ. Horn, der in Erwartung des aud 
ien beranziehenden Cardinal-Infanten nicht von den tyrolifchen 
fi) entfernen wollte, meinte, am beiten wäre ed, wenn 
Geere in Bayern fi einigten. In fühlem Schreiben erwie— 
be Bernhard, er überlaffe eö ihm zu beftimmen, was in der 
zu thun ſeye. Horn brach ab und führte den Krieg in 
Gegend ded Lechs nach eigenem Zwed, doch durch Johanns 
Werth, ded wunderbaren Ueberall und Nirgends, muthvolle 
ven vielfach gedrängt. Eben hatte der Feldmarſchall Aicha's 
bemädhtigt, ald cin Bote Bernhards ihm deffen Zuftimmung 
Yem Zufammenwirfen beider Heere überbrachte, aber unter 
ingungen, die dem Feldmarſchall feltfum vorfamen. Der 
verlangte Sicherung des Paſſes von Neuburg, Lebens⸗ 
‚für fein Kriegevolf, daß die Verbindung wenigſtens durd 
Wochen dauere. Diefed Alles führte Horn auf den Ges 
‚ e8 liege demſelben nicht viel an der Verbindung mit ihm. 
Ib feßte er feine Unternehmungen in biöheriger Weife fort, 
te, Aldringen Landsberg zu entreißen. 

Bernhard hatte die Befreiung Regensburgs an einen Einfall 
und Banerd in Böhmen geknüpft, der aber fo lange fich 
, bis er feine Wirkung mehr hatte. Wie nun gegen Forch⸗ 
nichts auszurichten war, Kehlheim fich nicht behaupten ließ, 
die Gefahr fchilderte, welche immer drohender gegen Re: 
Bhurg hereinbreche, da erft überzeugte er fih, daß Rettung 
"Stadt nur unter Hornd Beihülfe möglich feye. Er ließ den- 
Ken willen, er marſchire gegen Donauwerth. Der Feldmarſchall, 
Surter, Serdinand IL, Bp. 11. 11 


162 DB. XXVII. Bon Wallenſteins Tod bie zum Frieden von ! 


dad Bisherige vergeifend, ritt ihm entgegen. Mit der Beı 
beifer wäre es geweſen, vor drei Wochen fidy zu verbin 
er fich diefed auch für jept gefallen 57). Am 12. Juli it 
Heere bei Augsburg zujammen in einer Stärfe von 22,00 
Ein Eilbote mußte den Vertheidigern Regensburgs anzei 
17. Zuli um Mitternacht würden Weuerzeihen ihnen d 
treffen ded Herzogs anfünden, damit fie mit feinem An, 
die Belagerer einen Ausfall verbinden fönnten. Der Bri 
aufgefangen. Obnedem war fo eilende nicht vorwärts zu 
denn jeder Donaupaß war gehütet, der Marſch durch 
ödete Land befchwerlih. Am 14. Zuli wurde Aida ı 
eingenommen, „Grauſamkeit geübt, wie in diefem Ki— 
nie geliehen worden 58.” Am 16. überfchritten Die £ 


57) Diefes Alles ausführlich bei Chemnig 1. 471 F. Die di 
und anfchaulichite Befchreibung der Belagerung von Regensburg in 
Priorato's Hist. di Ferd. III, p. 474 sq. 

55) Morte Rhevenhillers XII, 1186. Mag ihnen dae 
der Reiter Johannes von Werth in Franken an die Seite geilellı 
wie Chemnig II, 521 tasfelbe jchilvert. Viele Weibsperfonen, ja, 
zu Tod geſchändet werden, Männern und Meibaperienen it Falter ci 
MWafler, Eis, Mitt und Kothlachen eingetchüttet, theils mit Ketten ur. 
an den Köpfen bis auf den Tod gerüttelt, Etlichen Daumſchrauben 
Antere bei ten Gemächern aufgehängt und mit Nadeln, Ela taa A 
gelaufen, neitechen, ihnen auf den Schienbeinen mit Sägen Fir u 
gefäget, mit Scheitern die Füße bie auf die Beine gerieben, tie 
zerquetſcht und fo lange aefchlayen, bis fie von den Füßen abyet 
Arme auf den Rüden gebunten und fic alſo hinter ſich aufigekerft, ı 
iplitternacend in der Stadt (Hochſtadt) hin: und hergeſübrt, mit ! 
Hänmern dermaßen geprüigelt, zerfept und vermundet, daß fie rom ! 
anders, als wären fie ſchwarzroth gefärbet, anzuſehen geweien: in 
man iſt fo graujam und erſchrecklich mit Jedermann hehen m 
Standes umgefprungen, daß männiglich, größerer Marter zu ents 
das Todtfchlagen gebeten. Noch empörenter fl, was das Thea 
III, 231 von den Kaiſerlichen in Schlefien berichtet. 
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die Iſar und erfchienen am 20. vor dem leichter befeftigten 
t, dem der König den General Aldringen zu Hilfe fandte. 
ngerem Beriveilen in der bereitd erftürmten Stadt traf 
r verfuchter Rettung durch einen Arm der Iſar am 22. Suli 
ı8 in den Hald, dem er erlag. „Ew. Majeftät, fchrieb 
ig von Ungarn feinem Bater, haben in ihm einen treuen 
en Diener verloren, deifen ich mich ſowohl zu Rath als 
Ehat wohl bedienen Fönnen.” Aus niederm Stande zu 
jten Kriegsehren ſich emporſchwingend, bewährte Aldringen 
nenehmender Tüchtigfeit ald Befehlshaber jene Unterord- 
nter den Höhern3?), welche die Grundbedingung jeder 
hen Kriegsführung it. An ihm gilt als feltene Eigen- 
ejer Zeit, daB er gleih Tilly nie Wein tranf 60), fowie 
ärme für den fatholifchen Glauben wie an diefem gerühmt 
In dem mantuanijchen Krieg waren feine Soldaten im 
die Kirche des erftürmten Ortes Gazzolo auszurauben, 
Priefter mit dem Allerheiligften vor fie hintrat. Alsbald 
ch Aldringen auf die Knie und gebot nicht vergeblich 
ng des Gotteshauſes. Seine Ehrenhaftigfeit bewährte er 
dag er an einem Vertragsbruch nad der Uebergabe von 
ing feinen Theil haben wollte). Aber auch eine Schat- 
fehlte ihm nicht, er theilte fie mit manchen Befehlöhabern 
eit — Habjucht. Wie er bei der Einnahme von Dlantua 
Gut gewonnen, jo wird ihm vorgeworfen, daß er Gons 
nen mit äußerfter Härte beigetrieben babe. Daß er im 
yenen Jahr dem Kaijer mit einem Anleihen von 100,000 fi. 
ı Fonnte, dient zu Begründung diefes Vorwurfs. 


— —— 


Die er vornämlich im vorigen Jahr bei ſeiner Stellung in Bayern 
iſlenſtein treu inne hielt. 

Rhevenhiller Conterfet II, 254. 

5hemniß II, 339. 
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Acht Tage weilten die vereinten Heere in Landehut & 
am 30. Zuli brachen fie auf, um nad vierftündigent Med 
die Nachricht von der Uebergabe Regendburgs zu vernehmen. J 
Hinabziehen hatte der belagerten Stadt nicht den geringſten Bei 
theil gebraht. Schon am 7. Juli befanden fih alle Be | 
an dem einen Donauufer in der Gewalt der Belagerer®), 
nad) einem heftigen Sturm in ihren Befig fielen. Mangel 
gann in der Stadt einzufchleichen, welcher trog ciner 3 
von 1300 Wagen mit Lebensmitteln aud Ungarn ebenſoſchr 
dem gemeinen Volk der Belagerer fi fühlbar machte, ie 
ſelbſt Offiziere Bekannte um Ueberfendung von Rahrungdmi 
baten 63); denn, heißt ed, weil der Fönigliche Hofitaat an 
zahlreich, der Oberften und Generale gar viele waren, kam 
gemeinen Soldaten Nichts oder das Wenigfte zu 6%). 

Ferdinand war mit der Abſicht vor Negensburg ge 
der Stadt bei willfähriger Uebergabe Gnade wiederfahren zu I 
Sobald er daher der Inſel in dem Strom und der Werle 
jenfeitigen Ufer fi bemächtiget, ließ er den Commandanten fi 
auffordern. Diefed, erwiederte er jedoch erft nach ſeche T 
jeye ibm nicht erlaubt, indeß habe cr den bern der S 
angerathen, bei Sr. M. um einen Waffenſtillſtand ji zu 
werben, damit jie dem proteſtantiſchen Directorium ibre 
vorjtellen,, eine Befchränfung feiner Borfehriften erwirfen fen 
Der König war gegen Auslieferung von zwei Geifeln zu ä 
Waffenftillftand bis Mittags den 12. Juli erbötig. Kagge 
barg jih nochmals binter Rath und Buͤrgerſchaft, denen 
















v2) Bericht im Kriegsa. 

63) Nach ciner Ncte im Kriegea. bezogen Hofſtaat, Etibe mr € 
vom 1.—11. Auguſt, wo doch durch den Abmarfh Nieler die Maui 
beträchtlich vermintert war, 166,940 dreipfüntige Brode. 

63) Theatr. Europ. Ill, 252. 
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finete, ed liege in ded Könige Hand, der Stadt unvermweilt 
fer zu werden, er wünſche aber unnöthiges Blutvergichen 
d den Ruin derfeiben abzuwenden. Da gewann bei der Ueber: 
ng, daB das Pulver aufgebraucht, ein Sturm nicht mehr 
awehren, allen Nachrichten von außen der Zugang abgefchnitten 
B, die Reigung die Oberhand, Capitulations-Anträge nicht 
ger zurückzuweiſen. Sie wurden auf das freundlichfte geftellt. 
König gewährte der Stadt PBerzeihung und Schuß, gegen 
folcher nöthig ſeyn dürfte Durch die abgefchloffene Gapis 
ion 65) wurden die Neichöfreiheiten wieder zugefagt, Eicher- 
gegeben, daß nur eine faiferlihe Befagung folle eingelegt 
‚ Dienftleifiung gegen Schweden oder den proteftantifchen 
ungerügt bleiben, freier Abzug mit der fchmwedifchen 
bung jedem gewährt feye. Diefer wurden bei dem Aus— 
Kriegsehren, Sad und Pad, ſechs Gefchüge, eben fo 
Munitiondfarren zugeftanden. Proviant, fichere Abfüh— 
der Kranken und Berwundeten, gute Verpflegung nicht 
ortabler wurde auch Solchen zugeftanden, welhe aus 
ihem oder bayerifchem Dienft in den ſchwediſchen überges 
waren, dabei unentgeldliche Freigebung aller Gefangenen 
Geiſeln. Bon der andern Seite aber wollte der Bifchof 
freigegeben werden, ed würden denn 100,000 Thaler Löſe⸗ 
für denfelben entrichtet. Der Herzog von Weimar batte ihn 
oberung der Stadt nach Würzburg abführen laſſen. 
Der König bewährte feine hochherzige Gefinnung damit, daß 
Tage des Abſchluſſes der Eapitulation und um die milden 
mungen derfelben zu rechtfertigen, dem Kaiſer fchrieb 66): 
babe den Ständen ded Reich eine ausgezeichnete Probe der 
—— — 


65) Diefe bei Khevenhiller XII, 1192 und Theatr. Eur. III, 252. 
“) Das Schreiben bei Khevenhiller XII, 1198. 
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unerlofchenen faiferlihen Milde geben wollen‘ und daß fie bul 
greiflih verfpüren follen, K. M. gedenfe der vergangenen um 
antwortlicen Handlungen wegen dennoch eher die Gnade alt | 
Strafernft anzuwenden und jeye geneigt, fie anftatt in Ruin 
Freuden und Wohlſtand zu feßen.* 

Am 28. Juli ftellte ſich der Generalijfimus in Begleit 
Churfürften von Bayern und ded Herzogs von Lothringen 
mit glänzendem Gefolge auf eine Wiele, um dem Abmarſh 
Beſatzung zuzufehen. Fünfzehnhundert Mann, in vier Regime 
gefchaart, zogen daher mit fliegenden Fahnen, wirbelnden Tr 
meln, brennenden Lunten, gefpannten Hahnen, die Kugel 
Munde. Dem Oberften des erften vorüberziehenden Regime 
der vom Pferde Ttieg und eine Berbeugung machte, reihe 
wie auch feinen Offizieren, die Hand mit dem Zeugniß: 
tapfere und ehrenhafte Soldaten hätten fie fi bemährt. Zwij 
Gallad und Piccolomini ritt hernach Lars Kagge, der vor 
König ebenjalld vom Pferde flieg und feine Berbeugung mit 
Worten begleitete: „mit Regensburg übergebe ih E. M. 
Schlüffel des heil. Röm. Reiche, geborfamft bitten, Pas 
willigte vollfommlich zu balten.” Auch ihm bot Ferdinand 
Hand mit der Zufage, feinen Wunjch beftene gu gewähren. 1 
war um jo notbmwendiger, ald Soldaten bereits plünderad 
Gepäck der Abziebenden anfielen, was Gallad und Piccelos 
mit dem Degen in der Hand, durch Verwundung und Entleib 
Giniger abwehren mußten 87;. 

Was die Belagerung an Menjchen gekoſtet hatte, läßt 
ermeffen aus einer Aufforderung ded Könige an die nieder) 
reichiihen Stände 68, : ſie möchten die Verpflegung ven 2 


67) Khevenhiller XII, 1200. 
68 Vom 9. Auguſt; im A. d. ndöfl. St. 
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Boundeten, die noch auf Schiffen lägen, übernehmen, da eben 
See in Paſſau und in Oberöfterreih untergebracht wären. 
mit fchreiender Hartherzigkeit wurden diefe armen Menfchen 
Riederöjterreich weder mit Nahrung noch mit Arzneien vers 
‚ fo daß viele der tapferften, beftverdienten Krieger in elender 
e verdarben 69). Man fpriht von 8000 Todten, welche die 
erer gezählt hätten, von 6000 Feldflüchtigen, von 150,000 
fen und von 2000 geworfenen Granaten. Bon den Bes 
waren 63 Offiziere, 564 Soldaten, 800 Bürger ger 
70), an Berwundeten zählten fie 753 Mann, fowohl 
iere ald Soldaten. Was bei den ebenjo leichifertigen ale 
illigen Urtbeilen über Ferdinand am mwenigften mit Scypeigen 
gehen ijt: er beftätigte den Unfatholifchen der Stadt freie 
ionsũbung. Diefed rief in Nürnberg lauten Jubel hervor, 
8 auf den Straßen die Kinder fchrieen: „glücliches Regens— 
° Manche zweifelten nicht, eine Ergebenheitserflärung der 
Fiſchen Reichsſtadt gegen den Kaifer würde denfelben zu ähn— 
Zugeftändniß gegen diefe bewegen 7!). 
Während der König von Ungarn vor Regensburg ftand, 
te Orenftjerna, durch einen Einfall in Böhmen denfelben 
ärts zu befchäftigen. Banern wurde ein Einfall in das 
| reich aufgetragen, auf das Mitwirken des Churfürften von 
en gezählt. Nachdem diefer am 12. Juli Zittau erobert,‘ 
er dem Kriegdzug nach Böhmen perſönlich beimohnen. 
23. Juli giengen beide Armeen, 17,000 Mann ftarf, über 
Elbe und erfchienen,; Schreden verbreitend, am 25. auf dem 
Berg über Prag. Anbei, heißt es, feye ed vornämlich auf 


@) Khevenhiller XII, 1452. 

76%) Theatr. Eur. Ill, 255 läßt, wahrfcheinlich durch einen Drudiehler, 
fo viele am Leben bleiben. 

3) Metfebericht eines Herrn von Sturm aus biefer Zeit: Im SA. 
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Pilſen abgefehen geweſen, wo die in die wallenftein’ihen Anl 
verwidelten Generale in Haft gehalten, fodann eilendd nad 
weid verfept wurden. Große Beftürzung verbreitete ſich in 
mens Hauptftadt. Die Hoffammer verließ diefelbe, viele Ginw 
flüchteten bid nach Wien?2). Maradas fchrieb dem König 
Ungarn 73): bei der Etärfe des Feindes könne er nur auf 
theidigung fich befchränfen. Diefe wurde von dem Loren 
träftig geführt. Doch ſchwebte große Gefahr über der 
Der Churfürft wollte fie bei nächtliher Weile an drei S 
angreifen. Um den Muth der Soldaten zu erböben, gab 
jedem einen halben Gulden, veriprad, bei der Ginnahme 
Stadt auf drei Tage preiszugeben. Zugleih wurden, um 
Volk williger zu machen, angebliche Schreiben aus Rey 
mit der Nachricht verbreitet, der König von Ungarn habe abji 
müffen. Auch Baner war für einen Sturm, nur wendete 
ein, damit werde man viel Bolf verlieren und doch nichts 
rihten. Die Nachricht, Regensburgs Uchergabe jeye im 
erfolge fie, jo werde der König jeine gefammte Kriegémacht 
Böhmen führen, wedte Beſorgniß. An demfelben Tag, an 
Negeneburg die Thore öffnete, zogen die Schweten und S 
nach arger Verwüſtung der Umgegend von dem weißen Berg ab 
Damit war aber Böhmen der syeindfeligfeiten nict 
Beraun wurde genommen, Rafonig geplündert, durch Bancr 
gefammte Ginwohnerichaft von Saaz niedergemadt. Wohl rk 
der König nah Regensburgs Einnahme eilf Negimenter 
gegen. Es mar aber eine ſchwache Berftärfung gegen 
überlegenen Feind, weil die Mannſchaft durch Krankheiuten ¶ 






















72) Schreiben ven Maradas vom 20. Juli: im Kriegen. 
73) Das Schreiben im Kriegsa. 
72) Khevenhiller XII, 1272 fi. 


1) 
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berabgefehmolzen war?s). Machten indeß für den Augen: 
die Feinde feine bedeutenden Fortfchritte, fo erſtreckten fich 
der Mitte Auguſts an diefelben un fo weiter. Die Sachſen 
n Königingräg, Kuttenberg, gewannen große Beute in 
is, forderten Podiebrad auf, legten Chlumetz in Aſche. Aus— 
derte Nebellen fehrten unter ihrem Schuß zurüd und trieben 
ſchatzungen ein76). Sächſiſche Heerhaufen drangen bis Iglau 
aͤhren vor. 
Bei abgeſchnittener Zufuhr brach über Prag Hungersnoth 
unter die kaiſerlichen Krieger Krankheiten. Konnte doch ſchon 
ni der Kaiſer feinem Sohn fhreiben 7): „der Feind gewinnt 
en Anhang. Unfere Truppen werden mißmutbig, zeigen jich 
gefinnt.” Zügellofigkeiten hatten dabei ihren ungehinderten 
ng. Um diefen ein Ende zu machen, rieth der König 
Bater, einen anderen Oberbefehlehaber über Böhmen zu 
n?8), wozu er den General Hatzfeld vorfchlug. Des Könige 
nach dem weltlichen Deutfchland wendete den Feindesdrang 
dem Königreich ab. Baner erhielt von dem Reichscanzler 
Befehl, zu dem Heer unter Horn zu ftoßen, wellen er aber 
fehr fich beeilte, erft Ende Octobers zu Erfurt eintraf??). 
Soll nun berichtet werden, was feit Wallenſteins Ausgang 
fämmtlichen Kriegsichaupläßen Deutfchlande ſich zugetragen, 
darf wohl die Bemerfung vorangehen, daß während der erften 
des Jahres 1634 beinahe allerwärts das Glüd den kaiſer⸗ 
Waffen ungünftig fi) erwiefen habe. Nah Aufhebung 
Belagerung von Conſtanz blieb Horm, mit Ausnahme der 
























et ———— 


75) Rachricht im Kriegsa. 

76) Schreiben vom 24. Auguſt; im Kriegsa. 
7) Das Echreiben vom 19. Aug. im Kriegea. 
78) Schreiben vom 21. Aug.; baf. 

79, Khevenhiller XII, 1276. 
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berichteten Unternehmungen 80), den Winter über unthätig in ie 
Quartieren in Schwaben. Einen ®erlangen der unfatkehi 
Stände der jchweizeriichen Eidgenoffenihaft um Betjtant, „ 
jie endlich entfchloffen wären, gegen die Katholiſchen loszuzieben 
wollte Horn ohne Oxenſtjerna's Zuftimmung nicht entiprechen 
Als dieſe einlief und die Etädte die Hilfe feines ganzen Ha 
wenigftend jeined größern Theiles, verlangten, bielten ihn 
Anjchwellen der Gewälfer und die Beſchwerden des Marl 
zurüd. Dann wurde ihm die Nachricht von Wallenfteind G 
zur Mahnung, die vermutbete Berwirrung der Faiferlicen Kn 
macht ungeſäumt zu benüßen. Seinem Heer, welches 8000 
rittene gezählt haben foll, waren die ſchwachen Haufen des Kai 
im Algau, in Schwaben, am Bodenfee nicht gewachien. ! 
zwei ftreifenden Echaaren ded Schweden überfiel eine mit günfti 
Ausgang vier faiferliche Negimenter im Lechthafe, bemäch 
jih die andere Mindelheims. Horn jelbit erichien am 20.9 
vor Ravensburg, durch den Oberft Straffoldo vertheidigt, 
anfange einen angebotenen Vertrag abwied, am 25. jedoch 
mwährten freien Abzugess33), bei welchen die Mehrzahl feiner 8 
in des Feindes Reihen eintrat, froh feyn durfte. Gleiches gef 
au Kempten, welches am legten Tage des Märzen die I 
öffnete, Sowie Biberach am Tage zuvor. Nach furzer Velagen 
erbot fih am 17. April die 1800 Mann itarfe Beſaßung 
Memmingen ebenfall® zur Gapitulation. Zu Anfang Mai's m 
jih Horn an die Belagerung von lleberlingen. Sie koſtett 
tapferer Bertbeidigung viele Menfchen, mußte am Ende Tod 


w, Shen S. 102. 

8) Mas Pufendorfp. 141 anedrüdt: Catholicorum insulen 
armis retundere ardentibus. 

8) Chemnitz II, 341. 

8, Kbevenhiller All, 1279. 
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yben werden. Die Behauptung der damald bedeutenden Sees 
M wurde namentlich zwei jpanifchen Regimentern, Reiten von 
Kia’ö Heere, verdanft. Ebenſo hartnädig wurde Radolphzell 
Unterfee vertheidigt. Dafür fielen Mörsburg, Markdorf, 
Drtfchaften am Ufer des deutjchen Meeres in ded Schweden 
it, ſah ih unter jchwerem Verdacht gegen den Oberft Peter 
ig ſelbſt Lindau in Gefahr. Tiefer im Lande traf die Städt- 
Mößfich, Leutkirch, Altdorf, Isni dasfelbe Loos wie die 
nten 81). 
Es zeugt von des Feldmarſchalls Feldherrnblid, daß er fein 
Pptaugenmert auf Buchhorn richtete, dieſes zu einem der 
Bläge erheben und durch den Bau einer Kriegsflotte fich 
Herrn des ganzen Bodenfeed machen wollte. Mit Bollfüh: 
diefed Vorhabens ließ er fünf Regimenter an dem deutfchen 
kre und wendete jih in Hoffnung einer Verbindung mit Bern- 
von Weimar gegen Rein und Dachau. Bon dem Zug 
dem Herzog nad) Landshut iſt berichtet worden. 
Nicht befriedigender lauteten die Nachrichten aus dem Elſaß. 
waren dem Grafen Schauenburg neue Rüftungen im Sund» 
I gelungen. Der Markgraf Wilhelm von Baden, die Grafen 
und Liehtenftein, der Oberft Mercy fchloifen ihm ſich an. 
brachten 7000 Main zujammen, denen der Rheingraf Dtto 
über jtand. Beide Kriegshaufen begegneten fi am 13. März 
Batweiler. In raſchem Angriff gewann der Rheingraf bald 
Sieg unter nicht geringer Einbuße der Gegner 35), welchem 
r Berluft von Ruffah, Sulz, Ihann, Gebweiler, Enfisheim, 
fort, aller Ortfchaften des Sundgaus, felbft Pruntruts, dem 
hof von Baſel gebörend, folgte. Den fiegenden Rheingrafen 














8:) Theatr. Eur. III, 162. 
ss, Ghemunitz Il, 850. 
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wollte der ſchwediſche Canzler durch Zumeifung der fürfli 
Abtei Lüders lohnen. Da behauptete der Franzoſe abermals ſei 
Bortheil gegen Die Dentfchen. Bon Mömpelgard eilte de la 
berbei und crflärte, das Bisthum Bafel wie die Abtei fiche u 
feines Könige Schutz, der Rheingraf habe da nichts zu id 
So mußte derfelbe auf die reiche Beute verzichten. 

Er unternahm nun die Belagerung von Breifad. 
zuvor war dem Herzog von Lothringen die Speilung der wid 
Feſtung gelungen, fo daß fie kräftigen Widerftand leiften f 
Mit einem andern Theil feiner Bewaffneten erſchien Horn ver 
burg im Breidgau, erftürmte am 11. April die Stadt und ; 
die Befagung des Schloſſes zur Uebergabe auf Gnade und Ung 
Nur mit Rheinfelden gelang ed ihm lange nicht. Unter befti 
Feuer gegen die Stadt veranftaltete der muthvolle Franz 
Freudenfpiele und Ringelrennen und ließ dem Belagerer hät 
entbieten: er dürfe freien Abzug mit Sad und Pad verlangen 
Aber am 19. Auguft mußte Mercy bei bitterem Mangel u 
weil fein Pulvervorrath auf eine einzige Tonne ſich befchränfte® 
dennoch zur Gapitulation fich verftehen, die fo ehrenvoll ald w 
theilhaft für ihn audfiel. Beſonders muthvolle Etandbaftigf 
zeigten die Einwohner von Villingen, auf welche in langer 9 
lagerung vornämlich der Herzog von Würtemberg c& abgech 
hatte. Da wurde nach erfolgter Erledigung der Stadt zum 9 
bewährter Irene und zum Grfak für erlittenen Schaden m 
Kaifer die würtembergiſchen Aemter Hornberg, Tuttlingen, U 
lingen, Sulz und Rofenfeld zur Nugnießung überlaften 3: . 

Mit der Regierung hatte Herzog Carl von Tothringen w 













86) Theatr. Europ. Ill, 220. 
87) Khevenhbiller XII, 1312. 
s8) Erlaß vom 4. Sent.; im Kriegsa. 
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er Kriegäluft, noch weniger feinem roll gegen den König 
Frankreich entfagt. Jener nah Wunſch Genüge zu thun, 
ihm fchwer, da der kleine Theil feines Landes, der bisher 
franzöfifcher Gewalt frei geblieben war, nun ebenfalls befept, 
bei den Angeitellten des neuen Herrn Fein Bertrauen finden 
‚ aus dem Lande gefchafft wurde. Je nach Gutdünfen 
en Pläbe gefchleift, andere befeftiget werden, manche Edel 
ihren Wohnjig in Frankreich auffchlagen, und vom 22. Mai 
an hatte dad Land, ald ein erobertes, den Unterhalt des 
ten Kriegsvolks zu beftreiten 39). Doch hüteten nod) loth⸗ 
he Befapungen mehrere Bergfchlöffer für ihren angeftammten 
Das ſtärkſte und wichtigfte war la Mothe. Erft nad 
iger Belagerung, bei welcher Zurenne feine Kriegerlaufbahn 
‚ und nad heldenmüthiger Bertheidigung fiel ed Ende 
%. Da wurde zugleich das lothringiiche Archiv gewonnen, 
a Urfunden fogleich die franzöfifchen Anfprüche auf den Befik 
Herzoge begründen mußten. Nach la Mothe’d Einnahme gab 
noch Raufereien zwifchen den zu Grunde gerichteten Bauern 
franzöjifchen Soldaten, welche in dem Lande nach vollem 
iſte walteten, indeß der König zu deffen Verwaltung in feinen 
pen einen oberiten Math einjegte und von allen Angeftellten 
‚Eid auf jeine Perſon verlangte, wer denfelben nicht leiften 
‚ feiner Anftellung verluftig gieng. Sein Parlament zu 
fand der König gejchmeidig genug, den vertriebenen Herzog 
ajeftätöverbrecher zu verurtheilen. Eine Säule in der Stadt 
5 follte dad Vergehen und die Beftrafung deöfelben der Nach⸗ 

verfünden. Solches Berfahren erlaubte fich der Gebietiger 
inkreichs gegen einen deutfchen NReichöfürften. Haben dieje je 
Kder Geſchichte etwas gelernt, eigentlich nach derfelben gefragt? 


09) Memoires de Richelieu VIII, 272. 



















17% B. XXVII. Bon Wallenfteins Tod bis zum Frieden von Bras 


Der ſchwediſche Reichdcanzler machte Guſtav Adolph 
fahren gegen Deutfchlands geiftliche Fürften zu dem je 
Wie er die fränfifhen Bisthümer dem Herzog Bernhar 
Weimar zugewiefen, ijt berichtet worden. DaB er die anich 
Abteyen Fulda und Lüderd, jene dem Landgrafen ven 
diefe dem Rheingrafen zudachte, haben wir berührt. Ta 
tbum Osnabrück follte, ungeachtet aller Einwendungen des C 
der Nitterfchaft und des Rathes der Stadt, ale erbliches 7 
thum Guftao Adolph Baftard zufallen, nicht blod ten ! 
des Herrn erfahren, auch denjenigen der Religion über ſich 
laffen. Auf den 7. Februar 1634 murde die Huldigung 
ordnet mit der Zufage des Schuges wider unbillige ( 
Erhaltung der Kirchen und Schulen bei dem „evangelijcen | 
Died hatte zur Folge, daß ohne Rüdficht auf die Bertme 
ded DBertraged mit SFranfreih der Prädicant Giehen aus ! 
befchrieben wurde, um die fatholiichen Einwohner des Bü 
ihrem Glauben und Gottesdienft zu entfremden. Diefed ı 
gezwungenem Wechfel des Oberherrn die grelifte Anwendu 
Saped: weſſen dad Land, deſſen die Religion 90°. 

Im Mürzen ſodann follen die am Niederrbein und ıı 
phalen mit den Deutjchen vereinigten Echweden gegen i 
Mann gezählt haben, unter denen jedoeh Ießtere den I 
geringern Theil bildeten. Bon diefer Streitmacht laacı 
19,000 Mann im Feld, wurde der Reſt zu Beſazunge 
wendet 91). Während mun Georg von Lüneburg unter « 
renden Umftänden die Hauptitärfe dieſes Heeres bar 8 
jammelte, vereinigten der tapfere Geleen und Benningbau 


%) Tbeatr. Europ. III, 134. 186. 
9) Liſte der niederfächfiichen und weſtphäliſchen Armee kei ı 
Deden, Deil. 130. 
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April zu Salzfotten ihre Streitfräfte, zu 10,000 Mann 
Mh. In der Abficht, das belagerte Hildesheim zu entfeßen, 
ten fie zuerſt das Paderborniſche von den Heffen und 
henen am 15. April vor Hörter an der Wefer. Unfehnlicher 
ft, den ihnen der Schotte Oberft Sing, in ſchwediſchem 
ft, bei Holzminden beibrachte, konnte die Vorkehrungen zur 
ahme jenes Plapes nicht abwenden. Durch dad Zurückweiſen 
eilhafter Uebergabsbedingungen, in ſicherer Erwartung der 
von dem Lüneburger, bereiteten ſich die Einwohner ein 
mvollcd Loos und wurden dadurch Urheber der Rede: „Hörter 
Jürgen 92)." Diefer Gewinn ermutbigte Geleen, an feiner 
ht auf Hildesheim feftzuhalten. Bei dem Bericht, die Päfle 
verlegt, gab er fie auf und zog ſich nach Brakel zurüd. 
22. April fliegen die Ligiftiichen bei Niefen auf den Heſſen 
nder. Sie fchlugen jeine Haufen und nöthigten ihn zum 
ug nach Hervorden. Beckum wurde eingenommen, die Städte 
n und Lünen an der Lippe ergaben fich unverzüglich. Der 
t Soeft wurde eine Brandihagung von 10,000 Thaler auf: 
93), Trotz diefer errungenen Bortheile. konnte der Churfürft 
Göln dem König von Ungarn flagen9): „Lüneburg hat 
Theil von Münfter neben ganz Hildesheim inne, Heſſen 
das Herzogthum Weftphalen, Paderborn, den größern Theil 
Muünfter bejept und wüthet mit Brand.” 
Um die Fortichritte der Kaiferlichen zu hemmen, 308 Herzog 
j von Lüneburg mit fo viel Bolf, als er von der Belager 
Hildesheims entbehren konnte, nach Bielefeld, ftieß dort zu 


) von der Deden Il, 520. 
) Tbeatr. Eur. III, 206. Mörtlich gleichlautend Khevenhil: 


1, 1354. 
‚ Sein Schreiben vom 3. Mai; im StR. 
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Melander, wendete fih mit 30 Gefchügen gegen Lippftadt 
verficherte fih am 10. Mai der Stadt Soeſt. Seine vereini 
Streithbaufen zählten 120 Compagnien zu Pferd, 12,000 
zu Fuß. Bor diefer Kriegsmacht mußten die Kaiferlichen, 
ohne Berluft, von Pad zu Paß weichen. Bor Lünen bielten 
nicht Stand, überließen dad Feld ihren Gegnern. Am 19. 
ergab fich diefe Stadt auf Gnade und Ungnade. Hamm 
bald darauf. Im Ganzen verloren die Ligiftifchen in hi 
ftäten Zurückweichen an Stüden, Kriegsvorrath und Gepäde 
ale in einer Hauptfhlaht. Am Ende des Mai mußten fie 
unter den Kanonen der bedrohten Etadt Münfter fuchen. 
ihr ward der Borfchlag zur Uebergabe gemacht. Allein durch 
Berluft eined Trandportes von Lebensmitteln fahen ſich Die 
burgifchen zum Rüdzug genötbigt, wofür die Vorräthe in 
eroberten Schloß Lüdinghanfen ihrem beginnenden Mangel abt 
Ein neuer Feind der Ligiftifchen erfchien auf dieſem Ari 
Ihauplag. Richelieu gab jih alle Mühe, dic Generalflaaten 
feine Plane gegen die Habsburger zu gewinnen. Die Aunſ, 
Worte den Zwecken und Abſichten anzupaſſen, wurde im 
zehnten Jahrhundert an der Seine mit gleicher Fertigkeit beni 
wie im neunzehnten. Der Gefandte Tegnier nannte ım & 
feinen König „den Bundeöverwandten und Freund der Tre 
renden, der für Guftav Adolph große Opfer gebracht habe.” 
15. April wurde ein Bündnip mit jenen abgeſchloſſen, we 
zwar wörtlih nur gegen Spanien lautete 95), aber einem 
treten gegen Tefterreih Fein Hindernip in den Weg legte. Ti 
nun wollten die Gencraljtaaten nicht offen jich erlauben, m 
bar follte es gejchehen in einer Weiſe, Die zu ähnlichem je 
damals öfterd angewendet wurde. Sie entlichen 5000 Mau 
















9) Khevenbiller XII, 1634. 
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28 Dienfted, damit fie den Feinden des Kaifers in Weftphalen 
den. So gewann Herzog Georg von Lünchburg Muth und 
Bft zu neuen Unternehmungen. Am 27. Zuli gewann er die 
t Bedum und drängte den General Benninghaufen über 
Rhein zurüd, nöthigte dur Drohungen den Pfulzgrafen 
Neuburg, Abführung des figiftifhen Volkes aus feinem 
tete zu verlangen 96). 
Bei jo mipliher Lage der failerlihen Sache in diefen Ge: 
traf Graf Philipp von Mansfeld zu Cöln ein. Er jollte 
Oberbefehl übernehmen und eine friegstüchtige Armee zufam- 
ingen. Steine leichte Aufgabe, da ſelbſt die vorhandenen 
aud Mangel an Unterhalt und an Kleidung auszureigen 
en 97). Der Graf gerietb wegen verlangter Contribution 
in Zerwürfniß mit dem Pfalzgrafen von Neuburg. Dem 
ngen, daß er fein geworbened Volk abdanfe und der Liga 
fie, erwiederte er, dieſes Fünne er unmöglich gewähren, 
möge ihn mit dergleichen Zumuthungen verfchonen 9). 
Neichsthaler, welche die Stadt Cöln beifchaffen follte, 
bewilligt, nicht aber, daB Manöfeld oberhalb der Etadt 
Ediffbrüde über den Rhein fchlage 99). Hiedurd wurde 
in feinen Vorkehrungen nicht wenig gehemmt. Wie ed ihm 
n gelang, an der Spibe einer nicht unanfehnlichen Krieges 
ht in jenen Gegenden die Oberhand wieder zu erringen, davon 
füglicher bei den Begegnijfen nad der Schlacht bei Nörd- 
geiprochen werden. Inzwiſchen laffen wir den Herzog von 
rg der Belagerung von Minden obliegen. 


-98) Ueber diefe Vorgänge in Weſtphalen das Theatr. Eur. III, 221. 
2313. 264. 265. 
WM, Schreiben des Rönigs von Ungarn an den Kaijer vom 24. Auguſt; 


ea. 
y) Khevenhiller XIl, 1365. 
, Khevenhiller XII, 1346. 
$erter, Servinand II., ®r. 11. 12 
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Schon durch ein Jahr dauerte diejenige von Hildeeh 
Die Annäherungswerke umgaben die Stadt auf das m 
empfindlicher Mangel herrfchte in derſelben. Waͤhrend 
Wochen mußte man fih mit ungewöhnlicher Nahrung beani 
Ausfälle durften nicht mehr gewagt werden aus Beſorgniß, 
Soldaten möchten nicht zurüdfehren100). Da brab aus 
Gegend von Münfter unter General Waldeder eine Schaut 
4000 Reitern und Dragonern eilends zum Entſatz auf. 
war der fchwedifche General Anderien mit vier lüneburg 
Negimentern zur Berftärfung der Belagerer eingetroffen. Wal 
erlitt Berluft, ein Ausfall der Belagerten wurde zurüdge 
gen 101). Länger fonnte die Stadt nicht ſich halten. Gleich 
mit Regensburg capitulirte Hildesheim. Damit blieben im 
derfachjen blog Wolfenbüttel und Nienburg in kaiſerlicher ® 
Gritered wurde fofort blofirt. 

Schlimmeres erfuhren die Faiferlichen Waffen ın Sb 
wo deren Widerfacher die fräftigfte Unterflügung bei den 
lauern fanden. Bei einem Streifzug derfelben auf Iratſch fi 
Alle, die zu Fuß ausgezogen waren, zu Pferd zurüd, mi 
Beute ohnehin beladen. Der Schotte Leslie, in jchweh 
Dienft, gewann ſchon am 4. April die Feſte Yandäberg a 
Wartbe. Götzens Einnahme von Tele, Leobſchütz und M 
dorf wurde Durch den PVerluft von Ohlau aufgewogen 
der Churſürſt von Sachſen während der erften vier Monat 
Jahres, vielleicht in Berückſichtigung der Beſprechungen zu 
merig, auf Vorkehrungen ſich bejchränft, jo rückte er am. 
zu Feld und zog am 3. in Bangen ale in eine rauckente ! 


10) Khevenhiller XII, 1363. 
101) Theatr. Eur. Ill, 243. 
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>» ein102). Er fündigte den Schlefiern den Einmarſch feines 
8 in ihr Land an in der Abjicht, die im Jahr 1621 zu 
den gefchloffene Uebereinfunft aufrecht zu halten, Beeinträch- 
gen derfelben abzuwenden. Rudolph Golloredo wartete des 
fenden Arnim am 13. Mai bei Liegniß in voller Schladht- 
ng. Zum Angriff entfchloffen, ließ Arnim durch feine 
tr in der Morgenfrühe dad Heer „Gott, dich loben wir“ 
ımen, rief unter beginnendem Kanonendonner: „Gott ift 
: Hilfe,” ließ die Reiterei gegen die Flügel der Kaiferlichen 
men, ihr Fußvolk in der Fronte angreifen. Dasfelbe ftand 
trieb die Sachen zurüd, bis neu anrüdende Negimenter ed 
Weichen, Colloredo wieder zum Stehen brachte. Wie aber 
chfiſchen Reiter abermald mit Ungeſtüm bervorbrachen, da 
e ſich nad dreiftündiger tapferer Gegenwehr Alles zur 
:, war Colloredo's Bemühen um Widerftand vergeblich 103), 
ın Das Thor von Liegnig verfolgt, verloren die Kaiferlichen 
Gefangene, 3000 Zodte, 28 Fahnen, 12 Corneten, 10 
ige, fämmtlihe Munition, viele Wagen mit Wein und 
m Lebensbedarf. Die Sieger zählten blos 400 Todte. 

Rah diefem Sieg hoffte Arnim ganz Schlefien für feinen 
erwerben zu fönnen. Doc wollte Breslau nur der Perfon 
eldherrn, nicht aber feinem Volk Eintritt gewähren. Ein 
für dad Haus Defterreih mag man ed nennen, daß Arnim 
em Anführer der Schweden, dem General Dubald, fid 
verftändigen fonnte. Nachdem diefer, wie es heißt, aus 
geſtorben war, ſtellte Arnim den Untergebenen desfelben 


— — * 


) Bei dem Heranziehen der Sachfen ftedte der Oberſt Golz die Bor: 
Brand, aus welcher heftiger Wind die Flammen über bie Stadt 
icht ein einziges Haus verfchent wurde. 

) Am klarſten über die Schlacht von Ziegnig das Theatr. Eur. 
r. 
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die Wahl frei: entweder Dienft bei ihm zu nehmen, oder 
dem Land ſich zu paden. 

Der Churfürft von Brandenburg machte ebenfalls ſich m 
auf. Im März verließ er Berlin, um bei Münchberg zu 
ſchwediſchen General Bauer zu floßen. Diejer zog gegen 
furt an der Oder, vor welchem feine Streitfräfte auf 20 
Mann anfhwollen. Gegen diefe überlegene Macht war die 
dur 1000 Mann nicht zu behaupten. Am 4. Juni muß 
Befagung unter hartem Bertrag 10%) zum Abzug jid 
Hierauf fielen in Schlefien Deld, Bernftadt und mand 
Drt in des Schweden Gewalt. Bor Großglogau vereint 
jfih mit Arnim. Bei der kurzen Belagerung dieſer Etat 
das Ecltene vor, daB zwei bei Liegnig gefangene Conftabler 
dem faijerlichen Heer, zum Richten der Kanonen verwendet, 
Geſchütze allzuhoch richteten, dafür von dem Befehlshaber 
Strang verurtheilt, erflärten: „unferm Sailer haben wir 
und treu verbleiben wollen bis in den Tod 105)“ Bor 
glogau kam es abermals zu Zerwürfniß zwifchen dem 
der das Herzogthum als feined Herrn Beute betrachtete, umd 
Schweden Bancr, wobei Arnim fich neäußert baben fol: 
ein einziger Ort Chlefiend dürfe Dielen bleiben. Je 
wurzelte Mipftimmung und Mißtrauen zwiſchen Beiden 1) 

Auf den März 1634 hatte Oxenſtjerna abermals eine 
ſammlung der unfatholiihen Stände nah Frankfurt an 
Geraume Zeit vor ihrer Eröffnung lag der franzöfiiche Ber 
bereits auf der Lauer, ergiebigen Wirfens auf die Ein 
überzeugt. Oxenſtjerna's Hauptabfiht war, die jogenanntn 8 


















.— 


105) Diefer im Theatr. Eur. Ill, 230. 
105) Khevenhiller XII, 1268. 
106) Wovon Pufendorf p. 168. 
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km reife in den Heilbronner Bund hineinzuziehen und für 
wedens geleiltete Dienfte ein Neicheland zu gewinnen. Des 
wöſiſchen Botſchafters Aufgabe beitand darin, die deutfchen 
Ben nie zur Befinnung, nie zu Naft gegen dad Haus Ocfter- 
ı fommen zu laffen, die fatholifhen durch Neutralität zu 
ven, die unfatholiichen zu Fortführung des Waffenwerkes 
Hpornen. Die Mittel für feine Zwecke wechſelte er je nach 
augenblidlichen Umftänden. Er bezeugt felbft, aud Allem, 
Immer die Sachen fommen mögen, Bortheil ziehen zu wollen. 
ı Aufgetragene zu erzielen fiel ihm nicht ſchwer, denn feine 
m hatten nidyt unterlaffen, ihn abermald mit Baarfchaft, 
bein, Stleinodien reichlich auszuftatten. Dabei war Feuquieres 
Mann, um, diefes Alles in wirkſamſter Weife zu verwen⸗ 

Den ſchwediſchen Ganzler machte cr vor deifen Abreife 
ı Halberftadt kirre durch die Nachricht des Anzuges der frans 
ben Heerhaufen an den Rhein mit der DBerficherung, fie 
ven gute Nachbarfchaft halten 107), Inzwiſchen fettete er 
vend Oxenſtjerna's Abmefenheit den Landgrafen von Caſſel, 
Bfalzgrafen von Zweibrüden und Eimmern, den Markgrafen 
Baden-Durlah enger an Franfreih 108) Durch fie follten 
Frankreich minder zufagenden Rheingrafen von dem Ober, 
H entfernt werden, ohne daß man merke, die Sache gehe 
ifm aus109). Auch gedachte er Bernhard von Weimar, 
a Spannung mit Drenftjerna fein Geheimniß feyn mochte, 
fiinen Herrn zu gewinnen. Seine wefentliche Aufgabe beftand 
Berhinderung der dänifchen Vermittlung. Sodann hatte er 


— — — 


27) Theatr. Europ. Ill, 153. 
8) Sein Brief an den franzöfifchen Eanzler vom 20. März; Lettres 
57. 

“) Daf. II, 264. 
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die Ucherlaffung von Philippeburg wieder zur Sprache zu Frings 
die Abtretung verjchiedener Städte des Elſaſſes zu fordern. Be 
er ihm Benfeld verfchaffe, ſoll Feuquiered Horn 20,000 Tue 
verfprochen haben. Aber nicht allein jeßte der Canzler auf Did 
Plag das größte Gewicht, fondern er jah in dem Elſaß cu 
Preis, für welchen bei einem fünftigen Frieden aurrägkd 
Gebiet am baltifchen Meer ſich erwerben laſſe 110), daber ı 
er den Abfihten feines Bundesgenoſſen nicht befonders gend 
MWeiterd hatte der Botichafter hinzuwirken, daB zum Jwed, U 
Kaifer jeine Bundesgenofien zu entfremden, den Churfürktent 
Göln, dem Pfalzgrafen von Neuburg, felbt Marimilian ı 
Bayern Neutralität zugefichert werde. Nebendem follte er 4 
täglich herrifcher auftretenden Reichscanzler feine Abhängigfeit ı 
Franfreih fühlbar machen, denjelben im Zaum balten, nörkt 
Falld ihn etwas herabdrüden. Richelieu's Abſicht gieng M 
dahin, feinem Herrn die Erwerbung Breifachs möglich zu mad 
Zweidentige Anträge an den Gonverneur der Feſtung, ten M 
grafen Wilhelm von Baden, wurden nicht geipart 111. 
Kraft diefer Weifungen ſollte an der bevorftehenden 1 
fammlung der Stellvertreter ded Königs von Franfreib m 
gebend über den Parteien walten, wenn nicht Theilung, ie 
Beihränfung des ſchwediſchen Directoriume erzielen. \m I 
borgenen trat er dem Reichscanzler entgegen, wo er nur fonnte 
Feuquieres gefteht es jelbit, eine Verſtändigung Sadiens | 
jenem verbindert zu baben. Da vor dem Gintreifen des Ga 
lerö unter den Anmwelenden davon die Nede war, Demiclben | 
Erzbisthum Mainz, ſelbſt die Churmwürde, auch, wie er veriam 


110) Siri VIII, 134. 

111) Beides aus Machrichten im Rriegea. 

112) Ayant toujours pour but, jagt er ſelbſt, d’v balancer le 
voir du dit chancelier. 
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Bisthum Worms anzubieten, erklärte fih der Botfchafter 
bad Beſtimmteſte gegen ein ſolches Vorhaben. „Verſteht ihr 
biezu , fagte er den Dentfchen, dann kann Euch mein König 
H mehr beiſtehen. Gewiſſen und Ehre geftatten ihm nicht, 
tigung des erften geiftlichen Churfürftentbums Hand zu 
In diefem Fall müßten alle katholiſchen Mächte, wider 
ſeyn.“ Doc nicht lange nachher verficherte er Oxenſtjerna: 
von jeinem guten Benchmen gegen den König von Frank—⸗ 
hänge es ab, daB er den Widerfprudy gegen diefe Abficht 
. Des Feldmarfhalld Horn Zeugniß, fein Schwiegervater 
wohl ein, daß er ohne Frankreichs Unterftügung ſich nicht 
balten Tönnen, mochte den Botfchafter anders geftimmt 
. Dazu kam die Einfiht, daß außer Oxenſtjerna Niemand 
gelegenheiten in die Hand nehmen Fönne; daher die Empfeh- 
an Franfreihe König: Schweden, zumal deſſen Ganzler, 
fo großer Laft fich unterziehe, Erkenntlichkeit zu beweifen. 
darin blicten Frankreichs Abjichten durch, daB es früh im 
an der Gränze Kriegshaufen anfammelte, um je nah Ges 
it diefelben zu verwenden. j 
Mit feiner Rüdfehr nad Frankfurt mußte Oxenſtjerna bald 
überzeugen, mas inzwifchen dem franzöfifchen Botſchafter 
ihn gelungen ſeye. Manche Glieder der Berfammlung 
unverkennbar durchbliden, daß fie dem Einfluß des weft: 
Nachbars zugänglicher jeyen, als den Verpflichtungen gegen 
nordiichen Bundesgenoffen und den Anforderungen feines 
illigen Stellvertretere. Feuquieres aber ermangelte bei 
feinen Schlihen nicht, dem Ganzler mit franzöfifcher Höfs 
it zu begegnen. Er fügte fih in den Schein des nachgies 
gRen Zufammenftimmend mit ihm; heimlich aber trat er ihm 
Igegen, wo er ed dem Bortheil und dem Uebergewicht ſeines 
za zuträglich exachtete. 
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Eonft bot die Berfammlung manderlei Unerquidiic 
möchte fich den Ausdrud Anftögiges erlauben. Der fü 
Senator Peter Brahe bemerfte über fie in feinem Tage 
„die deutfchen Stänte laſſen Prunk und Hoffarth de 
Diele leben in täglihem Saus und Braud. Um dat 
Beſte befüümmern fie ſich wenig. Sie find neidifh au 
dens Glück, mißgönnen ihm das Directorium. Der 
von Sachſen fhürt und wirft um, mas Andere geba 
Der von Brandenburg hat nur Pommern im Auge. 
viniften bliden auf England. Bernhard von Weimar fd 
auf feine Hoheit, wie er allein fchalten und walten mi 
von Jemand abzuhängen. Die Herzoge von Braun 
eiferfüchtig auf den Landarafen von Caſſel. cher 
eigenen Vortheil. Franzoͤſiſches Geld verführt Hohe un 
Nitterfhaft und Städte zanfen um Sie. Nirgends 9 
Einer beneidet den Andern. Fürften, Grafen und Hen 
wie Kinder dem, was ihre Doctoren und Juriſten il 
predigen. Jeder will für fi) handeln. So lange fie d 
ihren Herrn nannten, aber dad Schwert gegen ihm zoge 
ihr Krieg nur eine Rebellion genannt werden. Mit? 
mit den öffentlihen Zuftänden fpielen und tändeln fi 
Reichscanzler zollen fie als Director ihred Bundes alle 
wenn er es aber am beiten mit ihnen meint, legen ' 
ſchlimmſten aus." Es war eine Erneuerung der { 
Heilbronn 11%). 

Feugquieres Flagte über den langfamen Gang aller 
ebenfalls über hemmende Rangftreitigfeiten zwifchen der 
und der Mitterfchaft. Bei dem Gefühl der Abhäng' 


3) Getjer II, 294. 
13) Berge. B. XXVI. ©. 31. 
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izler wollte man dadurch, fich entfchädigen, daß man ihm 
te, Bälle ald Legat von Schweden und zugleich Director 
ündeten zu unterfchreiben. Dan mochte e8 fühlen, daß 
Sewalt in Anfpruch nehme, wie fie fein Reicheoberhaupt 
ıgemaßt habe. Aber es fehlte an Muth oder an Ger 
t, diefe Anfprüche in ihre Schranken zurüdzumeifen. So 
enftjerna fieben Regimenter in den fächfifchen Kreis, ohne 
zigen Fürften um Bewilligung anzugehen, ja ohne die 
Anzeige an fie gelangen zu laffen. E& hat fich zu jeder 
ährt, daß von einer thatfächlihen Gewalt, wäre felbft 
rung unlauter, dad Drüdendfte leichter hingenommen 
3 von einer rechtmäßigen dasjenige, wozu ihr volle Ber 
aftebt. Das ift das Geheimniß der Nevolutionen und 
edeihens, fowie der Umgeſtaltungen, die mit denfelben 
find. 

: Churfürft von Sachſen ließ fih an der Berfammlung 
treten, fchidte aber doch einen Gefandten mit der Per: 
, dag er ſich ale eine fremde Macht betrachte. Es reiche 
, hatte fein Abgeordneter vorzutragen 15), von Friedens⸗ 
fprehen, man müffe auf billige Bedingungen denken. 
feye fyriede das dringendfte Bedürfniß, zu deffen Erwer⸗ 
t die befte Zeit, da man im Bortheil ftehe. Werde doch 
ut wie Wafler vergoffen, Sünde, Schande und Lafter 
jo daß Deutſchlands noch nicht erfolgte Verwandlung in 
oma nur der Langmuth ded Herrn zu verdanken ſeye. 
zs babe man Schweden zu entfchädigen, aber annehmbare 
ıgen zu gewarten, vermöge der Erklärung des verfiorbenen 
er hege feine Feindfchaft gegen dad Neich, fein Zug folle 


Zwei Borträge des fächfifchen Gefandten bei Londorp IV, 880 
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demjelben nicht zum Nachtheil gereihen. Des Churfürften 
danfen giengen auf Verftändigung mit dem Sailer, die 9 
mühungen des franzöjiichen Botſchafters jollten vereitelt, we 
Schweden noch feinen Ganzler Gebiet in Deutichland eingeräu 
werden. 

Natürlich entſprachen die ſächſiſchen Anfichten nicht den | 
mübhungen des franzöfiichen Botichaftere. Sein König, beme 
er den deutſchen Reichsſtänden, werde es übel aufnehmen, 
bei diefer Erflärung nicht zuvor er (der Botſchafter) jene befi 
worden. Er urtheilte, Sachen habe die Gemüther ſowohl ge 
Sranfreich ald gegen Echweden flimmen wollen. Es gelang | 
auch, die Stände, welche nach dem Bortrag des Sachſen 
der Zuftimmung zu dem Bund mit Frankreich zurücktreten ı 
ten, binnen wenigen Tagen fo vollftändig umzumandeln, daß 
willfaͤhrig denfelben unterzeichneten. Kraft feiner Pollmad 
theilte der Botjchafter Orenftjerna mit, ein Gejandter fa 
Königs werde demjenigen von Dänemarf vorftellen 116), wie 
bejonderer Krieg im Reich ihn zu Grunde richten würde, wie 
den übrigen Fürſten und den Schweden ſich anſchließen mi 
wenn ihn nicht das Haus Defterreich verderben folle. Nur ie 
König könne einen geficherten Frieden berbeifübren, Ddenielten ı 
bürgen. Biete Schweden zu einem folchen nicht die Sant, 
werde es dem Kaiſer als Beute beimfallen 17. 

Wir baben hiemit dem Lauf der Verbandlungen vorgegnf 
wir müfjen zu der Eröffnung der Verfammlung zurüdteb 
Sie erfolgte am 7. April durh Oxenſtjerna in dreitund 
Rede 115) mit der Aufforderung zu einträchtigen Zujammnmu 


116) Es handelte ſich eben jept darum, den Grafen d'Avaur nad K 
hagen abuehen au laflen. 

117, Siri VII, 38. 

18), Diefes nah Siri’s Bericht. 
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Bsereinter Anftrengung für die Kriegführung, zu bereitwilliger 
Iatermeifung gegen Schweden für deſſen uneigennüßige Auf 
Wrung, dann: was Frankreich bezüglich feines Begehrend wegen 
Kippsburg zu antworten feye? Da nun gerade biefür wenig 
ung fich zeigte, bewährten die Fürſten von Caſſel und Durs 
h derartige Entfremdung von deutfher Gefinnung, daß fie 
anfreihe König durch Abtretung des fchönern Theiles des 
ſaſſes für die Verweigerung von Philippsburg befriedigen 
Km. Mit ähnlicher Neigung, mehr dem Nachbar jenfeite 
IAHEInd als dem nordifchen Lehensherrn zu Dienft zu leben, 
ke Bernhard von Weimar fich eingefunden, durch die Ausficht 
köflet,, wenn bei einem Frieden fein Herzogthum Franken nicht 
‚retten wäre, eritered in jedem Fall geneigt feyn dürfte, ihm 
gnöburg und Erfurt zuzumenden 119). In einer Zufammen- 
M mit Feuquieres warf er die Schuld der Beriveigerung von 
Kippsburg auf die Warnungen des Churfürften von Sach—⸗ 
20), durfte aber ſchwer betroffen jich fühlen durch die Bes 
fung des Botfchafters: bei der Verſchleuderung des Neiche- 
kted babe man von jolchen Bedenklichfeiten, wie um das 
wdeutende Philippsburg, nicht fich beichleichen laffen. 

Das Benehmen des franzöfifchen Botſchafters konnte nicht 
Einigung mit dem WReichscanzler führen. Diefer machte 
m fo wenig Hehl, daB er feine Befuche bei Jenem unterließ. 
Ueicht batte die Nachricht des Sohnes aus London 121): 
Hands König finde fih zur Ausrüftung von zwanzig feiner 
m Schiffe und zu Werbung von 20,000 Mann für das 
amgeliiche" Weſen bereit, ihm eine fchroffere Haltung verliehen. 
gegen ließ ihm der Botfchafter durch den gefügigen Weimarer 





19) Möfe I, 1397. 
180) Leitres de Feuquieres Il, 264. 
121) Am 21. April gefchrieben; Theatr. Eur. Ill, 209. 
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bemerken : fage er von dem Zufammenftimmen mit fein 
fi 108, fo dürfe er feine Anträge nicht unterftügen; 
eine Borfarift, die ihm fein König ertheilt habe. 
Dazwifchentreten eine Dritten verhinderte einen offene 
Diefer Dritte war, ohne folched zu beabfichtigen, der | 
von Sachſen. Die Porftellungen, die derfelbe durch fe 
gefandten den Berfammelten hatte machen laſſen, brad 
ed fcheint, den Canzler zu der Einficht, er felbft Fönne ı 
feſtes Anlehnen an Franfreih fi behaupten. Am Mı 
8. Suni berichtete der Botfchafter feinem Hof: den Eti 
gemutheted Unterzeichnen eined aus des Canzlers Feder 
Antworifchreibene an Dänemark babe deſſen Anfeben bi 
eine Weigerung der niedern Stände gegen Bereinbarung 
Dbern hervorgerufen. Sachſen erbicte, fih zur Nüdg 
Eroberten 122), Schweden aber wolle mit dem Friel 
behalten. Horn geftche deffen Schwäche ohne Frankre 
ein. Geld, um die Fürften vollends zu gewinnen, Anı 
der fchmedifchen Schenfungen, ale Kitt ded Bundes, | 
läplih. Die Abtretung von Philippsburg werde, unge 
Widerſpruchs von Seite des Canzlers doch gelingen, fe 
diefelbe vor die Berfammlung bringe 123). 

Der Nachmittag des gleichen Tages, an deſſen 
dieſes gefchrieben wurde, führte den Ganzler nach geraı 
wieder zu Feuquieres unter lebhaften Entfhuldigungen 
langes Ausbleiben. Es wurde über Vorkehrungen gegeı 
Italien angefündigten fpanifchen Truppen geſprochen, £ 
Ausfiht auf das Churfürſtenthum Mainz neuerdingd 
fofern er den Begehren des Königd von Frankreich 





133) Damals in Schlefien nicht unbebentend. 
133) Lettres de Feuquieres II, 327. 
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würde, was bereitwillige Zufage fand. Diefes bewirkte 
ung eines leidlichen Verhältniſſes 124). 

iefe wieder angefnüpfte Bertraulichfeit mit dem franzöfifchen 
ıfter mochte noch durch die Wahrnehmung bewirft worden 
aß auch der Churfürft von Brandenburg zu der fächfifchen 
aung fich neige. Durch Erbverträge hatten feine Vorfahren 
bt auf die Beerbung der pommerfchen Herzoge fich erworben. 
inzler bezeichnete deren Gebiet ald Entſchädigung für Echwe- 
Eine fo wohlgelegene Abrundung feines Yandes ohne Urfuche 
tfremdet zu fehen, durfte Georg Wilhelm nicht gleichgültig 
Daher fein Erlauen gegen die ſchwediſche Sauce, das ger 
tigte DBeftreben, den angetrohten Berluft abzuwenden. 

m Tag nad) dem Beſuch bei dem franzöfifchen Botfchafter 
der Ganzler, vielleicht mibftimmt über den unaudgiebigen 
der Berhandlungen, Frankfurt zum Gebrauch der Bäder 
chwalbah. Damit räumte er abermals das Feld feinem 
uibler ein, der es feiner Weiſe nad) wieder auf das Ergie- 
zu Bewirthichafteu wußte. Am dritten Tag nach ded Ganz. 
ntfernung trat der fächjifche Gejandte nochmals vor die 
ımlung und wies auf das Unheil hin, welches Liguen und 
n dem heil. Reich bisher gebracht hätten und wie ed eines 
reblihen Standes Pflicht feye, ſich ausfchließlih an die’ 
gefee, die Fräftigften Bande der Eintracht und der Wohls 
zu halten, nicht an Bündnijje mit fremden Gebietern!25). 
; ließen die niederjächfifchen Kreisgefandten dem Reichscanz⸗ 
e Denkichrift zugehen, welche neben manchen vorgebrachten 
verden die Ueberzeugung bei ihm wecken mußte, daß dieſer 
nie unbedingt den jchiwedifchen Forderuugen fich fügen 





) Seuquieres Schreiben vom 12. Juni; daſ. II, 889. 
) Der Vortrag bei Londorp IV, 888. 


(ih ald fremdländifch gefinnter Fürſt könnte feinen verſi 
Anträgen bei den Unbefangeneren doch das Uebergewicht ver 
Dagegen wollte er fein Gewicht einjegen. Am 21. % 
er mit mächtigem Wort vor die Perfammlung 127). Er 
fie zu förderliher Schlußnahme, zu danfbarer Gelinnun 
Schweden, welches jo viel für fie getban, zu Anerfenn 
Berdienite ded Canzlers. Er ſprach von der Wohltbat ber: 
Friedens, der aber ſichernd ſeyn, dem Feind jede Hoffn 
nehmen müſſe, je wieder über fie ſich hinaufſchwingen zu 
Einen jolchen Frieden werde jein König vermitteln, D 
durch eine feierliche Gejandtichaft auffordern, unter M 
desjelben bei den bieherigen Bemühungen au verbarren 
Philippsburg durfte er nicht vergeifen, die Forderung je 
gänglich gemacht werden. Co galt mit Net ale die v 
Erwerbung, die Frankreich unter den gegenwärtigen Verb 
machen fönne. Jedem Widerſpruch follte Die Verfiherung b 
bei einem künftigen Frieden werde der König die Freſtun— 
Allen, weſſen er auf Reiheboden fi bemächtigt, ohn 
ohne Entjhädigung herausgeben, befriedigt durd Die € 
Stände mit jenem Gdelmutb ji angenommen zu ha 
alle jeine Föniglihen Handlungen begleite. Mit welchen 
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Feuquieres feined Bortrages ſich entledigte, ahnete er 
bon am 26. Juni die Erfolglofigfeit des Begehrens 
ippöburg. Am 11. Juli erhielt er die Antwort: die 
eye durch die Anftrengung des Bundes erobert, einft 
Recht und die freiheit der Nachbarn auf beftrittenen 
baut worden; der Churfürſt von Trier habe nach des 
on Schweden Tod den Neutralitätövertrag nicht erneuert, 
e daher, der König werde von feinem Verlangen abitehen. 
8. Juli traf Ogenftjerna wieder in Frankfurt ein. Leicht 
den franzöfifchen Botichafter, der Berfanmlung Namens 
nigs vorzuftellen 123), wie derfelbe diefen Ausgang- einer 
utenden Sace wie Philippsburg empfindlih aufnehmen 
Richt nur hätten die Stände Schwedens Canzler die 
ihrer Angelegenheiten, fondern dieſer Krone die vor- 
Pläge und Bälle des Landes anvertraut. Der Bot- 
offe daher unter Mitwirfung des Canzlers feinem König 
aliche Mittheilung machen zu fönnen, feine Bundes— 
hätten ſich gegen denfelben ebenfo willfährig erzeigt. 
daß mit jener Aufforderung Oxenſtjerna einen Verſuch 
yollte, es der Xift des Franzoſen glei zu thun, denn 
ehren wurde auch jest nicht willfahrt, von einem Au: 
zhilippoburgs gegen Benfeld, von "Schleifung feiner 
werfe geiprochen. ntichieden wies Feuquieres beides 
Aber ebenfo unbefriedigt war der Ganzler über die aus— 
Antwort, die er bezüglich der Entjchädigungsfrage 
). Ponmern wurde mit Stilljhweigen übergangen, 
Entrichtung einer anfehnlichen Geldfumme nad Been- 
es Krieged gedacht. Freilich ein greller Gegenfaß gegen 


Diefe Eröffnung an die Verſammlung in ten Letires II, 322. 
Nefe bei Chemnitz II, 437. 
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des feilen Würtembergerd früheren Antrag, Schweden u 
Pommern noch Magdeburg oder Bremen abzutreten, ein ca 
Schuß- und Trugbündniß mit demfelben abzufchlichen, alle 0 
entfhädigungen auf Bayern zu laden. 

In Einem wenigftend jcheint der Canzler nicht very 
fih bemüht zu haben: um die Mittel zu der Heereöverpig 
Wir finden eine Eingabe an denfelben 130), worin angel 
wird, auf jeden einfachen Römermonat acht Malter Korn, 
Malter Hafer, einen halben Ohm Wein, deren ichs auf 
Fuder giengen, für dad Kriegemagazin bereit zu halten 
Conft verbreitet über die an dieſer Verſammlung obwal 
Stimmung dad Schreiben eined Dr. Jäger an feinen Herm 
Herzog Eberhard von Würtemberg, einiges Licht 131). Er ba 
ihm den Einlauf eines dänischen Schreibens, welches zum Fi 
rathe. Uber beide ſächſiſchen Stände böben zur Berwund 
hervor: bevor man nicht der Krone Schweden Satisfaction 
würden fie in nichts eintreten. Nun erörtere man, ob di 
ihon Zeit jeye, hievon zu fprecben, oder ob die ijrage b 
den Friedensverhandlungen jolle verfhoben werden? 

Bereitd in den fünften Monat dauerte dieſes Forden 
Feilſchen, dieſes gegenfeitige Berüdjichtigungsipiel der Schla 
und ©ewaltigften. Oxenſtjerna jcheint deſſen endlich überd 
geworden zu ſeyn. Es entſprach nicht jeinen Feen Reden 
die öffentlichen Angelegenheiten. Die Reicheftädte verwei 
Leiftungen für das Kriegsweſen; er hielt fie im Verdadt 
ein Abkommen mit dem Gegner zu finnen; er fürchtete 
Bertrag von Bundesgliedern zum Nachtheil Frankreicht 
Schwedend; der König von Ungarn zog mit großer Heerel 


130) Datirt vom 29. Juni 1634. 
31) Dasfelbe vom 19. Zull; im SM. 
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er. Durch alled diefed wurde er, fo zu fagen, Frankreich in 
Arme geworfen. Er erbot ſich gegen deflen Botfchafter, dem 
ig alle feften Plätze jenfeitd des Rheins abzutreten, womit 
be unbeichränfter Herr ded ganzen Stromed würde geworden 
.Auch Pläpe an der Wefer wollte er ihm überlaffen, wobei 
u bewaffnete Macht ten Churfürften von Cöln zur Unter: 
ung unter feinen Schuß, zur’ Ucbergabe aller feiner feften 
‘ bringen fönnte. Die Weberwahung der Wefer dürfte: er 
Zandgrafen von Caſſel zumeifen, zu ihrer Bertheidigung 
, ein Bündniß die Generalftaaten herbeiziehen. Er felbft 
nfijerna) würde der Elbe, Pommernd, Preußens, Schlefiens, 
fachfens ſich verfichern, alled unter der Bedingniß, daß 
kreichs König Schweden eine Million Pfunde gewähre und 
Nusgleichung mit Polen ſich angelegen feyn laſſe 132). 
Gehen wir auf den Urjprung der obwaltenden Berhältniffe 
f. Wer trägt deffen die Schuld, daß Fremdlinge in folcher 
e über Deutfchland nach ihrer Luſt verfügen wollten? Wer 
eit drei Menfchenaltern in dem Nachbar jenfeitd des Nheind 
Hort aller Beftrebungen gegen die Reichsoberhäupter gefucht 
gefunden? 
Mit der fteigenden Gefahr bei dem Herannahen des Könige 
Ungarn wurde die Berfammlung in Frankfurt zaghafter. 
die noch vor wenigen Wochen gegen die Abtretung Philippd- 
8 fo triftige Gründe eingewwendet, überließ nun Oxenſtjerna 
Billfahren. Am 5. September verfiherte er den franzöfifchen 
hafter, im der Uebergabdacte133) Tiege ein Beweis des Vers 
end der Stände zu dem König vor. Er möge 600 Franzofen, 





12) Schreiben Zeuquieres vom 29. Auguſt bei Röfe I, 885. Gr bat 
m ungebrudten Memoires du regne de Louis XIII. entnommen. 

133) Dieje Lettres de Feuquidres II, 397. 

Surter, Serdinand IL., Bp. 11. 13 
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400 Deutihe ald Beſatzung hineinlegen, die für den König 
die Genoffen ded Heilbronner Bundes und darauf zu ven 
feyen, ohne Beider Zuftimmung die Feſtung nicht zu überz 
Als Gegenvergütung berficherte Feuquieres, zum General 
verneur werde der König einen deutfchen Fürjten fich eriche 
dem Bunde eine Hilfsihaar von 6000 Mann zugeben I 
zu fünftiger Unterftügung 35,000 Mann zu Fuß, 6000 % 
an dem Nhein aufjtellen135). Ueber dem guten Geikäft m 
der Reichscanzler und der Botichafter die beiten Freunde. 

Mit alle dem war die Berfammlung in Frankfurt ned 
nicht eined Sinned. Immer gab ed Sole, melde aı 
Unterhandlungen in Pirna (über welche bald foll berichtet w 
Hoffnungen gründeten; Andere, welche die Bildung einer ! 
Partei, verftärft durd Brandenburg, im Auge batten. Au 
Solchen fehlte es nicht, welche der Verfiherung des König 
Ungarn von faiferliher Begnadigung für Renende das Chr! 
Erft die Ereigniffe bei Nördlingen drängten den edlen { 
einiged Zufammenftimmen auf, machte fie gefchmeidiger, zı 
rathlofer. Diefer Zuſtand dürfte felbft den ſchwediſchen 
canzler vorübergehend berührt haben. ine Aeußerung dei 
gegen den Abgeordneten des Herzogs Wilbelm von Weimar | 
als Ausdruck feiner Empfindungen gelten. „Er welle, ia 
ihm, Horn und Baner abrufen, alsdann möchten die Der 
fehen, wie jie fertig würden. Möchten doch die Schwedel 
mals in ihre Angelegenheiten fih gemiſcht haben. Wie 
ihnen hätten dem König fchlecht gedient. Wäre derſelb 
länger am Leben geblieben, fo hätten wahrjcheinlich einig 
Häupter über die Klinge fpringen müſſen 136). 





135) Chemniß II, 505. 
135) Lettres de Feuquieres 11, 406. 
136) Man liest (Geijer Ill, 296) in einer ſchwediſchen Hm 
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d Feuquieres zu Frankfurt in folder Weife um 
s Macht und Einfluß in Deutfchland fi) bemühte, 
‚lieu darauf an, mit den Fürften Italiens das gleiche 
Spanien einzufädeln, wie mit den Deutfchen gegen 
Um auch auf der Halbinfel Unkraut zu fäen, mußte 
ı Bellievre alle Höfe derfelben befuchen. Der Herzog 
unterzog ſich ohne Zaudern franzöfifher Schutzherr⸗ 
ir ihm eine Geldfumme und 20,000 Mann zugefagt 
er Herzog von Mantua war ohnedem Franfreich 
ben; Savoyen fonnte dem gefährlihen Nachbar 
Hlüffiged Wanken entgegenftellen; Benedigd Signoria 
freih® König den natürlichen Bundeögenoffen gegen 
[chen Gränznachbar, wenn fie auch offenes Auftreten 
yermied. Diefes Alles hinderte den Cardinal-Infanten 
3. Juni, feinem Geburtstag, mit dem Heer aus der 
ach Deutſchland aufzubrechen. Es beftand aus 7000 
uß und 2000 Reitern. Bei dem fchiwedifchen Neiche- 
erregte fchon das Gerücht von dem Herannahen einer 
riegsmacht Beforgniffe. Man müffe gegen diefelbe 
, Ichrieb er dem Herzog von Würtemberg, und die 
Im erbot fi zu dem Möglichiten 137). 

ardinal gieng feinen Kriegern voran und erwartete 
ıft zu Rattenberg in Tirol. Bon hier aus ließ er 
von Ungarn feine Abficht eröffnen, nach Flandern 
hn um das Geleite durch vier Regimenter erfuchen. 


ı habe furz vor feinem Ende feufzend gemünfdt, Gott möchte 
ı rufen, weil er einen Krieg mit feinen Freunden ihrer großen 
entftchen fehe, für ihn um fo brüdenber, weil bie Welt die 
en nicht errathen würde. 

erftere Schreiben vum 2., das andere vom 28. Juli; "beide 
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Dem Kaifer leuchtete der Vortheil des Beiftandes der | 
zu Bertreibung der Schweden von Deutichlands Boden e 
Marchefe von Grana wurde beauftragt, hierüber mit d 
dinal zu unterhandeln 138). In dem, wozu der Infant 
ftand, liegt der Beweis, daß diefes mit Erfolg geſchah. 
fchen benüßte diefer die Muße, um am 10. Auguft feine © 
die Königin von Ungarn, in Paſſau zu bewilllommen ! 
wo er am 14. zu einer Unterredung mit dem Churfüi 
Bayern in Braunau eintraf. Opgenftjerna wendete dem ( 
eines neuen Feindes in Deutfchland fortwährend feine ge 
merffamfeit zu. Horn mußte zu deilen Beobadhtung cin 
abtheilung von 11,000 Mann in Schwaben zujammenzii 
den Entfap Rheinfeldens oder die Speifung ded eng umi 
Breifah dur den Infanten zu verhindern 140). 

Nah der Einnahme von Regensburg beabfichtigte I 
von Ungarn, mit feiner ganzen Macht auf Baner und dir 
in Böhmen fid zu werfen. Am 1. Auguft hatte er 
einem Ort bei Straubing Quartier genommen. Wie 
des folgenden Tages von Maradad die Nachricht erbi 
feyen umgefehrt, wendete auch er fih und zog donaui 
während Bernhard und Horn in das obere Stromgebiet zu 
Am 6. Auguft hatten dieſe fhon Augsburg erreicht. € 
daß ihnen fichere Kunde über die Bewegungen des fi 
Heeres fehlte. Der Herzog fand fich Üüberraicht, als er be 
werth dasjelbe in voller Zahl traf. Horn wollte am eo! 
der Spanier harren. Aber Bernhards Berichte veranla 


— — — — — 


138) Gualdo Priorato hist. di Ferd. III, p. 485. 

179) Die Reife des Infanten von feinem Aufbruch aus Ma 
ver Ankunft in Brüfel bei Khevenhiller XII. 1565 ff. 

1%) Siri VII. 
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fem zu floßen, was in der Nähe von Günzburg 
wurde. Hier wollten diefe beiden Befehlshaber vor- 
en, ob der König gegen Würtemberg oder gegen 
h wenden werde. Aber in welchem Zuftand befanden 
resabtheilungen! „Das Volk unter Horn, fchreibt 
m fchwedifchen Reichscanzler 141), iſt fo fchlecht bes 
dad Unfrige. Das Sterben unter den Sriegern 
erband, daß Wir nicht viel auf fie bauen können. 
r Feind die nöthige Ruhe nicht gönnen wird, ftellen 
ded Herrn beliebige Diepofition, ob er fi wolle 
a, in Zeiten auf andere Armeen zu denken, welche 
eind andringen fünnten.” Nach gleichzeitigen Berich- 
Bernhard und Horn faum 10,000 waffenfähige Leute, 
ten die Praftlofen Pferde am Zügel führen. 

‘ immer näher fi) heranwälzenden Gefahr genügte 
einer Stellung ald oberfter Director für Krieg und 
jeglicher Weile. Er fandte Geld zur Berwollitän- 
rtillerie und zum Anfauf von Kriegöbedarf. Lebens⸗ 
aus Würtemberg kommen, aus welhem Land das 
n Aufgebot von 6000 Mann verftärft werden, dazu 
meine Landesaufbruch ftoßen follte142). 8000 Mann 
Stanfen herbei. Der Durladher Markgraf, ftellte feine 
tr Berfügung. Der Lüneburger und der Gaffeler 
Berftärfung des vereinigten Heeres erfucht. Eine 
orderung, doch auch bei ihm ohne Wirkung, ergieng 
‚arer Wilhelm. Der Rheingraf follte feine Stellung 
an die Verbindung mit den vereinigten Heeren ver- 


Schreiben vom 17. Auguft bei Röfe I, 268. 
verzogliche Cdiet vom 26. Auguft bei Khevenhiller XIL, 
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taufhen 143). Auf die durch Feuquieres in Ausſicht ge 
6000 Franzofen wartete Orenftjerna fehnlid. 

Der König von Ungarn hatte ſich Feine geringere Ar 
geftellt, ald „die getreuen Reichsfürſten, Tirol, die Borland 
Breifah zu decken; die Verbindung mit Stalien und den 9 
landen zu fichern; dem franzöfifhen Einfluß bei den Feind 
begegnen, die calvinifhen Schweizer im Zaum zu halten 
Daß der Feind auf dem Lechfeld ftehe, den Schellenke 
Donauwerth befegt halte, war ihm nicht unbefannt 135. 

Am 8. Auguft erfuchte er den Infanten um Peren 
mit ihm. Dieſer erwiederte, in acht Tagen werde er über 9 
und Nein ihm entgegenzichen, doch müßte er ibn mit 
Pulver, ſechs Gejchügen verfehen. Am 13. Auguft erreid 
König Sngolftadt, von wo aus er den Vater um Rekrute 
MWerbepläge, um Beförderung ded Proviantd und ald ser 
Feldherr um befjere Verpflegung der Kranfen bat!ie, 4 
forderte er Donauwerth zur Webergabe auf. Die Antwert: 
er mit 100,000 Mann und 100 Gefhügen daber, jo wü 
Feſtung nicht aufgegeben werden,” konnte Sturm und ald 
Einnahme nicht abwenden 147), 

Am 18. Auguft war das faiferlihe Heer vor Nor 
Bafteyen zu erbliden 1%). Fünfhundert Schweden, vierl 
eigene Söldner, die wafrenfühigen Bürger vertheidigten Vie 

13) Shemnig IL, 516. 

115) Des Könige Schreiben an den Raijer vom 4. Auauf; im 
145) Schreiben vom 6. Auguft; dal. 

116) Das Echreiben im Kriegsa. 

147) Berichte im Kriegen. 

18) Mir folgen der fleißig gearbeiteten Schrift: „Die € 
Nördlingen und Belagerung diefer Stadt, von I. 8. Weng,” 8. 9 
1834. Der Berfafler hat durchweg aus gleichzeitigen uellen geit 
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Rigte Reichsſtadt. In weitem Kreife dehnte ſich das Lager 
Herangezogenen um die Anhöhen. Der Aufforderung zur 
tgabe entgegnete der ſchwediſche Befehlshaber: „er befige noch 
ı guten Trunt Wein, aud Kraut und Loth; möge der Feind 
ftärfer fommen, er werde ihm gewachfen feyn, fich wehren.“ 
it begann ded andern Tages die Belagerung und dad Bes 
en der Stadt. E3 dauerte durch 19 Tage bid nach dem 
genen Siege. Ein Schreiben Bernhards von Weimar 
te die Bürger zu feſter Haltung auf; bei fürftlicher Ehre 
re er, ihre Stadt zu entjeßen, gefchehe dieſes nicht, fo 
ibn Gott am jüngiten Gericht darum ftrafen 149). 

Am dritten Tag nad) begonnener Belagerung bezog der 
g von Weimar einen feften Lagerplap auf den Höhen 
en Bopfingen und Dinkelsbühl. Hier ftieß Horn zu ihm. 
fleigende Gefahr konnte feine Einftimmigfeit derfelben her⸗ 
fen. Der Herzog wollte einen Angriff auf das Fatferliche 
vor dem Eintreffen erwarteter Verftärfung wagen; Horn 
feft daran, erft mehr Mannfchaft in die Stadt hinein zu 
1, den Zuzug ded Nheingrafen zu erwarten. Wie unter 
ı Zögern der faiferlihe Hofmarfhall, Graf Starhemberg, 
nd des Königs gegen Bernhard Friedensanträge verlauten 
wies fie diefer mit der fchnöden Bemerkung zurüd: wie er 
ı möge? da bei den Papiften dag Sprichwort gelte: Ketzern 
man nicht Wort zu halten 150). Seinen Offizieren bemerfte 
wir haben Regensburg hingegeben, der Rhein und der 
find ‚von dem Feind bedroht, helfen wir Nördlingen nicht, 
unfer Ruhm dahin.” Dagegen äußerte Horn: der Feind 
3 ohnehin überlegen, dad Nahen ded Infanten ermuthigt 





) Beng ©. 14. 
y MRöfe L 2397. 
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ihn. Werden wir gefchlagen, fo ift zum Widerfiand kein um 
Heer vorhanden; deswegen müſſen wir wenigitend des Cd 
Cratz (der noch vor Forchheim lag) barren. Diesmal game 
feine Anfiht die Oberhand 151). 

Den dritten Tag ded Septemberd gelang es, in Viel 
bedrängte Stadt 250 Mann zu werfen. Sie famen zug 
Stunde; denn einem Wallbruch, den der König legen ließ, it 
heftiged Sturmlaufen, was jegt abgefchlagen wurde, den 9 
der Beſatzung nicht wenig erhöhte. 

Inzwifchen war am 2. September 152) der Cardinal-Inj 
durch fönigliche Gouriere wiederholt aufgefordert, an der 6 
von 15,000 Dann 153) in dem Lager vor Nördlingen eingetre 
Damit fanden fich zwei junge Habsburger zuſammen, gleich fr 
mutbig, gleich begeiftert zum Kampf für das niedergetretene 9 
und für die Kirche, Beide edle Naturen, wie fie unter den Gege 
bie und da einen ſchwediſchen Befehlshaber abgerechnet, nich 
finden waren. Durch volle zwanzig Stunden wohnte na 
der Infant den Kriegsberathungen und den Kämpfen bei. J 
hatte Maximilian von Bayern nicht allein feine Arieger, : 
feine Perſon zugejellt. Zu diefen Dreien trat der unverzagt 
dauernde, unternehmungstüchtige Herzog Garl von Lotbri 
zum Führer der bayeriihen Streitmaht und des Bundesi 


151) Die Grörterungen im Kriegerath bei Shemnig II, 528. 


152) Diefes Datum giebt der Bericht an Schlick über ven Nerlaı 
Schlacht mit beflimmten Morten. 


155) Nah Gualdo Priorato historia di Ferd. IM, p. 48 
Kufflein der Sammelplap feines Hecree. 9000 Mann zu Ruf, 27 
Pferd trafen dort ein, dann noch weitere 3000 Mann, tie Neite von | 
Heer, fo daß 15,000 zu Fuß, 4000 zu Pferd unter feinen Befehlen # 
Khevenhiller giebt dem Infanten nur 8000 Mann; mogegen 30,00 
nörblinger Chronik ſogleich als Fabel fi zu erkennen geben. 
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5). Es war eine Bereinigung der thatfräftigften Fürften 
her Ueberzeugung. Ihre vereinte Streitmacht wurde auf 
Mann geichäßt. 
ft am 30. Auguft, mit des Könige Erfcheinen an’ der 
Yonaugegend, fündete cin Erlaß 155) des Kaiferd an: daß 
tein ihn und dad Haus um Krone und Scepter habe 
wollen, er deßhalb gezwungen gewefen feye, wider jenen 
ution vorzunehmen. Zu Erhaltung des Neiches habe er 
nen freundlich geliebten Sohn zum Haupt der Armada 
3. Die Stände ded Reichs möchten ihm in aller Noth- 
eiſtehen. Am gleichen Tage gieng von dem Saifer das 
eined General:Bardond aus. 
ährend der König durch das Donauthal zog, fiel Johann 
th in Franken ein. Seiner Drohung, bei veriweigerter 
be Alt und Jung zufammenzuhauen, ftellten die Ein- 
von Rothenburg an der Tauber, durch flüchtige Bauern 
‚, von 150 Schweden unterftüßt, ihren Muth entgegen, - 
die Feinde verfcheuchte. Nicht beffer ergieng es ihnen 
rgentheim. Dagegen hoben die Schweden die Belagerung 
tchheim auf, deifen Umgegend die Rache der Belagerten 
en hatte Weitum plünderten und fengten Sfolano’s 
Schnelle Deffnung der Thore von Hochftädt konnten 
wubgier und Zerftörungsluft nicht dämpfen. Bid an die 
watete man dort in Wein und durch mehrere Tage war 
Stadt nit ein Bilfen Brod zu finden 157). 


— — — 


Nachricht im Kriegsa. 

Derſelbe im Kriegsa. 

Den niederöſterreichiſchen Ständen zeigte Ferdinand dieſe Ernennung 
8. Juli an; A. d. ndöfl. St. 

Khevenhiller XII, 1204. 
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An eben dem Tage, an welchem die Kaiſerlichen den Sturm 
anf Nördlingen verfuchten, z0g zur Berftärfuug der D 
Schweden der Oberft Erag herbei, traf Lard Kagge ein, k 
Regimenter des Nheingrafen. Mit der vollen Kampfesicaur f 
er jelbft zu Spät, zog fich dadurd den Vorwurf zu, des 7 
blod zwei Stunden zurüdgelegt, mit der Bedrückung Wü 
berge viel Zeit verloren zu haben. Andererſeits beftete ſich 
den Reichscanzler der Verdacht, er babe dem Nheingrafen ki 
lich andere als die feſtgeſetzten Befchle zugeben laſſen!58); an 
Rheingrafen aber, daB er fih gegen Unterordnung unter 
hard von Weimar gefträubt habe. Alle jene zufammentrefi 
Haufen nebft 4000 Würtembergern waren die erwünichte 
ftärfung einer Streitmacht, weldhe anfangs blos 10,000 R 
zu Fuß und 8000 zu Pferd zählte, Durch Bereinigung mit it 
nahe an 30,000 anftieg. „Wir müflen den Kampf begi 
fprah nunmehr Bernhard von Weimar, ich babe der € 
Nördlingen Hilfe verfprochen, mein fyürftenwort muß 9 
werden." Horn flimmte noch jetzt gegen ein Treffen, Grag 
Hofkirchen traten ihm bei. Er wollte auf der Ulmerftraße 
Stadt fi nähern, den Arnsberg befeßen, bis zum Gintreften 
Nheingrafen den Feind befchäftigen. Bernhards Anficht jet 
Oberhand gewinnen. Seine kampfdurftigen Offiziere ſpotteten 
bedächtigen Horns. 

Die Schlaht bei Nördlingen war blutiger ald im 
von ſechszehn Jahren irgend cine, ſelbſt al$ diejenige von $ 
tenfeld, in ihren Folgen tiefer greifend ald jede andere, ſe 
eine umftändlichere Schilderung derjelben geboten ſeyn ST 






















158) Aus einem Brief des franzöfifchen Gefantten la range aur Eu 
bei Röfe I, 384. 

159) Hauptanellen zu Tarflellung der Schlacht find: Heras Berl 
welchen Chemnitz und das Theatr. Eur. u Grunde gelegt baden, | 
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Bon dem Balgenberg, dicht an der Stadt fi erhebend, 
t ſich weitlich eine Hügelreihe, die dann nach Süden in den 
itenwang einbiegt, auf deſſen Höhe, Arnsberg genannt, hinter 

Schloß Flochberg die Deutfh-Schweden ihr Lager hatten. 
der Wendung des Gebirges von Wet nah Süd liegt die 
e Albuch, welche den Knotenpunct des Kampfes bildete. Am 
September traten die Deutſch-Schweden einen Scheinmarſch 

Lauingen an und liegen ihr Gepäd nad) Ellwangen gehen. 
» aber wendeten fie fih in die Niederung vor Ederheim. Erft 
Angriff auf die Vorpoften gab den Kaiferlichen diefe Bewegung 
', welche der mit feinen Reitern hberbeieilende Piccolomini 
: hemmen konnte. Ermuthigt durd den errungenen Bortheil 

diefen, drang Bernhard gegen den Wald des Haſelbergs, 
400 Spanier eine Schanze vertheidigten, gegen die feine 
vengungen vergeblih waren. Horn cilte herbei und rieth 

Rückmarſch auf die Höhe hinter Hirnheim; dort könne man 

Feind die Zufuhr von der Donau abfchneiden, fo daß in 
gen Tagen der Hunger ihn zum Weichen, die Spanier, 
a Ziel die Niederlande wären, von den SKaiferlichen trennen 
de. Seine Nede verfieng nicht. „Wir müffen den Kampf 





t bentfch 1635 in 4. und franzöfifh bei Le Vassor VIII, 246-257 
' ein ähnlicher von Herzog Bernhard abgeht, if der Bericht über bie 
pfesthätigfeit des rechten Flügels einläßlicher). Dann der Bericht des 
m Baflompiere (in des Herzogs von Lothringen Dienft) an feinen Onfel, 
Rarfhall B., daſ. 257—267. In den Wiener Archiven find enthalten: 
z Bericht des Königs an ven Kaiſer und an alle Fürften; 2) ein Bericht 
kriegscommiſſaͤrs Walmerode; 3) derjenige bes Kriegsfecretärs Fiſcher 
n Kriegsraths⸗Präfidenten Grafen Schlid; 4) ein anderer Bericht, vier 
er in Follo ausfüllend. Diefen läßt ſich anreihen „die Furze, eylfertige, 

wahrhafte Relation,” welche alsbald In einem Bogen in 4. gebrudt 
w. Gebr klar und anziehend ift bie Darftellung bei Gualdo Prio- 
Hist. Ferd. Ill, p. 488 sv. — Was ihn immer zugänglih war, hat 
ı im der bereits angeführten Monographie fleißig benüpt. 
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wagen, rief ihm Bernhard entgegen, „wir werden ſieg 
Glück hat und den Weg gezeigt. Dad würtembergifce | 
gilt, mir fo viel ald 5000 abgemattete Spanier. RM 
Herren, wir werden Ruhm und Ehre erwerben.” He 
fih zu Pferd mit den Worten: „wohlan, läuft ed übe 
entfchlage ih mich aller Schuld.“ Er übernabm nun da 
Dernhard den linfen Flügel ded Heeres. Es zählte 16,30 
zu Buß, 9,300 zu Pferd 160). 

Mit Einbruch der Nacht vertrieb der Weimarer die 
aus ihrer Stellung, die er al&bald durch aufgeworfene ( 
und aufgeführte Geſchütze ficherte.e Damit verlor er | 
dem Gehölz ded Berges die geficherte Verbindung mit & 
Flügel. Horn wollte fie durch Beſetzung des Albuces | 
Aber Hinderniffe ded Geländes, eingeriffene Unordnung 
fein Bolf erft vor Tagesanbruch, als die Anhöhe von ! 
den bereitd in den beften Bertheidigungsftand gebracht 
der angewieſenen Stelle anfommen. 

Mit einbrechender Dunfelbeit fpähte Gallad die 
des Feindes aus und ordnete das Heer zur Schlacht. 
ein zwiſchen beiden Kampfesreihen liegendes Wäldchen 
Deffen Wichtigkeit erfennend, richtete Bernhard bei mi 
lihem Mondichein feine Kanonen gegen dasſelbe und va 
Befapung. Dafür warf Gallas auf der Höhe cine % 
auf und ftattete fie mit Geſchützen aus. Diefer Tag | 
Kaiferlihen den Fürften Aldobrandini gefoftet. Gegen tie 
aber zeigte Gallas Unwillen über den Verluft einer je 
haften Stellung. Wie er auf des Infanten Frage: wi: 
zu helfen? die Antwort fhuldig blieb, bat der Marcheie t 
fie geben zu dürfen. „Die bevorfichende Schlacht, ſagte 





160) Angabe von Gualdo Priorato Hist. di Ferd. II, 
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nigreiche und Länder entfcheiden, der Hauptftoß an jenem 
olgen. Dort liegen vier Negimenter, eined davon hat 
einen Feind gefehen. Man muß ihnen ein fpanifches, 
fall deren noch mehrere zufchiden.“ Der Infant ftimmte 
Auf die Bemerfung, das fpanifche Regiment könnte 
tacht jich verlieren, äußerte der Königsſohn: „eher foll 
if geben, ald weichen.” Dann rief er feine Generale 
id fügte ihnen: „Heute habt ihr den Befehlen des Gallad 
nbedingt nachzukommen, ald wenn fie von Mir aud- 
Jedermann zollte der Umfiht und dem Muth ded 
Jerren die vollefte Anerkennung. 
: beiden habsburgifchen Heerführer brachten die Nacht 
et in ihren Neifewagen zu 161), Bei Tagesanbruch wurde 
Deutih-Schweden die Loſung gegeben. Mit Sonnen- 
donnerten alle ihre Stüde. Ohne Befehl zu haben, 
Oberftlieutenant Wipleben mit Hornd Leibregiment den 
2). Er fah nämlich den Feldmarſchall, der die feindliche 
beſichtigen wollte, die Anhöhe binaufeilen und meinte, 
jeine Reiter in Bewegung jepen. Damit trennte er fi) 
. Heer, flieg auf drei faiferliche Negimenter, von denen 
s euer der Verſchanzungen getrieben wurde und froh 
fte, mit Berluft auf das Fußvolk ſich zurüdziehen zu 
Diefem wurde der Angriff auf die Berfehanzungen des 
anbefohlen. Er gelang, obwohl anfangs ein Paar Mal 
Hlagen. Muthvoll überfprangen die Schweden die Wälle, 
rächtigten fie fich der Bollwerke. In der Hitze verfolgten 
sichenden Spanier, geriethen dadurch in Unordnung und 
; bald dem feindlichen Feuer und den Hieben der Küraffiere 


— — 


‚ualdo Priorato Hist. di Ferd. III, p. 491. 
hemnitz Il, 6531. 
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ausgeſetzt. Damit verband ſich der Unfall, daß mehren 
Schanzen zurüdgelaffene Pulverkarren Feuer fingen, vi 
(chen tödteten; Verwirrung und Schreden fonnten ni 
bleiben. Diejed gab den Kaiferlihen und Spaniern Ge 
fi in der Schanze wicder feitzujeßen, obne dag die n 
anrüdenden Schweden einigen Bortheil hätten crringer 
Das faiferliche Geichüßfener, von den Gegnern lebhaft | 
richtete fih vornämlich gegen das durch dieſe beicpte 
Die beiden fürftlichen Heerführer bebten vor der Gefahr 
daß fie in eine Batterie ſich ftellten, auf welde der x 
heftigfted Feuer richtete. Dabin follte ihnen dei Moı 
acht Uhr der Dberft Ajazzo einen Bericht bringen. 
Mitte wurde er von einer Kanonenfugel zerrijfen, Per 
in folcher Nähe des Infanten verwundet, daB ihm 
Hand reihen fonnte, um fein Umjinfen zu verhindern 16° 
dem Infanten ftand der Hochs und Deutichmeifter Ca 
Stadion. Nur die inftändigften Bitten des jpaniichen 
und vieler hoben Offiziere konnten ed bewirken, daR? 
Königsjähne an eine minder gefahrvolle Stelle, dom fi 
außerhalb des Kampfgewühlee, um fortan dasſelbe 
(hauen, ſich zurüdzogen. 

Obwohl anfangs die Reiterei des linfen Flũgels da 
Schweden zurüdgeworfen wurde, errang doch deifen Fußr 
Bortheile, daß Bernhard ed verjuchte, den rechten Flü— 
Horn durch zwei Regimenter zu verjtärfen. Aber dieſe 
des Weges, geriethen unter die italieniihen Regiment 
Zahl fie nicht gewacien waren. In diefer Bedrängnil 
der Feldmarſchall zum Beiltand genöthigt, Damit di 
nicht des noch unbefegten Theile jened Wäldchens ſich kei 


163) Priorato Guerre II, 492. 
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dem Herzog abjchneiden fönnten. Der junge Thurn 
fiebenzehnmal die Erftürmung des Albuchs; am Ende 
weichen, dad Gehölz dem Gegner überlaffen. 

Theil konnte mipfennen, daß der Ausgang ded Tages 
Defige des Albuches abhänge. Durch diefen beberrfchte 
yüß der Spanier das ganze Thal, aus welchem die 
:chweden ihre Angriffe unternehmen mußten. Jene führten 
ue, ihre bemwährteften Krieger gegen denfelben. Horn 
s daran, Meifter der Anhöhe zu werden. Seine Leute 
zwei Negimenter, die Mangel an Pulver litten, und 
en viele neue Knechte fih befanden, in Unordnung. 
rechter Zeit ſchickte Gallas aufehnliche Verftärfung. Ein 
egiment warf die feindliche Neiterei zurüd. Um einen 
ſichern, ftellte Horn das Fußvolf des Hintertreffens 
Berittene der beiden Flügel. Da ftoben zur Dedung 
hten Stellung zwei Ffaiferlihe Neiterregimenter heran, 
rmals zwei, zufeßt unter Piccolomini's Befehl noch 
veß die Artillerie des rechten faiferlichen Flügels in das 

bineinwirfte. Auf diefen bracen acht Schwadronen 
h längerem Kampf wurden fie in voller Berwirrung 

hinaufgetrieben, das zur Hilfe heranziehende Fußvolk 
wen. Bon den Höhen fpielten die Stüde gegen ein- 
gine Referve der Kaiferlihen hatte Befehl, mit aller 
ıf den Feind einzudringen, follte er dem Wald wieder 
m und zu wanfen beginnen. 

rend Horn unglüdlich gegen den Albuch kämpfte, errang 
3 Tinker Flügel einige, vorübergehende Vortheile. Auf 
> des Schönefeld Fonnten die Kaiferlichen der ſchwedi— 
terei nicht Stand halten. Bei dem Berfolgen gerieth 
in verdecktes Kanonenfeuer, welches Tod und Verwir⸗ 
er fie fchleuderte. Ungebrochenen Muthes ließ Bern: 
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hard den Wald auf dem Häfelberg durch fein Fußvoll 
Horn erfuchen, auf der gegenüber liegenden Höhe von Hi 
feften Fuß zu fallen, indeB einige feiner Reitergefchwader 
Feind in die Seite fallen follten. Da errang der nad 
Generalsgeldmarihall Graf Götz jeine erfien Lorbeeren. Er ug 
auf diefen linfen Flügel des Feindes ein, brachte denjelben I 
Unordnung und gab dem Sieg den Anfangiet. 
Zugleich braudte Johann von Werth heran und warf 
feindlichen Reiter in das Thal, bemächtigte zugleich fi 
Waldes auf dem an den Albud) ſtoßenden Häfelberg und 
brach Bernhards Verbindung mit dem rechten Flügel. Wie 
Reiter das Zurückweichen der Horn'jchen wahrnahmen, dr 
fie hinab in die Niederung, riifen damit aud das Fusßvell 
die Flucht. Ein Theil, der fih nad Nördlingen retten we 
wurde von den Croaten zurüdgejagt. Nun ſah fi das 5 
ſchutzlos dem Gemetzel durch die kaiſerlichen Reiter preidg 
Fünf Stunden, vom frühen Morgen bis eilf Uhr, hatt 
heiße Kampf gedauert, jept war er entjchieden. Härten, 
ein Bericht, die Eroaten nicht zu lange bei dem Gepäd ſich 
gehalten, nicht ein Gebein wäre durchgefommen. Bei 
Krieger der ſchwediſch-deutſchen Haufen waren gefallen. 
noch war die Zahl der Berwundeten, während die Aare 
und die Spanier nicht viel über 1200 Todte 165) und cha 
viel Bejchädigte züblten. Die Zapferfeit der Span 
befonderd gerühmt. Gleich einem Fels gegen die Woge 
dung ftand mit altbewährtem Ruhm die Zertie des Don Idie 
ebenfo diejenigen unter den Grafen Toralte, Panigarel, & 
















163) Khevenhiller Bonterfet II, 282. 
165) Fritſch's Tagebuch in Weitenrierers Beiträgen IV, 149, der 
Theilnehmer des Kampfes einige angenehme Tetalld enthält. 
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ꝛo. Die neapolitanifche Reiterei unter Gambacorta erntete 
efem Tage Glück und Ruhm, welche mancher höhere DBe- 
ıber mit feinem Leben erfaufte!66). Dem Marquez Leganes, 
m Befeblöhaber unter dem Infanten, zollten die Ueberwun- 
die vornehmfte Anerkennung 167). 
Sefangen wurden außer Horn und Graß noch zivei Generale, 
berfte, 3000 Soldaten mit ihren Offizieren. Der leicht- 
ıdete Herzog Bernhard entgieng diefem Loos nur dadurch, 
m ein Hauptmann das miedergefchoffene Pferd dur das 
erfeßte. Mit zweihundert der erbeuteten Yahnen und 
arten jchmücte Ferdinand die Kirche der Benedictiner zu 
3 bei Prag, hundert wurden nah Rom, Madrid und 
von geiendet. Das Koftbarfte unter diefen war Weimard 
met von weißem Atlad, im goldenen Kranz den Spruch 
tend: „Nicht durch Worte, fondern mit Waffen !es)." Außer 
elen A000 Wagen, die gefammte Artillerie und 1200 Ge- 
ferde in die Hände ded Siegerd. Bernhards Adjutant, 
oph von der Grünn, der dad Gepäde feines Herrn in dad 
hen Meresheim flüchtete, wurde von Iſolano's Croaten 
en und nach mehrftündiger Gegenwehr ebenfalld gefangen. 
fonnte er noch ded Herzogs geheime Canzlei verbrennen 
a8 MWerthvollfte, aber Meinen Umfanged, Offizieren zur 
ig anvertrauen. Alles Uebrige, das goldene Geräthe, zwölf 
e Sättel, Foftbare Kleider, eine anfehnlihe Summe in 
m blieb den Kaiferlichen. 
anibal Gonzaga mußte mit der frohen Siegeöfunde nadı 
eilen. Eine furze Zufchrift ded Sohnes theilte fie dem 


Siri VIII, 159. 

Gualdo Priorato Guerre L. 308. 

Non verbis sed armis; getrudte Relation. 
r, Ferdinand D., Br. 11. 13 
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Bater mit. Unter Thränen lad er die Zeilen einem Bi 
vor und fügte die denfwürdigen Worte bei: „Große f 
an Und gethan. Ich aber werde in Meiner Einfachheit v 
feitdem noch demüthiger Mich bewähren als bisher.“ Ce 
war, Gebete zu Gott in allen Kirchen zu veranftaltı 
Klofter und eine Kirche der Benedictiner von Montier 
dem Volk Schwarzfpanier genannt, follte die Nachkor 
fortdauernden Danf für den rettenden Sieg mahnen. 8 
vergeffen wurde, wäre fchwierig zu berühren. Auch in 

wurden Danfgebete angeordnet. Daß Nehnliches in 
gefchehen feye, läßt fich mit fiherem Grund vermuthen 
fpanifchen Gardinäle dad Oberhaupt der Kirche veranlaf 
Sieg während zwei Abenden durch Freudenfeuer in 

verherrlihen. Am erfreulichften bewährte der Pfalz 
Neuburg jeine Theilnahme dadurch, daß er dem Sträu 
Kriegsvolk mit dem faiferlichen zu vereinigen, entjagte! 
an Beglüdwünfchungsfcreiben fehlte e8 nicht. Ein jolce 
der polniiche Prinz Carl Ferdinand, Bifhof von Bresis 
am 28. September aus, Cardinal Pazmani fügte dem 
bei: er habe in allen Kirchen Dankſagungen veranjtalı 
gefaßteften erwies man fich über diefe Nachricht, Die 

Trauerbotſchaft ſeyn mußte, in Etodholm. 

Als die beiden vuhmbefrönten Prinzen über das 
feld ritten, wurden fie von den jpanifchen Regimentern 
ſchwenkten Hüten und dem Freudenrufe begrüßt: „Hochl 
Defterreich!" Wie Beide ald beherzte Krieger fich bewäht 
fo zeigten fie ſich jetzt als hriftliche Eieger. Der Infan 
nicht nur die Verwundeten mit Geld und Bedarf, jonde 
ihnen das Schlößchen ein, welches ihn beherbergte, un 


159) Bericht im Kriegen. 
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ein schlechted Banernhaus. Der gefangene Horn wurde von 
König ehrenvoll empfangen, von dem Cardinal fogar umarmt, 
aß der Schwede über diefe Freundlichfeit, weil die Spanier 
emein für ftolz gehalten wurden, hoch fi) vertuunderte. Ihr 
rach auch die Behandlung, die ihm widerfuhr 170). 
Die erſte Siegeöfrucht mar die Uebergabe der allartig leis 
n Stadt Nördlingen. Rath und Bürger baten unter cinem 
all jchriftlih um Verzeihung, erboten ſich, dem Kaiſer wieder 
uldigen. Der König, vollfommen in des Baterd Weberzeu- 
eingebend, daß er nicht ald Herr von Oefterreich zu Ber: 
rung jeiner Macht, fondern als Reichsoberhaupt fiir des 
eé Aufrechthaltung den Krieg führe, verkündete am Tage 
der Schlabt in einem Patent, die Stadt feye wieder zu 
ben angenommen, der nichtige Bund mit dem Feind aud- 
bt. Dem folgte die Eidesleiftung. Auf den 7. wurde die 
rgabe angeordnet, denn Commandanten die Borfchrift gegeben, 
a Abzug dergeftalt zu beichleunigen, „daß ſelbigen Tages 
die arme Bürgerjchaft” aller Beſchwerden enthoben werde, 
ir Offiziere und Soldaten mit voller Habe, doc, ohne Ge⸗ 
, abziehen durften!71), Zwanzig Offiziere, die meift dem 
er gedient, fodanı zu Horn und Weimar übergegangen waren, 
te der König nah Wien, „damit der Kaijer fie wohl ver: 
ren laſſe!72).“ Doch wurden der Stadt 100,000 fl. Ranzion 
degt. Grana forderte 10,500 fl. ald Ablöfung der Kirchen: 
en für die Artillerie, mit 150,000 fl. mußte die Plünde- 
abgefauft werden. Harte Laſten für eine Stadt, die in 
legten Sahren173}, in dem abgewichenen Monat zumal, fo 


‚0, Gualilo Priorato Guerre I, 309. 

rs, Die Acten hierüber bei Khevenhiller XII, 1222 ff. 

2) Bericht im Kriegsa. 

5) Mad amtlihen Berichten Hatte Nördlingen ohne die 120 Römer: 
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Vieles gelitten hatte. Die Religiondverhältniffe wurden nid 
ferne berührt. Der Kaiſer fämpfte für den fchnöd gebre 
Neligiondfrieden, am wenigften durfte er denfelben ve 
Nicht Die geringfte Zumuthung wurde den Anderéglau 
gemacht, nicht ein Stein, fagt ein Zeitgenoije, von ı 
Kirchengut verlangt 17%). 

Der Tag von Nördlingen warf Beſtürzung über N 
fanımlung zu Frankfurt, von welcher einzig der ſchwediſche 
canzler und der franzöfifche Botichafter unberührt blieb 
Ald Orenftjerna von dem erlittenen Mißgefchid die Cunde 
bemühte er fih um Bereinigung des übrig gebliebenen 9 
volkes. Er forderte die Städte und die Grafen-Gollegie 
Ausharren auf. Der Landgraf von Caſſel und der Herzog 
von Lüneburg jollten mit ihren Bewaffneten zur Hilfe daber 
An den Herzog Wilhelm von Weimar gieng der Auftra; 
Feſtungen in Franken zu deden. Baner follte überlegen, 
nicht des Maind fich verfichern follte, in jedem all bei 
vorgehen. Churfachfen forderte er zu einer Diverfion in d 
auf, gieng den König von Frankreich um fchleunigen Bi 
an. Durd den ald Rittmeifter in der ſchwediſchen Arm 
nenden Grafen Galeazzo Gualdo, ald Geſchichtsſchreiber 
zeit befannt, lieg er die Signoria von Venedig zum Mir 
auffordern. Zuletzt jann er wenigftens auf Erhaltung von D 
lands Nordfüfte für fein Baterland 170. Nichelieu bemüh 


monate und die Duartierjpefen in zwei Jahren 568,996 A. azig 
230,005 fl. an Perpflegungeordonnangen, die Grorbitantien nit in 1 
gebradht. Gin Regiment hatte Durch vier Monate 93,447 fl. 9 Fr. 

173) Bei Weng S. 124. 

175) Non (Sriterem jagen die Memoires de Richelieu VIN, ı 
directeur faisait toul ce qu’un homme de courage et de < 
elail capable Je faire. 

6) Ghemnig II, 535 fe Pufendorf p. 163. 
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sch ſchnelle Mittheilung des erlittenen Schlages deffen fchlimmen 
idruck von dem König abzulenten, die Ermächtigung zu den 
rkehrungen zu gewinnen, die er zu treffen beabfichtigte. Dann 
oB er ſich zu fernerer Berathung mit feinem Capuciner Joſeph 
. Schmeden mit aller Macht beizuftehen, ein anfehnliches Heer 
den Rhein marfchieren zu laffen, war deren Ergebniß 177). 
Zu Erfräftigung des Bundes diente‘ ed aber nicht, daß 
M lange vor diefer Zeit churfächfifche Abgeordnete vor der 
Mammelung in frankfurt aufgetreten waren. Cine Berbin- 
ig der vier obern Kreife mit den beiden fähfifchen, ein Bund 
mit Schweden war eine der letzten hier getroffenen Bor 
kungen. Daran fnüpfte fi das Anfuchen an Dänemark um 
zeſetzte Bermittlung, doch daß dabei fein Stand von dem 
m fich trenne, jedes Friedensanerbieten dem Directorium und 
& Bundeörath mitgetheilt werde. Dem fchmwedifchen Reiche 
Der wurde nebft Fortdauer feiner Stellung eine Genugthuung 
Fin. womit Schweden zufrieden feyn Fünne. Bildung eines 
von 80,000 Mann, Lieferung alled nöthigen Kriegébe⸗ 
| ‚ Zufammenbdringung anfehnlicher Geldfummen wurden im 
ü Eifer beſchloſſen, an das Vollziehen niemald gedacht. Am 
September kam der Abfchied 178) zu Stande, worauf die 
Herten der Heimat zueilten. Der zurüdgelaffene Bundeö- 
follte vor Allem einen Oberfeldherrn aufitellen. Der Reichs: 
meinte, Herzog Bernhard und der Pfalzgraf von Birken: 
ı fönnten in diefer Stellung abwechfeln. Die Mehrzahl flimmte 
1 für Bernhard; „habe er den Karren umgeworfen, fo 'möge 
Im wieder aufrichten 179)." Derfelbe erklärte rundiweg: nur 


— mn 


27, Le Vassor VIII, 11, 281. 
78) Diefer im Theatr. Eur. Ill, 364 fi. 
175) Ghemniß Il, 587. 


214 DB. XXVII Don Wallenfteins Tod bie zum Frieden won Rrag. 


auf einen Solden dürfe die Wahl fallen, der felbft das EC ine 
führe, der des Zutrauend der Eoldaten fiber ſeye. Auf 
er damit ziele, war leicht zu verftehen. Doc trat zu gla 
Zeit feine Neigung zu Frankreich, ein Entfremden von dem Rad 
canzler hervor, woran diefer nicht ganz fehuldlos war. Ta 
greifender Hilfe konnte der Herzog von deilen Seite nicht 
getröften. 

Des Zagens, des gegenfeitigen Mißtrauens, welche in Ar 
furt immer unbeilvoller bervortraten, mocte Niemand mehr 
freuen ale Feuquieres. Seine beharrlich ausgeſtreute Eaat } 
nun in die Halme jchiegen. Die frühere Schmiegjamtat 
mancher Bundesglieder gegen Orenfljerna gieng in laute 9 
gung über. Der würtembergiſche Ganzler und ſchwediſche 
canzler Löffler erlaubte fi fogar die Frage: ob derſelbe 
Direction fähig ſeye? Man fieng an, fein Verfahren mit 
jenigen Wallenfteind bis zum Jahr 1630 zu vergleidn 
Bernhards Spannung mit demfelben hatte den Höhepunct e 
Der Schritt, in den franzöfifchen Dienft überzutreten, mar 
bereitet. Daß bei dem mißlihen Stand des Kriegeweirt 
franzöfifhe Botichafter durch Hilfsgeſuche überſtürmt murt, 
begreiflih. Er hielt mit den Zuſagen an jichtst), behall 
dabei mit der Ausrede mangelnder VBorjchriften. Um Ar 
ernftlicher gedrängt, faßte er die Bedingungen ab, unter 
diefer Tollte geleiftet werden. Sie beftanden in dem B 
freier Hebung der Fatholiihen Religion an jedem eroberten 
in Ablehnung jedes einfeitigen Friedens; in dem Angriff auf 
Erblande des Feindes. Ein königlicher General ſoll den I 
befehl führen; denn der König wage jih durch Hilfleiftun 






















180) Röfe Il, 11. 
181) (Sr gab blos les plus grandes assurauces; Lettres 11, 42. 
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me Gefahr, in welcher die Stände ſchon ſchwebten 182), Co 
B aber Feuquieres um baldige Erfüllung des in Ausficht Ge 
Bien angegangen wurde, wußte er bindender Antwort dadurdı 
J zu entziehen, daB er die Gutheißung feines Hofes voran- 
Pte, dieje durd den Baron la Grange verlangen ließ, wo man 
e je nach Zuträglichfeit befchleunigen oder verzögern konnte. 
In Parie erfuhr man die Niederlage von Nördlingen ſchon 
u 12. September. Der König befand fib in Moncey. Dahin 
ps fi) Richelieu nebſt dem Pater Joſeph zur Unterredung 
ihm. Ludwig XII. begriff leicht, daß - Schweden und die 
ekante ermuthigt, geichirmt, Frankreich gegen einen Angriff 
u Deutfcher und flandriicher Seite müſſe gefichert werden. Die 
oliſchen Stände Deutfchlands baten, mit Ogenftjerna ein- 
nden, um Berlegung des Föniglichen Kriegsvolkes an dad 
ufer, wofür fie Philippeburg einräumen, den Bau einer 
e und eines feiten Brückenkopfes geitatten wollten. Dem 
inal entgieng nicht, daß nach einem fo harten Schlag die 
n Widerfacher des Kaiferd fchneller Hilfe, der Ausficht 
F noch fräftigere bedürfen, fonft zu beforgen feye, daB die 
Leſtädte abfallen, Schweden mit dem Kaifer fich vergleichen, 
Ber feine Kriegsmacht gegen Frankreich wenden könnte. Ber: 
fene ed dem Kampf gegen Defterreich und Spanien nicht 
Wachien. Deßhalb müßten die deutfchen Fürften mit Geld und 
unterftüßt, das Heer an der Nheingränge verftärkt werden 183). 
* als jetzt, war ſeine Meinung, dürfe man vor dem 
Weffendften Geldaufwand zurücbeben 184). 





=) Die Acte bei du Mont VI, 1, 78 unter dem Datum vom 20. 
Hemiber; da ihr aber vie Unterfchriften fehlen, dürfte fie ald bloßer Bunt: 
f zu betrachten feyn. 

283) Siri VII, 163 sv. 

153) Memoires de Richelieu VIII, 180. 


2186 DB. XXVII. Bon Wallenfteins Tod bis zum Frieden von Yıu. 


Der Reichöcanzler und Die Vertreter der vier Kreiſe Wild 
den Boten von Feugquiered die befannten Löffler und Einf ı 
den frangöfiihen Hof nad. Laut ihrer nftructon 135) hai 
fie Frankreichs König um Beförderung der Geld» und Ra 
Ihaftöhilfe anzugehen, ihn zum offenen Bruch mit den 4 
burgifhen Häufern zu ftacheln. Zwei Tage fpäter wurde ih 
die Erklärung nachgejendet 186), der Bundesdirector gebe zu, 
von dem Elfaß dem König jo viel ald die Schweden I 
kriegsrechtlich beſäßen, auch Schlettſtadt, zulegt felbft Bent 
eingeräumt werde, doch mit Wiederabtretung nach erkäm 
Frieden. Sogar das Churfürftentfum Mainz, auf meldet 
Ganzler durch lange Zeit den entichiedenften Werth für die a 
Perſon gelegt hatte, wurde der Protection des Könige angeht 
Dafür follten die Gefandten einige Tonnen Golded „zum d 
deö gemeinen Weſens“ auöbedingen. Dieier Nachtrag ju 
Inſtruction war einzig von Oxenſtjerna unterzeichnet; am 
Zuftimmung der Bundesfürften zmeifelte er nicht im Mirde 
Selbft die Ueberlaffung Breiſachs, ſobald es bezwungen 
würde, verlangte der König!87). Am 6. October unterzeich 
der Nheingraf den Vertrag, daß alle Pläge im bereiiaß 
Franzoſen zu öffnen ſeyen 188), Ein am 9. October mit <cm 
geichlojjener Bertrag 139; nennt Colmar, Schlettſtadt, War 
beim, ZTürfheim, Kaiferöberg, Urtenberg, Ruffach, Mur 
Gebweiler, Thann, Bollweiler, Obernheim, Hobenlandel 
Masmünſter, Hohenkönigsberg, welche als Städte und 3 
unter franzöſiſchen Schutz müßten geſtellt werden. Dieſen ı 


185) Dieſe vom 13./23. September bei Sattler VIE, Nr. 23. 
186) Daſ. Nr. 28. 

17) Le Vassor VII, I, 284. 

188) Chemnitz I, 545. 

19) Bei du Mont VI, I, 79. 
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beim und Speyer übergeben, damit fie nicht in die 

Eieger von Nördlingen fielen 190). Auch dagegen 
ein Widerfpruch, daB dem König von Frantreich das 
ajfen werde, allen Ständen des Reichs, die jeinen 
ſſuchen wollten, diefen fammt der Neutralität zu ge 
;0 brachte der Tag von Nördlingen diefem größeren 
; dem Kaifer, deſſen Kriegsſchaaren denfelben erfämpft 


dem, wad Orenitjerna einräumte, hatten die Gejandten 
jefeitigung des mipliebigen jechöten Artifeld in dem 
:ag, welcher den Kutholifen in eroberten Ortſchaften 
ihrte, fich zu bemühen, dem DBerlangen wegen Philipps- 
en zu arbeiten. Da fie den Cardinal Richelieu unpaͤßlich 
rafen, fepten jie ihren Weg nah Parie fort. Dort 
in zu einer Zeit, von welcher der Faiferliche Refident 
‚teit ded Herzogs von Drleand Nüdkehr (Ausjöhnung 
nig) fteigt der Uebermuth und die Prablerei der Frans 
öherem Grad 191,” Am 21. October eröffneten bie 
ı König ihre Aufträge. Er mies fie an den Cardinal. 
n es ſogleich hoch auf, daR das zugejagte Philippöburg 
a feines Könige Gewalt ftehe, daß man Ordensperfonen 
Klöjler weggenommen habe. Er drohte mit Zurück⸗ 
Hilfe, dafern man nicht in dem Einen und Andern 
Einen Bruch mit Defterreich lehnte er für jegt gänzlich 
e feye ftark, in guter Wehrbereitichaft, fiegreih. Zu fo 
müjje man erft indgeheim jich bereiten; doch könnten 
yurfürften von Sachen und Brandenburg, um deren 
erfländigung mit dem Kaiſer zu hindern, verdeuten, 


— 


Spanier, ſagen die Memoires de Richelieu VIII, 181. 
⁊ Schreiben vom 18. October im Kriegsa. 
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der König rüfte gegen Defterreih. Wegen der Geldrortermg 
bebalf er fih der Ausfluht: man babe den Bedingniſſen 
fichtlih der eroberten Fatholiichen Gebiete nicht Genüge geth 
jeye mit Geldvorjchüffen leichtfertig umgegangen, der Ga 
liefere die für die Bundesgenoſſen beftimmte Baarichaft 
Schweden. Wie Löffler der Abtretung elſäſſiſcher Plätze g 
bemerfte der Gardinal: „Wollt Ahr Scherz treiben? Diele 
bejigen wir bereitd. Man hat fie und übergeben, weil man 
nit behaupten Fonnte. Aber auch Benfeld müffen wir ba 
wofür Euch der König 12,000 Mann ftellen wird." Rach 
heimen Mittheilungen glaubte Nichelien, der Canzler jeye gene 
zulegt auch dieien Platz daran zu jeßen, cr fuhr deßwegen 
„man wird euch 500,000 Pfund und 6000 Mann gewä 
haben wir erft Benfeld, fo fann man auf 1,200,000 Pfund 
12,000 Dann fteigen 19%).“ 

So trug Richelieu, welcher vor den Deutfchen jo germ 
der hochherzigen Gejinnung jeined Königs gegen jie prunfte, & 
Bedenken, die Noth der Bundesgenoffen möglichft auezu 
Löfflers weinerliher Schilderung und dem bewährten 
gegenüber darf dieſes mit volleftem Recht unwürdig genannt 
den. In einer folgenden Audienz fprach der König die Het 
and, die Fatholiichen Stände doch noch von dem Katjer fr 
zu können. Mit mehreren ftebe er deßhalb jchon in Unt 
lung. Sein einziges Trachten gehe auf des allgemeinen gi 
Abbruch und Schwächung 193). | 

vöffler und Etreit hielten ſich an ihre Inſtructionen fe N) 
als möglich. ALS fie der Abtretung Benfelde nicht länger M 
erwehren Fonnten, unterzeichneten fie am 1. November einen u 




















132) Le Vassor VIII, I, 286 sv. 
193) Vericht ter Abgefantten vom 23. November; im SM. 
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iz im Sinne des Gardinald. Der Bund gegen Oeſter⸗ 
tete der Anfang desjelben, foll fortbeftehen. Erkläre ſich 
h offen gegen dasjelbe, fo jollen 12,000 Mann Deutfce 
andern Nationen jenjeitd des Rheins 19%) Geworbene 
eetor zugehen. Inzwiſchen werde der König feine ganze 
iesſeits des Stromes nach Umſtänden an dem Kampf 
hmen laſſen. Zu Bezahlung der Reiter gewähre er ein 
at 500,000 Pfund. Woaffenftillftand oder Frieden feye 
, gemeinfamem Ginveritändniß zu fchließen. Es gehört 
ıligen Zeit an, daB von franzöfifcher Seite Herftellung 
altung der fatholifchen Religion in den eroberten Ländern 
‚ wurde. Die Diplomatie unferer Tage ift über ders 
GSeringfügigfeiten hinaus. jene 12,000 Mann folle ein 
Fürft befehligen, ein franzöſiſcher General mit voller 
an deſſen Seite ftehen. : In den deutfchen Bundesrath 
Stimmrecht für alle Angelegenheiten ein Franzoſe auf: 
ı, erlangter Friede von beiden Ceiten auf 20 Jahre zu 
iften. Das Schmachvollſte war das Zugeftändniß, daß 
tig, follte er mit Defterreich brechen, der ganze Elfaß 
ſtanz, Breiſach und, ſeye dieſes noch nicht erobert, der 
» die Brücke von Straßburg ſolle eingeräumt werden 96). 
ne Bruch mit Oeſterreich wurde an eine Verſicherung der 
a Kreisſtände geknüpft: mit Oeſterreich in feine Verträge 
aſſen zu wollen. Es ſollte damit jedem Erfolg der 
den Verhandlungen in Pirna vorgebeugt werden. 
e wünſchenswerth wäre nicht bei ungehindertem Umfich- 
m Elſaß damald fchon für Frankreich der Befib von 
rg, als der fräftigften Bormauer diefer Landfchaft, ges 


— 


zenfeits und diesfelts nach dem Standpunct von Paris zu nehmen. 
Die Acte bei du Mont VI, I, 79. 
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weien? Der erfte Präfident des Parlaments von PBarid 
der dortigen Bürgerſchaft die Aufnahme einer franzöfifcen 
fagung beliebt mahen. Doch hiezu wollte fie bei allem 
ihub, den fie den Franzoſen ald Feinden des Kaifert lei 
ihnen alle Verhältniſſe feiner Kriegsleute berichteten, doch m 
fich verftehen. Bei abfchlägiger Antwort trat jener flrad# 
Rückweg an 196). 

Die Uebergabe von Philippsburg war verabredet, aber 
nicht vollzogen. Feuquieres fürchtete, der deutfche Befeh 
der Feſtung möchte diefelbe dem erften Faiferlichen Offizier 
liefern, der davor fich zeige. Seine Wachfamfeit wendete ii 
ab. Am 14. September zogen die Franzoſen in Phili 
ein, leiftete der Herzog von Würtemberg den Eid, den 
dem Fremdling treulichft bewahren zu wollen. Welches Au 
diefe Einräumung machte, ift dem Gerücht zu entnehmen, 
einen Marfhall von Frankreich Oxenſtjerna ald Preis dafür 
Millionen übertragen ließ 197). 

Die immer unauflöslichere Verflechtung des Könige 
Frankreich mit den Feinden des Kaifere fonnte in Rom m 
unbeachtet bleiben. Man ift geneigt, Urban VIN. für « 
geheimen Widerfacher des Kaiſers, für einen einfeitigen Eẽ 
des Erftern audzugeben. DaB cr ranfreich geneigter war 
Spanien, läßt fih nicht in Abrede ftellen. Hier aber bat 
bewiefen, daß er feiner erbabenen Stellung als Oberhaupt 
Kirche getreulich wahrgenommen hat. m diefer Zeit richtete 
Borftellungen an Ludwig NIIT.198 über feine, wider alles S 
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1%) Khevenhiller XII, 1335. 

197) Mittheilung im Kriegsa. 

198) Schreiben vom 16. Nov. im Kriegsa. — Auch vas Theat 
Eur. IH, 165 gedenkt dieſee Schreibens, nur vermutblid nit wit ) 
gehörigen Zeitbeſtimmung. 
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Schweden und den deutſchen Proteftanten geleiftete Hilfe. 
ler, bemerkte er ihm, führe den Krieg zur Aufrechthals 
katholiſchen Religion, der König wolle deßhalb fein auf 
ı Boden ſtehendes Kriegsvolk zurüdziehen, zeigen, daß 
rchliche Ruhe, die er in Frankreich zu Stande gebracht, 
ändern ebenfalld gönne. Er ſolle den Bund mit Schwer 
mit den Holländern aufgeben, dem Herzog von Lotb- 
ie abgenommenen Ortjchaften zurüdftellen, der fatholifchen 
itehen. Die Gejchichte giebt Zeugniß, wie der erfigeborne 
er Kirche die wohlbegründeten Wünfche ihred Oberhauptes 
‚tigte. 
mft gewann Feuquieres für jein Benehmen die gewich- 
Anbaltöpuncte, da er in das geipannte Verhältniß der 
Jauptperfonen der Partei, Oxenſtjerna und Bernhard von 
, immer tiefer eingeweiht wurde. jener flagte über diefen: 
i jeined Königs Tod habe der Herzog ſchlimme Abfichten 
Seiner Bosheit und Unklugheit feye dad Unglüd von 
zen beizumeſſen; jet laffe er der Ungebühr der-Soldaten 
auf. Er felbft jehe nicht einmal mehr Sicherheit für feine 
Berfon. Dagegen machte Bernhard vor dem Botichafter 
Beringfhäßung des Bundesdirectors, felbft der Bundes: 
lung fein Hehl. Wie Feuquiered von der Achtung ſprach, 
König gegen feine eigene Perſon hege, verficherte er dens 
nur Bosheit fönnte die Neigung, Sr. Maj. unterthänigfte 
zu leiſten, anzweifeln. Durch folche hoffe er feinen Danf 
Yiefelbe an den Tag zu legen. Neben Beiden trat noch 
wf. Er beftärkte Feuquiered in der Bermuthung, DOgens 
ürfte zu der Beſorgniß, der Herzog von Weimar finne 
zliebiged gegen ihn, vollen Grund haben. Der Wür: 
r jpielte darauf an, daß die Dazwifchenfunft des Könige 
nfreich des Canzlers Uebermuth in die Schranfen zurüds 
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weiſen jollte. Oxenſtjerna's Unfähigfeit ale Yundesdirector 
auf die jächfiichen Kreiſe befehränft werden, indeß die vier 
unter unbedingte Autorität des Königs von Frankreich mi 
Leitung durch den Bundesrath zu jtellen wären. Dieier, ü 
ſich Löffler, mülle den Zügel in die Hand nehmen und 
den Kaiſer unter dem Borrüden eines fräftigen Heeres von 
Frieden ſprechen 199). 

Menden wir und nun von dieſen Folgen des Ziege: 
Nördlingen auf die Feinde des Kaiſers, zu denjenigen auf 
weitverzweigten Kampfgebieten. 

Dem Reſt der Geſchlagenen blieb Fein anderer Rückzuz 
ald nad) Württemberg. Dahin wendete ib Bernhard von Ba 
Bei Göppingen traf er den füumigen Rheingrafen. Jener 
die Hoffnung, durch Sammlung der Flüchtlinge wieder einen 
haufen zu bilden, zählte auf diefen und anbei auf jew 
Franzoſen, welche der Botjchafter in Ausjicht neftellt hatte. 
umſonſt ließ er den Marjchall la Force un den Rbeinü 
bitten; er blich unbeweglih auf dem linken Ufer ftchen. 4 
erwartete Bereinigung mit dem Mheingrafen ſchlug febl. 
309 ab, um den Paß von Kehl zu jihern, dann in Das 
fich zu legen. Bernhard mußte daranf ſich beſchiänken, M 
Bruder Wilhelm zu bewegen, in Bereinigung mit dem ! 
grafen von Caſſel Franken zu bebüten. 

Da drängte ſich die Frage auf, ob nicht bei ralhern 
gehen der Sieg bei Nördlingen crfelgreicher ſich hätte 
lajien, ein vollftändiges Vernichten der Feinde möglichz 
wäre? Es hat nicht an der Vermutbung gefehlt, die Beier 
Schweden durch Verzweiflung gänzlich in Frankreichs Hiünk | 
werfen, ſeye bei dem König von Ungarn nicht ohne Gintur & 



















199) Feuquieres Schreiven vom 5. October bei Möſe Urkunderbed 
Mr. 1, aus einer Pariſer Handſchrift. 
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menderes Benehmen geweſen. Er habe erwogen, wie ſchwierig 
f Wiedergewinn der feiten Pläpe am Rhein ſeyn würde, follten 
won den Schweden Franfreich überlaffen werden 200), Es find 
We Anfichten, worüber das Urtheil frei ſteht. 
k Nach Nördlingens Uebergabe wurde in einem Kriegsrath der 
Weser befhlofien, der König von Ungarn folle auf dem einen 
müarufer, der Infant nebſt dem Herzog von Lothringen auf 
Ba andern in folder Weije vorwärts geben, daß Beide jederzeit 
vier Stunden ſich vereinigen fönnten. In der Hoffnung, den 
nten, der nach den Niederlanden eilen wollte, zurüdzuhalten, 
eine Fönigliche Schrift201) neben dem Lob, welches fie dem- 
für feine Mitwirfung zollte, die Gründe auseinander, die 
zum Bleiben bewegen jollten. Da er aber von feinem eigent« 
Ziel nicht länger ſich wollte zurüdhalten laſſen, gewährte 
ein koͤnigliches Patent 202) das Mecht, gegen widerfeßende 
idte auf feinem Hinabziehen Waffengewalt anzuwenden. Oſſa 
ibm mit 2000 Reitern das Geleite bis Andernach geben. 
fcheint der Infant bald eines Andern fich befonnen zu haben. 
verweilte noch einige Zeit zum Dienft ſeines Kampfgefährten 
Main, jo daß Oſſa am 2. October Afchaffenburgs fich be- 
tigen fonnte, der Infant in dasjelbe einzog, erft von da 
a fi) wendete und am 26. October zu Juͤlich mit 
ws Churfürften von Mainz und Cöln einen Bund fchloß, kraft 
er ſich verpflichtete, ihnen mit 4000 Dann zu Fuß, 2400 
Pferd und 16,000 Thalern beizuſtehen. Mansfeld follte dieſen 
jerhaufen befehligen und nach einer Verbindung mit dem König 
ie Ungarn durch Heſſen trachten 203), 


200) Gualdo Priorato Guerre I, 315. 318. 
z»9:) Diefe bei Khevenhiller XII, 1232. 

202) Dom 10. September; im Kriegsa. 

5) Siri VII, 172. 
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Um den bei Heilbronn wieder ſich fammelnden Fe ı 
zufuchen, brach der König am 14. September gegen Würten 
auf und zog am 21. in Stuttgart ein, deſſen zitternder ft 
am Schlachttage von Nördlingen von Göppingen seine 9 
verfichert hatte: fein Widerftand jeye möglih, am folgenden 
mit 20 Wagen voll Edelleute, Diener, Weiber und Kinder 
Straßburg floh 20%. Mit feiner Anfunft dajelbft bewirkt 
deutfche Fürft feine Ernennung zum franzöjiichen General:? 
nant, zum Befehlshaber des dem Reich abgedrängten Phil 
burg 205) und einen Jahrgehalt von 7200 Pfund, nebit 1: 
angeblich zu Wiedereroberung feiner Rande. Dieje Pöniglice 
gebigfeit mochte ihm die Beiordnung cined Franzoſen zu 
Befehlöhaberftelle verſüßen, da feine wenig begüterten Unten 
ihm nur jpärliche Unterftügung gewähren fonnten. Tiele w 
jih dem König von Ungarn zu Füßen, der jogleih Gnah 
jichere Ordnung verbieß, auch Wort hielt, jo weit c& ven 
abhieng. 

Raſch, wie immer, wendete ji Johann von Werth 
dem Schwarzwald und dem nordweitlihen Schwaben. 
am 24. Eeptember erbielt der Kaiſer den Bericht, er hal 
von Villingens Belagerung Abzießenden zerftreur, fünf © 
erbeutet, die feften Plätze am Bodenſee jeyen von den t 
verlaffen worden. Aber mit Hilfe der Franzoſen tractet 
im Elſaß wieder fih zu ſammeln 206. Dieſes jollte der 1 
Degen verhindern. Es gelang ibm, den Rbeingrafen faı 
deſſen Ende bie unter die Bollwerke von Straßburg zu 
drängen. 


20) Sattler VII, 108. 

205) Das Patent, von Monceaur den 9. Sevt. datirt, in den 
de Feuquieres II, 410. 

28), Das Schreiben des Königs von Ungarn; im Rriegsa. 


Die ferneren Kriegsvorfälle. 225 


Am 27. September begann Heilbronnd Belagerung, deffen 
V Mann ftarfe Befagung nach vier Tagen auf Gnade und 
made fich ergab. Ahr größter Theil trat in den Faiferlichen 
ft. MPiccolomini, durch Gallad herbeigerufen 207), nahm 
gentbeim, Guftav Adolphs Schenkung an Horn, auch Rothen- 
an der Zauber. Nach der Einnahme von Heilbronn fehoben 
Baiferlichen ihre Quartiere bid nach Darmftadt vor und ftreiften 
ie Thore von Frankfurt, welches zu einer Belagerung fich 
te. Der Bundeödirectur fand fi in der gefährdeten Stadt 
mehr ficher. Er flüchtete fih, mwahrfcheinlich von dem Bun- 
ith gefolgt, in das feite Mainz. Des Königs Abficht war, 
mit dem bedrängten Breifach zu Hilfe zu fommen. Bon da 
chte er in das Erzbisthum Mainz zu ziehen, in deflen Nähe 
Herzog von Lothringen Heidelberg belagert. — Bei dem, 
wir von den bitterböfen franzöfifchen Umtrieben gegen das 
3 Oeſterreich berichtet haben, muß der Befehl ded Könige 
Ungarn an den Feldmarfchall-Lieutenant Reinach in Brei⸗ 
ws) auffallen: gegen die fich annähernden Franzoſen unter 
m Borwand etwas Feindliched vorzunehmen. Wie fehr man 
reichifcher Seits fich fträubte, diefe, da fie doch lange ſchon 
wm Krieg Theil genommen hatten, als offene Feinde anzu- 
men, wird das folgende Buch nachweifen. 

Da Bernhard von Weimar Geldmittel zur Löhnung feines 
egierigen, deßhalb ftörrigen Volkes fehlten, führte er das⸗ 
mit der Hoffnung beiferen Beftehend in die Gegend von 
Hurt. Wo nit Städtemauern Schuß gewährten, da wurde 
ndert. Um Ruhe zu fchaffen, verlangte Drenftjerna von 
Dandelöherren der Stadt ein Zmangsanleihen von 200,000 





7) Defien Schreiben an ihn aus Laufen vom 25. Sept.; Im Kriegsa. 
) Vom 21. Septbr.; daf. 
ger, Ferdinand IL, Bo. 11. 45 


der Herzog in den Rheingau, deſſen Bewohner von 
Drangfale zu erleiden hatten, ohne daß der Anführer d 
Borkehrungen dagegen traf 210). 

Aber die ligiftifhen Soldaten ließen es an äh) 
Ihweifung und an Unmenfchlichfeiten auch nicht fehl 
wenig enthielten ich die Spanier ded Raubens und B 
Ein Zeitgenoife jchildert die über Deutfchland, leide 
binzufegen: noch durch 15 Jahre waltenden, Zuftät 
genden trüben Farben 212): „Sm Reich gieng es wm 
erbärınlih zu. Die Fremden hatten ed inne. Die | 
waren vertrieben und die Daheimgebliebenen wurden ' 
Bölfern dergeftalt mißhandelt, daß fie lieber das b 
hätten bauen213), als den Untergang ded Baterlandes 
Schweden, Finnen, Xappen, Irländer und andere Bol 
auf der einen Seite, auf der andern Croaten, Koſake 
Hufaren, Spanier und Wallonen, ohne daß Jemand 
Freund oder Feind war. Wer Geld hatte, wurde « 
jelig behandelt als derjenige, dem cd mangelte. 3 


209) Diefe Ueberzahl von Offizieren nach ter Niederlage | 
wirft ein eigenthümliches Licht auf das Benehmen derfelben an 
210) Röfe I, 10. 
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urden ohne Unterſchied der Perſon und des Ortes, des Geweihten 
ad des Ungeweihten, verübt. Die Eingebornen befleißigten ſich 
er Tyrannei, um die Meiſter zu übertreffen. Niemand ſuchte 
wm Frieden von Herzen, ſondern ein Jeglicher das Seine. Ehr⸗ 
währt und Geldgier waren der Maßſtab, der an alle Handlungen 
legt wurde. Der große Haufen litt wie das unvernünftige 
‚ das fi fihlagen und raufen läßt, ohne nah dem fi 
ufehen, der es jchlägt, und in feinem Sinne fortgeht wie 
“ die von Bedrüdungen trunfen find.” — Diefes Verfahren 
m feinem Gebiet bewog den vertriebenen Churfürften von Mainz 
Bi Abhilfe an den König von Ungarn fi zu mwenden214), 
Daß der Herzog von Weimar erft dur das Zureden des 
öfifchen Botſchafters ſich bewegen ließ, unter feinem Kriegs⸗ 
einige Ordnung berzuftellen, verdient jedenfalld angemerkt 
| werden. Am 1. November verfügte er zu Kreuznach: Jeder 
mit feiner Löhnung fi) begnügen; fein Untergebener dürfe 
Erlaubniß des Obern auf der Straße fich bliden laffen; 
el der Quartiere wurde bei Todeöftrafe unterfagt, Gehorfam 
die Anordnungen der Gommiffarien anbefohlen, Entfernung 
dem Zuge während ded Marfched verboten215), Hätte hierin 
Wunſch des Reichdcanzlerd micht ebenfalld Genüge dürfen 
n werden? Weßhalb hatte der deutiche Fürft zu ſchonen⸗ 
Behandlung deutfchen Landes ein leifered Gehör für den 
den Bevollmächtigten ald für den anerkannten Bundesobern? 
Am 3. October fand fi) König Ferdinand in dem würtem⸗ 
mgifchen Neuftadt, am 4. in Schönthal, von wo er an den 
og von Lothringen die Aufforderung ergeben ließ, gegen 























213) Sein Schreiben aus Coln vom 13. October, bei Khevenhiller 
IL, 1248. 
215) Möfe li, 14. 
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Mürzburg aufzubrechen, fodann zu ihm zu floßen. Diefer Herz 
gedachte in Tübingen fein Hoflager aufzuſchlagen, in deifen RA 
Merbepläße für das Bundesheer zu errichten. An Reinach ergies 
der Befehl, fo viel bayerifched Volk an fih zu ziehen, ald h 
der Blofade von Augsburg entbehrlich wäre. Golloredo follte de 
Feind behutfam aus Böhmen herausdrängen und Feldmarſchal 
Lieutenant Beck erhielt die Weifung, aus diefem Land dem Köri 
zuguziehen. Er hoffte durch Reinach den Bodenfee, den Rhei 
bis nach Etraßburg hinab deden zu fünnen. Dann follte cu 
Heeresabtheilung von Heidelberg durch die Bergſtraße gep 
Afchaffenburg fich aufftellen, von bier dad Hauptheer den Rai 
aufwärtd gegen Thüringen, Weimar, Anſpach rüden, mit da 
böhmifchen Heer in Verbindung bleiben. In Dehringen, weh 
König am 24. October eintraf, gedachte er die Bewegung N 
Schweden und Franzofen am Rhein zu beobachten 216). 

Aus dem Eljap find feine Kriegdbegebenheiten zu berichte 
blos wie Frankreich in der Stille um fih griff. Colmar wall 
600 Mann jeined Kriegsvolfes auf und der dortige Rei 
erklärte dem Laiferlich gefinnten Markgrafen Wilhelm von Dada 
die Protection feined Herrn erftrede ſich auch auf dieſe Etall 
Mit ſolchem gewährten oder angebotenen Schuß führte der fein) 
liche Nachbar feiten Fuß auch da, wo er gegen Anwendung N 
Waffengewalt noch Bedenken trug. Der König von Unge 
fonnte Frankreichs Verfahren nicht unberücjichtigt laſſen. „Diet 
Protectiondwejen, fchrieb er dem Kaifer217), dehnt ſich mm 
weiter aus, felbft über diejenigen, die als offene Feinde S 
Maj. ſich erwiejen baben. Bald nachher forderte er jeinen Bat 
auf213), um die Urfachen Diefer im Reich jich ausbreitende 


216) Mörtlih aus den Acten im Kriegsa. 
217) Schreiben vom 21. Oct.; im SH. 
238) Schreiben vom 4. Nov.; daſ. 
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tion ſich zu erfundigen, Mittel dagegen an die Hand zu 
n. Nicht minder klagte die Erzherzogin Claudia in Tyrol 
er. Dabei wurde offene Feindſeligkeit nicht immer gefcheut, 
heinlich das in dem längft beanfpruchten Elfaß Borgenom- 
nicht für Friedensbruch gehalten. Wie der Marfchall la Force 
ı befeßen ließ, verficherte er, dieſes feye feine Feindthätlich- 
ider den Kaifer, denn die Stadt feye ihm von den Bundes- 
en der Schweden übergeben worden. Wäre die Beraubung 
faiferlihen Blokadecorps feiner Kanonen jened ebenfalls 
geweſen 219) 2 
Bei dee Königs Abreife aus Würtemberg. waren die Berg- 
des Landes: Afperg, Urach, Schorndorf wohl befeßt, gut 
idigt. Gegen diefe konnten Kriegdbewegungen unternommen 
n. Die erfte war gegen Schorndorf gerichtet. Mitte Novem- 
rfchienen die Kaiferlichen davor. Die Borficht, die Häufer 
Brand oben mit Erde zu deden, half den Einwohnern 
Eine Granate, die in das Hofpital fiel, verbreitete fchnell 
über die ganze Stadt, fo daß fie nicht länger zu halten 
am 15. December die Uebergabe an den Franken Buttler 
te, der am zweiten Weihnachtöfeiertage dort ftarb 220). 
Der König von Ungarn beftellte den General, Grafen Huyn 
feen, zum General-Sommandanten der vier obern Kreife221) 
nach feinem Wiedereintreffen in Stuttgart 222) den Grafen 
Ludwig von Sulz zum Statthalter nicht eined eroberten, 
m eines nach den Satzungen des Lehenrechted heimgefallenen 
tes. Die oberfte Juſtizbehörde des Landes wurde auf die 


I) Nachrichten im Kriegsa. 

0) Theatr. Eur. Il, 316. 

1) GErlaß desſelben vom 6. Nov., daß die würtembergiſchen Aemter 
den darin gelegenen Reicheftäbten monatlich etwas zu 45,000 fl. Gons 
n zu entrichten hätten. 

) Das Datum 16. Nov. bei Sattler VII, 120. 
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Berfiherung, ihre Beifiger hielten fih an die „unveränderie 
augsburgifche Confefjion, beftätigt. Man muß eine Obſorge m 
dad Wohl des Landes in der Derfügung erfennen, „daB Comm 
cin, Aderbau, Weinlefen, andere Nahrung, außer verboten 
folle befördert, auf Waaren nicht eigenmächtig Zoll geſchlage 
werden. Keiner dürfe bei Anfprüchen fein eigener Richter veyg 
babe bei der ordentlichen Obrigkeit fi anzumelden.” Oft 
dürfen nicht eigenmächtig von dem Regiment oder der Co 
fih entfernen. Der Befehlöhaber in einem Bezirk babe 
Schaden zu vergüten, welchen die Untergebenen verurſachen 

Welcher Gegenfap tritt und damit in dem habsburgi 
Königsfohn gegen den ſchwediſchen Baftard vor Augen! Bem 
fi diefer, die fatholifchen Einwohner Osnabrücks zum 4 
von der Kirche zu zwingen, fo wollte der König von U 
daß Würtembergs Unfatholifche in ihren gotteödienitlichen Uebu 
nicht geftört würden. Die hohe Schule zu Tübingen, von 
fo mander brutale Angriff auf die Kirche audgegangen 
durfte feines bejonderen Schutzes fich erfreuen. Johann von 
ſchickte ſogar einen Fatholifchen Geiftlihen von der Armee 
weil er mit einem unfatholifchen einen theologiſchen Streit 
der Kirche angefangen hatte224), Und doh würde der trıl 
Ferdinand das zweideutige Lob der Borurtbheiläfreibeit im Eu 
der Wortführer unferer Tage ernftlih ſich verbitten. Bi il 
Widerſpruch mit feinem Berfabren bie und da, mie in X 
durch die Croaten, verübt oder durch Generale verfügt wur 
darf nicht ihm beigemelfen werden. Nachdem er Tann ned U 
nothwendigiten Vorkehrungen gegen die Feſtungen im Lande gi 
troffen, brach er am 24. November nah Wien auf, wo cı 4 











— — — — 


333) Koͤniglicher Erlaß aus Stuttgart; im Sta. 
326) Sattler VII, 117. 
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Dezember dıe Taufe feiner Tochter, der Erzherzogin Maria 
na, feiern fonnte. 

Rah feiner Annäherung an dad Hauptheer trennte fich 
eolomini wieder von demſelben. Baner ftand mit 10,000 
wen, mißtrauifch gegen Wilhelm von Weimar, um Erfurt. 
dürfe die Churfürften von Sachſen und von Brandenburg 
bt aus den Augen verlieren, gab er ald Urjache feiner Unthäs 
feit an 225). Oberft Forgacz fammelte eine faiferliche Heeres⸗ 
heilung, die er bei Schmalfalden zu Piccolomini ftoßen ließ, 
m der Grafichaft Henneberg fich bemächtigte, die verhauenen 
Me des Thüringer Waldes bewältigte. Franken war ganz von 
Deutſch⸗Schweden ungehütet, fo daB Oberft Wahl Baireuth 
mdfchagte, deſſen nad, Nürnberg reifender Marfgraf ftreifenden 
aten in die Hände fiel, von ihnen nad Wien gefendet und 
# bis nad dem Friedensſchluß zu Prag gefangen gehalten 
nde. Die Marfgrafichaft, tie diejenige von Anſpach, auch 
‘ Grafihaft Dettingen mußte als fequeftrirted Gebiet dem 
iſer huldigen 226). In der Mitte Octoberd fodann ergaben fi 
ı Städte Schweinfurtb und Würzburg. Bor diefem zeigte fich 
Oberſt Goͤtz. Die ſchwache ſchwediſche Befabung, überzeugt, 
j fie in der Stadt ſich nicht halten könne, zog ſich mit reichen 
wräthen nach dem Schloß. Der zurücdgebliebene Ueberreft der 
annichaft wurde unter Mitwirken der Bürger gefangen. Die 
lagerung des Schlofjed gieng langfam vor fi, aufgeworfene 
banzen wurden durch deſſen Gefchübe zerftört. Eine angelegte 
me gieng wider die Belagerer felbft los und begrub eine große 
jahl Kriegöleute. Bei Ueberfluß an Getreide und Wein zivang 
gt Holzmangel zur Uebergabe. Sie erfolgte am 18. Januar 


235) Ghemnig II, 595. 
236) Khevenhiller XII, 1244. 


N 
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ded folgenden Jahres 227). Unmittelbar darauf fehrte der wa 
triebene Biſchof zurück. Den Geijtlihen wurden die geraubid 
Güter eingeräumt, die entlaffenen Beamteten wieder eingejept 

In diefer Zeit fällt das thatenarme Schwanken Bern 
von Weimar, der auch gegen feinen Bruder Wilhelm in Epa 
fih befand 229), mit Recht auf. Er führte fein Volk wieder 
dad andere Rheinufer in die naffanifchen Gebiete, antwortete 
auf wiederholte Aufforderungen, dem bedrängten Heidelberg 
Hilfe zu fommen, mit Klagen über franzöfifche Begürſli— 
einzelner Bundesglieder 230). War es doch natürlich, daß 
Kaiferlihen bei feftem Sit im Nedarthal die beiden Haup 
desfelben, Heidelberg und Mannheim, ind Auge fapten. 
Erfterem durchbrach Johann von Werth vor Tagedgraur 
16. Novembers das Thor. Sogleich berief der Befehlshaber 
Stadt, Abel Moda, den Rath und legte ihm die Frage 
ob die Einwohner mit ihm wie Ein Mann ſtehen wollten? | 
diefem Fall feye er zu feiter Abwehr entichloffen. Die 4 
lautete bejahend. Sogleich traten die bewehrten Bürger 
die Kriegöfnechte auf die Poften und wurde vom Edlof 
Feuer eröffnet. Johann von Werth blieb dasjelbe nicht id 
Durch zwei Wallbrüche machte er den Sturm auf die < 
möglib. Die Gräuel, die diefen begleiteten, bewogen Abel R 
eine Gapitulation vorzuſchlagen. Werths Verlangen, fie 
auch auf das Schloß fich erjtreden, wurde abgelehnt. Ob 
ſo heftiges Feuer gegen dasſelbe gerichtet wurde, Moda blick 
feinem Entſchluß. Durch eine eigene Liſt wurde jenes beba 



















227) Der Vertrag im Theatr. Eur. III, 341. 
228) Khevenhiller XII, 1753. 

229) Darüber Röfe I, 17 fi. 

20) Nöfe II, 20. 
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th ließ unter dem großen Thurm eine Mine graben und 
be, fie bei längerer Verweigerung der Uebergabe auffliegen 
laſſen. Ueber der Mine befand fich ein Keller mit einem 
seheuer großen Faß, doch nur mit Waller gefüllt. Der DBe- 
köhaber ließ den Boden des Kellers durchftehen, das Waffer 
die Mine berabfliegen und benahm dadurch dem Pulver feine 
kffamkeit 23). Da fomit gegen das Schloß nichte zu erzielen 
u, plünderten die SKaiferlihen am 30. November die Stadt 
b zogen ab, Gronsfeld nad Pforzheim, Johann von Werth 
5 Mosbach, Divdati nah Amorbach. Sogleich legten die 
Wwedifchen zwei Regimenter ein. Diefe rafften zufammen, was 
u übrig gelaffen hatten, worauf die Befapung ded Schloſſes 
nabſtieg und die lebte Nachlefe hielt232), 

Am 13. Dezember erfchienen die Kaiferlichen abermald vor 
Stadt, mit der fie nun einen Bertrag abfchloffen. Da für 
Mas die Eroberung ded Schloffed von größter Wichtigkeit war, 
hen fie demfelben durch acht Tage unaufbörlich zu. Ohne Hilfe 
R ed nicht zu retten. Diefe verfchaftte Feuquieres, indem er 
e bei Oggersheim ftehenden Marfchälle Ia Force und Breze 
wog, dem Befehlöhaber 6000 Mann der älteften und vorzüg- 
Wen Negimenter zur Hilfe zugehen zu laffen. Als diefe bei 
u Anhöhen von Rohrbach die Bayern in Bereitfchaft zu bes 
mer Ablöfung erblidten, fielen die Franzoſen, wider Kriegs⸗ 
rauch jede Abfage vermeidend, über diefelben her und ftredten 
er Manchen nieder. Dem unerwarteten Anfall folgte die Be- 
fung: Solche Feindfeligkeit von Befreundeten hätte man nicht 
rartet. Die Rechtfertigung lautete: Frankreichs König habe 
deiberg in feinen Schub genommen, darum dürfe es nicht 


23) Gualdo Priorato Hist. di Ferd. IIl, p. 518. 
322) Thbeatr. Europ. Ill, 820. 
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ferner belagert werden. Wäre dad Kriegsvolk vor der Stel 
nicht faiferlih, fondern lothringifh, fo dürfte ed micht eu 
auf Webereinfunft hoffen, denn der Lothringer feye des König 
Feind; diefer gedenfe ihn und wer ed mit ihm halte, auf 
Aeußerſte zu verfolgen233). Der fich daher wälzenden Ue 
fonnten die 5000 Bayern nicht Stand halten, eine an der 
ftraße fi zufammenzichende Berftärfung nicht abmarten. 
außen und vom Schloß her bedrängt, zogen fie ſich in die 
und boten Gapitulation an, welche ihnen unter den lei 
Bedingungen gewährt wurde23%). Wie hernach Gallad von 
franzöfiihen Marfhällen eine Erklärung über den Gränz 
verlangte, behalfen fie fich wieder mit dem abgeichmadten 
geben: jie hätten das Kriegsvolk vor Heidelberg für lothringi 
gehalten, welches nicht befugt feye, die befreundete Stadt a 
greifen. Der König habe feine Abficht, Dem guten Vern 
zwifchen der faiferlihen Majeftät und Ihm, zu deſſen 
feßung er feiner Seits gerne beitragen werde, Eintrag zu rbun 

Sm nordweitlichen Theil Weftphalend maltete mit calvinil 
Fanatismus 236) gegen die Fatholifche Geiftlichfeit und mit 
Grimm eines wilden Erobererd der Landgraf von Heiten- 
Der König von Ungarn forderte Gallas auf?37), demſelben 
verdeuten: führe er mit feinen Mißhandlungen gegen die I 
lifche Geiftlichfeit in Paderborn fort, jo werde man gegen 













333) Khevenhiller XII, 1338. 

231) Chemnitz II. 

235) Wörtlich aus dem Brief der Marfchälle bei RMöfe II, 351. 

28) Morin die Generalitaaten mit ihm metteiferten. In Rees 
Emerich nahmen fie den Katholifen die Kirchen weg und verbinderten fall 
liſchen Gottesdienſt; Schreiben des churfürſtlichen Collegiums an die He 
mögenden, vom 7. Jan. 1637. 

27) Schreiben vom 28. März 1635; im Kriegsa. 
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intiſche in Würtemberg in gleicher Weife vorgeben. Mes 
: „tyrannijches Verfahren gegen die Geiftlichfeit im Coͤlner⸗ 
führte zu der Zuficherung fehonenderer Behandlung der: 
38). Bezüglich ded andern Flagte der Erzbiſchof von Mainz 
Bilhelms „barbarifches Brennen” im Stift Münfter. Diefer 
ch fogar mit dem Gedanken, Cölndg Meifter zu werden23?). 
froberung der reihen Stadt hätte allerdings feinen fpar« 
Mitteln anfehnlihen Zuwachs gewährt. Dort ſaß aber 
ferlihe General Philipp von Mansfeld. Ihm gelang «8, 
gimenter zu Pferd, 20 zu Fuß zufammenzubringen, ind 
at zu 15,000 Mann gejchägt 240). Diefe Kriegsmacht führte 
25. November bei Andernach über den Nhein der Lahn 
mrch die Bürger von Limburg wurde fie willig mit Lebens⸗ 
; verfehen. Er folgte den Schweden nah Wiesbaden, 
ı und Schwalbah. Ein Theil ſeines Volkes 309 nad 
rg, der Graf mit dem beften Theil der Reiter nach Wetz⸗ 
ne einem Feind zu begegnen. Des Königs Abficht, durch 
seranftaltete Diverfion den Gaffeler aus Weftphalen abzu- 
‚ wurde vollfommen erreiht. Am 27. November ftieß 
Breda bei Hirjchfeld auf deffen Kriegsvolf und nahm dem» 
viele Gefangene ab, wonach die Stadt mit dem dahin 
teten Fußvolk fi) ergab. Mandfeld drängte feinen Heer: 
in die Dörfer um Afchaffenburg zufammen, wo er bei 
fühnen Streifzug der Beſatzung von Hanau empfindlichen 
: erlitt. Dann follte er Friedberg und Büdingen angreifen, 
mini gegen Werthheim fich ziehen. Aber Gallad klagte 
eſſen verfpäteted Eintreffen. Am Schluß des Jahres kehrte 
{d an die Moſel zurüd. 


Es wurde darüber ein Bartel gefchloflen; im Kriegsa. 
Memoires de Richelieu. 
Das Verzeichniß der Regimenter bei Khevenhiller XL, 1848. 
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Hatte Richelieu bei den Unterhbandlungen mit Löfrler 
offenen Bruch mit dem Kaifer abgelehnt, lag denn in der 
werbung von 12,000 Mann auf deutſchem Boden, in 
Führung durch einen deutfhen Fürſten zu den Gegnern 
Kaifere, Feine Feindſeligkeit? Wer follte diefer Führer f 
Welcher deutfche Fürft follte in dem Glanz einer ſolchen € 
daher fehreiten? Der Gaffeler Landgraf Wilhelm, längft 
Lohndiener Frankreich, machte fi darauf Rechnung. 
ſprach für ihn, dieweil er der Einzige feye, der in ber 
verfammlung die Intereſſen ded Königs offen unterftügt babe 
Nichelieu hingegen war für den landesflüchtigen Heriog 
MWürtemberg, der ebenfalld mit den franzöfifchen Farben 
(hmüden konnte. DBermuthlich hatte diefen, als feinen L 
berrn, Löffler empfohlen. Zwiſchen Beiden lauerte 
von Weimar mit dem richtigen Satz: da die angebotene 
haar für dad Bundesheer beftimmt feye, müſſe fie aud 
deffen Feldherrn ftehen. Es ift die Anficht audgefprocen 
feine Unthätigfeit bei der Gefahr für Heidelberg und bei 
feld8 Vordringen in die Wetterau feye zu dem Zwecke 
gewefen, fich ebenfowohl dem Bund ald den Franzoſen 
zu machen 242). Er hielt im Dezember bei der Gujtaräkurg 
Mainz Heerihau über 18,000 Mann, mit denen nad ber a 
oder nach der andern Richtung etwas Entſcheidendes zu em 
war. Wie, wenn er felbft, um ſich bei Frankreich wichtige 
machen, das Gerede verbreitet hätte, kaiſerlicher Seite ſere i 
das Herzogtum Franken, der felbfiftändige Uberbeiehl 
25 ‚000 Dann, noch manch anderer Bortheil angeboten werden 

2) Aus Feuquieres Schreiben an Boutbillier vom 15. Nercnder 
Röſe II, 352, Anm. 50. 

22) Mofe II, 24. 


233) Den Bericht des franzöflfchen Abgeorbneten, bes Diberü X 
hierüber hat Röſe II, Urkundenbuch Nr. 3 veröffentlicht. 
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pate wicht der Herzog dem Abgefandten diejed aufgebunden 
Bon enger Berbindung desfelben mit den Franzoſen 
das Gerücht jebt ſchon. Es wollte willen, Bernhard habe 
Botfchafter den Antrag gemacht, in den Dienft feines Königs 
en244). Denn daß der Kaifer die beiden Bisthümer Würz- 
und Bamberg zu Guniten eined proteftantifchen Banden- 
nd würde verweltliht haben, hat nicht die geringfte Wahr: 
ichkeit für fh. Nicht lange nach diefer Zeit theilte der 
alfa den kaiſerlichen Friedensbevollmächtigten zu 
„Bernhard ftede tiefer in dem franzöfifchen Wefen, 
n *F vermuthe; blos wiſſe er bei ſeiner weit getriebenen 
ung dieſes zu verbergen 266).“ 
‚Damit find wir an der Schwelle ded Jahres 1635 ange⸗ 
Bevor wir der Berathungen, Sendungen, Befprechungen 
Unterhandlungen gedenfen, die jeit dem Ende ded Jahres 
an mancherlei Orten und in den verfchiedenften Geftal- 
ſich folgten, endlich in der Mitte diefed Jahres in dem 
Frieden ihren Gipfelpunft fanden, foll der Kriegsunters 
gen auf den verſchiedenen Kampfftätten Deutichlands in 
agen, die diefem voörangiengen, gedacht werden. Wir 
dabei dem Zeitverlauf vorgreifen, um Verwandtes nicht 
nen. 
-Die kaiſerlichen Heere zählten mit Eintritt des Jahres 1635 
a 70,000 Mann 246), vermuthlich dasjenige am Niederrhein 






















) Gallas an den König von Ungarn den 17. Dez., im Kriegsa. 
PAS) Grienensbeftrebungen Kaiſer Ferdinande S. 82. 

5) Folgendes das fpecificirte Verzeichniß im Kriegsarchiv: 
enter Gavallerie, darunter die beiden Garde-Regimenter 
yon Ballas und Piccolomnit - 2 20 e..11.960 
imenter Groaten . 4000 
: ⸗ Fußvolk, unter welchen ein einiges blos In 1000 m. 19.800 
s Dragoner . 1650 
unter Gallas ale Stellvertreter dee Könige von Ungarn. 36.900 
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unter Mandfeld und, was Maradad in Böhmen befehligt 
gerechnet. Anfehnliche Streitfräfte ftanden entgegen. Ji 
phalen bei 4000 Heſſen, die dort zwölf feſte Häufer befe 
ten 24°); an der Wefer, doch jept ohne Kriegsthätigkeit, ı 
durch den fchmwedifchen Feldmarſchall Baner auf manda 
genedi243), befehligte Georg von Lüneburg. In dem 
von Mannheim bid Darmftadt lagen die frangsfiichen Mi 
la Force und Bree. Am Elſaß mehrte König Ludwi 
Streitfräfte fortwährend. Sie hielten dad Erzbidthum 
befeßt. Am 1. Januar 1635, nachdem er noch die Reg 
ded Nheingrafen an fich gezogen, marjchirte Bernbard mit 
Mann dur Frankfurt. 6000 Franzoſen unter General 
follten vereint mit ihm wirfen. Es famen ibm nod 
Schotten zu, 2000 Mann, die im Lütticherland waren gı 
worden. Nicht minder anfehnlih war die Etreirmad 
welcher Baner in den Stiften Magdeburg und Halberf 
in den anhaltifchen Fürftenthümern lag. Aber bier beflan 
eine Spannung, weil der Churfürft von Sachſen dieſe Q 
für fein eigened Kriegdvolt in Anfpruh nahm. Anfıs 
Jahres erfolgte eine Beſprechung mit dem ſchwediſchen 
mann. Man verftändigte ſich, faßte einen Vergleich ſe 
ab. Al es zum unterjchreiben fam, merfte Baner cin: 
ung. auf ded Churfürjten Drohung: unterjchreibe er n 


Dann weiter noch 


9 Regimenter Groaten | ohne Angabe ver Mannjchaftezabl. 


2 ⸗ Dragoner 
20 ⸗ Cavallerie 
21 ⸗ Infanterie, das flärffie 1500 


Im Gare 
Somit beide Heere über . 
27) Das Verzeichniß nebfl Angabe der Befagungen bet Rommel‘ 
23) Von der Deden II, 242. 
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wde man ihn aus Magdeburg und SHalberftadt hinausjagen, 
Weite der Schwede: „iver diefed wagen wollte, den würde ich 
die Finger klopfen.“ „Was, fuhr hierüber der Churfürft 
BE, Ihr wollt mir auf die Finger Flopfen? Die Schweden 
nicht fäumen, den deutſchen Boden zu verlaffen, fonft 
ih ihnen den Weg weifen 249)." Mit Baner follte Herzog 
Bhelm von Weimar zufammengehen, hätte nicht Vertrauen 
bit. 
Auf beiden Seiten, heißt ed, hätten Geld und Lebenöbedarf, 
tel gemangelt, beides fich zu verfchaften. Alle wären des 
müde gewejen, auögenommen Spanien, welches Geld 
d: Bolf dargeboten habe250). So wie Franfreic die Schweden 
) die Unfatholifchen Deutfchlandd unterflüßte, erneuerte der 
feinen Bund mit Philipp IV. Feindſchaft wider alle . 
de ded Kaiferd und wider diejenigen, welche von dem Neich 
28 an ſich gerifjen hätten, war deſſen Zwed. Die bundes- 
ige Rüſtung, ohne deßhalb eine darüber hinausgehende zu 
änfen, war auf 30,000 Mann zu Fuß, 10,000 zu Pferd 
ſetzt, zu befehligen durch den Kaifer, in feiner Abwefenbeit 
eine fürftlihe Perfon, außerhalb Deutſchlands durch einen 
Hührer der Spanier251). Auch Frankreich machte zu Forts 
ug des Krieges die größten Anftrengungen. Es bot fein 
amtes Fußvolk auf, mit Inbegriff der Beſatzungen auf 
B,000 Dann ſich erlaufend. Dazu follte noch die Streitmacht 
sen, zu deren Werbung in Deutichland ed fich anerboten. 
er von derjenigen, welche unter den Marſchällen la Force und 
5 in den Nheingegenden ftand, hatte die rauhe Winterfälte 


E50) Bon der Deden Georg von Lüneburg II, 236. 

350) Siri VIII, 216. 
' 88) Siri VIII, 185, two auch bie Übrigen Stipulationen des Vertrages, 
e mit Reuiahr 1635 in Vollziehung treten follte. 
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wohl die Hälfte hingerafft. Bon 28 Regimentern, die ü 
Nhein gezogen waren, betraten blos 10,000 Mann dad 
tige Ufer wieder. Deßhalb wiefen die Mufterrollen doc 
Abnahme aud. Schon jebt empfand Frankreich den Dru 
fhweren Steuerlaft, ihm zu Kriegszwecken auferlegt 25°). 
Die erfte glüdlihe Waffenthat der Kaiferlihen mit 
des Jahres 1635 war die Wiedereinnahme des feften Pi 
burg, vollführt durch den vormaligen Vertheidiger desielb: 
Oberſt Cafpar Bamberger. Er verfleidete eine Anzahl S 
ald Bauern, ftattete jeden mit einer Art aus und ſchickte 
Berfäufer von Lebensmitteln in die Stadt. Ungehindert 
fie eingelaffen, fonnten auch die Nacht über verbleiben. D 
gelungen war, rüdte Bamberger bei nächtlichem Dunfel 
gefrorenen Waffergraben, ließ, um Geräufch zu vermeiden, 
über dad Eid legen und mit Niedermeplung der Schill 
die Wälle erfteigen. Auch diefed gelang. Erhobener Rüı 
den verfleideten Bauern das Zeichen, mit ihren Aerten du 
aufzubauen, was den Einmarſch von 100 Dragonern zu 
hatte. Die deutfche Beſatzung feßte fi rafch zur Wehre 
die Kaiferlihen von dem Wall zurüd, wurde aber ball 
mannt. Die Franzojen zogen fi von ihrem Etantort 
Gitadelle zurüd, deren Thore durch das Geſchütz leicht ge 
wurden. Sie unterliegen nachher nicht, ihre Mutbloſigk 
dem Vorwurf deuticher Verrätherei zu umhüllen 253). Der 
liche Sieger fand auf den Wüllen 128 Gejchüge, in der 
300,000 Cäde verjchiedenen Getreide, 16 Tonnen 1 
4000 Tonnen Pulver, 12,000 Zonnen Ealz;, 100,000 
Korn, 10,000 Side Mehl, einen großen PVorratb von 


32) Siri VII, 227. 
253) Lettres de Feuquidres III, 61. 
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ımtliche Habe des flüchtigen Herzogs von Würtemberg. “Die 

gung mußte gefangen nach Heilbronn wandern. Nur die 

wertung der Marfchälle fa Force und Breze, der Berluft eines 
ahes dürfe nicht entmuthigen, unfer König ift mächtig genug, 

ı einen Unfall zu wenden, der weniger der Ungunſt der 

zeit als feindlicher Tapferkeit beizumefjen ift, fonnte die 
rzung des fchwedifchen Ganzlerd mildern. 

» Mber die bewirkte Entmuthigung war empfindlicher ald der 
ft der großen Borräthe, die mit Philippeburg an die 
fihen übergingen. Unter diefer gedrücdten Stimmung eilte 
8 herbei, um Anordnungen zu Behauptung des Platzes zu 

Bamberger ließ fofort dur einen Trommelfhläger die 

Speyer befragen: welcher Parthei fie zugethan wären, weflen 
von ihnen fich zu verfehen habe? Gleichzeitig ging Johann 
Werth an der Spike von 5000 Mann über den gefrorenen 

fin. Auch er verlangte von Speyer eine unummwundene Er⸗ 

ng. Da bejannen fi die Einwohner nicht lange, fondern 
als gehorſamſte Neichsſtadt in den faiferlichen Schuß auf: 
men zu werden259), Werth legte 3000 Mann zu Fuß 
600 Reiter hinein und ließ zum Schutz einer Echiffbrüde 

Bertheidigungswerf anlegen. Dann nahm er Landau und 

hte in einem glüdlichen Zufanmentreffen mit einem fran- 

n Haufen zum erjtenmal mit feinen Leuten franzöfifches 

st, was ihn zu eifrigem Daranfegen fpornen werde 255)." Doc 

* ihn die Beſorgniß vor eintretendem Thauwetter zur 

ehr über den Fluß. 

; Einen Monat fpäter wurde auch Augsburg bezwungen. Die 












253) Khevenhiller XII, 1754. Giniges von biefer Ueberrumpelung 
&attler VII 124. 
255) Wörtlich aus der bayerischen Kriegskanzlei bei Weſtenrieder Beitr. 
16 
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tapfere Befagung vermochte nicht des fortwährend empfindlidg 
auftretenden Feindede — der Hungersnoth — ſich zu 
Alle Verfuche, Zufuhren hereinzubringen, ſchlugen febl; H 
Katen, Maulwürfe, Mäufe waren aufgezehrt. Viele Leute ft 
täglich aus Mangel auf den Gaffen nieder. Doc fam et 
daß ein Redner vor zufammengelaufenem Bolf brüllte: „ 
den Ochfen gleich mit Heu fi) nähren, ald dem Kaijer ik 
geben 286).“ Das Begehren der Bürger nach Religionäfreibeit 
den Abfchluß einer Kapitulation bi® zum 13. März. In di 
ward der Bejagung freier Abzug nach Thüringen, der unfa 
lifhen Bürgerfchaft ein einziger Prädicant, hierauf noch em 
hilfe desfelben bewilligt. Sie mußte 300,000 Gulden Era 
an den Kaifer, 80,000 an den Ghurfürften von YBapern 
richten. — Bei ausreichendern Vorräthen Tonnten Ulm 
Memmingen der Belagerung fich erwehren. Aber Die je 
von Koburg ergab fih 15 Tage ſpäter als Augaburg dem 
ferlihen Befehlshaber Lamboy. 

Vergeblich harrte Bernhard von Weimar in ſeiner Ste 
bei Gelnhauſen der Vereinigung mit dem Landgrafen von 
mit Baner, mit feinem Bruder Wilhelm. Dieſe Beiden wu 
dur den Churfürften von Sachſen in Schach Fa 
gegen kam Manöfeld Verſtärkung von der Donau ker. 
wurden Höcjt und Königſtein beiept, cbenfo Darmſtadt, an 
Ortjchaften an der Bergſtraße. Der Weimarer gewährte ra 
Gegnern freie Hand und ging nach Benebeim, um üker d 
Winterfeldzug mit den franzöfiihen Marſchällen jih zu ders 
Diefe wollten vor allem Würtemberg, das Gebiet des Zeitt 
ihreö Herrn, befreit willen. Jener wendete die ungüni 

















256) Carve itinerarium I, 135. 
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Freszeit, die Schwierigkeit ein, dad Geſchütz fortzubringen. 
bBerdem ſah er die franzöjifchen Streithaufen durch die Kälte 
ichtet, die Dffiziere nachläffig in dem Dienfte257), Dabei 
jen aus der Verbindung der Franzofen mit Bernhards Leuten 
liche Reibungen befürchtet. In ſolcher Lage erklärte der 
og den Marfchällen, zu Rettung des Heeres bleibe nur der 
ergang auf dad linfe Nheinufer übrig. Er bewerfftelligte 
ſelben am 5. März, ohne deren Zuflimmung abzumarten, 
| bezog ein Lager bei Worms, um nach wenigen Tagen von 
‚dort Berfammelten zum Bundeögeneral ernannt zu werden. 
Eben hatten Gallad, der Herzog von Lothringen, Mansfeld, 
elomini, Johann von Werth zu Aſchaffenburg über die 
göunternehmungen fich befprochen. Es wurde befchloffen, mit 
bnlicher Streitmacht in Lothringen, von da aus in Frank: 
einzudringen 258). Um die Verbindung zu erhalten, follte 
‚Speyer eine Brüde angelegt werden. Da drang Bernhard 
B Beimar bei den franzöjifchen Marfchällen auf Wiedererobes 
ng diefer Stadt. Ein Angriff auf diefelbe von zwei Seiten wurde 
Hloflen, durch A000 Deutfche von der einen, durch ebenfoviele 
azofen von der andern. Bei demjenigen auf eine Rheininfel 
ten die Kaiferlichen aus ihren Verfchanzungen weichen. Ebenfo 
Hgreich ging die Belagerung der Stadt vor fih. Drei Vor: 
e wurden genommen, zwei Wallbrüche gelegt, einen Ber- 
h wollte Bernhard nicht bewilligen. Er wurde am 22. März 
x den Marſchall Breze der Beſatzung dennoch gewährt. Sie 
Bite frei abziehen. Dieß an demfelben Zage, an welchem 
Wann von Werth, zum Entjag der Stadt über den Fluß ges 
Bgen war. Schleuniger Rüdzug blieb jetzt für ihn das Näth- 
















257) Nöfe II, 356, aus einem Brief von Feuquieres. 
355) Siri VIII, 219. 
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lichſte 259). Die aud Speyer Abziehenden, 2500 Mann 
traten unter Bernhards Fahnen; der Stadt erließ er ı 
115,000 Reichsthaler die Plünderung. 

Don einer harten Krankheit zu Freiburg im Breiega 
nefen, gieng der vaftlofe Herzog Karl von Lothringen am 
März mit einem FPleinen Hcerhaufen über den Rhein, um 
miremont zu überfallen. Der Anfchlag mißglüdte Rad 
dann er und der Marfchall Ta Force einige Zeit ſich gegen 
geftanden, nöthigte Mangel am 24. Mai den Herzog zum 9 
zug über den Rhein. Bei Breifach vereinigte er fich mit Jel 
von Werth zum erneuten Angriff auf Remiremont. Hier h 
er in einem verfchanzten Lager durch ſechs Wochen zuge 
Berftärfung und eines Aufitandes, der in dem Lande aushn 
follte. Inzwiſchen nahm er mehrere Schlöffer und nötbigte 
Marſchall la Force ſich auf Zuneville zu werfen, weil die L 
bewohner hinter feinem Rüden ihm die Zufuhren abſchn 
einzelne Soldaten, felbit Fleinere Abtheilungen ermorteten 
Die Anhänglichfeit der Lothringer en ihren nicht in Allem y 
würdigen Herrn ift rührend. Alle Stände bewährten tik 
die Geſellſchaft war noch nicht vergiftender Bearbeitung ! 
Rabuliſten verfallen. 

Während dieſes Zeitverlaufes z09 Gallas 20,000 9 
zwijchen Heilbronn und Philippäburg zufammen. Serie 2 
hard übertrug die Meberwachung der Gegend bis hinauf 
Etragburg den Oberſten Taupadel, doch ohne binreid 
Kräfte. Unerwwartet nahm Gallas Heidelberg, ließ das <ı 
berennen, ordnete Gleiches gegen Mannheim, eroberte die Zd 
bei Speyer wieder und nöthigte Taupadel zum NRüdzug 


259) Theat. Eur. 1. 
260) Digot hist. de Lorraine V, 250 sv. 
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61), Bei ſolchen Fortſchritten durfte Bernhard den fai- 
Feldherrn nicht unangefochten laſſen. Er eilte herbei 
e jih vorerft, um feinen Haufen zu mehren und von 
ızöfffhen Marſchällen Verftärfung zu verlangen, in ein 
sishen Worms und Frankenthal. Die gehoffte Verftär- 
n aber nicht. Es war zu fürdhten, Piccolomini möchte 
ı Rhein gehen, die Berbindung des Herzogd mit den 
n unterbrehen. Da wurde der Rüdzug nach der Saar 
n, wohin Bernhard, nachdem er zuvor Frankenthal 
md hinreichend gefichert, am 26. Juni aufbradh. Der 
on Ungarn ließ ihn durch Gallad, zu welchem nun 
ini geftoßen war, verfolgen. | 
r haben vernommen?62), wie der Churfürft von Trier, 
der Sache, deren Bertheidigung auch ihm obgelegen 
en Franzoſen in die Arme fich warf. Immer tiefer 
er ſich mit denjelben, und entehrte hervorragende An- 
ine preiswürdige Ausbildung derfelben263), durch eine 
nigfeit, in der er die zierenden Eigenfchaften eined geift- 
irften außer Acht ließ, Drud, Willführ und Rechtsver⸗ 
als unanfechtbare Befugniffe eined Negenten fidh er: 
Durch die Aufnahme der Franzoſen in fein Land und 
rmehrte Steuern mwälzte er ſchwere Laſt auf feine Unter- 
Geiftlichfeit und Klöfter fanden fo wenig Schonung 
ere. Sein Berlangen von 30,000 Thalern vierteljährlich 


Khevenhiller XII, 1755. 

8. XXVI, S. 68. 

Der Zefuit Mafenius gibt in dem Epit. Ann. Trev. p. 781 
Schilderung des Churfürften: insignis viri eruditio, qua per 
‚ene stadiorum gradus inter aequales semper eminere visus, 
eloquentia et mens excelsa, infractaque virtus agendi, jux- 
iendi in arduis proınpta. 
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unter dem Vorwand, eine Qandesvertheidigung einzuführen, mein 
er mit der Aeußerung zu rechtfertigen: beſſer daß bie Glich 
leiden als das Haupt. Mit ſeinem Capitel ſtand er ſeit d 
Einmarſch der Franzoſen in Zerwürfniß. Am wenigſten war 
den Neffen ſeines Vorgängers, den Metternichen, gewogen, 
denen der eine die Würde eines Archidiakons bekleidete. 
Theil der Domberren flüchtete fi nad Zuremburg. Dafür 
der Erzbifhof den Domprobft Hudmann und den Dom 
von Metternich ab, und Iud ihre Amtögenoffen zu einer 
Mahl ein. Statt Folge zu leiften, klagten fie bei dem 
in Cöln. Eines Abmahnungsfchreibend desſelben achtete 
Ehurfürft fo wenig, daB er den Notar, welder dasſelbe 
brachte, beinahe hätte aufhängen laffen. Er jebte nun Una 
aus feinen Dienern in das Gapitel und gab vor, hiezu 
durch den heiligen Stuhl ermädtigt. Der Nuntius fprad 
Bann über diefelben aus. Da tobte der Ehurfürft: Pad 
auf Anftiften der Metterniche. Seine undeutſche Gefinnung 
ihn fogar hin, ob nun aus freien Stüden oder von Par 
dazu aufgefordert, den Capiteln von Trier und Epeyer die 
wählung des Cardinals Richelien zum Coadjutor anzufinner 
Einwendungen hiegegen juchte er durch die Behauptung je 





















251) MWenigftens in Bezug auf Speyer jagt Siri VIII 112. iex 
Perlangen von dem Cardinal ausgegangen. Er tbeilt ſelbſt Verb 
darüber mit. Le Vassor fommt bei mehrerer Beranlafiuny auf 
Selüfe des Cardinals zurüd, fo daR dasfelbe nicht zu besmeitele it, 
wohl in den Memoires de Richelieu VIII, 171 ausdrücklich geiagt 
weder der König noch der Cardinal habe jemals dieſe Goadjuterien 
Zuneigung zu ihm habe den Churfürſten diefen Gedanken eingegeten. 
türlich mußte die eigene Theilnahme an einem vereitelten Gnrwurf 
werden. Aber Richelieus Imerfättlichfeit ebenſowohl an kirchlichen 
als an Einfluß erhellet daraus, daß er alle Pfründen des in nie Ele 
tretenen Cardinals von Lothringen in Befig nehmen, fi, bätte wiäk N 


Der Ghurfürft von Trier. 247 


ften, wäre er früher zur Ernennung des Cardinald von 
thringen zum Coadjutor ermächtigt worden, fo ftehe ihm fraft 
ſes Zugeftändniffes freie Wahl auch jeht zu. Doch wollte er 
sh abermalige Einberufung der in Luxemburg befindlichen 
snherren den Schein retten. Diefe aber legten Berufung nad) 
pm ein. Außer Standes, fein Borhaben fo leicht durchzuſetzen, 
g er die Einwohner von Trier, dem burgundifchen Schup 
* zu entſagen. 
r Diefem willkürlichen Walten ſollte für zehn Jahre ein Ziel 
Bst werden. -- Nach dem Eintreffen des Infanten in den 
wderlanden ahneten die Franzoſen Gefahr für ihren Schüßling. 
je riethen ihm, zu Sicherftellung feiner Perfon nad Mep ſich 
begeben. Er fchlug es aus, begnügte fich damit, feine Baar⸗ 
at dahin zu flüchten. Der Graf von Nittberg, Commandant 
Luxemburg, hatte fein Auge unabläßig auf Trier gerichtet. 
März ließ er unter Anführung eined Oberſten Maillard 
Haufen Spanier, Wallonen und Deutfche gegen die Stadt 
Weiften. Am 26. vor grauendem Tag angekommen, landete 
B.Theil des Fußvolkes an der Matthäusichanze bei dem Kro— 
IBihor. Dem Ruf der Schildwache folgte die Antwort: fie 
ſichten Lebensmittel, hätten aus Furcht vor den Spaniern fo 
ih fi aufgemacht. Wie bald nachher die Kedften auf dem 
chiff die Petarden rüfteten, wurde der aufinerffam gewordenen 


— —— 

die Bullen verweigert (le Vassor VIII, II, 178), zum Generalabt 
) Brämonftratenfer, der Gifterclenfer und luniacenfer, der reichften Orden 
Byerfen, die andern Orden ebenfalls feiner Perſon unterorbnen, die Bis 
We abhängig machen, durch Pfründen die Priefter gewinnen, und bie ge: 
umte Geiſtlichkeit zu dem Verlangen antreiben wollte, daß ihn das Obers 
we der Kirche zum Patriarchen von Branfreich ernenne; Siri VIII, 387. 
unte er bei folchen Gelüſten nicht in der Kirche von Deutfchland ebenfalls 
m Fuß faflen wollen? 


Oberſt Maillard unter Trompetengejchmetter in die 
Damit rief er die an der Kronenpforte fämpfenden 
nah St. Gangolph am Markte. Wie Berzweifelte 
fih, bi8 fie theild dem Tod, theild, nebft dem jungen 
Gefangenſchaft erlagen. 

Ungefäumt wendeten fich der Oberft Maillard 
von Metternich zu der erzbifchöflichen Nefidenz. Sie 
Churfürften mit feinem Bertrauten, dem Dr. Bremer. 
Degen auf die Bruft feßend, herrfchte ihn Metternich 
Gnaden geben fih gefangen.“ Wohlen, erwieder 
Chriſtoph, wennd nicht andere fein fannı. Sm B 
Caplans, eined Kammerdienerd und zweier Erelfn: 
der zweite Churfürft ded Neiched nach dem feften 
fpäter nah Gent abgeführt. Ein in vermittelnder 
feit erlahmted Geſchlecht mag an der Weiſe fih ſp 
der der willensſtarke Kirchenfürft angeficht® der reichen 
ibm durch die Spanier bereitet war, feinem Koch 
nach trierifcher Weife, nämlid Brot und Waſſer, 
Sein Palaſt, die Häufer der Franzoſen zu Trier un 
Plünderung, fonft wird an den Spaniern die beſte 
gerühmt. Der König von Frankreich, ergrimmt üt 


LMα aa am Maldklar auf zur nba te 20 Aa MT auiisen fl m. 
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Beiung feine? Schützlings. Derfelbe erwiederte: ohne feines 
Benderö und des Kaiſers Gutheißen fönne er nichts thun. Dieß 
Bitte zur Folge, dab in Frankreich die großartigften Vorbe— 
Wtungen zum Srieg mit Spanien getroffen, Anſchläge nad 
Ben Seiten gemacht wurden. Gin nad Brüffel gefendeter 
old mußte in pomphafter Weife zum Kampfe herausfordern. 
lieu wollte denjelben, jonft hätten des PBapited Bemühungen 
:den Höfen von Wien, Madrid und Brüffel die Freiftellung 
Churfürften leicht bewirfen fünnen266). Aber ed galt einen 
nd zum Krieg wider die haböburgiichen Häuſer 267). 
B Gerüftet dazu war man, bevor der Herold in Brüſſel ein 
wi, mit deſſen Rückkehr fonnte er aldbald beginnen. ‘Da ders 
Deutichland nicht berührt, müſſen wir und auf eine allge- 
e Meberjicht beichränfen. Anfangs Mai überfchritten die 
Marfhälle Chatilloen und Brezse an der Spike von 
Mann zu Fuß und 4200 zu Pferde die Maas und 
in das Luremburgifche ein. Zu Rochefort follte ſich die 
itmacht ded Prinzen von Oranien mit ihnen vereinigen. 
B fiherer Stellung unfern des Dorfes Urbaine im: lütticher 
ſtand blos halb fo ftarf mit den Spaniern der Prinz 
ad von Savoyen. Da fam das Eeltfame vor, daß zwei 
Re fih nahe fanden, ohne von einander zu willen. Der 
fangel an 2ebendbedarf und das Ungeftüm der Soldaten trieb 
Marſchälle zum Vorangehen auf eine weite Ebene, wo fie 
gefammte Streitmaht zum Angriff entfalten konnten; dieſer 
raſch ausgeführt, der Sieg leicht erfämpft. Thomas ers 
bald die Flucht. Nach dem Kampf vereinigte fih Oranien 
den Ftanzoſen. Als Generalifjimus beider Heere z0g er im 
D_..._.. 

366) Siri VIII, 302. 

367) Siri p. 228. 
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Juli mit 42,000 Fußknechten, 9000 Reitern, 130 Geſchühſice 
vorwärte. Erft wurde Tirlemont genoinmen, Brüſſel berrei 
am 22. das wohlbefeftigte Löwen angegriffen. Die Belagewa 
ſchritt langſam vor, die Lebensmittel wurden jparjamer. Pi 
lomini nahte fih mit 18,000 Mann. Mipftimmt zogen ı 
4. Juli die Franzofen von der mwohlvertheidigten Stadt ab. i 
- maßen dad Miplingen ihrer Abfichten dem Oranier bei. 9 
da an gewannen die Spanier alled verlorene Gebiet wiche, 
oberten die wichtige Schenfenfchanze, auf der die Holländer v 
Rhein und von der Waal jährlih 300,000 Thaler Zollgebüh 
erboben268). Der Marihall Chatillon war froh, mir dem I 
feined zufammengefhmolzenen Bolfed eine Zufluchtöftärte ; 
Ueberwintern in Holland zu finden. Kaum ertrug e& der Rd 
von Franfreih, fo lodende Hoffnungen zerronnen zu ſehen. 

Richelieu’d Bemühen, auch den König von England in du 
Krieg zu verwideln und ihn dadurd mit dem Kailer zwi 
feinden, hatte fehlgefchlagen.. Der Marquis von Seneterre ie 
ihn von der empfindlichiten Seite angreifen: daß fo nur jeu 
Neffen die Pfalz wieder fönne genommen werden. Dazu md 
er einen anfehnlichen Heerhaufen zu ſeines Könige <rremm 
ftoßen Aaffen. Aber Carl I. war zu Geldopfern nict gem 
und fürchtete für den Handelsverkehr feiner Unterrbanen® 
Unverrichteter Dinge fonnte der Abgejandte zurüdfebren. 

Während der eriten Hälfte des Jahres 1635 jind aus} 
nordiweftlicben Deutichland wenig Kriegätbaten zu berichten. 3 
ihen den verjchiedenen Kriegshäuptern der kaiſerlichen Ce 
waltete fein Einverftändniß, welches ein großartiges Unterneh 
möglich gemacht hätte. Der unerwarteten Eroberung ter ft 


268) Dieſes Alles am einläßlichiten berichtet von Siri VIII. Siv— 
269) Siri VIII, 354. 
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—X am Rheine an einem fchönen Januarmorgen durch die 
Nerlichen, ſtand, doch ohne den beabſichtigten Erfolg, ein An— 
U des Landgrafen Wilhelm von Caſſel auf die Kroaten zu 
heröfeld zur Seite. Glücdlichern Ausgang gewann im Märzen 
i ähnliches Unternehmen gegen deren Quartiere an der Werra. 
ke fäumten aber nicht, die Einbuße nad) ihrer Weife ſchauer⸗ 
h zu vergelten270.) Der Lüneburger, gegen Ogenftjerna miß- 
mmt, gegen Baner mit Mißtrauen erfüllt, von feinen Brüdern 
: Gunften ded Kaiferd und zu Annahme der Berabredungen 
w Pirna bearbeitet 271) blieb trog aller Aufforderungen ded 
Jelſchen Landgrafen unthätig. Baner, unter deffen Heer von 
000 Mann nicht volle 3000 Schweden und Liefländer fich 
fanden, deſſen eigentliche Kriegsmacht aus Deutfchen beftand, 
te bei der Unzuverläßigfeit feiner Neiterei feine Luft zum 
impfe272); dazu ftand der Ehurfürft von Sachfen drohend in 
ner Nähe. 
' Bon den Tummelplägen der Kriegdleute fehren wir in die 
ihfäle, in die Cabinete der Fürften, zu den Aufgaben der 
bfchafter und Abgefandten, auf die Gebiete diplomatifcher 
bafte und Beſtrebungen zurück; ein reichered Erntefeld als 
be. | 

Benige Wochen nah dem Auseinandergehen des Bundes⸗ 
thes in Frankfurt fand Oxenſtjerna die Wiedereinberufung 
mintlicher Bundesftände nothwendig. Sie follten am 22. Nos 
mber in dem dur die Nähe der franzöfifhen Waffenmadt 
ren Worms fich einfinden, um über Mittel zu Fortſetzung 
I Krieges, zugleich wegen der Friedenshandlungen des Chur: 


270) Rommel VIII, 843. 
71) Bon der Deden II, 241 fi. 
279) Geijer 111, 805, Am. 2. 


252 B. XXVII. Bon Wallenfleins Tod bis zum Erleben von Praz. 


fürften von Sachfen jich zu befprechen. Zu erfterm fehlte e .d 
Geld, bei den noch übrigen Reitern an Manndzuct, das u 
volf war auf fleine Haufen zufammengeichmolzen, dad Geſbi 
weſen in dem kläglichſten Zuſtand, Winterquartiere ſtanden u 
Ausficht, die Hoffnung auf fremde Beihilfe blieb zweifelhaft?" 
Wenige Fürften trafen in Perſon ein, fo daR anfangs der Kunz 
im Zweifel ſchwebte, ob er nach Worms fich verfügen wolle, 
nicht die Anivefenheit des franzöfiichen Gefandten, der felbft 
der angefeßten Frift ſich eingefunden, dieſes ald Pflicht ihm uf 
erlegt. Deifen Auftrag war, die Bundesgenoſſen von jeder $ 
ftändigung mit dem Kaifer ohne Franfreihe Mitwirken zu 
zubalten, zugleich zu verhindern, daß weder O:renftjerna, noch N 
Landgraf von Darmftadt, noch der Churfürft von Sacſen 
Zeitung folcher Unterhandlungen ſich bemächtige 27%. 

Am 2. Dezember theilte Oxenſtjerna den Berjammelten 
Berathichlagungdgegenftände mit. Sie erflärten fich zu reidli 
Lieferung von Getreide und Wein, Pulver und Qunten erböng® 
Feuquieres gab gegen ded Canzlers und der vier Kreiſe I 
fprechen, einfeitig weder in Frieden noch in Waffenſtillſtand u 
dem Kaiſer fich einzulaffen, die Verficherung, fein König mel 
jegt offen mit Defterreih brechen, treulih balten, was cr 4 
Heilbronn zugefagt279). Wie aber der Botichafter dem Can 
den mit Löffler abgefchluifenen Bertrag zum unterzeichnen ve 
legte, ſtieß Oxenſtjerna denfelben unwillig, unter berken Alasd 
über Betrug und wie man Schweden von der wohlvertunte 


273) Man jebe die Schilderung bei Pufendorf, p. Les. 

27) Memoires de Richelieu VIII, 235. 

275) (Shemniß II, 563. 

276) Deyefche tea Königs an Feuquieres vom 24. Nov., bei Sır 
VIL, 177. 
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aöleitung verdrängen wolle, zurüd 277), So fehr ließ er von 
Mipftimmung fi binreißen, daß er den zurüdgefehrten 
Mer und Streif vorwarf: nur Berräther der öffentlichen Frei- 
hätten zu Derartigem fich veritehen fünnen. Wie denn 
ſe Unterfuchung ihrer Schritte begehrten, wurde fie ihnen ge- 
rt. Stände, welche wenig zu verlieren, leicht zu gewinnen 
em, waren ebenfo gleichgültig dagegen, daß Schweden als 
foppter aus dem Krieg hervorgehe, ald daß die Gränzen des 
ihnen preiögegebenen Reiche, wenn auch nur zeitweilig, 
nat würden. Der Beitritt der meiften derfelben zu dem 
trag vom 1. November erfolgte ohne MWiderrede 278), Die 
Bireter einiger Reichöftädte entfchuldigten fih mit Mangel an 
Imachten. Oxenſtjerna verweigerte die Unterfehrift. Die 
annung zwiſchen ihm und dem Botfchafter fcheint fo arg ges 
Den zu fein, daB er, ohne auf Feuquiered Abmahnung zu 
a, am 15. Dezember nah Mainz zurüdgieng, diefer .aber 
Gedanken faßte, feiner mit Gewalt ſich zu bemächtigen, um 
auf dieſe Weife zu Anerfennung des Vertrages zu zwingen. 
igens ftand die Sache der Unkatholifchen in Deutfchland zu 
pr Zeit nicht fo, daß Frankreich deſſen ſich freuen mochte. 
Botſchafter fand es daher für gerathen, gleih nad Aus- 
a der Berfammlung feinen Obern mündlich Bericht über 
Berlauf zu erftatten. Bevor noch diefelbe auseinandergieng, 
fe er den Anmelenden baldige Erneuerung der abgebrocdenen 
thungen beliebt zu machen. 
" GHiezu murde der 20. Januar angeſetzt. Oxenſtjerna fand 
F diefem Tage noch wenige Bundeöglieder anmefend. Die 






















7) Pufendorf, p. 169. 
375) Fenquieres Schreiben vom 20. Dez., abgevrudt bei Röfe II, 
mudenbuch Nr. 4. 
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Meiften entfchuldigten fi) mit der ungünftigen Jahresjat, 
der Entfernung, mit den Soften. Am 29. Januar traf | 
Feuquiered der Baron la Grange zu Worms ein. Erf 
den über den Verluſt von Philippsburg Beflürzten Matt 
forderte die wenigen Anweſenden zu feftem Bertrauen ı 
feinen König auf, der für die Ehre, den Frieden bergı 
Deutfchlands freiheit gefichert zu haben, bereit jeye, al 
Seinige daran zu feßen 279). Dem ſchwediſchen Kanzler h 
die Nothwendigfeit ded engften Zufammenwirkend mit rar 
hervor, wofür ihm Mainz folle zugefihert werden. Ber 
von Weimar jagte er die Landgrafihait Elſaß zu 280), ' 
daB dur einen Einfall in Flandern jein König „das 
Defterreih Bernunft lehren werde?31,." Mihts verlangı 
König von Deutichland für fih ald enge Befreundung mit 
Berbündeten. Die Abweienden wurden durch den Sen 
aufgefordert, ebenfall® fich einzufinden. Dieſes wirkte beſſi 
Drenftjerna’d Ausfchreiben. Am 17. Februar konnte dieſe 
Berjammelten die drei Fragen zur Erörterung vorlegen: 1. 
welcher Bedingung Herzog Bernhard der Oberbefehl zu über 
feye; 2. wie binfort die Armee folle unterhalten werden; 3 
man ſich hinſichtlich des geichloffenen, aber nicht befiä 
Friedens ded Kaijerd mit Sachſen zu verbalten babe? 
Des folgenden Tages langte Feuquieres wieder an. 

ih hatte ihm la Grange vorgearbeite. Leine Hauptar 
war, den Verſammelten die VBerabredungen von Pirna zu 
dächtigen und Drenftjerna zu vermögen, daß er nicht um 
Gegend von Mainz weiche282),, Wie der Botjchafter vor Im 


279) Pufendorf p. 281. 

280) Siri VI, 214. 217. 

280) Worte der Mem. de Richelieu VIII, 247. 
382) Mem. de Richelieu VII, 209. 
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deriten der Ueberlaffung von Mainz an den Schweden ent: 

geftimmt hatte, jo bot er im jept dasfelbe an. Aber an 
 Suffimmung zu dem Bertrag, den Xöffler eingegangen, 
RB Die Bergeltung geboten werden. Frankreich und Schweden, 
R: bei, müfjen eng verbunden bleiben. Der Ercellenz liegt 

‚ die Churfürften von Sachſen und Brandenburg zu tren- 
: dem Grfteren billige Begehren zu gewähren, dem Andern 
Hoffnung auf die Erwerbung Pommernd zu benehmen. Im 
befräftigte Feuquieres alles, was fein Stellvertreter zus 
hatte 233) und ermuthigte die vier Kreife, alle Mittel zu 
ung des Krieges beizufchaffen. Zugleich rief er bei der 
mlung einen Wetteifer hervor, Frankreichs König zu will 

‚ ihn zugleih um Erhaltung der Armee unter Bernhard 
Weimar anzugehen. Derfelbe befehligte  jebt 7000 Fuß: 

, 2000 Reiter, 2000 Dragoner, indgefammt, zumal die 

siere, Glücksritter, von denen man glaubte, blieben fie unbes 
igt, fo würden fie fein Bedenken tragen, unter die Faiferlichen 
mer zu treten 239). Daß Bernhard von Weimar von den 
heren Bandenführern Mandfeld und Chriftian von SHalber- 
bt nicht im mindeften, vielleicht bloß in den letzten Zwecken 
Funterfchieb, verdient doch angemerkt zu werden. 

Alles Entgegenfommen des franzöfifchen Botfchafterd Fonnte 
noch fein ſolches Hingeben ded Canzlers an ihn bewirken, 
r jener es wahrfcheinfich beabfichtigte. Oxenſtjerna bob her« 
E daß der Oberbefehl über die franzöſiſche Kriegshülfe einem 
Hohen Fürften, nicht Schweden, folle übergeben werden, feye 
r Herabfeßung deſſelben. Deſſen achtete aber der Botichafter 
ig. Um fo eifriger bemühte er fit), den Herzog Bernhard 











385) Ghemnik II, 623. 
283) Siri VIIL 207. 213. 218. 
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zu gewinnen. Ihm hatte er die Anmwerbung der 12,0 
hen auf Frankreichs Koften zugedacht, die Landgrafene 
Elfaßed jammt allen Einkünften, die Defterreich daraus 
in Ausficht geftellt, doch daß die feiten Pläge des Lan 
zöfifche Befagungen erhielten. Zugleih drängte dabei 
fhafter den Reichecanzler, neue Ausbebungen in dem | 
Schweden zu beantragen. Sachſen follte um jeden 9 
dem Frieden zurüdgehalten werden. Dem Landgrafen ı 
fagte er Vergrößerung ded Gebietes, nur nicht auf 9 
fatholifhen Kirche, auch die unabläßig verlangten 1C 
zu. Der Gefammtheit der deutfchen Bundesgenoſſen 
Feuquiered noch weitere 12,000 Mann auf Koften feine 
denn nur durch gewaltſames Vorgehen larje ein ficher 
fi) erlangen. Sein König, hatte er der Berjammlun 
gegeben, feye zu offenem Borgeben gegen dad Haus | 
bereit, natürlih ohne den mindeften eigenen Bortheil 
aus reinem Eifer für die gerechte Sache.” Bernha 
darıım angegangen, vor allem in die burgundiiche Fre 
einzurüden, diejelbe zur Unterwerfung unter Yranfreid 
zu zwingen. Die Hinweijung auf den fürzlich zwi 
Kaifer und Spanien geichlojjenen Bund jellte bei der 
lung Bedenflichfeiten gegen jede Verfländigung mit ter 
oberhaupt weden. Gememjame Gefahr drobe von X 
diefer müßten alle Fürſten entgegentreten, gegen das 9 
alle ihre Kräfte vereinen 285). 

Wejentlihe Obliegenheit der Verfammlung war d 
nung eined oberften Feldherrn. Schon im vorigen J 
fie ded Herzogs Bernhard gedacht. Man ſandte da 
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285) Dieſe Inſtruction für Feuquieres Lettres II, 443 sv. 
einen Schlüffel zu der Gefchichte des deutfchen Neiches feit dem 
nennen. 
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© von Würtemberg, die Grafen von Hohenlohe und von 
awSaarbrüd und zwei Abgeordnete zu ihm in das Lager 
ver Guſtavsburg, um die Bedingungen zu vernehmen, unter 
en er der Stelle fi) unterziehen würde. Er verlangte 
ordnung alles Kriegsvolfed ded Bundes unter ihn; unbes 
ikte Gewalt über dadfelbe; Verfügung über die Commiſſa⸗ 
nach eigenem Gutfinden; unbedingte Anftellung aller Gene 
md Dffiziere dur ihn mit dem Recht zu belohnen und zu 
fen; Beiebung der Städte; freie Wahl von Quartieren und 
tenplägen, ohne Auskunft darüber fchuldig. zu fein; ebenfo 
chraͤnktes Ausfchreiben von Kriegsſteuern in Feindes Land; 
ung aller Pläbe des Bundes zu jeder Zeit. Ein jährlicher 
it, Belohnung für feine Dienfte, Entfhädigung für bie- 
: Unkoften, Zufiherung feined Erworbenen bei künftigem 
m galten ihm als felbfiverftändliche Dinge286). Der Feind, 
kten die Abgefandten, könnte feine drüdendern Bedingungen 
len, und gingen von dannen. 
Sept wurde die Sache wieder in die Hand genommen, am 
März dem Herzog. die Befehlehaberftelle übertragen, doch 
ganz andern Bedingungen, ald er vor dritthalb Monaten 
geitellt hatte. Er follte zwar in Kriegsſachen Verfügungen 
n, in den wichtigften Dingen aber die Entſcheidung von dem 
d abhängen. Er mußte fich gefallen laffen, daB zwei Des 
te ald Kriegsräthe ihm beigegeben wurden: Gegen Belohs 
und Beftrafung von Offizieren durch ihn wurden Be, 
nungen aufgeftellt, Angeklagten dad Recht der Berufung an 
Bund gewahrt. Sriegäftenern gewonnener Länder fein an 





36) Diefe Zorberungen, durch la Grange nach Paris berichtet, fomit 
mzöflfcher Sprache, bat Röfe I, Urk. Nr. 7 aus einer dort befinds 
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die Bundescaſſe abzuliefern. Die Bundesländer mögen ihm u 
feinem Kriegsvolk als Zufluchtöftätten dienen, aber bei Vech 
ung von Lagerplägen hätten die Kriegsräthe mitzutmem 
Sämmtliche Bundestruppen mit Ausnahme der heifenzafck 
wurden ihm untergeordnet. In einem Monatögehalt von ¶ 
Neichöthalern waren ihm hinreichende Mittel gewährt, mit fi 
lihem Glanz aufzutreten. In dem Berfprechen, ohne jein ! 
wiffen mit dem Feind feine Uebereinkunft abzuſchließen, 
wünfchbare Sicherftellung für ihn 287), für den Bund m 
durch Bernhard audgefertigten Receffe. 

Schreiben an die Ehurfürften von Sachſen und Brei 
burg und an die Stände des niederfächfifchen Kreiſes follten 
jeder Verhandlung mit dem Kaifer ablenfen; nur fefte Ba 
dung tönne einen befriedigenden Frieden erzielen. Bei be 
Meinung von den Abfichten ded Königd von Dänemarf um 
Churfürften von Sachſen, wurde jener um Kortjekung f 
Bemühungen angegangen. Auf das Gerücht, Sachſen hab 
Pirna die Sache ded geächteten Pfalzgrafen aufgegeben, } 
den Gliedern diefed Hauſes nicht fchwer, den Beſchluß berm 
rufen, daß bei einer Fünftigen Unterhandlung Herftellung f 
Nachkommen die erfte Bedingung jein müſſe. 

Am 30. März 288) wurde die Verſammlung entlaften. 
weſentlichſtes Ergebniß beftand in hbeichloffener fyortiepung 
Krieges bis zur Erreihung eined ehrenvollen fyriedene. 
Bertrag von Paris wurde nochmals guigeheißen, dem Nraligt 
von Neuburg Neutralität gewährt. Für den Unterhalt de 
waffneten verpflichtete fich jeder Stand zu Lieferungen inne! 
einer gefeßten Frift. An den Churfüriten von Sachſen mu 


37) Die Acte diefer Beſtellung bei Röfe II, Urk. Mr. 8. 
288) 20. März a. St. bei Pufendorf p. 182. 
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abgeordnet um ihn anzugehen, feinen Unterhandlungen 
geben, bis Oxenſtjerna in feiner Nähe fein würde. 
stelle follte der Rheingraf Otto inzwifchen vertreten, 
h Ernennung Bernhards zum Bundesfeldherrn erneuerte 
8 König dad Verfprechen, an beiden Rheinufern 25,000 
ı Yuß und 3000 zu Pferd aufzuftellen, doch daß die, 
e 12,000 unter dem Herzog überftiegen, dem König zu 
änden. Am 31. Januar ernannte diefer feinen Botfchafter 
ehlöhaber feiner deutjchen Truppen mit dem Auftrag, 
000 Mann in Deutichland zu werben, wozu bald Of 
r Reiterei und des Fußvolkes im Weberfluß fich herbei⸗ 
Zugleich ließ er durch einen Zörnlein aus Bafel in 
yeiz werben, und drang unabläßig auf Befchleunigung 
hen Werbungen. Wer wollte fomit den Krieg? troß . 
hs Borgeben, niemald könne ed denfelben offen erklären. 
dem Schluß der Berhandlungen zu Worms, fand 
na nicht aller Fricdendneigung fern. Er würdigte das 
Stimmung wie die Lage ſeines Baterlandes. Aber 
bei dem Gegner zu beantragen, hielt er für fchimpflid. 
terhandlungen zwifchen, dem Kaifer und dem Churfürften 
bien im Gange feyen, wußte er, nicht aber über deren 
Er wollte den Erfolg derfelben abwarten. Es wird 
‚ 8 feye feine Abfiht gewefen, würden fih ihm zu- 
Ausfichten eröffnet haben, denjelben beizutreten, wenn 
» Gunft der größern Anftrengungen Frankreichs zu Fort 
ed Krieges zu benügen 288). - 
: VBerfammlung zu Wormd bat denfelben, nah Dresden 
,‚ um fih den Stand der Angelegenheiten näher anzu- 
en Churfürften wo möglih von dem Kaifer lodzureißen. 


Pufendorf p. 181, 182. 
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Aber der Weg dahin war gefährlich. Er fand Teicht Zuftimmg 
zu dem Anerbieten, den Weg dahin durch Franfreich zu nehme 
follte er doc) den König um Geldhilfe für die Verbündelen u 
fprechen. Gleich nach Unterzeichnung ded Abſchiedes, am 2. Ayı 
brach er dahin auf. Um an dem befreundeten Hofe in d 
vollen Glanz feiner Stellung zu erfcheinen, umgab er jik ı 
einem Gefolge von 200 Perfonen. Bon Meg richtete er an 
König heißes Verlangen, ihm feine Ehrerbietung zu bezen 
einen Minifter zu fehen, deſſen hohe Eigenfchaften nicht ge 
fih ſchätzen ließen 239%). Wichtiges in Betreff Deutfchlandd 
denfe er zu befprehen. — Daß fein Berlangen, als PVicefi 
von Schweden behandelt zu werden, unberüdfichtigt blieb, me 
der Stolz des Canzlerd tief empfinden, und doch wurden | 
die Ehrenbezeugungen eined außerordentlichen Gefandten zu TI 
Am 27. April wurde er dem König vorgeftellt, dann bei 
chelieu eingeführt, mit dem er durch drei Stunden in lateinik 
Sprache unterhandelte. Noch jept verweigerte Orenftjerna my 
Benfeldend Abtretung die Gutheißung ded Parijer-Bertraged, 
daß die Entwerfung eines neuen beliebt wurde, deſſen Hanf 
halt in der gegenfeitigen Zufage, für fich allein feinen gried 
fchliegen zu wollen, beftand290). Erhaltung der fatboliicen 9 
ligion in den eroberten Gebieten, Anerfennung der ſchwediſe 
Scenfungen in Deutfchland, fir den Ganzler derjenigen ® 
Mainz und Worms, war darin enthalten. Benfeldens wurde 
wenig gedacht ald der Geld- und Manniihaftshülfe für die t 
Kreije. Doch ftellte dem Berlangen, daB in eroberten Farhelite 
Städten die Einfünfte der Geiftlichfeit nicht follten ang 
werden, Orenftjerna ald Ausnahme die Prälaten und get 


289) Le Vassor VIII, I, 362. 
FW) Die Acte bei Du Mont VI, I, 88. 
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ten gegenüber, denen man durch Entziehung ihrer Gebiete 
Rittel zur Unterflügung des Kaiſers gegen die Schweden 
die Berbündeten benehmen müſſe. Der Ganzler verfprach 
rin Ihätigfeit zu feßen, den Heffen und den Lüneburger 
Piccolomini aufzumahnen, Gallad aus Würtemberg zu vers 
1, die Kaiferlihen an die Donau zu ziwingen29). Der 
ig wurde am Ende Aprild zu Gompiegne gefchloffen. 
rach er auch nicht ganz den Wünfchen des Canzlers, fo 
te ihm doch der Gewinn der ſich verbreitenden Meinung 
t habe mit erneuerter Freundfchaft den Hof ded verbündeten 
& verlaffen 292). 

Ym Iepten Tage ded Aprild gewährte der König Dyen⸗ 
; die Abſchiedsaudienz. Bei diefer ftedte Ludwig XII. einen 
antring, im Werth von 10,000 Thalern, von feinem Fin- 
ı denjenigen des Canzlers, fügte dem bald einen andern 
einem Bildniß bei, und böchlich befriedigt verließ der 
de Paris, am 3. May 293). In Dieppe harrte feiner ein 
diſches Gefchwader, zur Seefahrt nach dem niederfähfifchen 
3%), 

it feiner Abreife nach Paris nahm Ogenftjerna zugleich 
ht auf Hilfe von andern Seiten. Ein Gefandter nah Des 
tonnte nur die Entfchuldigung der Signoria zurüdbringen: 
üble fie ſich beſchwert durch die Anftrengung während des 
‚anifchen Krieges. Die verwittwete Pfalzgräfin hatte er früher 
zur Mahnung an ihren Bruder um Theilnahme an einem 
: aufgefordert; der die Herftellung ihrer Kinder zu folge 
müffe. Jetzt ließ er, um dieſes zu betreiben, feinen Sohn 





i) Siri VIII, 236. 

2) Pufendorf p. 191. 

3) Siri VIII, 234 sv. 

) Le Vassor VIII, I, 866. 
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zuerft an die Generalfiaaten, hierauf an den König von Engl 
abgehen. Im Haag wurde er felbft aufs glänzendfle emplanm; | 
bot alle Beredfamfeit auf, um die Hocmögenden zu über, . 
daß fie den Artikeln von Pirna entgegentreten müßten. Ye: 
er fand fie einem Bruch mit dem Kaifer nicht geneigt299). Uns 
verrichteter Sache fonnte er von da Wweiterzichen. \ 

Wallenfteind Ende belebte des Kaiſers niemals erloihen 
Friedenshoffnung aufs neue. Raum die That von Eger beim 
ſeyn fonnte, riethen die niederöfterreichifhen Ständer) W 
Einberufung eined Erblands-Ausfchuffes, um entweder über Frl 
densvorfchläge oder über einen vereinten Angriff fih zu ie 
rathen. Wiewohl Ferdinand an der Geneigtheit der Feinde fi 
jenem zweifelte 297), gab er dennoch da8 Bemühen um Herfteliuf 
ded Friedens nicht auf, da ihm die gleiche Neigung dei Cie 
fürften von Sachſen wohl befannt fein mußte. Diefer erömudl 
bald nach jenem Ereigniß dem Herzog Franz Julius von Sf 
fen-Qauenburg 298): „er fehe Dänemarks Dazwiſchenkunft gel 
werde billige Anträge nicht zurückweiſen, in ſolche entweder a 
dem faiferlihen Hof oder in einem andern beliebigen Ort d@ 
treten, auch Neigung biezu bei den Ständen in Frankfurt wein‘ 
Saumfal hat die Gefchichte Ferdinands in dem Aẽßen year 
in welches übler Wille oder blinder Haß — in neuerer Jar M 
fer mehr ald je — diefelbe hineingetrieben. Man entbläte ſi 
noch heutzutage nicht, die Schuld dreißigjähriger Gräu 
demjenigen aufzubürden, der niemals unterließ, ihnen en J 
zu feben, wogegen derjenigen, welche die Bemühungen des Rad 


2955) Pufendorf p. 192. 

2%) Acte vom 3. März im Archiv der n. ö. St. 

297) Seine Antwort von 8. März, daſ. 

298) Sein Schreiben an biefen vom 29. März 8. April im EM. 
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yaupted bebarrlich zu vereiteln fich beftrebten, mit Preis und 
ill gedacht wird, 
gerdinand kam dem Churfürften von Sachen aldbald mit 
irklärung entgegen: eine Beiprechung des Friedens wegen 
ju Leitmeriß flattfinden. Der König von Spanien ließ den 
ı Paradid nach Dresden gehen, um das Zufammenftimmen 
taiferd Carl V. und des Churfürften Moriz in dad Ges 
iß zurüdzurufen mit der Bemerkung, wie tief feinem Herrn 
dißverſtaͤndniß des jebigen Churfürften mit dem Saifer zu 
gebe, er eine Audgleihung auf das ernftlichfte ſich wollte 
jen fein lafjen. Nach glänzendem Empfang klagte Johann 
dem Gefandten: ed fihmerze ihn, daß man in Wien feine 
ten Dienfte fo wenig gewürdigt, feine treuen Mahnungen 
lich in den Wind gefchlagen habe. Jetzt könne er ohne 
tung feiner Mitverbündeten zu keinem Frieden ſich ver- 
wolle ihnen aber die Annahme billiger Bedingungen ans 
len 299). 
In eben dem Tage, an welchem der König von Ungarn im 
1634 von Wien aufbrach, ftellte ihm fein Bater eine Bolls 
aus zu Unterhandlungen mit dem Churfürften, nebft der 
ing: wozu immer der Sohn ſich verftiehen möge, bad 
er gutheißen 300). ine bindendere Zufiherung hätte er 
geben können. Weiter beftellte der Kaifer den Grafen 
aannddorf, den Reichshofratb von Queftenberg und den 
ebhard zu Unterhändiern. Auf des Königd freundliches 
em 301) ernannte der Churfürft ebenfalld feine vornehmen 
die am 12, Juni in Leitmeriß eintrafen. Der Herzog 


Kbevenhiller XII, 1879. 
Die Vollmacht vom 2. May, im StA. 
Diefes bei Khevenhiller XII, 1182. 
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Franz Julius von Sachſen⸗Lauenburg zweifelte nicht 308 
zu Schließung eined MWaffenftillftandes zu bewegen. ' 
graf Georg von Darmftadt ließ fih für die Befoͤr 
Sahe feine Mühe koſten. Er unterzog ſich Reifen 
Schwiegervater, dem Churfürften, begab fich felbft z 
fchiedenen Gefandtfchaften, wo er foldhe zu treffen w 
Kaifer war erbötig, die Vollziehung ded Neftitutiond 
verichieben. Eine Aufhebung desfelben galt ihm als 2 
gung feines Taiferlichen Amtes; doc ficherte er dem | 
von Sachſen jebt fchon den erblihen Befiß feiner 
Güter zu 303), 

Bei dem Kriegdzug gegen Böhmen bemühte ſich 
ſchwediſchen General Baner von Leitmerig abzuhalter 
felbe fodann mit Oxenſtjerna's Befehl fi entſchuldig 
Ehurfürft die Faiferlihen Beauftragten in feine Stadt 
laden, was fie gerne annahmen, zumal der Gefund 
von Leitmeri bedenklich war 304). Trotz diefer fürſor 
merkfamfeit des Churfürften gewann die Berftändi, 
längere Zeit Feine Fortfchritte. Es bieß, man verw 
bei dem Allgemeinen und fcheue fih, in dad Belon 
treten; in Wahrheit, weil von Sachſen Forderungen 
wurden, welche eben fo fehr den Rechten ald den 9 
faiferlichen Amtes entgegenftanden 305). 

Doc lag dem Kaifer aufrichtig daran, daß die 
lungen in Pirna dad erwünſchte Ziel erreichen m 


308) Schreiben besfelben an ven König von Ungarn, vom 
Kriegsa. 

303) Theatr. Eur. III, 247. 

HM) Khevenhiller XII, 1384. 

%5) Umitändlicher hierüber in des Verf. Schrift, Fried 
Kaiſer Ferdinands II., Wien, Braumüller, 1860. 
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Wlte Bermeidbung alles deffen, was den Churfürſten von Sad: 
kt ungeneigt machen konnte, Feindfeligkeit gegen fein Kriegsvolf 
Werder. Dieſes mochte der Graf Colloredo nicht genugfam 
Widfihtigt haben. Er fiel bei Zichoppau mit zehn Negimentern 
B&clefien ein und zertrennte fünf fächfliche, erbeutete ihre 
Ide, ihr Gepäde, acht Standarten und äfcherte das Städtchen 
k Dem SKaifer war dieß hödhft mißliebig; er ließ feinem Ge 
Bal einen Verweis zugeben, obwohl diefer feine Rechtfertigung 
Kin fand, daß fein Waffenftillftand beftehe, während der Unter- 
klungen die Waffen niemals geraftet hätten. Ferdinand konnte 
we Gefinnung nicht fchlagender befräftigen, ald durd den Bes 
1, fein Kriegevolf von der fächfifchen Grenze abzuführen und 
5 Böhmen in die Winterquartiere zu legen. Dieſem bes 
witigenden Beifpiel folgte dann aud der Churfürft 306). 
w heller bewährte Kerdinand feine friedliche Gefinnung das 
R daß er den Befehlöhaber in Böhmen, Don Maradad und 
àGeneral⸗ſtriegs⸗Commiſſarius Wratislav zu Unterhandlungen 
KSachfen über Waffenruhe und zum Abfchluß ermächtigte 307), 
Warch die Beiprechungen zu Pirna ihren ungeftörten Fortgang 
Wen. 

»Es ift dem Churfürften von Sachſen vorgeworfen worden, 
habe durch abgefonderte Unterhandlungen mit dem Kaifer fos 
U feine Bundes» ald feine Glaubensgenoſſen Preid gegeben. 
in wir fennen feine beftimmte Erflärung, daß er den Bund 
Schweden durch Guſtav Adolphs Tod für erlofchen halte. 
en die Stände des Heilbronnerbundesd hatte er feine rechtöbes 
ıdete Berpflihtung. Darf man ed tadeln, daß die alten 
högefeße Für ihn ihre bindende Kraft nod nicht verloren 





05) hevenhiller XII, 1278. 
07) Kadrit Im Kriegsa. 


266 DB. XXVIl. Bon Wallenfleins Tod bis zum Frieden von Bras. 


hatten, daB ed ihn ſchmerzte, deutiche Fürften im Dienite weg 
Fremdlingen ihr Vaterland zerfleiihen zu fehen, daB deren Gi 
nah Stüden deöfelben ihn befümmerte? Seiner Glaubmäg 
noffen hat er redlich gedacht. Seine Begehren für Ddiefelben gie 
gen weiter ald wozu kaiſerliche Nachgiebigkeit je ſich verftehe 
durfte 308), Er verlangte, daß in allen geiftlihen Gebieten U 
augsburgifche Bekenntniß ungehindert geübt werde, ohne d 
ähnliches Zugeftändniß den Katholifen in den rein weltlichen | 
gewähren. Entgegen dem Üteligionsfrieden wollte er, dag 8 
Abfall eined Bifchofd von dem Fatholifhen Glauben ten Berk 
feined weltlichen Befibed nicht nad ji ziehe. Der Kaiſer m 
feine Bundesgenoffen follten den Proteftanten alle zugehören 
Schlöffer, Lande und Leute zurüditellen, ohne daB Gegenfeirgh 
zu Gunften der Katholiten wäre audgeiprochen worden. Brand 
burg erhob fogar Anſprüche auf den Beſitz des geächteten Geeg 
von Zägerndorf. Die Entfchädigung für Schweden jollte tung 
auf die Katholifen gewälzt werden. Mögliches Widerftreben guy 
den Frieden und daraus erwachiende Straffälligfeit wurde bi 
bei diefen vorausgeſetzt. Allen Taiferlihen Erläffen, die je gegl 
Beftinnmungen ded Friedens fönnten gerichtet fein, ſollte U 
Spige abgebrochen werden. So lauteten die füchfiichen PYegebet 
vor dem Tag von Nördlingen. Vermuthlich, daß Pier © 
mäßigung der Forderungen bewirkte An andern jeteh bi 
Johann Georg bei den Unterhandlungen in Prag noch fe. & 
an dem Berlangen freier Neligionsübung für die erbläntriät 
Proteftanten 30%); ebenfo an der Gonfejlionsgleichbeit im Aummt 





8) Den nicht geringen Unfang der füchfijchen Ferderungen lerum % 
fennen aus der Aufzählung der Media futur® pacis, bie in einer Den 
ſchrift Brandenburg vorgelegt wurden. Dieje in den Pirniſchen uns Pray 
ſchen Friedens-Pacten, Anhang S. 291 ff. 

9) Der unterzeichnete riedensvertrag erwähnt bei ver Ablehem: } 
„allerinftändigiten, höchit« und fleißigiten Anhaltene St. Churf. Dit.” bir= 
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t und im Reichshofrath. Nicht bloß für Mecklenburg, auch 
bie pfälzifchen Kinder verwendete fi der Churfürft, bis er 
‚wegen den rechtöbegründeten faiferlichen Erklärungen aufs 

Ferner beharrte er bei allgemeiner Amneftie, fo lange er 
‚immer fonnte. Sah er dann ein, daß eines der höchfige- 
Glieder ded Reiches den Anfang zum Frieden machen 
‚ daß der Gefammtheit unter der damaligen Zeriffenheit 
einmal eine Anbahnung dedfelben möglich feye: darf ihn 
b ein Borwurf treffen, daß er, unter Deutfchlands Fürften 
freiefte und angefehenfte, dad allgemeine Berlangen nad 
am erften und am ernfteiten berüdfichtigte? Es ift ein 
ed Verfahren, dem einen Uinterhandelnden Borwürfe dar⸗ 
ja maden, daß er nicht alle Forderungen durchgefeßt, dem 
‚ daB er nicht im jede derfelben eingewilligt habe. 

Bei dem ſächfiſchen Einfall in Böhmen 310) hatten die 
ifarien des Kaiferd zu erflären: ihrem Herrn feye 
fein Grund, von dem Friedensbegehren zurüdzumeichen. 
0 wenig veranlaßte diefen der Sieg bei Nördlingen bereits 
e Zugeftändniffe zurüdzuziehen. Seine Commiffarien 
bloß den Auftrag, an der Echlußnahme ded Mühlhaufer- 
im Jahr 1627 als Zeitbeftimmung für die Stifte feitzus 

Damit berief fih der Kaifer nicht auf feine Perfon, 
-auf fein Amt, einzig auf einen Collegialtag, auf eine hohe 
rität des Reichs, zugleich auf einen Zeitpunkt, der dem Res 
ond-Edict vorangieng. 

Lange noch wurde zu Pirna verhandelt, ohne daß ein Er⸗ 
Bis mit Zuverficht ſich erwarten ließ. Der unermüdliche Land- 
von Helfen » Darmftadt traf am 11. November felbft dort 
"und erklärte in einer Zufchrift dem Kaifer: „die Herftellung 





20) Oben ©. 187. 
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ded Friedens liege nunmehr in deſſen Hand. Bon den Rh 
Rüthen habe er vernommen, biete er Diefe, fo werde ter Gi 
fürft mit gleicher Treue wie je vormald zu ihm ftehen. Der 
verlange nach dem Frieden, feye von deſſen NRothwendigtat ih 
zeugt, werde Gut und Blut dafür einjegen.” Am 19. Rem 
ber erfolgte von den fächjifchen Abgeordneten die Zuficerm 
wollten die Kaiferlichen dem Friedensentwurf beitreten, io m 
der Churfürft feine Streitfräfte unmittelbar gegen Orenfin 
und Baner anrüden laffen. Darauf wurden am 24. Roven 
die Friedenspräliminarien 319) unterzeichnet, eine neue Zuſam 
funft nah Auffig auf den 13. Januar 1635 verabreden. | 
Waffenſtillſtand jedoch fam dephalb nicht zu Stande, wei 
Kaifer das Verlangen ded Ehurfürften, Banern in denielben ı 
zufchliegen, mit beftimmtem Wort ablehnte. Die Freude, u 
die eingetroffene Nachricht von dem vorläufigen Abſchlij 
hurfürftlichen Hofe hervorrief, die Danfpredigt, welche am ml 
Tag Dr. Hoe in der Schloßfirhe zu halten hatte 312), verbig 
des Churfürften aufrichtige Gefinnung,. 

Um die gleiche Zeit, in welder vorläufige Berabreium 
zu Pirna zu Stande famen, wurden Berfuche zu Wiederbeg 
dung des Friedens von derjenigen Auctorität erneuert, me 
hiezu ebenfofehr berechtigt als verpflichtet war — von dem DI 
haupt der Kirche. Der öfterreichifche Auditor der Rota, Pu 
Mortmann, verjicherte den Fürſten von Eggenberg, ter hal 





31) In den öfterreichifchen Acten Pirnaer: Rotel genannt. Rs Ü 
diefelben einzig In der höchft feltenen Schrift: „Pirniſche uns Prag 
Friedens: Bacten, zufammt angeftellter Gollation und Unmweilung ver 1 
crepanz vnd Dnterfchled zwiſchen denfelben.“ 1635, 3465 ©. in 4. I 
Angabe des Drudortes und des Herausgebers, der Ach ſogleich ala Galı 
zu erfennen giebt und darin „einen Bund Sachfens mit Deſterreich 
Spanien gegen andere Könige und Republiten” erfchaut. 

312) Theatr. Eur. Ill, 387. 
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wolle für Herftellung des Friedens das Möglichfte thun, 
Theil möchte demfelben vertraulich mittheilen, wie weit er 
pherbeigulafien gedenfe. Urban VIII, einfehend von wo her 
k6aupthinderniß einer Ausgleihung fi erheben werde, foll 
t geäußert haben: „bevor der Franzoſe tüchtig geklopft ift, 
t fih zu Unterbandlungen mit ihm wenig Hoffnung; feine 
worten lauten gar zu fühl." Eingangs ded Jahres 1635 
serte der Papft feine’ Friedensbeftrebungen. Ferdinand erwies fich 
Igt, was den Papſt bewog, den nachmaligen Gardinal Mazzarini 
maßerordentlihen Nuntius nach Paris gehen zu laffen, um 
zu jenem Endzweck zu wirken. Aber dem Gefendeten war 
eieu fein Alles 313), und diefer wollte den Frieden nicht 314). 
garini dachte wenig an feinen Auftrag, eiftiger an den Cats 
but. Sein Verfahren erregte Verdacht, felbft gegen den 
R; demjenigen gegen feine Perfon konnte er nicht entgehen. 
Kaiſer mahnte daher feinen Sohn 315), gegen Mazzarini auf 
but zu fein, eine Reife nach Wien ihm nicht zu geftatten. 
Knüpften fi) bei den Unkatholiſchen an die Befprehungen 
ſirna mancherlei Hoffnungen, fo wurde hinwiederum durch 
Geheimniß, in welche fie gehüllt waren, und daß der Chur⸗ 
von Sachſen felbft dem nächften Blutöfreund, dem Herzog 
Sachſen⸗Altenburg, eine Abfchrift der Entwürfe verweigerte, 
krauen gewedt 316). Nichelieu genügte ed zu willen, daß der 
Hürft mit dem Kaifer in Unterhandlungen wegen des Friedens 
‚ Schon diefes fuhr durch feine fo beharrlich verfolgten, 
zu ihrem fchönften Gedeihen heranreifenden Plane. Es 
e jenen Verabredungen entgegen gearbeitet, alle verſucht 





#5) Adorato suo Richelieu, fagt Siri VIII, 201. 
#5) Siri VIII, 222. 

15) Schreiben an ihn vom Dftober 1685; Im Kriegen. 
“ Pufendorf p. 169. 


finne. Was aber binfichtlih des Bortragdentwurf 
entfpreche feiner anerfannten Weisheit nicht. Der 
wie Spanien durh feinen Gefandten in Wien Fer 
proteftantifchen Partei anempfehle. Gleiches feye der 
neuen Bundes zwifchen dem Saifer und diefem Kön 
heimen Artikel deöfelben müßten den Churfürften übe 
ein Vertrag mit dem Kaifer nur dann gültig fein ı 
er Spaniend Beipflihtung erhielt. Einzig enge 
mit Frankreich könne dem Churfürften gejicherten 
bürgen. Der König beabfichtige bie zu Herftellung 
in Deutfchland 20,000 Fußknechte und 3000 Re 
Berbündeten zu erhalten, für den Churfürften alles 
erwirfen, was ihm der Friede mit dem Kaijer n 
Ausficht ſtelle. Nichts wurde unterlaffen, um diefer 
Weiſe zu verdächtigen. In Wien wollte man na 
felbft fchriftlich habe der Franzoſe ſich geäußert: ve 
man auf Frieden, fo lange das herrichfüchtige Har 
nicht audgerottet werde 348). Hatte doch Richelieu fche 
früher dem Biſchof von Würzburg bemerli: Na 


317) Diefelbe bei Siri VII 209. Giniges in ven 3 
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Jieſtanten hätten das gleiche Antereffe, den unbemeffenen Ent» 
fen des Haufed Defterreich entgegenzutreten. Ein eigenthüms 
u Licht wirft dabei. auf Nichelieus unabläffige Friedensver⸗ 
rungen die Weifung un den nah Dresden abgeordneten 
fendten: follte der Ehurfürft die Tothringifchen Angelegenheiten 
ren, fo habe er zu bemerken, hierüber feye ihm fein Aufs 


J geworden, bei einer allgemeinen Audgleihung würden aud 


in Ordnung fommen 319). Laſſe der Ehurfürft nicht zu 
ı Bündniß mit Frankreichs König fich bewegen, fo folfte 
n wenigftend dahin vermögen, daß er bei feinen Befreunde- 


puicht auf Annahme des Entwurfes von Pirna dringe. 
1: &8 bedurfte nicht geringer Feſtigkeit von Seite Johann 


98, um fich durch die andringlichen Zumuthungen des Fran- 


n nicht beſchwatzen zu laſſen, zumal die Churfürftin deſſen 


ebungen fich zugejellte. Arnim verfprach feinen Herrn fo zu 
1, daß der Friede nur zu Papier folle gebracht werden, 
in die Wirklichkeit trete. Norte hatte den Churfürften 
‚Brandenburg darum anzugehen, daß er feinen Gollegen in 
a von der Uebereinfunft abwendig mache, ihm die Nach 


Be des Bertrauend auf das Haus Oeſterreich auseinander fee, 
Fäußerften Falle folle er weder ſich erklären, noch mit dem 
fer fich verbinden 320), Den Brandenburger hoffte Nichelieu 


Berzihtung auf den Bertrag wegen Pommern und durd 
serheißene Einräumung von Magdeburg und Halberfiadt zu 
Innen. 


| Bon Cöln an der Spree mußte Rorte ebenfalld nad) Dred- 


fidh begeben, an beiden Orten „den Weizen von Peru aud- 


men“, wie Feuquieres das durchgreifendfte Foͤrderungsmittel 


: 39) Auebrüclich in den Mem. de Richelieu, VIII, 146. 


se Siri VII, 210. 


wünfchen fönnten, folle es nicht fehlen. Auch der G 
Bayern wurde nicht vergeffen, Beiftand und Unte: 
Anfprühen an den Kaifer ihm ebenfalld zugefagt 3%: 

Wie Frankreich durch Gefandte, fo bemühten di 
Berfammelten nebſt Orenftjerna durch Zufchriften der 
von Sachſen von feinem Vorhaben abwendig zu m 
Borfpiegelungen an Sachſen binderten aber die 
Marſchälle la Force und Brezé nicht, das Gebiet de 
den Landgrafen von Darmftadt mit den empörent 
bandlungen heimzuſuchen. Die vier obern Kreife ı 
Churfürft hätte vor Beginn feiner Unterhandlunge 
ſich berathen follen 322). Der ſchwediſche Canzler ft 
wäre 323) es nur der Unficherheit der Straßen zuzu 
er noch Feine klare Mittheilung über die Befprechun, 
erhalten babe. Am Tage vor feiner Abreife na 
mühte er fi nochmals, den EChurfürften von feiner 
danken abwendig zu machen 32%). 

Am 11. December legten die Faijerlihen Abgeord 
ner⸗Neuſtadt ihrem Herrn die Entwürfe von Pirna 


321) Siri VIII, 208. 
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edete, Angelegenheiten des Reichs, zumal der Faiferlichen 
genofjen berührte, erheifchte ein vedliches Vorgehen Eins 
iahme derfelben, womit jeder Vorwurf willführlihen Ber: 
end hinwegfällt. Wie wäre aber zu jener Zeit ein Zus 
berufen derfelben möglich gemweien? Jeder konnte nur 
ih um feine Meinung befragt werden, womit die Frift 
Aner neuen Zulammenfunft um einen Monat weiter fich 
nen mußte. In der Behandlung des erftatteten Berichte 
gelt ſich das innerite Weſen des Kaiferd, feine zarte Gewiſſen⸗ 
Bigfeit, fein überwiegendes Rechtsgefühl in hellem Licht. Er 
iftragte den Cardinal Dietrihftein, Weltgeiftlichen und Glie— 
fümmtlicher Orden die Fragen vorzulegen: ob die Verab⸗ 
Ben mit Sadıfen etwas enthalten möchten, was fich weder 
igen, noch ohne Gewiffensverlegung oder Beleidigung der 
Gottes eingehen ließe? Sodann, welcher Ausdrüde man be- 
ch deſſen, was die Kirche berühre, in dem abzufafjenden 
denévertrag fich zu bedienen habe? Ferdinand that hier dad- 

was vier Jahre früher. Auch damals, als die Möglichkeit 

Friedens s Konvents zu Mühlhaufen vorhanden war 325), 

er feinen Theologen die Fragen vor: ob er in eine Ber- 
rung des Neftitutiond-Edictes, in die Ruͤckgabe einiger Bis— 
und geiftlihen Güter, in die einftweilige Ueberlaffung 
"eingenommenen geiftlichen Beſitzes an die Churfürften von 
und Brandenburg, in Einftellung der Erecution zu 
burg mit gutem Gewiſſen einwilligen könne? Auch damald 
Pete die Antwort: zu Verhütung größerer Gefahr, wohl gar 

Unterganges der katholiſchen Neligion im Weich Fönne er 








235) Khevenhiller XI, 1484. Als Beweggrund giebt er an: „Weil 
HR. M.) vor allen Dingen allzeit auf ihr reines Gewiſſen gegangen, 
b ſolches mit einigem Mackel nicht befleden, fondern viel eher Alles, ja 
B Leben felbft, verlieren wollten.® 
Surter, Ferdinand II., Br. 11. 18 
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unter den gegenwärtigen Verhältniffen mit gutem Gewifli 
diefen Begehren entfprechen. Aehnlich lauteten aud | 
Antworten 326). Sie find, zwei Duzend an der Zahl, n 
handen. Weitaus die meiften entfprechen der Ueberzeng 
Kaifers, welcher erklärte: getraute er fih nicht, vor € 
der Nachwelt den Frieden zu verantivorten, fo würde er 
mehr zu demfelben fich verftehen. — Es heißt, der 
Gefandte Onnate habe auf deffen Annahme befonderd an 

Unfere Zeitweifen werden einen ſchweren Vorwu 
Ferdinand darauf begründen, daß er in der wichtigſt 
legenheit des Staates die Geiftlihen um ihre Meinun 
habe. Aber wie heutzutage deffen Reiter ed als Grundt 
feined Wohlergehend fegen, von Chriftlihem nichts zı 
fo hätte damald der Gedanke an eine Trennung Beide 
Unmöglichfeiten gehört. Was hier durch den Kaifer, wur 
zeitig durch den Churfürften von Brandenburg verfüg 
er lente feinen Geiftlihen, Wolfgang Crell an der Sp 
drei Fragen vor: 1. Ob er unverlegten Gewiſſens mit 
fer und mit Sachſen gegen Diejenigen fi vereinigen fd 
von der Amneftie ausgeſchloſſen feyen? 2. Ob er zu ſol 
einigung ſich verftehen dürfe, weil er durch den ati 
Land und Leuten, bei Hohheit und Würde, vor allen 
Religion felbft gelaffen werde? 3. Ob er einige Bebi 
wodurd „evangelifche” Stände von den Religione- und 
Frieden ausgefchlojfen würden, gutheißen dürfe? Hier 
auf diefe drei Fragen ein rundes Nein 327). Der Ha 


326) Die fatholifchen Beiftlichen waren demnach nicht die gein 
ten Fanatiker, zu welchen eine tendenziöſe Hiſtoriographie der We 
ſtempeln möchte. 


#7) Chemnig II, 720. 
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iberg, der Landgraf von Caſſel, beriethen ihre Theologen 
Annahme des Friedens ebenfalls. Schwerlich wird der 
ft von Sachſen hiebei feinen Oberhofprediger Hoe übers 
haben. Der anſehnlichſte und ſtimmberechtigte Theil der 
offen fand in dieſem Vorgehen etwas ganz Natürliches, 
icht die Bedenklichfeiten, welche Spätere aus demfelben her⸗ 
ern zu follen glauben. 
ie Erflärungen der katholiſchen Churfürften fielen ver- 
aus. Derjenige von Mainz, Anfelm Cafimir, ein fo feit- 
her als Plarfehender Dann, ftimmte den „Pirnaer 
28)2 unbedingt bei. Derjenige von Trier wurde bei der 
g, die er eingenommen, nicht befragt. Sein Nachbar von 
eth zu Fortführung der Waffen. Bayern wünſchte Bes 
en, die das Gewiſſen weniger verlegten, erflärte indeß, 
yen, was der Kaifer thunlich und zuläffig finde, ebenfalls 
ten zu können. 
r Churfürft von Sachen blieb inzwifchen nicht müßig. 
die Präliminarien unterzeichnet waren, fuchte er andere 
für Ddiefelben zu gewinnen. Zu den erften gehörten die⸗ 
Des Haufed Braunfhmweig - Lüneburg, deren Regierender 
entfchieden mit dem Reichsoberhaupt gebrochen hatte, 
e andere feiner Standeögenofjen. Ihn machte nur fein 
Georg zaudern329). Dasfelbe verfuchte der Churfürft bei 
wandten Haufe von Weimar, ohne aldbald feine Abficht 
hen. Die anhaltifhen Fürften, von jeher geneigt, nad) 
fen fich zu richten, bewährten ihre Geneigtheit dadurd), 
ft Ludwig der ſchwediſchen Statthalterfchaft über Magde- 
d Halberftadt jept ſchon entfagte 330). Um den Ständen 


Der offizielle Ausdruck jener Zeit für die Gntwärfe von Pirna. 
Bonder Deden II, 240. 
Pufendorf p. 190. 





um Annahme oder Berwerfung; zu jenem möchten 
getreulich mitwirken. An den brandenburgifhen $ 
einen eigenen Abgeordneten, dem der Churfürft m 
denflichfeiten entgegenhielt, am Ende Berftändigung n 
Kreiien, auch Gelandte von Franfreih und Schwer 
Der alebald nachgefendete Arnim hatte dad Begel 
läuterung und Berichtigung des Pirnaer-Entwurfes bi 
bald darauf Adam von Schwarzenberg in Dresden 
fein Herr werde feine Benachtheiligung in der Jülie 
fich gefallen laffen. Doch ließ ſich berausfühlen, 
Neigung zu Schweden erkaltet ſeye 331). Ferner leg 
fürſt von Sachſen die Friedens-Präliminarien ſeit 
vor. Der Hoffnung, daß der Friede durch freie 
möchte angenommen, nicht durch Waffengewalt 

werden, fügten fie die Bemerkung bei: fremde Po 
nicht feyen vernommen worden, dürften ſchwerlich 
ans der Hand legen. Mit dem, daB fie die Entie 
Schweden und die Angelegenheit der pfülzifhen K 
ten 332), ftellten fie jich auf einen andern Standy 
PBaciecenten von Pirna. War ed doch namentlid 
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ft, welcher auf Ausfchliegung der Schweden beharrte, weil 
ald widerrechtlich in das Neich eingebrochene Fremdlinge 
Mit dem Munde, fagte er, reden fie viel von Frieden, 
That verwerfen fie denfelben; es ift, ald fagten fie rund- 
z wir begehren feinen Frieden; unfere Abficht ift, Alles Preis 
hen, aus dem gemeinen Schaden reich zu werden, ed und 
anliegen zu laſſen, ob es nachher der deutfchen Nation 
oder wehe gehe 333). 

Daß Frankreich nicht beigesogen wurde, hat feinen volls 
genügenden Grund darin, daB dasfelbe bei aller heim⸗ 
Heperei gegen den Kaifer und der ausgiebigften Begünfti- 
feiner Feinde bisher noch nicht offen gegen denfelben auf: 
war. Auch wurde dad Bemühen um Beruhigung ded 
ala ein heimiſches, einzig deifen Glieder berührendes bes 
Hätten andere Mächte wollen beigezogen werden, fo 
Spanien am wenigften zu übergehen. — Auf Johann 
fand in jener Zeit dad Wort eined der Scipionen Anwen⸗ 
s ein kluger Mann, der bei großen Sachen für dad Recht 
will, fieht fich bisweilen gezwungen, im Pleinen von 
ben abzumweichen 33%). 

In Wien wurden fämmtliche Bemerfungen, die über den 
Sentwurf einliefen, im Gegenwart ded Kaiſers berathen. 
fahl feinen Bevollmächtigten „vielfaches Nachgeben“, mit 
einzigen Vorbehalt, Eaiferlihe Hohheit und Jurisdiction, den 
iond- und Profan⸗Frieden nicht durchbohren zu laffen. In 
furzen Erklärung liegt, gäbe ihn nicht der Wortlaut der 


3) Zwar werben in diefer Brflärung bei Khevenhiller XII, 1383 
GSchweden nicht genannt, aber daß auf fie gezielt werde, kann Niemand 
Nennen. 

3) Freiberger (er fehrieb alsbald nach dem wehtphälifchen Frieden) 
meamia perturbata et restituta, Frankfurt 1650, III, 231. 


278 B. XXVI. Bon Wallenfteins Tob bis zum Frieben von Prag. 


Friedensacte felbft, der unumftößliche Beweis, daß der Katle 
feinem Bemühen nicht feine Perfon und fein Haus, ein 
Frieden an fih und das Reich im Auge gehabt habe. 

Mit der Kunde, zu Pirna werde an Herftellung id | 
dens ernftlich gearbeitet, trat, zumal nad dem Tage von R 
lingen, Sehnfucht nad) demfelben allgemein hervor. Der 
Fürft, welcher den dort entworfenen Verabredungen unge 
beitrat, war der neue Erzbifhof von Bremen, ein tin 
Königsfohn. Freilich mochte er hierin dag Mittel finten, 
faiferlichen Einwendungen gegen die Rechtmäpigfeit feiner 
rufung zum Schweigen zu bringen. In gleicher Weile, 
durch eine Nebenabficht fich beitimmen zu laſſen, erklärten 
die beiden Herzoge von Medlenburg. Bon den Reicheflä 
welche feit der Gründung der Union für den Krieg gegen 
Kaifer unabläffig die ſchwerſten Laften getragen und die l 
Hemmung ded Verkehrs an ihren Erwerbömitteln unfäglid & 
war ed bekannt, daß deren Mehrzahl nad Frieden ſich fehe 

Die Unterhandlungen follten nun mit Anfang des Ja 
1635 zu Zaun in Böhmen fortgefept werden, wo am 238. 
bruar zmwifchen dem Faiferlichen und fächfiihen Kriegevoll 
Wuffenftillftand mit dem Beifage geichloffen wurde, zu Term 
Fortdauer, wenn bid dorthin die Beſprechungen nicht zum ! 
würden geführt haben. Dieſes mar bei verzögerter Unterhe 
lung, die vornemlih von Dresden ausgieng, nicht der 9 
Mitte Märzen wurde diefelbe, wie fchon früber abgeredet M 
den, nah Prag verlegt. Hier trugen die ſächſiſchen Ber 
mächtigten jogar auf ernſtes Bekämpfen der Schweden je 
auf dad Bemühen an, Orenftjerna’d habhaft zu werden. 8 
hieß es in Bezug auf fegtern Borfchlag zu Wien, „ſofern & 
ſchehen könne.“ 

Am 18. April wurde den ſächſiſchen Bevollmächtigte 
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gültige Friedensentwurf, drei Tage fpäter die nothwendige 
Kinterung dazu übergeben. Richtig bemerkte ihnen Graf 
miimannddorf: laſſe man den Kaifer Kaifer bleiben, dann 
fiher der Churfürft Churfürft bleiben. Sächſiſche Waffen- 
mihaft mit den faiferlichen wider die Schweden follte die 
Frucht des Friedend feyn, auf melde der Kaifer zählte. 
auch dad Anerbieten ded Churfürften, für gütliche Aus» 
ung mit bdenfelben fich verwenden zu wollen, wurde nicht 
der Hand gewiefen. Im Anfang der wieder aufgenommenen 
ndlungen war man des Friedens noch nicht jo ganz ficher, 
die Leiter derfelben am ernftlichften wünfchten. Der Churfürft 
immer noch auf allgemeine Amneftie, die von kaiſerlicher 
mit triftigen Gründen abgelehnt, doch eine fpätere Ber: 
ng des Neichdoberhaupted mit ihm hierüber zugefagt wurde. 
Ho hätte dad Verlangen, in den Erblanden die Religiond- 
pit zu geftatten, jenem ein durch ganz Deutfchland anerkann⸗ 
von jeder Obrigkeit ungehindert geübted Recht verfümmert, 
kürzlich noch die winzige Reichsſtadt Aalen ohne Einrede 
Anwendung gebracht hatte. 

Nach neuen Zögerungen, die wiederholt von Dresden aud- 
gen, erfolgte endlih am 30. May die Unterzeichnung des 
densvertrages auf der Faiferlihen Burg zu Prag, am 15. 
ü die Auswechslung der Urkunden mit den Unterfchriften des 
ers und des Churfürften. Nur wenige Tage früher follte 
‚ein Verſuch gemacht werden, den Abſchluß zu verhindern. 
Herzoge Wilhelm von Weimar, Georg von Lüneburg und 
Bandgraf Wilhelm von Caffel traten in Nordhaufen zufam- 
‚ um dem Churfürften von Sachſen ihren Rath und ihre 
itfräfte anzubieten, fofern er von den Unterbandlungen mit 
Kaifer zurücdtreten würde. Da darf ed ein tiefgebachtes 













: genannt werben, welche Johann über der Zafel zu den. 
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Sendboten jener Herın fprah: „der Friede muß von oben 
fangen; vergleichen ſich erft die Herren, dann werden die X 
von ſelbſt nachfolgen 335)." Der Gedanfe, Wichtiged von 
hinauf zu ordnen, fonnte damals nirgends einen Antnüpf 
punct finden. Mit der Nachricht, der Churfürit babe mit 
Kaifer ſich ausgeglichen, mochten jene Fürſten Rordhauien 
laffen. Noch in der legten Stunde bemühte ſich Baner, 
Churfürften abwendig zu mahen. Er bot ihm Hilfe an, 
der Feind ihm Nachtheiliged zumuthen follte, und fprad 
Hoffnung aus, er werde in nichts, wad Schweden nab 
fein fönnte, einmwiligen 336). 

Zweierlei darf bei Beurtheilung dieſes Friedensvem 
“nicht außer Acht gefeßt werden. Einmal, daß die Verabred 
zu Pirna nur ein Entwurf waren, mitZvollem Recht, für j 
Theil der Schlußacte beizufügen, abzuändern, was er inf 
für angemefjen erachten möchte. Deßhalb wurde mander 
drud an einen Flarern oder bindenderen vertaujcht, erdich 
dered eine beſtimmtere Faffung. Einiges erlitt eine Ae 
um ed mit den zu Recht beftehenden Grundſaͤtzen beijer in 
Hang zu bringen. Bei Anwendung diefer Befugnik bat 
endliche Friedensvertrag nod in neuerer Zeit 337° dem Terug 
nicht entgehen Fünnen, daR er durch Bejeitigung des Tribe 
Ausdruckes „proteftirende Stände” nur der augsburgiſchen 64 
fejfionsverwandten gedenfe, die Galviner von demjelben ul 
ihlofjen habe. Diefe haben jedoch diefe Benennung, preteffira 
Stände, niemals für jih in Anfprub genommen; für jene 1 


335) Rommel Gefchichte von Heffen, VIII, 361. 
356) Baner’s Schreiben vom 14./24. May, bei Londorp IV, 8 
3°) Bei Häberlin (Senftenberg) XXVIL, 23. 


— 
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ichts ſagende Tautologie 338). Dann iſt nicht zu miß- 
daß durch den Friedensvertrag dem Reich keine neuen 
ollten gegeben, Feine neuen Einrichtungen eingeführt 
Dasfelbe kannte aber rechtlih nur zwei Religiond- 
die dritte hatte bloß ein thatfächliches Beftehen. Daß 
h dieſe der Wohlthaten ded Friedens ſich follte zu ers 
ben, wird überzeugend dargethan durch die Zugeftänd» 
den Churfürften von Brandenburg, dur die Aufnahme 
tifchen Häufer in den Frieden, und daß der affeler, 
gewilfe Bedingungen erfüllen, nicht von demfelben follte 
fen erden. 
ann wäre anzuerkennen (wiewohl die neuefle Praris 
'ered lehrt), daB Regenten über geſchloſſene Verträge, 
traft erwachfene Berfünungen, über wohl durchdachte 
7, die tief in die beftehenden Verhältniffe eingreifen, 
tlich fich hinmwegfegen dürfen, daß Ehre und Rechtlich⸗ 
ı feft zu halten gebieten. Wer deffen überzeugt ift, der 
Kaifer die Anerkennung nicht verfagen, daß er mit 
tedendvertrag das treuefte Fefthalten an jener Pflicht 
mildeften Vollſtreckung erlaffener oberherrlicher Ver⸗ 
vereinigt habe. Der Religiondfriede war Neichögefeß, 
3 durfte er nicht befeitigt werden. Sein Zwed war, 
ührlichen Zugreifen auf geiftlihed Gut eine Schranfe 


— 


3er wollte aber bezweifeln, daß dieſe Vertaufchung der Ansbrüde 
n herrührte. Dem Kaifer mußten von feinem Fatholifchen Stands 
jurgifche Confeffioneverwandte und proteflirende Stände vollfons 
ültig ſeyn, indeß in der Hauptſtadt an der Elbe die Galviner an 
r Stelle für nicht würdiger gehalten wurden, als die Anhänger 
18. Hatte doch noch bei der weftphälifchen Friedensverhandlung 
Rlihe Gefandte am 14. Juni 1648 eine Verwahrung (Meiern 
westphal. VI, 281) gegen Aufnahme der Galviner in den Res 
n eingegeben. 
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zu fegen. Daß diefe nicht geachtet wurde, iſt die Hauprarfal 
aller feit jener Zeit erfolgten Spaltungen im Reich, dei im 
währenden Kriegözuftanded, unter welchem dasjelbe jhmadkt 
Jede jeitherige Ermwerbung geiftlihen Guted war ein Verm 
bruch. Was der Paffauervertrag und der Religionsfriede z 
ftanden, wurde nicht mehr berührt. Wie diefe Beiden die U 
rität des Neiche, fo hatte das Reſtitutions⸗Edict diejenige fa 
Oberhauptes für fih. Erwirkt war ed durch die Churfürften 
Mainz und von Bayern 339). Das Faiferliche Anfehen du 
feiner Gefährdung bloßgeftellt werden, was von einer Rüdne 
des Erlaffed nicht zu trennen gemwefen wäre. Aber die Wir 
gen deöfelben ließen größtentheild fich aufheben, im jeder 
ziehung mildern. Diefed wurde durh die Beflimmungen 
Friedens vollfommen gewährt, einzig förmliche Rüdnahme 
Edicted vermieden. Iſt nicht eine weife Verfügung darin u 
erfennen, daB aus dem faiferlihen Erlaß berrührende Frage 
Zukunft nicht bewaffnet follten durchgeführt, fondern von i 
ften beiderlei Religion entfchieden werden? Dem Erzherzog 
pold Wilhelm wurde das Bistum Halberftadt, dem fühl 
Prinzen Auguft das Erzbisthum Magdeburg 340) gemährle 
doch daß von diefem die Aemter Querfurt, Borch, Zürerbed 
Dufme lehendweife an Churfachien übergeben jollten. 
Neicheritterfchaft bleibt ihre augaburgifche Confeſſion, den Re 
ftädten der Neligionöfriede. Den vier ausſchreibenden Cl 
Nürnberg, Ulm, Straßburg und Franffurt wurde jelbt ! 
gionsfreibeit über den ganzen Bereich ihrer Gerichtsbarkeil 
gefagt 341), 


399) Vergl. hierüber die urfundlichen Grörterungen B. XIX, &. 

3%) 11 punto principale sopra la cui verliva tatta la ma 
fagt Gualdo Priorato Hist. di Ferd. Ill, p. 524. 

31) Zwar in dem Äriedensinftrument ſelbſt iſt viefes nicht eafi 
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Gegen Erftattung der Erecutiondfoften an den Churfürften 
n Bayern foll Donaumerth wieder freie Reichsſtadt werden. 
ar dieſes in Anbetracht jener Koften Täuſchung, fo trifft deſſen 
bt den Kaifer, fondern die vormalige Reichsſtadt felbft die 
Buld, daß fie diefelben zu einer Höhe anfchwellen ließ, der fie 
mald mehr gewachlen war. Die firchlichen Angelegenheiten 
blefiend wurden durch einen eigenen Receß geordnet. Gleich» 
Bige Beftellung des Kammergerichtes nad der Religion, ents 
shender Wechſel ded SKammerrichterde, Berufung geeigneter 
mner augsburgifcher Confeſſion in den Reichshofrath wies 
Raifer nicht ab. Was wegen der pfälzifchen Lande und der 
ırwürde verfügt worden, bleibt in Kraft. Der churfürftlichen 
Hive foll ihr Leibgeding eingeräumt, den Kindern, dafern fie 
gebührend humiliren, aus Gnaden, nicht aus Schuldigkeit, 
fürftlicher Unterhalt angemwielen werden. Hiebei trat wieder 
Fall ein, mie bei dem NeftitutiondsEdict. Die Acht mit 
damals daran gefnüpften Folgen, war — durd dad NReiche- 
Haupt ausgefprochen- —- hernach durch das höchfte Collegium 
Reich, durch den Churfürftentag zu Mühlhauſen, für rechtes 
fig erflärt worden. Durfte der Kaiſer fich ſelbſt eines unge 
km Spruches, den Churfürftentag einer übereilten Erklärung 
dig finden? Dad Verlangen, daß des SKaifefd Getreue, ber 
yerd der Herzog von Lothringen, wieder in den Befib aller 
dem ſchwediſchen Einbruch ihnen abgenommenen Fürften« 
ner, Gebiete, Schlößer gelangen follen, darf doch nichts 
iger als ein Ueberheben in fiegreicher Stellung genannt wer 

zumal die Rüdgabe von den in faiferlicher Gewalt ſtehen⸗ 





Im einer durch die Falferlichen Bevollmächtigten am gleichen Tage auss 
igten Acte, melde Häberlin (Senfenberg) XXVIL, 18, Anm. nebft 
furzen Geſchichte dieſes Zugeſtaͤndniſſes mitgetheilt hat. 
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den Städten Wolfenbüttel und Nienburg an ihre rechtmäkige here 
gleichfalls zugefagt wurde. Freilich follten ins und auslanih 
Fürften, die in folche Abtretung ſich nicht fügen wollten, wi 
vereinter Macht hiezu gezwungen werden. Welch ein andm 
Bewußtſein von der Würde und der unantaftbaren Grbalte 
des Reichs in deffen Oberhaupt, als in dem ſchmachvollen de 
ſchachern vornehmer Theile desjelben durch die Glieder bei ie 
weftphälifchen Frieden! Jenes wollte Rettung des Reihe h 
eigenen Bortheil, diefe feuchten nur dem eigenen Gelüftlein md 
Für den Beitritt zu dem Frieden wurde dem Churfürfien u 
Brandenburg Schug für fein Anrecht auf Pommern zugct 
Alles, was feit „Ankunft“ des Königs von Schweden zwiſh 
Kathotifchen und augsburgiſchen Confeffioneverwandten ve 
gangen, feye in Bergeijenheit zu ftellen, mit Ausnahme da 
einem befondern Receß zu bezeichnenden Perfonen, damit}! 
M. an deren Gütern Erftattung der aufgemwendeten Kriegötel 
ſuchen fönnen, auch mit der, unferm Zeitalter nicht mehr u 
ftändlichen Bemerfung: „damit nicht alle Ungebür ohne Sin 
nachgejehen werde.“ Doch foll auch diefen Ausgenommen 
falls fie um Gnade anfuchen, „der Weg zu dem kailalih 
Gnadenthron nicht gefperrt fein." Die ausländiſchen yurk 
find in den Frieden eingefchloffen, falle fie demjelben gemäß f 
halten wollen. Zu deſſen Annahme find den Ständen e 
Tage eingeräumt 342) während deren bleibt der Kaiſer unter} 
Waffen. Alle beitretenden Stände vereinigen ihr Kriegsvolk, ii 
fie nicht für die eigenen Gebiete bedürfen, mit dem einiger, 
daß nur noch ein Kricgäheer des Kaiferd und des Reicht il 
bleibt. Daß die Stände zu Bewilligung von 120 is 


32) Unverfennbar eine allzu Furze Friſt; die Natur der Sade ermei 
die ſelbe. 
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amaien fich verſtehen werden, wird nicht bezweifelt 343). Sollte 
Fertfepung des Krieges nothwendig fein, wird der Kaifer einen 
ichdtag auöfchreiben. 

Der Zweck dieſes Friedens, wird in dem Vertrag mit 
men Worten geſagt, feye fein anderer, als „die deutiche Na⸗ 
ı zu ihrer ehevorigen Ganzheit, Sicherheit und Freiheit zu- 
zuführen, fowohl den futholifchen als augöburgiichen Eon- 
ond-Berwandten wieder zu dem Ihrigen zu verhelfen. Zmifchen 
en Religionen „fol deutſches Vertrauen bergeftellt, verhütet 
ben, was Mißverſtand erwecken könnte” Darum follten, 
t ausdrüdlicher Anempfehlung, Beide zu Handhabung ded 
dend zujummenmwirfen. Ein wejentlicher Schritt hiezu hätte 
er audgeiprochenen Aufhebung aller Unionen, Liguen, Sonder- 
ve gelegen. Fortan follten bloß die Reichs- und Kreisver⸗ 
ng und der Ehurfürften-Berein Geltung haben, die alten 
Anigungen fortbefichen. Der Kaifer folle in Sanftmuth und 
e regieren, bald cinen Reichstag ausſchreiben, um die Krieges 
afjung zu berathen, damit weder dad Haupt noch die Glieder 
folye vornähmen, die der Wahlcapitulation und den Reiche- 
sieben zuimiderlaufe. Seye zwar diefe Art, einen Frieden 
? Reichstag oder Deputationstag zu fliften, allen Reichsge⸗ 
ı und allem Herkommen zuwider, fo folle hiedurch denfelben 
Abbruch gethan werden. Nöthigten ja die außerordentlichen 
lände zu einem außerordentlichen Wege. 

Dem Friedensvertrag fchloffen einige Nebenreceße fih an. 
erfte betraf die Bereinigung der churfürftlichen mit der Faifer- 


335) Michts leichter, ale hiebel von Faiferlicher Willführ und Drud zu 
vn, anbei zu mißfennen, daß der Kaifer feit vier Jahren den Krieg 
venigftens ebenfo großem Aufwand für Erhaltung der Reichsverfaſſung 
kr die eigenen Erblande geführt habe. Wird biefes, wie gewöhnlich, 
: Acht gelaflen, fo gewinnt der Krieg einen ganz andern Character. 





brauchen laffen, mit Ausnahme der Reichsſtände, welı 
Lehen trügen. Auögefchloffen wurden ferner die M 
Bundesrathes in Frankfurt; fodann von Reichsſtän 
oberen Kreife die Grafen von Löwenftein, Graf Ger 
von Hohenlohe 344), die Grafen von Erbach, der Gri 
burg⸗ Büdingen, der Markgraf Friedrih von Baben, 
von Würtemberg, die Grafen von Dettingen calvini 
die Herren von (Freiberg, Juſtingen und Depfingen, 
von Naffau » Saarbrüd, die Grafen von Hanau «i 
Graf Marimilian von Pappenheim, die Grafen von 
mar zugefagt, daß der Kaifer den Genannten ihren 
fogleih entziehen, denjelben bloß vorbehalten wolle. 
der Eine oder Andere dem Frieden beitreten, das Rei 
tefpectiren, dann tolle diefed mit Rath des hurfürfi 
giums fo fi entfchließen, wie die Wohlfahrt des I 
heifche. Nach erfolgtem Spruch werde ein jeder erfe 
anerborene erghergogliche, auch hohe kaiſerliche Milde : 
vor der Strenge und Härte jedesmal den Borzug cı 
Feſt hielt der Churfürft von Sachſen an der S 
gung über die unfatholiihen Stände des Herzoathur 
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m der Kaifer im Jahr 1621 zugeftanden hatte 345). An 
Atiger Spannung zwifchen dem fatholifchen Landesherrn 
en unkatholiſchen Ständen fehlte ed in diefem Lande nicht, 
blieben dabei die gegenjeitigen Beziehungen ungetrübt bis 
uſtav Adolphs Erſcheinen in Deutfchland. Mit diefem 
atifatholifche Abneigung in der mannigfachften Weife auf, 
ers bei den Fürften, welche die herzogliche Oberlehenherr⸗ 
nur ungern anerfannten. Der Borwurf ded Kaifere, man 
seit ausfehende Bündniſſe, fogar ausländifche Protection 
‚ feindli gegen das landesherrliche Kriegsvolk fich ers 
‚ die Gefälle vorenthalten, ſelbſt über Beftellung eines 
a Hauptes unterhandelt, war nicht ungegründet. Alles 
yer Kaifer nicht fo leicht hingehen laffen, er müſſe zwiſchen 
igen und Unfchuldigen einen Unterſchied machen. 

Yiefed wurde den Fürften und Ständen Schlefiend befannt 
1, noch bevor der Frieden zu Prag gefchloffen war. Hier 
fie ihren Anwalt an dem Churfürften. Der Kaifer vers 
von den Herzogen von Brieg, Liegnig und Deld, auch 
7 Stadt Breslau das fchriftliche Anfuchen um Berzeihung 
led, worin fie gegen den Landesfürften fich vergangen 
‚ Aushändigung aller wider denfelben gerichteten Bundes⸗ 
Zuficherung beftändiger Treue, auch Handgelöbniß hier⸗ 
Dafür feye den Fürften, der Stadt, den Räthen, Dienern, 
eten, Unterthanen derjelben zugefagt, fie da® Vergangene 
ver Weife an Ehre, Würde, Hab und Gut entgelten zu 
fie bei ihren Privilegien zu ſchützen, ihnen die „unvers 
e“ augsburgiſche Confeffion zu geftatten. Doc habe die 
Breslau die Hauptmannfchaft des Fürſtenthums mit allen 
gehörigen Nechten unentgeldlich wieder abzutreten. Bon 





ı Diefes aus dem Bingang der Nebenreceffe bei Lonborp IV, 474. 





derer, die fi vergangen, Unterfuhung und Beitn 
Anordnung der Religion vor, mit dreijähriger Frift 
verkauf und zur Auswanderung. ft bierin der 
feine Befugniffe hinausgeſchritten? Wie Ferdinand a 
der dem Sträuben feine Langmuth entgegengetreten, 
zur Beſtrafung berechtigt war, feine Milde walten li 
Berfolg darzuftellen jeyn. 

Eine dritte Acte gewährte umbedingte Abtretui 
figen an den Churfürften von Sadien, als Tilgung 
derung von 72 Tonnen Goldes für Hilfe, die er da 
Jahr 1620 geleiftet. Die Markgrafihaften wurden 
bindlichfeit gegen Böhmen freigeſprochen, deſſen K 
dad Schuprecht über das Domftift von Bauzen u 
Klöfter des Landes vorbehalten, von Sachſen daeſ⸗ 
leiftet. Diefes Gelöbniß für denjenigen Theil des Lan 
demfelben geblieben, ift bis zum heutigen Tage r 
ten worden 336). Am 24. April deö folgenden Jal 
die Abtretung diefer Gebiete zu Görlig. 

Wie jehr der Kaifer des mühfam zu Standı 


TE Matten MER m 





ea. on 
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und fi erfreute, läßt fi) den Belohnungen entnehmen, 
e er „für ihre gemeinem Weſen geleifteten nüßlichen und 
eplichen Dienfte” allen bei der Unterhandlung Betheiligten 
sdete. Dem Grafen Zrautmannsdorf gewährte er die Herr 
Weindberg und Reuftadt an dem Kocher im Herzogthum 
emberg. Beide Reichöhofräthe, Freiherr von Kurz und Dr. 
ard, erhielten Jeder 30,000 fl. Bon den ſächſiſch Bevolls 
igten wurde Dr. Döring in den Herrenftand erhoben und 
0,000 Thalern bedacht, fein College Sebottendorf erhielt 
20,000, Dr. Oppel 10,000 mit dem Adelöftande. Bon 
Öberhofprediger Hoe, Gaben, woher fie kamen, jederzeit zu⸗ 
ich 347), hieß ed, er habe 10,000 Thaler erhalten. Es ift 
feltfam, bemerkte nachher Armin einem fchwedifchen Offizier, 
Tages hat mir diefer Theologe gefagt, der Friede feye der 
tantijchen Religion verderblih, und der Churfürft lade durch 
Gutheißung eine fehwere Berantwortung gegen Gott auf 
and nad ein paar Tagen war er der Erfte, der eine feier 
Dankſagung für den Friedensſchluß anftimmte, Gott dafür 
e, daß der Churfürft fein Gewiſſen verlegt habe 348). Eben- 
ig ald der gewichtige Hoe wurden Kammerdiener und Gecretäre 
fen. Am reichlichiten fah fi) der unermüdliche Landgraf 
Hefien- Darmftadt bedacht. Er erhielt die Herrichaft des in 
ſchem Sriegsdienft ftehenden Grafen von Eberftein, dad pfäl- 
Amt Caub, die Schlöffer Guttenfeld und Pfalz fammt 
anfehnlichen Nheinzoll, der dort erhoben wurde. Ded Lands 
ı Ganzler, Wolf von Todtenwarth, konnte fi einer Zus 





9 Wie er für 2000 Livres Feuquieres dankte, in ven Lettres, II. 
Jabıre früher Hatte er ein rührendes Klaglied auf den Tod Guſtav 
’8 gefungen. 

0) Le Vassor VII, I, 532. 

ter, Ferdinand IL, Bo. 11. 49 
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weifung von 40,000 fl. erfreuen; für die Räthe Liebenttal u 
Bord wurden je 10,000 fl. in Antrag gebracht 349). 

Hat der Kaifer dem Churfürften von Sachſen kei 
deifen, was ihm zum Bortheil diente, willfahrt, fo laͤßt 14 
gen, welchen Gebietszuwachs, weldhe Ausdehnung feiner Ga 
welche Erweiterung ſeines Rechtes hat er durch dieſen gi 
für feine Perfon oder für fein Haug erworben? Sicherte a 
mit den Katholifen Deutſchlands den Reſt deöjenigen, was i 
von frühern Verträgen noch geblieben war, ließe fich bierand 
begründete Urfache zur Verunglimpfung des Reichöoberhaupted 
nehmen? Welchen Werth dasjelbe auf die durch die Uebe 
funft zu Prag bergeftellten Rechtsverhältniſſe legte, des Ka 
redlihe Abficht, und dag er für die glaubensverwandten # 
ftände nichtd Nechtöwidriged verlangt habe, fpricht das <An 
an den Papſt 350) aus, worin felbft die entferntejten Grünk 
fammengejucht werden, um den Friedensſchluß zu redtiertige 

Bedurfte es gegen das Oberhaupt der Kirche ım € 
Augenblid einer Nechtfertigung des Pragerfriedens, ſo ſah 
dasjelbe in diefem die Einleitung zu allgemeiner Berubiy 
ein Hauptaugenmer? feiner erhabenen Stellung. In dieſer N 
Urban VII. Ludwig XII. zu einer Zuſammenkunft öfteıtert! 
und frangöfiiher Abgeordneter die Städte Trient, Gen 
Speyer, Augsburg vor, jandte den nadhmaligen Gartinal ! 
zarim zu Diefem Zweck ald außerordentlihen Nuntue 


39) Ob aber diefe Summen je feven ausbezahlt worden, it eine ı 
Trage. Wahrſcheinlich beitanden ſie in Anmeijungen auf Fünftige Fa 
tionen. Trautmannédorf mußte feine beiten Herrſchaften frart Tee 
phäliſchen Friedens wieder abtreten; feine Nachkommen haben von Be 
bloß den Iceren Titel gerettet. 

350) Vom 8. Juli, beigedrudt tem Tractatus Pragensis, \ 
auf Faiferlihen Befehl veröffentlicht. 
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und ertheilte zugleich feinem Nuntius in Wien den Auf- 
ir die Sache thätig zu feyn. Aber Mazzarint lag mehr 
werbung des rotben Huted, ald Verwendung für das 
agene im Sinn, und eifriger trachtete er den Abfichten 
nigd von Frankreich und den Gelüften Nichelieus 351) 
ı Aufträgen ded heiligen Stubld Genüge zu thun 358), 
an in Wien demfelben mißtraute, erhellet aus einer Weis 
ı den König von Ungarn 353), vor Mazzarini auf feiner 
feyn, ihm eine Reife nah Wien nicht zu geftatten. ‘Die 
ung eined friedlichen Zuſammentretens beider Monarchen 
er zu diejer Zeit fo allgemein verbreitet, daB im October 
res 1635 der Churfürjt von Sachfen den Grafen Branden- 
fiherte, Tag und Ort dazu feye ſchon feftgefept. Wie 
ranfreich dieſes ernſte Bemühen des Oberhauptes der 
vereitelte, davon im nächiten Buch. 

atfchiedene Gegner, fand der Friede in der Nähe des Chur: 
von Sachſen. Der erfte, der in Deutichland wider dens 
uftrat, war fein Feldherr, Hand Georg von Arnim. Sein 
yruch ift um fo befrenidlicher, ald ihn das herrifche Walten 
emdlingen durch das deutſche Reich längft bitter berührte, 
in dem Haus Defterreich nicht bloß eine mächtige, fondern 
Deutichland fhirmende Gewalt anerkannte. Aber Arnim 
diejelbe ftaarblinde Verbitterung gegen die Katholiken feit- 
, wie wir ihr heutzutage in verftärftem Maße bei dens 
begegnen, die ed für ihren Beruf halten, die öffentliche 
ig zu fchaffen, zu verbreiten, zu beberrfchen. 

Admirato suo Richelieu, fagt Siri VIII, 201 von Mazzarint, 
rwärts wirb er geradezu »valet de Richelieu“ genannt. 

Pib ministro della corona di Francia e delle passioni di 
u che della Sede Apostolica, fagt Siri p. 221. 

Im October 1635; im Kriegsa. 
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Schon nah dem Siege bei Liegnig bemühte er fih, \da 
Churfürften auftauchenden Friedensneigungen zu entfremden. Di 
felbe hätte feiner Meinung nach zum Herren von Shlefen | 
aufwerfen follen. Hernach erhob er Bedenklichleiten gegen - 
Verhandlungen zu Pirna, bat fpäter, als ihn ihrerwegen | 
Herr zu einer Berathung entbot, mit Staatöjachen verſchonl 
werden: da wüßte er ald Kriegemann doch nicht zu rathen. 1 
Churfürften legter Frage über Vollziehung des Friedens fh 
er die ſpitzige Antwort entgegen: „Hier kann Herr Dr. Bol’ 
mit Ehre die Stelle eined General-Lieutenantse, ich faum | 
jenige eines Musfetierd verfehen." Wenige Tage nah Abif 
des Friedens, verließ Arnim ohne des Churfürften Wiſſen! 
Willen deſſen Heer, was Viele überrafchte, ihnen jeltiam ı 
fam 355). Gegen einige Schweden, die ihn bald nachher in | 
brandenburg befuchten,, foll er bittere Yeußerungen über | 
Frieden und gegen den Churfürften fich erlaubt haben 356). © 
fonnte er mit diefem Rücktritt das Bertrauen der Schu 
nicht gewinnen, fo wenig als fein Racfolger Baudiſſin I 
feinen Uebergang aus deren in den churfürftlichen Dienk I 
jenige der Kaiferlihen. Mit Bezug auf Baudiſſin äuperk | 
ein Herr von Melshofen: „die Karten find künſtlich gem 
die Würfel falſch.“ 

Empfindlicher mußte dem Churfürften die Mipitimmung 
eigenen Haufe fallen. Seine Gemahlin jammerte über den g 
den, fchalt auf die Räthe, daB fie ihren Herrn nicht daven 
rüdgehalten hätten. Unfatholifche, welche aus dem Erfolg ı 


353) Der Darmfläbtifche Ganzler, nebſt feinem Herrn Hauptbefir 
des Friedens. 


355) Chemnig II, 715. 
356) Pufendorf p. 196. 
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riſächlichen Unternehmungen gegen Katholiſches eine unantaft- 
e Rechtsbefugniß dazu ableiteten, find in mancherlei Weife 
ver denfelben aufgetreten. Sie haben an dem Wortlaut der 
e vielfach geflügelt, verſteckte Gefahren heraudgemittert, den 
ihn unredlicher Abfichten nicht aufgeben wollen 357). Einfach 
te dagegen der Landesausfchuß von Würtemberg feinem Herz 
mit Belanntmahung der Präliminarien von Pirna den 
hritt gerathen; gewährten fie ja Aufhebung des Reftitutionds 
ed, Rüdgabe der Klöfter am die Unfatholifchen 35%), Bes 
gung des Religionds und Profan-Friedens, Abftellung der 
ufenen Hofproceſſe 359). 
Selbſt dad, daß man für den faifertreuen Herzog von 
hingen in Prag kräftiger fich erklärt, als in Pirna, wurde 
igt, ohne zu bedenken, daß feitdem der König von Frankreich 
altthätiger gegen denjelben aufgetreten war. Sogar wurde 
delt, daß die Friedendacte nicht aller Wahrheit zumider die 
uld des Krieged mit dürrem Wort den Katholifchen aufbürde. 
erneuerte Feſtſetzung des geiftlichen Vorbehalte, die Er⸗ 
mung der päpftlichen Monate, die kaiferlichen Erftlingsbitten, 
Ken ebenfalld nicht vermunden werden. 

Am wenigften behagte der Friede dem Gardinal Nichelieu, 
ber einen folchen ausfhlichlih von dem Gutfinden feines 
igs abhängig machen wollte, zugleich aber feiner eigenen 
on Megen der Fortdauer des Krieges geneigter war, als 
Frieden. Dauernde Kriegdrüftungen und Waffenlärm von 





25) Worin wohl der Kommentator der Pirnifchen und Pragifchen Bries 
weten am mweiteften gegangen ift, ſelbſt in den unbebeutenbiten formellen 
rungen, in einfacher Bertaufchung eines Beiwortes an ein gleichbes 
ides einen geheimen Zwed hat berausmwittern wollen. 

358) Die zugeflandenen AO Jahre fahen einer folchen fehr ähnlich. 

359) Sattler VII, 133. 
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allen Seiten hielten Ludwig XIII. von jeder Erwägung W 
fchranfenlofen Gewalt ab, die er feinem Miniſter eingeriui 
hatte, und konnte damit diefer auf Fortdauer derjelben zähle 
während er befürchtete, unter ruhigen Zuftänden könnte ein ha 
eher zur Ueberlegung und zu der Einjicht gelangen, day U 
erfchlihene Macht allzu groß feye. Du aber Friede das Chi 
wort zu Förderung feiner Abfichten war, durfte er den Chri 
al® liege ihm alled an deſſen Herftellung, nicht zerrinnen le 
Am 22. Zuli 1634, bloß ſechs Tage vor Regensburgs Einniil 
dur den König von Ungarn, wied er den Reſidenten in Bü 
an, dem Kaifer zu erflären: wiewohl deifen enge Verbindung u 
dem übel gefinnten Spanien mit Recht Argwohn wede, Fi 
ih fein König dennoch gedrungen, der Chriftenheit wer 
Eifer zu Erhaltung guten Vernehmens mit ihm, fogar mit M 
König von Spanien, zu bewähren. Eigentlich war die erie E 
regung zu einer Unterbandlung aus der Verficherung des X 
in Wien, Cardinal Rocci, hervorgegangen, daß die vornckafl 
Minifter des Kaijerd in verfchiedenen Beziehungen nachgiebig | 
erweiſen würden. Der Refident erbielt nun Vollmacht, mit | 
dachtem Nuntius und wenigen faiferlihen Nätben über fünil 
Friedensgrundlagen fich zu bejprechen, wobei ihm ernſtlich une 
fagt war, irgend etwas jchriftlih von fich zu geben, Actenil 
andere ald mündlich mitzutheilen. Bei allem Berfehr iole 
kluge Zurüchaltung beobachten und weniger jelbjt auftreten, d 
den Gardinal handeln laffen. Dabei war er angemicien, ven N 
bayerischen Gefandten in Wien die Gefinnungen ihre GW 
fürften zu erforjchen 360). Bor allem hatte der Rejitent An 


%0) Die Memoires de Richelieu VIII, 181—132 enthalten auf 
lih die Weifungen, die Charbonniere gegeben wurden, beichränfen kt ı 
nur auf das Formelle; das Materielle theilt Siri mit. 
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mung der Abtretung Pignerol's und der Ueberlaſſung der drei 
aringifchen Biöthümer zu verlangen. Hiefür verfpracdh der 
ig Räumung der feiten Pläbe in Graubünden -und im Velts 
Nüderftattung des Erzbisthums Trier an den Churfürften, 
ı Abzug aud Hagenau, Zaubern und Mömpelgard. Zu Bes 
zung der gegenwärtigen Störungen folle der Kaiſer einen 
hotag einberufen, an welchem der König durch Botfchafter 
feine Freunde und Verbündete zu Befriedigung fämmtlicher 
fe alles aufbieten werde. Nach gefchloffenem Frieden follen 
er und König fich verpflichten, Diejenigen, welche denfelben 
ten wollten, weder offen noch heimlich irgendwie zu unter- 
m. Lothringen betreffend, habe der Herzog dem König nicht 
der, ja noch mehr Schaden und Unbill zugefügt, als der 
htete Pfalzgraf dem Kaiſer. Uehnliche Aufträge ließ der 
ig feinem Gefandten in Madrid zugehen. Es find feine 
rigen vorhanden, ob diefelben dem Kaiſer vorgelegt, noch 
iger wie fie feyen aufgenommen worden. Doch waltete fchon 
ale die Meinung, der franzöfifche Cardinal habe damit der 
t Staub in die Augen werfen, auf dieje Weile feine Ent- 
fe zu Berlängerung des Krieges umhüllen wollen 361), 

In eben den Tagen, in welchen der Refident zu Wien mit 
erwähnten Vorfpiegelungen vor den Kaifer treten follte, ver 
ıltete Nichelieu eine Gefandtfchaft nach den nordifchen Höfen, 
ı Endergebniß Deutfchlands Unheil durch vierzehn volle Jahre 
ngerte. Sie wurde einer Perfönlichkeit übertragen, welche ihre 
yäftögewandtheit bei längerer Verwendung in Venedig bewährt 





65) Siri’s VII, 143 Urtheil, ver 137 sv. ben Proietto della pace 
rlich mitteilt. Le Vassor VIII, 1, 160 meint, Richelleu babe es 
f angelegt, feinem leichtgläubigen Herrn etwas vorzumalen, und bies 
veck erreicht. 
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batte, durch Geiftedvorzüge wie durch feine Gefittung &k 
einzunehmen wußte, und bei welcher der Eutſcheid fhwer | 
ob fie tiefer in das Elaffifche Alterthum oder entfchiedener u 
Lehren und Borfchriften der Kirche feye eingeweiht geweſen 
war diefed Claudius de Mesmes, Graf d'Avaux 362), beie 
befreundet mit dem vielgeltenden Gapuciner P. Joſeph. Deu 
gleiter ded Botfchafterde, dem föniglihen Rath und Hi 
graphen Garl Ogier, verdanfen wir einen bödhft ann 
Bericht über des Grafen Reifen, Aufenthalt und Verhandl 
an den drei nordifchen Höfen 36). 

Die Ende ded Jahres 1634 gefeierte Bermäblug 
dänifchen Thronfolgers mit einer churſächſiſchen Fürften 
veranlaßte Ludwig XII. bei derfelben auch jeine Perfon we 
zu laffen. In Berbindung mit Dänemarks Regenten zu 
war dabei Richelieud Abfiht. Jene war auf das Aeußei 
laubt, weil 120,000 Pfund, welche Chriftian zum Ankar 
Waffen bei feinem Krieg gegen den Kaifer hätte beziehen 
jept noch ausftanden. Der mitgebrachte Befehl zu unver 
Entrihtung diefer Summe follte dem Geſandten frew 
Aufnahme bereiten, die Bemühungen der Spanier, den 
wider die Schweden zu gewinnen, erfchweren. Dem Be 
des Könige um Herftellung des Friedens hatte d'Avan 
übereinftimmende feined Herrn an die Seite zu ftellen, dod 
die Gedanfen des Dänen zu vernehmen, ald ihm die verbe 


3%2) Bin wahrhaft großartiges, aber wie es ſcheint, treues 1 
ihm giebt Bougnaut I, 280 der deutfchen Ueberfegung. Der 
lautet: Da feine Grgebenheit gegen vie Religion einen Ginduß 
Sitten hatte, war er einer der ehrlichſten Männer feiner Zeit, € 
uneigennüigig, unverftellt und gelinde, 

%3) Ephemerides, sive iter danicum, suevicum, polosicı 
Jahr 1656 zu Paris herausgefommen, 
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ed eigenen Gebieterd zu eröffnen 364). Nebenbei hatte 
? Lied von der beabfichtigten Weltherrfchaft der Spanter, 
Luft zur Unterdrüdung der Nachbarn zu leyern, bei 
Berdacht gegen fie und den Kaiſer zu wecken, Anfchluß 
sich als untrügliches Mittel der eigenen Sicherheit, 
ı Neiched anzuempfehlen 365), 

erfahren wir durch den Begleiter ded Gefandten weniger 
Berrichtungen an dem dänifchen Hofe, ald wie dem 
ınzofen das bodenlofe Trinken dafelbft wie aud) 366) 
en, in beiden Ländern aber feinem Gaumen die Bes 
: Speifen nicht im mindeften zugefagt habe 367). 
Kopenhagen aus ließ d'Avaux den Baron Avangour 
holm vorangehen, um den erlahmten Striegseifer gegen 
d bei den Reichöräthen wieder aufzufrifchen. Hier aber 
e der Haß gegen den vertriebenen Herrſcherzweig und 
uben die Ruhmbegierde und die Beuteluſt, obwohl 


se tiendroit plutöt A Ecouter qu’ä faire des propositions; 
le Richelieu, VIII, 153. 
e SInftruction für d'Avaur bei Siri VIII, 185 sv. 
aeterire non debeo, fagt Ogier p. 82, ab adventu Holsato- 
ionum tantum cerevisiae ac vini profusum fuisse, ut per 
cubicula, atria ac vestibula undique redundaret. Itaque 
et exsiccandis huiusmodi paludibus disposita sunt per 
telli aequis intervallis cupae ac labra, ubi saturis madidis- 
toribus sua crapula despumari, suum lötium eflundi et 
ode possent. Wie den Dienern bie Herren, fo flanden hierin 
Ren Frauen biefen nicht nach. Ogier verſichert, es feien fhr 
aler Wein zu diefer Hochzeit angefchafft worden. 
ntium illarum ut impensu ita more modoque zu leben, 
fusissimo potu, cibo vero perperam, certe parum ad nostos 
lito; piper enim plurimum, cinnamomus, crocus, mus- 
liasque huiusmodi acria, tum etiam mel, saccharum alia- 
‘ja conferunt; p. 38. 
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beide in Deutjchland genügender fich befriedigen ließen. Ride 
wollte den Frieden mit Polen um jeden Preis herbeiführen, Wfl 
aus Begierde, Kriegedrangfalen ein Ende zu machen, Tonne 
um Deutichland feſter in diefelben zu bannen. Ließ ſich bi 
nicht erreichen, fo wären feine fünftlich angelegten Plane geg 
Defterreich , feine unermüdlichen Beftrebungen , die rielenhanl 
Geldopfer, die er fett drei Jahren nie gefpart, im nichts zerroumg 
Daher war es des Botfchafterd erfte Aufgabe, den ſchwedij 
Neichöräthen vorzuftellen, wie.man jedem Argwohn, alö ie 
ſich zwifchen ihnen und feinem König Spannung einichladg 
fräftig entgegentreten müffe Hätten fie erſt Deutichlands M 
gelegenheiten in Ordnung gebracht, dann fönnten fie fiegeägamf 
ihre Irrungen mit Polen an die Hand nehmen. Dabei 
der Gefandte dennoch von einem wohlbegründeten Frieden 
chen, von Bedingungen deöfelben aber nichts verlauten Lid 
mußte dabei auf die Einräumung von Philippsburg dr | 
Zu Schwedens Beften, damit ed anderwärtd erh d 
treten fönne, halte fein König zahlreiches Kriegsvolk im Eh 
gleichfall® zum Bortheil Schwedens gedenfe er des Friedens 
Polen 36). Bon dem bdeutfchen Reiche verlange derſelbe hl 
wolle nur behalten, was er ſchon längſt befige: die drei Ietht 
vingifchen Bisthümer, Straßburg und Mainz bloß für einmal 
die Pläge an der Mofel, um nachdrudjamer die Epanier d 
halten zu können, indgefanmt Ctellungen, welde Shut 
gleihgültig fein Fönnten 36). 

Bald nach feiner Ankunft in Stockholm trat der dal 
gebildete Gefandte mit zierlicher lateiniicher Anrede von drei 
Stunden auf, rieth den Bormündern zum Frieden, went 


%8) Mem. de Richelieu VIII, 157. 
3%) Auch diefe Inftruction bei Siri p. 187. 
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+" Berlängerung des MWaffenftillftandes mit Polen. Er fand 
Welten äußerft bitter geſtimmt, vorzüglich deöwegen, weil Las 
Ba ‘an feinem rechtmäßigen Titel von Schweden feithielt. 
Be einerfeitd Papft und Kaifer die Polen zum Krieg fpornten, 
Aberwog auch in Stodholm die Neigung zum Kampf mit 
Ken immer entichiedener. Ein Heer von 20,000 Mann wurde 
Ber dem vormaligen Oberfeldherrn de la Gardie zufammenges 
Me, um nah Ablauf des MWaffenftillftandes das Nahbarland 
& Preußen her anzugreifen. Dem mußte d’Avaur entgegen⸗ 
Ben, denn gegen Deutichland follte Schweden feine legte Kraft 
Brauchen. Durch die Zufage franzöfifcher Hilfe erlangte end» 
F der Gefandte von dem Reichörath das Berfprechen, den Krieg 
Deutſchland fortzufepen, falls mit Polen ein zufagender Friede 
ſchließen laffe. 
< Um einen foldhen zu erzielen, machten brandenburgifche und 
Bändifche Vermittler, denen bald auch ein englifcher ſich beige- 
Be, Berfuche fhon im Januar. Ihre Bemühungen fehienen 
B fruchtlofem Ausgang zu endigen, als d'Avaux an Chriſti 
amelfahrtötag, den 17. Mai 1635, in Danzig landete. Ein 
Reifcher Abgeordneter hatte ſchon im vergangenen Jahr den 
Mg von franfreih um Verwendung zu Verlängerung des 
hffenftiliftandes oder eines Friedens mit Schweden erfucht. 
mit war dem Gefandten ein bequemer Anfnüpfungspunct für 
ve Bemühungen gegeben, die neben der Verhütung eined neuen 
uched mit Schweden, auf Berftridung des jungen, auf feine 
ge über die Moscoviten jtolzen Ladislaw in die franzöfifchen 
ereffen abzielen follten. Das Erftere war das Wichtigere. 
ſcher Beſchwerden unterzog fih nicht der Gefandte, welcher 
erdrofjenen Thätigfeit gab er fih hin, um diefed zu erreichen ! 
Daß feine Perfon in Polen angenehm fein dürfte, konnte 
n die Sreundfchaftäbeziehungen feines Großvaters zu der Ab⸗ 
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ordnung fnüpfen, welche, um Heinrih von Baloid die An 
der Jagellonen anzubieten, einft in Paris geweilt hatte. T 
König gewann er alebald durd eine Schmeichelrede, woni 
in Thorn ihn begrüßte. Während vierthalb Monaten usa 
die Verhandlungen ziwifchen den leicht bewegten Polen und 
zähern Schweden. Diefe verlangten von Ladislaw Entieg 
ded ererbten Königstiteld, eine Million Thaler für Abfühn 
ihres Kriegsvolfed; die Polen forderten die Rückgabe Liefla 
Das Anerbieten des Franzoſens von 100,000 Gulden anf 
Geldforderung konnte die Schweden nicht glimpflicher ftimu 
Hoffte der franzöfifche Geſchäftsmann durch feine gewandte Th 
feit eine Audgleihung angebahnt zu haben, fo trat oftmald I 
nädige Ungeneigtheit oder formelled Bedenken gegen Bergeiäke 
ned auf. Eines Taged Ddonnerten von Dirſchau auf poll 
Seite die Kanonen, fehmetterten kurz darauf im ſchwediſchen da 
die Trompeten. So ftarrfinnig bewährten fih die Shui 
daß am 21. Auguft d'Avaux fie nur durch die Drohung p 
fchwichtigen vermochte: die Dermittler würden ihre Bemühmn 
einftellen, zur Abreife fich anfchiden. Da man ſechs Tage MM 
nach fo lange andauernden Mühen Hoffnung hegte, ded erjche 
Zieled fih freuen zu dürfen, drohte die Forderung des polnii 
Canzlers, unterftüßt durch den franzöfifhen Gefandten, | 
wenigen Katholiten Lieflands Anerfennung kirchlicher Rechte 
gewähren, abermals Bereitlung ded mühſam zu tank | 
brachten. Das könne nicht feyn, wenn fie Diefed zugäben, fin 
ihre Köpfe in Gefahr, wendeten die Schweden ein. Zur Re 
fertigung ihres fchroffen Haffed gegen die Kirche, der fie n 
Guſtab Wafa fi hatten abdrängen laflen, ließen fie die 
quifition, die Bartholomäusnacht, Anderes, was beleidigen mı 
aufmarfchieren, an verlependen Aeußerungen es nicht feblen. | 
rief Johann Sobiesky, des Königs von Polen Borjchneiker, | 
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rgrimmt, zu den Waffen, fo daß Hufaren und Kriegövolf 
: Schweden flürgten , diefe ihre Feuerrohre in Bereitfchaft 
, die finnifchen Reiter die Lanzen einlegten. Mit Mühe 
Ruhe bergeftellt. Am 31. Auguft wiederholten die Schwer 
: Unmöglichkeit, Lithauend Katholiken in Friede gewähren 
m. Erſt als d'Avaux (ein Diplomat jener Tage durfte 
ei und offen ald werfthätiges Glied der fatholifhen Kirche 
'ennen) mit unverweilter Abreife drohte, wurden die Ges 
etwas mürber, ward den fatholifchen Liefländern wenig» 
inige Schonung zugefagt, konnten die Friedensartikel 
ngd beiprochen werden. Bis zum 11. September war, 
ebereinkunft gereift, welche am folgenden Tage zur Unter⸗ 
ng gelangte. Der Waffenftillftand wurde auf 26 Jahre 
t. Gegen zugefagte Oberlehensherrlichfeit über Preußen 
en die Polen Liefland und willigte Ladislaw ein, den 
[chen Königstitel ruhen zu laffen 370). Richelieu hatte feine 
über alled Erwarten durchgefegt. Die Schweden gewannen 
and, ihrem gegen Polen gerüfteten Heer die Beſtimmung 
Deutfchland zu geben. Die Anführer desfelben, Wrangel 
orftenfon, mochten fortan auf Kriegsthaten in dem unglüds 
Lande finnen, welches fie mit frifchen Streitkräften heim- 
follten. Schon am 13. October erfchien deren PVortrab 
nmern und fab ſich Baner durch deffen Eintreffen zu 
ligfeit gegen Sachen verftärft. Die Zeitgenoffen miß« 
ı nicht, welchen Bortheil Frankreich aus diefer Mebereinfunft 
gewinne, daß Schweden erfolgreiche Diverfionen zu deſſen 
1 unternehmen fönne. 

em SKaifer entgieng die Bedeutung ded Vertrages von 


——— 


Der Dertrag wird bie Uebereinkunft von Stuhmsdorf genannt ; bie 
ſt wirb bei Du Mont bezeichnet: gefchehen im Lager bei Dulbzin. 
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Stuhmsdorf eben fo wenig. Derfelde werde ihn, erklärt q 
zu fortdauernder Befegung Schleſiens nöthigen. Der veri 
daß Nichelien die abgefchloffene Uebereinkunft bloß zum Rod 
des Haufes Defterreih und feiner Verbündeten erzielen well 
läßt fih unter andern auch darauf gründen, daB unmıttel 
nach gejchloifenem Vertrag das deutfche Kriegsvolk in 
Sold auf der Schweden Seite follte gezogen werden, um 
felben zu einem Einfall in Schlejien, von da in die anders 
lande, zu verftärfen. Dem Oberſt Mörder verdanfte der 
defien Webertritt in feinen Dienft. 
Inzwiſchen war der Friede von Prag zu Stande 
men, Frankreichs Staatöleiter höchſt ungelegen. Sechs 
vor der Unterzeichnung fchrieb Gallas dem König von Unger 
„Frankreich beftrebe fih, Sachſens Frieden mit dem Kal 
hindern. Es gedenfe die Türken zu Hilfe zu rufen.“ Bi 
nicht mehr möglich war, die Knospe zu zerftören, 
Gardinal feinen Unmuth gegen die gereifte Frucht. 
ſchriften follten diefelbe herabwürdigen, verdächtigen, e 
Das Betrübendfte bleibt, daß er nach feilen Federn nicht 
lih in Deutihland fih umfahb. Der Zweibrüder I 
Stella 3721 mußte den Frieden felbit von katholiſchem Stan 
anfechten, demjelben nicht allein Verlegung der Reidiren 
jelbft des Gewiſſens vorwerfen. Für die Unfarbolicen 
er zur Warnungstafel gegen Unterbandlungen mit Ka— 
werden 373), ine in Frankreich veranftaltete Drudiant 
dieſes Friedensſchluſſes wegen die deutſchen und die itahem 
Staaten zu enger Verbindung mit Frankreich auf 28. 















371) Schreiben vom 7. April; im Kriegsa. 

377°) Unter dem Namen Justus Asterius auftretend. 

373) Segen biete Schrift erſchienen Asterismi in iniusti Asterii —* 
et mendacem deplorationem pacis Pragae. 

373) Bericht im Kriegsa. 
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Doch flanden dem Cardinal zu Lähmung der Folgen diefes 
iedend wirffamere Mittel zu Gebote als feile Federn. Alsbald 
h feiner Veröffentlichung entwidelten franzöfifche Agenten in 
utihland ihre volle Betriebjamkeit. Sie fuchten den Churs 
ten von Sachſen wieder von dem Kaifer zu trennen, den⸗ 
gen von Brandenburg zurüdzuhalten, was ihnen bei dem 
dgrafen von Caſſel und bei dem Herzog von Würtemberg 
ns gelang. Der Nefident zu Hamburg ſchloß mit der Stadt 
Mebereinfunft und errichtete Sammel: und Mufterpläge für 
Feinde ded Kaifers 375). Wie dann in furzer Zeit der Chur⸗ 
t von Brandenburg für Annahme des Friedens fich erklärte, 
Rand d'Avaux augenblicdlich bereit, in Nichelieu’s Sinn zu 
vein. Bon Danzig aus erinnerte er Georg Wilhelm an das 
biwollen, welches fein König ihm ſtets erwiefen, wie ex felbft 
‚den Unterhandlungen zwijchen Polen und Schweden feiner 
heile in einer Weife gedacht habe, um fogar den Argwohn 
er Kronen rege zu machen. Allbereit hätten manche deutjche 
hen Frankreich fi) angefchloffen, andere, die aus Furcht vor 
kerreich von demfelben fich getrennt, feyen zurückgekehrt. Der 
wfürft möge feſt daran halten, daß Spanien es nicht gut mit 

meine, er hingegen von feinem König allen Borfchub zu 
arten habe. Der Churfürft war fo redlich, diefe Zumuthun- 

dem Kaiſer mitzutheilen. Diefer antwortete: „dieſes find 
zöfifche Practiten, dur welche getreue Fürften zu VBer- 
ung des Reiche in flätem Miptrauen follen erhalten werden.“ 

Welchen Theil an allen Wirrniffen in Deutfchland feit 
tung der Union die Generalftaaten genommen, fonnte Ri- 
m nicht unbekannt jeyn. Er durfte diefelben mit truglofer 





375) Schreiben des Refidenten in Hamburg, Heinrich Hufan, von 21. 
ar 1636; im StA. 
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Gewißheit als jederzeit bereitwillige Gehilfen feiner Gutwid 
gegen die haböburgifchen Häufer begrüßen. Zur Zeit, da I 
reitd an Angriffe auf Spanien an allen feinen Gränzen duif 
ließen jene Geneigtheit zu einer Webereintunft mit den Ride 
landen durchblicken, Sogleich ftellte der Gardinal für Fortipg 
der Feindſeligkeiten franzöfiiches Mitwirken in Ausficht. Bag 
Charnace mußte fowohl die Ortichaften bezeichnen, am wi 
die Vereinigung beiderfeitiger Streitfräfte den größten 
gewähren müßte, ald auch wie diefed Zufammenhalten für } 
Theil ſollte benügt werden 376). 
Am 8. Februar 1635 fchloffen die franzöfijchen 8 
Bullion und Bouthillier neben dem Geſandten Charnace mit} 
bolländifhen Abgefandten Adrian de Paw und Johann de 
eine Offenfiv- und Defenfiv » Allianz, kraft welder Tr 
ein Heer von 30,000 Mann fammt erforderlihem Gedi 
die fpanifhen Niederlande würde einrüden laſſen. Eine 1 
Theilung derfelben war in dem Bertrag ausgeſprochen. 
König follte Namur, Artoid, Hennegau, Zlandern, den Gem 
flaaten Mecheln, Antwerpen, ganz Brabant zufallen. DE! 
Bund auch gegen Defterreich gelte, falls es Spanien beiſth 
würde, war in dem Bertrag mit Flaren Worten enthalten. 9 
6. September wurde derjelbe erneuert, diedmal mit Nr} 
fiherung von anderthalb Millionen Pfund, welche das ſchre 
laſtete Frankreich dem Groll feines Gebieterd zu opfern hatte? 
Kein halbes Fahr fpäter wurde zur Eroberung von Mailand 
Bund mit dem Herzog von Savoyen geichloffen 373). Alop ® 
Zage nach diefer Uebereinkunft follte das Kriegsvolk gegen 


376) Memoires de Richelieu VIII, 257 sv. 
77) Du Mont p. 127. 
378) Am 11. Juli, bei Du Mont, IV, I, 109. 
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hum in Bewegung gefeht werden. Victor Emanuel wurde 
ehlöhaber der franzöfifchen und der Streitmacht der ver 
n Fürſten bezeichnet. 

i feiner Anwefenheit in Frankreich bat Orenftjerna den 
I um einen Gefandten an einen bevorftehenden nieder- 
nm Kreistag. Gerne millfahrte er. Der Marquis von 
amont 379) erhielt den Auftrag, den Ständen Fortſetzung 
eged anzuempfehlen, auch Drenftjerna, den EChurfürften 
andenburg, Georg von Lüneburg, den Landgrafen von 
unter Anerbietung aller wiünfchbaren Unterftügufg dazu 
dern 380). Uber der Kreidtag war lange vor dem Eins 
des Geſandten auseinander gegangen. Wie derfelbe ander: 
einen Aufträgen Genüge that, foll am gehörigen Ort bes 
erden. 

ıdem wir diefe weit verziweigten Anftrengungen Richelieus 
a3 Haus Habeburg überfhauen, die nicht ohne Rüd- 
; auf das gefammte Deutfchland bleiben Fonnten, müſſen 
Aeußerung des großen Xeibnig gedenken: „ich halte es 
cht, dieſem Haus Defterreich ed beizumeifen, daß Deutſch⸗ 
ch aufrecht ſteht, daß der Name des Reichs nicht unters 
n iſt 381)." In diefem Sinne darf der Friede von Prag 
3 und tiefgreifended Bemühen des Kaiferd um Herftellung 
rde des Reich und feines geficherten Wohlergehens mit 
ıngefehen werden. Wie fehr derfelbe dem Sehnen der 
fen entfprochen habe, wie er ald Erledigung aus quals 


— — 


So die Mem. de Richelieu; Chemnitz und Andere ſchreiben immer 
; wir folgen erſteren. 

Mem. de Richelieu, VIII, 344. 

Mir finden dieſe Aeußerung des großen beutfchen Mannes in 
Nachtrag zu dem offenen Brief an Häufßer, S. 6. 

‚ Serpinand II, Bo. 11. 20 
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vollen Zuftänden feye angefehen worden , ift den bald 
Beitrittd> Erklärungen zu entnehmen. Diele noch erre 
wiffen wurden durch denfelben wach gerufen. Bezeit 
der Ffaiferlihe Erlaß an alle Stände zu Berfündun, 
Bollziehbung diefed Friedens, deffen Zwed „in Abiwen! 
ausländifchen Dominate von dem Reich 382).“ Gewip ı 
verftändliched Wort. Ferdinands Beftrebungen, den 
gen des Friedens in Allem treulich nachzukommen, bei 
alsbald in feinem Befehl an den Commandanten vo 
büttel, dieſe wichtige Feſtung den braunfchweigifchen | 
zuräumen. War es feine Schuld, daß der Oberft von 
berg deffen fih weigerte unter dem nunmehr unbaltb 
wand, er habe Behauptung des Platzes der Liga zugeict 

Wir haben nun von der Aufnahme zu fpredhen 
der Friede in Deutſchland bei freunden wie bei $ı 
funden hat. 

Sieben Tage vor deffen Unterzeichnung brach der ! 
Ungarn zum zmweitenmal nad dem Reih auf. Am 6 
hielt ex die Faiferliche VBollmaht zu Durchführung de 
und feiner Nebenreceffe in den vier obern Kreiſen, 
Aufnahme fürftlicher Perfonen fowie ganzer Körper 
die Amneſtie. Dem Vater gleidygejinnt, bemühte jich 
ebenfall® dem Frieden überall Zujtimmung gu gemii 
Amneſtie theilhaftig zu machen, wer nur immer um } 
bewarb; er mochte durch irgend eine Thatſache Part 
er ihrer würdig feye. Hierauf erſchien mit Ablauf 
ein Abberufungs-Mandat an alle Oberjten, Offiziere 
meinen Sriegsleute; fie hätten den ſchwediſchen, fi 


382) Das falferlihe Mandat bei Londorp IV, 473. 
383) Theatr. Europ. III, 603. 
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d jeden andern reichöfeindlichen Dienft unter. Androhung der 
K der Lehenfälligkeit, ded Güterverluftes, der kaiferlichen Un— 
de zu verlafjen 384). Einer der erften Fürften, die ihren 
tritt zu dem Frieden erflärten, war der brandenburgifche 
graf von Culmbach. Bei feinem Familienhaupt, dem Chur⸗ 
tem, dauerte es länger. Diefer verlangte anfangs neue Ber: 
dlungen, was in Dreöden rund abgeichlagen, in Wien als 
ht gedeutet wurde, fih Muße zu einem neuen lebereins 
men mit Schweden zu verichaffen. Zu diefer Zeit hatte aber 
m von Schwarzenberg durchgreifenden Einfluß auf die öffent 
n Angelegenheiten des brandenburgifchen Churftaates wieder 
mnen, ein ächt deutfcher Mann, der den frangöfifchen Aner- 
mgen unzugänglich fich zeigte. Diefes, dann die Stellung der 
rlihen Kriegsmacht in den obern Kreifen, ungünftige Nach: 
mi über die franzöfifchen Waffenerfolge in den Niederlanden, 
Zufiherung, Pommern gegen die fehwedifchen Anfprüche zu 
men, blieben nicht ohne Wirkung auf den mwanfelmüthigen 
Mfürften. Er überzeugte fih, nur durd Annahme ded Fries 
. fönne er feinen Länderbefig fihern. Ohne Rüdfiht auf 
iſtjerna's Abmahnungen und Sendungen 385), trat er am 
September demfelben bei, worüber die fchwedifchen Reiche- 
» nachher nicht bloß Klage führten, fondern ihm diefen Ents 
B förmlich verwiefen. Würdig erwiederte er im folgenden 
2 Guſtav Adolph habe bei dem Einfall in Deutfchland nur 
a Privatnugen gefucht, ihm felbft hintergangen , fein armes 

beinahe zu Grunde gerichtet 386). Früher noch entjagte 
ig von Anhalt der Statthalterfchaft von Magdeburg und 





3) Khevenhiller XII, 1733. 
15) Wovon Pufendorf, p. 207. 
5, Des Ehurfürflen Antwort bei Khevenhiller XI, 1964. 
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dem Bunde mit Schweden. Unverholen erflärte er dem Ai 
canzler, könne er auch den Frieden nicht durchweg gutheihen 
nehme er denfelben mit einigem Vorbehalt dennod an 38). 
ähnlicher Weife erklärte fih Wilhelm von Weimar jammt 
nen Brüdern, Bernhard ausgenommen, für denfelben 389. 
Herzoge von Meflenburg fahen in diefem Schritt die Ga 
leiftung ihres Landes. Bei einer Kreisverfammlung zu 9 
[hweig fanden ſchon im uni die niederfächfifchen Fürften: 
nahme des Friedens feye dem zmeifelhaften Würfelfel 
Glückes vorzuziehen. Doch möge man freundlichen Sinnes } 
reichs und Schwedens gedenfen 339). Ald dann Openitjeraa 
Entgegenwirken in jener Stadt eintraf, war die Verſam 
fhon auseinander gegangen. Auch der franzöfiihe Bor 
St. Chamont, der den gleichen Borfag hatte, fand fie nick 
beifammen. 

Geraume Zeit vor Abſchluß des Friedens ſprach der | 
von Ungarn gegen Gallad die Ueberzeugung aus 390: „I 
werfung der Neichöftädte ohne Religionsbewilligung jeye md 
erwarten.” Der Friede gewährte diefelbe, doch wollten kur 
deſſen Abſchluß die Städte des füdlichen Deutichlande einen 
in Straßburg abhalten. Der König von Ungarn, auch in 
wachjam über Allee, was im Reich vorgieng, verfügte, ! 
ordneten von Nürnberg, Augsburg und Ulm jenen Wäre zu 
meigern 39). Vermuthlich wurde die Kundgebung witerf 
der Gefinnungen vermuthet. Aber ſchon am 27. Juni end 
zwei Nathöherrn von Nürnberg zu Neumarkt vor dem | 


357) Chemnitz II, 719. 

388) Shemmik ebenvai. 

39) Pufendorf, p. 197. 

30), Sein Schreiben vom März 1635, im Kriegéa. 

31) Deffen Schreiben von 28. März 1685, im Kriegta. 
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R wegen Annahme deö Friedens zu unterhandeln. Geine Zu- 
Bündniffe fiellen die Aufrichtigkeit, mit der faiferlicher Seits 
: Sriedensbedingungen zu Wahrheit follten gemacht werden, in 
les Licht. Verſchonung vor einer Befagung, Betätigung aller 
Beilegien, ungefährdeter Beſitz aller Kirchen, Nüdgabe des von 
Bayern eingenommenen Gebiete wurde der Stadt gewährt; 
nen hatte fie bloß den deutſchen Hof zurüdzuftellen 392). 
b war zur Ausföhnung jet ſchon geneigt, hätte nicht der 
mdifche Befehlshaber, im Beſitz der Thorſchlüſſel, Niemand 
mwögelafien 393). Straßburg, feit Jahren in allen Stüden 
er den Kaifer, erwies fich wenigftend glimpflicher gegen feine 
hiere 39%), ohne zu unbedingter Annahme des Friedens fich 
egen zu lafien 395). Erfurt trat demfelben nicht allein bei, 
en bewährte zugleich feine Aufrichtigfeit dadurch, daß ed die 
wdifche Beſatzung aus der Stadt hinaus fchaffte. Frankfurt 
Wältigte zulebt jede Beforgniß, welche die Nähe ded Bundes⸗ 
8 fo leicht gerechtfertigt hätte. Indeß dürfen wir und nicht 
ehlen, daß mehr ald einer Stadt die Hoffnung auf Ers 
peug von durchgemachten Drangfalen näher geftanden habe, 
wohlüberlegte Rückkehr in das ehevorige Berhältniß zu dem 
Böoberhaupt. Diefes war nicht bloß Fatholifh, fondern er: 
fe Beſchirmung der Latholifchen Kirche als oberfte Regenten- 
bt. In den Städten hatte aber, wie heutzutage die politifche 
välzung, damald die Firchliche, ihren Sitz aufgefchlagen. So 
Res, daß Ddiefelben dem Kriegsvolk des Kaiferd auf das 
jerſte abgeneigt waren; nicht bloß der Gräuel wegen, bie 





=) Theatr. Eur. Ill, 491. 
#5) Theatr. Eur., ebendaſ. 
») Ghemnig II, 917. 

35) Nachricht im Kriegsa. 


310 93. XXVII. Don Wallenfleins Tod bis zum Frieden von $ 


von demfelben verübt wurden (denn die andern machten 
beffer), fondern weil es die Waffenmacht des katholiſch 
war. Eben jened Erfurt, welches feine ſchwediſche Belat 
trieb, weigerte fih im nächftfolgenden Herbft der Aufnal 
faiferlihen. Es war nicht die einzige Stadt, Die ſolche 
iprud) erhob. Im Sanuar 1636 berichtete Gallas: N 
Biberah, Memmingen wollen kaiſerliches Kriegsvolk 
laffen, Dinkelsbühl widerfege fi) den Befehlen mit g 
Hand. 

Es wird irgendwo erwähnt, auf einem Tag der 
Hzu übe feye der Beitritt zu dem Frieden beſchloſſe 
man jeye aber dem Beichluß nicht nachgekommen. Di 
find einleuchtend. Ihre Lage fchirmte die Etädte 
ärgften Kriegsübel, gewährte zugleich aud den obwalten! 
feligfeiten mandy gewinnreiche Förderung de& Verkehrs. 
Hamburg zu Umtrieben aller Feinde des Kaiſers der ı 
Zummelplag. Die Räthe zu Wien glaubten 396), ihr + 
an den drei vornehmiten Hanjejtidten eigene Leute hal 
zu beobachten, was dort vorgebe, zu berichten, wag I 
Wohlfahrt berühre, dann des Kaiferd Intereſſe zu 
Machinationen zu bintertreiben. fielen die Koiten f 
Kammer zu fchwer, fo müßte man wenigftend Diele St 
Gouriere zum Beitritt zu dem Frieden mahnen. 

Aufrichtiger ald die Städte begrüßten die Reichsrit 
von Franfen und von Schwaben den Frieden 397), In 
burg verlangten die LZandflände von dem Churfüriten | 
nahme. m andern Gebieten riethen fie ihren Herrer 
Die befragten Geiftlichen verfchiedener Landichaften ſp 


3%) Gutachten derjelben vom 5. Januar 1636; im SM. 
37) Mofer von der Reiheritterfihaft, &. 90. 
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Bereugung aus, der Friede gewähre, was man billiger Maßen 
Wangen könne, er dürfe nicht zurücgewiefen werden. Die Ber 
Kerung teilte allerwärts die Gefinnung der Stimmberedhtigten. 
berall wurde an den Frieden die Anbahnung zuträglicherer 
Rände gefnüpft. Einer, Namend Sturm, reiete um diefe Zeit 
zwei Monaten in Deutfchland umher 398). Er fand, daß 
r manche Unfatholifche gänzliche Befeitigung des Reftitutione- 
red gewünſcht hätten. Sonft weckten die erlittenen Drang: 
nebft der Furcht vor den Franzoſen allenthalben Neigung 
dem Frieden. Diele unfatholifhe Grafen fragten ihn, wie 
8 anzuftellen hätten, um von dem Kaiſer Verzeihung zu 
iten ? 

Bon den vielen Offizieren, die bisher Arm und Schwert 
Schweden geliehen, gedachten manche der Ausföhnung mit 
Neichdoberhaupt, zumal diejenigen, denen hiedurch Erhaltung 
r.Liegenfchaften zugefichert wurde. Bloß drei Monate nad) 
fertigung des Friedens erklärte mehr ald ein Offizier von 
nhards Banden: er fehe nicht ein, weßhalb er von feinen 
dsleuten fich trennen, gegen unbedeutende Entihädigung Allee 
I Spiel ſetzen follte. Um die gleiche Zeit machten die Ober: 
fieben deutfcher Regimenter in ſchwediſchem Dienft gegen 
mg von Lüneburg fein Hehl ihrer Geneigtheit auf dee Kaifere 
te zu treten, fofern ihnen der Rückſtand audbezahlt, ihr Schid> 
nach erfolgtem Frieden gefichert würde, Georg theilte dieſes 
Churfürften von Sadfen und dem König von Ungarn mit, 
ihm Beförderung diefer Angelegenheit bei dem Kaiſer zu- 
399, Zulept war es freilich nur ihr Befehlshaber, Klaus 





se) Bein Bericht Im Kriegsa. 
9) Deffen Schreiben vom 19. Nov. 1635 bei von der Deden, 
208. 
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Dietrih von Speerreuter, welcher jet, durch DOgenftjerna 
fränft 400), in den kaiſerlichen Dienft ald Feldwachtmeiſitt i 
trat 409). Die andern fohloffen am 25. November zu Hi 
mit Georg von Lüneburg einen Vertrag, worin fie gegu 
Berfprechen feiner Verwendung für ihre Forderungen ki 
Kaifer und dem Churfürften von Sachſen zu einjtweiliger 
tralität fich verftunden 402, Es jollten nicht minder als 1. 
gimenter in ded Kaiferd Dienft genommen, zu der f 
armee in Marfch gefegt werden 405). Aber an dem Mami 
Mitteln zu ihrer Befriedigung zerraun dad Vorhaben in ! 

Aehnliche Neigung der großen Zahl deutfcher Oberk 
feiner Heeredabtheilung nöthigte Baner zu gänzlicher Um 
feit. Sobald ihnen durch den Churfürften von Sachſ 
faiferlihen Abberufungs: Mandate mit der Bemerkung zuk 
„jebt werde der Krieg nicht mehr zur Beruhigung des 
Vaterlandes, fondern zu ganz andern Ziweden geführt, 
Mancher zur Befinnung. Wie ihnen der Churfürft Dienft, 
Unterfommen anbot, die Rettung der Güter vor Augen 
da fonnte Orenftjerna von ihnen den Borwurf hinnehmer 
feye ein guter {Friede angeboten, er aber lege ed darauf a 
Krieg auf die lange Bank zu fpielen #09). Männer der ı 
Geichlehter, durch mancherlei Kriegstbaten ausgezeichne 
General Kalchau, genannt Lohhauſen, an der Epipe, a 
wider den Churfürjten von Sachſen und andere deurjce ı 


0) Er warf ihm jchläfrige Vollziehung eines befchlenen ! 
nach Heflen vor, Pufendorf, p. 224. 

0), Die Ernennung von 1. März 1635; im Kriegsa. 

ww) Non der Decken II, 41 ff. 

03) Schreiben des Könige von Ungarn an den Hech- und Denti 
von 23. Januar 1635; im Kriegsa. 

) Chemnitz II, 764. 
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mten fie micht fechten. Selbſt einzelnen Soldaten blieb das 
Fihl nicht fremd, daß es fich nicht zieme, wider den frieds 
bnden Kaifer für deflen Feind das Blut zu vergießen. Aber 
h hier fehlten die Mittel zu Benügung der günftigen Stimmung. 
m mußte es geſchehen lafjen, daB die zur Umkehr Bereitwillis 
bem bisherigen Dienſtherrn ſich wieder fügten. 

Selbft bei dem heffenscaflelfchen Kriegsvolk zeigten ſich die 
aften von der Affeburg und Ohr zum Eintritt in den faifer- 
a Dienft bereit. Als eines vereinzelten Gegenſatzes mag 
ähnt werden, daß das faiferliche Regiment Merode die Cor⸗ 
u von den Stangen riß, und größtentheild auseinander 
45). Diefed gehört dem Kriegshandwerk jener Zeit an. 

Bon Fürften, weldhe dem Frieden etwas fpäter beitraten, 
: der braunfchweigifche Herzog von Dannenberg einer der 
# Aber er wollte feinen Entfchluß dem SKaifer durch das 
langen um Einräumung der Berlaffenfchaft des mwolfenbüttels 
a Zweiges gleichfam verfaufen. An diefe.batten nemlich alle 
. Zinien dieſes Haufes gleiche Anfprüche. Dem Wunfch des 
anenbergers fonnte der Kaifer um fo weniger willfahren, ale 
Herzöge von Celle, mit Ausnahme des minder audgeftatteten 
jogd Georg, an der allgemeinen Entfremdung von ihm nie 
il genommen hatten. Bei Georg von Lüneburg wußte durch 
jere Zeit feiner der beiden Theile, woran er mit ihm ſeye. 
m mißbilligte er die Berabredungen von Pirna und erklärte 
Ehurfürften von Sachſen bei der Mittheilung , er feye in den 
fenſtillſtand eingefchloffen: hierüber müſſe er erft mit Oxen⸗ 
za fich berathen. Dann wieder lehnte er Banerd Aufforderung, 
Kriegsvolf zu dem feinigen ftoßen zu laffen, mit fcharfem 





os) Ehemnig 11, 901. Gin Bericht Im Kriegsa. ſpricht fogar von 
Regimentern. 
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Wort ab 406), Des Reichdcanzlerd Verfügung, ihm d 
befehl über jene ſieben in ſchwediſchem Dienft ftehenden R 
zu entziehen, den General Speerreuter an deren Spitz 
len 407) mochte ihn wenigftend nacdhdenflich gemacht habe 
Brüder waren fogar geneigt, für den Beitritt zu den 
ihre Anſprüche an die wolfenbüttelfhe Erbfchaft ihm 
laffen. Als dann von Wien aus die Reichsacht in A 
ftellt wurde, fügte er ſich anfangs Auguft auf den 
Theologen‘ zu Helmftädt dem Frieden, in feiter Erwartu 
liche Majeftät werde ihn und fein Haus bei den 3 
Anfprüchen und Gerechtigfeiten ſchützen, in feinerlei 
bejchweren lafjen +08). Man kann diefed eine geheime Be 
gegen die Beftimmung des Friedens nennen, melde } 
über die hildesheimifchen Güter den Rechtsgang vorbehir 
Erflärung gewann den Kaifer fo vollfonmen, daß er ? 
jogleih Nachficht gegen den Herzog empfahl. Daß es 
feinem Beitritt zu dem Frieden nicht ganz aufrichtü 
fonnte der Kaifer nicht ahnen. Bloß drei Monate n 
felben glaubte Ogenftjerna ihn wieder zu den Seinig 
zw fönnen. Erreichte er diefed auch nicht, fo wird dei 
nicht mit Unrecht Mangel an entjchiedenem Auftreten vor 

Die Beitätigung des Lübecker Friedens durch den 
erneuerte die Zurückweiſung däniſcher Königsföhne vı 
deutichlande Bisthümern. Diefed konnte Chriftian I\ 
weniger gefallen, ald furz zuvor feinem Sohn Friedrich 
bisthbum Bremen war angeboten worden, über welches 
anderd zu verfügen gedachte. Der König ließ ale H 


406) Pufendorf, p. 187. 
207) Mon der Deden II, 367. 
308) Bon der Deden II, 3 fi. 
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Beikein durch feinen Geheimfchreiber Friedrich Günther zu Wien 
Wiliren: der Prager Friede feye im Widerfpruch gegen das 
Bertommen und die Reichöverfafjung abgefchlojjen worden, man 
Ne dabei die Stände nicht gehört, die Frift zur Beitritts⸗ 
Märung zu einer fo wichtigen Sache feye zu kurz bemeffen, mit 
ua Derlangen, von Schweden fich zu trennen, muthe man den 
Bänden eine Unmöglichfeit zu. Die kaiferlihen Räthe fanden 
Mintherd Eröffnungen verdächtig, verlangten Bormweifung feiner 
Aftruction. Deſſen weigerte fi) der Abgeordnete, man mußte 
m König felbft darum angehen. Da erfolgte die feltfame Aus⸗ 
aft: Er freue fich des Friedens, überzeuge fich aber, daß man 
im beabfichtigten Zweck doch nicht erreichen werde. Er habe den 
beifer vor Gefahr. warnen wollen, weil er wiffe, daß auswärtige 
Wientaten, die an dem Krieg betheiligt wären, über ihren Aus- 
Muß von dem Frieden 409) fich beflagten. Es fcheint, daß man 
F Bien mit diefer Erklärung ſich zufrieden geftellt, aber auch 
be Einwendung des Abgeordneten feine weitere Folge gehabt 
ui. 

. So konnte Ehriftian feinem Vermittlungsbeſtreben wieder 
W hingeben. Dod, ohne Erfolg. Seiner Schilderung der bes 
wellichen Folgen des fortgefeßten Krieges erwiederte der fchwedifche 
deichsrath: es feye nicht feine Schuld, daß fein Friede zu Stande 
mume. Einer Zufammenfunft in Lübeck war der Saifer nicht 
bgeneigt. Weniger Beifall fand diefer Borfchlag bei den ſchwe—⸗ 
When Reichsräthen und bei Oxenſtjerna 410). Dem Churfürften 
m Sachſen wollte es nicht gefallen, daB Dänemarks König das 
riedendwer? von feiner perfönlichen Bermittlung abhängig mache. 
er Einladung zu einer vorberathenden Zufammenfunft auf den 


I) Diefes einzig aus vorhandenen archivalifcyen Acten. 
40) Pufendorf, p. 258. 
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12. May in Lübeck hielt er diejenige zu einem Gollegi 
Regensburg entgegen, als zwei friften, die fih allın 
rührten, um an jener Theil nehmen zu können. So 
bei dem guten Willen des Dänenkönige, bie ed einem 
ſchen Botfchafter gelang, diefen zu lähmen. 

Noch ift von der Amneftie zu ſprechen. Daß d 
Ihränfte Ausdehnung gewinne, war deö Ehurfürften vo: 
beharrliched Bemühen. Der fhwedifche Reichscanzler 
ebenfalld eine foldhe, wenn auch er dem Frieden beitre 
Auf feine Beranlaffung legte Johann Georg noch neui 
fpäter 411) dem Kaifer in einem beweglichen Schreiben 
wendigfeit einer unbedingten Amneftie vor. erdinan! 
dasjelbe feinen vertrauteften Näthen zur Begutachtui 
Erflärung: „der Religion wegen ift noch Steiner von dei 
ausgefchloffen worden,“ dürfte ein durchgreifended Her: 
der beharrlich feftgehaltenen Berurtheilung Kaiſer Ferdi 
nannt werden. Bermag jemand gegen dieſes Wort 
gründete Einmwendung zu erheben? Auch die Thatjache 
in den vorhandenen, aber noch nie berüdjichtigten At 
die von der Amneftie Ausgefchloffenen angeführt merde 
daß gegen Jeden triftige Gründe des Ausſchluſſes vo 
indeß in dem legten Entjcheid über deren Mebrzahl 
umftößliche Beweis liegt, daß ded Kaiſers Neußerung: 
immer geneigt, die Clemenz der Schärfe vorzuziebe 
inhaltslofe Redeweiſe geweſen ſeye. So wurde Graf Li 
Löwenſtein der Gnade werth erachtet, weil er feinen R, 
getragen, den faiferlichen Befehlen jih zu fügen, ind 
die faiferlihe Zufage volled Vertrauen fee. Graf Lud 
hard von Dettingen follte die Bergehen feined v 


4211) Das churfürſtliche Schreiben von 15./25. März 1638. 
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«ters nicht büßen, einzig dasjenige unter Sequefter bleiben, 
Rd Iener von Kloftergütern an fich geriffen. Ebenfowenig wurde 
DR Grafen Georg Albrecht von Erbach feine Theilnahme an 
er nördlinger Schlacht angerechnet; er blieb unangefochten in 
Ann Befis. Dem Grafen Joachim Ernft von Dettingen wurde 
& Anerfennung der Berdienfte des verftorbenen Baterd, dann 
m drei Srafen von Rafjau» Saarbrüd Aufnahme in die Ams 
Mie gewährt. Obwohl Freiherr Frobenius von “Freiberg bei 
rdlingen gegen die kaiſerliche Sache gefämpft, aber nichtd Er- 
Wliched ausgerichtet habe, könne er mit einer Gelditrafe davon⸗ 
mmen. Wäre des Churfürften von Mainz Gefuch berückſich⸗ 
ft worden, jo hätte der Ausichluß von der Amneftie die Stadt 
sankfurt betroffen, einer Unmenfchlichfeit ihrer Bürger wegen, 
e nur in dem fübllojeften Religionshaß ihren Grund haben 
wate. Ald im März des Jahres 1636 die Schweden die Stadt 
zchſt verließen, zündeten fie einen Theil derfelben an. Wie die 
venfjurter die Berfhonung des übrigen Theild wahrnahmen, 
möte diejen Reit der Nachbarftadt ihr eigenes Volk in Aſche 
gen #12). Der Kaifer ließ aber das Berlangen des Churfürften 
nberüdjichtigt; Frankfurt hatte gleich allen andern Städten der 
mneftie ſich zu erfreuen. Dem Grafen von Hanau-Lichtenberg 
wichaffte Sachſens Erböberechtigung die Anmwartfchaft auf Ber: 
ihung. Berdient ded Kaiferd Derfügung, unter den Freibergen 
we neue Iheilung vorzunehmen, weil ein fatholifch gewordener 
ehn aus Religionshaß bei derfelben feye verkürzt worden, eher 
ne Rüge, ald dieſes Verfahren felbit? 

Ausgeſchloſſen blieb Baden- Durlach, weil ed Sachſens Rath, 
a den Frieden fich anzumelden, niemald berüdfichtigen mollte; 
enburg- Büdingen, unter den wetterauifchen Grafen am herbften 


412) Des Churfürften Schreiben an den Kalfer vom 19. März; im Sta. 
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wider den Kaiſer, auch deßhalb, weil diefer des Grafen 
dem „allergetreueften“” Landgrafen von Heffen » Darmfla 
laffen hatte; dann der Graf von Hanau⸗Münzenberg, u 
Stadt Hanau dur Jahre der Hauptherd aller feindlick 
nehmungen gegen den Kaifer in der Rhein⸗ und Ma 
gewefen war, der Graf felbft zur Audgleihung niem: 
bieten wollte. Leber dad pfälziſche Haus hatte der Br 
verfügt. Die Worte ded Pirnaer-Entwurfed, daB des ver 
Pfalzgrafen Sriedrih Bruder, Ludwig Philipp (Pia 
Simmern), auf gefchehene Acceptation des Friedensſchli 
fchriftliches Bitten um Audföhnung bei feinen Patrimon 
folle gelaffen werden, fommen in der Prager Acte nicht 
mit befand fih auch er unter den Audgefchloftenen. 
Loos traf den Pfalzgrafen Johann von Zweibrüden, als ! 
von Friedrichs Kindern und Berwalter der von den ( 
beſetzten Landestheile. 

Mancherlei Anſchuldigungen wurden gegen den He 
Würtemberg erhoben. Sein Vormund Julius Friedr 
als Adminiſtrator des Landes die Schweden am auf; 
und früheſten unterſtützt. Zu dem offen vor Augen | 
famen Anjchuldigungen, die, wenn aud nicht ftichbaln 
bärten waren, unfehlbar mißſtimmen, die andauernden B 
gen ded Churfürften von Sahfen um Aufnahme des Ku 
die Amneſtie erjchweren mußten. Diejer mahnte denjelt 
am 15. Juli, des Friedens ſich theilhaftig zu machen. 
aber von faijerliher Seite nichts war mitgetheilt wort 
er dem König von Ungarn fein Befremden bierüber 
Doch war er in Folge einer Beleuchtung des Bertrai 
den landſchaftlichen Ausſchuß +3) zu deſſen Annahme g 








3) Diefes bei Sattler VII, urk. 88. 
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Dar König mag im Jahr vorher durch Actenſtücke des 
Bir in Stuttgart von den feindlichen Anträgen in Kenntniß 
et worden feyn, wodurch die würtembergifchen Mitglieder 
8 Bundesrathed zu Frankfurt vor allen andern fich audgezeichs 
# hatten. Man fand dort dad geheime Protocol diefer Bers 
Iumlung 31%), welches deijen unanfechtbares Zengniß gab. Dies 
des Herzogd eiliged Entweichen in eine an die Schweden 
d die Franzofen hingegebene Stadt, eine Kriegöbeftallung, um 
w Feſtung des Reiche gegen deffen Oberhaupt für eine fremde 
weht zu fichern, Diefed Alled Tonnte dem Herzog des Könige 
uhficht nicht gewinnen. Hätte er gewußt, oder follte ed wahr 
m, daß er die wichtige Grafichaft Mömpelgard Frankreich für 
w Geldſumme überlafjen habe +5)! Wenigitend wurde von 
Rn König der Schug über diefelbe in Anfpruch genommen. 
Der König von Ungarn befand fih Anfangs Auguft 1635 
Heilbronn. Abgeſandte ded Herzogs giengen dahin, um eine 
Waleichung zu verfuchen. Sie fanden fein Gehör. Ihr Herr, 
mde ihnen erklärt, feye von der Amneftie ausgefchloffen, weil 
in Gebieten des Haufes Defterreih fich habe huldigen laffen, 
ne Räthe und Diener feindfelige Anſchläge wider dasſelbe ges 
kt hätten: die Geſandten könnten ihre Begehren bei dem 
safen von Trautmannsdorf fehriftlih anbringen. Bon diefem 
de ihnen neben allem Uebrigen die Belagerung von Billins 
Rn, die Berftärfung der Schweden vor der Schlacht bei Nörd- 
gen vorgehalten, durch den Reichshofrath von Kurz erklärt: 
: König beharre auf des Herzogs Audfchließung von der Am⸗ 


446) Motate für basfelbe oder aus demfelben in dem ehemaligen Reiches 
io zu Bien. 

415) So fagt Gualdo Priorato Guerre I, 812. Die Geldnoth des 
ogs macht die Sache wenigften wahrfcheinlidh. 
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neftie, wolle ihm einige Uemter zum Unterhalt anwei 
Ausftattung feiner Mutter und Schweitern in Ehren bu 
Beftehen der Univerfität fihern; an dem bevorftehenden 
tag werde der Kaifer die Sache unparteiifch erörtern ko 
wurde an Herftellung der ehemaligen Afterlehenichaft get 
ihöne Herrſchaft Heidenheim follte dem Churfürften vo 
zufallen #16), andere Aemter waren den vornehmften N 
Kaiſers ald „Ergöplichkeit" beftimmt: dem Grafen vı 
mannddorf Weinsberg und Reujtadt, dem Hoffriegdra 
denten Shlid Balingen, Zuttlingen, Ebingen und 
dem Bilhof von Wien Mödmühl. Der Freiherr von 
fiherte nachher den fächjiichen Nefidenten in Wien: 

Herzog ſich entfchloffen, dem König zu Heilbronn pyerii 
zuwarten, fo wäre ihm das ganze Land wieder eingerä 
den, „denn man jeye Willens geweſen, der Welt einer 
den Beweid der faiferlihen Gnade vor Augen zu 1 
Da fomit die Gefandten nichts ausrichteten,» entſchuldig 
Herzog bei dem Churfürften von Sachſen, er haben 
dad Haus Defterreih, bloß gegen die katholiſche 
Deutfchland die Waffen ergriffen. Die angeführten Hı 
habe fein Better Julius Friedrich vorgenommen, er i 
abgemahnt. Billingend Belagerung ſeye Notbiwehr gen 
30. September berief ſich der Herzog auf feine Juge 





u — nn 


6) Damit bat e8 folgente Bewandtniß. In einem Schrei 
Octob. 1635 (im StA.) verlangte der Churfürſt Rüdzahlung jener . 
welche er auf tem Zuge nad Nürnberg Wallenſtein für va 
geftredft hatte. Der Kaifer erwiederte: Rüdzablung fönne er ı 
wolle aber dem Ghurfüriten für ienen Betrag walleniteiniiche 
räumen. Die Antwort des Churfüriten lautete: Geld wäre ihr 
ſeye aber geneigt, statt deffen die würtembergijche Herricaft 
anzunehmen. 

217) Sattler VII, 139. 
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Ans Berlangen, eine Geſandtſchaft nah Wien gehen zu laſſen, 
ine er wegen Mangeld an Mitteln unmöglich entfprechen. Der 
Her beharrte aber auf der Gefandtichaft. Sie traf den König 
Ballerftein, wieder ohne Audienz zu erhalten, und wurde ihr 
eutet, ohne Abtretung der Herrichaft Heidenheim feye auf 
erhandlung nicht zu zählen. In Weiteres wollte der König 
t fi) einlaffen. Erft im Januar des folgenden Jahres Tonnten 
bergoglichen Abgeordneten vor den Kaifer treten. Da bes 
nen fie fi darzuthun, daß ihr Herr die Ausfchließung von 
Amneftie nicht verdient habe. Sie erhielten die Antwort: 
: Angelegenheit feye dem Neichöhofrath zugewieſen. 

Auch zwiſchen diefe Verhandlung fuhr die franzöfifche Be 
Hamteit. Ein eigener Gefandter nach Straßburg ſprach zu dem 
jog gegen Trennung von dem Bund, von feined Königs 
m Entſchluß, die Waffen nicht niederzulegen, bis alle feine 
wedgenofien dad Berlorene wieder erlangt hätten 418), Doc) 

fih Jener nicht abwendig machen. Seinen Abgeordneten 
atete der Graf Trautinannedorf : des Kaiferd Begehren würden 
ings hart lauten, hernach Alles gelinde ablaufen. Wirklich 
den beichwerende Forderungen geftellt, denen jedoch im May 
kaiſerliche Enticheid folgte: der Herzog folle nach voranges 
gener gebürender Abbitte in den Frieden aufgenommen wer⸗ 
j doch hätten die Gefandten, mit genugfamer Vollmacht vers 
n, nochmald an dem faiferlichen Hoflager fi einzufinden, 
um S. M. Willend feye, eine ſolche Abfindung zu verlangen, 

Jedermann verfpüren möge, wie Diefelben, ungeachtet er- 
ner großen Schäden und Dahingabe eigener Lande und Leute, 
feinen Vortheil verzichten, die Aufnahme des Herzogs in den 
den auf das Beſte fich wolle angelegen fein laſſen.“ Damit 





#8) Sattler VII, 148. 
ırter, Serbinand IL, Bo. 11. A 


fehriebenen Collegialtag perſönlich ericheinen, bat 
nochmals um Verwendung für unbedingte Amneſti 
geſchränkte Rückgabe ſeines ganzen Herzogthums. D 
von Ungarn, trotz ſeines Benehmens gegen die 5: 
gerichtete Abordnung, dem Herzog nicht ungeneigt 
daraus, daß er von demjelben gebeten wurde, mit 
mittlung bei feinem faiferlichen Vater nicht zu ermi 
verfprach, auch zu erfennen gab, daß ibm, der chen 
ſich aufhielt, ein Befuch des Herzogs nicht unang 
ibm auch hiezu einen Paß zuſtellie. Der Beſuch 
17. Auguſt 1636 zu Offenburg, wo ihm Ferdina 
Gemach ohne Beiſein Anderer Gehör gab, ihm Ver 
dem Vater zufagte, aller Freundſchaft ſich erbot.. 
wurden zu Regensburg die Unterhandlungen wieder a 
Gegen völlige Nüdgabe des weltlichen Befiped und 
hen Güter, erboten ſich die berzoglihen Bevollmä 
früher zugefagten 400,000 fl. nod cine Schuldfo 
70,000 fl. füllen zu laffen. Dabei machten jie die 
Schilderung von dem Zuflande ded Landes, die de 
canzler von Etrahlendorf bewog, fie der Milde de 
verjichern. 


4 [a 5 wur; - .-. I © -u [3 [gps L_ 7 L 
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von ihm, in dem: Augenblid, in welchem feine Zukunft 
ı Kaifer abhieng, in folcher Weife einem Gefchlecht fich 
m, welches wie mit Hartnädigkeit fo mit Erfolg die 
gegen bdenjelben führte, daher von der Amneftie ent 
ausgeſchloſſen war. Die erfolgte Bermählung wurde von 
ırfürften von Sachſen und Brandenburg, felbft in Stod- 
iBbilligt. Ein vornehmer Schwede äußerte fih, der 
hätte beffer gethan, ein Eiſenwamms ald Brauthofen an- 
419), Zugleich wurde vernommen, welch' tapfere Dienfte 
zogs Better Roderich den Franzoſen bei dem Einfall der 
geleiftet habe. Zwei feiner Regimenter flanden noch im 
ed MWeimarerd, der an ihn, als. einen gleichgefinnten 
Briefe richtete. An beiden fonnte Eberhard unſchuldig 
wurde dennoch auf feine Rechnung gefchrieben. 
Erwerbung der Bergfefte Hohentwiel lag dem Saifer, 
efißungen in Schwaben wegen, befonders viel. Wußte 
B Eberhard in geheimer Verbindung mit dem Comman⸗ 
land, um deffen Räumung zu verhindern? Chriſtoph 
Beröffentlihungen mögen Gewagtes und Webertriebenes 
ı haben, aber in Fällen, wie der vorliegende, gewinnt 
am leichteften Glauben. Das DBerlangen, die vertriebenen 
eute wieder in ihr entriffenes Eigenthum einzufeßen, war 
Befignahme ded Herzogthums durchgeführt worden. Zahl 
den fie nun in Regeneburg fich ein, um für Bewahrung 
dergeivonnenen einzuftehen. Sie fanden einen vielver- 
n Sürfprecher in dem Bifhof Anton von Wien, deſſen 
eben allem Erwähnten für den Kaifer nicht ohne Ge- 
iren, Churſachſens DBerwendung um SHerftellung des Her- 
d um Rüdgabe der geiftlichen Güter an ihn übermogen. 
ırde bezüglich diefer Angelegenheit Manches mündlich und 
verhandelt; der Collegialtag Tief aber zu Ende, ohne 
Sattler VII, 161 und 168. 
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dag ein Beichluß wäre gefaßt worden. Die Sache kehrte wı 
Wien zurüd, wo nad des Kaiferd Ableben gegen den Hm 
freundlichere Gefinnung ſich zeigte. Verſchiedene Zwiſchen 
verzögerten jedoch die endgültige Ausgleichung bis zum Jah 16 

Die Mitglieder ded Bundesrathed zu Frankfurt waren ' 
gefammt von der Amneftie ausgefchlofien. Sie wurden den 
dein Entwurf von Pirna „ald die Hauptveranläffer ded Ruind 
vier Kreife und des VBorfchreitend der Schweden” erklärt. 
der Beröffentlihung des Pragerfriedend begannen fie fid 
rechtfertigen. Der Secretär ded Rathes, der Wiürtemberger Jol 
Conrad DBarnbühler, gab die lieblih Elingende Erflärung 12% 
habe einzig ded Reiches Beſtes im Auge gehabt, wider diejed 
die K. M. niemals etwas practicirt. Kurz vor feiner Aufls 
erflärte der Bundesrath, Alles wäre im Alten. Seiner | 
an den König von Ungarn, auseinander geben zu dürfen, fi 
die Ertviederung, mit dergleichen Berjuchen ihn zu verjchonen 
Als Bollftreder des Friedens hatte er Befehl gegeben, Haube 
Güter diefer Rathöglieder einzuziehen. Der erjte Augenblid 
rieth fomit Härte. Doch gewann alöbald die Milde die £ 
hand. Der König ertheilte den Einzelnen Paßbriefe für 
Perfonen, Proteetorien für ihren Beſitz, am Ende Verzeil 
ohne irgend welchen Vorbehalt. Konnte zwar die Einbürga 
in Frankfurt durch Heirath 422) den vielbeſprochenen Löfflet g 
das Verlangen um Auslieferung nicht, anfangd nur Flucht d 
retten, fo wurde doch im folgenden Jahr auch er von dem K 
wieder zu Gnaden aufgenommen #73). 

Mit der Stimmung und den Abjihten feines Fürſten 





20) Diefe vom 7. Juli 1635; im Reichsa. 
21) Pufendorfp. 212. 

222) Lettres de Feuquieres III, 253. 

33) Sattler VII, 169. 
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m weniger im klaren, ald mit dem Landgrafen Wilhelm von 
en-Gaffel, welcher die „Beſtändigkeit“, die von Späteren an 
Pan gepriefen wurde, einzig in wilden Haß gegen alles Katho— 
We, in blinder Feindſchaft gegen dad Kaiferhaus, in unerfätt- 
Der Gier nach Landerwerb, durch welche Mittel es feye, unter 
In Borfommniffen bewährte. Aber gerade in den Beziehungen 
ihm zeigte fich ded Kaiferd Langmuth, Milde, Verföhnlichkeit in 
m glänzendften Lichte, fo daß eine einläßlichere Darftellung des 
wfahrend dieſes Landgrafen feiner Rechtfertigung bedürfen follte. 

Dezüglich feiner fagt der Pragerfriede: „ob zwar K. M. auf 
plate Annahme des Friedensfchluffee J. F. G. Wilhelm zu 
fen aus der Amneftie zu fchließen nicht gemeint, wollen Sie 
mod) fehen, wie diefelben vorher Ihr fich accommodiren wer⸗ 
u, alddann mit Nath und Gutfinden des churfürftlichen Golles 
um darüber weiter fich entfchliegen.“ Somit lag Wilhelms 
ſtunft in feinen eigenen Händen. Freilich konnte die durch den 
ieden bedingte Rüdgabe aller angemaßten fatholifchen Gebiete 
um Fürſten, der auf folche Weife nach allen Richtungen fich 
Baudehnen geftrebt, nun wieder in fein befcheidenes Erbtheil zu: 
Mehren follte, nicht zufagen, daher fein anfängliches Urtheil: 
fer Friede beabfichtige Unterdrüdung der „evangelifchen” Res 
don und der deutfchen Freiheit. In dem Lager des Landgrafen 
wden diejenigen, welche demfelben beitreten würden, Verräther, 
Sellen genannt. Der darmftädtifche Gefandte, welcher ihm den 
itritt anrathen follte, wurde fogar hart angefahren. Wilhelms 
ſdherr, Melander, äußerte fich: der Friede beftehe in einem ver- 
mtlichten, in einem andern geheim gehaltenen, Man habe den- 
en nicht zu achten. Eher möge man im Reich das Oberfte 
unterſt kehren 424). Der Landgraf begab fih bald nach Ab⸗ 





#23) Gchreiben von einem, Namens Löwenthal; im Kriegsa. 


|— 


326 23. XXVII. Don Wallenſteins Tob bis zum Frieden von Pray 


ſchluß des Friedens nach Magdeburg, um mit dem fchree 
Neichöcanzler ein neued Bündniß abzufchließen, doch mi 
Beifügen: follte er zur Erhaltung feiner Ehre, Würde und 
der Annahme des Friedens nicht fich ermehren Fönnen, fo 
ihm dieſes nicht verargt werden #85). Der franzöfiiche Abg 
de la Boderie rühmte die ſtets fich bewährenden guten Gel 
gen des Landgrafen 426), 

Im Juli 1635 fiel ihm der Faijerlihe General B 
haufen in das Land, eroberte- Wildungen und ermutbi; 
Stiftsherren von Friklar, ihre Wiederherftellung zu be 
Der kaiſerliche Feldherr wurde aber, nachden er furze Ze 
allgemein gewordenem Kriegsgebrauch gewüthet, zum Rück 
nöthigt, um. bei Frankfurt mit Caretto fich zu vereinig 
Daß bei diefem Weberfall fchmwedifche Hilfe ausblieb, liet 
Einladung des Biſchof von Worms, ald ausfchreibenden 
im Rheinkreiſe, dem Frieden beizutreten, einige Wirkſaml 
Jetzt drängte fich die yrage auf: ob nicht Annahme des 
dad Klügere wäre? 

Mit der Aufforderung ded Biihofd von Worms i 
faiferlihe und churmainzifche Rath, Heinrih Chriftor 
Grießheim, als des heſſiſchen Statthaltere von der M 
Tochtermann an dem landgräflichen Hofe wohl gelitten, na: 
Aeußerung von dem König von Ungarn beauftragt #29;, üı 
ein. Auf dem Weißenftein trat er mit feinem Schwie 

35) Chemnit II, 741. 

426) Wie ſolches auch der Votfchafter Feuquiere's noch am 
verfiherte; Lettres III, 249. 

7) Rommel VII, 875. 

428) Nach Pufendorf p. 209 erfolgte die Anfforberung am 

29) Hat doch nichts Schriftliches verzuzeigen gehabt, jagt ( 
II, 816. 
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‚einigen Näthen in Unterhandlung. Der Beitritt zu dem 
den wurde nicht abgelehnt. Der Landgraf verlangte Aner 
ung bei feiner biöherigen Religion, Losſprechung von jedem 
ıdenerjab für den verlaufenen Krieg, Berfhonung von Eins 
tierung, Ueberlaffung der reichen Abtei Heröfeld, und daß die 
heidigung, zu der er fich genöthigt fehe, nicht ald Wider- 
h gegen den Frieden gedeutet werde. Seine Theologen 
en ibm zu deijen Annahme, dafern der Kaifer die reformirte 
zion gemwährleifte. Die weltlihen Räthe ftellten die Folge der 
ahme wie der Derwerfung in ſcharfen Zügen vor Augen, 
en aber, aud:der Noth eine Tugend zu machen, durch Nach- 
gfeit unter genügenden Gegenverficherungen fich zu erhal 
30), Auch die Landftände waren der Meinung, wenn der 
g von Ungarn den geftellten Begehren willfahre, ſeye der 
ye unbedingt anzunehmen, 

Diefe vereinten Stimmen durfte der Landgraf nicht unbes 
ihtigt laffen. Da traf mit einer Schaar von 3000 Dann 
rreuter (zu diefer Zeit noch in ſchwediſchem Dienft ftehend) 
aflel ein. Aus Furcht vor Annäherung der Franzofen und 
iharde von Weimar zogen die Kaiferlihen aus Heſſen ab. 
it war ded Landgrafen Friedendneigung verraucht. Er griff 
er zu den Waffen und fandte feinen Feldherrn Melander zu 
jreicher Erneuerung der Teindjeligfeiten nach Weftphalen. 
elbit nahm am 11. September im Eichöfeld eine Stellung, 
welcher er Baner gegen den Ehurfürften von Sachen unters 
n Eonnte. 

Diefer verficherte den Landgrafen feiner Aufnahme in die 
tie, erbot fich der Unterftügung feiner Wünfche; zugleich 
Griesheim mit der Erflärung ded Königd von Ungarn 





0) Rommel VII, 383 ff. 


ſchwert werden, gelte auch ihm, doch daB er die dur 
den auferlegte 120 Römermonate ordentlich entricht 
möchte er der Berfügung ded Kaiferd überlaffen. Di 
Garetto feye Befehl gegeben, alle Feindfeligfeiten geg 
einzuftellen,, wogegen eine ähnliche Verfügung von 
erwartet werde. Mit diefen Anerbietungen begnügte | 
nicht, fondern verlangte noch Aufnahme feiner Lehen 
Ranges in die Amneftie, bejondere VBerjiherung | 
halber (mad die Fönigliche Erflärung nicht berührt 
genugiame Vorgänge hiefür fprachen), unbedingte Uebt 
Stifted Hersfeld. Abermald bewährte der König 
Nachgiebigkeit. Eine neue Erklärung deöfelben beſa— 
Dffiziere, Nüthe, Beamtete und Lchenleute des Laı 
mit ihrem Beitritt zu dem Friedensſchluß gleich 
Amnejtie follten aufgenommen jeyn. Der Religion 
er und fein Land den Ständen der augeburgijche: 
gleichzuhalten. Freifprehung von Schadenerſatz, 
Einquartierung wurde wiederholt, Heröfeld, weil e 
graf am 12. Wintermonat 1627 nod inne gehabt, 
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tlaffen #32). Diefed alles gewähre der König kraft Taiferlicher 
Imacht 433). Auf diefed Hin nahm der Landgraf am 12, No⸗ 
iber den Frieden in allen Theilen an, „in der allerunterthänig- 
; Zuverfiht, der Kaifer werde zur Feſtigung des Reiche, zu 
iger Beruhigung des Baterlandes, zu feinem unfterblichen 
bar die noch nicht Amneftirten, zumal die Pfalz, mit ein« 
ießen.“ Diefed ein unmaßgebliher Wunſch, nicht eine Ber 
gung. Da ihm Verfiherung gegeben wurde, bis zum 24. des 
enden Januars folle ihm die Taiferliche Beftätigung alles Zus 
ugten eingehändigt werden, hätte man glauben dürfen, der 
idgraf wäre in feine Stellung als Reichsglied zu dem Ober: 
pt aufrichtig zurückgekehrt. 

Aber wieder war die Annahme des Friedens für ihn mehr 
Nothbehelf, ald eine Sache redlihen Willend. Sein Better 
sr Darmftadt fonnte die Weberzeugung nicht unterdrüden 43%): 
Klhelm habe fih nur gefügt, um für feine böfen Abfichten 
t zu gewinnen; denn noch äußere er ſich ungebürlich über 
: Krieden, ftehe mit allen Feinden des Kaiſers in fleter und 
er Berbindung.” Mit aufrichtigem Beitritt zu jenem, hätte er 
I paderbornifche Bisthum, die Theile, die er von dem münfter« 
a und von dem cölnifchen inne hatte, räumen müfjen. Er 
alf fih mit der Ausrede, folches könne erft, nach erfolgter 
erlicher Beftätigung feiner Friedensannahme gefchehen. Doc, 
'er zu Sababurg mit cölnijchen Abgeordneten einen Vertrag #35) 
Ben, daB er gegen Entrichtung von 50,000 Thalern alle 





432) Ungeachtet diefe reiche Abtei früher Erzherzog Leopold Wilhelm, 
Königs Bruder, war zugefvrochen worden. 

435) Hierüber ausführlihd Ehemnig II, 813 ff. und Rommel VII, 
-595. 

35) Schreiben vesfelben im Kriegsa. 

35) Dieter vom 20. Dez. bei Londorp IL, 484. 
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Pläbe ded Erzftiftd räumen wolle, gleichzeitig jedoch Orenitien 
verfihern, er gedenfe feinem Bündnig mit Schweden tim 
bleiben, darüber des Guten wie des Böjen gewärtig zu jegn, ' 
Unterhandlungen binauszuziehen, vor Neujahr nichte abzuld 
Ben 436). Frankreich ließ ihm durch feinen Schwager, den Gra 
von Hanau, vorftellen, auf Unterhandlungen mit dem Aa 
dürfe er fein Bertrauen ſetzen. 

Zweifel an des Landgrafen Aufrichtigfeit erhoben fid, ı 
bevor er für den Frieden ſich erklärte. Dritthalb Monate fri 
rieth Garetto 437), in feine weiteren Unterhandflungen mit i 
fih einzulaffen. Ein anderer Befehlshaber glaubte #3) a 
minder, feine riedendneigung in Zweifel ziehen zu dür 
Jedenfalls müfje man ein wachſames Auge auf ihn halten. 9 
vor Ablauf des Jahres gelangten Berichte nah Wien 39): 
Landgraf lege zu Lippftadt ein Magazin an und zwinge | 
biete der fatholifchen Stifte Weftphalend zu Lieferungen ind 
felbe. Sein ganzes Benehmen feye friedendwidrig. Die Bei 
ruhe, worüber er fih mit den faiferlihen Befehläbabern ı 
ftändigt, bemüße er zu Kriegszwecken. Wieder äußerte ſich 
retto: man müſſe den Landgrafen ftetd als Feind behandeln ! 
Der fürzlih zu den Kaiferlichen übergegangene Klaus Sp 
enter, der fo eben noch mit Wilhelm in näherer Berühn 
geftanden, ſtimmte dem Marcheje bei, mit der Erklärung: 
Landgrafen Benehmen feye lauter Betrug. Dennoch Tonnte 
der Churfürft von Sachſen unter Verfiherung feiner Aufnal 


— — — —— — — 


%) Chemniß II, 912. 

7) Schreiben an den König vom 27. Sept.; im Kriega. 
38) Schreiben daf. 

9) Diefe im Kriegsa. 

0) Sein Schreiben daſ. 
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© Yan Pragerfrieden auffordern, fein Kriegsvolk zu dem fächfijchen 
Bm zu laſſen +41). 
g Wie leicht hätte der Kaiſer durch die Berichte feiner Ge- 
Bee fi) veranlaßt finden können, alle Unterhandiungen mit 
* abzubrechen. Darin, daß er ſie fortſetzen ließ, liegt 
numftößliche Beweis, daß er dad Aeußerſte verſuchen wollte, 
k alle Neichöglieder in dem Frieden zu einigen. Er trug dem 
f von Würzburg und Bamberg, ald des Landgrafen 
ar auf, die Verhandlung zum Abfchluß zu bringen. Da 
nun beififher Seitd zu Beihönigung der Wortbrüchigkeit 
Sandgrafen befondereds Gewicht auf die Aeußerung des 
8 von Ungarn gelegt: einer befondern Religiondverfiherung 
je ed nicht, indem unter den augsburgifchen Religionsver⸗ 
en auch er begriffen feye; gleich ald ob nicht das Ders 
mit dem brandenburgifhen Churfürften und mit den 
iſchen Fürſten die zweifellofefte Beruhigung hätte ges 
en follen. Dann feye erklärt worden, die verheißene Ams 
laffe fih auf die den Reich unmittelbar unterworfenen 
n Bafallen nicht ausdehnen. Das Stift Heräfeld fönne 
Kaiſer dem Erzherzog Leopold nicht entziehen. Die weft: 
hen Stifte müßten ohne Vergütung geräumt werden. Der 
raf habe fein Kriegsvolk, deſſen er zu Beſatzungen im 
en Lande nicht bedürfe, zu entlaffen. Indeß hätten bei 
em Willen die faiferlichen Berfiherungen den Landgrafen 
Beben ftellen,, nur der Punct wegen des Stifted Hersfeld Ans 
zu weiterer Erörterung geben Tönnen. Aber jebt verlangte 
helm nicht bloß dieſes, nebſt unbedingter Einräumung der 
neftie, Verſchonung ſeines Landes mit Einquartierung und 
schzügen, fondern von den Churfürften von Eöln, Mainz und 










249) Des Ehurfürften Schreiben vom 16. Yebr., im Kriegsa. 
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Brandenburg, namentlich von feinem Better in Darmfadt, 
ſchädigung für Drangfale, die feinem Bater wären zugefügt 
den 442). Mit diefem Begehren und dem Vorwurf bereits 
geftandened würde wieder zurüdgenommen, warf der a 
eine ernfte Zwifchenfrage in die Unterhandlungen. Seine 
erwähnten Begehren hätten mit der Annahme des Pragerfri 
in unvereindbarem Widerfpruch geftanden. Wollte er dem 
entweichen? Sein Benehmen feit dem Convent zu Leipzig 
Fahr 1631 konnte diefer Vermuthung zur Unterftügung di 

Wie die Faiferlihen Generale in Weftphalen ihn, je 
achtete er die Umftände, nad) beiden Seiten gute Worte 
Leicht gewann ed der ſchwediſche Abgefandte Hermann Wol 
ihn, daß er feinem General Melander Befehl ertheilte, zw ei 
Meberfall der SKaiferlihen von franzöfifhem und ſchwedi 
Bolt an fih zu ziehen, was ihm möglich feye #43). fing 
dann nad) Hatzfelds Pereinigung mit dem Churfürften von 
jen wieder an zu wanken, fo zogen ihn dagegen einige Bo 
die Lesle an der Wefer errungen hatte, abermald nach der a 
Seite. Er ließ bei diefem anfragen, weſſen er fi von ihn 
verfehben habe? Der Schwede bot Zufammenmirfen ar. 
wurden dem Landgrafen die Anerbietungen des Bilden 
Würzburg in Erinnerung gebracht. Diefem fhüpte er die 
wendigfeit vor, mit Geld und Kriegsbedarf fich zu verieben; 
drei bid vier Wochen werde er einen Entſchluß faſſen +. 

Zu diefer Zeit ftanden fih am Hofe von Caſſel zwei 
teien gegenüber, an der Spipe der einen der fieggefrönt IM 
lander, Haupt der andern die Landgräfin Amalie, mit „ceuraget 


















2) Rommel VIII, 400. 
vs. Chemnik II, 960. Im Januar 1686. 
45) Ghemnip II, 1008. 
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Herzen, daB es fast micht zu befchreiben #45). Jene erhob 
lichkeiten gegen offene Feindſchaft wider den Kaiſer, dieſe 
int den Neigungen des Gemahls beifer zugefagt zu haben. 
jwerficherte den ſchwediſchen Abgeordneten: wollte man ihm 
gegen die umgebenden Feinde Luft machen, fo wäre er ent 
en, in der Sache mit allen Kräften dad Seinige zu thun 446), 
entgegen wurde wieder hervorgehoben, wie ihm aus der 
iehung der Unterhandlungen mit dem Kaiſer Sicherheit, 
der andern Seite nur Gefahr erwachſen könne. Der Bifchof 
Bürzburg forderte ihn auf, die Bedingungen felbft zu ftel- 
für Alles, was erhältlich feyn dürfte, wolle er bei dem Kaifer 
enden 447). Sein Rath, den er nad Wien gefendet, vers 
ihn, die faiferliche Genehmigung werde unfehlbar ers» 
8), 
: Da bemühte fich wieder der franzöfiihe Botichafter das 
zu fahren. Wirklich zerfchlugen fi) die Unterhandlungen. 
des Landgrafen Bemerkung: follte der Kaifer feine Vor⸗ 
e gutheißen, dürfe er doch den Frieden nicht von der Hand 
, erwiederte jener: fein König wolle nicht als Lüdenbüßer 
und annehmen, was der Kaifer verfchmähe +49). Doch 
auch hiebei der Landgraf nur fein gewohntes Spiel ges 
haben; denn eben jept zog er fein Kriegsvolk zufammen, 
te das Mitwirken des fchwediichen Generald Lesle, der 
Weſer ftand und kündete am 18. May dem faiferlichen 
al Caretto den Waffenftillitand auf. Doc darf nicht ver- 





























#5) Ghemnig II, 1014. 
46) Daf. S. 963, 1008. 
47) Daf. ©. 968, 1008. 
#8) Ghemniß II, 1046. 
2) Shemniß II, 1016. 
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ſchwiegen werden, daß er fo redlih war, vor deſſen Abk 
28. May) feine feindfeligkeiten zu beginnen, was {en 
Möglichfeit gewährte, Schuß unter den Kanonen von ! 
zu ſuchen. 

Mit der Auffündung des Waffenſtillſtandes wur 
Wien. berichtet: der Landgraf bewähre fi) entjchieden fe 
er habe achttaufend Mann, theild Holländer, theils He 
Dortmund zufammengezogen. Schon damald war der Ki 
Ungarn überzeugt, man müſſe in Helfen einrüden. 5 
giengen die Meinungen des Baterd und des Sohnes 
ander. Diejer, die Berichte vom Standpunct des oberft 
herrn beurtheilend, rieth, feinen Antrag ohne Berzug 
führen. Der Kaifer, der den Gedanken, den Landgrafen di 
für den Frieden gewinnen zu können, nicht aufgeben we 
fannte: zu folher Beſetzung mühe es allerdings fommen, 
aber doch, daß der Sohn zuvor nochmald an den Bil 
Würzburg fich wende 350). 

Mit ded Gemahls Losfagung von dem Waffenſtillſta 
die Landgräfin die Oberhand gewonnen. Cie empfehle i 
Schuß des Höchſten,  fagte jie und fügte binzu: beſſer 
gefochten und geftorben, als jchändlich verdorben.” Es 
leicht geworden, ihm den Entſatz des jchwer bedrängten ı 
ale Gewiſſenspflicht aufzuerlegen. Hiezu gejellten ſich 
Zage ſpäter 451) des franzöfiichen Botſchafters Anerbı 
von 50,000 Reihöthalern für den Entfag ven Gobl 
Ehrenbreitenftein, 20,000 für Speifung dieſes Platzes 432. 


50) Sein Schreiben vom 31. Map; im Kriegsa. 

55h) Der Landgräfin Mort anı 27. May, Shamente Anerbien 
31.5; Chenmnig II, 1015. 

452) Siri VIII, 467. 


Der Landgraf von Heſſen⸗Caſſel. 335 


m fam der Landgraf mit demfelben megen Aufftellung eines 
ſſehnlichen Kriegshaufend überein. Ob er diefen in eigenem 
amen oder ald franzöfiicher General-Lieutenant befehligen folle, 
Üte der regierende Meichdfürft in das Belieben des ausländis 
em Königs, gleichwie er über Eroberungen einen Vergleich mit 
em ſich vorbehielt, doch daß ohne deifen Willen nichts davon 
vichenft werde. Solcher Willführigfeit fand die Zufage einer 
nn Million Pfund als Hilfögelder zur Seite 453). 
- Mit der Borbereitung zum Entjag von Hanau rief der 
* feine Abgeordneten von Würzburg zurück; ein unwider⸗ 
bechlicher Beweis, daß er als Feind des Kaiferd verharren 
Me. Jene wohlbefeftigte Stadt war unter der fräftigen und 
Bgen Leitung des Schotten Ramſey feit zwei Jahren ein ge- 
thteter Waftenplab in der dortigen Gegend. Geraume Zeit 
on hatte der faiferlihe General-eldwachtmeifter Graf Lamboy 
Iben mit ftarfen Werfen umfchloffen, in Hoffnung fich ges 
legt, noch vor der Ernte feiner Meifter zu werden. Doch konnte 
Wed nahen Frankfurts Verbindung mit den Belagerten nicht 
Die Bürger der Reichöftadt, andern Sinned ald dad 
zuvor, hemmten Zufuhren für die Belagerer, förderten kleine 
lie gegen Ddiefelben 459). Am 13. Juni brach der Land- 
BF durch waldichtes Gelände nach der gefährdeten Feſtung auf. 
iR am 22. fonnte er durch Zeichen der Befagung von feiner 
Mmäherung Senntniß geben. Er führte 3000 Reiter, 500 Fuß 
behte, denen unterwegs 5000 Schweden ſich anfchloffen. Des 
enden Tages bemächtigte er fich aller Schanzen bis auf eine 





5) Schon am 2. Juni theilte Gallas dem König von Ungarn mit: 
Landgraf habe dem König von Frankreich den Eld geleitet; Schreiben 
Kriegsa. 

#5) Schreiben im Kriegsa. 
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einzige, dur kriegsgewohnte Soldaten ded alten Tilly w 
theidigt. Am 24. Juni mußten aud) diefe auf Gnade und I 
gnade fich ergeben. Damit wurde unter furdtbarem Gem 
auf beiden Seiten die Stadt frei, mit Lebensmitteln und « 
gerafteten Bertheidigern verfehen. An den verfprochenen Eu 
von Ehrenbreitftein, von Oberſt Druchmüller immer enger ı 
fchloffen, war dagegen nicht zu denken 355). Was fragte Will 
nach der Aufforderung faiferliher Generale, feinem Better 
Darmftadt fein Huhn zu verfcheuchen. Dit aller Entmenid 
jener Zeit, hauste fein Kriegsvolk in deifen Gebiet 456), tem 
noch eine Brandfchagung von 200,000 Thalern auferlegte, 
nur durch Fürbitte ded Landgrafen Johann, George Bu 
auf die Hälfte ermäßigt wurde #5). Dann wurde nob 
mainzifche Amöneburg genommen. Bon da wendete ſich der 4 
graf nah Weftphalen, zu einer Belagerung von Stadtbergm, 
alten Erichsburg der heidnifchen Sachſen, wo einft ihre In 
fäule geftanden, jept des cölnifchen Churfürftentfums aniehn 
Feſtung. Der Einwohner tapferer Widerftand nötbigte zum | 
marſch 458). Mit dem Weiterziehen über Paderborn hinaus 
fih der Churfürft von Sachſen feiner Beforgniß vor einem ( 
fall des Landgrafen in Thüringen während der Belagerung ! 
Magdeburg enthoben 459%). Unbegründet war fie nicht. Au 
fangene Briefe meldeten diefe Abfiht nah Wien. Des % 
grafen neue Schilderhebung hemmte det Kaiſers Bemüben, 
doch noch dem Frieden zu gewinnen, nicht. Der mainii 
Rath Griesheim erfchien abermald in Caſſel, um die längi ı 
65) Theatr. Eur. III, 600. 

56) Khevenhiller XII, 2014. 

457) Theatr. Europ. Ill, 666. 

48) Chemnitz II, 1019. 

659) Khevenbiller XII, 1990. 
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men Unserhandlungen zum Abfchluß zu bringen, und Ab» 
dnete dem Bifchofe von Würzburg erklärten: dad Unter⸗ 
en zu Hanau's Gunften folle einem Bergleih mit dem 
Woberhaupt nicht hinderlich feyn. Wie dieſes dem abweſen⸗ 
Bandgrafen gemeldet wurde, bewährte er durch Bertheilung 
Rriegövolfes in feine feften Pläbe, daß er foldyen neuen An⸗ 
ungen entgegen gefehen habe 460), Diefelben lauteten: Freie 
ng der Religion des Landgrafen; Ausdehnung der Amneftie 
alle Verwandten, Dffiziere, Angeftellte und Bafallen des⸗ 
13 Befeitigung aller Anfprüche gegen ihn auf Schadenerfaß; 
Haffung des Stiftes Hersfeld; Abdanfung des beffiichen 
svolfed im Beifein Faiferliher Commiffarien; Räumung der 
Pläpe in Weftphualen, gemäß der Uebereinfunft von Saba⸗ 
; Gleichitellung des Landgrafen bezüglich der Durchzüge und 
wartierung mit andern getreuen Reichöftänden; Ausdehnung 
Kriedend nad) des Landgrafen Wunſch auf den Grafen von 
m. Hätte Wilhelm mehr verlangen, der Kaifer mehr ge- 
en können? Dennoch kam abermals feine Ausgleichung zu 
de. Die diplomatichen Unterhandlungen entfprachen nicht 
Rriegövorfehrungen des oberften Feldherrn. Nebendem trafen 
fe ein, daB der Landgraf Hilfegelder von Frankreich und 
für die Kinder ded Pfulzgrafen zu wirken), von England 
je. Oxenſtjerna lied es an Mahnungen, die Feindichaft 
ı den Kaiſer feſt zu halten, nicht fehlen 61). 

Hier begegnen wir zum erftenmal einem Audeinandergehen 


«0) Deren wefentlichfte Buncte bei Khevenhiller XII, 1968, welder 
Uebergehen des Datums irre führt; vollitändiger bei Rommel VII, 
Yum, Weshalb mag er ein fo wichtiges, zumal für bie redlichen Ab» 
m bes Kaiſers zeugendes Actenſtück in die Anmerfungen verwiefen haben? 
wi) Mitteilungen vom Juli; im Kriegsa. 

Butter, Ferdinand II., Bo. 11. 22 
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ded Sohnes und ded Vaterd. Der König von Ungar ı 
Bereitlung feines in Augsburg entworfenen Kriegöpla 
Benehmen ded Landgrafen, feinem Entfag von Hanau 
Bedrohung Magdeburgd bei. Da Baner und Ledle mi 
liher Truppenmaht in den Stromgebieten der Elbe 
Weſer ftanden, durfte jener Landgraf mit feinem Kriege 
unberücfichtigt bleiben. Bon dem neuen Schritte de 
gegen Wilhelm, von Griegheimd neuer Abfendung ni 
hatte der König Feine Kenntniß. Er beauftragte den 
ſchall Götz „auf den Landgrafen und die ihm verbünd 
difche Armee zu geben 462)." Sobald jener dieſes in 
gieng er den faiferlichen Feldherrn um Fortſetzung des 
jelbft gefündigten Waffenftillftanded an, erhielt aber die 
durch den Entfag von Hanau habe er die Unterbantli 
gebrochen, ihm liege e8 ob, erhaltenem Befehl nachz 
In des Oberfeldherrn Namen ftellte Göß am 20. Ju 
heſſiſchen Landftände die Frage: ob fie in Güte ſich 
oder der Schärfe gewärtig fein wollten? Die Erwart 
Erflärung binderte ihn weder an Einforderung einer 
Kriegäftener, noch an dem PVorrüden. Dreiundzmwangig 
Regimenter verbreiteten fich über dad Land mit allem 
lichen, wad damald von Truppenzügen ungertrennlich w 
und Brand wütheten über Hersfeld, Treifa, rings um Ji 
Homburg, auf hohem Berge gelegen, wurde unter emp! 
Berluft der Angreifenden vergeblid gejtürmt 363, Di 
weilte Götz nicht in Heſſen. Beſorgniß vor einer Pa 
des Landgrafen mit Baner trieb ihn nach Wejtpbalen 





%2) Göpens Ausdruck In einem Schreiben an den Landgraien 
Juli bei Khevenhiller XII, 2016. 


3) Fritſch Tagebuch ©. 159. 
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. Auguft erfchien er vor Paderborn, wo der heiftihe Bes 
ver Hand Geifo mit militärifcher Rückfichtsloſigkeit auf 
holiſchen Einwohnern laftete und kräftig gegen die Bes 
fi bewährte. Doch mußte nach verzweifeltem Widerftand 
mten Tage die Beſatzung auf Gnade und Ungnade fi 
466), Hierauf wählte jich der Faiferliche Feldherr eine 
te Stellung an der Lippe. Nach errungenem Bortheil durch 
len nahm er am 21. September Soeft 465), deſſen Ber 
freier Abzug nach Caffel gewährt wurde. Zu Dortmunds 
ang’ hatten neben den Feuerkugeln die fatholifchen Ein- 
gewirkt. Hierauf ordnete der faiferliche Feldherr feine 
zacht gegen Hamm. Durch 14 Tage, bid zur Erftürmung 
icher Außenwerfe, widerftand die Beſatzung. Als der Ort 
inger zu behaupten war, 309 fie mit vollen Kriegdehren, 
ater Hinterlaffung der Kranken und des Geſchützes, nad) 
Fat alle Eroberungen des Landgrafen in Weftphalen, 
dzwanzig feſte Pläbe, die er fich angeeignet, wurden ihm 
ıf von zwei Monaten, entriffen. Mit Dorften, „der Haupts 
* in diefer Gegend, neben den Helfen durch Holländer 
digt 466), gelang ed nicht. 
:o gedrängt begab fih Wilhelm nad) dem Haag, um Hilfe 
n Generalftaaten zu gewinnen. Da zu diefer Zeit ein 
ter derfelben in Regensburg um Frieden mit Kaifer und 
wenigftend um einen länger dauernden Waffenftillftand fich 
', fand er laue Aufnahme. Die vorfihtigen Handeldherren 
ihm fogar, die wenigen feften Plätze, die er in Welt: 
noch inne hatte, aufzugeben. Den Abgeordneten ded Ehurs 


) Den 25. Auguſt; Theatr. Eur. Ill, 688. 
) Bericht im Kriegsa. 
6) Fritſch S. 162. 
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fürften von Cöln und von Brandenburg gelang es, ihm im 
fagte Hilfögelder auf ein geringed Maß herabzubrüden M 
Williger fand er im Haag den franzöfiichen Gefandten Cham 
der über den Entfap von Chrenbreitftein einen neuen Be 
mit ihm abſchloß. Es mar gleihfam die Einleitung zu 
bedeutendern, den der Landgraf am 21. Dctober zu Wed 
dem Botfchafter St. Chamont eingieng. Diefem verjprad 
10,000 Mann „gegen den gemeinfamen Feind“ auf die | 
zu bringen, demjelben ohne Frankreichs Einwilligung fein 
oberung zurüdzuftellen, ohne diefe mit dem Kaiſer feinen Fi 
zu fehließen. Dafür wurden ihm neben andern Berüdjichtige 
jährlih 200,000 Reichsthaler, regelmäßige Entrichtung ded 
geftellten Fahrgehaltes 468), Aufnahme und ftandesmäpige U 
ftügung, falld er feine Staaten verlaſſen müßte, verheißen, 
Jahrgehalt und die Hälfte der erftern Summe jogleich entri 
Ein geheimer Artifel gewährte ihm die Nupnießung alla 
1618 den Geiftlihen entriffenen Güter 469). 

So hatte Wilhelm von Katfer und Reich fi lodgı 
unbedingt ihren Feinden jich beigefellt, den Krieg in Weſpl 
auf eigene Rechnung fortgeführt, alle Zugeftändniije des Ka 
von der Hand geiviefen. Schon am 19. Augujt #0), beiß 
babe diefer ein Patent wider den Landgrafen erlajfen, wor 
dasjenige vom 21. November blos cine Wiederholung gen 
wäre di). Mit einem Rückblick auf Wilhelms bisheriges 


457) Pufendorf p. 265. 

468) Nicht weniger als jührlich 36,000 Pfund. 

459) Der Bertrag bei du Mont VI, II, 128. 

0) So Rummel VIII, 430. 

474) Mir kennen nur dieſes, handfchriftlich im Reichearchiv verhen 
Nah Rommel ©. 431 wäre baefelbe bloß dem Landgrafen ron !& 
fladt „zu beliebigem zeitgemäßen Gebrauch überfentet werten, und baN t 
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anhebend, heißt ed: „Wir haben in der That erfahren, 
ındgraf Wilhelm von Heffen durch feine gütlichen Hand» 
nichts Anderes ald Gewinnung der Zeit, Abmattung 
kaiſerlichen Kriegsheeres und inmitteld Feſtſtellung feiner 
ten, dem heil. Röm. Reich hochſchädlichen Intentionen, 
lche der Entſatz von Hanau und die feindliche Belagerung 
tadt Bergen, und andere boshafte Beginnen, und bis das 
yerübte Feindthätlichfeiten im Werk zu bezeugen, geſucht 
- ald haben Wir nach fo lange getragener Geduld nicht 
Umgang nehmen fönnen, mit gehörigen, in den Reichs⸗ 
ıtionen und vorberührtem, darauf gewidmeten Friedendfchluß 
benen Mitteln gegen denfelben zu verfadren, inmaßen Wir 
efagten Landgrafen durch Unfere öffentlichen Patente aus 
darin angezogenen Urfachen für einen öffentlichen Friedens⸗ 
und Feind des H. R. Reichs, aud aller feiner vorhin 
n Lande und Leute verluftig zu fein, erflärt, und alle 
Yiener, fie feyen in Raths⸗, Kriegd- oder andern Dienften 
n, auch Landſtände, Nitterfchaft, Lehenleute, Städte, Unter: 
‚ Einwohner und wer ihm fonft mit Pflichten einiger 
verwandt und zugetban, er feye weß Standes oder 
z, feines Eids und gehabter Dependenz erlaffen und ledig 
.“ — Der Oberft Werner von Tilly, ded großen Feld⸗ 
Neffe, hatte dad Patent anzufchlagen, die Eidesentlaffung 
tünden und alle Betreffenden an den Landgrafen Georg 
Yarmftadt, als Faiferlihen Adminiftrator der cafjelfchen 
zu weiſen. Aufs neue verfündete am 26. April 1637 
iſers Nachfolger: der Landgraf feye ein Neichdfeind und 
recher, fein Better von Darmftadt zum vollberechtigten 
ter ded Fürſtenthums Niederheffen erfehen 472). 
jeheimniß auf dem Patent geruht.“ Grlafien war es wenigftene, 


veßhalb der Geſchichte an. 
) Theatr. Eur. III, 866. 
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Nach vergeblich erwarteter Hilfe von Baner giengen | 
Tage nah des Kaiferd Ableben die caffelichen Landitink 
diefen Better ihred Landesherrn um den perfönlichen VBerfud ı 
Ausföhnung deöfelben mit dem SKaifer an. Diefer grim 
Feind des Neichdoberhaupted überlebte denjelben nur um fi 
und einen halben Monat. Landgraf Wilhelm flarb am 1. 
tober 1637, erft 36 Jahre alt, zu Leer in Oftfriesland, in 
ched er friedbreherifh mit feinem Kriegevolf eingezogen 
ungeachtet „der getreue Beobachter ded gegebenen Wortes 
ein Jahr zuvor den Grafen Ulrich bei fürftlicher Ehre verfid 
er möge wegen Einquartierung ohne Sorge feyn #75). Des $ 
grafen von Darnftadt ausführliche Darlegung an die u 
ſächſiſchen Stände über das fortwährende Treiben | 
Vetters #76) enthält eine Fülle von Thatfachen zu Begrün 
feined fchauerlichen Urteils: „derfelbe habe ſich bewährt, 
wäre fein Gott im Himmel, feine Obrigfeit auf Erden.“ 

Dem andern, ebenfo unnadhgiebigen Feind des Ki 
dem Bandenführer Herzog Bernhard von Weimar, macht 
Churfürft von Mainz Borfchläge zur PVerföhnung mit 
felben 477), Aus den Worten von Gallad an den Koͤni— 
Ungarn #78) möchte man fchließen, Bernhard jelbit habe 
Neigung hiezu durchbliden laffen. Denn der Feldher be 
er wolle demjelben Vorſchläge zu einem gürlihen Ver 
überjenden, ziwveifle aber, daB es demſelben rnit jeve. 
noh fuchte Gallad, ihn durch den Oberſt Henderſon 5 





3) Am 8. Febr. a. St. Rommel VII, 413. 

279 Mas le Vassor XI, I, 308 an ihm rühmt. 

475) Klopp Geſchichte von Oſtfriesland II, 309. 

76) Bom 27. Sept. a. St. im Theatr. Bur. III, 838-848. 
77), Machricht im Kriegsa. 

378) Schreiben vom 26. Behr. 1635, im Kriegen, 
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3479), Wie er ihn fodann durch einen Trompeter zur 
hnung aufforderte, hatte er fchon zu tief mit Franfreich 
ingelaffen. In enger Befreundung mit deffen Botfchafter 
er bald nach der Schlacht bei Nördlingen Hilfleiftung von 
Im Januar 1635 begab ſich Feuquiered nah Paris. 
nag .er den Herzog unempfohlen, Bollmachten zu Ab» 
ung eines Bertraged mit demſelben zurückgebracht haben. 
Roch bevor es zwifchen ihm und Feuquieres zu deffen Abs 
gefommen war, fchrich er feinem Bruder Wilhelm: „Wir 
ı bei fremden Potentaten eine folche Affection erlangen, daß 
h künftig unfer gefammted Haus bei dem SKaifer und dem 
theil genugfam confiderabel gemacht werden fol." Nur 
zernhard jept noch nicht geneigt, für Franfreich ebenfo fich 
eiden wie für den Bund, der ihn zu Ende Märzen 1635 
inen Feldherrn ernannte. Seine Abfichten erhellen am 
n aus den Bedingungen, die er drei Monate früher den 
jugefendeten Abgeordneten geftellt hatte 480). Cie lafjen 
Zweifel darüber aufkommen, wie Deutfchlande Freiheit 
dm feye verftanden worden. Oxenſtjerna drang aber auf 
nung eined Bundeöfeldherrn. Eine andere Wahl ald dies 
des Weimarerd blieb den Ständen faum. Aber wie ftand 
t dem Heer, mit dem Willen, ausreichend für dasfelbe zu 
? Kam diejed zur Sprache, fo verlangten die Stände des 
ı Rheinuferd allererft Wiedereinfehung im ihre durch die 
lichen eingenommenen Gebiete und klagten diejenigen des 
‚ über den Kriegödrangfalen wären fie verarmt #81). Nies 
id wo für die gemeinfame Sache den Beutel öffnen. Jene 





9) Nachricht im Kriegen. 
0) Oben ©. 257. 
M Nöfe Bernhard II, 53. 
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Fülle von Mitteln, welche noch vor einem Jahrzend Mi 
und der Halberftädter hatten zuſammenraffen konnen, war lu 
verfiegt. In dieſer Wirrniß ſahen Bernhard und Richelien U 
Jener, daß Erreihung feiner Zivede nur in engem Anſcluß 
Frankreich möglich feye, diefer, daß die Verwirklichung ſi 
Entwürfe einzig den Zuſammenwirken der Streitfräfte 
MWeimarerd mit den franzöfifhen gelingen könne. Bernbard | 
am 2. April zu Wormd mit Feuquieres einen Bertrag 
mittelft deffen ihm der Oberbefehl über 12,000 deutſche 
fnechte, auf Koften des Rönigd anzumerben, zugewieſen ie 
Neben ihm möge der König einen General:tieutenant und Ke 
rätbe beftellen, und follen die franzöfifhen Hilfevölfer wm 
Bundestruppen ftetd zufammenmwirken. Das Wichtigfte für 
Herzog war die Weberlaffung der LZandgrafichaft Elſaß ml 
Vogtei Hagenau 483), doch unter Oberherrlichkeit des Könige 
mit Beibehaltung der feften Plätze für diefen, aber mit ! 
fiherung einer Entfhädigung für die überlaffenen Gebiet, 
wie für die fehwedifchen Schenkungen bei einem fünftigen gr 
Bon da ab befliß fih Bernhard redlich, feinen Berbink 
feiten gegen Frankreich Genüge zu thun. Er ließ dem Mal 
la Force fünf feiner Negimenter zum Schutz von Moͤmpeh 
zugehen, deren Rückkehr zum Nachtheil eigener Unternehmen 
nachher allzulange fich verzögerte 43°). Feuquieres ermieh 
nicht befonderd eifrig in Anwerbung der verbeißenen 12, 
Mann. Wie dann im Juni Piccolomini und Manstelb I 
den Rhein giengen, Gallas in geficherter Etellung bei Phil 
burg nicht anzugreifen, von den franzöfifchen Beſehlsbabem 
82) Abgedruckt aus einer parifer Handfchrift bei Röſe II, Ur. x 
83) Nach Feuquieres Lettres hatte er Ihm viefe Ancäücht ider 
der Abreife nad) Baris eröffnet. 
83) Leitres de Feuquieres Ill, 106. 
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ſtand zu erhalten war, beſchloß Bernhard den Rückzug an 
Saar. Waltete zu St. Germain⸗en⸗Laye die Abſicht vor, des 
zogs anerkanntes Feldherrntalent Frankreich dienſtbar zu 
hen, ſo war der Plan hiezu ſehr klug eingefädelt. Jedenfalls 
fe man dort die Wichtigkeit dieſes Schrittes, und Richelieu 
nd felbft, nur enge Berbindung mit dem Herzog koͤnne die 
nzofen zum Sieg führen. Mit dem Verlangen um anfehn- 
Geldhilfen ließ Bernhard am 2. Yuli 1635 feinen Ber: 
ten, Rath Ponikau, nach Frankreich gehen, um nicht weniger 
vier Millionen Pfund zu verlangen, wofür er 20,000 Mann 
juß, 10,000 zu Pferd ſammt der nöthigen Artillerie unters 
m wolle 485). Zugleich warf er die Schuld feined Rückzuges 
die unterbliebene Beihilfe der franzöfiichen Befehlöhaber. Kür 
PBerfon, fagte er dem Botfchafter, feye er bereit, in dem 
pf gegen Defterreih dad Leben einzufeßen. Hänge doch hies 
dad Wohl feined Baterlanded ab. Man fand an dem fran⸗ 
ben Hofe ded Herzogs Forderung übertrieben. Selbſt Feu⸗ 
es warf die Frage auf: ob es räthlich feye, einem Auslaͤn⸗ 
der leicht feinen Sinn ändern könne, über eine folhe Summe 
m zu laſſen? Daß man den Herzog gewinnen müffe, war 
die allgemeine Ueberzeugung. Doc meinte man, eine bes 
enere Summe dürfte dieſes ebenfalld bewirfen. Man hoffte 
3 durch Ponifau zu erreichen, indem ihm ein Jahresgehalt 
12,000 Pfund für feine Perfon angeboten wurde, damit er 
3 Herrn nad) franzöfifhem Wunſch flimme. 

ie mochten fie nach den biöherigen Erfahrungen in Parid 
ınt feyn, einem Mann bdeutfhen Stammed zu begegnen, 
er Pflichttreue dem Geld vorzog. Ponikau beharrte bei dem, 





85) Nach Lettres de Feuquiöres Ill, 198 hätte er fogar zwei Mil: 
Reichsthaler verlangt. 
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was ihm der Herzog aufgetragen. Richelien wollte nur cm 
Million gewähren, nebft einem Jahresgehalt von 150,000 Frd 
für des Herzogs Perfon. Die Aufftellung von 18,000 Nas 
genüge; habe doc der Herzog fein Kriegsvolk bisher ohne jem 
Zufhuß erhalten können. Zuletzt verftand man ſich zu ana 
bald Millionen 489). 

Am 26. Juli gewährte NRichelieu Bernhards Banden a 
Abfertigung von 300,000 Pfund, 65,000 für ihn ſelbii“ 
Wie diefes bei feinen Offizieren-cher Mipftimmung heweni 
ald Befriedigung gewährte, haben wir ermähnt #82), Bd 
ſchöne Gelegenheit nunmehr für Bernhard, mit dem Kaifer | 
auszuföhnen, feine Ehre und feinen Nachruf zu retten! © 
deffen benützte er diefelbe, um Feuquieres vorzuredhnen, day I 
Unterhalt von 18,000 Mann Berüdjihtigung feines Begehr 
von vier Millionen erheifche. Dagegen hatte ihm Feuqui 
eine Million Pfund, zulept auch eine halbe mehr zu bieten, I 
von 150,000 Pfund für des Herzogs eigene Perfon 19. M 
wollte durch UWeberweifung von 100,000 Thalern bei 9 
legenheiten des eigenen Haushalte 490) beweifen, daß man | 
Hand nicht von ihm abzuziehen gedenfe. Geſchickt wuhte Ya 
hard eine Aufforderung des Churfürften von Sachſen zur I 
föhnung mit dem Kaifer in die Waagichale zu legen. 

Immer heller leuchtete es Frankreichs Staatelenfer an, 
wichtig es feye, „den für feines Königs Dienit eifervollen Hetzo 
unlösbar an denfelben zu fetten. Ferneres Unterhandeln wu 


486) Lettres de Feuquieres III, 196, 201. 

47) Siri VIII, 332. 

88) Dben ©. 311. 

89) Lettres de Feuquieres III, 202. 

40) So türften die nnecessites domestiquese in ben Lettres Ih ! 
zu verftehen feyn. 
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em Gardinal la Valette übertragen. Allererft follte er den 
verfichern, fofern aus dem Borbaben mit Elfaß für feine 
nichts werden follte, feye der König Willend, ihm ein 
Stand angemeffenes Einkommen aus Lothringen zu ver⸗ 
Der König felbft bezeugte dem Gardinal 491), wie fehr 
ıran gelegen feye, der Dienfte ded Herzogs ſich zu vers 
und daß jeder Kriegäbefehlähaber in Webereinftimmung 
mfelben handle. Doch erhielt auch jegt noch der Cardinal 
ıftrag, wegen ded SPreifed feiner Hingabe an Frankreich 
m Herzoge zu marften. Er wurde ermächtigt von zivei 
aen bi zu 200,000 Pfund über drei Millionen, dem 
enifprechend, der in Frankreich zum Unterhalt von 18,000 
erforderlich feye, hinauf zu fleigen. Es war dasſelbe, als 
Nichelieu zu den vier Millionen fich verftand, doch daß 
0 Pfund für den Landgrafen von Caſſel davon abgezos 
ürden #92). Der Herzog ließ fich nicht herabftimmen. In den 
Tagen des Octobers fandte er feinen Rath Ponikau aber» 
ah Parid. La Valette's Zeugniß, ohne ihn feye Krieg 
den Kaifer nicht möglich, machte gefchmeidiger. Am 27. 
z wurde mit Bernhards Bevollmächtigtem der Vertrag ges 
n, wieder unter dem trügerifchen Borgeben „der Herftellung 
er Freiheit 493)." Der Herzog folle 12,000 Mann zu 
5000 zu Pferd, Artillerie mit etwa 600 Pferden bis zum 
ven 10. Januar aufitellen, dafür vier Millionen Pfund be- 
‚ doch wenn er auf feindlichem Gebiete Unterhaltsmittel 
einen Theil jener Summe zu Gunften von Frankreichs 





) Sein Schreiben vom 20. Juli in Aubery m&moires pour 
re du card. de Rich., Cologne 1667, Il, 837. 

) Röfe II, 869 nach einem diffrirten Billet des Cardinals. 

) Der Bertrag bei Röfe II, Urk. 18; and bei Du Mont VI, 1, 
i diefem aber ohne die geheimen Artikel, welchen Jener Nr. 15 mittbeilt. 
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alten Bundesgenoffen in Deutfhland ablaffen. Ein gen 
Dertrag beftimmte 200,000 Pfund von jener Summe für ! 
Herzogs Perfon, 150,000 nah Abſchluß des Friedens von 
föniglihen Domänen zu entrichten. Wieder murde ihm 
Landgrafichaft des Elfaßed, die Bogtei Hagenau, der Brig ı 
ſchwediſchen Schenkungen, für alled dieſes Vergütung zugefd 
im Fall die Bemühungen des Königs bei einem Fünftigen { 
den deffen Anerkennung nicht durchfeßen fönnten. Dafür | 
er zu verfprechen, dad Heer unter ded Königs Hoheit, und 
auch die Schweden und andere Perbündete verfügen möd 
dahin zu führen, wohin diefer ed verlangen werde. Ald Ba 
grund für dieſe Begünftigungen wurde hervorgehoben 

Standhaftigfeit und der Hochſinn, welche der Herzog ju © 
tung der öffentlichen Wohlfahrt feit dem Beitritt mehrerer Ei 
zu einer nachtbeiligen Webereinfunft 4%) an den Tag g 
habe.” Damit war der deutfche Fürftenfohn Sranfreike 9 
geworden. Bernhard felbft verfchwieg die geheimen Artikel, 
machte feine Offiziere glauben, er feye noch wie vor bloß Yu 
genofje Frankreich 495). 

Zugefagt war die Geldleiftung, aber an raſches Gent 
wurde nicht gedacht. Konnte ein Vorſchuß don 50,000 Fi 
welchen der Cardinal la Valette entrichtete 96) die immer la 
werdende Unzufriedenheit unter Bernbardd Kriegsvolk beſchwi 
gen? Ponikau überbrachte zwar Anfangs December 400, 
Pfund, jedoch lange nicht hinreichend, um bis zum 10. Jar 
die verlangte Truppenzahl aufzuftellen. Bernhard forderte u 





393) Der Pragerfriede. 

495) Röſe II, 106. 

6) Defien Schreiben an Richelieu vom 6. November bei Riie! 
Urf. 20). 


Bernhard von Welmar, Frankreichs Dienfimann. 319 


amfe Entrichtung des im Februar fälligen Viertelsbetrages. 
m diefed zu betreiben, reiste er felbft nach Parid. Unterwegs 
ide er mit allen Ehren empfangen, in einem Hofwagen 497) 
Champ an der Marne, in einem folhen durch das Gehoͤlz 
Bincenned in die Hauptftadt geführt. Hier am 8. März 
ommen, founte er aus einer Vergleichung zwiſchen feiner 
ahme mit derjenigen, welche kurz zuvor dem Herzog von 
mma widerfuhr, herausfühlen, welchen Unterfhied die Hoffitte 
iſchen einem regierenden Bundesgenoſſen und einem Söldling, 
mu noch jo hoher Abkunft, made. Bernhard ſtammte aus 
jem der älteften Fürftengefchlechter Deutichlande, welches einft 
t Raiferfone getragen; die Herkunft des Farneſen war wenig- 
anrüchig. Dennoh welch' ein Empfang auf dem Wege 

ib Paris! Prinzen von Geblüt wurden diefem entgegengefchidt. 
iglihe Staatswagen follten ihn zwifchen den aufgeftellten 
ſiſchen und fchmweizerifchen Leibwachen nah dem Louvre 
en. Bei dem Eintritt in feine Hofgemächer umarmte ihn der 
ig, von feinen Großen umgeben, dreimal, und war felbft 
in Führer in diejenigen der Königin. Sie gieng ihm bei 
en jedeömal fünf Schritte entgegen, eine Ehre, die einzig 
Herzog von Orleans widerfuhr. So oft der König fidh be 

, mußte der Parmeſaner ebenfalls ſich bedecken. Ald Wohn: 
wurden ihm die Gemächer der Königin Mutter angemwiefen. 
prangte das Eoftbarfte Geräthe der Krone, vor demſelben 

kt die Schtweizergarde Wache. Unbededten Haupted bediente 
' Oberfthofmeifter mit dem Stabe den Herzog. Edelleute 
ten, wie bei dem König, die aufgetragenen Speifen zu ver 
en. Kammerherren und Edelfnaben, ſechs Berittene ftanden 


#7) Aber nicht in einem Leitwagen, worin eine vielgeltende Verſchieden⸗ 
lag. 
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unauögefeßt zu feinem Befehl, ein föniglicher Leibwagen zu ſem 
Gebrauch; der König lud ihn mehrmals zu feinen Lieblingejad 
nach Verſailles, der Gardinal gab ihm ein Felt, deren Ad 
auf eine Million Pfund berechnet wurde 4%). Durch die 
feiner Ehre veranftalteten Unterhaltungen wurde die arten 
zu einem fleinen Faſching. 

Wie wurde der Abfömmling des fächfifchen Kaijerban 
jebt des Könige Dienftmann, empfangen? Yür ibn war 
Arfenal hergerichtet, bei Allem Glanz der Austattung min 
Ranges ald die Königsburg. Ihm cine Umgebung und 
Bedienung zu veranftalten, wie dem Herzog von Parma, 
dachte man nicht von Ferne Die Einen fagen, bei der U 
an ihn, habe der König fich bededt, der Herzog ebenfalls, 
der Mornach fo unziemlic gefunden habe, daB er mit jihtl 
Unwillen in fein Gabinet fich zurückgezogen, dem Einführer 
Gefandten deshalb Vorwürfe gemacht habe 399), währen Ih 
berichten, für das Erftemal feye ihm jenes bewilliget, für Me 
funft aber unterfagt worden 500). 

Der König eriwied im vorigen Jahr dem ſchwediſchen Re 
canzler größere Aufmerffamkeit, als jegt Dem mweimariiken 9 
gebornen. Diefer, einen Blid auf den Farneſen wertend, fi 
ed. Dafür wußte Richelien den Yang, den er an Bernburt 
macht, beftend zu würdigen. Gr empfing ibn an der 7u 
feines PBalaftes mit den Worten: „Sie find mein keiter at 
auf der Welt." An syeitlichfeiten, Spielen und Unterbalm 
ließ er es nicht fehlen. Unter allen dem fonnte Der Herzeg 
alles Mißtrauens gegen den Gardinal fih entſchlagen, de 


“8) Siri VIII, 389 sv. Le Vassor VII, 116, 165 sv. 
49) Bon den fonft ziemlich gut unterrichteten Siri VIII, 324. 
50) Memoires de Richelieu IX, 176. 
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wer mag empfunden haben, ald ihm bei der Hindeutung auf 
Bermählung mit feiner Nichte Combalet der Herzog er 
jderte: „zu einem Kebsweib wäre fie fehön genug; aber Gure 
inenz kennen mich fchlecht, wenn Sie glauben, daß ich je zu 
et ſolchen Mißheirath mich verftehen könnte.” In dem Ges 
|, wie nothwendig Bernhard ihm feye, dürfte Michelieu dieſes 
e Wort verwunden haben. Irat mit demfelben ded Herzogs 
Ieftenftolz hervor, fo fehlte es ihm doch wieder an Seelenftärke, 
B aus den Schlingen des Cardinals ſich loszumachen. Er hatte 
Age Zufammenfünfte mit ihm, in welchen unter andern von 
fligen Kriegsplanen gefprochen, vornemlich auf förderliche 
Kichtung der Hilfsgelder gedrungen wurde. Da konnte Berns 
abermals erfahren, daB er nicht ale Fürft, sondern als 
Bdling behandelt werde. Die zugefagten vier Millionen wur— 
auf zwei nebit 400,000 Pfund befchränft, habe er ja von 
.bedungenen Kriegsleuten bloß den dritten Theil zufammen- 
rat. Für den Augenblid fonnte er bloß 600,000 Pfund 
Beben, eine Million wurde ihm auf den Auguft verfprochen 501), 
6 Einigen Erſatz mochte die wiederholte Berficherung des 
eögehalted von 150,000 Pfund und die Bertröftung ges 
ren, daß, falld er oder von feinen Offizieren follten gefangen 
gden, der König die Auslöfung über fi nehmen werde. Konns 

die koſtbaren Gefchenfe, die ihm zu Theil wurden, das 
Bere Gefühl aufiwiegen, dem Herzog von Parma nachgeſetzt zu 
7 Diefer erhielt zur Nücreife einen Königewagen, er den 
mufwagen des Cardinals. DBergeblich hatte er verlangt, was 
als felbjtverftändlich war bereitet worden 502), Am 25. 
Bay verlieh er Paris und kehrte zu feinem Kriegsvolk zurüd. 


m * 
IS 0 MN) Röfe ll, 118. 
5) Nöfe li, 114. 
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Es ift noch von der Wirkung zu fprechen, welche die Ru 
riht von dem abgefchloffenen Frieden in Schweden und | 
Oxenſtjerna bervorrief. 

Schwedens Reichsrath fieng an, den Krieg in Deutiäl 
ald ein Unternehmen zu Anderer Bortheil zu betrachten, 
Kampf mit Polen ald eigene Angelegenheit. Rah dem em 
eingelaufenen Bericht über den Unfall bei Nördlingen ſchrich 
dem Ganzler 503); „Wir zweifeln nicht an Eurem Muth, hef 
die Sache werde wieder ind Geleife fommen." Doch erflärk 
ihm im Anblic der allgemeinen Noth ded Landes feine Gene 
beit, auf Gebiet in Deutjchland zu verzichten, eine (Geil 
(hädigung gerne annehmen, und, follte diefed nicht ohne Schwie 
feit zu erreichen feyn, mit der Freundſchaft der „evangeliſch 
Stände fih begnügen zu wollen 50%." Dem Commiſſarini 
Pommern, Steno Bielfe, wurde eröffnet: mit dem Krieg in | 
len werden wir bald genug zu thun befommen, von demjen 
in Deutfchland in Schweden nur Undant ernten. Schon bil 
wir dem Canzler Weifung gegeben, mit dem Churfürfen ı 
Brandenburg ſich zu verfländigen 505)." Und weldes war | 
mald der Zuftand ded Landes? „Armuth, Theurung, Ks 
wurde Orenjtjerna eröffnet 506), walten ſchon durch einige Jah 
fo daß die Leute ihre Steuern nicht entrichten Fönnen. * 
wiſſen nicht, wie den Staatshaushalt erhalten, geſchweigt, 1 
wir Geld zur Führung ded Krieges verwenden fönnten. 
fehlt fo fehr an Credit, daB das Aufbringen einer gerim 
Summe, um eine Armee nah Preußen zu befördern, IN 

50) Am 12. October 1634; Geijer Ill, 296. 

50%), Diefes Schreiben wurde am 2. April 1635 erlaffen; Pufead: 
p- 179. 

505) Diefes Schreiben von 8./18. April; bei Geijer II, 29. 

5%) Schreiben vom 18./28. Juli; daſ. 
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Die Bewohner des wiborger Kreifed und von ngermann- 
laufen ded Mangeld und der Aufgebote wegen zu Zaufenden 
Rupland. Friede thut hoch Noth.“ Ende Septemberd 1635, 
x Bertrag von Stuhmsdorf in Stodholm bereitd bekannt 
ergieng an Oxenſtjerna die Weifung, wenn auch nichts 
e3, folle er doc) ungehinderten Abzug aus Deutfchland und 
rdigung der Soldaten verlangen; lieber mit dem SKaijer 
unterhandeln und Sorge tragen, daB auch die Liga und 
tönig von Spanien, wegen tes ſchwediſchen Hundelöverfehrd 
erien Gebieten, in den Frieden eingefchloffen werde 507). Am 
Jetober wurde nochmals der Abſchluß eined Friedend Oxen⸗ 
ad Gewandtheit anheimgeftellt. Nur daB das Kriegsvolk bis 
‚eit der Meerfahrt im Lande bleibe 508). Noch im folgenden 
ar hieß es gegen Oxenſtjerna: „beiler den von dem Krieg 
trennlichen Sorderungen entgehen, als mit goldener Angel 
I, für eine einzige Million zehn verlieren.“ 

Bei ſolchen Gefinnungen hätte der Abſchluß eined Friedens 
fallen können. Iſt es des Kaiſers Schuld, daB diefed nicht 
9° Gewiß nicht. Es war Richelieu, welcher den Krieg um 
Preis wollte fortdauern laffen, Schwedend als Banner- 
3 fich bedienend 509), Der Friede von Prag, ftellte er vor, 
eigentlih gegen Schweden gerichtet. Seine Künfte und 
üfterungen erzielten es zulegt, daß in Stodholm die Anficht 
berhand gewann, man müſſe dem Pragerfrieden die Waffen 
genfegen. 


7) Pufendorf, p. 202. 

) Pufendorf, p. 217. 

9) Der Marquis de Chamont hatte Im folgenden Jahr Orenflierna 
Rudhalt zu erflären: que le roi etait resolu de se porter plus 
smais à la continuation de la guerre; Mem. de Rich. VIII, 853. 
ırter, Ferdinand II., Br. 11. 23 
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Hätte aber in diefer Beziehung zwifchen den Reihörätken 
und den Regentichafteräthen von Anbeginn eine Meinungian 
ſchiedenheit geherrfht? Die „dejignirte Königin“ ſd. b. | 
machte dem Ehurfürften von Brandenburg Vorwürfe über fe 
Beitritt zu dem Pragerfrieden und den hiedurch befdyeinten 
danf 510), Einzig fie, wurde fpäter erflärt 513), hätte zu 
Frieden Ja zu fagen gehabt. Seitdem wären Dinge vor 
gen, die mehr kriegeriſche als friedliche Neigung verrietben. 
diefe Behauptungen mußte aber die Erwiederung hingen 
werden „der gefallene König habe mit feinem vdeutichen Mi 
nichtd anderes als feinen Privatnugen gefucht. Jetzt wolle 
das vermwüftete Deutichland vollends zu Grunde richten 

Der Hauptentfcheid der Frage: ob Krieg, ob Frieden, f 
von dem fchiwedifchen Neichecanzler ab, von weldyem mau 
fagen fann, daB er einem Frieden, welcher Schwedend 
berüdjichtigt hätte, entfchieden abgeneigt geweſen ſehye. 
Wendung aber möchte ed Deutſchlands Angelegenheiten g 
haben, wenn der Frage des Kaiferd an die Churfürfen 
- Mainz und Cöln 513): ob nicht dad hurfürftliche Collegium 
ſchwediſchen Neicheräthe um Abberufung des Neichkcanzlers 
um Zurüdziehung ded Kriegsvolfed angeben jollten, Folge 
gegeben worden? 

Der Abſchluß des Friedens war zu Prag erfolgt, nähe 
Oxenſtjerna auf der Rüdreife nah Deutichland in Heand A 



















510) Schreiben, Stockholm den 18./28. October 1635, bie ablchunil 
Antwort vom 11./21. März 1636 ; Abfchrift im Reichen. 

s511) Schreiben vom 16/26. Juni 1636. 

12) Das fehr ernfle Schreiben tes Chnrfürſten bei bereit 
XII, 1964. 

513) Schreiben Ferdinands vom 24. Sent. 1635: im EM. 
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and Am 15. Juni traf er in Stade ein. Noch hatte er den 
mdergewinn für das Königreich Schweden im Auge, trachtete 
diefem Zwed den in dem Erzbisthum Magdeburg ftehenden 
dmarſchall Baner zu verftärfen, überfandte deßwegen am 20. 
wi dem General Speerreuter die Weifung, über fieben Re- 
enter an der Weler, die biöher unter Georg von Lüneburg 
handen, den Oberbefehl zu übernehmen 514). Um dem Chur: 
fen von Sachjen, nächft dem Kaifer die Hauptperfon bei den 
agerfrieden, näher zu feyn, begab fich Oxenftjerna nach Mag- 
urg. Bon bier fchrieb er an Johann Georg 515): „Schweden 
e bei dem Frieden in einer Weile übergangen worden, ale 
te ed mit diejem Kriege niemald etwas zu ſchaffen gehabt, 
ar zu deſſen Verfolgung habe man fi verabredet. Deßhalb 
ine er fich nicht einbilden, daB der ihm mitgetheilte Friedend- . 
trag ächt feye, er dürfe ihm nur für einen Entwurf halten 
dem Zwed, die Gemüther zu verwirren. Habe doc der 
urfürſt in feinem Bund mit Guftav Adolph fi verbindlich 
nacht, ohne Bormwillen und Zuflimmung der Krone Schwedend 
mals in einen Frieden fich einzulaljen 516). Der Churfürft er- 
derte: nächſter Tage werde er ihm durch eine Gefandtichaft 
Sunft ertheilen laſſen. Dieje traf am 28. Juli bei dem 
nzler ein und fehte die Gründe audeinander, welche ihren 
ern zu dem Friedensſchluß bewogen hätten. Reichsgebiet dürfe 
bt abgetreten werden, aber um billige Geldentfhädigung für 
bweden werde er fich verwenden. Zugleich mußte die Gefandt- 
aft augenblidlihe Räumung der magdeburgifchen Stiftslande 


— — 


51%) Bon der Deden II, 267 ff. 

515) Das Schreiben vom 16. Juli bei Khevenhiller XII, 1722. 

516) Daß aber der Churfürft das Fortbeſtehen diefes Bundes nach bes 
aigs Tod niemals zugeben wollte, ift wiederholt erwähnt worden. 
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verlangen. Hoͤflich lautete Orenftjernad Antwort: durd ı 
Abfendung werde er nächſtens weiteren Aufſchluß über den J 
den ſich erbitten. Deutlicher jedoch fprach der Befehl an Ba 
fein Kriegvolk zufammenzuziehen 517). 

Die angefündigte Gefandifchaft beftand aud dem Gr 
Brandenftein, jetzt ſchwediſcher Schagmeifter, dem General | 
haufen und dem Hofrath Schwalenberg. Sie trafen den C 
fürften am 14. Auguft zu Leipzig. Schweden, eröffneten fie | 
fönne Plichtd- und Gewiſſenshalber den Frieden nicht guthei 
Das pfälzifche Haus, viele Stände der obern Kreiſe feyen 
demſelben ausgefchloifen, Frankreichs und der Generalftaaten ı 
gedacht. Magdeburgs Abtretung hatten fie zu verweigern 
Des Churfürften Antwort ergieng fih mehr über Allgem 
ald über mejentliche Puncte. Sein Berlangen von Cuarti 
auf magdeburgifchem Gebiete zeigte aber, daB er von fe 
Forderung nicht zu weichen gedenke. Zehn Tage jpäter fa 
die Gefandten wieder und brachten ded Canzlers Zuftimmunmg 
Magdeburge Räumung, dafern Schweden gebührende Satidfad 
und Entfhädigung der in deffen Civil- und Militärdieniten € 
henden erlange. Deutſchland follte demnad feine Söhne N 
daß fie wider dasſelbe von dem Feind fich gebrauden laf 
belohnen. Des Churfürften Erwiederung gieng im Meientid 
dahin 519): nicht allein Magdeburg, jondern alle, was s 
Neiheboden in Schwedens Gewalt jtebe, müſſe geräumt mh 
aledann wolle er vernehmen, welche Summe der Reibung 
begehre, um deren Entrichtung jich verwenden. 

Es ift nicht zu zweifeln, dab Ürenftjerna lieber mit d 
Schwert ald mit der Feder geantwortet hätte. Allein, ed ıR 


— — — — —2c — 


517) Pufendorf, p. 200. 
s18) Der weitgedehnte Vortrag der Geſandten bei Ghbemuig Il, <# 
519) Chemnitz IT, 719 ff. 
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rt worden, wie wenig ſich auf das Kriegsvolk unter Baner 
verlaffen war. Hatte er wenige Tage früher dem Churfürften- 
Antwort auf feine letzte Aeußerung erklären laflen: ein Friede, 
dem ed nicht mitgeholfen, könne Schweden zu nichtd vers 
bien, fo fand er fich jegt zu dem glimpflichern Weg bewogen, 
ſolchem felbft zu fprechen, doch nicht in einer Weife, die 
gang verbürgen konnte. Er verlangte Erfab für die Krieges 
n fammt Zinfen, Pommern oder anderes Reichsgebiet ald 
erpfand, Ausdehnung der Amneftie auf alle Reicheftände ohne 
rfchied, ein neued Bündniß Sachſens mit Schweden und 
demfelben zugethanen deutfchen Fürften. Konnte Orenftjerna 
Einwilligung zu diefen Forderungen hoffen? Johann Georg 
ederte am 11. November (a. St.): wer von auswärtigen Fürs 
dem Frieden beitreten wolle, feye in denfelben eingefchloffen. 
ft feiner Vollmacht könne er Schweden und deſſen Genoſſen 
Berficherung ertheilen, daB des Krieges megen feine Feind- 
t flattfinden, alles bleiben folle, wie es im Jahr 1630 fid, 
nden habe. Als Entihädigung bot er eine Million Gulden, 
en vier Jahren zahlbar, Stralfund als Unterpfand bis zur 
ung, wogegen alled Kriegsvolk in der Fürzeften Zeit von dem 
I8boden abzuführen feye. 

Unterbandlungen mit dem Churfürften wollte Ogenftjerna 
für den Fall zugeben, daß diefer mit faiferlichen Bollmachten 
inem Friedensſchluß audgeftattet wäre, fonft würde er es 
eben, in folche mit dem Kaiſer felbit einzutreten. Der Frei⸗ 
von Kurz, damals zu Dresden anweſend, und Brandenftein 
früherer Zeit ber befreundet, rieth zu Abfendung eines 
eibend an dad Reichsoberhaupt, dem es durch den Reiche: 
th Dr. Gebhard follte übergeben werden 520), Diefer bes 


— 


ww) Nah Pufendorf wurde das Schreiben am 17.987. Sept. verfaßt, 
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merkte aber: „nicht Frieden, Krieg wollen die Schwein u 
Deutfhland; die fächfiichen Kreife werden müflen Haar lajjeı.’ 

Man liedt bei Allen, die von dem Gang der damalıya 
Begebenheiten handeln, — der Kaifer habe Drenfljernad Ede 
ben, das ihm durch den Grafen von Brandenftein jege ühwä. 
wiefen worden, unbeantivortet gelaffen. Allein die Sache dan 
fih anderd verhalten. Nach Oxenſtjernas Entfernung aud Ry 
deburg begab ſich Brandenftein felbft nad Wien. Er war d 
Rath und Kämmerer früher in ded Kailerd Dienft gekande: 
den er mit Guftav Adolph3 Erfcheinen. auf deutihem Boden w 
ließ, um zu diefem überzutreten. Hieraus erhellet wenigiens 
viel, daß er Feine Beforgniß hegte, daß er deßwegen mit & 
Reife nach Wien fi) in Gefahr begeben konnte. Man ficht, W 
Zeitgenoffen hatten von Ferdinands Sinnedart und Handelniwei: 
eine andere Ueberzeugung, als die angeblich vorurtbeildftk 
Spätlinge fih erlauben. Allein ed wurde zu Wien in Erfahre 
gebracht, daB Brandenftein verbächtige Schriften wider das A 
deffen Oberhaupt, befonderd gegen den Churfürften von 
mit fih führe. Deßhalb wurde er, mit-ihm fein Begleiter, aM 
Dr. Burkhard, verhaftet. Bei diefem fand fih eine Ent, a 
der zu lefen war: „man dürfe nicht meinen, daß Schweden fi! 
Geld fi) werde abfinden lajfen. Es kenne das Unvermögen 8 
deutjhen Stände, wie es denfelben biezu an allen Dirteln $ 
brehe. Briefen und Siegeln feye fein Bertrauen zu fen, 
deßhalb dürften Pommern, Magdeburg und Halberftadt md 
geräumt werden.” In der Schrift fand fich auch Ürenftierset 
Verlangen um erbliche MWeberlaffung 521) von Osnabrüd ud 
eines „nambaften” Sechafene. Was mit Brandenſtein w 













2) Ob für feine Perfon, ob für Schweren, if in der Schrü mit | 
ausgedrüdt. 
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Gefährten geſchah, ift unbekannt: jedenfalld wurden fie 
rei gelaffen. Aber natürlich ift es, daß nach folhen Ent- 
jen von Berhandlungen nicht die Nede feyn Fonnte 5221. 
zählte dad Reichsoberhaupt eine Derftändigung mit Schwer 
iht zu den unmöglichen Dingen. Der Churfürft von 
n follte den Reichscanzler verfichern, daß allen Kriegs⸗ und 
enern durch das Reichsoberhaupt freier Abzug folle gewährt 

Nah getroffenem Friedensſchluß fehe der Kaifer. nicht 
ad von abweichenden Anfichten, deren wegen der Krieg 
den wäre, noch vorhanden fein möchte 523), An Gallad 
Ferdinand die frage: wo das ſchwediſche Kriegsvolk unter⸗ 
zen wäre, falld der Canzler fih „accommodiren würde?“ 
cchte an diefer Hoffnung feſthalten, feitdem der Churfürft 
dainz ſchon Ende vorigen Jahres mitgetheilt hatte, Oxen⸗ 
feye bei ihm darum eingefommen, daß er den Kaifer und 
nig von Ungarn um Verzeihung für feine Perfon und um 

Geleite bitte; auch feye er zur Rüdgabe des Churfürften- 
Mainz, und zu einer Abfendung an den faiferlihen Hof 


Bie geringed Vertrauen zwar Ferdinand in diefe Aner⸗ 
jen ſetzen mochte, äußerte er fich doch nachmald gegen den 
folger: „der Vorwurf, freundlich geftellte Friedensaner⸗ 
jen von der Hand gewiefen zu haben, folle ihm nicht 
obwohl feine Räthe der Meinung wären, daß nicht dar- 
bauen feye, indem leicht die Abficht obwalten koͤnnte, ihn 





) Bufendorf, dem dieſe Thatſache nicht befannt feyn konnte, fagt: 
ızlere Briedensvorfchläge an den Kaiſer feyen unbeantwortet geblies 
ndere haben dann nicht gefäumt, deßhalb eine Anfchuldigung gegen 
id herauszuklügeln. — Des Verfaſſers Nachricht beruht auf archi⸗ 
ı Actenftüden. 

» Das kaiſerliche Schreiben vom 21. Sept. bei Ghemnig Il, 816. 
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mit dem Churfürften von Sachſen in Zwielpalt zu bringen, % 
glüclich begonnene Erecution zu Hintertreiben 5?%).” Richt min 
war Gallad der Meinung 525), Drenftjerna babe Unterbau 
gen mit dem Churfürften von Sachſen bloß deßwegen eingelel 
um denfelben überrumpeln zu fönnen. Wie dem jeye, die $ 
ftellung des friedend mit Polen, Baners wohlberechnete Un 
nehmungen, franzöfifche Einflüfterungen und Anerbieten [bwid 
die Friedensgedanken bei dem Reichscanzler. 

Die Berfiherung des Churfürften von Sachſen an 
deutfchen Befehlshaber im ſchwediſchen Dienft: alle Dem Frie 
Beipflichtenden feyen in demfelben aufgenommen 526), das Ih 
wiffe bezüglich ihrer Entfchließung, konnte den Reichdcanzler u 
beruhigen. Landeleute riethen ihm „an die Seefüfte ſich zu 
geben; werde diefe feftgehalten, jo ließen fich bei jeder ende 
Mittel finden, des Krieges abzufommen 597).* In weiber Si 
mung er fich damals möge befunden haben , lehrt ein Brief 
feinen Sohn 528), wodurd er denfelben zu cilendem Beiud ı 
fordert, doch nicht in Magdeburg; in Stettin oder in Etrall 
möge er näherer Weilung harren. Ein Zeitgenojje jagt, er 
von einem Giganten zu einem Pigmäen eingeichrumpft 53%. © 
rafche Abreife nach der Küſte hinderte ihn, jene Tarferlichen 
Härungen zu vernehmen. Es fteht die Frage, ob jie ıhm 


524) Diefes alles auf Grundlage der in ven Wiener:Archiven verba 
nen Acten nad) der Schrift: Kriedenabeitrebungen Kaiſer Ferdinande ©. 
ff. 79, 80. 

525) Schreiben vesfelben vom 10. Januar; im SA. 

526) Sein Schreiben an biefelben vom 27. September im The 
Eur. III, 562. 

5277) Shemnig 11, 777. 

523) Bom 12./22. September, in Arckenholz Memoires. 

529) Siri VIII, 345. 
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refommen feyen? Wäre dieſes der Fall gewefen, hätte er wohl 
ſache gehabt, an dem faiferlichen Wort zu zweifeln? Der Chur: 
ft von Sachſen befchuldigte nachher den Reichscanzler üblen 
lend, Deutihland Beruhigung zu gönnen 530, Er hatte ee 
te verhindern fönnen, daß an dem Tage feiner Entfernung 
deutichen Oberften mit Abgeordneten des Churfürften in 
hönebed zufammen famen, um wegen ihred Austritted aus 
ſchwediſchen Dienft fih zu befprehen. Der Churfürft von 
ındenburg ftellte Erhöhung feined Angebotes von zwanzig 
mert Goldes in Ausficht. Aber die Unterhandlungen zogen 
in die Länge, unter die unbefriedigten Oberften jchlich ſich 
eifel ein. Am Ende blieb Alled beim Alten. 

Das waren die Zuftände, unter denen dad Jahr 1635 zu 
ve lief. Der Berführer, welcher jede Friedensneigung Open: 
nas audtilgen follte, befand fi fchon in deffen Nähe. 


530) Des Ehurfhrften Schreiben an Baner vom 11. Octob. im Theatr. 
r. 574. 
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Bon dem Pragerfrieden bis zu Kaifer Ferdi 
Tod. 


Inhalt: Blick auf die Armee. — Deſterrelch und Bayern. — D 
lichen Streitfräfte. — Bertheilung der Faiferlicden Macht. — 9 
von Weimar Rüdfehr auf das linke Rheinufer. — Er wieder 
rechten Rheinufer. — Sein Ridyug nah Metz. — Krieg im 
gen. — Mainz von den Kaiferlichen erobert. — Der Ghmfl 
Sachſen gegen die Schweren. — Richelieu's Benınbungen u 
längerung des Krieges. — Die dänifche Vermittlung. — Brie 
fuche des Herzogs von Medienburg. — Ferneres franzöffches 
— Der König von Ungarn ale faiferliches Kriegehaupt. — Km 
Tod, — Der Krieg in Sachſen. — In Elſaß und in Lotäris 
Der Köniz von Ungarn im Reich. — Wieder von Kriegeverfl 
Elſaß. — Meuterel der Polen. — Franzöficher Cinfall in 
gundiſche Freigraffchaft. — Lüttich. — Einfall des Gardinal:‘ 
in Frankreich. — Manifeſt des Königs von Ungarn gegen Yraafı 
Mißglückter Zug von Gallas nach Branfreih. — Baner gegeı 
fen. — Schlacht bei Wittitod. — Deren Felgen. — Break 
Bapftes um ven Frieden. — Vom Frieden mit den Generalkee 
Englifche Bemühungen für den Pfalggrafen. — Des Raifers Re 
Regensburg. — Verhandlungen daſelbſt. — Königewahl und 8 
-— Weitere Verhandlungen. 


Befand fih der König von Ungarn feit Ablauf ed: 
1634 in Wien, fo waltete er dennoch, überallhin das Au 
wendet, ald oberfter Feldherr. E8 gebricht nicht an Mater 
um ein Bild feiner Thätigfeit und feiner Fürſorge zu ent 
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Weifungen an Gallas 1) geben deffen Zeugniß. Sobald mit 
n Waffenftillftand gefchloffen war, ließ er feinen Stellvers 
in des Reichs weitlihen Gebieten durch fünf Regimenter 
a, zwei Meiterregimenter und eine Abtheilung Dragoner 
'en. Seiner Verwendung verdanfte Maradad in der 
ı Zeit 200,000 fl., um die Heeredabtheilungen in Böhmen 
chlefien zufrieden zu ftellen 2). Eine Aufzählung aller ein- 
Borfehrungen ded Königd wäre überflüffig. 
3ie im vorigen Jahr brach er auch in dem laufenden nad) 
ıng einer heiligen Meſſe bei den Garmelitern am 23. May 
age vor Unterzeichnung des Friedens zu Prag, von Wien 
Das erſte Nachtlager wurde in Stoderau genommen 3). 
r Friede die Bereinigung der ſächſiſchen Streitmadht mit 
ferlihen, und die Räumung der Pläbe in Schlefien bes 
rief ihn die erforderliche Einleitung hiezu vorerſt nach 
wo er bid nach der Hälfte des Juni's verweilte, und von 
aifer die Vollmacht zu Bollziehung des Friedens in den 
ern Kreifen erhielt. 
ach zmweitägigem Aufenthalt in München 3) traf der König 
Juli in der fränkifchen Reichsſtadt Dinkeldbühl ein. Wie 
hrend feined Weilend an dem kaiſerlichen Hoflager den 
on dem Heer niemals abivendete, fo bewährte er fi auf 
Zuge jenes Vertrauens, das er fi vor Regensburg und bei 
gen erworben, durch all fein Thun würdig. Er begnügte 
bt damit, ald Dann des Rathed an der Spige zu ftehen, 
8 Mann der That wollte er fich bemerflih machen. Als 
ei dem Zug durch Böhmen der Artillerie die Pferde 


Sämmtlid Im Kriegea. 

Des Könige Schreiben an denfelben vom 9. Febr. 1685 ; Im Kriegsa. 
Khevenhiller XII, 1748. 

Den 33. und 24. Juni 1685. 
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mangelten, gab er die eigenen dazu ber. Dad fonnte wi 
fehlen, ihm die Zuneigung des ganzen Heeres zu feſtigen 

Wir haben den Stand desfelben im Eingang dee 
1635 angegeben 5), jetzt bei dem Beginn jeiner zweiter 
war er folgender: deutiche Neiterei 207 Compagnien, it 
70, fpanifche 15, walloniſche 60 — zujammen 352 Com 
deutfches Fußvolk 330 Fähnlein, italienifhes 65, ſpaniſ 
wallonifche® 54, fchottiihed 16, im Ganzen 480 5 
dann deutfche Dragoner 47 Compagnien, italienische 1 
lonifhe 58, fchottifche und irtihe 33, zujammen 148 
gewähren, damaliger Gewohnheit gemäß, dieſe Zabler 
fihern Anbaltöpunct für die numerifche Stärfe. Auß 
980 Kompagnien und Fähnlein lagen in Böhmen 
Dferde, in 15 Negimenter vertheilt; 18 Regimenter Fuß 
13,211 Mann beftehend 6). Zu gleicher Zeit zählte die 
Armee 6801 Reiter, 6400 Fußknechte, 500 Dragoner, 
der Churfürft gegen Baner und Speerreuter zu dem 
Garetto wollte ftoßen laflen 7). 

Diefe Zahl verdoppelte ſich durch Abberufung Des fi 
Kriegsvolkes in Schlefien. Der Churfürft wurde dur N 
von Ungarn aldbald zum Mitwirken „bei Berficherung d 
Anfchläge der zu Nordhauſen verjammelt geweienen Reich 
aufgefordert 8). 

Bevor wir aber von den Greigniijen und Wendu 
Krieged fprechen, mag ein Blid auf den allfeitigen Zufl 
Heered gerechtfertigt feyn. Gewährt auch derjelbe fein 


5) 8. XXVII, ©. 237 f. 

6) Meberficht Im Kriegsa. 

7) Angabe daf. 

8) Schreiben vom 24. Juni, im Kriegsa. 
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z Bild, fo foll es wenigſtens mwahrbeitögetreu feyn. Um 
andtes nicht zu trennen, fallen wir die beiden Jahre, wäh- 
welchen der nachmalige Kaijer Ferdinand der Dritte den 
refehl führte, zufamınen. 
Nichts ift leichter, als ein düſteres Bild von den öfterreichi« 
Finanzzuftänden während der Dauer von Ferdinands Regierung 
twerfen. Wer nicht wiffen mag, daß Deutfchland in feinem 
ı Umfang, ja vielleiht noch manches andere Reich über 
Gränzen hinaus, gegen eine Heimfuchung durch den Js⸗ 
Imud. einzig durch Defterreichd Regenten und die Anftrens 
m ihrer Länder feye geichirmt worden; wer es nicht ein⸗ 
en will, daB das deutſche Reich feiner religiöfen Zerriſſenheit 
ı diefelben in dem bereitd durch ein Jahrhundert fich fort 
mden Kampf beinahe hülflos gelaffen habe, dem Tann es 
b leicht einfallen, die Schuld ſchlimmer Finanzzuſtaͤnde einzig 
Regenten beizumeſſen. Stellt man deren Einfünfte den 
em gegenüber, welche Ferdinand feit Guftav Adolph Ein- 
zu beftehen hatte, jo läßt fich die Ucberzeugung nicht von 
Band meifen, daß beide in feinem Berhältniß geftanden 
Die Einfünfte von dem Meinen Theil Ungarns, der 
18 noch unter öfterreichifcher Hohheit ftand, giengen in der 
rfellung der Landesgränzen gegen den islamitiſchen Nachbar 
die fiebenbürgifchen Ränkeſchmiede auf. Tyrol, Breisgau, 
und fämmtliche Borlande waren an Erzherzog Leopold und 
Rachlommen abgetreten. Weber die Lauſitzen gebot der Chur: 
von Sachſen. Auf Schlefien lafteten viele Schulden, die faum 
jeftreitung der Zinfen hinreichten. Oberöfterreich ftand lange 
Fandichaft in des Churfürften von Bayern Gewalt und 
in diejenige des Kaiſers als entwölferte Landſchaft zurüd. 
ſichere Einkünfte ließ fi nur von Böhmen und Mähren, 
nneröfterreich und Unteröfterreich zählen. Bon jenen flofjen 
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zur Zeit von Ferdinande herannahenden Ende drei, von du 
zwei Millionen Gulden, wozu noch die Bewilligungen der 
leute famen. Der Werth der im Jahr 1621 in Böhmen 
Mähren confiscirten Güter wurde allerdings zu mehr ald 
Millionen Gulden angefchlagen. Aber wie unverantworilich 
nicht von denjenigen, welchen die Bollziehung aufgetragen 
gewirthſchaftet 9? Die. Confiscationen in Folge der mullen 
ihen Anzettlungen hätten ebenfalld erheblihe Mittel für I 
Kriegeführung liefern können. Aber nicht dieſer, ſondem 
einzelnen Befehldhabern, etwa einem Regiment für S 
ftände, fam diefer leichte Erwerb zu Gute 10), Ungeſtüme 
dringlichfeit 11) der Anführer fand williges Entſprechen in 
Kaiferd unbegrängter Freigiebigkeit 12). 

Wie mag ed mit den öffentlichen Hülfskräften g 
haben, wenn ein Anfuchen der Sejuiten zu Gräg um ıW 


9 ©. diefes Werfes Buch X, S. 587 ff. Im Anhang giebt ver 
faffer einen höchſt werthvollen Nachtrag zu dem dort Mitgetbeilten. 

10) Die Verfügungen darüber in dem Werk: Wallenfeins ver 
Lebensjahre, S. 477 ff. 

) Militise importunilas, heißt es in tem status regiminis p. H. 

2) Noch im Jahr 1636 erhielt Oberſt Fernament für ib en I 
Regiment 80,000 fl.; dem General: MWachtmeiiter Wengler une ieinem 
wurden 100,000 fl. auf die Schaffgotjche Herrichaft Dradenkerı, u 
biefe 50,000 fl. dem Reichsvicecanzler Strablenderf angewicien; rer O 
Ouartiermeifter Buck erbielt 30,000 f. auf das Trakiihe Gut E 
Oberſt Bernier 50,000 fl. auf die Herrichaft Strietta; 60, oud d. ad 
felbe Fonnten bie aldobrandiniſchen Erben beziehen; 70,000 ungatiſcde 
zu 75 Kreuzern, wurden zu eben dieſer Zeit „als Gnade“ tem Vru 
der ungariſchen Hofkammer, Palfi, aus Confiscationse- und auferordea 
Mitteln zuerkannt, ſelbſt (22. Nov. 1633) für den unfähigem Terquatt 
„eine Snabenverfchreibung” für 50,000 fl. ausgeñellt, doch dem Jakeb 
ler das Verlangen um ein Gut als Belohnung für jeinen verferbenen 
abgefchlagen (Gedb. d. Hoffamnıer). 
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ereffen für ein zugefagted Capital von 10,000 fl. unter einem 
‚enten, welcher der Gefellichaft ſolches Wohlwollen erwies, 
ertigung widerfuhr 13)? „Da zu der Zeit die meiften Gefälle, 
fonft zu Entrichtung von derlei Anforderungen verwendet 
den, zum Kriegsdienſt beftimmt, andere Mittel nicht vors 
den find, müſſe man beijere Zeiten und zureichendere Mittel 
arten.” Zu gleicher Zeit ftellte Hieronymus Montecuculi 

Forderung von 276,353 fl. ald Kriegöverdienen feines 
derd. Er durfte einer Abfertigungsjumme von 60,000 fl. 
ſeyn. Dit welchem Recht aber forderte der Kürft von Ans 

von dem Kaifer Nüderftattung von 60,000 fl., die fein 
er einft den böhmifchen Ständen „zu befferer Fortſetzzung 
e angefangenen Rebellion” geliehen? 

Der Pragerfriede legte zu deſſen Durchführung in dem 
en Reich fämmtlichen Ständen einen Beitrag von 120 
ıermonaten auf. Wie viele mögen denjelben eingeliefert haben ? 
ı der Bereitwilligfeit hiezu gewinnt man einen Begriff wenn 
ı weiß, daß von den Grafen, Städten und Klöftern in der 
e des Bodenfees eilf frühere Zahlungsziele mit 117,410 fl. im 
and ſich befanden. Waren diefe beinahe indgefammt fatholifche 
Höglieder, wie erjt werden die Beiträge von den Unfatholis 
a eingefloijen feyn? Außerdem trat da und dort Nachficht ein, 
Ge zu diefer Zeit einpfindlichere Wirkung üben mußte, ald zu je- 
andern. So mwurde dem Churfürften von Brandenburg jene 
kung gänzlich nachgefehen 1%). Die Reichöftadt Aachen Tonnte 


17) Dom 7. Mär; 1655. 

3) Das Decret iſt vom November 1636, beweist fomit, daß Im Lauf 
anderthalb Jahren nichts entrichtet wurde, berechtigt fobann zu ber 
ge, ob damit nicht die churfürſtliche Stimme für die Königewahl babe - 
en gefichert werben? 
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für dad, was fie im Jahr 1636 Taiferlihen Soldaten « 
6320 Reichöthaler an den 120 Römermonaten abredt 
Mad mag denm noch übrig geblieben jeun? Wie freu 
folgten nicht die Hanfeftädte des franzöfiichen Botichafterd 
die Leiftung durch dad Vorgeben von Armutb und ii 
Kriegderlittenheiten, von fid) zu teilen 16). 

Bei des Königs Aufbruh von Wien fonnte die er 
Berfügung des Friedens noch nicht in Anfpruch genomm 
den; er war noch nicht gefchloflen. Der Kailer mul 
ber den guten Willen der eigenen Königéreiche und Yü 
Anfpruch nehmen. Da ergieng an den zu Anfang die 
verfammelten ungarifchen Landtag nicht vergeblich dad Ar 
außer den Begehren, die auf das Land ſelbſt Bezug 
200,000 fl. an Geld, 3000 Mutt Brodfrüdte, 5000 
Hafer. 3000 Soldatenfleider jammt Schuhen, dann 60 ke 
Wagen nebft den erforderlichen Snechten zu Berfübnu 
Provianted, zu gewähren 17), Der Gedanfe, ibr Adi 
Heerführer, machte willig. Geldleiftungen, Werbungen 
immer zum Kriegführen unerläßlih, nahmen die andern 
ebenfo bereitwillig anf ſich. Im folgenden Jahr ker 
Landtagsbewilligung von Böhmen: 21,244 Strich Kern, 
Strih Haber, 171,942 A. an Geld, davon 72,463 
Landesverwaltung, 39,744 fl. auf die ungarischen Grin 
zu des Kaiſers eigener Berfügung 59,731 fl., neben bieten 
noch den Biergrojchen, der nicht ın Anſchlag Fam. ch 
find die Leitungen der Länder während 22 Jahren, jeir Yu 
der böhmischen Rebellion, jtaunenswertb. Eine JZujammenil 


15) Gedenkb. der Hoffanımer 1636. 
16) Mem. de Richelieu IX, 11. 
17) Kbevenhiller XI, 1670. 
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and IM. im Jahre 1640 nach Rechnungen veranftaltete, 
wallenfteinifchen Contributionen und Einquartierungen 
hnet, eine Summe von 71,452,752 fl. 18). 
außen her war wie bie anhin einzig auf einige Hülfe 
ed und auf fräftigere ded Könige von Spanien zu 
Aber bei dem Kriegsunternehmen ded Cardinal⸗In⸗ 
en Frankreich möge legterer fparfamer gefchloffen feyn. - 
r Mitte des Jahres 1636 der Kaifer fein Mißvergnüs 
den fchlechten Fortgang ded Krieges nicht zurüdhielt, 
König von Ungarn 20) die Schuld auf die fpanifce 
aft, deren Lauigkeit oder ungenügende Erfüllung der 
Gallas an durchgreifenderen Maßregeln gehindert, das 
ı der Franzoſen an allen Puncten . ded Rheins ver- 
be. Geldmangel, erklärte er ohne Rüdhalt, hemme 


April des Jahres 1636 murden 200,000 fl. auf die 
ausgefchrieben, Vorſchüſſe auf fünftige Reichdcontribus 
ſucht. Man behalf fih mit Obligationen, die auf 
erfonen ausgeftellt wurden 22), bediente fich eined ham⸗ 


berleitner,, Defterreichs Finanzzuftände S. 25. Ihm zufolge 
im Lauf weniger Jahre die Pragerſtädte 1,100,290 fl. Die 

300 fl. 

berleitner giebt den Betrag der päpftlichen Subſidien aus bier 

ıf 944,613 fl., der fyanifchen auf 1,718,145 an. Doc walten ' 

seifel, ob die erftern fo Hoch fich mögen belaufen haben. Siri’e 
(Mercurio II, 836), Urban habe weder den Kalfer noch die 
Liga Fräftig unterftügt, iſt keineswegs oberflächlich hingeworfen. 

rkung des Kaifers gegen den apoftolifchen Nuntius nach dem Abs 

Bragerfriedens leiht diefer Aeußerung Befräftigung. 

ffen Schreiben an den Kaiſer; im Kriegsa. 

yevenbiller XII, 1748. 

denfb. der Hoffammer. 

Servinand II., Bp. 11. 2 
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burgifhen Abgefandten, um mit Wiend Kaufleuten und ver 
Judenſchaft wegen Geldhülfen zu unterhandeln. Gegen m 
Ablöfungsfumme mochten die Nutznießer friedländijcher Lehen We; 
felben in freied Eigenthum verwandeln. Einiges floh aus L!chw 
ertheilungen in Stalien, wie 70000 fl. von dem Herzog Tu 
für Balsdi-Taro. Bon 150,000 fl. böhmifcher Landesbewilli 
wurden fogleih 120,000 fl. dem Proviantmeifter zugem 
damit er LXebendbedarf dem Kriegsvolk im Reich zufübre. 
Sanuar 1636 gewährten" die Stände von Niederöfterreih IM, 
fl. „gu 3. M. eigener Diepofition und zu Kriegsausgaben A 
MWieder wurde die altgetwohnte Klage laut 24): Zur 
fehlt e8 an flingender Münze, während der Feind durch am 
liche® Handgeld weiter fonıme. Im Zuli erbot ſich en C 
Nagel, Deutfh- Schweden in den faiferlichen Dienjt zu Er 
fofern Geldmittel hiezu ihm würden angemiejen werden. 
ließen diefe fich finden, da fie nicht einmal dem laufenden © 
genügten? Gallad hatte von 21. May bie zum 23. 9 
1636 aus der Kriegdcaffe blog 124,940 fl. empfangen, 
nur 78,271 fl. 27 fr. verwendet, fo daß feine Klage über 
bleibenden Sold ald Veranlaſſung übler Stimmung unter den ® 
daten nicht auffallen darf 25). Daher wiederbolten ſich jene IE 
Mangel an richtiger Löhnung, Beſchwerden über biedurch N | 
gerufene Ungebür von allen Seiten, in der vielfachiten Art. 
an unzureichenden Mitteln der Gewinn von ſieben Regimen 
an der Wefer, der Uebertritt der deutjchen Oberſten ba 3 
Heeresabtheilung in dem Dienft des Kaiſers ſich zerichlug, 
berichtet worden 26). Hiezu noch ſchwere Rückſtände aus fi 

















23) Archiv der n. ö. St. 

24) Bericht im Krienda. 

25) Sein Schreiben vom 24. Juli 1636; Im Kriegsa. 
26) Dben ©. 311. 
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bat, noch zwei Elemente bei, welche auf die Heeresverpflegng 
eine höchſt empfindlihe Wirfung üben mußten: zunähft je 
Mangel an Geldfräften, fodann die weitum durch Deutihla 
waltende Landverheerung. Die fparfame Ernte des Jahres 16% 
veranlaßte in dem folgenden den Jammerbericht: „Soldaten ib 
auf Eichelbrod angewiefen, am Ende ift die Auflöfung 
Heered zu beforgen.“ 

Unter diefer zweifachen Ungunft fehlte die zu feiner Zeit 
bleibende Unredlichkeit der Angeftellten nicht. Hierin mag j 
Vergangenheit der Gegenwart höchftend darin zurüdgef 
haben, daß fie dad Bemänteln weniger verſtand, vielleicht 
erfolgter Entdedung der Mißhandlung ernfter und ftrenger 
zutreten wußte, Die Anwendung verworfener Mittel wurk 
mals fo leichtfertig geübt, wie in unjern Zagen. Col 
e8 vor, daß in Donaumwerth Dffiziere die für ihre Unterg 
beftimmten Lebensmittel verfauften 29). 

Wider den Proviant-Commilfär Copen in Schlefien 
gieng der Befehl, unnachfichtlicher Verhaftung und unveret 
Unterziehung unter ein gerichtliched Verfahren. Der König 
Ungarn mochte von dem Verwaltungsweſen bei der Armee a 
Ahnung haben; denn während an Gallad der Befebl sum Ei 
rüden in Frankreich ergieng, wollte er, daB für den Lauf id 
Feldzuges die Kriegsauslagen in die genaueſte Auffiht zu mb 
men feyen 30). 

Gin allen Zeiten nachahmenswerthes Beiſpiel jireng 
Ahndung der Pflichtverlepung, gab der König im Jahr 16% 
Sein Befehl 31), den Proviantverwalter Soyer und jenen 

















29) Gallas an den König von Ungarn, den 6. März 1635; im Arab 
%) Schreiben des Könige; im Kriegsa. 
3 Bom 11. Nov.; daſ. 
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Pferde und Knechte, die zur Verführung des LXebendbebaries wer. 
wendet wurden, zu Grunde gehen. Es würde zum weit führe, 
wollten wir auf alle ſchlau ausgefonnenen Kniffe eingehen, maß 
beide ſich erlaubten. Das Wort der Unterfuchenden, „en 
Betrügereien kommen zu Tage,” mag genügen. Auch jme 
Wiedemann in feinem Bericht, daß Copen den Vorwurf der 
läffigkeit von fich werde abwälzen fönnen. Die vorfichtig 
ftellte Snftruction beläftige ihn in allen Stüden, da er 
niemal® nachgefommen feye. Soyer's Rechnungen feyen fo ma 
lich geftellt, daß man ihm noch 12,000 fl. auszubezablen, & 
großen Getreide Borrath zu vergüten hätte. — Sollte die 
herzogin Claudia in Zyrol eine Ahnung diefed Verfahrens 
habt haben, wenn fie ſich der Weberlafjung des Provian 
in ihren Gebieten an ein faiferlihen Commifjär weigerte? 
Den Klagen über Mangel an Lebensvorrath gieng bi 
mweilen derjenige über unzureichenden Kriegsbedarf zur SA 
Nach Wiedereröffnung des Feldzuges im Jahr 1635 ber 
Gallas 33): er befite bloß 80 Gentner Pulver, 500 
Schanzzeug, von Wurfgefhüg gar nichts. Ale er im 
1636 in der burgundifchen Freigrafichaft ftand, gab er den 
gel an Artillerie ald Urfahe an, weßhalb er gegen den Au) 
nicht8 unternehmen fönne 3), Kam ed doc vor, daß iM 
Heeredabtheilung am Niederrhein Geſchütze fammt der Mur 
in Cöln verpfändet, durch den Churfürften eingelöst und 18 
ihm zu der Armee befördert wurden35. Schon im Begina Id 
Jahres 1635 mußte Gallad dem König von Ungarn den Cum 











3) Schreiben an den König von Ungarn vom 27. Yuni; im Ari: 
3) Schreiben vom 123. Sept. 1636; daſ. 
. 3) Des Ehurfürften Schreiben an ven König von Ungarn, ven 3. 
Auguſt 1636; daf. 
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liche den Kampf beftanden 31), und doch lange nicht 30,000 Rum 
zählten. War diefer ſchwache Beftand der Regimenter und Gew 
pagnien gerade nicht für die kaiſerliche Kriegskaſſe, jo wu @ 
jedenfall® für die befeßten Gebiete eine faum zu ertragente daf 
jedenfall® feine Förderung der DOperationd- Beweglichkeit. Hr 
abtheilungen, von 2000 Mann, die aber doch als fünf Ag 
menter galten, famen nicht felten vor, daher an dem Ehurfü 
tage zu Negendburg, Ende ded Jahres 1636, Klagen übe I 
vielen Stäbe, über die unnöthigen Offiziere, über die allz 
Zahl von Commiffarien, über Unfugen bei neuen Berk 
Noh zu Anfang ded Jahres 1637 ſprach ein Gutachten 
Churfürften von Sachen #2) von Regimentern, die faſt 
Offiziere zählten, bei denen nicht eine einzige gehörig geh 
Compagnie fich finde. 

Im Herbſt ded Jahres 1636 erbot fich der Genera 
zeugmeifter Johann Anshelm Truchſeß, Graf von Waipenhiuik, 
in Schlefien, auf eigene Koften 25 Compagnien zu Fuß, D 
Pferd, 26 von Dragonern zu werben. Der Weije, wie der Graf 
Vorhaben ausführen wollte, fimmte der König von Uugam m 
bei. Doch wurde er zu feiner beabfihtigten Werbung mit 
Zufiherung ermädtigt, das ihm das Geld für jo viel Te 
als er bei der Mufterung vorftelle, in drei Würfen ſolle 
gütet werden 33) Es fcheint bei der Bollführung Unzulät 
unterlaufen zu feyn; denn fchon im Jänner des folgenden 7 
red zeigte der Berehlöhaber in Echlefien dem Kaifer and: @ 
habe Zruchfeß den Befehl zugehen laffen, im Sauptquarner 8 


4) Die fpecielle Aufzählung Theatr. Europ. III, 710. | 
2) Vom 17. Januar 1637, im Kriegsa. 

) Erlaß an ihn vom 19. October 1636; im Kriegsa. 

) Schreiben vom 37. Jan. 1637 ; daf. 
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in politifhe Angelegenheiten aufgeben.” Morzin fand die Ihr 
ſten in Schlefien nicht befonderd dienfteifrig , boffte Abhülfe von 
einem ftrengen Befehl des Könige 97). Buttler's Leute daiııl 
fträubten ſich, kaiſerlichem Befehl gemäß, nah Sachſen zu muy 
fhiren. Ihr Mangel an Mannszucht gefährdete die öffentle 
Sicherheit 48). Weber Buttler felbit ergieng die Anihultigung 
er habe auf einem Marfch eigenmächtig Rafttage ſich beruuägg 
nommen. Weberhaupt wird bezeugt, daB in Schlejien, vornca 
lih die Schotten und Holländer Bernachläffigung der Rand] 
zucht fih zu Schulden Fommen liegen. Den Rudolph Geil 
beichuldigte der König 49), Befehle zur Abfendung vom Ariege 
in das Reich, denjenigen zu Verfolgung des aus Böhmen 
chenden Feindes nicht audgeführt, feinen Leuten Räubereien 
Unfugen geftattet, Winterquartiere nach eigenem Belieben f 
angemaßt, den Betreffenden Nanziondgelder vorenthalten, dr 
tillerie vernachläffigt, zu Liegnig und auf den **8 
Gütern übel gewirthſchaftet. Anderwärts rotteten fib 9 
compagnien zu einem Einbruch über die bayerifche Gränze 
fammen 5%). Am Rhein weigerten ſich Kriegsleute “ 
famd gegen den von Gallad ausgegangenen Befehl, übr 
Strom zu gehen. Biel Unordnung zeigte ſich überbaupt ku N 
Neiter-Regimentern, wobei jelbft Hindeutung auf Aufwigiug 
durch die Commandanten vorfönmt. Berweigerter Geborſan ven 
binderte die Durchführung ded am 16. Juli 1636 be Zunge 
münde erfochtenen Sieges über vier ſchwediſche Negimenter. I 
einigfeit zweier Oberftlieutenante war Schuld nacläffiger Bo 








7) Morzins Schreiben vom 25. May 1635 ; im Kriegea. 

#8) Schreiben vom 3. Auguft 1635; im Kriegsa. | 

”) Sein Schreiben an Gallas vom 18. Märy 1635 ; daſ. 

50) Schreiben des Oberſt Offa vom 11. Anguſt 1635, aue Stunzei: 
daſelbſt. 
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Hauptarmee audzumitteln. Iſt fich zu vermundern, daß hei da⸗ 
gleichen Perfönlichkeiten Manches nicht diejenige Wendung ge 
wann, die man hätte erivarten mögen? 

Ein bejonderd weit verzmweigter Uebelftand war die u 
meſſene Habfucht vieler Oberften, welcher fo Freund ald zu 
fröhnen mußte, von Nachficht gegen die Naubjucht der gemn 
Knechte nicht leicht fi trennen konnte 52). Weniger um R 
zu erringen, ald um Neichthümer zu fammeln, ergriff mar 
Degen. Das Heerlager war die Börfe jener Zeit. Wie m 
Befehlshaber feit jenem Schelgard, genannt Görzenich, ter 
balb im Jahr 1628 vor Rendeburg das Haupt unter des St 
richtere Schwert beugen mußte, trifft nicht diefer Borwurf? 
liefen Klagen ein gegen den General Bennighaufen wegen 
erpreſſungen in Weftphalen 53). 

Bon Vielen wird berichtet, durch den Krieg in Deutid 
anfehnlichen Beſitz gewonnen zu haben. Wenn, wie es in N 
Zeit ebenfalld vorkommt, ein Reiterregiment feinem Oberiter 
Dienft aufjagte, weil er ihm den Sold vorenthalte, jo läft 
daraus fchließen, wie er feiner Habſucht gegen Andere v 
Lauf möge gelaffen haben. Wir, an die Ordnung unjerer 
gewöhnt, mögen es faum glaublih finden, daß ein Oberilli 
nant des Regimentes Hagfeld ſich felbft zum Stadtcommandı 
von Schweinfurt mit einem monatlichen Gebalt von HW 
einen Vicecommandanten zu Forchheim mit 100 fl. emur 
Der König von Ungarn verfügte Abftellung, Berbaftung, 3 
urtbeilung des Betreffenden 5°). 

Die unbejchreiblihen Gräuel ded bald zwanzigjäk 


— — nn — — — 


52) Garve Itinerarium 1, 171. 
53) Im Kriegsa. 
53) Schreiben an Gallas vom 29. Juni 1636; ebend. 
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Trierifhe, in die Eiffel, auf den Hundsrüden zwiſchen das im 
nifhe und faijerliche zu verlegen, hiedurch nicht allein die Bat 
fügungen des Feldherrn vereitelten, fondern ihn zwangen, ie 
beabfihtigten Einfall in Frankreich aufzugeben 57). Es fum 
weit, daß in Trier zwifchen Bayern und Spaniern Raafe 
vorfielen. Aus gleichem Grund fand fich Piccolomini in 
legenheit. Er klagte ebenfalls über den Zuftand feiner £ 
abtheilung. Johann von Werth befchwerte ſich, daß alle Han 
feiner MDarfchquartiere menjchenleer fänden, jelbit für Geld 
Nahrung, nicht einmal Stroh für die Pferde, zu befommen 
Der Oberft Ballant de Mariame berichtete dem König: Chen 
einigen Wochen feyen feine Zeute zu Friſtung ihres Lebens 
beichäftigt, Kagen und Hunde abzuftehen. Ein Reiterregiment ſ 
fi genöthigt, um die Mannfchaft zu erhalten, die Pier 
ſchlachten. Dürfen bei folcher Lage die empörendften Un 
"befremden? Feldmarſchall Habfeld hielt dem Oberſten dei 
ments Ublefeld vor, wie man genau davon unterrichtet jew, 
feine Reiter auf Raub ausgiengen, felbit Kirhenplünderung, R 
Schändung trieben. Nehme diefes fein Ende, jo bedürfe ei a 
einzigen Klage bei ihm, um diefed Alles an dem Galgen bi 
zu lajfen. Ein Oberſt der Groaten theilte mit, daß aud Ms 
an Pferden die Soldaten entwichen, ibm die Standarten ın 
Quartier fchidten, fo daB er befürchten müſſe, mit Dielen Ju 
zu bleiben. DBerweigerte das Parlanıent zu Burgund Sul‘ 
die Armee, jo fanden jih Städte, wie Erfurt und Birk 
welche die Aufnahme von Kriegevolf geradezu ablebnten. 3 
Stift Zulda, zum Sammelplap eines Regimentes erjeben, NP 


57) Damit dürfte die Nachricht im Kriegearchiv in Zufammenbası 1# 
ben, daß diefer Einfall durch den fehlechten Zufand der kaiſerlichen weirc 
ſeye verhindert worden. 
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über Hungerönoth an allen Orten ſchon im Herbft 1635. Die 
ſelbe trieb die Kaiferlihen und Lothringer aus dem Lager ia 
Dieuze 3). Schon im November 1635 galt in Lothringen Dei 
Pfund Brot einen Franken nad jekigem Geldwerih 6). 6 
Elſaß konnte der Soldat ſchwerlich einen Laib finden, hätte « 
auch einen Ducaten dafür bezahlt 65). Nah einer acht Tag 
dauernden Belagerung von Hagenau, lied Gallas * 
taufend Verſtorbene zurück, und allgemein gieng die Sage, Mil 
er nur noch wenige Tage verteilt, fo wäre fein Dann bei bag 
andern geblieben. In einem benachbarten Dorf lagen ba 3 
durh Hunger und Krankheit Hingeraffte, unbegraben . 
das hinfchwindende Leben zu friften, ſah man Soldaten 
die Uefer von Pferden und Nindvich berfallen 67). Arme 
räucherten diefelben. In Frankfurt waren Hunde fall gar m 
mehr zu fehen, weil fie verfpeist worden 6). Da mag di m 
überrafchen, daß Taufende von Soldaten 69) und eine beträgt 
Anzahl von Pferden zu Grunde giengen. Noch im felg 
Jahr bezeichneten Menfchenleichen und Refte gefallener Tbiere WE 
Weg, auf welchem Gallad nach dem Eljaß gezogen war. CM 
Regiment Bayern, welches Winterquartiere im Trieriſchen W 
ziehen follte, brachte von 117 mitgenommenen Wagen dlei af 
dahin 70). 

Bei folcher beiſpielloſer Noth mag man nicht am din uM 





63) Als wir vor Hunger nimmer fichen fennten, fein wir mie m 
Lothringen heraus, jagt Fritſch in feinem Tagebuch, S. 150. 

64) Digot V, 215. 

65) Chemnitz IH, 917. 

6, Chemnitz IH, 919. 

67) Carve I, 158, der als Augenzeuge erzäblt. 

68) Theatr. Eur. II, 771, welches Entſetzliches berichtet. 

69) Carve fpricht von 2000. 

70) Fritſch S. 150. 
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cheinenden zweifeln, daß Reiter unter lauter Lebens⸗ 
ı Ritt von mehreren Meilen wagten, nur um einmal 
n zu können; daß zwei Pferde für ein Kalb, eine 
in Brod hergegeben wurde 71). Berftorbene mußten 
g von Hungernden dienen 72), denn bei der fchauer« 
war die Scheu vor Menfchenfleifh überwunden. 
urden wieder auögegraben, um verzehrt zu werden 73), 
Hunger mar jedes Grauen gewichen, um Gehängte 
ochgericht abzulöfen; Todtengräber wurden, un Leich- 
nem Mal, angebettelt. Ein Bruder verzehrte die vers 
heiter, eine Tochter die Mutter 7%), Nicht nur Bette 
yausten in Höhlen, die über DVorbeigehende Fang⸗ 
fen, um fie hinein zu fhleppen und abzufchlachten 75); 
aſſen der Stadt Frankfurt drohte bei nächtlicher Weile 
[ 76), 
Ichen Zuftänden waren dad Auftauchen von Räubern, 
ft der Bauern gegen vereinzelnte Soldaten unver: 
:beiftände. Am Schluß des Jahres 1635 trat zu 
ine Winterfälte ein, wie fie in Deutfchland jelten 
rden 77), Dabei herrſchte vielfältig Mangel an Klei- 
iß die Soldaten, um ſich zu ſchützen, in ungegerbten 
n herumgiengen 73). Wie konnten da Krankheiten 


mniß II, 910. 

werliches in diefer Beziehung im Theatr. Eur. III, 618. 

ı der Grünns Tagebuh. 

venbiller XII, 2357. 

fensRoburgifche Hiftorfa II, 299. _ 

ıtr. Europ. III, 120. 

VII, 2237 berichtet, daß einzig das franzöftfche Heer deshalb 
r eingebüßt habe. 

‘ve, 169. 

dinand IL, Bd. 11. 3» 





ſowohl über das eigene ald über das mit demfelbe 
kaiſerliche Kriegsvolk miederlegen zu wollen. U 
lautet feine Begründung dieſes Vorhabens! Beiden 
er dem Kaiſer vorso), mangelt der Mundvorrath, a 
dad Geld verſchwunden, überall find die Kammern 
gewöhnlichen Einfünfte bleiben zurüd, der Credit 
in den Städten hat fih die Nahrung verloren, ber 
darnieder, der Bauerdmann ift verarmt, er hat fein 
mehr; mas der Krieg nicht confumirt hat, wird d 
aufgerieben, was die Peft übrig läßt, wird durd 
hingerafft; ed mangelt an nichts weiter ald an All 
folder Lage der Dinge gelang es Richelieu, den Kı 
der anzufhüren, hatte der Kaifer denfelben weitun 
Dan jpriht von einer Spannung des Ch 
Bayern, die nach der Schlacht von Nördlingen gegı 
befonders deßhalb ſich eingefchlihen habe, weil 
Waffen nicht alsbald gegen Frankreich gewendet. 
habe der Veforgniß fi hingegeben, das Reichsoben 
durch Frankreichs König zu einer Verftändigung 
katholiſchen fich beivegen laffen, zugleih, um den Kö 


Defterreich und Bayern. 887 


ihr Land einfeßen. Um nun bei Carl I. Mißtrauen gegen 
ı Raifer zu weden, habe er Johann von Werth ald General 
Liga zu dem Unternehmen gegen Heidelberg veranlapt 31). 
ift diefed eine Anficht jener Zeit, die wohl erwähnt zu wer: 

verdient, obwohl zu deren Beglaubigung Thatfächliches fich 
anführen läßt, aus den gegenfeitigen Beziehungen Derartigee 
t bervortritt. | 

Vielmehr ließ der Churfürft furz vor dem zweiten Aufbruch 
Könige von Ungarn den Grafen Paul Andreas von Wolfen: 
n zur Berathung über den bevorftehenden Feldzug nach Wien 
en 32). Er brachte die Aufftellung zweier Heerhaufen, des 
m an der Weſer, ded andern gegen Helfen, außerdem die Be- 
rung von Ehrenbreitftein in Vorſchlag. Wollte man in das 
biet der Generalftaaten eindringen (der Bruder ded Churfürften 
ı Böln iſt nicht zu verfennen), fo feye Spanien zum Mit- 
ten aufzufordern. 

Erft am 2. Juni traf Wolfenftein mit dem Kriegsraths⸗ 
ifidenten, Grafen Schlid, eine Webereinfunft 83). Es fcheint, 
ırimilian babe verlangt, in dem Oberbefehl über 20,000 
nn dem Churfürften von Sachen gleichgeftellt zu werden. 
? vorliegende Acte läßt folched nur vermuthen, eine andere da- 
en annehmen, daB ihm hierin feye entfprochen worden. Mit 
ı Eintreffen bei dem Hauptheere im Reich, fagt diefe, folle 
ı König von Ungarn anheimgeftellt werden, zu weldem der 

Hauptheere er ſich begeben wolle. Bezüglich feiner Kriegd- 
ction möge er demjenigen beitreten, wofür gemäß des Friedens⸗ 


31) Diefes die Meinung von Gualdo Priorato Guerre I, 818. 
s2) Der Auftrag für denfelben vom 25. April 1635; im Rriegsa. 
83) Diefe im St. 
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fchluffes 84) der Churfürft von Sachſen ſich erfläre. Das bayerifde 
Kriegsvolk folle dem Herzog von Lothringen zu Hülfe ziehen, 
Da derfelbe an Artillerie und den erforderlichen Pferden ſchuth 
feye, wolle Bayern damit audhelfen. Die beruntergefommene 
Regimenter der Unterhandelnden follen hiezu bergeftellt werden 
Tyrol ſeye gegen die Franzoſen 85) in Vertheidigung zu ſezen, 
Spanien zu mahnen, daß ed den verfprochenen Einfall in Fraxk 
veih ohne Zeitverluft vollführe. 

Die Streitfräfte, welche zu Anfang ded Jahres 1635 = 
Deutfchlande Norden und Weiten gegen die Katholiſchen m 
vereinigt hatten, waren beträchtlih, überall ſtanden tüdkg. 
Heerführer an deren Spike. Orenftjerna erfannte die Grundiag 
von Schwedend Macht in der Behauptung der Scefüfte. Di 
war leicht durchzufegen, da alle feiten Pläpe Medlenburge ud 
Bommernd in feiner Gewalt ftanden. Des Neichscanzlerd AM 
war, an jedem der drei Hauptflüjle, an der Oder, Elbe ud 
MWefer, eine Armee aufzuftellen 36). Zuwachs follten diefelben u) 
Livland, von der Kriegsmacht in Preußen, durch Truppeniendun 
gen aus dem Innern des Königreichd erhalten. Die Arme 
der Elbe hatte Baner zu befehligen, der Eingangs des Jabe 
in feiner Stellung an der Saale Brandenburg und zuglah 
Schlefien bedrohte, Magdeburg ald Hauptwaffenplag inne MR 
Für das Heer an der Oder, auf Zuſammenwirken mit jenem u 
geivieen, war Wrangel beftimmt. In der Gegend von Breuc 
führte Feldmarfchall Lesle 15,000 Mann mit der Ausficht, tur 
den Landgrafen von Gafjel und den Herzog Georg von Yuze 















83) Der in diefem Augenblick bereits erfolgt, aber dem baveriſchen % 
anftragten noch nicht befannt war. 

35) Die in Graubündten feiten Fuß hatten und Veltlin berrebtes. 

8) Chemnitz II, 948. 
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Bon den Kriegdvorfällen, die dem Abſchluß des Pragn— 
friedend vorangiengen, iſt berichtet worden 92). Wir haben nun 
von denjenigen zu fprechen, die feit deſſen Unterzeichnung um 
dem Aufbruch des Könige von Ungarn erfolgten. 

Am Mittelrhein durchfchaute Bernhard von Weimar, I} 
er ohne franzöfifche Hilfe der Faiferlihen Waffenmacht nicht ge 
wachen, ohne franzöfiiches Geld das Beſtehen feiner Banden ut 
gefichert feye. Jene fäumte, da Feuquiered von den 12,000 
Mann, die er für den Weimarer werben follte, erit ein paar Zus 
fend zufammengebradht hatte, diefer fünf Regimenter, die cr la 
Force gegen Mömpelgard geliehen, nicht zurüderhalten font. 
Damit wurde, da er ohnehin von Mangel ſich gedrüct fühlt, 
fein Vorhaben gegen dad Breisgau zu ziehen 93), zu wide 
An Benügung der Borräthe, die er in der Guftunitg 
aufgehäuft hatte, hinderte ihn das Zuſammenwirken der kaiſe 
lihen Heerführer. Gallas ftand mit 20,000 Mann in mm 
befeftigten Lager zwiſchen Ladenburg und Mannheim, Greek 
feld follte mit den Bayern zu ihm ftoßen; Hapfeld und Cart 
hatten fih um Frankfurt vereinigt; die Oberften Cop ud 
Bed befehligten zivei Negimenter und eine Abtheilung Gros 
bei Oppenheim. Mansfeld übernahm Angriffe auf den Brudas 
kopf bei Mainz; alle Fonnten fih Hand bieten. Diejen Am 
zu durchbrechen fühlte fi) Bernhard zu ſchwach, zumal Galad 
inzwifchen die Schlöſſer von Heidelberg 9) und Diläberg die 
genommen hatte. Um 26. Juni, wenige Tage berer M 
König von Ungarn in Dinfelsbühl eintraf, beſchloß der Rurs 


2) 9. XXVII, ©. 242 ff. 

3 Mas er in einem Schreiben vom 30. Juni a. St. dem Herzes N 
Lüneburg mittbeilte, von der Decken Il, 373. 

9) Deſſen Sapitulation im Theatr. Kur, III, 511. 
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mußte Herr von Vignolles 99%) den Herzog ermuthigen. Aber! 
in einen Kriegsmann umgefchaffene Gardinal beeilte ſich nidt ı 
dem Zufammenziehen feiner Schaaren. Es wandelte ihn doch rim 
Grauen an bei dein Gedanken, mit einem unkatholiſchen Ban 
führer gegen den Schirmherrn der Kirche und die Vorlim 
für diefe zufammentoirfen zu müſſen. Auch lauteten die Bei 
des Hofes nicht dringlich. Er möge fuchen, das bedrohte Kail 
fautern zu entfeßen, aus geficherter Stellung den Feind beuur 
gen, dem Marſch nah dem Rhein unter irgend einem Von 
ausweichen, war ihm anbefohlen 10%. Erſt am 19. Juli 
er mit Bernhard, an ded abziehenden Herzogs Rüden mit i 
Mann fih anhängend, in St. Avold zufammen, am je 
Tage nahdem Hapfeld das fefte Kaijerdlautern erftürmt b 
Obwohl die herzhafte Dertheidigung den faiferlichen Ge 
1500 Dann foftete, wurde die Stadt dody mit Sturm ga 
men, wobei das oft genannte gelbe Regiment der Schweien 
Angriffe zuzüdichlug, dem fiebenten, ohne zu weichen, bie 
den legten Dann unterlag 101), Nicht bloß der Berluft tes 
fen Waffenplatzes, mehr noch derjenige aller Foftbaren Beute 
er aus Deutichland dahin zufammengerafft hatte, fiel dem ! 
marer fchmerzlich 102), 

Inzwiſchen traf der König von Ungarn in Dinfele 
ein. Hier theilte ihm der franzöftiche Rejident in Wien, 6 
bonnieres, die Kriegserflärung feined Herrn gegen Spanien 
Der König achtete deifen wenig. „Faſſen fie, erwiederte er 


9) Inſtruction für diefen vom 4. Juli, aus einer varifer Hantı 
abgedruckt bei Nöfje II, 364. 


100) Röfe I, 76. 
io?) Siri VII, 332. 
102) Memoires de Richelieu VIII, 307. 
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inzofen, Ihre Erklärung in kurzen Worten fehriftlich ab, Ach 
xde fie nad) Wien gehen laffen, die Antwort Ihnen zufenden.“ 
a7. Zuli finden wir den König in Heilbronn, wo er Vers 
Bangen zu Fortſetzung ded Krieges traf. 

Diefe wurden vornehmlich durch die Bewegungen des Her: 
M von Weimar bedingt. Deſſen Abfiht gieng auf Rückkehr 
die vorige Stellung, verftärft dur die Heeresmacht des 
möfiichen Cardinals. Dringlih mahnte er dabei den franzö- 
ben Botjchafter um den zugefagten Beiftand 103). Schmerzerfüllt 
Hirte er demjelben bloß drei Tage nach der Beſprechung mit 
Briette: „es ift Sr. Majeftät und nicht meine Sache, durch 
kfebrungen zu bewähren, daß er die Anhänglichkeit meines 
legevolkes, in welcher ed das Aeußerſte erträgt, nicht länger 
jbrauchen wolle.“ 

Erſt am 25. Juli 104) vereinigten fich die Franzofen mit 
mbard, womit feine Kriegsmacht wieder auf 30,000 Mann ftieg. 
er der Cardinal war weit entfernt des Herzogs Unternehmung» 
R, fein Kriegsvolk die Ausdauer des deutfchen zu theilen. La 
kette mußte bald fich überzeugen, daß fein Kriegögefährte die 
mende und bewegende Kraft aller Unternehmungen feye. Gerne 
Hahrte er ihm daher zum Entſatz des von Gallad belagerten 
eibrũckens. Der faiferliche Feldherr täufchte den nahenden 
nd dadurd, daß er den fehwierigern Rückzug an dem Schloß 
idſtuhl vorüber dem gemächlichern vorzog. Durch Deffnung 
Schloſſes gewährte deffen Befiger, ein Sidingen, der faifers . 
en Streitmaht Rettung, da fie fonft ſchlimmer BVerlegenheit 
m entgangen wäre 105), Diefer Borgang hob den Muth der 


105) Lettres de Feuquieres III, 211. 
105) Diefes Datum Invon der Grhnns Tagebud). 
#05) Lettres de Feuquières IT, 2339. 
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Franzofen nicht; zudem wußten fie wenig von Zucht, und 
Cardinal fah fi außer Standes, feined Könige Mahnung, ı 
zufehen, daß fein Volk nicht durch Mangel leide 106), gehäng 
berüdfichtigen. Bernhard’ Zufage, demjelben dad Nothwen 
darzureichen, betvog ihn zulegt, vorwärtd® gegen den Rhein 
ziehen. Aber zwei Tage verfloffen, ohne daß der Zuiage ı 
gedacht worden. | 

Am 2. Auguft erfhien das vereinigte Heer vor Kreuzu 
die Stadt fiel alebald in feine Hände. Am 6. zeigte es ſich 
Bingen, befeßte nach furzer Gegenwehr die Stadt, erflürmte d 
Schloß. Bei der Kunde von Bernhards Herannaben hoben 
Kaiferlihen am 9. Auguft die YBelagerung von Mainz, wc 
ſchon nahe daran war, dem Hunger zu erliegen, auf 107). | 
lih wurde der voraudeilende Herzog von der Befagung 
pfangen. Mangel, Krankheiten, Fahnenflucht 108), die Perzü 
rung ded Heered um 3000 Mann, veranlapten den Gar 
einen Rheinübergang abzulehnen. Die Schweizergarden, I 
Bapitulation und der Grundfäge ihrer Obern eingedent, lebı 
denfelben zuerft ab. Noch entfchiedener widerjprachen die di 
zofen. Endlich ftimmte die Nachricht, Mainz jene entiekt, 
Feldherrn und die Eoldaten um. Ein Heer von 18,000 R 
zu Fuß und 8300 zu Pferd 109) überjchritt den Fluß. Teri 
zog von Weimar zählte auf glänzenden Erfolg. 

Bloß vier Tage vor dem Rheinübergang gieng für 
DeutiheSchweden dad wichtige Frankfurt verloren. Mu 





106) Des Könige Schreiben bei Le Vassor VII, II, 40 

107) Siri VIL, 33. 

108) La Malettes Klagen hierüber in einem Schreiben an Ricelin 
31. Jult bei Röfe 11, 367, Aum. 132. 

109) Nah von der Grünns Angabe. 
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reich ſich losſagen. Richelieus Schreiben 114) bezengen, in wid 
Berlegenheit die Frage ihn feßte: ob wohl der deutſche yürk | 
Franfreichd Dienft fönne feftgehalten werden, ob eine fo md 
Summe zu gewähren feye, ob nicht das Heer feines geifſſch 
Mitbrudere in Gefahr fommen könnte? 

Am 30. Auguft unternahm Bernhard einen Zug zu Ei 
rung der Feſtung Königshofen 115), Rückkehrend gedachte er, I 
um Frankfurt gelagerte faiferlihe Kriegsvolk zu überfallen. | 
fand dasfelbe gerüftet, und wurde in feine Quartiere zurkd 
worfen. Haßerfüllt gegen den darmftädtifchen Landgrafen, | 
mit 3-—-4000 Dann in dem feften Gießen der Wendung! 
Sachen harrte, faßte er den Anfchlag denfelben fammt jeine ® 
gebung gefangen zu nehmen, fein Kriegsvolf niederzumadın ! 
Ziveierlei wollte er damit erzielen: Angenehıned dem Lada 
von Gaffel ermweifen, in dem Anfchlag auf den Zochterme 
eine Kränfung dem Churfürften von Sachfen zufügen. @M 
licher Weife 117) vertraute der Weimarer dieſes PVorbaben ern 
Mann an, der dasfelbe dem Bedrobten fund that. Der Ya 
graf konnte Vorkehrungen dagegen treffen. Er entramn | 
Gefahr. 

Den Anfchlägen von Gallas auf die Rheinbrüde bei Re 
konnte Wachſamkeit, dem MWaffenandrang Abwehr entzegengeh 
werden; aber welche Mittel boten ji dar zu Befeitigung | 
einftürmenden Diangeld, zumal dem kaiferlichen Feldhenn 9 
hinderung der Zufuhr vom jenfeitigen Rheinufer gelang. ? 
Kriegsvolk fah fich zu feiner Nahrung auf Wurzeln, Ari 


1) Belle Vassor VII, Il, 56 sv. 

115) Lettres de Feuquidres III, 211. 

116) Ghbendaf. 250. 

17), „Unglüdlicher Weiſe“ fagt Röfe II, 84; wer bat Ret* 








anfommen nicht erleichtert wurde. Schon am 2 
Sobernheim, um Pferde für das Gefhüß zu g 
Anzahl Gepäktvagen verbrannt werden. Des ft 
fanden die Franzofen mit Bernhard von Weimar ı 
Birkenfeld. Die Weigerung des verzagten Pfa 
fhügen fein Schloß zu öffnen, nöthigte zum Verſ 
in nahe Teiche. Weiter drohte den Forteilenden er 
vor welchem ihrer Wenige ein ganzes Heer hätten 
nen, fodann die angefhwollene Saar, deren Uebe 
traf er ein wenig früher ein, leicht hätte vereiti 
frangöfifch » weimarifche Armee aufreiben können. 
tember wurde der Fluß bei Walderfangen 122), Hl 
den von Meß entfernt, erreicht, da eben der Feind, 
zug abzufchneiden, ſich nahte. Feuquieres, der das 
bemühte fih, den Uebergang zu bewerfitelligen 12 
des Volles durchwatete den Strom, ein anderer 
Brüde hinüber, die Bernhard in der Eile her; 
Vier Stunden fpäter zeigte fih Gallad. Ein 9 
genden Tage bei Bonlay führte den Weimarer 
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umpf zu entfcheidendem Sieg mit anfehnlicher Beute. Diefer 
Be machte es möglih, am 28. September 123) Meß zu er- 
Eden; doch von den Croaten verfolgt bis unter deifen Thore. 
br die ununterbrochenen Mühfale auf dem weiten Wege von 
ninz bis dahin war des Herzogs Kriegsmacht auf 5000 Reiter 
d einige Regimenter Fußvolk zufammengefchmolzen. Zum 
Rd für das abgemattete und gefchwächte Heer trafen zu eben 
fer Zeit 12,000 Schweizer ein, die der König von Frankreich 
He anmwerben laſſen 125). In diefem dreizehntägigen Rückzug 
annte Gullad die auegezeichnetefte Kriegsbewegung, die er je 
khen, an deren Möglichkeit er gezweifelt hätte, wäre er ‚nicht 
M Zeuge derfelben gewefen. Wie aber nahmen die Franzofen 
Sache? Der Sardinal la Balette hatte alled gethan; er war 
! vorfichtige Feldherr, Bernhards Name wird von ihnen faum 
tannt. — Gallas verweilte nun bei den Belagerungen von 
alderfangen, St. Avold und Saarbrüd. | 
- Während das Erzählte mit den Franzofen und den Deutfch- 
hweden fich zutrug, war auch Lothringen zum Kriegsſchau⸗ 
ij geworden. Ded Herzogs Carl Rüdzug nad Breiſach, wo- 
ihm Marfchall la Force zu Ende May genöthigt hatte, lähmte 
ken Unternehmungsgeift nicht. Im Juli brach er mit Johann 
n Werth in das Elfaß cin, von da gieng er in fein Herzog. 
ım über. Hier nöthigte er die Befakung des feften Remi- 
sont zur Webergabe, ließ durch vertraute Offiziere verfchiedene 
blöffer belagern; fie follten einer vorbereiteten allgemeinen Er—⸗ 
ung ale Stügpunct dienen. Diefe Erhebung, obwohl erft im 
men begriffen, mnöthigte bereitd den Marfchall la Force zu 
r rüdgängigen Bewegung von Epinal nach Lüneville. Freudig 


123) Nach von der Brünn erft am 30. 
125) Mém. de Richelieu VIII, 379. 
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vegte fich der Adel ded Landes für feinen rechtmäßigen Ham. 
Das Volk drängte fi) zu den Werbplägen. Carls unternchmalt 
Schwefter, Henriette, Prinzeffin von Pfalzburg, durch Grotid ih 
neue Amazone benannt, zog an der Spitze einer Kriegiſhe 
dem Bruder zu. Hätte diejer nicht allzulange im einem tech 
ten Lager bei Rambervilliers feſtgeſeſſen, leicht hätte er dir gu 
zofen, bevor der verftärfende Zuzug unter des Könige eige 
Anführung würde eingetroffen feyn, aus dem größten Theil! 
Landes megtreiben können 126). 

Sobald dem Herzog fund wurde, Gallas ziehe heran, | 
ſprach er fich mit demfelben zu Saargemünd über die Vereinig 
ihrer Heere. Feindliche Wachſamkeit konnte diejelbe nicht binde 
aber die behutfame Vorfiht des kaiſerlichen Feldherrn van 
der Herzog nicht zu übermältigen. Die franzöfiiche Haupta 
in Lothringen fand unter dem unfähigen Herzog von Ang 
leme. Ein aufgefangener Brief Richelieu’s 127) verkündete | 
Anmarſch des Königd an der Spitze eined anjehnlichen Hea 
Außerdem wurde Frankreichs Lehenträgern des erften und jied 
Aufgebots 128) befohlen, jich zu rüften. Der Marfchall la 58 
erwartete zu Pont-a-Mouſſon den mit 14,000 upfnechten ı 
10,000 Reitern beranziehenden König 129), womit die franzäth 
Streitmadht in dem Herzogthbum auf 50,000 Mann anmude ! 
Diefe Zahl wedte Beſorgniſſe. Golloredo, welcher fur m 
einen Plan eingegeben hatte, wie die Franzoſen von dem Kai 


1%) Digot V, 255 sv. 

27) Echreiben vom 13. Sept.; im Kriegea. 

128) Ban et arriereban. 

129) Lange Verhandlungen, ob er perfönlih in dag Feld zieber 
oder nicht, in den Mem. de Richelieu VII, 395 sv. Niel Yeiestwer 
hierüber bei Le Vassor VIIL, II, 78—92. 

190) Angabe von der Grünn. 
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ſich wegdrängen ließen, erflärte jept dem König von Un— 
AöL): gegen des Feindes Uebermacht vermöge er nicht zu 
Würde er zum Weichen, gezwungen, fo dürfte der 
fall la Force nad) Deutſchland vordringen, der Herzog von 
fingen nicht länger fih halten. Fönnen 132). 
Der Berlauf zeigte jene Beforgniffe ald unbegründet. Des 
gs ganze Kriegsthätigkeit, befchränkte fich darauf, an dem 
ht bewehrten St. Michel zwei Wallbrüche anzubringen, die 
fabung, 1400 Mann an der Zahl, weil der Befehlshaber bei 
Gapitulation vergeffen hatte, neben dem Leben auch die Frei⸗ 
zu bedingen, für die Galeere, von den Einwohnern 25 für 
dalgen zu. beftimmen. Doch erfolgte die Vollſtreckung nur 
en, und von den Soldaten kamen bloß 150 in Marfeille 
22. Detober traf der König fehon wieder zu St. Ger- 
133), Die Fortfegung des Krieges überließ er feinen 
erren, welchen er den Gardinal la Valette ald Haupt ſetzte. 
Unbeweglich blieb der Herzog von Lothringen hinter feinen 
Mehanzungen bei Nambervillierd. Weder die anfänglichen Forte 
feines Todfeindes, des Königs von Frankreich, noch kecke 
ungen Johanns von Werth, noch daß diefer auf einem 
zwiſchen Nancy und Toub zwei feindliche Negimenter 
d richtete, noch der Gewinn von 1600 geplünderten 
ſammt der Erbeutung von 22 Fähnlein 134), noch daf 
he Reiter ohne die dazwifchen gefretene Warnung eines 


3) Sein Schreiben vom 11. Seht, im Kriegsa, 

22) Lange Verhandlungen, ob ex, perfönlich, in das Feld ziehen folle 
&r nihl, in ben Mömoires de Richelieu VII, 395 sv. Biel Lefens: 
‚hierüber bei Le Vassor VII, IE, 78—92- 

35) Siri VII, 333 av. 

34) Berichte im Kriegea. 

| Hurter, derdinand IL, Bo. 11. Er} 
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Bauern den Gardinal und den Weimarer erwiſcht Hätte 19), u 
von All dem konnte den Herzog aus feinem Lager herankıi 
ungeachtet ed 20,000 Mann, tworunter die Hälfte Reiter, 
ſchloß. Bei allem Unternehmungdgeift und bei aller Unerſch 
heit fcheinen Eigenfinn und Unvertragfamfeit vorberrichende 
von Garld Character gewefen zu feyn. Als einft übe 
Weimarerd Rüdzug Jemand bemerkte, Gallad hätte da 
ſammt den Franzofen aufreiben fönnen, zog fidh der : 
grollend in feine Gemächer zurüd, ohne auch nur die 
trauteften vor fich zu laffen 139). An Wien aber waı 
fehr geneigt, Audftellungen deöfelben an Anden zu 
fihtigen. Habe er doch, wurde dem König von Ungs 
merkt 137), viele taufend Mann für den Kaifer geworben, 
und Leute deshalb verloren; man müfle den Herzog bei 
Willen erhalten, damit er als frifcher, junger Herr nicht ı 
andere Seite trete. 

Nah Ludwigs XI. Abzug aus Lothringen flanden 
la Balette, Angouleme, Weimar und la Force nod 4 
Mann in dem Lande Sie hielten zu Nancy Rath, w 
Herzog aus demfelben, Gallad auf das jenfeitige Rheinn 
rüdzudrängen feye. Diefer hatte inzwifchen Suarbrüd 
nommen und ftieg mit 18,000 Mann zu Fuß und 
Reitern zu dem Herzog, während Futtermangel die fein 
Heerführer nöthigte, ihr Lager bei Lüneville aufzuheben, fü 
Nedereien durh Croaten und Hufaren ſich bloßgeftellt 
Gallad und der Lothringer bezogen nun eine unangı 
Stellung bei Dieuze. Eine ähnliche wählten die Feinde 
gegenüber. Durd einen ganzen Monat fahen fi die He 


135) Car ve itinerarium, I, 119. 
1%) Carve I, 152. 
LT) Schreiben an benfelben vom 9. Tet., im Rriegsa. 
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Am 26. Wintermonat fehte fi der Taiferliche Selyen 
ohne Mühe in Elfaß-Zabern.. Wie bald darauf der Feind Ag 
fachs und Moldheimd Meiſter wurde, verſuchte Gallad an da 
genau und Dachftein feine Kräfte vergeblih. Bon beiden Orks 
mußte er unter empfindlicher Einbuße an Mannſchaft abziehen!“ 
Er durfte froh ſeyn, in der woblbefeftigten Gebirgeftadt ein 
geficherten Winteraufenthalt gefunden zu haben 143). Kurz zu 
hatte ihn der König von Spanien mit einem SHerzogötitel us 
einem Lehen im Werth von 60,000 Scudi bedacht 143), Be 
Elfaß-Zabern aus fuchte er nochmals 144) den Herzog von Be 
mar dem Kaifer zu gewinnen. Aber, beißt es in dem Berl 
über diefed Bemühen 145): „Derfelbe hat ſich zu tief mit da 
Franzoſen eingelafjen 146.” Durch ein feltfames Spiel De A 
falls verfuchte Feuquiered gleichzeitig den unternehmendfien Ya 
führer des baverifchen Heeres, den kecken Johann von Ball 
in den Dienft ded Könige von Frankreich zu ziehen 147). 

Bei der Trennung von Gallad vertheilte der Herzog mm 
Lothringen einen Theil feiner Bewaffneten in die wiedergeiwonm 
nen feiten Pläge feines Landes. Boll Begierde, dem König m 


131) Chemnig II, 919. 

132) Ob wohl dem Bericht des ſchwediſchen Gefchichtefchreikers, S. 
Gallas habe dort der graufigen Noth, die ringsumher gewaltet, ſe mei 
gedacht, dab er mit Spielleuten und Weibsperfonen in fletem Ext ui 
Braus gelebt, unbedingt Glauben zu fehenfen feyn dürfter Ge ſcheint, M 
biefer Bericht des fchmebifchen Hiftorlographen beinahe in afle Geſchiet 
bücher Aufnahme gefunden hat. 

133) Schreiben vom 30. Oct., im Kriegsa. 

133) Daß er fehon im Juli einen Trompeter an Bernhard bake abıxk 
laffen, fagen die Mem. du Card. Richelieu p. 366. 

135) Der Bericht im Kriegen. 

1%) Dur den Vertrag vom 27. Oct. Daf er dem Sold ver Rei 
felbr fich anerboten habe, fagen tie Mem. de Rich. p. 225 austräflı 

17) Röfe 11, 97. 
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reich das wider ihn Verübte zu vergelten, drang er dat 
daß Piccolomini einen Einfall in deffen Sand von dem 
gemburgiſchen aus unternehme. Dann twieder trug er auf 

Kriegszug Colloredos mit Eroaten und Ungarn gegen die 
ampagne an. Doch fihien dem König von Ungarn dieſes 
Hangen allzu bigig; er glaubte es durd die Verfügung 
ipfen zu follen, daß Kriegsdispofitionen durch fümmtliche Ber 

iber müßten erwogen werden 148), Und doch hätten gerade 
& Frankreichs König nicht geringe Verlegenheiten ſich bereiten 
1. Denn in feinem Heer herrſchte Mangel an Gehorjam, 
Dienftbereitwilligkeit, an Ordnung, unter den Befehlöhabern 
tete Eiferfucht 149). Dem. alten Marfchall la Force fiel es 
ft, den Herzog von Angouleme mit ſich in das Baffigni 
; Welche Ausfiht mußte nicht unter den obwaltenden 
den ein Kriegdunternehmen gegen Frankreich gewähren! 
Um dem Sriegefhauplag näher zu feyn, gedachte Herzog 
fl, den Winter in Befangon zuzubringen. Aber nad Verlauf 
lonats begab er ſich nach Brüffel, wo er jeder Art von 
terhaltung fröhnte und in einem Prunk ſich gefiel, den man 
einem durch feine Feinde vertriebenen Fürften nicht hätte er⸗ 
follen 150). Wie felten verftehen die Menfchen durch red⸗ 
je Mittel ihres Glüdes Schmiede zu werden! 

dach einigen kleinen Vortheilen, die er im Lothringen er⸗ 
gen, verlegte Herzog Bernhard das Hauptquartier nach Metz 
verlangte für fein abgemattetes Kriegsvol® Winterquartiere 
ranfreich® Gränzgebieten. Aber man fürchtete die Unbote 


#8) Fnsgefammt aus Acten des Kriegen. 
49) Alles diefes ſelbſt von den Mem. de Rich. p. 421 sv, eingeflanden 
#50) Digot V, 269. 
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mäßigkeit jeiner aus aller Herren Länder zujammengetrommelte 
Banden. „Lieber als dieſes, fchrieb der König dem Cardinal la 
Balette 59), wollte ich die Feinde in Meinem Lande fehen: « 
bliebe doch die Hoffnung fie wieder binausjagen zu Tönne 
Sagen Sie dem Herzog von Weimar, bier würde es nicht p 
gegeben werden, daß feine Leute wie in dentſchen Winterlagen 
ſich betrügen.” Dan fchlug deßhalb verfchiedene Gegenden ver 
Erſt gefielen ihm diefelben nicht, zuletzt mußte er zu ihrer Yu 
nahme fich bequemen. Bernhard hätte ed empfinden könne, 
was ed heiße, einem fremden Monarchen gegen fein Baterlnb 
dienen. Wie er darauf von dem Feinde gedrängt wurde, biab 
fein Verlangen um Hülfe und Verſtärkung unberüdfichtigt 19, 
Er follte es fühlen, daß er nicht Bundesgenoſſe, fondern Did 
mann ded Könige von frankreich ſeye. Die Gebiete aber, a 
welchen feine Banden ſich feftfepten, Fonnten bald genügſan 4 
überzeugen, wie fürforglid Ludwig XIII. feine Unterthanen turd 
das Fortweiſen derjelben berüdfichtigt habe. 

Bei feinem Abzug von dem rechten Rheinufer überirag 
Bernhard die Vertheidigung der churfürftlichen Stadt Mainz dem 
Oberſt Hobendorf, deſſen Umfiht und Thatkraft das in ihn ge 
jeßte Vertrauen vechtfertigte , fo wie ihn auch der Nachruf eine 
edelgefinnten Mannes chrt. Gegen die Belagerer, welde iM 
drei Monaten der feftverfchanzten Stadt zufegten, unternahm a 
mehr ald einen glüdlihen Ausfall. Am Ende aber ſah er durd 
ununterbrochene Anſtrengung, Durch einreigenden Mangel, durd 
Krankheiten die Bejapung auf 3000 Mann vermindert. Ti 
Munition war zu Ende, Geſchütze und Feuerrohre hatten da 


1531, Röſe IE, 98. 
152) Darüber Roöſe I, vv. 
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chtem Gebrauche wefentlich gelitten 153), Länger war 
ie € nicht zu halten: Am 17. Dezember ſchloß Hohendorf 
it dem Burggrafen Heinrich von Dohna den Vertrag zur Meber- 
be 154), welchet der Befapung den chrenvolleften Abzug ger 
ihrte. Aber welche Gräuel befudelten denfelben. Durch vier 
re amd einige Tage hatte ſchwediſcher Druck auf der beklagend« 
then Stadt in einer Weife gelaftet, wie auf feiner andern: 
© anfehnlichften Gebäude waren zerftört, eine Menge Kirchen 
iſſen, die Einwohnerzahl unter die Hälfte herabgeſchmol⸗ 
Reſt verarmt, von den heimfehrenden Flüchtlingen 
en die wenigften ihre verlaffenen Wohnftätten wieder. Es 
deutfher Sinnesart und der allwaltenden Verſchwommen⸗ 
ingemeffen, wenn ein: Haufe Gefinnungstüchtiger (nah dem 
end unferer Zeit) daſelbſt diefe Zuftände der Vergangenheit 
einen Guftav-Adolphs-Berein folemnifiren wollte, 
In Prag war eine Bereinigung der ſächſiſchen Waffen mit 
‚Faiferlichen verabredet worden. Der Reichshofrath Gebhard 
FFerte die richtige Meinung, daß vor Vollführung diefer Schluß 
die Unterhändier nicht hätten follen auseinandergehen. 
chah dennoch, und die Vereinigung der Heere folgte nicht 
wie eine klare Würdigung der Umftände es geboten 
fe. Den Sachſen gegenüber ftand der eben fo unternehmende 
ſſichtsvolle Feldmarfhall Baner, welchen Guſtav Adolph 
age vor der Schlacht bei Lügen als den tüchtigften Führer 
' Heeres bezeichnet hatte, falls ihm felbft etwas widerfahren 
te. Wohl zählte er jetzt 20,000 Mann unter feinen Ber 
, aber die Mehrzahl waren Deutſche, unzufrieden, ſchlecht 




















153) Bobmann die Schweden zu Mainz, ©. 126. 
854) Diefer im Theatr. Eur. IM, 597; befonbers gebrudt unter 
dem Titel Accord 4. Bl. in 4. 
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bezahlt. Ueber ihrer Stimmung ift berichtet worden. Anflatt auf 
diejen, für den im Augenblic wenig zu fürdtenden Gegner, da 
nur durch kühnes Auftreten und Beredfamfeit eine Meumi 
jeiner Untergebenen hintanhalten konnte, ungefäumt ſich zu ma 
fen, lieb Johann Georg die Zeit in unfruchtbaren Unterhaudiunge 
mit Oxenſtjerna verzehren 155), Der Ganzler gieng von der Ber 
hauptung aus, fein König habe den Krieg einzig zu Beruhigung 
ded vömifchen Reichs und damit jeder Stand bei feinen weiß 
bergebrachten Rechten bleibe, unternommen , feye auch von Mus 
durch Tilly bedrohten Churfürften zu Hülfe gerufen worden, ie 
ber eine Mittheilung der Friedenebedingungen um jo cher fi 
erwarten gewefen wäre, da auch er zur Herftellung eines ale 
meinen Friedens von Herzen geneigt wäre. Der Churfürk we 
ficherte dagegen, fein hohes Amt, feine Verpflichtung gegen Di 
Reich, feine Liebe „zu dem in Agonia winfelnden Baterlas" 
hätten ihn zu dem Frieden mit dem Kaifer bewogen. Gr hai! 
man werde dem Reich Errettung von gänzlihem Ruin gem 
gönnen, eine erträgliche Satisfaction für Schweden werde ge 
wiß nicht ausbleiben. Doch konnte die Bemerkung, fest: 
Erklärung zufolge, feye der König nicht zu des Reiche Bein, 
„Tondern eigenen Sicherheit wegen” auf deutjchen Boden 9 
rüct, den Reichscanzler dem Geſchehenen nicht günſtiger ſtimm 
Es folgten nun gegenfeitige Sendungen, Schreiben, Borihläg, 
MWirfung deren mit der einfachen Erklärung erſchöpft iſt, daB 
dieſes Alles zu nichts, . zu Feiner Aenderung Der gegenſeingen 
Stellung geführt habe. 

Aber während diefer Berhandlungen blieb der Churfürk u# 
thätig, was in Wien nicht befriedigen fonnte. Nachdem man 





155) Diefer vom 6. Juli bis zum 31. October ſich durchziehende Sri: 
teuwechjel bei Londorp IV, 487— 523. 
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‚eine Zeitlang zugewartet, ob nicht etwas würde ausgeführt 
1, erhielt der Freiherr don Kurz den Auftrag, nad Dresden 
um dem Churfürften zu entfheidenden Maßregeln auf⸗ 
dert. Doch blieb es im deffen Belieben geftellt, ob er 
iegsvoll unverweilt, oder erft fpäter für das Reichsober⸗ 
wolle vereiden laffen. Dürfen wir volles Gewicht auf 
13098 Georg von Lüneburg Verſicherung legen 156); der 
tfürft ſeye des Krieges müde, habe über das Zufammen- 
m feines Heeres auf die Hälfte, über Mangel an Löhnung 
öfelbe ſich beklagt, über den Stand der Sachen Mißver— 
geäußert, Neue über den Abſchluß des Pragerfriedend 
den laffen, und geftanden, hätten ihm die Schweden 
'g abgetreten, fo hätte er fie unangefochten gelaffen ? 
digen diefe Mittheilungen zu einigen Einwendungen, fo 
‚ wir diefelben, als von einer fürftlihen Perfon und einer 
g mit dem Churfürften ausgehend; wenigftend nicht 
Afichtigt laffen. Sie würden zu der Vermuthung berede 
daß mehr die kriegeriſchen Vorkehrungen des ſchwediſchen 
Beanzlers ald die dringlichen Mahnungen des Faiferlihen Abs 
en den Churfürften am Ende zu Aufftellung feiner Streit 
bewogen hätten. Diefelbe wird im Herbft 1635 zu 12,000 
m und 15,000 Fußfnechten angegeben 137), 
‚6. September gieng das ſächſiſche Heer über die Saale 
idte in Bernburg ein. Dabei wurde Baner verfigert, er 


1) Bericht desſelben an feine Brüder über eine Zufammenfunft mit 
zu Gartow am 29. October a. St. bei von ver Deden 


557) Zwei Monate fpäter war diefe Zahl nach des Churfürften eigener 
abe, in obigem Bericht des Herzogs von Lüneburg, auf die Hälfte herz 
L ‚ was aber denſelben verbächtig macht, da eine Urfache dieſet 
'g nicht an der Hand liegt. 
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dürfe feine Beſorgniß hegen, dieſer Marſch habe ein 
fegung der magdeburgifchen Staaten, welche ber Fried 
dem Ghurfürften zumeife, zum Zwed. Baners Lage wa 
wegs ermuthigend. Manche Oberfte feiner Heeresabtheilu 
fen mit der Kunde von dem abgefchlofjenen Frieden di 
auf: wem fie hinfort zu dienen, von wem den Sold zu 
hätten? Anfangs konnte der Feldmarſchall dem Berlaı 
Berüdfichtigung ihrer Anfprücde durch die Hinweifung a 
ſtjerna's nahes Eintreffen ausweihen. Wie dann di 
leeren Händen erfchien, der Churfürft von Sachen die fa 
Abberufungs⸗Mandate überfendete, vorftellte, wie der Kı 
zu dee lieben Baterlande Beruhigung, fondern zu ganz 
Zwede geführt werde, da fam Mancher zur Befinnun 
Ehurfürften neuer Feldherr Baudip, der aus Ueber 
ichwedifchen Dienft verlaifen hatte, benügte die alte Game 
um bei feinen vormaligen Gefährten dad Baterlaı 
wieder aufzufrifchen. Der Churfürft ließ Dienft, Sold 
tommen bieten. Mehr ald Einer hatte für Güter im 
fürchten, der Canzler konnte den Vorwurf hinnehmen: « 
Friede ſeye angeboten, er aber finne auf Verlängerung | 
ges 158). Es waren Männer der edelften Geſchlechten 
mancherlei Kriegsthaten ausgezeichnet, der General Kald 
nannt Lohhaufen, an der Spitze, welche den Schweden 
erflärten : wider den Churfürften von Sachſen und ander 
Fürſten könnten fie nicht fechten. Viele Offiziere g 
Ranges theilten dieſen Vorſatz. Selbft einzelnen Sold. 
das Gefühl nicht fremd, daß es ſich nicht zieme, wider d 
liebenden Kaiſer die Waffen für dejjen unverſöhnlichen i 
führen. Die gleichen Urſachen wie bei den Regimentern 





158) Chemnitz IE, 764. 








wurwagey v suyfs yisomav ame wegen aupye guy vo 
deutfchen Reich die fo nothwendige Beruhigung läı 
halten. Der General möge daher fein eigenes Pf 
fragen, wie er es aufnähme, wenn Dergleihen fein 
widerführe, anbei ermeflen, was nach dem Fehl 
gütlihen Anträge ihm ald Churfürft und Kreisobe 
Oxenſtjerna eriiederte Diefed Schreiben aus Wismar 
tober. Er hatte neuen Muth gefaßt, fpra von ' 
feinen gefallenen König, von Widerfprud der frühe 
gen des Ehurfürften mit feinem jepigen Verfahren ı 
auf das Urtpeil der ganzen Welt, ob fie Schwer 
Abwehr fo ungerehter Gewalt einen Vorwurf mad 

Briefſtücke verhinderten den Ausbruch von d 
nicht. Die Schweden wurden aus manden Ortica| 
Magdeburg und Halberftadt hinausgemworfen. Der 
neral Baudiß überfehritt mit 7000 Mann die Elb— 
vor dem feften Dömig. Da eilte Baner herbei, 30 
in der Altmark an fih, und ſchlug die Sachſen! 
Feftung, daß ſie 1000 Todte auf dem Felde ließen 
in Gefangenfhaft geriethen. Dann vereinigte er 
Aommerihen Girense mit Farftenfan und führte am 








Sergog Georg von Tüneburg an dem Krieg geg 
feftgehalten werden. Der Landgraf von Caffel 
Ausföhnung mit demfelben abgemahnt. Bei de 
von Brandenburg hatte Rort6 auf das Fortbefi 
bindung mit Schweden zu dringen, bei dem Kerze 
burg follte das Gleiche bewirkt werden. Wegen fi 
aus dem fächflichen Dienft wurde auf Arnim gezä 
der Herzog Franz Albrecht von Sachſen⸗Lauenbur 
gefaßt. Beinahe täglich ließ Chaumont Edelleut 
ges an deutfche Fürften abgehen, um fie gegen | 
erbietungen des Kaiferd zu bearbeiten 167). 

Bon Schwedens Reihäcanzler berichteten die 
man glaube, er unterhandle des (Friedens wegen 
fer, habe vielleicht ſchon abgeſchloſſen. Ogenftjern 
Geſandten die Hauptperfon, dad Vernommene zu 
vornehmfte Aufgabe. Er hatte ihm vorzuftellen 1 
König von Frankreich zum (Frieden ſich verftchen, | 
den verloren, denn niemald würde der Kaifer die 


16) Le Vassor VII, II, 64. 








durch die Zufage, der König von Franfreih u 
tünftigen Friedenoſchluß ihre Aufnahme in die 
feßen. Die Ausfiht auf Geldvorfhäfle für fü 
Soldaten bewirkte ihr Verharren in dem ſchn 
Sic ſelbſt Tieß der Graf durch den Reichscanzler 
der ſchwediſchen Krone ernennen. Dffen ſchlug 
Werbtiſch in den Hanfeftädten auf. Des Kai 
diefen Unfug nicht zu dulden, blieb unberüdfid 
Gerücht, der franzöfifche Botſchafter gewährte den 
den 50 bis 70 fl. Handgeld 174), möchte abfichtli 
worden feyn, um den Zulauf zu vermehren. 
Wie Frankreichs Gefchäftsmänner den Bort 
nigs jeberzeit allen andern Berüdfichtigungen v 
mußte auch Graf Knyphauſen es ſich gefallen le 
feiner Unternehmungen mehr Frankreichs als & 
zu beachten 178). Der deutfche Graf fügte fi « 
In Wien wurde nachher die Frage aufgemorfen, 
die Acht zu erflären feye? Da trat wieder die 1 


170) Bon der Deden IH, 49 fi. 
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jenigen, für welche Schweden ſich geopfert, verbänden Ad m 
dem Feind gegen dasfelbe, durfte Chaumont die verläflähie 
Hoffnungen gewähren. Sie waren vollfommen gefidert, ad i 
folgenden Februar Avaugour auf das Angebot von 200,0 
Ihalern die Antwort erhielt, der zugemutheten Kriegediaf ab 
fpreche diefer Betrag nicht. Damit mußte dem Botjcafte !M) 
flar werden, daß Erfüllung feiner Wünſche einzig von au! 
Mehrgebot abhänge. 

Diefelben giengen (um zufammenzufailen, was innerer de 
wandtihaft gemäß zufammengehört) beftend in Erfüllun.g. da 
Bund von Bärwalde lief mit Ende Märzen des Jahres 16% ga 
Ende. Chaumont folgte der Einladung des Reichscanzleis ah 
Wismar zu perfönlicher Unterhandlung. Da fuchte während ie 
Wochen Jeder den Andern zu überliften. Der Franzoſe verlangt 
ein Schußs und Trugbündniß beider Kronen; Openftjerna weil 
freie Hand behalten, da die Intereffen Beider verfchieden jeyen. Ras 
baderte über mangelhafte Erfüllung früherer Verträge. Des Ganglen 
Berlangen, daB Frankreichs König eine Kriegserflärung aeg 
den Kaifer erlaffe, ftellte Chaumont das gleiche Begehren = 
Schweden in Bezug auf den König von Spanien enizeg 
Hiezu war Orenftjerna in Anbetracht ded Verkehrs feiner Yard 
leute mit der Porenäen-Halbinfel, fo wenig \geneigt ald Chi 
mont zur Wiedereinräumung von Mainz und Worms un N 
Schweden, zur NRüdgabe von Benfeld und Dachitein, zur Amt 
fennung aller fehwedifchen Schenkungen in Deutfchland 1°. De 
Schwede bedurfte aber Geld, dem Franzoſen lag alles Dura 
der Welt das engfte Einverftändnip beider Mächte vorzuſpiegen 


17) Pufendorf p. 237. 


178) Weber diefe Unterhandlungen Chemnig Il, 940, le Vatsot 
VII, Il, 252 svv. 
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Bund babe durch drei Jahre zu dauern, jedoch mit der Zuſaze 
von Hülfe auf 15. Frankreich ficherte Schweden eine jährlue 
Geldunterftügung von einer Million Pfund zu. Die königlides 
Beftätigungen ded Vertrages follten bid zum 1. Auguſt auge 
wechfelt werden 130). | 

Den ſchwediſchen Reichsräthen entgieng ed nicht, daß Frau: 
reich es darauf anlege, fie in den Krieg zu vertiefen, indeß Gm. 
jelne aus ihnen dem Frieden nicht ganz abgeneigt waren. Opo⸗ 
ftjerna wurde nah Stodholm berufen, damit er aus dem 3 
ftand des Landed ermeſſe, was das Rathſamſte ſeye. Wie c 
denn die Verabredungen mit Chaumont vorlegte, konnte er ba 
fi überzeugen, daß man Franfreihd Bemühen, Schweden 
den Krieg mit Deutfhland zu fetten, nicht befonderd bob, 
neigter dem Frieden feye, wogegen eine Erflärung Orenfljerme 
an den englifchen Gefandten von feiner Seite Feine Ne 
für den Frieden verrieih, welcher feiner beinahe königlichen 
gewalt in Deutfhland ein Ende würde gemacht haben. Al zu 
beftimmten Zeit Baron Avaugour feines Königd Beftätigung 
Vertrages von Wismar zu Stodholm überreichte, äuperten di 
Negentfchaftsräthe noch immer abgekehrte Meinungen. Rem 
ahneten in einer Fortfegung des Krieged unausweichliche Gefahm 
für ihr Land, und hegten fein Vertrauen zu Frankreichs Kömg 
fanden deffen Geldleiftungen zu farg. Man behalf ſich der Ink; 
funft, den Bertrag von Wismar zwar gut zu heißen, den Au⸗ 
tauſch der Ratification aber bis zum Erſcheinen einer franzönigtt ' 
Kriegserflärung an den Kaifer zu verfchieben. Erſt zwei San 
jpäter erfolgte jene Auswechslung 181). 











180) Der Vertrag bei Londorp IV, 566. 
183) Le Vassor VIII, Il, 257. 





bietungen und Bemühungen in Wien. Ferdinand 

Näthen in der Berhandlung mit däniichen Abgeordnete 
pfes ſich zu befleißen. Diefe befanden fich aber weniger 
ald wegen Weberlaffung des Erzitifted Bremen an | 
Königsfohn in Wien. Am 30. April 1636 erflärte fi 
für die Poftulation desfelben 85). Erwägt man, daß: 
lihe Stuhl von Bremen dem Erzherzog Leopold Will 
war, fo liegt in diefer Berzichtleiftung cin neuer Bei 
Kaiferd Bereitwilligfeit, gemeinfames Wohl höher zu 
Bortheile des Haufed. Ald einzige Bedingung feine 
forderte Ferdinand von dem poftulirten Erzbifchof ı 
pitel Beitritt zu dem Pragerfrieden und dag den Kai 
Erzftifted der Stand gewährt bleibe, in welchem fie 
venber 1627 fich befunden hätten, was einem : 
von dem Reftitutiongedict gleichfam. Aber auch ven 
punct der Politik hätten wir in diefer kaiſerlich 
äußerung einen fehr Mugen Schritt anzuerkennen. 

ded Erzbisthumd ftand beinahe ganz in der Gewalt 
den. Die Ueberlaffung desfelben an einen Sohn 
von Dänemark legte dem Bater die Verpflichtung a 
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den fächfifhen Churfürften darum an, die Herzoge von Medien 
zu veranlaffen, fie möchten Ogenftjerna mit dem Anerbieten amt p 
Schadloshaltung von dritthalb Millionen Gulden Friimiw FE 
träge machen 18%. Der Churfürft von Brandenburg zeigte Kb 
biemit einverftanden. Die medienburgifchen Fürſten, ohne 
durch Guftav Adolph wieder eingefebt, hatten alle Uriade ja 
Beforgniffen vor der Uebermacht der Schweden. Mehrere term }: 
tigften Feſtungen ihres Landes fanden in deren Gewalt; de 
großen Anftvengungen zu immer ftärlerer Befeſtigung wa! 
Wismar verriethen ein Beſtreben diefed wichtigen Setpla 
Meifter zu bleiben. „Die große Noth und Gefahr, im melder ie 
Lande und Leute jegt ſchwebten und bei fortdauerndem Ara 
noch ferner müßten verfenft werden,“ war ein dringender Dany 
grund für die Herzoge, dieſe Bemühung über ſich zu nehm & 

Der Herzog Adolph Friedrich trat nun mit dem jdrechika 
Reichscanzler in Berbindung 190). Diefer erflärte ihm, die W 
ſchläge des Churfürften von Sachſen benadhtheiligten die BE 
der Krone Schweden, feine eigene Reputation. her, MAR 
denfelben ſich zu verfichen, wäre das Aeußerfte zu verfuchen. deh 
vermochte feine Aeußerung: „er fühe felbft gerne, wenn a m 
Ehre und Freundihaft aus dieſem Werk jcheiden fönnte!" 
dem Herzog zum FFefthalten an dem Begonnenen. Lrenijer 
trug darauf an, daß einer Unterhandlung mit Schweden dl 
Spanien und die Liga beigezogen würden. In Wien fand te 


— — — — — — 


189) Die Beweiſe im Reichea. 

0) Zu den Acten betreffs der Verhandlungen zwijchen tem Herzes m 
Srenftjerna bei Londorp IV, 523 — 546 ff. finden fich in dem ehemals! 
Reichsarchiv zu Wien mehrere, welche demſelben unbekannt geblichen M: 

9, Nah Chemnig II, 841 hätte Orenſtjerna ſelbſt der Here 9 
Mecklenburg um Permittlung angegangen. 
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hätten, wären im denfelben und in die Amneftie aufzunchen. 
An den Frieden follen Frankreich, England, Dänemarl, de 
Generalftaaten, die „evangelifchen” Eidgenoffen in der Schwer; en 
gefchloffen werden. Das ſchwediſche Kriegsvolk ſeye cheftend ci 
Schaden von ded Reichs Boden abzuführen, inzwiſchen mit a 
nothivendigen Quartieren zu verfehen. Beide Theile Reha 
für Aufrechthaltung des Friedens durch ihre Verbündeten ca. 
Der nächſte Neichdtag habe den Vertrag zu befräftigen. 

Wir können die ferneren Schriftftüde, die bis in den James 
des nächften Jahres fich folgten, um fo füglicher übergehen, 
dad Begonnene doch zu feinem Ziele führte 192). Vorauizec 
daß Schwedens Reichscanzler es redlich gemeint habe (und eine lo 
ſache dieſes zu bezweifeln iſt nicht vorhanden), hätten beite The 
leicht und bald ſich verſtändigen können. Der Grund mi 
dieſes nicht geſchah, iſt in dem franzöfifchen Borjchafte Chef 
mont zu ſuchen. Sobald er von den Bemühungen des u 
von Medlenburg Kunde erhielt, ließ er fich angelegen ſeyn, DE. 
felben entgegen zu arbeiten 193), Die Anerbietungen, die a M 
Ablauf ded Jahres Orenſtjerna machen ließ, erzielten gemänitk 
Wirfung. Blieb zwar dem Herzog dieſes Zwiſchenſpiel were 
gen, jo gelangte er doch bald genug zu der Weberzeugung, BA 
wolle die Sache auf die Spige treiben. 

Auch der Ehurfürft von Sachſen mochte zu diejer Einikl 





192) Bine gedrängte Ueberficht der Bemühungen des Herzegs ven Rd 
Ienburg gibt Khevenhiller XIT, 1981 f. mit der richtigen Schlrjhern 
fung, „daß diefe Tractaliones abermals fich zerjchlagen, bat an menu 
anders, denn an die Schwedifchen gemangelt,“ d. b. fie trugen Bit Sn 
davon. Wer hinter dieſen fteefte, wußte er nicht. 

193) [I est A combaltre le due de Mecienbourg l’aine, heit 4 F 
den Mem. de Rich. IX, 10. 
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Menfchen nicht länger innerhalb ihrer Mauern zu dulden, jmk 
werde er fie nicht anhören. Der Franzofe hatte aber die Hi 
ter der Stadt bereitd fo in feinen Banden, daß des Karel 
Wort wirkungslos blieb 19%). Wollte er durch den Bericht: ie 
Spanier hätten 40,000 Reichöthaler auf feinen Kopf gefept, fe 
Leute gedungen, um ihn in feiner Wohnung zu ermorden 1, 
bei feinen Obern fich wichtiger machen? 

Außer ihm waren Agenten Richelieud überall thätig yeym 
Defterreih. In Danzig follten Werbtifche aufgefchlagen, Krb 
bedürfniffe angefauft, Vorſchub jeglicher Art nachgeſucht we 
den 196), Allein in dem Gefühl feiner Zugehörigkeit zu Deatik 
land ſchlug der Rath Alles ab. In dem innerlich zerriffenen Land 
warb ein Oberft Bloquerie mit gutem Erfolg. Noch im Jä 
1636 ergieng von Wien die Klage 197): „Schweden und Frab 
veich fuchen Fürften und Reichsſtände zu verführen.” Waren d 
die Umtriebe der franzöfifchen Sendlinge, welche den Kaifer mr 
anlaßten, den franzöfiichen Nejidenten in Wien aus feinen Lanka 
zu verweifen, oder hätte er hierin wirklich fpanifcher Einflüfterumg 
gefolgt 198)? Charbonniered erflärte: ohne Befehl feines Kerip 
weiche er nicht, feßte fich fefter in feiner Wohnung. „Alle all 
einmal mehr in dem eigenen Haufe foll Ich Herr ſeyn,“ ſagt 
Ferdinand, enthielt fid) aber doch, den Späher von dannen a 
jagen, um ja nicht Frankreichs König Veranlajfung zum efıza 







19) Mem. de Rich. IX, 11. 

15) Daf. S. 18. Es fit zu vermuthen, dieſes feve einer Meltımı 7! 
Sefandten entnommen. | 

3%) Des dortigen Faijerlichen Reſidenten von Greifenklau Beridi ı® 
8. Juli 1636; im SM. 

197) Inſtruction ven 17. Juli für eine Geſandtſchaft nach Drekden: 7 

18) Diefes nach Siri VIII. 470. 
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Götze trug er unverweilted Aufbrechen zu Hapfeld’s Berkärtumg 
auf und hemmte damit Baners fiegreiched Bordringen. 

Wo der König fid) befinden mochte, auch in Angelegenhrum, 
die den franzoͤſiſch-ſchwediſchen Krieg nicht betrafen, wur we 
dem Bater feine Anficht verlangt. So im Herbſt 1636, ald mm 
bei eilenden Rüftungen der Pforte am Wiener Hofe einem nr 
fall der Türken zur Bertreibung ded Fürften Rakoczy in Sicht 
bürgen Lefürdytete. Da Aufftellung der NReihöbewainung u 
Ungarn für nothwendig erachtet wurde, jollte der König zu 
Wahl eines Feldherrn einen Dreyervorfchlag einreichen. Dei 
gab er den Rath 203), bei dem Hinblid auf den Zufland is 
Grenze den Krieg zu vermeiden, ohne deßhalb Vorkehmnzen p 
unterlaffen: „Mit offenem Wort folle man die Pforte um in 
Abfichten befragen.” Wie der Hofkriegsrath davon jprad, IE 
türkiſchen Rüftungen wegen, drei Regimenter vom Rhein a 
fordern, war ed der König, der ernfte Borftellungen big 
erhob. Durch die bald hernach erfolgte Erwählung zum rm 
König, hielt er fi der Obliegenheiten eined oberften Zeityem 
nicht enthoben. Ald im Beginn ded Jahres 1637 die Frau 
Saars Bodenheim belagerten, giengen die Fräftigiten Borkum 
gen zur Vertheidigung von ihm aus 20%). 

Der Eingang ded Jahres 1636 raffte einen der rühngie 
Führer der deutſch-ſchwediſchen Streitkräfte hinweg. Der Graf I 
von Inn- und Knyphauſen, als Kriegsmann ſchon durd Geh 
Adolph gewürdigt, hätte der Faiferlichen Heeresmacht neh m 
hen harten Stand, gleich denjenigen bei Qüpen, bereiten font & 
Ihn, der nach feiner Verpflichtung für Frankreichs König re 
Meggen aufbrad, um mit den Regimentern bei Sänabrüd M 


203) Erin Schreiben vom 3 October; im Ariegea. 
20%) Nachricht im Rriegsa. 
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harten Vorwürfe über fein Benehmen lad? Wieder berief a 1 
in feiner Antwort 209) auf das Erlöfchen -feined Yundes mi 
Guſtav Adolphs Tod. Kraft Ehre und Eidfchwur, bob cr je 
vor, habe er zu dem Friedensſchluß mit dem Kaifer fh we 
pflichtet gefühlt, deſſen Form aber von dem Neichöoberhu 
abgehangen. Schweden feye durch den Ausdruck „fremie Fe 
tentaten“ in dem Frieden fo gut eingeicdlofien ald Cyumm 
Diejenigen, welche der Rückkehr des Reichs zu feiner vorm 
Berfaffung th weigerten, mit Waffengewalt hiezu zu zwinze, 
gebiete das Naturs wie dad Völkerrecht. Im gleichen Em 
erklärte fich der Churfürft von Brandenburg 210). | 
Die fchriftlichen Erörterungen befeitigten den Kamp at 
den Waffen nicht. Oxenſtjerna feßte alle Hoffnung auf Beat 
Er follte den Krieg nah Schlefien verpflauzen, während en 
Armee in Pommern ihm den Rüden, eine andere die Flak 
decken würde 211), Am 22. Januar gieng der ſchwediſche IN. 
marfchall bei Werben über die Elbe, und jchlug fein Hub 
quartier in den Trümmern von Magdeburg auf. Bei IM 
ded Stromes befanden ſich in feiner Gewalt. Aber Halles iw 
nahme durch den nahmald als Feldmarſchall von Brandenbe 
zu hohem Ruhm jich emporfämpfenden Johann Georg Terkx 
ger zog ihn zum Entfap der Morizburg herbei. Unangegnka 
überfehritt er die Saale, befepte Naumburg, Zeiz, Eisleben, Bi 
nach Soldatenart diefer Zeit, Gräßlicyed verüben ?12). Gelany 4 


— — — — — 


209) Vom 28. Febr./9. März 1636; daſ. 

210) Deſſen Schreiben vom 8./13. März 1635, dal. S. 553. 

211) Orenſtjerna's Feldzugeplan bei Chennip I, 945. 

212) Er lich das Jahr vorher in einem Manifeſt verfünden: 4 mir 
fein Wunder, wenn die Erde fi öffnete, und Gottes gerechtes Berbinwt 
folhe Böfewichte verjchlänge. Acht Monate fpäter ſcheint er mit der Be 
holung dieſes Verfahrens, folder Entrüſtung entjagt zu haben, 
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diefelbe 216) ein. Am folgenden Zage wurden noch bei Tanar; 
münde vier fchwedifche Negimenter gefchlagen. 

Wie frob der Churfürft von Sachfen war, endlid in da 
Beſitz des lange angeftrebten Magdeburgs fich zu willen, ſ 
fhmerzlih fiel Banern der felbftverfchuldete Verluft des imma 
noch wichtigen Platzes. Er ließ beide Befehlshaber unter dem 
Borwurf nuplofen Verbrauchs des Pulverd zum Tod verurtheilen, 
doch ohne Vollftredung ded Spruches. Dem in Weftphalen Rchen 
den General Lesle ftellte er den Befchl zu, mit jeinem Boll ver 
Lüneburg mit ihm fich zu vereinigen. Am 24. Auguft ſchlu 
der Feldinarfchall vor diefer Stadt fein Lager auf, und dl 
am Ichten Tag ded Monats mit dem dortigen Rath einen Bes 
trag über feine Aufnahme. Dem Herzog Auguft fehrieb er cm 
gleichen Tag: er möge feiner Stadt wegen fich nicht bemühen, 
bereitd habe er mit derfelben ſich verftändigt. 

Zu dem Wort feined Schreibens an den Herzog: er be 
trachte diejenigen ald Feinde, bei denen er einige Freundidel 
nicht verfpüren könne, mochte ihm dad Benehmen feines Bruders 
Georg Beranlaffung gegeben haben. Diefer wanfte lange zwifen 
Berharren in dem Bund mit Schweden und der Nückfebr gu im 
Verpflichtung als Glied des römiihen Neihd. Jeder Theil galt 
ihm Beranlaffung, größere Neigung dem andern zuzumenke 
Im Winter auf das Jahr 1636, zur Zeit, da er noch für fen 
Seite entichieden ſich erklärt hatte, feßte ſich der kaiſerlibe Ge 
neralmarjhall Garetto in den Grafichaften Lippe, Ravenedetz 
und Zedlenburg feſt. Zwar führte er abgemattetet, ausadıı 
gerted Volk, dennoch bei fortdauernder übler Stimmung mi 
ches deutſch-ſchwediſchen Oberjten, eine nicht zu werachtente <rab 


216) Die Capitulation im Theat. Eur. III. 67V. 
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| 


fich jeßt, den Marquis von St. Chaumont dor ſich zu laſſen ꝛi | 


Er hatte begründete Urfache zu grollen. Da er in dem Dun 


gegen den Kaifer nicht entichieden feftzuhalten war, nahm Lk 


feine wichtige Feftung Minden für die Krone Schweden in Be 
fiß, wobei der Major Plettenberg, der furz zuvor dem Here 
Erhaltung der. Stadt auf Cavalierdehre angelobt hatte, den Ba: 
räther fpielte 222). Dazu gefellte fich, daß der Oberft Wolf ven 
Lüttingdau aus den Offizieren und Soldaten des herzoglichen Leib 
regimented, welches zu der Beſatzung der Feſtung gehört hatte, ein 
ſchwediſches Regiment bildete, ohne daß eine abınahnende Stimm 
des Kriegsherrn wäre berüdfichtigt worden. Beides wirkte auf der 
Herzog, daB er dem Pragerfrieden nicht länger fremd bleibe 
wollte. Dephalb trat Gallad 223) in Unterhandlung mit ibm, 
obwohl der Churfürft von Sachen an gutem Erfolg zweifeie 

Indeß trat diefer doch ein und gab dem Kaifer abermal 
Gelegenheit zu Bewährung feines unerjchütterlichen Vorhaben 


alle Fürſten durch weit gehende Nachgiebigkeit dem Frieden ja F 


gewinnen. Man fennt die feit langer Zeit erhobenen Anipräk 


ded braunichweigifchen Hanfes auf einen großen Theil der hilkb | 


heimifchen Stiftögüter. Georg war am wenigften geneigt, Me 
jelben aufzugeben. Der Churfürft von Cöln erhob ale Inhaber ie 
ſächſiſchen Stiftes Klage 22%), daß der Herzog bijchöflicher Reste 
und Gefälle ſich bemüchtige, feindlih gegen Wolfenbüttel, in wel 
chem noch Faiferliched Kriegsvolf liege, vorgebe, die dahin führen 
den Straßen bejegen laſſe, biedurdh der Feſtung alle Zufuhr a8 


221) Mem. de Rich. IX. 14. 

277), Von der Teden IM, 75. 

223) Schreiben desſelben vom 15. Juni; im Rriegea. 
29) Schreiben vom 26. Juli; daf. 
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Pläge beftend gelang 228). Ueberall wichen die Kaiferlihen zu⸗ 
rück, denn in Folge ded Nothftandes während des Winters jühl 
ten ihre Reitercompagnien bloß noch 15, 12 ja gar nur 5 Pierte 
So foftete den Führer der Franzoſen, den nachmaligen Kar 
(ball Ranzgau, die Bollführung des erhaltenen Auftrages, in 
Elſaß fich feitzufegen, feine befondere Anftrengung. Die Afs 
nahme feiner Perfon in Straßburg 229) regte den Holiteiner zu 
den hochfahrendften Entwürfen an, hätte nicht die Bchutjamfet 
des dortigen Rathes deren Flug abgeſchwächt 230) Doch heifte 
er in der wohlgelegenen Rheinſtadt feften Fuß feben zu können, 
befeßte er menigftend die Wanzenau. 

Unter dieſen Umftänden berichtete Oberft Offa dem Grafen 
Gallas: hier ift unfered DBleibend länger nicht 331). Dadurd 
fand fich der faiferliche Feldherr bewogen, mit feinem täglih 
mehr zufammenfchmelzenden Heer nach Weißenburg ſich zu mar 
den. Um dasſelbe zu erfrifchen, ſah er ſich genöthigt, Regime 
ter nach Franken, felbft bis nah Eiſenach zu verlegen 29. 
Sein Aufbrud aud dem Elfaß war um jo dringlicyer, ale de 
Weimarer die Bermuthung weckte, er dürfte das Land jenfeitd id 
Rheins wieder heimfuchen. Gallas felbft fepte ſich in Speer. 
Das Benehmen feined Kriegevolfed in diefer Stadt, ſowie in 
Worms, diente nicht dazu, die Einwohner der Reichsſtädte dem 
Kaifer zu gewinnen 233), Doc war die Einnahme von Goburg 


228) Meinoires de Richelieu IX, 173. 
229) Worüber ein Bericht im Kriegea. 
2%) Shemnig II, 964 ff. 

24) Das Schreiben in Kriegsa. 

232) Bericht vom Bebruar, daf. 

233) Nach einen Bericht im Kriegsa, 
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denfelben zu Hülfe fäme. Gleichzeitig hätte Gallad gem ie Fr 
Champagne vorzurüden, der Herzog von Lothringen ihn ai #5 
unterflügen 236). Der Graf von Schönburg mußte nad Rad Fr 

eilen, um diefen Plan dem König von Spanien vorzulegen. J 

Einen ganzen Monat weilte der oberfte Feldherr zu Dam 
werth. Eines Taged wurde er durch die Nachricht geidrd, Jo 
Cardinal Richelieu habe mit 5000 Louisd'or einen Enzline h 
gedungen, daß er die Stadt in Brand flede. Dem Gerücht wırk 
geglaubt, deßhalb dem Kriegecommiffarius Matzinger eine de 
Schrift eingehändigt, wie er ftrenge Wachfamfeit zu üben ha 
Auch in Donaumwerth Tag der König den Pflichten eines oberi 
Heerführers eifrigft ob. Er forgte für Kriegs- und Mundvench 
und ließ dad Zufammengebrachte theils in Heilbronn, the 
in Ulm 258) fichern. 

Zäglih hielt er Rath. Eintreffende Eilboten von den me 
ſchiedenen Heeresabtheilungen wurden. fogleich wieder abgeerig 
Kaum er den Einfall in die burgundifche Freigrafſchaft we 
nommen, fendete er Befehle nach allen Seiten, an Gallad ie 
jenigen zu unverweilten Aufbruch, um den Feind zu vertreibek 
Manchen Tag erließ er mehr ald ein Duzend Schreiben 29, I 
verfchiedenften Gegenftände anordnend. Wie er die Augen md 
allen Seiten wendete, fahen wir aus den Befehlen an Hupe 
und Götze, ihr entbebrliched Kriegsvolk an den Rhein zu ſende 
Db er auch zwifchenein in den Forſten umliegender Klöfter w 
adelicher Herren an dem Waidwerk ſich ergöpte, that did 
umfichtiger Thätigkeit nicht den mindeften Gintrag. Rab it 
Aufenthalt in Donauwerth verweilte er einige Tage auf NE 


3%) Bericht im Rriegsa. 
237) Ebendaf. 
23) 3m Theatr. Eur, III, 672 ausdrädlich genannt. 


239) Die Beweife im Kriegen. 
J 
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alte Groatentegimenter zu Grunde und erbeutete über 300 @e $: 
paͤckswagen. Gallad wurde für Hülfe, die er der Freigrafidaft 
bringen follte, der Weg verfperrt 230). War er, um dieſen Ark 
trag durchzuſetzen nicht ſtark oder nicht entfchlojfen genug? Te 
Kaifer konnte fein Mißvergnügen über wankelmüthiges Jögı 
nicht zurüdhalten. „Hiedurch, ſchrieb er dem König 241), wird 
Betriebfamkeit der Franzoſen Thür und Thor noch mehr 
öffnet. Diefem muß ein Ende gemacht werten.” Waͤhrend uf 
Kaifer dieſes fchrieb, hatte Bernhard das Schloß Hohenbar ı 
Elſaß überrumpelt und ohne Verluſt eined einzigen Mannet 
wonnen. Darauf legte er fich vor das fefte Zabern. Durch 
Wochen entbrannte heißer Kampf um dasfelbe. Schon wur 
einer Breite, daß zwei Wagen hätten hineinfahren können, a 
Mauerbruch gelegt, ald das Gerücht fich verbreitete, das 
faiferliche Heer ziehe zum Entfaß heran. Damit war das Eiw J 
men vereitelt, man dachte fogar darauf, dad Gepäd in Sicherhel 
zu bringen 342), Nicht bloß der Entjchloffenheit des Gom 
danten und der Zapferfeit der Beſatzung, auch den unzureichente 
Mapregeln Bernhards wird es zugefchrieben, daß der Pla f 
fo lange hielt. Mit der Anfunft des Cardinals la Balette wu 
die Belagerung fräftiger betrieben 243), der Feitung das Bil 
abgegraben, Nahrungsmittel und Schießbedarf minderten mi. 
Am 8. Zuli donnerte furdtbared Gefchügfeuer gegen die Ertl 
Da bot der heldenmüthige Befeblöhaber, Oberſt von Mültum, 
eine Webereintunft an. Sie wurde am 15. unter ziemlik gun 
ſtigen Verhältniſſen gefchloffen 244). Dabei konnte Bernhard mit 





2%) Siri VIII, 657. 

2.1) Das Schreiben vom 24. Juni; im firiegea. 
22) Theatr. Eur. 111, 675. 

233) Le Vassor VII, 11, 3383. 

24%) Abgebrudt im Theatr. Eur. ©. 676. 
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Schtecken fowohl der eigenen Unterthanen 248) al& der fenth 
Gebiete, polnijche Reiterhaufen in des Kaiſers Dienft zu fi 
Der Friedensſchluß von Stuhmedorf gewährte dem Friegeturk 
Bolf Sirherheit gegen Schweden, Nüdfehr der frühern Luß, 
Kämpfen in Deutfchland zuzuziehen. Dabei blieb jene U 
mäßigfeit, welche Wallenftein nur durch den Strid beherriäte 
die gleiche. Am Ende ded Jahres 1635 follten 8000 yolz 
Neiter das kaiſerliche Heer in Lothringen verftärken 250). 

bei ihrem Heranziehen berichtete Oberſt Oſſa von eingeſch 
Straßen nach eigenem Gefallen, trog entgegengeiendeter Beijungs 
Darauf begann diefed Hülfdvolf wegen der Winterquartiere ju 
dern. Nach kurzem Verlauf wurde ed der faiferlichen — 
mehr hinderlich als förderlich. Heimliche Anſtiftungen des Cardig 
la Valette, offene Aufforderungen des Herzogs von Beimart 
fanden williged Gehör. Die Polen erflärten hierauf dem Gef 
Gallas, fie hätten größere Zuneigung zu dem Feind, auf f 
nüge ihnen der biöherige Sold nicht, er müſſe für zwei Rem 
sum voraus entrichtet werden. Oberſte, die befchwichtigen wg 
ten, wurden mit Niederhauen bedroht; mur durch raſches © 
weichen fonnte General Dercy das Leben retten. Auf Boriäll 


238) S. Geſchichte Berbinande Bd. I (IX). 

29) Mallenftein’d vier legte Lebensjahre. 

250) Carve I, 159. 

251) Wenn der Kalfer in einem offenen Erlaß die Schuld ter Une 
mäßigfeit der Polen auf Verführung durch Ausfendlinge res Gartina!d I 
chelieu wirft, fo If diefes nicht ein vollgültiger Beweis für die Iberiel 
wohl aber ein Zeugniß für die allgemein verbreitete Meinung. Gallae Heel 
am 10. Jull an den Ghurfürften von Sachfen, Röfe II, 373: „vie vd 
fifche Reutterei if auf erlangten Baß von dem Gartinal la Waelete = 
Herzugen von Weymar in eine Schwierigfeit, fo einer meutination ni ı 
Bogleich, gerathen.“ Somit immerhin franzöfifhe GBinwirkung. 
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nachgemacht, von aldbaldiger Dienftleiftung fönne fein 
ſeyn, ihre Pferde wären gedrüdt. Mit Mühe konnte der palm 
Gefandte, Fürft Offolindky, fie beivegen, dem Kaifer Tre y 
bewahren. Die Mehrheit fchloß fich dem General Göp zu fe 
Zug nah Heſſen an 254), wobei ihr Weg durch entſeßliche 
bareyen fich Fenntlih machte. Nah Empfang eines drei 
lihen Solded, betrat ein Theil den Rüdweg nad Polen, ı 
Heimath. Bon Wien fam der Befehl, ihnen den Weg 
Böhmen nicht zu geftatten, fie über Magdeburg nad der 
zu geleiten, als Neichöfeinde zu behandeln. Ihrer Wenige 
Mercy zum MWeiterziehen an die Saar zu bewegen. An 
Zug von Gallad nad der Freigrafichaft nahmen nur 200 
Theil 255). 

Irop diefer Erfahrung wurde in Polen wieder g 
Am Ende October zogen neue Haufen durch Schlefien 
Böhmen; der Erfolg war derfelbe wie bisher. Zu Ente Fe 
des folgenden Jahres mußten fie durch Mangfeld mit | 
aus Schlefien heraudgetrieben werden. Da ließen fie um 
bitten, und daß er fie nicht mit leeren Händen aus im 
laſſe. Sie wären dur böſe Leute verführt worden, meh 
ihm einen Mann zum Aufbängen übergaben. Um ihrer Id 
werden, nach ſeiner VBerficherung, dreirahen Schaden zu 
hüten, bewilligte er ihnen 30,000 Reichsthaler, doch mukta 
die Fahnen von den Stangen reißen, vereinzelt ſollten MC 
Land verlajen. Wie gerne bätte nicht Baner dieſes Voll an 
gezogen ! Glücklicher Weife waren jeine Bemühungen umioni 

Während deſſen jollte die Zerſtörung von mehr ala ruf 


253) Khevenhiller XI. 1973. 
255) Theatr. Eur. Ill, 639. 
256) Das Verläßlichhe über diefe Vorgänge inter Mh im Mia’ 
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manchen Streiter verloren, erhielt er auf eine Aufforderung zu 
Uebergabe die Antwort: „feye er fo lange vor der Stadt alt m 
Mutterleibe gelegen 260), dann möge er wieder anfragen 361) 

Zwei Monate ſchon hatte die Belagerung gedauert, ald af 
des fpanifhen Infanten Hülfsgefuh, Herzog Carl von Loth 
gen mit etwa 4000 Mann von der Belagerung des wiberipeße: 
gen Lüttich gegen Dole aufbrah, an der Saone mit dem file 
lichen General Lamboy und dem Aufgebot der Sen 
vereinigte. Um 14. Auguft näherte er ſich der Stadt, unt 
ded folgenden Taged den Angriff auf die Franzofen. Gebk 
mußte mit Zurüdlaffung der Gefchüge und reicher Munde 
abziehen 262), Lamboy's Borfchlag, demſelben in das frangönilf 
Burgund zu folgen, fand wegen augenblidlicher Mißhelligkei 1b 
Herzogs mit ihm feinen Eingang 263). 

Nah Zabernd Eroberung braden die Franzojen und Bb 
marer nad) der Saar auf; fie drängten die Kaiſerlichen über Wi 
Flüßchen zurüd. Da ihnen des Lothringers Belagerung am 
Dole nicht unbekannt bleiben fonnte, hatten fie freieret ei 
gegen die Stätten feined Landes, die noch in feiner Gemalt kaf 
den. Am 19. Auguft erftürmten fie Blamont, fünf Tage ini 
Rambervillierd. Am 3. September wurde neben andern Tribe 
Remiremont genommen. Nah kurzem Abjteher in das Ei 
veranlaßt durch die falſche Kunde, Gallas belagere Jabem nd 


20) Die gemeine Sage ſprach von 14 Monaten. 

261) Khevenhiller XII, 2070. 

262) Der Feldzeugmeiſter la Melleraye fagt in einem Schreiber = @ 
Garbinal la Balette, bei Le Vassor VIII II, 343, Gonte babe Anti 
des Feindes die Belagerung aufgehoben und dem nachrüdenten eint eizigil 
Verluſt beigebracht. Auch das Theatr. Eur, III, 674 frridt von a8 
Rückzug in guter Ordnung, gefleht aber S. 683 doch, daß dae Grikig v 
aller Kriegsapparat habe müſſen zurüdgelafien werten. 

263) Digot V, 270. 
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Mit dem Zurückweichen ded Marfchalld Chatillon auf I 
ländifches Gebiet zu Ausgang des vorigen Jahres hatte der 
Krieg in den fpanifchen Niederlanden nicht aufgehört. Ale 
Streithaufen wurden überfallen, Plätze genommen, Urtiduie 
zerftört. Bedeutendes fiel nicht? vor. Das Wichtigfte war ie 
Miedereinnahme der Schenfenjchanze und des feften Graf 
durch die Holländer, der Verluft ihrer Schanze St. Jakob me 
die Antwerpner 266). Der König von Franfreich jorgte um 3 
mehrung feiner Streitfräfte in der Picardie, indeß Richelien de 
Augen unabläfjig dahin gerichtet hatte, wo im deuticen Ri 
Zerwürfnijfe auftaucdhten, um zu Frankreichs Vortheil in dieſce 
fih einzumengen. Nun war von der überall berrichenten A 
das Bisthum Lüttich bisher verjchont geblieben. Daher ag 
zu Ende des jahres 4635 an deiten Einwohner die Aufforte 
Piccolomini’d Heeredabtheilung mit Mundvorratb und CAH 
unterftügen. Beides wurde zufammmengebracht, aber eine leite 
Beute der franzöjiichen Beſatzung von Maſtricht. Wie dann 8 
Kaifer von der Stadt die auögejchriebenen Römermonat, WM 
Bifchof 267) eine Geldfumme ale Pflicht gegen den Landeihen 
verlangte, beriefen fi die Bürger auf Freibriefe früherer Ak 
welche jie jeder Reichsſteuer, jowie der Aufnahme von Kriezerk 
entbebe. 

Unter den Einwohnern war ein Theil kaiſerlich geſtuck 


Indeß it in dem Theatr. Eur, Ill, 716 mit deutlihdem Wert je r®: 
„bat daher der Herzog allen Oberſten, mit ihren Geiangenen ein 130 
Brocedere zu halten, befohlen?“ Damit hätte er die Barbarei nicht den di 
zofen überlaffen, fondern felbit veranflaltet, und int jener Befehl, der be i® 
zu foll bewogen haben, von Gallas nicht ausgegangen. 

2%) Theatr. Eur. III, 646. 

367) Damals der Erzbifchof von Eöln. 
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je eher ed ihm möglich feyn werde um fo lieber, fräftigen Ber 
ftand zu leiften 27%), Dagegen ſetzte Johann von Werth de 
Stadt heftiger zu. Er ließ Gefüge beranfahren und trebk, 
würde ihm nicht willfahren, die Stadt den Soldaten preup 
geben. Weder dieſes nocd fein Befehl, bei einem Angrif af 
Gillenberg alle Lütticher, 400 an der Zahl, niederzumaden, ab 
muthigte, erbitterte nur. Domftift und Stadtrath vereinigis 
fih, alle Unterfaffen des Bisthums, die bei Werth fich bern 
möchten, zurüdzurufen, unter Strafe für vogelfrei erflün pF 
werden; fie erlaubten ſich fogar einen Preis auf den Kopf d 
Generals zu fegen. Er fonnte einzig durch Verheerung der I 
gegend, Zerftörung mancher Schlöffer, Lufthäufer, Eiſennak 
antworten, der Stadt felbft nichts anhaben. Dieſes aud dam 
nicht, als Piccolomini zum Mitwirken heranzog 273); zulegt MR 
ſich noch der Herzog von Lothringen vor die Stadt. 

Noch lange hätten alle drei vor dem wohlbefeſtigten mi 
herzhaft vertheidigten Lüttich liegen fönnen, hätte nicht ber Ga 
dinal-Infant die erftern beiden Generale abberufen, um m 
Kriegserfahrung und ihrem Dienfteifer einen lohnenderen © 
plag anzuweifen. Piccolomini erfuhr bei feinem Abzug neh N 
Mißgeſchick, dag die Lütticher feine Nachhut überfielen, ıbr an 
groben Theil ded Gepäckes abnahmen, durch dieſe Beute die 
jenigen in der Stadt ermuthigten 27%. Die Mehrzadl iM 
Einwohner blieb bei der Hinneigung zu Frankreich jo untl 
daß zwei Jahre jpäter ein abmahnendes Schreiben ter CP 
fürften gegen die franzöſiſchen Werbungen 275) unberüdjihrigt td. 


— - — 


272) Beweiſe im Kriegsa. 

273) Khevenhiller XII, 2024. 
27%) Theatr. Eur. III, 667. 

275) Daf. III, 953. 
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ordnete den Abmarſch von Berftärfung für den Befehlshaber de 
Deutfchen in der Lombardei, den Grafen Serbelloni, an 273. Ya 
22. Juni 1636 jtieß der Landpfleger des Herzogthums Mail, 
Marquis Laganez, am Zeffin mit den eingedrungenen jranzeis 
zufammen. Die Schlacht dauerte vom Morgen bis eine Sum 
in die Nacht, ohne nennenswerthen Erfolg, außer daß auf beide 
Seiten viele Offiziere getödtet wurden. Doch fünden fih W 
Franzoien zum Abzug aus dem Herzogthum bewogen. Dazeza 
blieb zu gleicher Zeit Graf Serbelloni im Beltlin in entſchie 
nem Nachtheil. Am 3. Zuli verlor er das fefte Bormio. Te 
Belagerung von Niva wurde zum drittenmal abgefchlagen. Taf 
Befeftigung des Paſſes von Tirano erreichten die Franzoſen ibem 
Hauptzwed, die Vereinigung des Kriegsvolkes im Mailäntira 
mit demjenigen in Zirol zu verhindern. Die weiteren Vorgang 
in Oberitalien eignen ſich für eine Gefchichte der Ipaniide 
Herrfchaft in diefem Lande. 

An der niederländifchen Grenze hielten die Rüftungen de 
Cardinal-⸗Infanten die franzöfifche Kriegsmacht entfciedener ı 
Zaum als ihre verbündeten Holländer. Denn nicht auf de 
Generalftaaten hatte der Gardinal-Infant fein Hauptaugennck 
geworfen. Der Hohn, den ihm voriges Jahr durch Abientumg 
eined Heroldd an fein Hoflager der König von Frankreich unge 
than, das Benchmen deöjelben gegen jein Haug, ſchrie nah ir 
geltung. Noch bevor der LZandpfleger der Niederlande von de 
Beſchlüſſen des zu Donauwerth gehaltenen Kriegararbei Ke 
niß haben konnte, rüſtete er. Er ſammelte feine Streitkiir. 
rief Johann von Werth und Piccolomini zur Vereinigung M 
dem Hauptheer von Lüttich ab. Die angrenzende Picardıe II 
fein nächftes Ziel. Daß die feften Plätze diefer Grenzprevin Mr 









278) Die Berfügungen im Kriegra. 








256 B. XXVIN. Bon dem Pragerfrieven bis zu Katfer Ferbmums 


Zufammenwirfen der Spanier mit den Deutichen. Da 
fellten fi die den Kriegähaufen unheilbar innewohnenten 
Unbotmäßigfeit, muthwilliges Brandlegen, leichttertiges Ver 
gefundener Borräthe 238), Alled Erſchwerungen einer erfolg 
Kriegsführung. 

Der erfte gewonnene Ort war Roucroiz. Nach ein 
rennung von fieben Tagen ergab ſich die Grenzfeſtung le 
pelle, bloß 25 Stunden von Brüffel entfernt. Gleiche 3 
tigkeit befchlih den Befehldhaber von Chatelet. Was war e 
nachher das Bild ded Flüchtigen, wie dasjenige jeined A 
noffen zu la Chapelle unter dem Vorwurf der Beftechur 
hauptet, der nachgebildete Körper durch Pferde geviertheilt ı 
Wie anderd ald diefe Beiden bewährte fih in Guije der 
malige Marfchall Gunbriant! Auf das Anerbieten einer € 
lation erwiederte er dem Prinzen Thomas von Eu 
„meint feine Hoheit die Belagerung mittelit eined Sturm 
zufürzen, fo werde ich ihm hiezu dreißig Ellen von der | 
niederreißen laſſen.“ 

Bei der Kunde von dem unerwarteten Einfall gerierb 
in Beftürzung. Der König eilte von fyontainebleau, mo ı 
Waſſer tranf, nach feiner Hauptftadt. Am 15. uns 16 
wurde im Louvre Staatsrath gehalten, dem Grafen von St 
der Oberbefehl über das Heer übertragen, unter ibm ie 
ihälle Chauined und Breze. Der Graf fonnte inter ba l 
nicht mehr ald 10,000 Mann zu Fuß und 3000 Reite 
fammenbringen 383), das fpanifihsfaijerlihe Heer ungehind 
die Somme vorrüden. Die Feſtung Bray vermehrte den | 


282) Bericht vom 11. Juli, Im Kriegen. 
283) Le Vassor p. 362. 
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ihre Mauern niederreißen, die Wälle ebnen laffen, um Gärta 
anzulegen, Klöfter zu bauen. Wegwerfende Reden, felbft gem 
den König, wurden nicht gefpart. Das Parlament, damals jchen, 
wie in der Folge ähnliche Körperfchaften der meiſten Länder u 
vermehrtem Maße, durch einen Geift zähen Widerftrebens durd 
fäuert, führte das Wort am lauteften,, zeigte fich hiebei zun 
Handeln am fchläfrigften 287). Im Allgemeinen , welche Rieder 
gefchlagenheit unter den Einwohnern ! Die Straßen nadı Ghartl 
und Orleand waren mit Kutſchen und Frachtwagen bededt 238, 
Aengftlichere glaubten erft hinter der Loire Sicherheit zu finden, 
und flohen nach Tours 289). Der Name Johann von Ba 
wurde zum allgemeinen Schredenswort. „Nie, beißt es im de 
deutfhen Sammelwerk jener Zeit 290), iſt den Franzoſen Mm 
Compaß dergeftalt verrüdt worden;” am wwenigften bei dem I 
nig. Den Gardinal Richelieu führte der Spott feines Capucinen: 
er feye ein Hafenfuß 29), bald zu befonnener Entfchlofendet 
zurüd. 

Erſtaunliches wurde in der furzen Frift vom 4. bie 12 
Auguft bewirkt. Am erften diejer Tage ergieng an alle obrie 
feitlihen Behörden, an die Collegien der Kaufs und Gewer⸗ 
leute, an alle geiftlichen Stifte, Abteien und Kirchen die An 
forderung, Mittel zu Bildung eined Heeres herbeizuſchaffen. M 


287) In den Mem. de Richelieu heißt e& IX, 226: ils (die Fariı 
pestoient contre le gouvernement, ct les principaux d’entre ee 
etoient le parlement. 

238) Bougeant Hiſtorie des breißigjährigen Krieges, teutid v 
Rambach, I, 313. 

289) Le Vassor p. 392. 

3%) Theatr. Eur. Ill, 682. 

231) Poule mouillee. 
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die Gullerie ded Louvre als unentgeltlihe Markthalle geötret, 
Jedermann der Bau von Muhlmühlen an der Seine, unter Ju 
fiherung bleibender Benügung, frei gegeben. Zum Schutz ya 
Streifparthien mußten die Getreideſchiffe auf der Loire m 
Dife mit Kriegeleuten befeßt werden. Zur Errichtung von Be 
werfen bei St. Denis hatten die umliegenden Ortſchaften da 
dritten Theil ihrer Einwohner ald Frohnfnechte zu itellen. J 
der Hauptjtadi felbft mußten von den Kaufladen die Ein 
dächer an den Hänfern weggenonmen , die Quftlöcher der Kele 
zugemauert werden. Wachen an den Thoren hatten das Gu— 
fchleichen von Späbhern zu verhüten. Bei dem allgemeinen Bas 
eifer fehlte e8 immer nicht an Solchen, welde gegen den Körij 
loszogen, unter diefen, feiner Gewohnheit nad, das "Parlamem 
oben an. Uber das Bewußtſein Löniglicher Pflicht und Mat 
zeigte ſich noch friſch und fräftig °9%), dephalb auch wirkſan 
Noch vor Ablauf des Augufts jah der König ein Herr ım 


2394) Hierüber finden wir in den Memoires de Richeliew firiglit 
Aeußerungen, welche in unfern Tagen mehr als je Beberzigung verriet 
Durch feinen Kanzler ließ der König dem Parlament verdeuten: Ridt tap 
habe er demfelben Anfehen verlichen, damit es über ibn nd erbebe, test 
ale dem Organ, welches dem Bolf die Rechtmäßigkeit feiner Geſetze Yazieı. 
e8 Achtung vor demfelben lehre. Den Attentaten der Untertbanen meide. 
würde Schwäche und Feigheit verrathen. Die Parlamente hätten Lac 
herandzunehmen, Sr. Maj. Vorſchriften zu ertbeilen; um (Seherie it 
lehren, wären fie eingefege. Sellten fie vergefien, was fie wären, je zu 
Se. Maj. niemals vergeſſen, daß Sie deren Oberer jene. Man jd.rı 18 
zu fügen. Sobald aber vas Parifer Parlament des Kenige Reriese x: 
durch den Einfall der Spanier zunehmen ſah, febrte es zu der vorigen Et 
jurüd. Da ließ ihm der Oberherr nochmals willen: es babe fd n.dı 9 
Staatsangelegenheiten zu mifchen. Fahre es in diefer Weiſe fort, je wert 
die verdiente Strafe eintreten. ernere Beratbungen in tiejer Art werk 
unterfagt: Der König, wurde dem Parlament erwiedert, bebürte fit 
Pormünder. 
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feinem König und wirfte der Gefandte Charnace unermüdlie ir 
die Abfichten feines Obern. Aber die Meiften waren ein Er 
neuerung ded Bundes abgeneigt, daher unter den Hocdmögenkea 
Meinungsverfchiedenheit bier nicht ausbleiben Fonnte Terd 
Wiedereinnahme der wichtigen Schenfenfchanze glaubte die Mc 
zahl aller Verbindlichkeit gegen Frankreich Genüge gerban zu 
haben. Sie war geneigter zu einer Verftändigung mit de 
Kaifer, feye ed durch einen Friedensſchluß, jeye es durch eine af 
lange Zeit gewährte Neutralität. Zu diefem Endzwed mußte ie 
Mefident in Hamburg, der friesländijche Edelmann Leo Forym 
von Aitzema 300), im Märzen 1636 an das faijerliche Hoflage 
abgehen 301). 

Die Hinderniffe, welche die franzöjiih Gefinnten im da 
feiner Abreife in den Weg legen wollten, konnten ihren Zw 
nicht erreichen, Aigema follte neben anderem auch darauf dringen, 
daß der Kaifer einen Gefandten der Generaljtaaten ſich geaia 

lafje, gleich demjenigen der Herrihaft von Venedig ibn bebande 
| An der Spike der Partei im Haag, die gerne mit Spa 
ſich veritändigt hätte, ſtand der Schriftführer der Hochmoͤzenden 
Cornelius Mufc 302). Wie Nicelieu ſich deifen überzeugte, amf 
er zu jeinem gewohnten Mittel, wenn er bei auswärtigen Rie 
ten etwas durchiegen wollte: er übermacte jeinem Geſandis 
30,000 Thaler, um fie für Muſch und zwei jeiner Gefährten 4 
verwenden. Gelte ed, fügte er, ein großes Uebel abzuwenda. 
dürfe man eine foldhe Kleinigfeit nicht anſehen 303°. Ein mi 


0), Eben derjenige, dem wir das erwähnte wichtige Werk vertanfe. 

3) Die Inftruction für ihn vom 25. Febr. 16536; in jeinen Seh. 
auch bei Londorp IV, 565. 

92, Aitzema nennt denfelben durchweg Greflier. Alle Arten iezer € 
fen Behörde find von ihm mitnnterzeichnet. 

%3) Siri VIII, 439. 
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vollführte, ein anderes nicht aus feinem Quartier ſich bewegk, 
ein dritted gar nicht nad) der angewiefenen Stellung fragte #4, 

Die Wiedereinnahme von Corbie war wejentlich den tu 
greifenden Maßregeln ded Cardinals Richelieu zu verdanten. Au 
eine wohlberechnete Belagerung fonnte zum Ziel führen. Bih 
rend derfelben fegte Johann von Werth eines jeiner Meikerfiäd 
in’d Werk. In feiner Nähe fand der deutiche Oberſt Degen 
feld 307), Werth hatte von den Stellungen der Franzoſen cam 
ebenfo genaue Kenntniß ſich verihafft, als ſie jelbit beiapa 
Da ftürmte Johann in einer Naht auf die Ungewahrſamen 4 $ 
ftedte ihr Lager in Brand, und jagte mit den erbeuteten Pak 
pferden und 18 Fähnlein zurüd. Bald darauf verſuchte 4 
mit 10,000 Mann den Play zu entiegen. Dießmal waren ı & 
Belagerer vorfichtiger. Der Erfolg dieſes Wagniſſes betand ie 
in, einige eiferne Mühlen und etwas Mundvorrath in die Sud 
zu bringen 308). Dieje ſchwache Hülfe fonnte ſie nicht rei 
Unter den Vorbereitungen zum Sturme verftand jih tie de 
fagung nach tapferem Widerftand am 10. November zu em 
ehrenvollen Gapitulation. Am 14. zog jie mit 600 Arunla 
neben 2200 Dienftfähigen ab. Damit war Frankreichs Para E 
nad) diejer Seite von dem Feinde gefäubert. Der Iniant kii8 
in die Niederlande zurüd. Mangel ſcheint an dem Mipylüdu 
jeined Unternehmens einen befonderen Theil gehabt zu NE 
Denn furz zuvor klagte Johann von Werth über dub 
ben 309); Krankheiten und ſchwere Uebelſtände unter dem Arugb 


—— 


36) Mem. de Rich. p. 241. 

307) Aiguefeld in den Mem. de Rich. 

%8) Theatr. Eur. Ill, 716. 

9) Sein Schreiben aus Arras vom 25. Oct.; im Kriegen. 
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‚ nöthigten Frankreichs König, fih nah Chantiliy zu 
nen. 

Durch ſechs Jahre, feit dem Bund von Bärwalde, ber 
te Frankreich dad Haus Defterreich, erft unter dem Schein 
Friedens, fodann offen, hierauf in immer größerem Maßftab, 
noch von feiner Seite hatte eine Erklärung verlautet, daß 
feindlih jich gegenüber ftehe. Ludwig ATI. glaubte ohne 
yuße jeined Beinamens „der Gerechte“ offener Kundgebung 
n den Kaifer fich entheben zu dürfen. Dieſer fträubte fich‘ 
falldö, dem Bruch mit dem Nachbar dad Wort zu leihen. 
, da über die Fortſchritte des Infanten im nördlichen Franf- 
günftige Berichte einliefen, gedachte der König von Ungarn 
3 Einfalled von der Oftgränze her. Doc follte diefer nicht 
Beifeitfegung der völferreihtlichen Kormen nach Art der 
beuter gefchehen. Am 18. September verfündigte er von 
fach fein Borhaben, weniger in der Form einer Kriegser⸗ 
ing gegen Frankreichs König, ald eined Aufrufes. 

Billig hub der König von Ungarn damit an, wie Lud— 
KIN. unter begonnener Friedenshandlung mit den Kaifer zu 
ensburg mit dem bereitd ald Reichöfeind erflärten König von 
weden einen Bund gejchlojfen, demfelben Geld, Soldaten, 
gamittel gewährt, hierauf durch jede Art von Ränken die 
böftinde wider ©. M. aufgewiegelt habe; Gebiete, Stäbdte, 
Plätze feyen von ihm befeßt, das alte und erlauchte Haus 
singen vertrieben worden. Nicht des Unheild habe er gedacht, 
ed er damit der eigenen Meligion bereite. Daran feyen 
emlich diejenigen Schuld, welche dem König foldhe und ähn⸗ 
Räthe gäben, die deßhalb bei einiger Weberlegung jeder 
zoſe verabjcheuen müſſe 310). Habe hiedurch das Königreich 


110) Detestera de bom coeur ceux, qui ont el& les autheurs à 
roi. 


irter, Berdinund II, Be. 11. 30 
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zu leiden, fo feye diefes weder ihm (dem oberften Felbherm de 
Kaiferd), noch ihrem König, fondern denjenigen beizumeſſen, 
welche die Sachen dahin getrieben hätten. Er hoffe, Frankreich 
Einwohner felbft würden die Rechtöverlegungen gegen den Rail f 
erkennen, aus Abſcheu gegen ein ſolches Verfahren dieſem un 
feiner gerechten Sache beitreten. Wollten fie dem failerlide 
Kriegsvolk erträglihe ontributionen leiften, fo follten je um 
Gewalt und Unbill möglichft gefchügt werden. Widerjeplihler &. 
hätte Ungnade, Verfolgung und feindliche Behandlung zu 
warten. 

In einer Anrede an das Heer bedauerte der König, durh 
den Ehurfürftentag zu Regensburg von perfönlicher Führung I B- 
Heeres nach Frankreih zurüdgehalten zu werden. Gallas het 
feine Stelle zu vertreten. Diefem war angerathen, längs de 
Saone, in der Richtung zu dem Infanten ſich zu bewegen. Je }- 
gleich trug der König Sorge, daß zu Bewachung des Rheinike 
ganges ein Kriegdhaufe bei Drufenheim feften Fuß fafle. . 

Durch 8000 Mann, mit denen Buttler und Garette a 
anzogen, ſah fih Gallad an der Spige von 40,000 Ran 
Gegen ded Könige von Ungarn Wille ftand er immer ned # 
der Freigrafſchaft. Seiner Erwartung, der Feldberr were x 
Franzoſen vor ſich herjagen, die Winterquartiere in ihrem Yank 
auffchlagen, wurde nicht entſprochen. Ferdinand bielt feine RE } 
ftimmung nicht zurüd 311). Der Herzog von Lothringen Inf % ]- 
Stichelrede fallen: ob eine jolhe Macht, welcher diejenige N 
Gegners lange nicht gewachfen wäre, müſſig bleiben jolle tr! 
Gallas durfte nicht lange den Bedächtlichen fpielen. 


— nn — — 


I) Des Könige Mahnungsfchreiben vom 2. Oct.; im Kriegea. 
312) Mem. de Rich. VIII, 260. 
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An der Nacht vom 20. October, brach er in aller Stille, 
> daß die Feinde ed inne wurden, aus feinem Lager auf. 
22. überfehritt er die Vigeanne und zeigte ſich vor dem 
n Mirebeau. Des folgenden Tages wurde dasfelbe erflürmt. 
che Aufnahme in Burgund ihrer warte, konnten die Kaiferlichen 
entnehmen, daß die Einwohner des Städtchend es vorzogen, 
e Borräthe an Früchten und an Wein, die dem Heer durd 
Tage hätten dienen fönnen, eher der Vernichtung als ihnen 
8 zu geben 313), St. Jean de Cosne an der Saone hätte 
fowenig fich halten können, wäre ed nicht dem SHolfteiner 
zau gelungen, fehnell deſſen Befapung zu verftärfen. Dafür 
n andere Schlöffer in die Gewalt der Kaiferlichen, die Dijon 
auf anderthalb Stunden fich näberten. Unermwartet mendete 
Gallad wieder gegen St. Jean de Cosne. Fünf Tage lag 
avor, ohne bei großer Anftrengung,, wobei vornemlich die 
inder ſich hervorthaten 314), etwad auszurichten. Andauernder 
en zwang ihn am 3. November zum Rüdzug gegen Mire: 
i, verfolgt von Ta Balette und dem Weimarer. Die Nachricht 
der unglüdlichen Schlacht bei Wittftod entmuthigte vollends. 
Aſpermont giengen die Kaiferlichen über die Saone zurüd, 
Herzog von Lothringen brach nad Favernay auf. Bernhard 
irmte am 29. November 315) den wichtigen Paß an der Saone, 
e daB des Gallas heranziehended Heer dieſes zu hindern gewagt 
e. Doch kam demfelben Uneinigfeit zwiſchen den franzöfifchen 
ührern, der Winterquartiere wegen, zu ftatten. Denn Berluft an 
nnfchaft, Mangel, fchlechte Witterung, Krankheiten, die Stim- 


— — — 


313) Theatr. Europ. Ill, 717. 
34) Carve I, 188. 
315) Nach von der Grünns Tagebuch am 2. Der. 
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mung der Eingebornen, welche keines Krieggmannes, deſſen fie hab 
haft werden konnten, verfhonten, machten die Lage mißlich. Baier 
Berminderung ded Heeres auf die Hälfte, mußte Gallas cile, 
um noch über die Saone zu kommen 316). Doch vollführten ie 
Croaten noch einen glücdlichen Ueberfall der Weimarer. Aka 
bereitd hatte der Yeldherr gegen den König von Ungarn ie 
Nothwendigkeit geäußert 317), alle Unternehmungen in dieſen Ge 
genden einzuftellen, fichere Winterquartiere zu behaupten. Ted 
war der König jegt noch der Meinung, Gallad follte gegen de 
Champagne ſich wenden, dort überwintern, jo wie er aud da 
größten Werth darauf gelegt hätte, Lothringen von den Franjoia 
gänzlih zu fäubern. Allein der Stand der Armee war fm 
folher, um mit Hoffnung auf Erfolg dieſes verjuchen zu dürfe. 

In den letzten Tagen des Jahres gieng Gallas im fida 
Schnee und firenger Winterfälte, welche noch manchen balbır 
hungerten Soldaten hinraffte 313), zu Breijach über den Strem, 
und bezog Winterquartiere auf dem Schwarzwald, in der badtt 
(hen Marfgrafichaft, in Würtemberg, felbjt bie hinaus nab 
Franfen 319). 3000 Mann zu Fuß, 1500 Reiter, die Grm F 
und das Aufgebot aus Lothringen blieben in der \Yreigrafidet 

Solchen Ausgang fand der Einfall in das Seriontum | 
Burgund. Wäre er in Verbindung mit dem nfanten gerast 
damals raſch in Das Werf gefegt, mit einer Betriebſamkeit wi 
der Weimarer fie bejaß, vollführt worden, dann hätte Frankren 
in großes Gedränge gerathen können. Ber König von Ungarn 
war mit dem Thun feines Etellvertreterö jo wenig zufritken 


3) Von der Grünn. 

317) Schreiben an denfelben vom 21. Nev.: im Rriegsa. 
318) Garvel, 191. 

319) Khevenbiller XII, 2341. 
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3 er ihn nach Regensburg zur DBerantwortung berief. Gallas 
ete fih damit aus, daB er das Heer nicht habe gefährden 
fen, dasfelbe zu wichtigern Unternehmungen bewahren müfs 
320). Es läpt fih annehmen, daß er, den Verbältnijfen näher 
tellt ald der König, was möglich geweſen wäre, was nicht, 
rer durchſchaut habe. 

Nah dem Abzug von Gallad dauerten nichtdenticheidende 
indfeligfeiten in Lothringen fort. Frankreichs geiftlicher Feld⸗ 
r eroberte einige kleine Feſtungen, der vertriebene Landesherr, 
ech treues Volk unterftügt, andere und nöthigte feinen Gegner 
Abjendung neuen Kriegsvolkes unter dem Herzog von Ronguer 
le. Beharrlicyfeit gewährte Carl Leinen Gewinn , bereitete 
nem Land größere Verheerung, drüdendere Berarmung 321). 

Wir haben den ſchwediſchen Feldmarſchall Baner in Lüne— 
rg verlajfen 322). Seitdem fämpfte General Morzin in Pom- 
mn unglüdlic gegen den Schweden Guftav Wrangel, der ihn 
Räumung des Herzogthumsd zwang 323). Dafür überfchritten 
Sachſen mit den Kaiferlihen bei Tangermünde die Elbe, 
hmen am 5. September Huavelberg, am 7. die Schanze bei 
erben, dann Rathenau und Altbrandenburg. Bei diefen Fort: 
ritten wendete der franzöfifche Botjchafter St. Chaumont Alles 
‚ um Baner zu beruhigen, zu ermuthigen, für Kriegeunter: 
ymungen zu ftärfen. Diefer erfannte die Gefahr, von der Elbe 
zefchnitten zu werden. In raſchem Entfchluß ficherte er das 
chtige Dömip, zog Wrangeldö Bolt an fih, und fuchte die 
lorenen feften Punfte wieder zu gewinnen, ald ihm die Nach— 


320) Khevenhiller XII, 2286. 
321) Digot V, 272. 

322) Dben S. 434. 

325) Theatr. Eur. Ill, 689. 
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richt zufam, General Göße ziehe mit anfehnlicher Berftärkung 
heran. In der Abficht, den Feind vor deifen Eintreffen zum 
Kampf zu bewegen, zog er mit 22,000 Dann 224) gegen Perle 
berg, auf welchem Marſch er fünf kaiſerliche Reiterregimenter za; 
fprengte. Hierauf erflürmte er Havelberg, und bereitete ſich zu 
Belagerung von Werben. Bei diefem Vorhaben war «6 ek 
Aufgabe des Faiferlich = fächfiichen Kriegsvolkes, mit dem he— 
anrücenden brandenburgifchen General Kliging fid) zu vereinigen. 
Diefer erfchien in dem Lager von Perleberg 325), fand aber ie 
Armee, weil die Hälfte auf Atzung ausgegangen war, in größte 
Unordnung, daher er wieder rückwärts nach der Havel ſich mande. # 
Baners Abficht gieng dahin, auf den Churfürften von Sadfe 
fich zu werfen. Wie die Faiferlichen und die fächfifchen Anführer 
diefed gewahr wurden, feßten fie fih am 3. October nad den 
Schredenberg bei Wittftod, unfern der medienburgifchen Grau, 
in Marfch 326). Leicht gewannen fie hier eine höchft vortkek 
hafte Stellung. Den rechten Flügel dedte ein Abhang, der u 
das Städtchen hinabführt, der linke lehnte ſich an das damal 
nach beftehende Klofter zum heiligen Grab, von einem Eihwal uw 
geben. Vierzehn Schanzen mit zwifchenein vertheilten Rüftwage 


325) So viele giebt das Theatr. Eur. Ill, 705 an. 

325) Mach einem Bericht des Churfürften von Sachſen an der Kar 
vom 8. Oct., im Reichsa. 

326) Wenn Hapfeld in feinem Brief an Goͤtze, bei von der Tede 
III, Beil. 236, bloß von 12,000 Mann fpricht, fo iſt zu vermutben, er halt 
bloß die Kaiferlichen im Auge gehabt. Das Theatr. Eur. giebt vie Xexion 
ter und die Zahl der Compagnien des vereinigten Heeres an, wenach aa Aut 
volf und Dragonern, 140 Compagnien unter Hapfeld, 135 unter dem Obst 
fürften geſtanden hätten; an Reiterei zählte jener 88, viefer 133 Gemna' 
nien; außerdem Hatte Morzin 84 Bompagnien Fußvolk ımd 24 Gempayun 
Dragoner unter ſich, fo daß die vereinigten Streitfräfte 589 Gompamin 
betrugen, wonach bie Zahl von 30,000 Mann nicht übertrieben ſevn dint 


Baner gegen Sachſen. Schlacht bei Wittflod. 171 


!ten die Stirnſeite. Dad Heer führte 42 Geſchütze, das 
wediſche deren eine größere Zahl. Ein vorgefhobener Haufe 
tete die Brüde bei Fratzdorf über die Doſſe mit deren fumpfich- 
ı Ufern 327), Doc konnte er den Mebergang der Schweden 
er die Gewäfler am frühen Morgen deö 4. Octoberd nicht 
nwehren 328), 

Sobald er die feindlihe Stellung erfpäht, überzeugte fid 
mer von der Unmöglichkeit eines Frontangriffes. Durd eine 
wegung mit der Abficht die Anhöhe, Die gegen Wittftod fich 
rabfenft, zu umgehen, fo dem Feind in den Rüden zu fallen, 
te er denfelben aud feiner vortheilhaften Stellung heraudzus 
ten, zumal fein linker Flügel ebenfall® vorzugehen hatte. Kaum 
ne Reiterei eine Anhöhe gewonnen, wendete fich die ganze 
ndlihe Macht dahin. Es war fon drei Uhr Nachmittags, 
3 der Kampf für die Sachen und die Kaiferlichen fih zu ent⸗ 
eiden begann. Durch drei Siunden waren die Schweden einer 
ernen Mauer gleich geftanden, ohne daB dem herbeieilenden 
Idmarfchall Lesle deren Feſtigung möglich geweſen wäre. Zus 
t begann ihr rechter Flügel, der bisher die ganze Laſt des 
ımpfes getragen, zu wanfen, fo daß die Kaiferlichen 329) nicht 
eifelten, der Sieg feye errungen. 


— — — — 


37) Uliginosa utrimque ripa fagt Pufendorf, p. 259, was auf 
n Schladhtplan im Theatr. Eur. fichtbar angedeutet if. 

38) Nach Khevenhiller XII, 1997, wäre biefer ſchon am Tage vors 
r erfolgt. 

339) Don ven Sachſen fagt Pappus: fama tenuit, inter Saxones 
ase non Paucos, qui armis caesareis animis suecicis pugnarent, Bei 
 zeliglöfen Verbitterung jener Zeit glaublich. Wenigſtens, fagt Habfelb 
h ver Schlacht (das angeführte Schreiben): bie Sachſen, fo bei mir, feint 
wierig, waren auch auf feinerlei Weife zu gebrauchen. 
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Unerwartet erdröhnten von dem linken Flügel der Schmeten 
zwei Kanonenſchüſſe. Sie zeigten an, dem Generalmajor Kiy 
feye ed gelungen, den Wald bei dem Klofter zu umgeben. U 
erneuerte fich der Kampf mit unbeichreiblicher Hige. Er dauer, 
bis die eingetretene Dunfelheit weder tyreund noch Feind me 
erkennen ließ. Diele Leichname der Kaiſerlichen dediten den Be 
den, auf dem fie geftanden waren. Baner felbit bezeugte nad 
ber, ein derartiger Kampf feye ihm niemald vorgefommen, ak 
auch, daB Hapfeld die verftändigften Borfehrungen getrofe 
habe 330), Wie dann erft, wenn der fchmwedifche General vi 
thum die Nachhut für die Schlacht hätte verwenden fünnen! De 
Bemerkung: die Knechte wären mit den Pferden der Munitiea« 
wagen davongeritten, von den Gefchügen lafje fein fernerer &e 
brauch fid) machen, alle Regimenter zu Fuß bätten emprindid 
gelitten 331), entfchied den Rückzug der Sachſen und der Kai 
lichen. Nah Werben, lautete des Churfürften Wort. M 
Untergeordneter mußte Hatzfeld jich fügen. Die Gavallerie nit 
durch die Elbe, das Fußvolk wurde auf Plätten hinübergefiht 

Die Kaiferlichen nebit den Sachſen follen 5000 Torte au 
dem Schlachtfeld gelaifen, 6000 Verwundete, worunter Kant 
und Morzin, die Schweden deren 5000 gezählt bakın, 9 
Zodten 2000. Man ſpricht (offenbar übertrieben! von NN 
Gefangenen. Sämmtliches Geihüg, 180 Muninonefarren, 1000 
Gepädswagen, 151 Fahnen, Die ganze Canzlei, das Zulberg | 
(hirr des Churfürften fiel in die Hände der Sieger 332. | 

Sobald Baner den Abzug der Feinde wahrnabm, def d 


30) Khevenhiller XIL, 1999. 
31) Ebenda ©. 1998. 


32) Am ausführlichften über die Schlacht ta Theatr. kur Nl 
107 fi. 
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Trompeter, der das Begehren überbradhte, in das Gefünguif, 
drohte mit dem Galgen, und daß ihm dad churfürfiliche Patent 
auf den Kopf folle genagelt werden 333). Weil ihm der Feldhen 
Arnim auf feinem Schloß bei Boigenburg verdächtig ſchien, hi 
er denfelben überfallen, und ald Gefangenen nad Stochein Bi: 
fchleppen. 

Nebendem darf nicht verfchiwiegen werden, daB von daR 
Unterthanen des Churfüriten von Sachſen der Sieg dr Ede E 
den als ein Sieg der Partei bejubelt wurde. Johann Gem 
dem ed an Gegnern in feiner nächften Umgebung nicht fehlt, 
fah ſich veranlaßt, von den Canzeln verfünden zu laſſen, er hai 
fi nicht gegen „das Wort Gottes," „gegen das ewangeliik 
Weſen,“ gegen die Berbündung mit Schweden, gegen die Du R 
barkeit vergangen. Der Ausgang eined Kampfes gewähre fm fe 
Befugniß zu einem Urtheil über die Gerechtigkeit der Eade, fr 
die er geführt worden 33%). Daß er defien überzeugt gemeien 
feye, zeigt fein Feſthalten an dem Kaifer, der eigentlich diemg " 
des Reichs vertrat. Sein Nachbar in Brandenburg bewährte je 
Zeit noch die gleiche Gefinnung. \ 

Die erfte Folge des Sieged bei Wittftod beftand dann, 
daß er Wrangel’d Unternehmungen in Pommern begünfhate 
Sechs Tage nad demfelben gewann er den feiten Punct ra 
Gars 335). Hierauf drang er in die brandenburgijche Marl vet, 
und verlangte daß den Feinden den Uebergang über die LM 
verwehrt werde, die Einräumung von Eüftrin und Spandau. B% 
der Churfürft deſſen fich weigerte, weil ed Reichsfeſtungen imer 
und das Willfahren einem Bruch des Pragerfriedens yiad 


— 





8) Theatr. Eur. III, 774. 
3%) Daf. 751. 
35) Die Kapitulation ebendaf., 711. 
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‚ belagerte Wrangel Eüftrin, und ließ Berlin durch eine 
dſchatzung fühlen, daB ſolche Einwendungen vor ihm nicht 
ı hielten. Dreißigtaufend Thaler forderte er. Vorſtellungen 
Statthalters, des Markgrafen Sigiömund (der Ehurfürft hatte 
flucht ergriffen), eine folhe Summe feye nicht aufzutreiben, 
n fein Gehör. Silbergefhirr und goldened Gefchmeide mußte 
igefchleppt werden. Außerdem wurden Lieferungen an 
mitteln. und Kleidungsftücen ausgefchrieben 336). Solches 
d verbreitete fich über die Altmark, daß Dörfer wüfte lagen, 
te leer fanden, Todte aus Mangel an Begraͤbniß von 
ven gefreſſen wurden. 

Zulegt drohte die Anfammlung brandenburgifchen, fächfifchen 
kaiſerlichen Volkes, bei einbrechender Winterfälte, welche 
sherg an der Warthe gegen die Schweden rettete, dann bei 
gfamen Straßen, Wrangel von Pommern abzuſchneiden. 
d8 bezog er daher Winterquartiere in dem Herzogthum. Ein 
ich der Kaiferlichen,, die Neigung der Stralfunder zum Ab- 
von den Schweden aufzufriichen, mißlang. 

Baner fand ſich durch feinen Sieg fo geſchwächt, daß er 
Einnahme der Schanze von Werben, die erft am 22. Oc⸗ 
erfolgte, fi begnügen mußte. Indeß verband ſich Hatzfeld 
büringen mit einem Reſt der fächftfchen Armee. Götze eilte 
iner Berftärfung daher, und in Einbed befprach er ſich mit 
Herzog Georg von Lüneburg 337), welcher, in Beforgniß vor 
neuen SHeimfuchung diefer Stadt dur die Schweden, ent« 
ener dem Kaifer ſich anfchloß. Götze follte, um des Herzogs 
indung mit der fächfifchen Armee zu deden, an der Werra 
aufzuftellen. Auf die Nachricht, Hapfeld fiehe mit einer 





%) Stenzel, Gefchichte von Preußen I, 517. 
377) Bon der Deden II, 99. 
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zahlreichern Streitmacht, als er bei Wittſtock befebligt, hinter da 
Unftrut, 309 ihm Baner entgegen. Da ftand der Könige wm 
Ungarn in Beforgniß, der Schwede möchte aud dem Thürino 
wald gegen Regensburg hervorbrechen, wo eben die Chumne 
verfammelt waren 338). Gie war eitel. Eilenden Marſche 
Baner nach Kreuzburg in Helfen. Die faijerlichen Gene 
wichen vor ihm über die Fulda bis nad Stadtbergen in Beb 
phalen. 

Dahin wollte ihnen Baner nicht folgen; er wertete fi 
Auge auf Erfurt, den beftgelegenen Waffenplag gegen die fi 
hen Gebiete. Dem abgefchlagenen Berlangen um Einräumeg 
der Giriadsburg mußten glühende Kugeln Eingang verſcheſa 
Am zweiten Tag ded neuen Sahres 33%) Fonnte er einen jdımtv 
fhen Commandanten für diefelbe beftellen, ihre Beſaßunz M 
feine Königin vereiden. Schon fürchtete man für Schwein 
welches auf feine Hülfe von Würzburg her zählen durfte. Ti 
foldhe bat auch von Gießen Huym de Geleen. Da fchidte Pit 
lomini feine Reiterei bei Müllheim über den Rhein. Man Fürdilt 
felbft für Schwaben, fo daß Oſſa Heilbronn befeitigen I 

Baner hatte ed aber auf Eachfen abgeſeben. Gin I 
fhreiben desfelben forderte die Landſtände und jünmtlde Se 
wohner der Marfgrafihaft Meißen auf, Bevollmächnigte 7 
Unterhandlung und über Beherbergung und Verpflegung ie 
Leute, damit Gewaltthaten verbhütet würden, ibm entgegenn 
fenden. Natürlich vermochten abmahnende Patente tee KW 
fürften 341) dem Marſch der Sieger nicht Ginbalt zu tt 


333) Des Königs Schreiben vom 26. Nov.; im Kriegen. 

39) Den 22. Der. 1636 a. St., daher 2. Jan. 1637 n. St. The 
Eur. III, 740. 

30) Nachrichten im Kriegen. 

I) Diefe wie jene Ausfchreiben in Vo gel's Leipziger Chrenif E + 
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er verfolgte denfelben auch in dem neu angebrochenen Jahre. 
ig war fein Ziel. Hier befolgte der Commandant, Oberft 
dorf, genau des Churfürften Befehl, „den Ort, wie einem 
tbenden DOberften und Gommandanten zuftehe, zu mante- 
1 342), 

Durch drei Wochen wurde die Stadt befchoffen: Am 16. 
uar waren die Mauern größtentheild niedergeworfen, alle 
ehrungen zum Sturm getroffen, ald „der gewiſſe Sucurs“ 
e, den der Ehurfürft in Ausficht geftellt hatte. Es waren wieder 
Senerale Hapfeld und Göße, die mit 30,000 Mann berbeis 
en. Mit diefen wollte Baner nicht ed aufnehmen. Er ließ 
Abzug blafen 343). 

Sachſen hatte das vereitelte Unternehmen auf Leipzig und 
rd Wuth über den Pragerfrieden in gleicher Weife zu büßen, 
im vorigen Jahr. „So entieblih, heißt es, iſt feit den 
n der Huffiten nicht gehaust worden.” Die frühere Ans 
‚ „daß ein ſolches Berfahren Gotted Zorn über dergleichen 
wichter hervorrufen müſſe 334)”, war der Erinnerung ded 
difchen Feldmarfchalld entjchwunden. Er ftellte fih mit 14 
mentern an die Saale, faßte feiten Fuß in Sena. Das 
ariſche Gebiet hatte entjegliche Unthaten zu erdulden. Ohne 
u wurde verfündet, nur Nefpeft vor Herzog Bernhard halte 
ıb, Alles mit Stumpf und Stil auszurotten 345). Göpe griff 
Feind an, nahm Jena wieder, jagte die Schweden in die 
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#) Theatr. Eur. III. 752. 

22) Ebenda, 756. Ueber Leipzigs ausgeflandene Belagerung erfchien 
s eine Schrift unter dem Titel: Polyandri Lipsia virtute St. A. de 
‚dorf liberata. 

ss) Anmerf. Nr. 212. 

5) Theatr. Eur. Ill, 728. 
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Flucht, und ließ fie durch die Meiterei unter Hapfeld verfolgen. 
Der Erfolg war, daß die Kaiferlichen bei Torgau ſich feftiepten, 
die Schweden in ihrer Nähe. Hier ſah man nun von war 
Umgebung die Flammen von Städten und Dörfern täglid | 
fteigen. Dem Städtchen Wurzen wurde erſt eine Brandicapum 
von 15,000 Thalern auferlegt, bieranf den Einwohnern alr 
Mundvorrath genommen, zulegt der Ort eingeäſchert 34) J 
gedediter Stellung beobachteten fich beide Heere durch lange 3 
ohne daß von irgend einer Seite Etwas wäre verjucht werde 
Das nachher, ebenfalld nicht in großem Mapftab Unternommm 
fällt in die Zeit nach deö zweiten Ferdinands Walten ald Kar, 
fann fomit bier nicht mehr berührt werden. 

In diefen, für die Kirche in Deutfchland drangvollen 3— 
ten, bei den Kriegen, welche alle Länder des weftlichen Gurt 
berührten, waltete Urban VIII. getreulich feines hohen Amtet a 
Hort ded Friedens, ald Vater der Gläubigen. Das Bemika 
war um fo fehtwieriger, als feine nächfte Umgebung Entgegen 
ſetztes anſtrebte. Die fpanifchen Cardinäle fuchten oft mit barkıen 
Auftreten dad Oberhaupt der Kirche für ihre Begehren zu ſinne 
die franzöfifchen bemühten fi durch gefchmeidiges Entgegenfeums 
für ihren weltlichen Oberherrn das Gleiche zu erzielen: Es kurt 
eines feften Willens, um durch feinen derjelben von dem fünk 
lichen Wege des Rechts fich verloden zu laſſen. Aufrichtig wat 
er zu Werke gehen, erklärte Urban von vorn berein. Harte ud 
feine frühere Nuntiatur an dem franzöfijchen Hof ihn für dien 
mehr gewonnen, ala für die beiden andern großen Höfe, ie he 
er doch, durchdrungen von obigen Vorſatz, ſchon im Jabrt 12, 
den König von Frankreich durch den Cardinal Biche zum gni® 


36) Theatr. Eur. III, 728, 799. 
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nen 347), das Gleiche durch den Cardinal Roecci in Wien, fo 
durch den Nuntius zu Madrid, in Anregung bringen. Aber 
elieu wollte von feinem Mißtrauen gegen Spanien nicht im 
deften ablafjen. Bedenklichkeiten, die der Kaifer erheben 
te, feßte er Spipfindigfeiten entgegen. Er erflärte von vorn 
n, daß er, von Frankreichs Berbündeten getrennt, in nichts 
nlafjen werde. Darum lehnte er auch Rom ald Verhandlungs⸗ 
ab, weil diefe ald unfatholifch ed niemals fich hätten gefallen 
n. Es zeugt von flarem Blid, wenn Urban fich äußerte: 
vor der Franzoſe tüchtig geflopft wird, läßt fi von Unter: 
dlungen mit ihm wenig hoffen, feine Antworten lauten gar 
übt 348." Der Kaifer hingegen erwies ſich fogleich bereit, 
Anträgen des Papſtes Folge zu geben. 

Durch fein Beftreben, alle firchlihen Würdenträger Franf- 
8 von fi) abhängig zu machen, dabei der Gefellfchaft Jeſu 
Wirkſamkeit zu verfümmern, durch Stiftung eined Patriar⸗ 
3 von Frankreich (natürlich für feine Perfon) die Berbindung 
dem Oberhaupt der Kirche zu lodern, konnte der alleinige 
hgeber, man möchte wohl fagen Bormund, Ludwigs XII. 
a's Zuneigung nicht gewinnen 349). So gelang es dem äußer⸗ 
Bemühen ded Königs nicht, für den Bertrauten und Ges 
ftomann feines Cardinalde, den Gapuziner P. Joſeph, den 
en Hut zu erhalten. Zugleich fand das heilige Collegium 
Mitglied, welches in Verbindung mit einem unkatholiſchen 
herrn den Heereöbefehl gegen Fatholifche Mächte führe, feiner 


— — — 


227) Gutes Material zu Darſtellung dieſer päpſtlichen Friedensbemühun⸗ 
liefern wieder die Memoires de Richelieu T. VIII. 
8) Siria.a. D. 

39) Wie fcharf man über thn urtheilte bei Le Vassor VIII, II, 177. 
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unwürdig. Ein päpftliched Breve befahl dem Cardinal la Balrıe 
den Dberbefehl niederzulegen. Der König wurde gemahnt, te 
Herzog von Lothringen bei feinem angeftammten Erbe zu de 
laffen. Welches Gehör Urban für Beides fand, lehrt Die Geſchibe 

Sobald der Abfchluß des Pragerfriedens nabe Hand, lid 
Urban an alle drei Höfe außerordentlihe Runtien abgeben, um, 
mit denen ordentlich vereint, für den fyrieden zu wirfen. Rad 
Paris jandte er den nachmaligen Gardinal Mazzarini, der ae 
mehr ald an Verrichtung ded Aufgetragenen an die Cardinal 
würde für feine PBerfon und an Erwerbung einer einflußrede 
Stellung in Frankreich dachte 350), Der Papſt durfte de 
Klagen des Kaijerd und des Könige von Spanien über deniea 
nicht unberücdfichtigt laffen, dem Wunſch Ludwigs XIII, I 
Mazzarini den bevorjtehenden Unterhandlungen beimobne, mil 
entiprechen 351). Er rief denfelben zu nicht geringem Patıd 
Richelieu's nach feiner Bicelegation von Avignon ab. 

Durfte indes Nichelieu den Bemühungen des Papfles it 
offen entgegentreten, jo fehlte ed ihm nicht an Mitteln, tem 
Wirkſamkeit zu vereiten. Anfangd wollte er 'jih ald Cu M 
Zufummenfunft Speyer gefallen laſſen. Bald darauf wurde du 
innerlich zerrijjene, aber durd eine Partei Fraukreich unktiat } 
ergebene Lüttich vorgefchlagen. Da der beilige Vater ſolchee st 
höchſt unzwedmägig ablehnen mußte, wurde Cöln genannt. E6 
gegen nichts einzuwenden war. Zugleich jedoch mußte der rt 
zöfifche Botſchafter den ſchwediſchen Neichöcanzler verſichern: ca 


350) Man ſagte Urban: c'est le valet du cardinal de Ricbehee 
On le regarde non comme un ministre de Volre Saintele, mais vuib® 
le premier et le plus assidu courtisan du CGardinal de Ricbehet: }. 
Le Vassor p. 113. 

351) Siri VI, 385. 
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re werde feinen Unterhändler ernennen, jedenfalld feine Rüftun- 
2 fortfeßen 332). 

Nah Abſchluß des Pragerfriedend fchrieb der Papft, um 
r fein Vorhaben den göftlihen Segen zu erfleben, ein Jubel 
yr aus 33°), und wollte größern Anfehend wegen feine Perfon 
rh den Cardinal Martiud Ginetti 334) vertreten laffen. 

Gegen diefen hatte feiner der drei Höfe etwas einzumenden. 
: gehörte zu den unabhängigen Gardinälen. Seine Perfon, 
5 es, ſeye der würdigfte Stellvertreter des Oberhauptes der 
she. Nach feiner Inſtruction 335) follten alle Fragen der Zeit 
irtert, geichlichtet, feftgeftellt werden. Die, beinahe ganz Europa 
rährende, war natürlich allgemeined Niederlegen der Waffen, 
ftellung des Friedens. In Berbindung damit ftand Die 
hlichtung fo mäncher Angelegenheit, die von dieſer unzertrenns 
) war, wie Frankreichs Rüdgabe von Pignerol, die Angelegen- 
t des Herzogd von Lothringen, die Gefangennehmung des 
urfürften von Trier, der blutige Hader des Beltlind wegen, 
> Auftreten ded Pfalzgrafen gegen den Kaifer, die Webers 
gung der Churwürde an Bayern, dad Benehmen der von der 
sche Abgefallenen gegen diefe. Vorſicht, Unparteilichkeit, waren 
n Legaten anempfohlen. Die eigene Meinung über ver- 
ndelte Gegenftände dürfe er nur auf Berlangen der Parteien 
a ſich geben. Streng hatte er darauf zu achten, daß von 
ver gejammten Umgebung Niemand über die Unterhandlungen 
einen Briefivechfel fich einlaife. 
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32) Mofer patriotiſches Archiv VI, 210. 

33) Theatr. Eur. III, 672. 

335) Aber erit am 26. Juni des folgenden Jahres brady derfelbe von 
m auf; Siri Mercurio Il, 904. 

335) Diefe, bei Siri Mercurio II, 904 sv., umfaßt nicht weniger ale 
eng gebrudte Quartſeiten. 
Hurter, Ferdinand II., Br. 11. ‚ 91 
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Mit der Ernennung des Legaten zweifelte Niemand an 
baldiger Eröffnung der Unterhandlungen 336). Nicht nur ber 
König von Spanien ernannte beförderlich jeine Bevollmädtigin: 
der Kaifer that dasfelbe. Diefe waren der Biſchof von Bär 
burg und Bamberg, der Graf Ernft Fugger und der Rad 
hofrath Baron Kurz von Senftenau 337). Die Churfürften, melde 
alsbald gegen jede Anfechtung des Pragerfriedens jich verwahren, 
follten durch diejenigen von Cöln und Sachſen vertreten werde. 
Somit wäre der reichögetreue Theil Deutjchlande für Herielum 
des Friedens bereitwillig eingeftanden. Aber Frankreich zögerk 
Bier Forderungen desjelben an den Papſt verriethen noch way 
Neigung zum Willfahren. 1) jollte er der föniglicen Te 
macht, 150 Segel ftark, den Hafen von Civitavecchia einriumg; 
2) dem König den geiftlichen Zehnten zu Kriegszwecken gewähren: 
3) neapolitanifcher Reiterei den Durchvaß nah dem Malin 
fchen verwehren; 4) den Bardinal la Valette die Kiiegefübnmy 
geftatten. Die drei erften Verlangen wurden, als der Etluy 
des Papſtes zumider, rund, das vierte durch Den Vorbehalt, du 
Cardinals » Collegium darüber entjcheiden zu laſſen, wenigkd 
vorläufig abgefchlagen 338). 

Der Papſt ließ jih biedurd im feinem Vorbaben mei 
irre machen. Während der Legat auf der Reife ſich Kin 
gieng er Die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft an, jie möchte jr 


35) Deſſen verficherte der Churfürſt ven Sachſen den schinetiider 3 
geordneten, Grafen Brandenſtein, jchen im October 1635. 


37) In den Mertrag des Baron Sharnace mit ter Hochmegenden, 78 
30. April 1636, bei Londorp IV, 567, werten biejelben bereise senamt 


338) Das Begehren und die Ablehnung; ebendai. 
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ftellung des Friedens mitwirken 339). Eine gleiche Aufforderung 
eß er an den Senat von Benedig 340). 

Welche Mühe Richelieu fih foften ließ, die verbündeten 
weden mit fih nach Göln zu ziehen, der Reichsrath lehnte 
: päpftlihe Vermittlung entfchieden ab. Derfelbe fürchtete, 
inkreichs fatholiicher König könnte dem Oberhaupt feiner 
che zu viel nachgeben 341). In Wien ſprach der Neichöhof- 
) Dr? Gebhard von franzöfifhen Spiegelfechtereien. Der 
urfürft von Mainz rietb zur Borjiht, denn mit dem Fran- 
n in Unterhandlungen fich einzulaffen, ſeye gefährlich. Er 
diejenigen zu Regensburg im Jahr 1630 in die Erinnerung 
ick 342), 

Endlih ernannte Ludwig XI. den Cardinal von Lyon, 
y deſſen baldigem Rücktritt den Marjchal Brezse zu feinem 
erhändler, neben ihm je nad der Zahl der Faiferlihen Ab- 
dneten, die befannten d'üvaux, Feuquieres, Charnacé 343). 

Am 24. October hielt der päpftliche Legat feinen feierlichen 
zug in die rheinijche Neichöftadt. Er konnte in derjelben nach 
ieben jich langweilen, denn die Eröffnung des unfruchtbaren 
igreſſes zog fich über die Lebenszeit des Kaiferd hinaus 34%), 


39), Das Schreiben vom 20. Sept. 1636 im Theatr. Eur. III, 716. 
3») Die Schreiben bei Siri Mercurio Il, 991. 

sÄ4) Pufendorf, 237. 

332) Sein Schreiben im Reichsa. 

33) Siri VIII, 430. 

35) Das Theatr. Eur. III, 715 fagt: Am 23. October feye ver 
dinal von Lyon mit 60 Perſonen und 120 Pferden zu Eöln eingetroffen. 
te diefes nicht eine Verwechslung mit Ginetti ſeyn? Da Siri, Mer- 
o 11, 993 berichtet: der Cardinal von Lyon habe fich In Rom aufge: 
n, von da nad Eöln ſich begeben wollen, aber feine faiferlichen Päße 
Iten fönnen. Wie er dann folche auch in Zürich vergeblich erwartet, 
er nach Frankreich zurückgekehrt. 
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Nichelieu fand eine Beleidigung Frankreichs in der Stelle dei 
faiferlichen Geleitbriefes: „falls die Gefandten beicheiden fih ke 
trügen, Treue und Glauben hielten (die Unterhandlungen jı 
Negenäburg vor ſechs Jahren mochten dem Kaijer vor Augm 
ſchweben), nichte wider den Pragerfricden anfpönnen.” Würden dick 
Ausdrücke wendete jener ein, nicht befeitigt, jo follten die Geſandier 
nicht abreifen. Schon damit war ein langer Verzug bineinge 
worfen. Konnte demnadh der Kaifer die geringſte MWürbigug 
feiner wefentlihften Begehren erwarten? 

Den kaiſerlichen Abgeordneten wurde eine jehr einlählide 
Anftruction 345) zugeftellt, deren erfter Theil alle feit 1630 von Jrunk 
reich gegen den Kaifer verübten Feindjeligkeiten ausführlich aufzät, 
der zweite von Ferdinands Mäßigung und wie er der Em 
um das Anfchen und die Rechte ded Reichs vor derjenigen um die 
eigene Hausmacht das Uebergewicht einräumte, abermals ein glie 
zendes Zeugnip ablegt. Zuerſt verlangte er volleſte Herfeluy 
ded Herzogs von Lothringen nebft Vergütung an denſelben fir 
erlittenen Schaden, fodann Rüdgabe der drei lotharingide 
Bisthümer, auch alles deifen, was Frankreich feit den Frieder⸗ 
verabredungen zu Negensburg an fich geriffen. Außer ice 
verlangte er feine Entihädigung, feine Vergütung des zugtüür 
ten Schadend , einzig für die Armee feye eine Geldiumme ı 
entrichten. Dieſes hatten die Abgeordneten mit der ertorderitin 
Borfiht mitzutheilen. 

Wie zu Herftellung des Friedens mit Frankreich, fo mar il 
Kaifer immer noch zu Berftändigung mit Schweden geneigt. Bit, 
heißt es, habe Orenjtjerna durch den Herzog von Mecklenburg Ir 
deutungen in Regensburg machen lajjen. Wie dem jene, am A. 


3:5) In lateinifcher Sprache abgefaßt. Zwei Hefte in Felio, is we 
Reichearchin. 
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nicht zögern, warf er hin, font würden die bochmögenden Fu: 
ren mit Sranfreih und Schweden ſich verbünden. Die Geſandten 
diefer beiden Mächte ſelbſt betrieben dieſes ernſtlich, batten ak 
noch nichts erreicht. Um jo mehr durften feine Obern cine je 
fagende Entjhliegung gewärtigen. Die Churfürſten glauben, 
Neutralität mit den Generalftaaten dürfte den Frieden mit dieien 
Gegnern erleichtern, weil erftere zugleich mit Spanien in Une 
handlung ftanden 397), Kurz vor feiner Heimreife nah Vin 
verficherte der Kaiſer 348) den Abgeordneten der Generalilauta: 
„soferne dieje nichtd gegen die Reichsconſtitutionen unternehmen, 
nicht den Reichsfeinden beiftehen würden, wolle er jie den Rede 
conftitusionen gemäß behandeln“; womit Alles zugejagt war, mas 
Jene wünſchen fonntn. Drei Wochen ſpäter erwiederte in 
Namen ſeines Vaters der eben gewählte deutſche König 349: An 
erfannt jeye das vieljährige Bemühen Er. Maj. des Kaiſers um 
Beendigung ded Krieged mit den Generalftuaten 350); Gleiches 
hoffe er bei den König von Spanien erwirfen zu fönnen. Er 
werde daher zu Unterhandlungen, bis zu deren Eröffnung die 
Waffen ruhen jollten, Zeit und Drt vorfchlagen. Aber eine Eir 
gabe des ſpaniſchen Gefandten von 39 Puncten an das dur: 
fürftlihe Collegium 351) zeugt davon, daß in Madrid nmidit du 
gleiche Neigung vorwaltete. 

Durch den König von England wurde zu eben dieſer gel 


37) Ans dem Protocolle des Fürftentages, Im Reichen. 

38) Sein Schreiben an Aigema vom 9. San. 1637, in deren Be: 
11, 422. 

329) Seine Antwort vom 29. Januar bei Khevenhiller XIL 21% 

350) Vollkommen hiſtoriſch begründet it des Kaiſere Urtbeil: E ge 
plurimorum malorum seges et principium quasi e fonte promanatıl 

351) Auch dieſe bei Khevenhiller a. a. O. 
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Reichshofrath von Haugwiz an den Churfürften von Bay, 


ald den Hauptbetheiligten bei der Sache, gejendet. Mapimilias 
fand das Anbringen Howards „in einer jo ſcharfen, indiecrete 
und bedrohlichen Weife geſtellt, wie ed gegen einen Kailer nie 
mals feye erhört worden; einer Kriegserflärung gleiche ed, ſeien 
man jeinem Begehren nicht entiprechen würde.“ Weil ſodau 
eine Schlußnahme des Kollegialtaged von Mühlhauſen vorlag, 


mußten auch die übrigen Ehurfürften vernommen werden. Tamı L 


war eine Behandlung diefer Angelegenheit bei der Zufammenkuft 
in Regensburg geboten. Auch der König von Ungarn murk 


um feine Meinung befragt. Er fehrieb dem Vater: „ſeye u 


jeiner Fricdendliebe den Feinden bereit® mancher Borthal a 


wachen, fo möchten doch zu Erlangung des lieben Friedens ir | 


Unterbandlungen fortgefegt werden, doc ohne Epanien 35t) un 
den Kopf zu ftoßen.” 

Während der englifche Gejandte feine Unterhandlungen u 
Regensburg fortfeßte, wendete fih der junge Pfalzgraf jeltk au 


due churfürſtliche Collegium 357), gleichwie feine Mutter ah 


Herrn von Aitzema um Verwendung anfuchte. Allein die Chat 
fürften wollten dem Spruch von Mühlhauſen nicht umgetrei 
werden, Rückfall der Churwürde an die pfälziſche Linie en 
nach Ausſterben der bayeriſchen zugeben, won dem Gebiete N 
zwei Dritttheile einräumen. Uebrigens blieb das Schreiben u 
beantiwortet. Durch jenen Befcheid unbefriedigt, verlieh der eng 
liche Gejandte Regensburg, indeß die Faiferlihen Rürke die 


356) Welches cinen großen Theil der untern Pfalz ale Griag Ai! 
Grecutionsfoften gegen den Pfalzgrafen inne hatte. 

357) Sein Schreiben an vieles aus London vom 4./14. Seriemb 185. 
bei Kbevenhiller XII, 2195 und bei Londorp IV, 641. 





. Gnglifhe Verwendung für den PBfalzgrafen. 489 
ffnung, zu einer Veritändigung dennoch gelangen zu können, 
ht aufgaben. Sie mögen darin die Neigung ihres Herrn 
rtreten haben, welchen der Gelandte bei dem Abfchied unter 
t Berfiherung, er breche die Unterhandlung nicht gänzlich ab, 
ı fernere Beherzigung feine Anbringend angieng, wie aud er. 
allen guten Dienften an feinem Hofe ſich erbot. Der Kaifer 
ließ ihm mit der Zufage: auf Beilegung der pfälzifchen Diffe- 
iz werde er nach Möglichkeit Bedacht nehmen 358), (ine fehr 
ifangreiche Darftellung des ganzen Sachverhaltes mit vielen Bei⸗ 
wen, hierauf eine abermalige Proteftation welche Carl Ludwig 
Januar 1637 nachfendete, wobei er fogar die Königswahl, 
ohne Trier erfolgt, für ungültig erklärte, konnte dem Kaiſer 
bt mehr zu Geficht kommen. Sonft forgten Franfreih und 
hweden dafür, daB er, wäre ihm auch längeres Leben befchieden 
vefen, feinem Berfprechen niemald hätte nachkommen fönnen. 

Ferdinands letztes Regierungsjaht macht ſich nicht minder 
rh die nach allen Seiten gerichteten Bemühungen um Hers 
lung des Friedend ald durch Erwählung ſeines Sohnes zum 
atfchen König bemerklich. 

Kaum der Friede von Prag geichloffen war, ließ der Ehur- 
ft von Mainz, vielleicht von Spanien dazu aufgefordert 359), 
th den Dompropft von Metternich in Wien eröffnen 360): 
it wären Vorkehrungen zu einer Königswahl zu treffen. „Dies 
rch würde Andern ihre zu der römifchen Krone tragenden un- 
mlichen Begierden benommen, auch für Beruhigung des Bater- 
ides geforgt. Ihm jedoch feye nicht geftattet, ohne Throner⸗ 


— en — 


365) Diefe Verhandlungen ausführlich bei Khevenhiller XII, 2095— 
11. 

359) So fagt Gualdo Priorato Guerre I, 894. 
. 39) Inſtruction für denfelben vom 24. Jull 1685, im Reichsa. 
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ledigung eine Wahl audzufchreiben. Hierüber müſſe der Sailer mır 
dem Ehurfürften von Sachſen ſich verftändigen.“ 

Ferdinand, der nicht mehr der feiteften Geſundheit fich a 
freute 361), mußte Alled daran liegen, feinem Erſtgebornen du 
Nachfolge in der Kaiferwürde zu ſichern. Am Schluß des Yab- 
res ließ er durch vornehme Gefandte jämmtliche Cburfürken 
befragen, ob fie auf den nächſten Februar, ſpäteſtens Märzen, in 
Regensburg jich einfinden wollten 362)? Doch erft auf dem 7. 
Juni, da fodann Hindernifje eintraten auf den 8. Eeptemke, 
lud der Erzcanzler die Berufenen zu einer Berathung über du 
Wahl nah Regensburg ein, indeR an den Nath der Reichtfian 
ſchon am 9. April der kaiſerliche Befehl ergieng 363) : für Promast 
und Fütterung zu jorgen, die Stallungen einzurichten. Ir tes 
hurerzcanzlerifhen Ausſchreiben wurde nicht nur Schweden, ſen 
dern vornemlich der Gefahr von Franfreich her gedacht, „weit 
Vieles vom Reich occupirt habe, den Krieg von Neuem anzublaler 
ſich bemühe.“ Unter ſolchen Umſtänden müßte eine Throne: 
ledigung höchft bedenflich werden. 

Bei ded Kaiferd Entfhlug, Wien am 14. Mai zu verlain, 
erhielt die Hoffammer den Befehl, den Geldbedarf zu der Reit 
ehejtend zufammenzubringen. Die vier Stände Boöhmens nr 
ſprachen 20,000 Reichethaler; Diejenigen Niederöfterreihd gemäidr 
ten 40,000 fl. ohne Einrede 364). Der Hofzahlmeiſter muht 


Kl) Daß er gerade In dem Jahr 1635 Unwohlfein verirürt babe, N 
rihtet Katona XXXI, 680. 

%2) Franz Chriſtohh Khevenhiller, der nach Münden eh 
wurde, giebt XII, 1779 ff. die dortigen Verhandlungen ausfübrlich 

353) Das Schreiben im Theatr. Eur. Ill, 620. 

%4) Archiv der n. ö. St. 
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zu neuen Livreen auf feinen eigenen Credit anticipiren 365). 
m bezeichneten Tage verließ der Kaifer zugleich mit dem 
von Ungarn die Reſidenzſtadt. Der junge Erzherzog 
Wilhelm wurde: unter dem Beiftand ded ardinald 
yitein und einiger Affiftenzräthe mit den Regierungsgefchäften 
Da aber Ferdinand nicht vor dem Reichscanzler in 
burg eintreffen wollte, konnte er langfamer reifen. Die 
bt von dem Zug des Landgrafen von Heſſen⸗Caſſel gegen 
‚ und daß den Churfürften von Mainz und Göln der 
rlegt jeye, vernrjachte ein längeres Verweilen in Ober⸗ 
hs Hauptftadt. Man fprach fogar von des Landgrafen 
‚ die Zufammenfunft in Regensburg zu  vereiteln 366). 
ninder wurde Beforgniß gehegt vor franzöfifchem Geld und 
iſchen Waffen 367). 
er Kaifer blieb fodann bie zum Auguft in Weld. Erſt am 
tember bielt er mit der Gemahlin und zahlreihem Hofftaat 
feierlichen Einzug 368) in die Reichöftadt. Einzig die branden- 
re Gefandtichaft, der Graf Adam von Schwarzenberg, war 
rüber angefommen. Doch traf am Tage nach dem Kaifer der 
rft von Bayern, bald darauf der von Mainz ein. Die fächfifche 
tichaft ließ did zum 13. September auf fi warten. Biel 
ieng daher ungenüpt hin. Erft am 15. Tonnten die 
jen eröffnet werden, auch da noch ohne den Churfürften 
öln, welcher die Erklärung einfandte 36%): bevor feine 


— 


Gedenkb. d. Hoffammer. 

Bericht im Kriegen. 

Gualdo Priorato a. a. O. 

Die Beſchreibung Theatr. Eur. Ill, 680. 
Im Kriegsa. 
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feften Pläge außer Gefahr ftänden, fünne er nicht abreifen. Der 
Kaifer verlangte deghalb von dem König von Ungarn ein Gut 
achten, wie jene® zu bemerfitelligen feye? 

Am 15. September ließ der Kaifer den Verſammelten kim 
Anträge 370) übergeben. Allbefannt feye, begannen fie, wa 
©. M. zu Herftellung des Friedend gethan habe, wie arm 
diefelbe zu Beruhigung des Reichs einen Reichstag auägeichrichn 
hätte, wie ſchwer aber bei jegigem zerrüttetem Weſen ein folde 
zu Stande fommen würde Fremde Potentaten milden fd u 
die Angelegenheiten des Reiche, würden noch größere Anmajım 
jih erlauben, wenn bei ungefeftigtem Friedensſtand eine Ihrer 
erledigung eintreten follte. Deßhalb dürfte vor Allem erwogen 
werden, die Ernennung eines Nachfolger, der dem Kaifer de 
Bürde tragen helfe. Dem König von Dänemark, der zur dm 
mittlung mit Schweden fich anerboten, habe er feine Geneigthei 
hiezu bereit erklären laffen, nur daß dabei nichts wider die Reike 
gefeße und den Pragerfrieden unterlaufe. Ebenfo geneigt feye er za 
Annahme der päpftlihen Bermittlung zwiſchen den katholiſcha 
Mächten. Ueber Durchführung des Pragerfriedend, dafem Im 
allgemeiner zu Stande fommen follte, erwarte er Borfläge Ni F 
churfürſtlichen Collegiums. 

Bezüglich des Sohnes äußerte ſich der Kaiſer folgende— 
maßen: „Wüßte er nicht, daß die königliche Würde von Ir 
garn mit allen, dem Amt eines römifhen Königs erforderlida 
Eigenfchaften begabt wäre, jo wollte er Diefelbe nicht du N 


70) Diefe bei Khevenhiller, Londorp und im Theal! 
Eur. Ginigee den Ghurfürftentag Betreffendes, was die Drudwerke at 
kennen, befindet fi in einem itarfen Bündel des Reichsarchivé water M 
Ueberfehrift: Acta praeambula von dem nach Regensburg ansgefcriehee 
Gollegialtag, 158 Originalfchreiben und mainziſche Concepte enthalten. 
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dern. Bon Jugend auf habe er feinen Sohn zur Ehre und 
ıccht des Allmächtigen und in allen erzfürftlichen Sitten und 
ıgenden, die dergleichen erlauchten SBerfonen gebüren und mwohl- 
ftehen, mit bejonderer väterlicher Sorge unterrichten und auf— 
iehen lafjen, fodann, als derfelbe feine mannbaren Jahre er- 
bt, zu den meiften ihm und feinem Erbfönigreichen und 
ndern obliegenden Gefchäften, fürnemlich den Sachen deö heil. 
ichs, in feinen Geheimen Rath gezogen 371), und zu väter: 
her Freude verfpürt, daß er nicht allein ded Gehorſams fich bes 
fen, fondern auch, daß er mit hoher Vernunft, unerfchrodenem 
emüth, Milde und allen erzfürftlichen Tugenden geziert feye.” 
:bendem wurde hervorgehoben, daß der König mehrerer in der 
wiftenheit gebräuchlichen Sprachen mächtig feye, daher mit 
mden Potentaten felbft reden und unterhandeln könne. 

Die faiferlihe Eröffnung veranlaßte mehrere Sipungen 372). 
ie erite nach drei Tagen führte zu einer ausgedehntern Ants 
yrt 373) als der faiferliche Antrag. Einiges kam dabei zur 
prache, was dieſer nicht berührt hatte. Würdig lauteten die 
ußerungen bezüglich der angeregten: Friedendunterhbandlungen. 
amit, hieß es, Frankreich fich überzeuge, daß dad gefammte 
urfürftliche Collegium mit dem Kaifer wie Ein Mann ftehe, 
fen zwei Mitglieder desfelben nah Cöln gehen, ale erfte 
edingung Abführung des franzöfifchen Kriegsvolkes vom Reiche: 
den, Schadloshaltung, Herftellung des Haufed Lothringen ver⸗ 
ngen. Ohne Gewährung dtefer Forderungen feye ein dauer 


1) Mit dem achtzehnten Altersjahr Hatte jeder Erzherzog den Sitzun⸗ 
ı des Geheimen Rathes beizumwohnen, und zwar nicht facultativ fondern 
ligatoriſch. 

372) Von dieſen das Theatr. Eur. III, 897-—782. 

373) Bei Londorp IV, 580—599. 
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bafter Friede nicht zu gewarten, da Frankreich, überlae ma F 
ihm Lothringen, ded Reichs Vormauer, nach Belieben in ti F 
einbrechen fönne. Unter feinen Umftänden dürfe man jib vi | 
Rechts auf die drei Bisthümer begeben. Um aud Spanien gen F 
frangöfifche Feindſeligkeiten ficher zu ftellen, müſſe dasſelbe in 
den Frieden eingefchlofjen werden, und feye Beilegung ter Ur 
ruhen in Stalien zu verlangen. edenfalld müßten die Bol 
machten der frangöfiichen Abgeordneten zu dem jFriedenscongrd 
genau geprüft werden, damit es nicht wieder gehe wie im ah 
1630 zu Regensburg. ferner dürfe nichts, was der Pragerfiuk 
flar feftgefept habe, nochmald in Berathung gezogen werte 
Wäre es doch für Kaifer und Reich fhimpflih, wenn durd fr 
Beſchloſſenes dem Gutachten fremder Mächte follte unterwerkn 
werden. 

Gleich würdige Gefinnung bewährte fih in Betreff Eder 
dens. Zur Unterhbandlung mit demjelben zeigten ſich die Chw 
füriten ebenjo geneigt. Aber, da dieſes und Franfreich nicht da 
gleiche Intereſſe hätten, dürfe hiezu nicht derjelbe Ort gerrählt wer 
den. Echwedend wegen ließe jih Hamburg, Lũbeck, Braunicien, 
jeder dem Kaiſer beliebige Urt eriehen, wäre der König re 
Dünemarf um fernere Vermittlung anzugeben. Doch mürten a 
diefer Unterhandlung neben dem Kaiſer die Ghurfürjien cbin’al? 
theilnehmen. Die Ueberlaffung Pommerns, als nicht blok Przr 
denburg jondern dem ganzen Neich nachtbeilig, jene abzulchnz 
An Ansrichtung des ſchwediſchen Kriegävolfes jene nicht zu ia 
fon; babe doch Deutſchland dasjelbe bis dahin unterbaltn er 
wäre eine ſolche Bewilligung, gleich ale wäre man ganws 
überwunden, verkleinerlich. Noch weniger laſſe ſich die yerderum 
einer Satisfaction begründen. Guſtav Adolph habe icli m 
klärt: jein Zug nach Deutſchland jolle Feine Vergrößerung kun 
Reiches bezwecken. Dan fönne den Schweden zu Gemüth * 
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en, wie ſchlecht ed ihnen anftände, wenn fie für ihres Königs 
zlut und Leben fich bezahlt machen wollten. Erforderte die Er: 
ingung des Friedens cin Uebriges, fo ließe fih Schweden ein 
5eezoll, oder eine Auötheilung auf die unfatholifhen Stände, 
ls Unterpfand hiefür ein Ort in Mecklenburg anweiſen 374). 

- Diefen Hurfürftlichen Anträgen wegen der Friedensunter⸗ 
andlungen ftimmte der Kaifer unbedingt bei unter DBerjicherung, 
aß er ohne Einvernehmen der Mitbetheiligten nichts Wefent- 
ches beichließen, an die Churfürften werde gelangen laſſen, was 
Bhalb ihm zugehe. Laſſe Schweden die Bermittlung des 
Snigd von Dänemark ſich gefallen, fo werde er in Allem, was 
af die Inſtruction und die Bollmachten feiner Gefandten, dann 
af die Geleitöbriefe ſich beziehe, die Wünſche der Churfürften 
rüdjichtigen. 

Am 20. September brachte die füchfiiche Gejandtichaft die 
erfündung einer allgemeinen Amneftie zur Sprache, befonders 
ı Beziehung auf den Herzog von Würtemberg und die Kinder 
8 pfälziichen Churfürften. Wie bezüglich des erftern für jegt noch 
chts erzielt wurde, haben wir berichtet 375); bezüglich ded andern 
webten die Unterhandlungen mit Howard ob, und ein ver 
notes Gutachten der Churfürften lautete einfach: diefelben nicht 
fen zu laſſen. Neben diefen wurde des Grafen Joachim Ernft 


— —2·— 


37%), Wie Hatten nicht zwölf weitere Kriegs jahre Deutfchlande Fürſten 
E den Congrefien in Weftphalen Sranfreih und Schweden fügfam zu Füßen 
worfen! Giengen doch eines Tages zu Osnabrück die Geſandten fämmtlicher 
kände des deutfchen Reichs dem herangefahrenen Johann Orenſtjerna bie 
F de Straße entgegen. Freilich fprach zu DOsnabrüd mit, was Immer auf 
ichsunmittelbarkeit Anſpruch machte, in Regensburg bloß das churfürftliche 
»lleglſum. Läßt fi ein mioralifcher Einfluß der würdigen Haltung des 
ichſsoberhauptes auf dasſelbe mißfennen ? 

375) B. XXVII, S. 823. 
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von Dettingen gedacht, erwiedert: ihm habe der Kaifer berein 
Berzeihung gewährt. Wegen Augsburgs berief man fih am 
den Pragerfrieden und auf frühere Verträge; finde ſich die Stan 
befchwert, fo möge fie ihre Beweife dem Kaifer vorlegen, welche 
fie würdigen werde. Auch Begehren der Stadt Osnabrück lann 
zur Sprade. Es wurde erwiedert, fie ſeye nicht des Reid, 
jondern des Biſchofs, koͤnne jomit den Religionsfrieden nicht in 
Anſpruch nehmen. Hinfichtlid der ſchleſiſchen Stände wurde der 
zu Prag gefchlojfene Receß angerufen. Sollte wider bdenielka 
etwas gefcheben feyn, fo werde der Kaifer Abhilfe widerjahrn # 
laffen. Noch wurde, doch ohne beitimmten Antrag, die Zülidike 
Erbfchaft berührt. Der Kaifer wünfche Fortſetzung des gende U 
lihen Verfahrens, um einen Endenticheid füllen zu fönnen. 
Vieles wurde in fünfzig abgehaltenen Sigungen frraika 
und befchloffen, deifen, mad dem Kaiſer das Wichtigie war, m fi 
Königswahl nicht gedacht. Dürfte man der Eage Glauben ir 
mefjen: der Papft habe den Ftanciscaner Galiati nah Regmk 
burg gehen laſſen, um diefelbe zu verhindern, wenigſtens zu da⸗ 
fehieben 37%)? Dan fagte ſich: bei des Kaiſers Wohlbefinden im | 
eine Wahl nicht fo dringlich. Nachdem man durd einige Beda |. 
beifammen gejeifen, drang Ferdinand auf unverzügliche Vernabet 
der Wahl. Der Churfürit von Mainz bob bervor, mu Mi 
Kaifer jchiweren Zufällen unterworfen ſeye, Leicht ibm enwae N 
gegnen könnte. Dieſes möge man wohl bedenfen. Sodann « 
heifche das Kriegsweſen ein Haupt, ohne ſolches würden Mi} 
fiiere fi nicht für gebunden halten, Fönnten auswärtige Peter 
taten durh Geld die Eoldaten an fich ziehen. Ferner fielen M 
einer ZThronerledigung Friedensunterhandlungen jchmerer. 3% 


376) Siri Mercurio I, 836. Die Unvartheilicgkeit erbelſchi, N. 
wenigftens zu berühren. 
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Thronerledigung. Der Neichderzcanzler lud daher die Churfürſin 
auf Dienftag den 9. December in die Domkirche von Rem 
burg zur Wahl ein, die aber erft am 22. konnte vorgenommen 
werden, 

Giner der Wahlberren fehlte: der Ehurfürft von riet. 
Schon bei der erften Anregung, die der Ehurfürft von May 
der Wahl wegen bei dem Kaifer machte, fand er es gefährhe, 
denfelben einzuberufen. Auch Bayern erhob Bedenken gegen ſeue 
Zulaſſung 381). Aber Philipp Chriſtophs Charakter war ei an 
gemeflen, daß er an der Wahl Theil nehmen wollte. Der Kai 
beauftragte feinen Sohn, Sorge zu tragen, daB derjelbe wohlbe 
wacht und mit Vermeidung des eigenen Gebieted, damit er #4 
nicht losmachen könne, ihm eingeliefert werde 332). Der kaiſerlice 
Nefident in Brüffel mußte ihm vorher jein Geld und jeine Hab 
feligfeiten abnehmen. Bergeblich forderte der Churfürſt, währe 
er von einem Oberften bewacht wurde, ihm die Reife an den Cob 
legialtag möglich zu machen 383), überzeugt, daß er dort miäl 
fehlen dürfe. Des Kaijerd Abficht war, ihn nad Wien bringe 
zu laffen, bier dem apoftolifchen Nuntius zu übergeben. Sein 
Geleitömann war der Marcheſe Aloys Gonzaga 334). Wie ibm 
diejer zu Donauwerth feine Beſtimmung eröffnete, drohte er jenen 
Begleiter mit der Ercommunication, ſofern er ihn mit Gewalt 
dahin bringen wollte 385). So fam er nur nach Ling, mo ih 
der Kaifer ald Gefangenen bewachen ließ 386). 

ss) Khevenhiller XII, 1785. 

382) Schreiben an den Rönig vom 19. Juli; im Kriegen. 

335) Schreiben aus Brüffel vom 7. Auguft, daſ. 

38°) Siri Mercurio II, 943. 

385) ine Faijerlihe Verfügung vom 20. December legte den ki 
Bisthumern des Churfürften eine Vergütung der 5000 Thaler Ertrag 


MReitefoften auf; Gedenkb. der Hoffammer. 
386) Masenii ann. trev. ad ann. 1636 
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er Mainz feines Vorranges berauben wollen. Auf die Eine 
dung, der Papft und Franfreih würden von dem Ausſchluß der 
Shurfürften von Zrier von der Wahl Beranlafjung nehme, 
diefelbe für ungültig zu erklären, entgegnete Mainz in ah 
deuticher Gefinnung: hierüber feye man Auswärtigen weht 
Nede noch Antwort ſchuldig. Auch Bayern jprach dafür, dei 
man durch Einreden fich nicht dürfe beirren lafjen. So wurk 
am 27. October Bornahme der Wahl ohne Trier beichloiten, des 
jenen Abgeordnete des Domcapiteld nicht mit andern Fremder 
aus der Stadt zu mweijen, „dasjelbe habe nichts peccirt." Dear 
MWahlcapitulation wurde die Verwahrung einverleibt, daß amd 
der Abwelenheit dieſes Churfürften von dem Wahlact zu few 
Zeit eine Folgerung dürfe gezogen werden. In des Kaiſers ud 
beriger frage an die Churfürften 391): was mit dem von Irm 
vorzunehmen, wie gegen denfelben zu verfahren jene, liegt em 
unanfechtbarer Beweis, daß feine Schuld für nicht gering & 
balten wurde. 

Bevor von der Mablcapitulation und von der Wahl kihl 
zu handeln ift, darf die Frage aufgewworfen werden: Ddadıie I 
helieu daran, die Neichäfrone auf dad Haupt jeined Her ıı 
jegen? Die Meinung, dab er dieies beabjichtige, mar tumal 
weit verbreitet. Freilich Fonnten Schritte biefür nur mit grefe 
Zurückhaltung gewagt werden. Aber der franzöſiſche Ztaatägr 
bieter var um Mittel, Die zu dieſem Zweck führen fonnten, mdt 
verlegen, Schon im Jahr 1634 wurde diefer Gedanke mit Der 
eigenen Berlangen, dad Churfürftentbum Trier zu erwerben, 1 
Verbindung gelebt 39%). Es it ein Schreiben vorbanten ’®. 


31) Erlaß vom 26. Der. ; im Reichen. 

3%) Le Vassor VIII, I, 196. 

39) Vom 23. Juli 1636, Im StA., aber ohne Anzeige weht :M 
wobin? Doch unverfennbar von einem Unfatholtfchen. 
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fall nicht ohne Einwilligung der Churfürften auszuſchreiben De: 
bei wurde die Berwahrung audgefprochen, daB aus der Beſein 
gung der Reichögefepe bei gegenwärtigem Krieg niemale Folgerungen 
dürften gezogen werden. Als Verengung der Faiferlichen Bejug 
niffe läßt fi der Sag auslegen, daß, fobald in Deutihlan 
tüchtige Perfönlichfeiten für die Kriegdrathes und höhern Cr 
fijieröftellen fich fünden, Ddiefen vor Ausländern der Borzug zu 
geben feye. Ohne Zuftimmung der Ehurfürften follen wede 
meue Zölle eingeführt, noch alte erhöht oder verlängert werben 
Bei Einziehung verwirkter Lehen oder Allodien , die in andem 
Stände Gebiet lägen, folle der Kaifer diefe ohne jeglicher His 
derniß einfchreiten lajfen. Müßte der Kaifer ohne augenfällig 
Noth einen Stand mit Durchzügen oder Einquartierung ie 
fhweren, jo dürfe diefed nicht ohne Vorwiſſen des Obem ie 
Kreifes gefchehen. Einer Wiederholung von Vorgängen unter da 
bisherigen Regierung trat die Verfügung entgegen, daß übe 
Niemand, ob höhern oder miedern Standes, ſelbſt nicht Me 
Landfriedensbruch, ohne Bewilligung der Churfürften die Rai 
acht dürfe verhängt werden. Fortan folle der König nichte geym 
die Neichdfammergerichtdordnung ded Jahres 1555, noch geam 
die Neichserecutiondordnung verfügen. Standeserhöhungen un 
Befreiungen dürfe der fünftige Kaifer nur durch die Reichecanzle 
ausfertigen, Taren nur mit Einwilligung des Erzcangleri te: 
dern laffen. 

Dürfte man von der Fiction ausgehen, das Reich zu hake 
Zeit ſchon ald einen Bund Gleichberechtigter zu betracten, ſe 
ließen einzelne Beftimmungen der Wabhlcapitulation immerhin hd 
rechtfertigen. Da aber eine ſolche Borausfepung dem jat alm 
Zeit herabgeerbten Rechtöbeftand vorgreifen würde, fo beurkunde 
jene einen neuen Schritt zur Befchränfung failerlicher Bern: 
niffe und Machtvollfommenbeit, welche einer thatſächlichen ve 
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wenn fie den neuen König darauf hinwieſen, wie er künftig due 
Regiment zu beftellen, der Hoheit ded Reichs fürzuforgen babe 
Diefes feye altes Herkommen, welchem er fich nicht werde witn- 
fegen wollen. Dem König lag aber bei dem Gefundheitäzufiant 
des Baterd Alles an beförderlicher Bornahme der Wahl, tabeı 
jede Einwendung unterblieb. 

Auf den Wahltag verlobte ſich der Kaijer jammt jene 
Gemahlin nach den Wallfahrtöfirchen Unſerer lieben Frau auf den 
Bogenberg , und der zu Mariazell. Die erfte konnte er auöführe, 
an die andere, die ihm nicht vergönnt war, mahnte er de 
Kaiferin am Tage vor feinem Ableben, daB fie ja diefelbe nich 
verfäume 396). Der Wahltag war auf den 22. December ange: 
feßt. An diefem Tage verfammelten ſich ded Morgens um hei 
acht Uhr die Ehurfürften und die Gefandten der beiden abmier 
den auf dem Nathhaufe, um von da zu Pferd nach der Tem 
firche fich zu begeben. In deren Chor ftanden ihre Seſſel in Br 
veitfchaft, auch derjenige für den Ehurfürften von Trier mit dar 
über geheftetem Namen. Der Bifhof von Regensburg jang te 
Hochamt, während defjen der ſächſiſche Gefandte in die Surrka 
fih zurüdzog, der brandenburgifche hingegen, weil fatbohkt, 
blieb. Als der Biſchof das „komm heiliger Geiſt“ anftımmk. 
trat jener wieder an feine Stelle. Nach beendigtem Gejang murk 
zu Leiſtung des Wahleided das Evangelienbuch auf den Altar 
gelegt, hierauf die Hymne vom heiligen Geift nochmals gefur 
gen. Sodann begaben ſich die Wahlherren ſammt ihren Ganzler, 
Räthen, Notarien und Zeugen zu Vornahme der Wabl ın ik 
Chorcapelle. Hier verlangte der Churfürſt von Muinz ven N 
MWählenden das Gelöbnig, daß, falld einer aus ıbrer Mur a 
der Würde eines römischen Könige erhoben würde, derſelde de 


%) Lamormain de virltulibus Ferdinandi cap. °. 


—— — — 
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einem Thronbimmel, von regendburgifhen Rathsherren getragen, 
wurden beide Majeftäten von allen Churfürften und glüngemten 
Gefolge nah ihrer Wohnung begleitet. Die Feierlichkeit bat 
von halb 8 Uhr Morgens bid halb zwei Uhr Nachmittags 
dauert. Die geheimen Schlihe, welche Nichelieu auch da ang 
wendet hatte 39%), konnten nicht der mindeiten Erfolge fich rühmm. 
Folgenden Tages erließ der Kaifer an feinen Sohn Leopeh 
Wilhelm, der bereitd auf dem Wege nad Negendburg zur Kt 
nung feines Bruders fich befinden mochte, die Aufforderung. 
diefer Wahl wegen in Wien angemeſſene Feierlichkeiten zu ver: 
anftalten 39). In Madrid war die freude über diefen Auszu 
der wichtigen Angelegenheit fo groß, daB der König Freilfum 
aller Gefangenen, auch der Bedeutendern, anbefahl und Ge 
im Werth von 2000 Ducaten unter das Volk auswerfen ep. 
In Rom wurde die Wahl bekannt, bevor die abgefertigien 
Gouriere dort eintrafen. Dem Oberhaupt der Kirche war fie # 
wohlgefällig, daß ſogleich drei Breven zu ihrer Anerfenmumg 
audgefertigt wurden und alle Anftrengungen des franzöfigen 
Botichaftere und feiner Anhänger, des Papſtes Zuftimmung a 
Zweifel zu ftellen, vergeblich waren. Urban VII. verfündete ſe 
in dem Gonfiftorium, dankte Gott dafür in der Capelle 4. 
Somit war nun die Thronfolge im Reich geficherr, hatten 
die Churfürften — man darf, ja man muß es rückbaltlot be 
fennen — als deifen Säulen fi bewährt. Wie, wenn hid 
folgenjchwere Handlung um zwei Monate, bie zu det Kalk 


38) Davon Le Vassor IX, 105 sv. 

9), Das Falferliche Schreiben vom 23. Der.; im SIR. 

‚w) Siri VIII, 523. Daraus erwächet genen feine eben. &. 
angeführte Machricht ein erheblicher weifel. 

») Garve I, 190. 


| 
| 
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und der heiligen Nömifchen Kirche Ichuldige Ergebenhen um B- 
Treue chrerbietig erweifen? Und wie der zu Krönende auf ik k- 
diefer Fragen ein lauted: „Ich will" geantwortet, bekräftigte a 
diefeg mit einem Eid auf dad Evangelium. Diejem folgte « 
die Umftehenden die Frage: „wollt ihr einem ſolchen vürken 
euch unterwerfen, fein Reich befeftigen, in Treue erhalten, kam & 
Befchlen geborchen nad des Apofteld Wort, jede Seele im 
unterworfen der höhern Gewalt oder dem König ald dem Ir F 
züglichften. Diefer Frage fchallte ein vielftimmiges Ja entgrgm 

Mir müffen die inhaltsfchweren Gebete, welche der (m 
jecrator über dem zu Krönenden fprach, unberührt laflen. Se 
ihreiben ſich aus jener Zeit ber, in welcher die Könige ſich ii 
ale hochverpflichtete Diener Gottes, und Macht, Hobeit ui 
Würde ald Gnade des Allerhöchften erfannten. Nach dem era 
diefer Gebete erfolgte die Salbung, worauf der König in de 
Chorcapelle unter andern tiefſinnigen Gebeten zum Zeichen, | 
jein Leben und Wirken auch der Kirche zugeböre, mit pri 
lihen Gewändern bekleidet wurde. Nach der Präfation übe 
reichte der Ehurfürft von Cöln dem König das entblößte Sheet 
Carls ded Großen. Unter den Gebeten des Churfürften ven 
Mainz wurde e8 ihm durch den von Bayern und die Gelantta 
der beiden Abweſenden umgürtet. Diejem folgte der Ring, du 
Symbol hriftliher Glaubensfeftigfeit, dann Ecepter und Rate 
apfel, hierauf der Kaijermantel, zulegt die Königsfrene, me 
welchem Allem in der Nähe des Altard der König den Eid u 
lateinischer und deutjcher Sprache leiftete. Bei dem Evangtium 
dem Credo und dem Offertoriun legte der König die Arene at, 
und ließ fih durch den Ghurfürften von Cöln zum Alta: N 
gleiten, wo er ein großes Stück Geld vpferte und aus den Kar 
den des Gonfecratord den Leib des Herrn empfieng. Rab de 
endigtem Hochamt wurde ev auf den Etubl geſetzt, der üd 
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Daß diefe Wahl den Unfatholifchen aller Länder höchſt mir 
fällig war, liegt in der Natur der Sade. „In England, ſchrein 
der Ermwählte jeinem Bater 40%), ift die Wahl von allen Rebe 
mit großem Schreden vernommen worden. Sie behaupten, zu 
Wahlzeit feye ein großes Kriegäheer auf Reichsboden geflante, 
die Handlung daher ungültig." Die Ahnung, Frankreich merk 
widerfprechen, bewährte fich bald genug ald richtig. Wie, frage 
Nichelieu, kann eine Wahl Anerfennung verlangen, von der ir 
eine Wahlherr durch Gefangenfchaft ausgejchloffen wird, cu 
anderer (Mainz) durch fünf Jahre ſpaniſcher Penſionär war, da 
dritte (Cöln) in gleicher Berftridung lebt, die Gefandten vom 
zweien durch den fpanifchen Botfchafter den erhaltenen Weiſungen 
entgegen, fich haben verloden laffen, die Berechtigung des ih 
ten (Böhmen) nicht erwieſen ift, diejenige des fiebenten (Banen) 
der Anfechtung unterliegt 06)) Die Wahl, hieß es zu Parid, im 
bloßed Machwerk des Spanierd Ognate. Richt nur winde fe: 
dinand III. nad dem Ableben feined Vaters von Frankreich ir 
Kaifertitel verweigert, jondern bloß derjenige eined Koönige nes 
Ungarn ihm zugeftanden 307). Der Baron Rorte mußte Me 
ſchwediſchen Neicheräthe zum Auftreten gegen die Wahl aniter 
nen. Zugleich ftand dem franzöſiſchen Gardinal jene feile inet 
eined Deutihen, welche den Pragerfrieden angefochten, an 
gegen den Erfolg von Regensburg zu Gebote 408). 


5) Das Schreiben im SM. 

%) Ju den Mem. de Richelieu XXIX, 76, sy. wird vie Us: 
tigfeit ver Wahl (contre toutes les lois de l’empire) aue dem Rerilss 
der goldenen Bulle und aus der bisherigen Uebung abgeleitet. Bei Paler 
dorf p. 302 fonmen die bier angeführten Gründe zum Verſcheis. 

w7) Siri VII, 514. 


08) Justus Asterins eamen conmiliorum latisconensium. 
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wurde durch die Wahl in feinen Erwartungen fo beftärft, tat | 
er troß der Klage über fortdauernde Machinationen, tie ſogu | 
den Türfen zum Friedensbruch verleiten wollten, die Hofruun | 
ausfprah, mit den ausländifchen Potentaten doch nob zum | 
Frieden zu gelangen 412). Allein bald darauf mußte der new 
König den Ständen feines Erzherzogthums mittheilen: die Fe | 
hätten zum Frieden feine Quft 43). Bei folcher Ungeneigiat | 
durften die Mittel zu Fortſetzung des Krieged nicht auper Ad | 
gelajjen werden. Die Churfürften bewilligten zu jenen 19 
Nömermonaten, die der Friede von Prag angeordnet hatte, ned 
weitere 120, in ſechs Friften bi8 zum 1. Juli 1638 einzulieen. 
Sprachen fie einerfeitd die Hoffnung aus, daB die Etände nd 
diefes wollten belieben laffen, jo erflärten fie andererjeite, daR dk 
eingebrachten Geldmittel bloß zum Unterhalt des Kriegärele 
dürften verwendet, nicht durch GCommiffarien, fondern — alter Lit 
nung gemäß — durch den Heichäpfennigmeifter beigetrieht 
werden. Wenige Tage nach des Kaifers Abreiſe von Regen— 
burg #4), verfündete der König: fein Dater hätte gerne laut Ju 
halts des Pragerfriedens einen Reichſstag zu Behandlung ala 
nothwendigen Reichsangelegenheiten ausgejchrieben. Weil ab 
fortdauernder Kriegsunruben wegen dieſes nicht möglich geriet. 
habe er die Shurfürften einberufen. Bon ihnen babe fen YAM 
Vater zum Ausſchreiben diefer Steuer Vollmachten erbalten. X 
mit mache er ſolches befannt und gebiete Demfelben nadzufeneü 
Anträge betreffs der Beſeitigung der bet dem Kriegsweſen an 
tretenen Mängel, fanden bei dem Kaiſer beifällige Aunabr: 





12) Schreiben des Kaiſere vom 15. Januar 1637, in Nrdm !r 
n. 6. ©t. 

3) Sein Schreiben vom 27. Fan. 1637; da. 

a) Diefe am 24. Ian. 1637, der fogleich zu ermähnente kenialick © 
laß (bei Kbevenhiller XII, 2182) vom 30 
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den Nachfolger, in feine Erblande zurüdzufehren, ſehte dem dar 
fürftlihen Collegium ein Ziel. Vielleicht hätten ohne dieſes ir 
Beratbungen noch länger fich fortgefponnen. Mit welchem Grid? 
Ob eingetreten wäre, was fo oft bei dergleichen Berjammlunga, 
daß die anfängliche Vertraulichkeit in dad Gegentheil umgeldlagn 
bätte, wer möchte biefür, wer für das Entgegengeſetzte einſteben! 


Menunudzwanzigfies Bad). 


ınere Angelegenheiten des Reihe und der Erblän- 

r während Ferdinands legten Regierungsjahren. 

halt: Des Kaiſers Beziehungen zum Reich. — Endurtheil über Ballen: 
ſteins Mitſchuldige. — Der Kalfer und die Pforte. — Die Verhältniſſe 
mit Siebenbürgen. — Der Raifer und Ungarn. — Schleften. — Mäh: 
rn. — Inneröſterreich. — Böhmen. — Oberöfterreih. — Unters 
öfterreich. 


Das fortichreitende Beftreben der Reichsglieder, die Nechte 
es Dberhauptes zu befchränfen,, diejelben in immer größerem 
ange für fich felbft zu erwerben, läßt ſich bis in die Zeiten 
re den Hohenftaufen zurüdführen. Noch immer konnten zivar 

Kaifer Anordnungen treffen, Erlaffe verfünden; dad Befolgen 
oh hing von dem guten Willen der einzelnen Stände 

Wäre ed auch nicht jo geworden, wie hätte unter den ans 
wernden Kämpfen in jänmtlichen Kreifen des Reiche deutjcher 
tion, unter dem ununterbrochenen Ringen der Einen um Er: 
tung, der Anderen um Vergrößerung das Reichsoberhaupt 
deihliches für das Neich unternehmen, das beit Durchdachte 
führen können? Hätte es hierum mit der äußerften Hin- 
Jung ſich bemüht, wie wäre diefes ſchon deßhalb, weil von 
n fatholifhen Kaifer ausgegangen, von der Mehrzahl der 
tände aufgenommen worden, welchen Widerſpruch hätte es nicht 
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zu erfahren gehabt? Deſſen, daß Ferdinand die Wohlfahrt wu 
das ſtaatliche Anfehen des Reichs gerne gefördert hätte, finden 
wir mehrere deutliche Beweile. Daß er das Ziel nit erreidk, 
war nicht feine Schuld. Erinnern wir und feiner Bemübunga 
um Ausrüftung einer deutſchen {Flotte und um {Förderung Wi 
Handelöverfehre, daneben die Engberzigfeit, welche dieſes Ale 
pereitelte 1). Trat dann je Möglichkeit ein, als fürjorglidei 
Reichsoberhaupt fich zu bewähren, jo ließ Ferdinand ſich die 
jelbe, trog allen Kriegstumults, nicht entgehen. Er war d, da 
Frankfurt feine Meſſen, dem Reich eine mweientliche Puldader des 
Verkehrs gerettet bat. Im Jahr 1632, ald die Schwere in 
den. Rhein- und Maingegenden fich feftgefeßt hatten, legte ibe 
Erzherzog Leopold den Antrag vor, die Frankfurter-Meſſe nah 
Cöln zu verlegen. An Rechtfertigungsgründen biezu fehlte ed 
nicht. Aber Ferdinand wollte doch die Meinung jeiner deputn 
ten Näthe darüber vernehmen. Diefe fanden 2) es bedenklich, „Ir 
Gommercien aus dem Herzen Oberdeutſchlands gegen die Kia: 
lande zu ziehen, da man nicht wiſſe, was die Gemeralfiauke 
gegen Cöln im Schilde führten. Auch würde aus einer felhen 
Berlegung eine Confuſion aller Meifen erfolgen, Beſchweida 
von allen Seiten erhoben werden. Wenigſtens müßte der Kar 
die Churfürften und feine Generäle darüber vernehmen.“ Tieren 
Anfichten feiner Räthe pflichtete Yerdinand bei, und der Rat 
ftadt blieb, trogdem daß in ihr bald nachher die bewegende Ant 
aller Anfchläge der deutjchen Fürften gegen das Erzbaus Rd 
bildete, ihre Meife bis auf den heutigen Tag gefichert. 

Wie viel bei Schwedend Erfolgen im deurjchen Reid ia 
Kaifer an der Zuneigung des Könige von Dänemark un an 


— — 


) Worüber au gehörigem Ort ausführlich gehandelt werden 
2) Ihr Gutachten vom 13. Juli 1632, im SA. 
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gefiherter Ordnung ſich erhebe, hat Ferdinand das Moͤglich 
gethan. Die Wittwe ded Leonhard von Taxis kam gegen tw 
fogenannten Mepger- und Nebenpoften ein *). Der Kaifer gr 
währte unter dem Grundfaß , die Poften jeyen ein Reicheregel, 
der mwohlbefugten Bittftellerin, daB fie durch ihre Leute den Be 
reitern und Brieffammlern. die Pferde wegnehmen dürfe5‘. Abe 
nicht in allen Städten waren gehende oder reitende Poften be 
ftellt. Um in diefed wichtige Verkehrsmittel einige Gleihmäfigfet 
zu bringen, verlangte der Kaifer bei feiner Anmefenbeit in Regen 
burg hierüber ein Gutachten von dem churfürſtlichen Colleginn 
Diefes rieth auf Einjepung anerfannter Boten an Ddenjenigm 
Ortfchaften, wo dergleichen noch nicht vorhanden wären, gab 
Andeutungen, wie e8 mit den fogenannten Metzgerpoſten ſollt g 
halten werden, fügte zugleich Beihwerden über allzuhohes Brick: 
porto bei. So darf die Behauptung, das Poftwefen in Deutik 
land verdanfe eine zufagendere Einrichtung Kaifer Ferdinand IL, 
feine unbegründete genannt werden. Hat Deutfchland nicht za 
veichere Beweiſe faiferlihen Waltend und kaiſerlicher Fürſete 
aufzumeifen, fo wird ein redliches Urtheil nicht der Perion a 
bürden, mad. unbeftreitbar den beftehenden Zuſtänden und 8 
hinzutretenden Ereigniſſen beizumeſſen iſt. 

Gehen wir nun zu dem über, was der Erbe des Haue 
Habsburg deuticher Lande während neunzehnjähriger Regienn 
für diefe gethan bat, jo fönnen wir auch bier mehr von guke 
Willen ald von durchgreifendem Wirfen und Schaffen ſprede 
Fällt die Schuld hievon auf die Perfönlichfeit des Negenten, ede 


) Bei ihren Fahrten durch das Land wurden die Metzger ale Veii- 
ſorger benützt. 

5) Kaiſerliche Verfiigung vom 14. Auguſt 1685 in Lumig Cod. dl 
p. generalis I, 435. 
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ber geihah, unabläffig feye erfchtwert, verfümmert, beinake u 
möglich gemacht worden. Doc fallen wir die Anorknung 
zufammen, welche die Gefammtheit, dad mas man jept iu 
öfterreichifhe Monarchie nennt, fowie Diejenigen, welde dx 
einzelnen Länder derfelben betraf. 

Die wichtigfte Angelegenheit im Innern der kaiſerliben 
Gebiete war der Endentfcheid über die an den Wallenſtein ice 
Entwürfen Betheiligten. Mehrere derjelben, hohe Angeftellte u 
Kriegsweſen, befanden fi in Haft und Unterfuhung. Aush 
wieder ift es ausfchlieglich der Mäßigung, Milde und dem im 
gen Nechtöfinn des Kaijerd zu verdanfen, daß dabei aud mdt 
der leifefte Borwurf von Härte oder Weberftürzung ſich erbede 
darf. An gewichtigen, durch ihre Gejinnung bewährten Männen 
welche zu Ausdehnung der Verbaftungen, zu raſcher Urtile 
fälfung riethen, fehlte ed nicht. Dieſen ſtand mit feiner at 
ſcheidenden Bollgewalt der Kaifer entgegen. „Er trage % 


denfen, jährieb er an Gallas 6), die Genannten ohne genugtumd 


Recht zu verbhaften. Ließen fich gegen diejelben Beweiſe Iren. 
dann wollte er ſolches zugeben.” So beſchränkte fich Hal. 
Unterfuchung und Urtheilsſpruch auf einige böbere Kriegdaminm 
Außer über dieſe ift über Niemand ein Rechtsſpruch erganız 
Geringere Diener wurden unverzüglich entlaſſen. 

Der Kaifer wollte den Procek nach dem Gutfinden rer 
Gallas veranftalten I. Diejer meinte, fie follten vor ein Arge 
gericht gejtellt worden. Gin vorläufiges Verbör barten fie w 
April 1634 zu Wien durch den General-Anditor Ludwig Dr 
Seftih zu beſtehen, deſſen Bericht umfichtige und partie 
Prüfung bewährt. Des Grafen von Trautmansdorf Acuferung! 

6) Den 8. März 1634, im Kriegen. 


7) Mas er in einem Schreiben an Barette vom 19. Mait eiklätn 
3) Schreiben ans Prag den 30. Man, im Kriegen. 
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mer denjenigen, die wiſſentlich und thätig an der Berfchwörung 
h beibeiligt haben, darf kaum Jemand mit Schärfe beurtheilt 
erden,“ entſprach ganz der Gefinnung des Kaiferd. Die Ge- 
ngenen wurden bis zu Einfegung des Kriegsgerichts nach Pilfen 
bracht, wo fie jedoch bei dem bald darauf erfolgten Einbruch 
r Sachſen und Schweden in Böhmen, der König von Ungarn 
ht mehr gefichert hielt. Er verlangte ihre Verſetzung nad 
udweis, nöthigenfalld felbjt nach Steiermart. Auch da wieder 
ir der Kaifer für das Mildere, für ihre Verwahrung in Bud— 
18, wo fie am 20. Juli anlangten. Hier gewährte er ihnen 
ÖBere Freiheit, als derartigen Gefangenen irgendwo geftattet 
rd, fo daB Gallad noch im folgenden Jahr davon fprechen 
nnte 9), daß man verfchiedenen Umtrieben derfelben auf die 
pur gekommen jeye. 

Auf feinem Siegeözuge nad Deutjchlande Welten erhielt 
allad von dem König von Ungarn den Auftrag, diejenigen 
Miziere zu bezeichnen, die zu dem Kriegsgericht zu verordnen 
iren. Dem Vater fihrieb er!0): „zu Bewahrung des Ge- 
ſſens, zu Ablehnung alles ungerechten Verdachts und grund- 
er Meden bei der Nachkommenſchaft müfle eined Jeden 
huld oder Unfchuld auf dem Wege Rechtens der ganzen Welt 
nd, hierauf Jedem je nad) Berdienen Strafe oder Erledigung 
erfannt werden.” " Dad ganze nachherige Gerichtöverfahren 
gt, daß ſtrengſte Barteilofigkeit leitender Grundfab des Könige 
ir. Da hernach die Kriegdunternehmungen die für Berufung 
s Kriegsgerichtes beftimmte Zeit verzögerten, ſah fich der Kaifer 
der Bemerkung gegen den Sohn veranlaßt 11): „folchergeftalt 


9, Schreiben an den König von Ungarn, vom 26. Februar 1635 ; im 
legsa. 

10) Den 16. Auguſt 1634; daſ. 

11) Schreiben vom 17. November 1684, bat. 
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ram ım Ausland die Meinung Wurzel, ald würden die Befehls 
baber mehr umgerechten Verdachts wegen, als Fraft genugiame 
Bamrried in Hafı gelaſſen. Verzögerte Anwendung der July 
werde Argwohn.“ Wie jeinem dringlichen Wunſch, die Verhand⸗ 
kung des Gerichts mir Neujahr 1635 zu beginnen, nicht fon 


eunprochen werden, ſchrieb er an Gallas 121: „ich ſähe gewalng ' 


aern. Tap dieſes Werk ebejtend befördert und das Recht zu einen 
Eude gerichtet würde. Du wirt ed deßhalb eheſt möglid te 
erden heljen 

Grä am 5. März 1635 bezeichnete der König von Ungare 
die Mitglieder des Kriegégerichts unter Borfig des Feldmarkhal- 
vieutenante Götze. Auch da wieder die vorſichtigſte Unpartalid- 
kat. Kein Italiener, Keiner, der ald entidhiedener Gegner ir 
Herzog? vom Friedland fidh bemerkbar gemacht hatte, wurd u 
dasjelbe berufen. Das Berfabren begann am 11. Mär mi 
Ablejen der Acten, worauf die Anklage gegen jeden Einzelnen 
erfolgte. Iedem wurde ein Rechtöbeiftand gewährt. Nachdem dieie all 
geiprochen, füllte dad Gericht tie Urtbeile. Mit ihnen reiste der Or 
neral-Auditor Ludwig von Seſtich Mitte Aprild nah Wien. Ta 
Kaifer wied die Urtbeiliprüche zur Prüfung einer Commiſſie 
su, an deren Zpige der Reichsvicecanzler von Strablendorf jtarl. 
Das gegen fünf der Berhafteten auegejprochene Todesurtbeil' 
wurde rechtskräftig befunden, aber nur an Schafgotich vollzogen, 
welchem wirkliche Waffenerbebung gegen den Kaiſer zur Laſt Rd 
Nicht umſonſt barte der Kaiſer bei jedem Urtheile ſich Gnade ver: 
bebalten.. Pier Berurtheilten schenkte er Leben und Ehre 
Scharfenberg und Heimerle jollten auf dem Spielberg bei Brünn, 


2) Den 11. Januar 1635: im Rriegen. 
3 Mobı von Wald wurde ale deuticher Ritter ſammt tem ıa N 
ireffenten Acten an ten Hoch: und Tentfchmeilter ausgeliefert 
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Kaijer feine Einbuße. Schrieb er demfelben bald hernachtt): „Me 
Geſchwulſt der Schenkel dringt mit Gewalt vorwärts, um e 
reicht nunmehr das Knie mit folcher Ungeftalt, daB man um 
vielleicht an unbekannten Orten neben anderen dergleichen Par: 
fonen das Almofen nicht verweigern würde,“ jo fuchte ihn im 
Kaifer dur zwei Handbrieflein und den Rath aufzumunter: 
er folle bei St. Johann die Warferfur gebrauchen, aber met 
trinfen, bloß die lahmen und contracten Glieder baden. 

Bon da am begegnen wir nur bei einer einzigen Unter. 
juhung noch der Frage: ob der Betreffende nicht mit Friedland 
in Berbindung geftanden habe? Dieſes war der Fall bei des 
Oberſten Peter König, der als Gommandant von Lindau ı 
Folge verdächtigender Anzeigen verhaftet wurde Da a m 
dem gewefenen Feldherrn unmöglich in perjönlicher Berübrumg 
Eonnte geftanden feyn, liegt diefer Frage die Vermuthung pr 
Grunde, Wallenjtein fünnte zu Erreichung feiner Abjichten ſelbi 
die entfernten Grenzpuncte von großer Wichtigkeit ind Auge ge 
jagt haben. Das Gericht erfannte den Oberften jchuldies, um 
eine faijerliche Erflärnng 17) hierüber verlieh dieſem Yudiprad 
eine höhere Bedeutung. Daß in dem Nebenreceß zu dem Prager 
frieden die Theilnehmer an dem friedländijchen Verrath von da 
Amneſtie ausgejchloffen wurden, dürfte bloß in der noch md 
erfolgten Urtheilöfällung gegen die Angeflagten jeinen Bewig 
grund gehabt haben. 

Es iſt nod während Ferdinands Leben angemerkt ıwcı 
den 18): die größte Gefahr habe ihm von den Türken gedreht. 
feine Feinde hätten jich alle Mühe gegeben, dieſelben wider ın 


6) Schreiben vom 25. Juni 1034; im SM. 
1) Vom 2. September 1636; im Kriegsa. 
3) Lamormain FE. Il. virtutes c. 22. 
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ifzuſtacheln. Aber die göttliche Vorfehung habe es fo gelenkt, 
5 die Mufelmänner diefen Hebereien niemald Gehör gegeben, 
e zum Krieg wider den Kaifer fich hätten bewegen laſſen. Wie 
Jahrhundert früher Franz I. den Islam zu feinem Bundes- 
noflen wider den Schirmherrn der Kirche zu machen mußte, 
trat auch jept "der Cardinal Richelieu in die Fußftapfen des 
zmaligen Beherricherd Franfreihe. Er fand in dem jeit 1631 
Stambul weilenden Gefandten Grafen Marcheville das will⸗ 
hrigſte Werkzeug zu Erreichung jeiner Abſichten. Derfelbe 
gte ſich willig aller Schmach, melde die Türfen gegen feine 
fon und feine Landsleute fih erlaubten 19). Unter anderm 
8 er ed gefchehen, daß fein Sohn in das Gefängniß geworfen, 
n Dragoman vor den Augen ded Sultans gefpießt wurde. 
r erhob nicht den Laut einer Widerrede, ald eine von ihm in 
ner Herberge errichtete Capelle auf des Großherrn Befehl dem 
oden gleich gemacht wurde 20). Einem Paſcha, der ihm bei 
m Borüberreiten des Sultans den Hut rückte, vergalt er mit 
fälligem Lächeln. Zuleßt wurde er fogar nad) dem Arſenal bes 
jeden und mit dem Befehl, in einer halben Stunde davon zu 
jeln, auf ein franzöjiihes Schiff geſetzt 21). Nur den Bor 
Üungen anderer Gefandten gelang ed, den Sultan von dem 
orfaße abzubringen, ihm den Kopf abſchlagen zu lafjen. Daß 
ftetö weiter gehende Befugniſſe feines Könige durch den Orient 
Anfpruh nahm, Alles verfuchte, um das Anfehen eines 
iferlichen Botfchafterd zu verringern, mochte ihn dem franzöfi« 
en Cardinal werth machen. 
Neben dem Gefandten Frankreichs legten vornemlich der 


— — — 


19) Hammer Geſchichte des Osmanifchen Reiches, V, 213. 
20) Zinfeifen Geſchichte des Damaniſchen Reiche in Curopa, IV, 223. 
21) Le Vassor VIII. I. 56. 
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engliſche und holländische ed darauf an, dem Kaifer ım der Pie 
einen Feind mehr zu weden. Guftav Adolph, nah ibm Um 
ftjerna, ließen den oft genannten Paul Straßburger zu gleides 
Zwei mehrmald nah Stambul gehen. Fanden feine und ii 
Widerſacher Defterreihd inflüfterungen bei mehr ale ceimm 
Diener ded Sultand ein offenes Ohr, entidriedene Neigung je 
feindlichem Auftreten, jo zeigte fih anderjeitd der biutdürkige un 
habgierige Murad IV. mehr zu Kriegözügen gegen Perfien ai 
gegen Weften geneigt, und war er Willend, an dem im ah 
1625 zu Gyarmath mit dem Kaiſer erneuerten Frieden wi: 
zuhalten. 

Aber von feiner Seite, von der türfifhen am wenige, 
wurde den Beſtimmungen diefes Friedens getreulich nachgeleb 
Seit der Sendung ded Grafen Kufftein nad Gonftantinepl, 
war eine neue Verfländigung über mandherlei nothwendig # 
worden, jollte nicht am Ende der Frieden felbft in Frage # 
ftellt werden. Die Ernennung eines Osmaniſchen Böetſhaften 
an den Hof von Wien, verrieth freundliche Gefinnung dee Gr 
bern, hinter welcher der Faiferlihe Nachbar nicht zurüdbleike 
durfte. Ohnedem verlangte die Uebung einen Austauſch joldn 
Gefandtichaften. Sie erheiichten beträchtlichen Aufwand. I 
Botſchafter mußte dem Hof, an welchen er beftimmt war, a 
ſehnliche Geſchenke überbringen. Die ungariſche Hofkammer Nr 
ebenſowohl die Reiſe des kaiſerlichen Botſchafters bie an N 
türkiſche Gränze, gleichwie dad Hinaufziehen des Tamanııka 
von dieſer an, zu beſtreiten. Ihm waren für die erſten ſed 
Monate jeined Aufenthaltes in Wien 20,000 Reicyetbale | 
ſtimmt; den Dolmetfh hatte ebenfalls der Kaiſer zu beield. 
um neue Bekleidung ded Gefolges zu forgen 22. 


22) Berfiinung vom 16. Mevember 1633 
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ſeits ebenfalls Webergriffe über die Friedensbeſtimmungen fib zu 
Schulden kommen ließen. 

Mit fliegender Botfchaftersfahne und Flingendem Epic jey 
der Botichafter bis auf eine halbe Meile von Conitantinopel.' 
Hier mußte er wegen der Nähe ded Sultans dad Spiel verſtummen 
laffen, die Fahne aufrollen. Im Uebrigen wurde er von ia 
Beamteten der Pforte wie von den übrigen Gejandtichaften ani 
das Ehrenvollefte empfangen 39). Weil er aber in ungariide 
Kleidung, als feiner Perfon wohl anftehend, aufzog, war Marke: 
ville fogleich bereit, den türkifchen Miniſtern vorzufpiegeln, Bud: 
beim feye nicht des Kaiſers, nur des Königs von Ungarn Ab 
gefandter, daher gebühre feiner eigenen Perfon der Bermit. 
Aber jene ließen fich nicht irre machen, verhinderten es jogar, 
daß der Franzoſe feine Anmaßung in der Minoritenfirde zu 
Pera durchfeße, worauf Marcheville den Gotteödienft mied. 

Zum Unterhalt des Botjchaftere in Wien jepte der Kai 
monatlih 1000 Reichöthaler aus; dagegen beſtimmte der Sul 
für den faiferlihen täglih 9000 Ajpern, 1000 für Heu un 
Stroh 27). Am 4. April empfieng Murad denjelben in der wir: 
digften Weife, und geftattete ihm, als feltene Begünftigung, de 
Anrede in deutfcher Sprache, mit VBerdolmetihung durch da 
Dragoman ded Grafen. Ueber die mitgebrachten Fojtbaren & 


25) Welch glänzender Empfang dem türfiichen Botſchafter in Bir 
Theil wurde, if im Theatr. Eur. II, 165 zu leien. Anf einem faire: 
lichen Leibpferd, mit Gold und Edelſteinen geſchmückt, hielt er ſeinen Kieir? 

27) Aber in einem Schreiben vom 14. Juni, klagt Buchbeim, dak :7 
der Sultan an feinem Deputat noch 10,000 Thaler fehuldig jene, bitter !: 
ber ihm eheitens 6000 zu übermachen. Die Antwort lautete: ebenſe 'ex 
es ehedeſſen bei Rufftein aewefen: man habe fidy damit gebelien, das Gezer 
recht zu üben, und dem türfifchen Botfchafter ebenfeviel inne ıu bebalır 
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ſchenke, zu deren Befchaffung fämmtliche Erblande hatten beitragen 
müfjen 28), zeigte fich der Großherr jehr befriedigt. Nur die 
Anrede „großmächtigiter, otomanifcher, auch in Afien und Griechen- 
land Kaiſer“ wurde ald zu gering gerügt, „Säule, auf der die 
Welt ruht, vor deren Fußſtapfen man verehrend fich niedermirft,“ 
müfje ed heißen. Wie nachher an der Stelle, von welcher die 
GBejandten den Auszug ded Sultans, zum Schein gegen Polen, 
in der That nach Perſien, bequem fehen Fonnten, diefer im Bor: 
überreiten den Grafen grüßte 29), galt ſolches als unerhörte Aus- 
jeichnung. Aehnlich erwiefen fich die Würdenträger der Pforte, 
mit denen die Unterhandlungen in der freundlichiten Weiſe ge- 
führt wurden. Sie Flagten, daß zu Bollftredung des Friedens» 
ſchluſſes in Ofen zwei Baſſen durch fechd Monate auf die un- 
garifchen Commiljarien gewartet hätten, ohne daß Jemand ge 
fommen wäre, jene unverrichteter Sache hätten abziehen müffen. 
Indeß feye man zu neuer Unterhandlung geneigt, wenn der 
Kaiſer Deutiche, feine Ungarn, ehrliche und taugliche Leute, dazu 
abordne. Die unverweilte Ernennung der Türfen von Bevoll- 
mächtigten bezeugten wenigftens guten Willen. Den Klagen über 
Bedrüdungen faijerlicher Untertbanen wurden ähnliche über ver- 
tragswidrige Eigenmäcdhtigfeiten der Ungarn entgegengeftellt. 
Anderes blieb unerörtert, das Verlangen der Uebergabe von 
Waizen galt ald abgemachte Sache. 

Am 9. Mai traf Buchheim wieder zu Adrianopel, dem 
Seldlager ded Sultans, ein. Bei deſſen Ritt nach der Mofchee 
trat der Botfchafter unter das Thor feiner Wohnung. Hoc durfte er 


nn — u 


28) Unteröfterreih foll 20,000 fl., Dberöfterreih 10,000, Böhmen 
30,000, Schleflen 25,000, Mähren 15,000 hergeben, an der Fünftigen Lan: 
desbewilligung abzuziehen; Gedb. d. Hoffammer. 

29) Wovon auch das Theatr. Eur. Ill, 208 ſpricht. 

Hurter Ferdinand, II, Br. 11. 34 
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es anfchlagen, daß ihn der Großherr abermald mit Verbeugun 
feines Hauptes grüdte. Am 16. Mai hatte er bei demſelbe 
feine Abſchieddaudienz. Am 27. beurlaubte er jich bei den ver. 
fchiedenen Bezieren, und ließ am 28. in geringer Entjernung 
von der Stadt feine Fahne wieder wehen, das Spiel wie 
rühren. Den 29. Juni erreichte er Ofen, deſſen Paſcha ihn 
verficherte, er fehe der Ankunft der Friedenscommiſſarien ent: 
gegen 30). Hier feheint Buchheim fih länger anfgebalten w 
haben, denn die Auswechslung mit dem türfifchen Boridarter 
hatte erft am 25. Juli, an dem gleichen Ort und unter im 
gleichen Förmlichkeiten ftatt, wie bei feiner Abreife nah der 
otomanifchen Hauptjtadt. Am 30. Zuli traf er wieder in Ria 
ein. Nach verrichteter Gefandtfchaft hatte er noch 20,000 fl. zu 
fordern. 

Bor feiner Rückkehr theilte der. Kaifer dem Sohn mit 3: 
„der franzöfiiche Gefandte cabalire an der Pforte, und dieje fick 
in Verbindung mit Schweden. Die Gränzſchlöſſer, welde ge 
fchleift werden follten, würden neuerdings befeftigt, die tem 
an der Gränze übermäßig erhöht, Streifereien veranftaltet, die 
faiferlichen Gränzhäufer überfallen, Dörfer beſetzt, Intertkana 
vertrieben oder ald Sclaven abgeführt, Bortcouriere zurückte 
halten, Briefe erbrochen, katholiſche Geiſtliche an ihren Wer: 
richtungen gehindert, Die Hebergade von Walzen werde verweigen.“ 
Allerdings war der Frieden nicht in allen feinen Bellimmunan 
zu Bolljiehung gekommen. Ungarns Gränzbewohner batten 
manche Bedrängniß zu erdulden. Meinte aber in PBeleramt 
eines Friedensbruches der ungarische Palatinus, die Landeske— 
waffnung ſolle ausgefchrieben werden 32), jo tröitete man fiß u 





9) Buchheims Schreiben vom 10. Juli; im Kriegsa. 
3, Des Kaiſers Schreiben vom 21. Juli 1634; Par. 
32) Kalona XXXI, 6oi. 
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Wien mit des Sultand Zufage von NAufftellung verftändiger 
und friedliebender Commiſſarien zu Abhilfe der Irrungen 33). 
Hatte Marcheville die Zwecke, die er in Conftantinopel an- 
geftrebt, nicht erzielen fönnen, fo wurden fie an dem ‚Hof von 
St. Germain⸗en⸗Laye deßhalb nicht aufgegeben. Nah Buchheim’s 
Rückkehr bemühte man fich dort fortdauernd, den Sultan zum 
Krieg gegen Ungarn anzureizen. Dad Glück wollte, daß der 
damalige Paſcha von Ofen, für diefen Fall die gewichtigſte Per- 
fon der hohen Pforte, für Erhaltung des Friedens fih aus—⸗ 
ſprach 3%). Damit war jedoch feine Bürgfchaft für defien Forts 
dauer gewährt, Laune und die Berechnung fonnten leicht einen 
Wechfel herbeiführen. Kaum ein Jahr, nachdem Buchheim fo 
befriedigende Aufnahme in Conjtantinopel gefunden, gieng die 
Rede von einem beabjichtigten Einfall der Pforte, zu Vertreibung 
des jiebenbürgiichen Fürſten Rakoczy. Schon wurde der König 
von Ungarn um Beftellung eines Oberfeldherrn aus einem 
Dreiervorjchlag angegangen. Er aber gab in Hinblid auf die 
Gränze den Rath 35}, dem Krieg audzumeichen, dennoch Bors 
fehrungen zu treffen, in offener Sprade die Pforte um ihre 
Adficht zu befragen. Gegen dad Vorhaben, Negimenter vom Nhein 
nach Ungarn zu ziehen, erhob er ebenfalld Gegenvorftellungen. 
Die Ausiendung einer Flotte in das tyrrhenijche Meer im Dcs 
tober 1636 36) und Streifereien gegen Neuhäuſel weckten neuer- 
dings Beſorgniſſe. Sie blieben auf fich befchränft. Oeſterreichs 
Beziehungen zu der Pforte erlitten feine Verſchlimmerung. 


3) Nachricht im Kriegsa. 

35) Schreiben des Palatinns von Ungarn an den Rönig vom 28. Juni 
16835. 

35) Schreiben vesfelben vom 3. Det. 1636. 

%) Theatr. Eur. Ill, 722. 
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Siebenbürgen war feit langer Zeit der Stein des Anftohe 
zwifchen Defterreih und der Pforte. Gabriel Bethlen's Tod nd 
die alten, kaum gedämpften Reibungen und Gefährdungen da 
Nachbarn wieder hervor. Sobald deſſen Ableben in Gonflunn:- 
nopel befannt wurde, ließ der Sultan den Kaiſer willen: ibn 
ftehe e8 zu, über das von jeher feinen Ahnen zugehörende Yan 
Siebenbürgen einen Fürſten zu ernennen 37). Aber unter dem 
Einfluß der Katholifen hatten die Stände fchon im Jahr 16% 
die brandenburgifche Katharina bald nach ihrer Bermählung mit 
Gabriel ald Nachfolgerin erflärt 38), die Pforte dieſelbe anerkannt, 
und inveftirt. Nach des Gemahls Tod, wurde dur die Etänk 
die Wahl erneuert, der Fürſtin gehuldigt. Doch wurde fie bezüy 
lich ihrer Derfügungen an die Zuftinmung ihred Schwagers Eir 
phan Bethlen und an den Beirath von zwölf Magnaten gewieſen 

Es fränfte Stephan, daß er den Fürſtenſtuhl des Bruders nid! 
befteigen follte. Zugleich bildete fih gegen Katharina eine Parta, 
weldye deren Hinneigung zu der katholiſchen Kirche nicht dulka 
wollte. Diefe Partei fchloß ſich zu Klauſenburg enger zujammen, 
und drängte die Fürſtin unter glänzenden Anerbietungen zu 
Thronentjagung. Die Verdienfte, welhe Stephan um die Yan 
desverwaltung jich erworben, veranlapten die Stände, den jgürlker: 
hut ihm anzutragen. Im Zweifel, ob er denſelben werde ke 
baupten fünnen, ließ er durch jeinen gleichnamigen Sohn un 
feinen Tochtermann, David Zolyomi, den reichen Edelman 
Georg Nakoczy, der ohne Bedeutung auf der Burg ZarerFant 
weilte, auffordern, daB um denjelben ev ſich bewerbe. 

Rakoczy war dieſes willfommen. Sein Reichtbum ber idt 


7) Hammer Gefchlchte des veamanifchen Reihs V, 224. 
38) Principem non principessam creaverant jayt der Inläntiihe Pr 


ſchichtſchreiber Bethlen fehr bezeichnend. 
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Eine Mahnung des Palatinus, unter zugefagter kaiſerlicher Bar: 
zeihung von dem Fürſtenthum abzuftehen, wies der Betbeiligte 
mit grober Antwort und mit den gemeinften Schimpfreden ® 
von der Hand. Zugleich bat er den Sultan um Erlaubniß gegen 
den Palatinus zu Feld ziehen zu dürfen. Die Weberientung 
einer Fahne und einer Trommel verjinnbildete die Zuſtimmunz 
der Pforte 4). Dazu gefellte ſich Mannjchaftshülfe von Türken 
und Zataren. Bei einem Einfall derfelben in Ungarn mußte der 
Palatinud zurückweichen. 

Mit welcher Befriedigung mag nit Guſtav Adolph vernem- 
men haben, wider den Kaifer habe an der öftlichften Gränz 
feiner Ränder unerwartet ein neuer Feind ſich erhoben. Derieix 
war zu pflegen; fonnte doch den Unternehmungen ge 
Deutfchland und das habsburgiſche Haus deſſen Kriegetbänis 
feit nach jeder Nichtung die wejentlichiten Dienite leiſten, 
ihre Macht fehr empfindlih lühmen. Der Schwedenkoͤnig het 
durh den vielgenannten Paul Straßburger den icbenbürger 
zu Einfällen in Ungarn aufmahnen. Die Berficherung tel 
ihn loden: was er von dem Königreich an ji reihen 
könne, werde ihm der König zu erbalten willen. Die Aui— 
forderung fand aljobald Eingang. Beipflichtend erwiederte Re 
koczy, er wolle nur den erjten Graswuchs abwarten, damıt dan 
Prerden Fütterung nicht fehle; zugleich laſſe er feine Untertdanen 
ji rüften, um zu baldigem Aufbruch bereit zu ſevn. 


3) „Wäre Unſer wohlgemeinter Rath, fo er (der Palatinus) ieine 's: 
zieren geflegenen Sinne wieder zuſammenklaubte, dem Vaterland trenlich 2 
zuftehen, und nicht in den Hundstagen Schlitten zu fahren und nidt u” 
Weihnacht Gras zu mähen, ſich vornehme.” Das ganze Schrader F: 
Khevenbiller XI, 1370. 

s) Khevenhiller XII, 488. 
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Doch der Fürft war nicht der Mann fühner Unternehmun- 
1, dreifter Durchführung derfelben. Nur kleinliche Mittel 
nden ihn zu Gebote, bloß in gehäßigen Vorkehrungen war 
Meifter, wie er denn feine"Gönnerin ihres Beſitzes beraubte, 
zur Flucht aus dem Land nöthigte, in ſolche Durft fie vers 
te, daß fie einer monatlichen Zumeifung von 50 Gulden durch 
ı Kaifer #5) froh feyn mochte. Indeß grünten die Wiefen, 
klangvollen Zufage wurde nicht gedacht. Stimmte die Nach: 
„t von Guſtav Adolphs Tod den Fürſten herab, väumte er 
dern Urjachen Einfluß ein? Auch die Berfammlung von Heil: 
onn vermochte es nicht, denfelben nad) ihren Abfichten zu flim- 
n 46). Georg ließ Friedenaneigung gegen den Kaifer durch— 
den. Sie mußte demfelben, da er zu den Kriegen in Deutfch- 
ids Norden und Weften nicht einen neuen Feind im Often 
ner Gebiete durfte aufkommen laffen, höchſt erwünfcht feyn. 
n Gongreß wurde zu Eperied veranftaltet. Derfelbe dauerte 
vch fieben Monate, denn fo oft man den Abfchluß erwartete, 
yob Rakoczy neue Einwendungen, verlangte er andere Bes 
nmungen: „Er ift, fchrieb damals der Palatinus, dem Herzog 
n Friedland #7), unbeftändig in feinen Tractaten, fteht in heim⸗ 
yem Verkehr mit dem Feind in Schlefien." 

Immer unvermeidlicher zeigte fich die Beforgniß vor einem 
ruch nicht bloß mit Rakoczy, fondern auch mit den Türken, 
: fhon an den Grängen fi) zahlreich fammelten #8). Der 
ifer meinte, mit den Unterhandlungen lege ed der Fürſt nur 
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5) Die Verfügung im Gedenkb. d. Hofkammer. 

%) B. XXVI. S. 78. 

7) Schreiben vom 12. Auguſt 16383, im StaA. 

38) Queſtenberga Schreiben an Wallenftein vom 20. Auguft 1683; Im 
iegsa. 
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auf Zeitgewinn an, um vereint mit jenen ſich in Kriegsrer⸗ 
faffung zu fegen #9). Zu feiner Zeit hätte ein Krieg mit ihnen 
gefährlicher, man darf fed jagen, verderblichet werden können, 
ald zu diefer, in welcher Wallenjtein auf baltige Durchführung 
feiner Anfchläge ernftlicher fann. Allein bald Darauf ſchlug die 
Stimmung an der Pforte um. Der Gejandte des Fürfſten ın 
Gonftantinopel wurde gefangen genommen. Damit gelangten di 
Unterhandlungen in Eperies zum Abſchluß. Im Herbit 1633 
beſchwor endlicd der Fürft, alle früheren Friedensverträge mit 
feinem. Borfahr treulich halten zu wollen. Er verfprad gem 
das erlauchte Erzhaus und deſſen Gebiete niemals die Haren 
zu erheben, deijen Feinde, Türken und Zartaren, niemald acım 
Ungarns hriftliche Gebiete aufzuhegen,, Feine fchädlichen Anichlag 
wider den Kaifer je beizutreten. 

Gleichzeitig wußte Rakoczy dur ein demüthiges Ehraba 
an den Großvezier 560) und Ueberfendung ded vorjäbrigen In: 
butes die Pforte wieder zu gewinnen. Dem wirkte Stepbun 
Bethlen, der ganz dem Schuß ded Sultuns ſich anbeimiteht, 
unabläſſig, nicht ohne Erfolg entgegen. Bei Ablauf des Jahr 
1635 wurde dem Paſcha von Ofen Borfebrungen zu Raferi 
Vertreibung anbefoblen. Der Fürſt mißkannte die Gefahr, in 
der er ſchwebe, nicht. In Diefer bewarb er fih zu Wien um Sulk. 
Steggefrönte Unternehmungen der Türfen gegen das Gränzland 
Fonnten dort nicht gleichgültig jeyn. Aber die Mitglieder de 
Hoffriegeratbes waren getbeilter Meinung. Die Nubigern wei 
ten die Gefabr eines Türfenfrieges vermeiden, da ein ſelcher det 
nur zu Gunften eines unrubigen Kopfes, eines Menſchen, ve 


») Des Kaifers Schreiben an Wallenftein vom 24. September 1r>: 
im Kriegsa. 


5) Vom 15./25. Oct. bei Katona 572. 
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m man nicht ficher feye, daB er nachher mit Defterreichd Fein⸗ 
n fich verbinde, müßte gewagt werden. Warm vertrat Hanibal 
onzaga Georgd Geſuch; feye er ſelbſt im Fall ded Sieges für 
fterreich fein fo gefährdicher Nachbar, wie die Pforte. Die 
rfiherung bderjelben, ihre Rüftungen hätten bloß Bethlend 
terftügung zum Zweck, verfchafften der erjteren Meinung das 
bergewiht; man begnügte fih in Wien mit einigen Vor—⸗ 
wungen zum Schuß der Gränze 51). | 
Inzwiſchen blieb Rakoczy nicht unbefchäftigt. Schon im 
ühjahr 1636 fanımelte er eine anfehnliche Streitmacht: unter 
nem Feldherrn Eigiemund Kornie. ber erft mit Beginn 
3 October näherte fich ein osmaniſches Heer der Gränze ded 
irftentbumse. Am 13. dieſes Monats ftanden ſich Abende 
ide Heere ftreitbegierig bei Szalanta in BiharersComitat gegen⸗ 
er. Der Kampf begann erft fpät, aber blutig, unter beider- 
tigem Berluft blieb er unentfchieden. Des folgenden Tages er⸗ 
uerte er fih zu großem Nachtheil der Türken. Mehrere Paſchen, 
gen, Agas, Chiaufen, ſammt vielen Streitern, verloren das 
ben auf der Wahlitatt, bei 1900 in Sümpfen, in welde fie 
ehend hineingetrieben wurden, Freiwillige liefen in Maffen dem 
irften zu. Auf 47,000 Dann fell er fein Heer gebracht 
ben 52). Einen Friedensvorſchlag nahm er nicht an, weil ihm 
>» Fortſetzung des Krieged noch einigen Erfolg in Ausficht 
llte 53). Doch bald darauf fchloß er mit der Pforte einen 
rtrag, der ihm das Land, feinem Sohn die Nachfolge, Ste 
an Bethlen Berzeihung und Rüdgabe feiner Familiengüter, 
m Großheren ein Gefchent von 40,000 Thalern ficherte 54). 


— — — — —— —— — 


$2) Theatr. Eur. Ill, 781. 
53) Daf. p. 746. 
5%) Der Vertrag bei Katona 774, Khevenhiller 2146. 
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Die Verhältniffe mit Defterreih blieben während des Reftet 
feiner Lebenszeit ungetrübt. 

Seit die Glaubensfpaltung die ungarifche Nation ausen 
ander geriffen und den Muſelmannen als leichte Beute binge 
worfen hatte, fchlich fih in das Königreich eine immer meiter 
greifende Verwirrung aller Zuftände, Willfür und Gejeklofigfät 
nach allen Beziehungen ein. Bei dem dort vormwaltenten Redi 
des Stärfern mußten die Könige ihre oberherrlichen Berugnin 
theild erftreiten, tbeild erfaufen, durften anbei froh ſeyn, wenn 
jie eine befchränfte Sicherftellung eined Theiles derjelben erzielen 
fonnten. Bot Ungarns inneres Leben zu feiner Zeit Befriedigung 
jo gewährte fie ſolche feit einem Jahrhundert immer weniger. 
Einzig die Berechtigung des habsburgiſchen Hauſes zu der Krone 
ded heiligen Stephand hielt eine gänzliche Auflöjung oder die 
unvermeidliche Unterjohung ded ganzen Reichs durch den Kalk 
mond zurüd. 

Ferdinand fehrieb nach der Rückkehr feined an die Pfene 
gefendeten Botfchaftere, dem er die Verficherung ertbeilte, manche 
Ungarn Betreffendes feye durch ihn zu feiner Befriedigung ge 
ordnet worden, einen Landtag 55) nach Dedenburg aus. Ti 
föniglichen Anträge an dieſem Landtage und die Empieterun 
derfelben, gewähren ein ebenfo getreues als wenig beiriedigendee 
Bild der damaligen Zuftände des Königreichs 5. Oeiters re! 
kommende Einfälle tinfifher Haufen erheiſchten forwäbrende 
Gränzbefeßung; Die Kriege in Deutfchland verſchlangen N: 
Mittel, die ſonſt hierauf verwendet wurden, daber das King 
reich dieſe Laſt über ih nehmen follte. Dann gab es Kutter, 


33) Publicis illius regni Nostri Hungarici Nobis cum primis car» 
negotiis ibidem confectis, fagt das Ausfchreiken bei Katona XA\1. 
6) Beide ausführlih bei Kalona 609— 665. 
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e den königlihen Kundmachungen entgegen, auf eigene Faufl 
fteten, die Nachbarn bedrängten, Zwiefpalt veranlaßten, oder 
ich dur Einbrüche in das Gebiet der Türken dieſe zur Ber: 
tung reizten, gegen welche es am einer geordneten Waffenmacht 
»lte. Das Juſtizweſen lag im Argen, mehr Willkür ald ge 
zelte Ordnung, zeigte ſich dabei. Leichtfertige Eidſchwüre famen 

Menge vor. Streitigfeiten über Berlaffenfchaften führten zu 
odfchlag, zu Bruderzwift. Gefährdung der Wittwen und Waijen 
ar von den herrfchenden Gewohnheiten unzertrennlich. Einzelne 
tändeglieder faßten Ordnungen ab, deren Nachachtung jie von 
Idern erziwangen, ohne für fie um fönigliche Genehmigung ein- 
tommen. Biel Hader und Zwift wurde durch beftrittene Ge- 
arfungen veranlapt. Bürger und Einwohner von Städten 
tten über unbefugte Steuern, dur die Spanfchaftsbehörden 
nen auferlegt, zu klagen, wogegen hbinwiederum jene Fremd⸗ 
age ſich beigefellten, ohne die beftehenden Uebungen zu berück⸗ 
htigen. Ferner wußten die Städte der Befreiung von dem 
reißigften für den nach Polen ausgeführten Wein eine une 
meſſene Ausdehnung, Benachtheiligung der Föniglichen Ein- 
infte zu geben, auch ihre Privilegien zum Schaden ded Adels, 
r Bedienfteten und Landesbeiwohner in Anwendung zu bringen. 
iele Stenereinnehmer unterliegen nicht allein Nechnungsablegung, 
ndern machten nicht felten mit dem Bezogenen fi) davon. 
ie Einfanmlung des Zehent litt unter mancherlei Nachläffig« 
iten. Ueber Berfügungen gegen Gontrebande maßten fich die 
panfchaftöbehörden, mit Befeitigung der Töniglichen Kammer, 
n Entiheid an. Bei Aufzählung der Porten 57) und dem 
infammeln der Steuer trieben Furt, Gunft, Haß ihr Spiel 
id Tief viel Unrichtiges zwiſchenein. Gegen die Güter dee 


57) Die flenerpflichtigen Gebäude. 
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Fiscus und den Befit der Krone erlaubte man fi alla 
Eingriffe. Auch kam der wehrloſe Zuftand des Cchloffet zu 
Preßburg, dem Aufbewahrungsort der heiligen Krone, die Ent 
blößung der Kronwace an Kleidung, Nahrung und Zöhnung su 
Sprade, mit der Aufforderung an die Stände, Abhülfe zu 
gewähren. 

Den 24 Töniglichen Anträgen wurden 84 Beſchwerden ent 
gegengeftellt, unter welchen die erfte, dab, dem Beſchluß vom 
1630 zuwider, der jüngften Botihaft nad Conſtantinopel keir 
Ungar feye beigefellt worden 58), und hätten doch jeit dem lekten 
Landtag im Jahr 1630 die Türken über 100 Dörfer fib zin* 
pflichtig gemacht, einzig aus Oberungarn über 2000 Gefangen 
abgeführt, es dahin gebracht, daß man nicht ficher von einen 
Theil des Landes nach dem andern reifen Fönne Diele Be 
fchwerden werfen ebenfalld einiged LTicht auf Ungarns damalız 
Zuftände. In Widerfpruch mit der leichtfertigen und gewiſſen 
lofen Uebung jeßiger Zeit, beharrten die Stände mit wohlüber 
legtem Ernfte darauf, daß ein Jude zu einer Zollpacht nid! 
dürfe zugelaffen werden. Bittere Klagen wurden erhoben über ir 
Gränzſoldaten, Offiziere wie Gemeine, melde das arme Kal 
ungeftraft martern, Bieh und Habe ihm rauben, obne daß Alı 
gen bei den Dbern Gehör fünden. Der Abt von Tiianı flagt 
gegen den Hauptmann der Befakung, er werde von demſelben 
fo beengt, daß ihm in feinem Klofter feine gejicherte Rent 
nicht einmal ein Winfel bleibe, an welchem er einige ick 
Meines aufbewahren Fönnte. freilih mußten die Eoldaten = 
Mangel an Löhnung und Unterhalt öfters von Raub ever. 
Gegen Adeliche erlaubten fih die Hauptleute die fchreiendrer 





58) Man erinnere ſich aber, wie (S. 529) die Türfen aredrücknt 
Dentſche ale Commiſſarien verlangt , gegen ungarifche ich verwabrt bafter. 
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fam zivar in den erften Tagen Januars 1635 noch zu lebhaften 
Hader und zu der Klage, die Katholifen bätten mande Kirk 
wieder an fich gebracht. Wer waren aber die Erbauer, die 
rechtmäßigen Eigenthümer derfelben? Der Reichecanzler ſammt 
einigen Magnaten erflärten freimüthig: weit mehr hätten die 
Katholiken über die Unfatbolifchen ſich zu beſchweren; man welle 
jedoch dem Frieden zu lich hierüber hinweggehen. Co konnten 
am 8. Januar die Landesangelegenheiten zur Hand genemmen 
werden. Freilich fiel ed der Partei, die im Nothfall des Kult 
mondes gegen dad Kreuz ficher war, empfindlih, dag dur dal 
eifervolle Wirfen ded Primad, Peter Pazmani, die Balaſſa, 
Bathyani, Erdödy, Forgaczs, Jakulitſch, Turzo, Zrini, andre 
Glieder anſehnlicher Geſchlechter, in den Schoß der Kirche zurüd⸗ 
kehrten, und ſie die gottesdienſtlichen Gebäude, die einſt von ibnen 
den Katholiken waren entriſſen worden, ihren rechtmäßigen Tiger 
thümern zurüditellten 60). Dem Primas war ed außerdem u 
verdanfen, daß durch eine Provincial-Eynode der römische Kirden 
gebrauch durch ganz Ungarn angenommen wurde, und das föniy 
liche Diplom vom Jahr 1625, welches der Geiſtlichkeit frad 
Erbverfügungsrecht einräumte, endlih in Kraft erwucks. Bu 
viel Hader, Beſchwerniß war nicht aus der Nichrbeachrung ir 
jelben hervorgegangen! Fiscus und Dienerſchaft werteiferten 01 
aus der Verlaſſenſchaft eines Biſchofs nicht das Erfordeilide 3 
anftändiger Beftattung übrig zu laſſen. Außerdem giengen su 
diefer Synode viele für das chriftlihe Leben heilſame Zhlut 
nabınen bervor, die in einer Kirchengeſchichte ihren Plaß rt 
mögen 915. Noch konnte Ferdinand Zeuge fern, wie Ungare 


6°) Katona p. 628, 29. 
61) Daf. p. 677, 599. 
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chverdienter Kirchenfürft feine vielen Stiftungen zum Beſten 
r Ratholifchen Jugend und Kirche im Jahr 1635 durch Grün- 
ng der Univerfität Tirnau 62) frönte. Wie freudig mag er 
: Beftätigungsacte für dieſelbe unterzeichnet haben, da feit dem 
ıglüdstage von Mohacz in Ungarn feine Univerfität mehr 
tand. 

Wie nach erfolgtem Friedensfhluß in Prag auch Schlefien 
r Taiferlihen Milde ſich zu erfreuen gehabt babe, ift bereite 
tgetheilt worden 63), Des Kaiſers Nachſicht verdient um fo 
er Anerfennung, als die‘ unfatholifchen Stände des Landes 
i ihrem Mebergewicht durch eine Gefandtichaft nach Dresden 
inwendungen ‚gegen die Pirnaer-Roteln vorbringen ließen, Die 
itte um Nahfiht und um Erhaltung des Majeftätsbriefed an- 
üpften, und den Rath des getreuen Herzogs Wenzel von 
tünfterberg, die geöffnete Gnadenthüre nicht zu überfehen, 
Ber Acht liegen. Wie dann durch den Ehurfürften von Sach— 
n zu ihren Gunften nichts gefhah, ihr Vertrauen zur Armee 
ı wanfen begann, juchten fie gegen ihren Landesherrn Beiftand 
i deijen Feind. Sie ließen fi durch Abgeordnete bei Oxen⸗ 
jerna über den Frieden beſchweren, gegen denfelben proteftiren, 
7 ſchwediſche Neichecanzler follte über ihnen und ihrem Landes⸗ 
rn ale Schiedsrichter walten. Baner verbieß ihnen den Bei: 
ind feiner Waffengewalt. Die Schriftgelehrten wiſſen den 
aifer Ferdinand ftetd mit ſchweren Anfchuldigungen zu beladen; 
denn jeded Grfühnen der Unterthanen gegen ihn ein 
htöbegründetes und preiswürdiges feyn? Dem Schweden ift 
in Vorwurf daraus zu machen, daß er diege Berufung an-feine 
erfon fehr beifällig aufnahm, der Gefandtichaft Beiftand ver- 





62) Moch heutigen Tages in Peſth fortbeftehend. 
3), B. XX, ©. 197 ff. 
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ſprach 64). Ferdinands Erklärung, als nach georbneiem Va— 
hältnig die Angelegenheit am Tage zu Regendburg nochmals zı 
Sprache fam 65), zeigt jeine Bereitwilligfeit, jede Spannung mil 
den Unterthanen zu bejeitigen. Ein Beweis, dag er tie Graͤnze 
feiner Nachficht möglichit erweiterte, liegt darin, daB er Dieme 
von Haugmwig von dem Verzeichniß der Rebellen austilgte, ua 
ihm Entjchädigung für fein Gut Piſchowitz zujagte. 

Schon im Jahr 1629 eröffnete der Kaifer dem yürta 
Menzel von Münfterberg feine Gedanken über die Berwaltun 
und Einrichtung des Oberamtd. Finanziell gewährte das Herzez 
thum feine große Hülfe, denn im Auguft 1632 beliefen ſich dr 
Kammerfchulden mit Inbegriff der rüditandigen Zinſen ar 
4,617,700 fl. 66). In wohlbedachtem Intereſſe des Herzogihum 
war an die ſchleſiſche Kammer fchon einige Jahre früher da 
Auftrag ergangen 67), über Schiffbarmahung der Oder Bericht 7 
erftatten. 

Gemäß dem Receß zu dem Pragerfrieden wurden im te 


— - 


genden Jahr die Laujigen an Sachſen abgetreten, vorber u 
Zuftimmung der böhmiſchen Stände verlangt. Sie lautete, we I 


zu erwarten war, bejahend. Das Ehrenrecht, welches ihm fit 
des Receſſes einzig geblieben war, wollte der Kaiſer unverfümnt 
bewahren. Er jchrieb dem Sohn ald Regenten des Königradie 
„er folle feine Beſchränkung oder Verlepung der Majeñätered: 
geftatten. “ 

In Mähren veranlaßten die unbereinigten Gränzen ae 


5, Schreiben des Faiferlihden NRefiventen Michael von Menzel m 
Kaijer, vom 30. Juli 1635, im SM. 

65) B. XXVIII, ©. 496. 

66) Gedenkb. d. Hoffamnıer. 

67) Erlaß vom 21. Nov. 1628. 

65 Das Schreiben vom 20. Febr. 1636 ; im SA. 
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lichft diejenigen jener Jahrhunderte verfegen, vom denen er ju 
handeln gedenft. Dem Mißkennen dieler Obliegenheit haben mır 
fo manche Schriften zuzufchreiben, mweldhe außer den Ramen de 
Handelnden und den SSahredzahlen nicht viel Wahrbaftiged ent: 
halten, in denen ſowohl die Begebenheiten und deren Entwidiung 
ald die Perfonen nah einem Standpunft der Gegenwart dar: 
geftellt und beurtheilt werden. Fa fo Mandye, welche ald Meike 
der Gefchichtöforichung gelten wollen, wähnen ihre Meiſterſchaft 
gerade dadurch zu bewähren, daB fie Beide in ihr nach eigene 
Neigung gezimmerted Profrufteöbett legen, und hienach bdiefelben 
bemeffen. Der Unterfchied zwiſchen alten Chroniken und neuem 
Geſchichtswerken befteht oft nur darin, daß jene in gutmüthige 
Reichtgläubigkeit auch Unbemährtem Aufnahme gönnten, diefe in 
parteigefärbtem Starrfinn dem Bewährten eine Wendung c 
flügeln, wodurch es ihrem beabfichtigten Zwecke zugeſtußt wirt. 

In der Beurtheilung Kaifer Ferdinands und feiner weint 
lichiten Berfügung rüdfichtlih der Erbländer, der durchgreifenden 
Herftellung der Tatholifchen Xehre und Uebung, läßt man ge 
wöhnlih außer Acht, unter melden Eindrüden feine Tagen 
verlaufen feye; wie ſchon der Vater einer Partei gegenüberge 
itanden habe, welche zu immer größerer Beengung ſeines Ir 
ſehens und feiner Befugnilfe ald Landesherr ununterbroden zu 
fammenwirfte; wie er durd fie gewiſſermaßen zur waterlaa 
Waiſe geworden ſeye; wie die Mutter während feiner Bin 
derjährigfeit nur durch männliche Entſchloſſenheit des fedm 
Vorgehens jener Partei fi erwehren Fonnte; wie die Anfınx 
der eigenen Regierung bei eriwarteter jugendlicher Unerfahrenkei 
ähnlichen Gefahren bloßgeftellt wurden ; freilich dieſes alle} uarı 
der vorgeblihen Begründung zufagenderer Glaubendlehren wm 
einer reineren Gottesverehrung. Was den größern Theil ver 
Ungarn den Zürfen in die Hände gefpielt, das Land im du 


Ferdinando firchliche und politifche Weberzeugungen, a7 


yrauenvollfte Verwirrung geftürzt, den Halbmond als fortwährend 
kampfgerüfteten und ftürmifhen Feind feines Haufes aufgeftachelt 
hatte, fonnte ihm nicht unbefannt ſeyn. Als Leiter des Neichstages 
dom Jahr 1608 hatte er genugſam erfahren, wie wenig Erz 
ſprießliches für Deutfhland mit‘ demjenigen. Theil der Stände 
IL} ausrichten laſſe, der von der. Kirche ſich getrennt hatte, 
Sollte er nicht in die Urfachen, welche der traurige Bruderzwift 
ſwiſchen Mathias und Rudolph hervorgerufen, welcher Theil der 
Unterthanen denſelben dauernd genährt, tief hinein geblickt haben? 
Ber nicht in Böhmen diefelben Bewegungen, deren er in 
e urfprünglüchen Erblande nur mit Mühe ſich erwehrt, fieg- 
D dem. vorgefegten Ziel entgegenftürmen? Konnte er nicht 
hören, daß eine Negierungsform wie in der Schweiz oder 
Be einer fürftlihen vorzuziehen ſeye? Sah er nit 
dad vereinte Bemühen der allwärts rührigen und unnach⸗ 
giebigen Partei feinen gefammten Landbefig für einige Tage auf 
von außen wie von innen gefährdete Burg in Wien bes 
Bi Mußten nicht Ihonrädels Wort und Schlufnahmen 
Landleute von Oberöfterreich bleibend in feiner ‚Erinnerung 
* Widerfuhr ihm nicht das bisher Unerhörte, durch feine 
der Kirche abgefallenen Unterthanen die Krone einem unbe⸗ 
fügten Ufurpator übertragen zu fehen? Durften die merfwärdir 
Berumftändungen, unter welchen fein und feiner katholiſchen 
| ‚Heer den Sieg über denfelben erkampft hatte, 
fe feinem Gedaͤchtniß entſchwinden? Forderte nicht ein Meinungs - 
je jenes Eindringlings um den andern ihn zu unterbrochenem 
heraus, bis endlich derjenige Fam, der fie alle unter feiner 
Dberleitung vereinigte, fie von ‚allen Seiten wider ihn heran 
frürmen ließ? Mußte nicht diefe ununterbrochene Reihe ſchmerz ⸗ 
licher Erfahrungen dem Kaiſer neben feiner. feften chriſtlichen 
Weberzeugung diejenige verleihen, daß er den Sauerteig unkatho⸗ 
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lifher Uebung in jeinen Landen nicht dürfe um fich greiien 
laffen, wenn nicht den Gefahren von Außen diejenigen von 
Innen ununterbrochen die Hand bieten follten? Die fchlotterize 
Weisheit, Nevolutionen durch Zugeftändniffe zu dämpfen, wur 
damald noch fo wenig erfunden, als jene andere, daß am Ende 
jeder Glaubendform die gleiche Berechtigung , die geringite der⸗ 
jenigen zufomme, die feit bald zwei Jahrtauſenden einen groben 
Theil des Menfchengefchlechtd beglüdt habe. 

Darf ed, weil während des Berlaufd von dritthalb Jahr⸗ 
hunderten die Richtungen anderd geworden find, die Epannung 
der Geifter fich gemildert hat, mißfannt werden, daB die Beziehun- 
gen zu einer fremden Glaubendform manche Uebeljtände nad ſich 
zogen, von denen wir heutzutage feine Ahnung mehr haben, dah 
fie zu Verfnüpfungen nad Außen führten, die der Crönung un 
Ruhe nicht förderlich fein konnten? Der Proteftantiämus, den 
Ferdinand in feinen Gebieten nicht wollte zur Herſſchaft ge 
langen laffen, war nicht der gefehmeidige aud dem Anfang tel 
neunzehnten Jahrhunderts, fondern das Beftreben einer Para 
zu Beſchränkung der Tandeöherrlichen Befugniffe und zu Je 
ftörung der bisherigen Ffirchlihen Einrichtungen. Achtete ed 
Ferdinand feit der Schlacht am Weißenberg als dringlichſte Aufgabe, 
demfelben in Böhmen beharrlich entgegenzutreten, jo jpribt « 
von der günftigen Anfiht, melde der Pragerfriede bald nad 
feiner Beröffentlihung gewann, für ein zuverläßiges Vertrauen 
zu des Kaifere Milde und Billigkeitögefühl, daß viele babmikke 
Flüchtlinge in Folge jenes Friedens zur Heimkehr ermutbigt wur. 
den. Es darf feinem Zweifel unterliegen, daB fie unangefedtn 
in ihrer Heimat hätten verweilen mögen. Aber Diejes genügte 
ihnen nicht. Hielt der Landesherr an feiner Ueberzeugung, nur 
den Fatholifchen Glauben offene Anerfennung gewähren zu dür- 
fen, unerfchütterlih feit, jo maßten jene die Bejugnip, ibre 
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ein Altar gefebt, an welchem täglid unter dichten Kugelregen 
ein Prieſter die heilige Mefje lad, Zaufende jeglichen Alters, 
Geſchlechtes und Standes diefelbe hörten, wobei dad Mertwärdie 
fi) ereignete, daB nie Jemand verwundet wurde. Möchte jew 
einftimmige Entſchloſſenheit ebenfalld in der Stadt gewalkt 
haben, wenn Ferdinand die Prädicanten ungehindert hätte um- 
herſchleichen laſſen? 

Wie wenig konnte bei wiederholter feindlicher Beſetzung dei 
Koͤnigreichs Böhmen, für Förderung ſeines neuen Wohles gr 
ſchehen? Doch wurde bei ruhigen Zeiten in mehrfacher Weiſe 
auf Verbeſſerungen Bedacht genommen. Der Auftrag an die 
böhmifche Kammer durch eine Commiſſion unterfuchen zu laſſen, 
wie zu befierer Bewirthſchafung der im Pilsner Kreife gelegenen 
Wälder eine Holzflößung ſich veranftalten ließe 73), ift wenigſten 
ein Beweis, wie gerne der Landesherr ind Auge faßte, was dem 
Königreihe zum Nutzen dienen konnte. Biel erlitt dad Lam 
durch Zölle, die in den Händen von Privatperfonen ſich befan 
den. Eine Unterfuhung über die Berechtigung zu dergleichen 
Erhebungen 7%) follte wenigftend Ordnung fchaffen. 

Bei dem Herannahen der Schweden an Oberöfterreih im 
Sahr 1632 cerjchienen bei ihnen Mbgeordnete aus mehreren 
Dörfern des Landes mit der Bitte um Mitwirken, daß ihre 
Prädicanten zurüdfehren möchten. Dad Hausrudviertel fan 
bierin den übrigen dreien voran. In demfelben rotteten ſich 6000 
Bauern zufammen, bemärhtigten ſich ded Städtchens Peuerbad 
und beabfihtigten, die Donau für einen Einbruch der Schweden 
frei zu halten. Sie cerflärten: Niemand wollten fie beleidigen, 
einzig das Wort Gottes frei haben. Die übrigen drei Bertel 


73) Stlaß vom 28. Febr. 1626, im N. d. Hofcanzlei. 
7) Erlaß vom 26. Achr. 1628. 
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ſcheuten ſich der Theilnahme an dem Bruch eines eibmäßigen 
Angelöbniffes, was fie wenige Jahre früher geleiftet hatten, be— 
mühten ſich vielmehr ihre Landsleute davon abzumahnen. Daß 
bei jener Bewegung zugleich Unluſt über die Steuerlaft unter- 
lief, erhellet aus den Worten eines kaiſerlichen Etlaſſes an die 
drei Viertel 75): „ihr Habt gehorfamft zu erachten, daß Wir Uns 
bei diefen unruhigen Zeiten und ſchweren Kriegsläufen, da fid) 
bie Feinde mit großer Heeresmacht ohne eine rechtmäͤßige Urſache 
ju Und möthigen thun, große Kriegsunkoſten von möthen haben, 
ju deren Erſchwingung Wir Uns Unferer getreuen Länder Beis 
ſprung unumgänglic; gebrauchen müſſen.“ 

Den Einwohnern des Hausrudvierteld gieng der Befehl zu, 
ohne fernern Aufruhr zu Haufe zu bleiben und ſich zufrieden zu 
geben. Dieſes blieb unberücfichtigt; der Aufftand nahm feinen 
Fortgang. Zu Fürforge wurde das in Niederöfterreich liegende 
Rriegsvolt nad; Oberoͤſterreich unter Werners von Tylli Befehl 
geftellt. Durch die Verordneten zur Unterwerfung aufgefordert, 
verlangten die -Zufammengefhaarten Nachſicht, Prädicanten und 
Minderung der Abgaben. Der Kaifer trug dem Landshaupt⸗ 
mann gütliches Verhandeln auf, nur daß er in die Religions: 
frage ſich wicht einlaffe. Auf den 30. Auguft 1632 berief Graf 
Rufftein die Ausſchüſſe aus 27 Pfarreien. Sie Alle verfprachen 
bülfe wider die Aufrührerif—hen, Bemühen um Einbringung der 
Nädelsführer, unter denen vornehmlich ein eingeſchlichener Prädi— 
sont, Namens Edlehner. Zwar baten auch diefe Einberufenen 
Iniefällig um ihre Prädicanten. - Wie fie aber hievon abgemahnt 
wurden, bejchränften fie ihre Bitten auf Abſtellung der ſchweren 
Steuern. Noch hob das Hausrudviertel die Fahne des Aufruhrs 
hoch empor, konnte in diefen auch einen Theil des Mühlviertels 


75) Aus Neuftabt den 22. Auguſt 1632, bei Khevenhiller XII, 261, 
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hineinziehen, wendete Lift und Gewalt an, um denjelben weiter 
zu verbreiten, und bemächtigte fih vorübergehend des Marke 
Lambach und des Städchend Bödlabrud. Doc fand der Auf 
ftand nicht mehr die helle Zuftimmung wie vor fechd Jahren: 
manche Bezirke blieben davon unberührt. In Grießkirchen bie: 
ten die Zufammengerotteten gegen den heranziehenden Grafen 
Tylli nicht Stand, fondern entwihen in Wälder und Schluch 
ten. Bon den Aufwieglern fiel ein Prädicant in ded Grafen 
Gewalt, zwei andere entflohen zu den Schweden; von 1500 
Gefangenen wurden. die unbewehrten, gegen den Revers, ka 
einer Theilnahme an fünftiger Auflehnung, Leibes, Chre, Gun 
und Lebens verluftig zu gehen, entlaffen, 300, welche Warten ar 
tragen, gefangen nach Wien abgeführt. 

Der Kaifer ernannte hierauf Bevollmächtigte, um den ent 
ftandenen Zwift in Güte auszutragen. Sollte die vermehrt 
Kriegäfteuer als Urfache des Aufruhrs hervorgehoben werten, ſe 
jeye den einzuberufenden Auöfchüffen vorzuftellen, wie feindliche 
Angriffe den Kaifer unvermeidlich hiezu zwingen, er nicht zweiñe, 
die Unterthanen würden in jo „gemeiner Noth* das Ihrige ferner 
willig leiften, zumal der Monarch bei Herftellung des Friedenelantet 
Willens feye, die getreuen Untertbanen mit dergleichen Auslagen 
viterlich zu verfhonen. Berzeihung jeye Allen gewährt, tut: 
nur für die Haupträdelöführer vorbehalten. Begehren weain 
greiftellung der Religion hätten die Beauftragten dem Landee 
herrn zuzuweiſen. Doch waren jene der Meinung, gegen „Mm 
Hauptleute, Anführer und Auftreiber der Rebellion“ unpermalt 
die Strafvollitrefung eintreten lalfen, damit bei Dem gemeinen 
Mann nicht der Wahn auffonıme, man verzeibe aus wurde. 
Dann follten aus jedem Haufe der rebelliſchen Ortſchaften Jümmt 
lihe Waffen, Pulver und Blei weggenemmen, aus jeder Pfarrei 
zwei bis vier „woblangefeffene" Bauern ale Geiſeln nah Yıni 
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Bon der vierten Elaffe wurden feche zu ewiger Berbannung wr- 
urtbeilt, des Hauptrebellen Eglerd Behaufung niedergerifien, ai 
ihren Grund ein Galgen errichtet. Den Einwohnern won fe 
Pfarreien wurde vorgeftellt, wie ihr nunmehr zum drittenmel 
hervorgebrochener Aufruhr einzig Folge falfcher Lehren feye, Mr 
daher dem Wunfch faiferlicher Majeftät gemäß denfelben entiaem 
möchten, wofür fie Berzeihung gewinnen würden. jede PBiarm 
wurde hierauf in drei Haufen getheilt: in die Katholiſchen, in 
die unfchuldigen oder minderbetheiligten Unkatholiſchen, im ix 
gröbern Derbrecher. Diefen beiden wurde gegen freiwilligen 
Mebertritt zur Kirche Verzeihung angelündigt, den Weigernde 
dad Schloß Pohlheim zur Haft angewiefen. Da erflärten nd 
nohmald 250 zu Annahme der fatholifhen Religion, fedözig, 
die beharrlich fi) meigerten, hatten den Weg nad Bien ur 
zutreten. 

Andere Strafurtheile wurden zu Linz, Gmunden, Bid 
brud und auf den Gütern ded Grafen Starhemberg ausgefpreden 
In der Hanptftadt des Landed wurden drei hingerichtet, ihm 
acht von einem bis zu zehn Fahren des Landes vertiefen. % 
den übrigen Orten traten feine merflichen Beftrafungen ein, N 
die meiften Einwohner als katholiſch fih bekannten. Da 
Befehl an den Amtmann im Salzfammergut, mit im % 
formiren gelinde zu verfahren, hatte die Wirkung, daß Beamten 
und Arbeiter in großer Zahl mit Eifer der Kirche ſich zuwende 
ten. Beichte und Communion verjchaffte den nah Wien Ad 
führten leicht Verzeihung und Freiheit. 

Schwerlich mag bei Allen dad Mittel in redlichem Zuiammen- 
hang mit dem Zwed geftanden haben, der Aufftand mehr wnta 
drückt als beichwichtigt worden jeyn. In Jakob Grübel erde, 
ſich bald ein neuer, ungefchietter, oft von den Bauern jelbf de 
jeinen Vorträgen zurechtgewiefener Prädicant, der zur Au 
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vanderung nad) Ungarn aufforderte. An allen Päffen wurde 
N t, Verhaftung des Betretenen angeordnet, der Aufheber 
eiffen, das graufame Urtheil, welches an ihm follte vollzogen 
erden, durch den Kaifer zu einfacher Enthauptung mit Verluſt 
‚Hand gemildert 77). Nach ihm verlegte ſich ein Bauer, der 
imbauer genannt, auf das Predigen und Prophezeien, ber 
Mt die zur Kirche Zurüdgeführten, hielt Andere von Beichte 
md Gommunion zurüd, und erfhien an der Spite von 1000 
efährten, meift Weibsleuten, auch einigen Bewaffneten im April 
6 in den Bergen bei Steyermark. Gütliche Abmahnung 
ede nicht gehört. Ein Angriff durch Leute des Grafen von 
ggau führte dem Leimbauer Verſtärkung zu, fo daß der Landes 
auptmann felbft mit 700 Mann gegen feinen Anhang an— 
jdie, und erft mach dreiftündigem Kampf der Stellung der Auf- 
mdifchen und der Perfon des Leimbauers ſich bemächtigen 
te. Diefer gab nachher vor, er feye durch einen Engel zu 
inem Thun ermächtigt worden. Doch erzeigte er Neue darüber, 
efannte ſich Fatholifh und wurde zu Linz enthauptet, Einige 
Andere vwerfielen gleicher Strafe. Die gegen fonftige Theilnehmer 
dem Auflauf angeordnete Vermögens-Eonfiscation wurde auf 

























men, Entſchädigung für Brandftiftung vorbehalten ?s). 

Wie manche Erlaſſe gegen unfatholifde Betheiligung in 
(Imteröfterreich feit fünfzehn Jahren erlaffen wurden, fo machte 
Niemand über ftrenge Vollziehung. Noch im Jahr 1628 
mußte der niederöfterreichifchen Buchhalterei anbefohlen werden, 
je unkatholiſche Angeftellte taugliche Katholiken vorzufchlagen??). 


77) Rhevenhiller XII, 499. 
78) Daf., 1955. 
79) Grlaf vom 7. Juli. 


2 jründete Borftellung der Landſtände von dem Kaiſer zurück- 
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Fünf Jahre fpäter hatten Landleute einen Reverd zw unkr: 
zeichnen 30), weil Ermahnung und Belehrung den Betrefienden 
nicht zu Annahme der Fatholifhen Religion bewegen können 
habe er den Entfchluß gefaßt, binnen 14 Tagen anzuwanden 
ohne daß jenes erfolgt wäre, nicht zurüdzufehren, binnen jet 
Monaten feine Liegenfchaften zu verkaufen. Berüdfichtigung ar 
desherrlicher Befehle feheint Feine Cigenfchaft dieſer Leute ge 
weien zu feyn. Ein jedem einzelnen Adelichen, der nicht a 
den Landleuten gehörte, zugeftellted, von ibm unterzeichnete 
Mandat, forderte deſſen Stellung vor der niederöffterreichiſchn 
Regierung. Seiner gab feiner Unterfchrift die Ehre, keiner fan 
fih ein. Ein neuer Erlaß 31) räumte ihnen eine neue Friſt vn 
14 Zagen ein, bei Berluft ihrer adelihen Freiheiten. Wie dam 
ob der Ennd gegen die faiferlihen Anordnungen Widerfepliclet 
ausbrach, fehlte ed an Neigung hiezu au in Niederöflerreid 
nicht. Der Ausgang lähmte die Luft, doch zogen mande Kark 
leute, auch Adeliche aus Wien von dannen. Das Geld, welde 
ihnen von ihrem Grundbefig zufloß, wurde nicht felten ie 
Feinden geliehen. Diefed hatte die Faiferlihe Berfügung zu 
Folge, jede Art von Beſitz der Ausgewanderten dur die U 
hörde zu überwachen, ohne Faiferlichen Befehl Keinem Er zı 
verabfolgen. Auch bier wieder bloß Wahrung des eigenen Br 
ſtehens. Denn denjenigen, von denen jened nicht zu befakter 
geweſen, wurde nichtd vorenthalten 82). 

Nehmen wir diefe Berfügungen aus, bei welchen dir Ra 
weder über die damals geltenden Rechtsbefugniſſe herausſchun 
aber ebenjowenig von denfelben das mindefte fich abdingen I 


8) Diefer im Theatr, Eur. Ill, 17. 
s) Vom 4. März 1633 ; daf. S. 39. 
2) KAhevenhiller, XIL, 1877. 
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gewährt dad Wenige, was während ſo drangvollen Zeiten 
hüglich innerer Anordnungen. ſich erhalten hat, die Ueber— 
ing, daß bei ruhiger Negierung Ferdinand auf Verbefferung 
; öffentlichen Zuftände und was den Unterthanen zuträglich 


altete er die Prüfung eines Vorfhlages des Brunnen 
‚fterd Anton Punzler, die Donau bis am die Stadt ſchiff- 
zu machen 33). Ihm verdankt die Hauptftadt den laufens 
Brunnen auf dem Neumarkt, Zum Beften der ärmeren 
thanen diente die Verfügungs‘): daß die Meinen Salzkübel 
rechte Maß haben follten, die Salzhändler von dem armen 
m zwei Kreuzerſtücke anzunehmen hätten, nicht große Münze 
m dürften. Bei dem oft. gefährdeten Gefundheitszuftand 
Gauptſtadt nahmen obrigkeitliche Verordnungen fortwährend 
ihficht auf deffen Erhaltung und auf Beforgung der Kranken, 
Kaiſer beſchränkte fih nicht auf den Erlaß von Infectiond- 
ronungen, fondern dem Bruder Johann von Gott im Spital 
Barmberzigen wurden jährlich 150 Gulden aus dem Vice 
mamt zu Anftellung eines Arztes für arme Kranke ber 
ligt 35). Diefe Vergangenheit hatte noch ein Herz für die 
\ men, zumal für die ärmern. Es blieb dem Fortſchritt 
Iten, diefelben als fteuerpflichtig zu behandeln, 

Der erſte Ferdinand hatte, das Hoffpital für Kranke und 
Baifen gegründet, Der zweite Ferdinand fehenfte demfelben 
ine bejondere Aufmerkfameit. Es wurden darin achtzig Alte 
zwanzig Mädchen verpflegt. Das Perfonale bejtand aus 
Superintendenten, einem Gpitalmeifter, einem Spital: 
breiber, zwei Gaplänen, einem Wundarzt, einem Siehenmeifter, 


35) Gebenfb. d. Hoffammer vom 16. Febr. 1626. 
5) Dom 28. April 1636. 
55) Bebenfb, 31. Jan. 1626. 


konnte, ernftlich Bedacht würde genommen haben. Se 
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einer Siechenmeifterin und einer Zuchtmeifterin für die Mädqhen 
nebft vielen untergeordneten Dienftleuten. Im Fahr 1632 m 
fepte der Kaifer in einer ausführlichen Verordnung feft, daß alk 
Angeftellten gottesfürchtige, katholiſche Perfonen feyn follten, den 
Kranken die liebreichfte Behandlung werde, eine vorfichtige Ber 
waltung fämmtlihe Einkünfte beforge. Leute, die das Ihrige 
verfehwendet hätten, follten feine Aufnahme finden, ebenjoweny 
Diener oder Dienerinnen von Landleuten, denn „ed fee da 
Landmann fhuldig, feine Leute und Diener felbft zu beſorge 
und ihnen die Bröslein von feinem Zifh zu geben, Barmkriz 
feit an ihnen zu erzeigen.“ 

Ferdinands Borfahr Tieß für die barmberzigen Brükr in 
untern Werd 37) ein Haus faufen. Im Jahr 1624 fügte za: 
dinand noch eined hinzu 88) mit dem Recht zur Gründung äh 
licher Häufer in allen feinen Gebieten. Im folgenden Zabr a— 
wies er ihnen neue Gutthaten 39), und forgte hiedurch fr 
mandyen erkrankten Bürger feiner Reſidenz. Bald darauf gr 
währte er den Brüdern 2000 fl. zum Ausbau des Haufes, Ir 
nach 5000 fl. 90). 

Auch zu Gefälligkeiten gegen die Wiener erzeigte ſich da 
Kaifer geneigt. Sie verabfcheuten den Profofen der niet 
öfterreichifchen Regierung. Um dieje mißbeliebige Perſönlichkeit ihrem 
öftern Anbli zu entrüden, trug Ferdinand dem Freibenn re 


— — — 


$) Den 4. Mal; Acte im A. d. Hofkanzl. 

87) Der jepigen Leopoldſtadt. 

88) Der Stiftungsbrief vom 21. Sept. 2624, im Arm der Bar⸗ 
berzigen Brüder, 

8) Savageri chronologiſch geſchichtliche Sammlung aller beüchesr 
Stiftungen, Brünn 1885. 

%) Curato. 
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zbel, Oberften der Stadtgarde, auf 9), demfelben über einem 
tadthor oder auf der Bafter eine Wohnung zu erbauen. 

Als fämmtliche Ränder berührend, erwähnen wir zum Schluß 
sch der Anfrage des Kaiferd an die Hoffammer 92): „ob nicht 
e englifchen Tücher für alle Gebiete zu verbieten wären?" Da 
ı diefer Zeit keinerlei Spannung mit England obmwaltete, gieng 
eſe Frage einzig aus der Abfiht hervor, die einheimifche Tuch⸗ 
brication zu heben. Ein Beweis, daB Ferdinand demjenigen, 
as den Untertbanen nüslich feyn konnte, feine Aufmerkfamfeit 


icht entzog. 


9) Schreiben an diefen vom 13. Oct. 1682. 
2) Bom 26. Januar 1628, In den Gedenfbüchern der Hoffammer. 


Dreifigfes Bach, 


Des Kaiferd Hinfhied, Charakterbild, Familie 
und Hof. 


Inhalt: Des Kaiſers Heimreife von Regensburg. -— Seine Griranfung m 
Tod. — Urtheile über den Hingefchiedenen. — Sein äußeres Beten — 
Seine Lebensweife. — Des Kaiſers Anſicht von irbifcher Mae — 
Seine Regententbätigfeit. — Leutfeligfeit. — Liebe der Geredtigfeit. - 
Treue zu der Fatholifchen Kirche. — Gottvertrauen. — Bes kt 
Kaifer für die Kirche that. — Sittenreinhelt des Kaiſers. — Girlie 
und Friedfertigkeit. — Der Kalfer und Wallenſtein. — Yerkinuit 
Redlichkelt. — Sein Gleichmuth. — Freigebigkeit. — Des Kalten 
Stellung zu den Wiſſenſchaften. — Yerdinande Liebe zu den Gliern. — 
Seine Gemahlinnen. — Die Kinder. — Ihr Verhalten zu einander. - 
Die Hofhaltung. — Beftlichlelten an dem Eaiferliden Hofe. — GIrgr 
(ichfeiten des KRaifere. — Jagd. — Mufik. — Hefeinrichtung. — Tr 
Rathecollegien. 


Mit finkender Lebenskraft 1), aber hocherfreut, den glübend 
ften Wunſch feined Herzens, den theuren Sohn zum remiha 
König erwählt, gekrönt zu fehen, die höchſte weltliche Würde 
der Chriftenheit feinem Gefchleht wieder auf eine (boftentis 
lange) Zeitdauer gefichert zu willen, verließ Ferdinand am 


ı) 3m Theatr. Eur. III, 732, findet fich der jeltiame Austınd 
„der Kaifer hielt fih trefflich übel auf.” Es fügt bei: man hielt tes 
Jahr für Sefterreich fatal. 
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3. Januar 1637 Regensburg. Er war nicht geradezu Franl, 
iber doch ſchwach und matt, Beſorgniß weckend. Da indeh 
vährend der Reife nichts Bedenklicheres eintrat 2), vielmehr ſchein⸗ 
dare Zeichen der Beſſerung wahrgenommen wurden, hielt die 
Begleitung fein Uebel?) für das dreitägige Fieber, und tröftete ſich 
mit eingetvetener Milderung der Anfälle %). Aber ein eigenhän- 
iges Handbrieflein an feinen Beichtvater verräth, daß Ferdinand 
eine eingetretene Schwäche fühlte, Es war nemlich fein ftets be— 
ichteter Brauch, jeden Morgen die erfte Stunde nach Berlafjung 
es Lagers dem Gebet zu widmen. Nun fragte er den Geiftlichen 
um Rath, ob er nicht, da er ohnedem durch Fein Gelübde hier 
im gebunden feye, deſſen fich entheben dürfe, denn ziemlich ſchwer 
bürde es ihm fallen, alltäglich um vier Uhr aufzuftehen. Doc, 
fügte er bei: „Ich bin gottlob wohl auf.“ Abnahme der Kräfte 
ihn aber nicht an feiner gewohnten Thätigfeit. Denn 
E. Negensburg verlaffen, gieng ein eigenhändiges Schreiben 
den Sohn ab, welcher ihm alsbald antwortete 5); „mit herz⸗ 
Freude habe ih aus E. M. Schreiben verftanden, dab 
EM, die Neife fo wohl anſchlägt.“ Aus Straubing erhielt 
ie Churfürftin von Bayern ein Handbrieflein von dem Vater 6): 
tus Schärding ſchrieb er dem Sohn abermals 7). 


2) Schreiben des Churfürften von Göln vom 10 Febr.; im SA. 

3) Zufchrift des Churfürften von Coln an den römifchen Saum 

Ian. im St. Daraus läßt fih ſchließen, daß ihn ver Churfürft eine 

weit. begleitet habe. 3 

4) Diefes, Straubing deu 24. Januar 1637, in Lamormaini Fer- 

i virtutes c. 8. 

5) Den 25. Jan. im Haus: und Staatsa. 

) Ihre Antwort vom 29. Jan. ; daf- 

7) In der Antwort drückt diefer die Hoffnung aus, bald von 2 
arg abreifen zu fönnen; ſchon habe er 49 Galeſchen und TL ſchwere 
eifammen, und gäben bie Schiffer Hoffnung, daß die Donau bald 
erde; denn für fih und die Gemahlin benügte er den Strom, ver ſchneiler 


m das Ziel führte. 
36 
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Bei der Ankunft in dem eigenen Lande weilte Ferdinand 
einige Tage zu Wels, Willens feinen Einzug in Wien mit den 
römischen König zugleich zu halten, weßhalb er die zurückgelaſſenn 
geheimen und deputirten Räthe, den Bürgermeifter, Landmarſchall 
Domprobft und die Univerfität aufforderte 3), Hiezu ſich zu vünen, 
und Erzherzog Leopold bereitd Anftalten zum feierlihen Emyfanz 
getroffen hatte 9). 

Aber zunehmendes Unmwohlfein ließ ihn die Reife befchleun 
gen. Körperlich ſchwach, mit gefhmwollenen Schenfeln, erreicht 
er am Abend ded 8. Februars feine Nefidenzftadt. Die Bar: 
bereitungen zu feftlihem Empfang waren abgeftellt. „Berjpare 
diefes für den römifchen König, der bald eintreffen wird,“ lie 
der Kaifer dem Adel und der Bürgerichaft fagen, und bielr jeinen 
Einzug ohne alled Gepränge, nicht dur das nähere Burgthet, 
fondern durh dad Kärnthnerthor, um im Borüberfahren dr 
Capelle Unferer Lieben Frauen von Loreto in der Auguftinerfird 
zu befuchen. Der folgende Zag war zum Ausraften beitimmt. 
Am 10. unterzog fi) der Kranke ärztlicher Behandlung 9. Cie 
hielt ihm nicht ab, jeden Nachmittag, bisweilen auch Vormitiage, 
mit ungetrübtem Sinn, mit friſchem Gedächtniß, beitern Antlipt 
den Sißungen ded geheimen Rathes beizumohnen. Doch äufent 
er fih am dritten Zag vor feinem Hinſcheid auf den Rath, jan: 
‚Sefundheit beſſer in Acht zu nehmen: „das römiihe Rab be 
darf Meiner nicht mehr; es ift jeßt mit einem tauglichen, für 
forglichen Herrn verfehen 11)." Gin „Purgier-Tränflein,* met 





8) Den 5. Febr., Gedenkb. der Hoif. 

9) Schreiben des Kaijers an diefe vom 29. Jan.; daſ. 

10) Meber des Kaifers Iehte Tage Rhevenbiller XII, 2361, «lee 
lautend das Theatr. Eur. Ill, 682. Beide unverfennbar rinem alebe' 
veröffentlichten Bericht folgend. 


1!) Lamormaini Ferdinandi virtutes cap. 11, von bes Kai 
Demuth. 
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Die Aerzte auf den 45. verordnet, mahm eram 14, weil er längit 
gewohntem Brauch gemäß auf den folgenden Tag (Sonntag) zu 
beichten und zu communieiren fih vorgenommen hatte. Un jenem 
Samſiage las er noch viele Bittſchriften, unterſchrieb mancherlei 
Beſchlüſſe, überfandte Manches den Räthen zur Erörterung und 
fehrieb Abends eigenhändig an den römiſchen König einen aus: 
führlihen Bericht über feinen Zuftand. 

Daß er am diefem Tage zwiſchenein öfters feinen Beicht- 
vater verlangte, mit demfelben über geiftliche Gegenftände ſich 
h unterhielt, konnte bei der Gewohnheit, diefen öfters zu berathen, 

nicht auffallen. Der Aeußerung, immer noch hoffe er die glück- 
liche Ankunft feines Sohnes zu erleben, fügte er bei; jedoch ftche 
er in Gottes Hand, umterwerfe ſich in Allem feinem Willen, 
Dem Gefuh ‚an den Beichtoater, für ihm zu beten, feßte er hin- 
zu:; „nicht daß ic gefund werde oder länger lebe, fondern daß 
Gottes Wille geſchehe.“ 

Seine Theilnahme an dem Nachtmahl mußte jeder Beforgniß 
entheben. Um neun Uhr trat Ferdinand wie gewöhnlich vor feinen 
Altar und weilte bei einer Stunde im Gebet, worauf er ſich zun 
Nude legte und bald einfchlief. Nach zivei Stunden erwachte er, 
ſchwer athmend, mit erhitztem Körper. Alsbald nahın er, feine bevors 
ſiehende Auflöfung ahnend, Abfchied von der am Bette weilenden 
- Gemahlin und äußerte ih: er werde diefen Tag nicht überleben. 
Zugleich ließ er den Beichtvater rufen. Diefer fand den Kaifer 
im Schweiß, doch mit fheinbarer Neigung zum Schlaf. Wie 
aber die Bettvorhänge gezogen waren, Nube angeordnet wurde, 
konnte der Aranfe den Schlaf doch nicht wieder gewinnen, Was 
den Aerzten ein bedenkliches Anzeichen ſchien, zugleich den Beicht- 
‚water veranlaßte, die Umftehenden, nemlich mit der Gemahlin die 
Kinder des Kaifers, Mehrere aus den vornehmften Geſchlechtern, 

vier Leibärzte, einige Priefter aus der Geſellſchaft Jeſu und 
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etliche Rammerdiener 12) zu erfuchen, fie möchten fich entfernen, 
damit er feines Amtes walte. Mit der Annäherung an das Ben 
grüßte ihn der Kaifer auf dad Freundlichite und befannte ihm, 
ohne die mindefte Klage über feinen Zuftand, „er habe von %- 
gend auf Gott gefürchtet, mit Erreihung des männlichen Altert 
denfelben aufrichtig zu ehren fich befliſſen, ſich und feine Ange 
börigen, auch all dad Seinige dem göttlichen Willen jederzeit in 
voller Ergebenheit anbefohlen. Bei diefem Vorſatz wolle er mit 
göttlicher Hülfe bis zu feinem letzten Lebenshauch verbarre. 
Herr, fügte er bei, made mich rein von allen meinen une 
wußten Sünden, behüte deinen Knecht vor fremden Sünden ml 
gehe nicht mit ihm in das Gerichte.” Auch der Frommſte, be⸗ 
merkte er, bedürfe zu feiner Seligfeit ded göttlichen Erbarmen 
Meber dergleichen Aeußerungen erklärte ſich Ferdinand bereit a 
der Beichte, die er mit den Worten begann: „Ewiger Gott m: 
barme Dich meiner; heiligfte Jungfrau Maria bitte für mich je 
und in der Stunde meines Abfterbend; heiliger Schutzengel fick 
mir bei und verlaß mich nicht in meinen legten Zügen; heilige 
Patriarh Ignatius bitte für mich." Nach abgelegter Beidk 
wünſchte der Kaifer, der Beichtvater möchte unverzüglich die be 
lige Meſſe lejen und ihm den Leib des Herrn reichen. Inder 
biezu Vorkehrung getroffen wurde, bemerfte der Leibarit, de 
Katarrh möchte unter der Meſſe überband nehmen und das Ger 
municiren verhindern. WAugenbliklih wurde aus der Hofanl. 
eine geweibte Hoftie gebracht und dem Kranfen gereicht. Tier 
folgte ohne Perzug die legte Oclung, unter welcher die Kraft: 
ſichtdar abnahmen, je daß der Beichtvater unversüglih da 
Sterbegebet anbub, welchem nach des Leibarztes Beobachtung der 
Kaiſer mit hellem Bewußtſein folgte, wiewohl er nad empran 


2) Khevenbiller XII, 2304. 
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gener Communion nichts mehr fprach. Mit der geweihten Kerze 


in. der Hand entfhlief er Sonntags den 15. Februar Vormittags 
um neun Uhr in den Armen feines Oberftallmeifters und Ober- 
Jägermeifters, des Grafen Bruno von Mansfeld 13), da eben 
alle Kirchen Wiens mit inbrünftig flehenden Menfchen angefüllt 
waren 14), 

Obwohl Ferdinand unter zwölf zu mannbarem Alter ge- 
Eommenen Gefhwiftern das viertältefte war und das fechzigite 
Jahr nicht vollendet hatte, überlebte er doch fie alle um mehrere 
Sabre. Die Großherzogin von Florenz, Erzherzogin Maria 
Magdalena, war das legte feiner Gefchwifter, welches, zwölf 
Jahr jünger als er, fehs Jahre früher hinſchied. 

Nachmittags wurde der Leichnam geöffnet und einbalfamirt. 
Die Aerzte fanden Lungen, Magen, Milz, Leber, Nieren in einem 
Zuſtande, der fie im Verwunderung feßte, daß der Verſtorbene 
ftets fo heiter und ruhig habe erfheinen fönnen, nie eine Rage 
vernehmen laffen, dab er leichter geftorben als mandmal eins 
geſchlafen feye. Sie maßen diefes feiner Gelaffenheit zu, durch 
die er während feines ganzen Lebens. ſich auszeichnete. Es ift 
auch angemerkt worden, daß er im Tode fo wenig ſich verändert 
habe, daß die Leiche mehr einem Schlafenden als einem Ver— 
ſtorbenen gleich geſehen habe. 

In derſelben Stunde, in welcher der Sohn die Botſchaft 
von dem Ableben des Vaters erhielt, ſchrieb er an Gallas 15); 
„Lieber Graf Gallas! Demnad der allmächtige Gott Meinen 
freundlichen geliebteften Herrn Vater, römifhen Kaifers 2. und 


») Khevenhiller, Londorp II, 142. 4 

#) Khevenhiller nennt die Nranfgeit, wider alle Ginwendungen 
gefichert: die Waflerfucht, 

15) Das Schreiben ſchon unterm 18. Rebr. exlaffen; Im Kriegea. 
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Maj., von diefer Welt den 15. d. um neun Uhr frühe, nas 
Empfang der heil. Gommunion und letzter Delung, zu Wien 
abgefordert, und Mir dannenhero ſowohl die öfterreichiichen Erb: 
fönigreihe und Lande ald auch das Kaiſerthum und die auf ia 
Beinen vorhandenen Armaden zugefallen, als befehle ich ch 
hiemit gnädigft, darob zu feyn, damit nicht allein die Armaden 
in Gehorfam und beftändiger Devotion, fondern aud die Reid 
ftände bei gutem Willen erhalten und über dasjenige, jo mit den 
Churfürften jüngfthin verglichen worden, nicht bejchwert oder 
bedrängt werden. Solches werdet ihr allen euch nachgefepten 
Dffizieren und Commandanten zu intimiren wiflen. Berbleiben 
u. |. w.“ 

Am achten Tage nach des Kaiferd Ableben flieg der Thren 
folger fammt feiner Gemahlin zu Nußdorf in aller Stille an 
das Land. Sein frommer Sinn hälte e8 ungeziemend erachtet, 
in dem Glanz; eined Herrichere der Leiche des Vaters ji ;u 
nähern 16). Am 17. März hielt nady einer deutichen umd eine 
lateinifchen Leichenpredigt der apoftolifche Nuntius, von zehn in 
fulirten Prälaten umgeben, den großen Trauergotteddienft, wor 
auf am 21. um 5 Uhr früh die Leiche, von den Kammerrätken 
und hundert Armen begleitet, in die bei der Domkirche ven 
Grätz durd Ferdinand erbaute Capelle zur Beſtattung abgerübt 
wurde. Sein Herz follte ald immermwährender Beweis der Ebr 
erbietung und der Liebe, die er ftetd der Mutter erwieſen, neben 
den irdifchen Ueberreſten derfelben im Et. Claren-Kloſter ın 
Steyermarfd3 Hauptjtadt aufbewahrt bleiben, bis leichtfernge 
Walten neben vielen Stiftungen der Ahnen auch dieje von Grund 
aus zerjtörte und damit den Zeitgenoffen und den Nachfommen 
zu bellerer Erleuchtung zu verhelfen wähnte. 


16) Bemerfung eines Ungenannten in dem Cod. hist. prof. N. im 
der kaiſ. Hofbibt. 
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Nicht viel über einen Monat nah des Kaiſers vinſcheid 
beſchloß 17) Bogislaw XIV. den ſiebenhundertjährigen Stamm der 
Serzoge von Pommern, womit diefes ſchöne Gebiet Deutſchlands 
em Ghurhaufe Brandenburg bis zur Zeit der Auflöfung des 
deutſchen Reichs entriffen wurde. Nicht lange vorher verlor der 
Kaiſer einen der getvichtigften Männer feiner Monarchie. Am 
19. September 1636 ftarb zu Brünn während der Sitzung der 
Landrechte der fiebenzigjährige Cardinal Franz Dietrichftein, durch 
lange Jahre. Landpfleger in Mähren, Noch vor der Abreife nad 
Megensburg berief ihn der Kaifer als Leiter der Geſchäfte wäh— 
rend feiner Abweſenheit nach Wien. Nur dem Willen der Köni— 
gin von Ungarn und des Erzherzogs Leopold Wilhehn opferte 
‚er fein Sträuben, in der Faiferlichen Burg die Wohnung zu 
nehmen. Es ſcheint zwiſchen dem Kaifer und ihm eine gewiſſe 
Bertraulichkeit obgewaltet zu habenz denn nicht lange vorher ber 
merkte jenem der Gardinal: follte er nah Olmüg kommen, jo 
werde er doch in feinem andern Gafthof, als in den beiden Neb- 
meſſern 1) abfteigen. Nach Regensburg fehrieb ihm derſelbe 19): 
„lüngft hat die Kaiferin den Grafen Onnate, fo nicht größer ift 
als ich, durch geftattete Auffegung des Hutes zu einem Grande 
gemacht. Wenn nun ein Hut folhe Wirkung hat, fo weiß ih 
wicht, warum E. K. M. und Andere mich nicht für groß halten, 
der ſchon bald 40 Jahre ein Gardinalshütlein trägt. Bitt daher 
alerunterthänigft, mich hinfüro nimmer für ein klein Mandel, 
fondern für einen Grande ebenfalls zu halten.“ 

Keinen vollen Monat fpäter ald der Kaifer 20) ſtarb ein 





7) Am 10,/20. März. 

48) Das Dietrichiteinifche Wappen, fomit der Bifchofshof, 
49) Das Schreiben vom 20, Juli 1636 ; im SM. 

20) Den 9. März 1637. 
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hm einen, heiligen Kaiſer. Der Cardinal von Gran ſprach bie 
leberzeugung aus, daß nad) einem fo feligen Ende, der fromme 
haifer in die ewige Geligfeit eingegangen, der vortrefflihe Sohn 
in Erbe der väterlichen Tugenden ſeyn werde. Der Nuntius 
Sarafa äußerte ſich: feit Gonftantin feye ein ähnlicher Kaiſer wie 
ferbinand, nicht ‚gewefen, Als etwas Außerordentliches galt das 
zugeſtändniß des Sultans, daß bei dem höchſt feierlichen Trauers 
ottesdienſt, der für den Hihgefhhiedenen in der katholiſchen 
tirche zu Pera gehalten wurde, Krone und Scepter, die In— 
ignien der höchften Macht, auf dem Katafalk prangen durften. 

‚allgemeine Stimme erklärte, als die Kunde von Ferdinands 
inſcheid erfcholl: es feye ein Kaiſer geftorben, der in Heiligkeit, 
Berechtigfeit, Barmherzigkeit feinesgleichen nie gehabt habe. 
Kin vornehmer Türke fegte dem Befremden des Paſchas von 
Den, dab Ferdinand, der doch fein fo erfahrener Kriegamann 
ige, wie der König von Schweden, deſſen ſich habe erwehren 
Önnen, die Antwort entgegen: „Ferdinand ift ein Heiliger, Gott 
ft mit ihm, Ex ftreitet für ihn.“ Daß er in Predigten einem 
Sgechia, Jofaphat, David verglichen wurde, ift nicht zu erwäh— 
ken; wohl aber, daß ſelbſt ein Unkatholiſcher damals von der 
Banzel verfündete: entweder kommt Fein Katholik in den Himmel, 
der Ferdinand ift zuverläßig in denfelben eingegangen, Guftav 
ldolphs Wort: bei ati feinem Glück fürchte er ſich einzig dor 
den großen Tugenden des Kaiferd, dürfte ein Zeugniß größeren 
Bewichtes fein als jedes andere, Diefem gleicht dasjenige eines 
der höchften Arieggmänner Ferdinands; „betet Ferdinand unter 
ner Proceffion nur einmal die Litanei von Unfer Lieben Frauen, 
D fege ich darauf größern Werth, als wenn er mir 12,000 
wuserleſene Kriegsleute ſchicken würde," Das ift freilich eine 
Meußerung der damaligen Zeit, über die unfere wohlgeſchulten 
Rrieger jetzt weit hinaus find, Gottesfurcht und göttliche Segen 
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igerechtem Verfahren gegen den pfälziſchen Thronräuber und 
in Geflecht, Dürfte ein Billigdenkender über diefe Anſichten 
ed Gegners der katholiſchen Kirche und Penfionäre des prote- 
intifchen Kirhenbauptes in England, nächſtem Anverwandten 
F pfälzifchen Kinder, ſich befchwweren? Aber zu verhüten ift, dab 
an, wo genugfame Gründe für einen andern Entſcheid vorlies 
M, von dergleichen aus Mangel an eindringlicher Kenntniß der 
erhältniffe hervorgegangenen Urtheilen nicht ſich befchleichen Laffe3). 
ier vornemlich gilt die Aufgabe, den Meinungen der Gegenz 
art nicht das Endurtheil über die Vergangenheit, in welder 
dere Grundfäge, andere Nehtöbegriffe, andere Uebungen allge 
eine Geltung gefunden haben, zu überlaffen. 

Iſt in der nunmehr vollendeten Darftellung des Waltens 
8 habsburgifchen Zweiges in Steyermark feit deſſen felbfiftän 
gem Auftreten, dann der Geſchichte Kaifer Ferdinands von 
Iner Geburt bis zu feinem Hinfheid, einen Zeitraum von zwei⸗ 
tbfiebenzig Jahren umfaſſend, mit Benügung alles vorhandenen 
toffes die unverdroffenfte Aufmerkjamkeit zugewendet worden, 
miag es wohl billig feyn, daß diefem Bemühen durch die ein— 
Blichfte Schilderung des Kaifers, die Krone aufgejegt werde. Der 
erfajfer erachtet dieſes ala Pflicht gegen den Hingefhiedenen, als 


23) Le Vaſſor hat die von des Pfälzers Flucht aus Böhmen bis zu 
td Howards Sendung im Jahr 1636 durch 16 Jahre ununterbrochen fort- 
Afenden Anerbietungen der Verzeihung für den Pfalggrafen und Wicbereins 
jung in feine Sande, einzig gegen das Gefländniß, in dem Griff nach ber 
hmifcpen Krone einen Fehltritt begangen zu haben, nicht gefannt. Das Uriheil 
er bie Gefangenen in Prag, kann nur von Solchen gerügt werden, welche 
daffnete Nebellion gegen einen von Milde befeelten Pandesheren, ſelbſt 
HMagerung desſelben in feiner Hauptftabt mit ber Mbficht, ihm gefangen zu 
jmen und nad) Gutfinden mit ihm zu verfahren, für ein orbnungsgemäßes 
wgehen halten. Dergleichen Bolt müßte ven 21. Januar 1793 als Belt 
3 felern. 3 
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Beginnen wir mit einer Schilderung der Perfon des Kaiſers 
umd feiner Lebensweiſe, um ſodaun ein Bild feiner geiftigen und 
ihen Eigenſchaften und feiner Neigungen zu entwerfen. 


(Band VII, S. 596), welde er dem Kalfer auf die Anfrage er— 
, tie er gegen die in Prag Berurtheilten ſich verhalten ſolle, ſodann 
Denfjchrift (von feiner eigenen Hand gefchrieben), welche er dem Kaiſer 
er bie Meife, wie die Reformation In Böhmen vorzunehmen feye (Bd. X, 
166 f.), fiberreichte. Uebrigens bedarf es mır eines unbefangenen Durchs 
von Lamormains Schrift, um ſich zw überzeugen, daß er zwar Alles 
von Ferdinand zufammengefaßt, aber nichts übertrieben, nichts Uns 
tes in biefelbe aufgenommen habe. Fügt er cap. 2 der Erwähnung: 
I habe ſich, wie Ferdinand bei den Angriffen der böhmijchen Nebellen auf 
Yurg vor dem Bild des Gefreuzigten gebetet, bie Sage von deſſen ber 
Anrede gebilvet, bie Worte bei: hac super re nihil habeo quod 
mem, vel negem, fo beurfundet diejes gewiß ein unbefangenes Urtheil, 
feicht wäre es nicht dem Ordensmann gewvefen, die Sage in eine ımbes 
bare Thatſache umzuwandeln? Lamormain wollte diefes nicht, der Sage 
m größeres Gewicht zuerfennen, als Ihe gebührt. Wreilich erhelſcht es 
‚großes Studium, auf eine Perfönlichfeit, in Huldigung gegen den ſoge ⸗ 
innten Zeitgeift die Worte: „furzfichtiger Gafuift, fanatifcher, felbftfüchtiger, 
m Drbens:Marimen geleiteter Beichtvater" (Schmid Geſchichte der Deuls 
it V, 231) zu häufen. Diefe Ansprüche mit Beweifen gu erhärten, würde 
gruͤndlicheres Nachforſchen erforbern. In folder Welfe ex cathedra 
; oraculiren iſt ein Geſchaft, das heutzutage von jedem Zeitungsfubler 
haft betrieben wird. Dagegen ift nicht außer Acht zu laffen, daß 
ins Schrift, welcher viele mündliche Neußerungen gegen bie vers 
Perfonen nnd ein paar handfchriftliche Bemerfingen des Kaffers 
ibt find, ſchon im Jahr nach deſſen Ableben, ſomlt zu einer Zeit herz 
um, in welcher es an Zeugen, ob der Verfaſſer wahr geſprochen, ob ex 
9 ih erlaubt habe, nicht gebrechen konnte. Aber Niemand hat 
der Unwahrheit oder der Schönfärberei beſchuldigt. Mit welchem 
dürften Jehtlebende diefes wagen? mögen fie Immerhin das Schriftchen 
Standes feines Verfaffers wegen ignorfren. Auch iſt micht zu Aberfehen, 
liche, welche Lomormains Schrift zu prhfen hatten, Ferdinand IM. 
, deren Veröffentlichung in Inteinifcher, deutfcher, böhmifcher und itaz 
uiſcher Sprache zu geftatten, — Schwerlid) wirde Kbevenhlller, der fo ein: 
A mit der Gefchichte Berdinands fich befafite, eine Meberfegung des Wert: 

1 von Lamotmaln als Anhang dem lehten Theil feiner Annalen beigefügt 
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gte nie mehr als fieben Stunden zu fchlafen. Als ihm eines 
orgend der Kammerdiener in guter Meinung, ex bedürfte doch 
mehrerer Ruhe, das Licht um eine halbe Stunde fpäter brachte, 
als der Befehl lautete, bemerkte der Kaiſer: „auf Koften der 
Gefchäfte dürfe man dem Schlaf nichts zugeben; er habe ihm 
it diefer Berfpätung feine ganze Tagesordnung verrückt,“ Bei 
unehmender Förperlicher Schwäche konnte er nicht immer des 
infchlummerns am Tage fih erwehren. Des Mivergnügens 
darüber machte er fein Hehl. Mit dem Erwachen am frühen 
orgen ſprach er ein kurzes Gebetlein, brachte dann an einem 
einen Altar in feinem Schlafgemach eine volle Stunde in Ge 
‚bet und Selbftbetrachtung zu, ſchloß zulegt mit fieben Vater 
unfer und eben fo vielen englifhen Grüßen für feinen Grfiger 
bornen, fühte dann noch zu Ehren der fünf Wunden Jeſu den Bo- 
den fünf Mal, Hieran hinderten ihn weder Neifen noch Unpäßliche 
Feit. Bon dem Schlafgemad begab er ſich in die Gapelle, um 
zei heiligen Meffen beizuwohnen. Bevor er Abends ſich nieder- 
legte, widmete er wieder eine halbe Stunde dem Gebet und der 
Selbfterforfhung. Im den legten Jahren feines Leben gerieth 
er deihalb nicht felten mit dem Schlaf in einen Kampf, wobei 
ihm einft die Raiferin ermahnte, er ſolle ſich nicht folde Gewalt 
hun, lieber zu Bette gehen. „Soll Ich Mich fchlafen legen 
‚wie ein Vieh?“ war feine Antwort. 
‚Hatte er feiner religiöfen Neigung Genüge gethan, fo begab 
ſich der Kaifer an den meiften Tagen in die Nathefigung , die 
bisweilen auch Nachmittags fortgefegt wurde. War diefes nicht 
der Fall, fo fuhr er auf die Jagd, von der er häufiger bei Ein- 
bruch der Nacht ald am Tage heimfehrte, außer an Samftagen 
und an den Borabenden von Feten, an denen er niemals der 
Pferde fchonte, um ja nicht die Veſper zu verfäumen. Nach der 
Ratheſihung und der Jagd gab er Audienzen, durchlas Den: 
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fchriften, unterzeichnete Briefe, Privilegien, Befehle, Erlaffe. X 
wurde auf den andern Tag verfchoben, mad an dem lanjentm 
erledigt werden konnte. 

Das Mittagdmal nahm der Kaifer in dem Borzimmer da 
Kammerherren, dad Abendeflen in den Gemächern der Kaiſerin: 
an Sefttagen fpeiste er öffentlich in der Nitterftube. Der Tiie 
war fparfam, mehr.mit gemeinen ald mit auserwählten Speiſen 
befegt, da er überhaupt für Aufwand und Prunf feine Reiguna 
hatte. Seit der Krönung ded Erfigebornen zum König von Un: 
garn fand an der Mittagstafel auch diefer feinen Plak; zur 
Abendtafel, bei welcher die Muſik fpielte, wurden nebit tem 
zweiten Sohn die Erzherzoginnen, Töchter ded Kaiferd, gelaten 
Sonft erfhien außer feinen Brüdern, wenn fie in Bien m: 
weiend waren, nie Jemand an der Zafel. 
| Selten ſah man den Kaijer in der Stadt zu Fuß, ka 
Proceffionen aber immer, wie fchleht auch die Witterung jew, 
wie heftig der Regen herabftrömen mochte. An diefen Bittzängen 
nahm er barhäuptig, ein Windlicht tragend, jederzeit Theil. 
Hiebei mußte er einft die Hand in einer Schlinge halten. Tem 
Rath eincd feiner Großen, für jetzt das Licht bei Seite zu laſſen. 
jtellte er die Bemerfung entgegen: „Habe Ich denn nicht cine amt: 
Hand, um mit diefer Gott zu dienen?" Bei der Proceſſien de 
Subeljahree, welches der Papſt auögefchrieben hatte, um ven Een 
die Abiwendung der ſchwediſchen Drangſale zu erfleben, trat can: 
ſolche Witterung ein, daß der Kaifer ermahnt wurde, zu Hau 
zu bleiben, wenigftend zu Wagen fih anzufchlichen. Cr med 
Beides zurüd. Nicht der frömende Regen, der ibn bis auf de 
Haut durchnäßte, nicht der ſchwellende Straßenfoth hielt ihn ron 
der Theilnahme ab. Diefe Aufopferung machte einen jelden 
Eindrud auf die Gefammtheit, daß damals allgemein die Rede 
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gieng: „Heute hat des Kaiferd Demuth den fiegesftolzen Hodh- 
muth des ſchwediſchen Königs überwunden,“ 

Erblickte der Kaifer bei dem Heraustreten aus feinen Ge— 
mächern einen ausgezeichneten Fremden, fo reichte er ihm als 
Zeichen befonderer. Gunft die Hand. Im Vorübergehen hörte er 

leutjelig Jeden an, der ihn anſprach, exiheilte wohlwollend Ant» 
wort; eine Aufmerkfamfeit, deren vornehmlich Arme ſich zu ers 

| freuen hatten. Dort nahm er auch Bittſchriften zur Hand, die@ 
er immer in eigener Perfon in fein Gabinet trug. Italieniſch 

Frach der Kaifer fehr fertig, Latein ziemlich gut, franzöfifch oder 

ſpaniſch niemals, obwohl er beider Sprachen mädhtig war. 

| Faffen wir bei dem Eingang unferer Darftellung zunächſt 
den Regenten ins Ange, fo haben wir vor Allem zu fragen, 
welche Anficht hatte der Kaifer von der hohen Stellung , die ihn 
über Millionen feiner Mitmenfchen erhob. Er erkannte in dem 
feiner Perfon gewährten, nicht zu ermeffenden Vorzug eine une 
verfennbare Gnade Gottes, die ihm hinwiederum ernftere, ges 
wiſſenhaft wahrzunehmende Pflichten auferlegte; deren Erfüllung, 
wie er fie in dem Krönungseid angelobt, ftand ihm als Lebens» 
‚aufgabe unabweislich vor Augen. Die Worte von „Gottes Gnaden,, 
hatten für ihn höhere Bedeutung als bloße Ornamentik eines 
Hangvollen Titels, etwa wie Schildhalter und Helmdecken zur 
Ornamentik eines Wappens dienen, 

Dieſe chriſtliche Heberzeugung von der erhabenften Bedeutung 
der höchften weltlichen Würde und Gewalt ſprach er ſchon aus 
auf der Rückreiſe von der Krönungsftadt nach Gräg. „Nicht zu 
feiner eigenen, fondern zu Gottes Ehre, verſicherte er, anbei zu 
Förderung des gemeinen Nutzens habe er die Krone angenommen. 
‚Hätte er diefen Zwed nicht vor Augen gehabt, fo würde er 
feiner Erwählung niemals, zugeftimmt haben.“ 


‚Hurter Beroimand, IL, Bo. it, 37 
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Der Glanz der Krone biendete ihn nicht. Wie er adı 
Jahre fpäter von der Krönung felned Nachfolgerd aus der Dom 
firche in Prag herausſchritt, bemerkte er: „alle Taijerliche un 
fönigliche Herrlichkeit komme ihm vor, wie ein Schaufpiel. Er 
babe bisweilen den Comödien der Studenten zugefehen,. jept der 
Krönung der Gemahlin und ded Sohnes. Zwifchen diefen und 
jenen Comödianten finde er den einzigen Unterfchied, daß jew 

e bloß einige Stunden, diefe dur einige Jahre regierten. Nicht 
in der Sache, einzig in der Zeitdauer liege der LUnterfchied.* 
Mieder hörte man den Kaifer die Frage ftellen: Iſt denn ein 
Krone befonderer Anftrengung werth? Wüßte Ich, daß Gott 
einen Geeignetern über dad Neich fepen wollte, fo wäre Ich fe 
gleich bereit, Krone und Scepter niederzulegen. Deßgleichen tiei 
gedachte Erklärungen find nicht zu verwechfeln mit den frivelen 
Yeußerungen von Tyrannen, daB fie ald die eriten Beamteten 
ihred Landes fich erachteten. 

Wer Ferdinands Schalten ald Kaifer in allen Beziehungen 
betrachtet und würdigt, muß zu dem Entfcheid fi bewogen 
fühlen, derfelbe habe allen denjenigen Forderungen entiprocen, 
welche einſt Canut der Große an einen Negenten als unerläplid 
geftellt hat 28). Derfelbe, fügt er, müfje möglichft gerecht, Vater 
des Chriftenvolfed, in feiner Obhut über dasfelbe Stellvernein 
Chrifti feyn, wie auch feine Bedeutung diefed anzeige. Er mün: 
dem Chriftenthum von ganzem Herzen zugethban ſeyn, das Heiden 
thum fliehen, die Kirche Gottes folle er ehren und ſchützen, ve 
Ehriftenvolf im Frieden vereinigen, forgfam in der wahren Fehr 
erhalten. Sieben Dinge ziemen einem gerechten König: 1) Zu: 
er durch Gottesfurcht ſich auszeichne; 2) jederzeit Geredngfat 
übe; 3) vor Gott demüthig feye; 4) firenge gegen das Böſe ne 
bewähre; 5) ftetö zu helfen ſich bereit finde; 6) die Kirche Gar 


22) Wilkins leges saxonicae, 17321. 
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tes fördere und im Frieden erhalte; 7) Freunde und Feinde nach 
gleichem Geſetz behandle. 

Es darf auch, zumal in dem jesigen Augenblid und Ans 
geſichts der eifrig betriebenen Geſchichtsverfälſchung, nicht unbe- 
rührt bleiben, daß Ferdinand feiner Stellung als Oberhaupt des 
heiligen Reichs deutſcher Nation über derjenigen ald Regent feiner 
Erblande ſtets das Webergewicht einräumte. Deffen geben fo 
mandje feiner Vorkehrungen für dasfelbe, unausgefegte Bemü— 
hungen zu Heilung feiner Zerriffenheit das glänzendfte Zeug- 
niß, drüct ihnen das oben angeführte Wort: „das Meich bedarf 
meiner nicht mehr, es ift jetzt mit einem fürforglichen Herrn vers 
ſehen,“ das vollgültige Siegel auf. Ein adhtzehnjähriges Regentens 
leben wirft in Ferdinand IT. das volle Licht auf die fpätere 
Profefforenlüge, Oeſterreichs Herren hätten über dem Gedanken 
gebrütet, Deutfchland in ein Erbſtück zu verwandeln, Man 
wolle der Weife gedenken, wie Ferdinand den Einleitungen von 
des Herzogs von Friedland Entwürfen zu Anbahnung einer fol- 
hen Umwälzung entgegentrat 29). 

Haben wir fomit die Grundlage berührt, von der Kaiſer Fer 
dinand, bei Wahrnehmung der hohen Obliegenheit — mehr ald 
Berechtigung — feines Regentenamtes ausgieng, fo wenden wir 
unfer Augenmerk auf die Weife, wie er bderfelben Genüge zu 
thun ſich befliß. 

Die ausgezeichneteſte Eigenſchaft eines Regenten beſaß Fer- 
dinand in feiner ungemeinen Thätigkeit. Der Oberſthofmeiſter 
Graf Meggau bezeugte: „wie oft ihn fein Amt in deſſen Ge 
mächer geführt, immer habe er denfelben entweder Iefend, oder 
ſchreibend, oder betend, oder Audienz eriheilend getroffen. Wohl 


29) Worlber, Derückfichtigungswerthes in des Verfaflers Schrift: zur 
Geſchichte Wallenfteins. 
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»aß er feine Mittheilung vor anderthalb Stunden empfangen 
yabe. Queftenberg fehrieb dem Herzog von Friedland 33): „ber 
eits mitten in der Nacht ſchickt mir J. M. einen Kammerdiener 
nit folgendem Brieflein 3%), um dasſelbe E. F. D. zu ſchicken.“ 
Blänzende Hoffefte unterbrachen die Ihätigkeit nicht 35). Auf 
Reifen wurden geheime Näthe mitgenommen, aud da Gefchäfte 
dehandelt und abgemaht. So berichtete Ferdinand von feiner 
Reife zu der zweiten Vermählung dem fpanifchen Botſchafter aus 
Schärding über den Waffenftillftand in der Pfalz 36). Bei der 
Abwefenheit von Wien verlangte er felbft von Unbedeutendem 
amterrichtet zu werden. Auf der Reife nach Regensburg im Jahr 
1636 mußte ihm Graf Breuner die wöchentlichen Todtenzeddel, 
Nie Getreide-Tare zuſchicken, Bericht über die Weinlefe, über den 
Stand feiner Vögel und Anderes überfenden. "Auf dem Rücken 
Hner großen Menge von Vorträgen vor dem Geheimen Rath 
ſt von. des Geheimſchreibers Söldners Hand angemerft: „Ger 
jefen vor J. 8. M. und gutgeheißen,“ mit Aufzeichnung der 
Beheimen Näthe, welche beigewohnt. Nicht nur den wichtigften 
Begenftänden ſchenkte er feine Aufmerkfamkeit, auch folhen, die 
jeßt der Kenntnißnahme des Landesherrn für zu geringfügig ger 
halten würden. So finden wir, daß er ſich einft von der Hofr 
kammer über die Ergreifung von vier Ballen Tuch, die man für 
Eontrebande gehalten, mündlich Bericht erftatten laſſen und den 
Entfcheid gefällt habe: das feye feine Gontrebande, die vier 
Ballen wären gegen Entrihtung der dewöhnlichen Mauth frei 
zu geben, Beſonders bewährte er feine Aufmerkſamkeit auf 


3) Den 27. May 1633; im Kriegsa, 

34) Umfaßt aber doch drei Seiten in Folio, 

3) Khevenhiller XM, 1877. Die Vermählungsfeier des Churfürften 
von Bayern mit des Kaifers Tochter. 

%) Tas Schreiben vom 15. Nov. 1622 in dem Queſtenbergiſchen Coder. 
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alled bei der wallenſteiniſchen Confiscation Vorkommende, nicht 
um auf die Entfcheidungen der Angeftellten einzuwirken, fondern 
um dad Gefchäft in lebendigem Gang zu erhalten, Anftände zu 
befeitigen, allfällige Zweifel mitteljt feiner oberften Autorität zu 
löfen. Es wird an ihm hervorgehoben, daß er über alle Ange 
legenheiten vortrefflich gefprohen habe, Niemand von denſelben 
beifer unterrichtet gewefen feye, ald er. Zu rafchen Entſchließun⸗ 
gen jedoch habe er feine Neigung gehabt. Dieſes befannte er, 
feye ihm von feinem frühern Beichtvater, Bartholomäus Bil, 
angewöhnt worden. Er pflegte daher zu fagen: ficherer feye ei, 
felbft wenn der Ausgang bisweilen mißglüde, den Räthen, als 
feinem eigenen Kopf zu folgen. 

Dft dauerten die Rathsſitzungen vier Stunden, wurden bi% 
weilen Nachmittags forigefeßt. „Er achte ed als befondere Guade 
und Wohlthat Gottes, fagte er oft, daB er die Arbeit liche, fe 
ihm Vergnügen gewähre.“ Unter drei Befchäftigungen, pflegt 
er fi zu äußern, befchleiche ihm niemald lange Weile: bei dem 
Gotteddienit, im Rath, auf der Jagd. „Gott, bekannte er, hat 
Mid auf den Thron gefebt, nicht damit Ich müßig gebe, fon 
dern daB Ich arbeite. Ein Fürft darf feine Gefundbeit wicht 
fhonen, fol anderd dem Volk geholfen werden. Lieber will Jd 
Mich felbft, ald Mein Amt vernachläffigen.” 

Seinen Geheimen Rath leitete er ald Vorfigender, beberrikt 
ihn aber nit. Jedem Mitglied war jederzeit Die freieite 
Aeußerung feiner Ueberſeugung zugefiher. Man bat nah I 
Kaiferd Hinfhied von feiner eigenen Hand angemerkt gefunden: 
„Ih haſſe die ftummen Hunde. Diejenigen, welche ſich durd 
dad Anfehen Anderer zu einer Meinung bewegen laffen, gefallen 
Mir nicht. Ich liebe diejenigen, welche frei, offen und tra 
herzig, mit gebührender Befceidenheit ihre Meinung heraus 
jagen.” 
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Während der mantuanifhen Streitigkeiten wollte er über 
te wichtige Frage die Meinung ſämmtlicher Raths-Collegien 
mehmen. Da fehrieb er an alle Vorfigenden: „Die Räthe 
Iten ihre Meinung wohl bedenken, in einer fo wichtigen Sache 
n nichts an die Hand geben, als was fie vor Gottes Nichter- 
hl ſelbſt zu verantworten fich getrauen würden.“ Nachher ber 
er, diefe Erklärung den Näthen bei jeder Zufammenkunft 
tzufefen. Die Verabredungen mit Sachfen, die zu dem Pragers 
eden führten, übergab er Gardinälen, Biſchöfen und andern 
ſtlichen Perfonen zur Prüfung mit einer ähnlichen Aufforderung 
d der Zuficherung, daß er mad ihrer Meinung fi richten 
de, „denn, bemerkte er ihnen, in diefer Abficht habe er ger 
hete, gottesfürdtige Perfonen auserfehen, deren Stand ihnen 
ſchirmung der. wahren Religion auferlege.“ Um aber in ber 
iders wichtigen Fällen die Meinung vieler Räthe zu vernehmen, 
gleich voreiliges Bekanntwerden des Gegenftandes zu vers 
ten, wendete er ein einfaches Mittel an. Er verlangte das 
utachten eines jeden Ginzelnen in einer Weiſe, daß derfelbe 
t den einzigen Befragten ſich hielt, Dabei erreichte es der 
tifer, verfchiedene Anfichten zu vernehmen, zugleich Jeden vor 
tgeitiger Veröffentlichung abzuhalten aus Furcht, diefelbe möchte 
oſchließlich ihm beigemeffen werden. 

Das Beharren auf eigener Meinung, ſelbſt im Widerſpruch 
it der Anficht des Oberherrn, konnte dem hervorragenden Ge— 
yäftsmann deffen Gunft nicht entziehen. Der Fürſt von Eg— 
nberg ſprach entſchieden dagegen, daß der König von Ungarn 
8 Feld rücke; er war nicht für das neue Vündniß mit Spas 
en; in Beforgniß, daß die Spanier ber Gebühr in die öffent- 
hen Angelegenheiten ſich einmifchen dürften, erflärte er: kaiſer⸗ 
her Majeftät zieme nicht, daß fie von Andern abhänge; 
m Mafregeln gegen Wallenftein widerſehte ſich der Fürft bie 
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zum legten Augenblid; dennoch entzog ihm der Kaiſer feine Zw 
neigung nicht. Als ihm Eggenbergs Tod gemeldet wurde, ver 
barg er feine Betrübniß fo wenig, daB er dem gefammten Hef 
erflärte, er habe in diefem Minifter, der Gewandtheit, reifed Ur 
theil und langjährige Erfahrung vereinigt, einen großen Berkui 
erlitten 35). Ebenfowenig konnte Anhänglichteit an Wallenfiein, 
Förderung feiner Vorkehrungen wider des Kaiferd Willen dem 
fonft vielverdienten Kriegsrath von Queſtenberg die Gunft feines 
Oberherrn auf die Dauer entziehen. Wir finden ihm wieder 
unter den Räthen, welche Ferdinand zu dem Gollegialtag von 
Regensburg zu begleiten hatten. 

Bezüglich der Regimentsführung war ded Kaiferd Grund» 
fag: „Zweck aller wahren Klugheit und Staatöfunft ſeye, bie 
Ehre Gotted zu erhalten und zu erweitern, darauf zu ſehen, daj 
diefe feinen Schaden leide; fodann, nachdem diefed wahrgenommen 
worden, das Mebrige in Ordnung zu bringen.” Ränke, Zwei⸗ 
deutigfeiten hielt er für ein Gift der Staatöflugheit und beflagte 
die Fürften, die Andere zu täufchen verfuchten. Richt einmal 
adelih, geſchweige denn föniglich feye dieſes, erflärte er. Er 
wunderte fih, daB ed Fürſten geben Fönne, die anders ſprächen 
ald dächten. Ferdinands Aufrichtigfeit duldete weder äußern 
Schein, noch Berftellung. „Mit Betrug umgehen, äußerte er 
fi, Gottes und der Religion nicht achten, heiße nicht verſtändig 
handeln. Es feye eine große Ihorheit zu meinen, Königreike. 
die nur Gott verleihe, durch Mittel zu feftigen, melde Gern 
haffe. Deßwegen feßte er bei Rüthen größeren Werth auf Gone: 
furcht ald auf alle andern Eigenfchaften. 

Am Neujahrötage 1637 fagte er zu einem Geiſtlichen 
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37) Gliubitsch p. 442. 
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richt deßhalb erfreue ihn feines Sohnes Erwählung zum römis 
König, weil er einft auf dem kaiſerlichen Thron figen, 
weil denfelben ein folder Megent einnehmen werde, der 
die Ehre Gottes,‘ Fortpflanzung der katholiſchen Neligion, das 
1 des Vaterlandes und der Unterthanen zur Richtſchnur feines 
degierens machen werde. Sehen doch diefes die einzig würdigen 
mdlagen einer wahren Politik.“ 

Audienzen gewährte er Jedermann, umd zwar zu der Stunde, 
welche er dem Nachfuchenden für die gelegenfte hielt. Gewöhnlich, 
ertheilte er diefelben ftehend, an eim Tifchhen gelehnt. Nöthigte 
ihn körperliche Schwäche zu fisen, fo geſchah es bisweilen, daß 
auch dem Hineingetretenen einen Stuhl bieten ließ. War der 
ag beendet, fo geſchah es oft, daß er mit dem Bittenden 
vertrauliches Geſpraͤch anfnüpfte, ihn um ſeine Verhältniſſe, 
feine Kinder, feine Heimat und dergleichen befragte. Wie läſtig 
auch manchmal diefe Audienzen ihm fallen mochten, niemals war 
Ungeduld oder Ueberdruß darüber an ihm zu bemerken. Selbſt 
finder Bedeutendes hörte er ruhig an. Doch äußerte er fid) 
einſt gegen einen feiner Hofherren: „Ih höre Jeden geme an, 
aber lieber wäre es Mir, ed würden nur Dinge vorgebracht, die 
dem ganzen Land oder einzelnen Perfonen zuträglic wären; es 
ft beſchwerlicher Unnühes als Bielerlei anzuhören." 

R Es war Gebrauch, wenn der Kaiſer in eine Stadt Fam, 
daß die Rathöherren ihm einen Baldachin entgegen trugen, unter 
m er nach feinem Abfteigquartier ritt. Da fah man ihn 
gewöhnlich Über den ganzen Weg mit den Nathsherren in ver- 
traulichem Gefprädh begriffen. Er erfundigte ſich um den Zufland 
ihrer Stadt, fragte: ob die Bürgerſchaft im Zunehmen feye, ver- 
langte Auskunft über Mancherlei. Hierin bewährte fih feine 
Herzensgüte; das geiftesblöde Jagen nach dem bemitleidenswerthen 
Scheinweſen der fogenannten Popularität wäre damals noch feiner 
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hochgefteliten Perfönlichfeit, geſchweige einem Monarchen, zu Sim 
gekommen. 

Dagegen hatte der Kaiſer Ferdinand eine Leutfeligfeit Ab 
zu eigen gemacht, die aus feinem Auge, feinem Gang, aus feinem 
ganzen Benehmen hervorleuchtete, ihm ſogleich alle Herzen ge⸗ 
wann. Bon der Reife nach Regensburg im Jahr 1630 fchreibt 
die Erzherzogin Maria Anna an ihren Bruder Leopold Wilhelm 
aus Wels: „Die hiefigen Bauern fagen, der Kaifer und der 
König (der nachmalige Ferdinand III.) feyen fo freundliche Min- 
ner, fie fprächen fo gerne mit ihnen.” Sechs Jahre fpäter, auf ter 
Neife zu dem Collegialtag in Regensburg, wohnte der Kaifer in 
ein Paar Städtchen Defterreichd den Frohnleichnams-Proceffionen 
bei. Sobald die dortigen Bauern feiner anfichtig wurden, be 
fannten fie: hätten fie früher den Kaifer nur ein einziges Mal 
gefehen, niemald würden fie wider denfelben ſich empört baben. 
feye er ja die Güte und Freundlichkeit ſelbſt. 

Bittfchriften (devem wurden zu Zeiten eine große Menze 
eingereicht) lad der Kaifer immer felbft. War er hieran am Tage 
verhindert, fo verwendete er die Naht dazu. Einſt zeigte er 
nah dem Nachteffen einem feiner Bertrauten eine große Zabl 
folder Einläufe mit dem Bemerfen: „eher werde Sch Mic niet 
zur Ruhe begeben, bevor Ich alle diefe Schriften aufmerfium 
durchleſen habe." Durch ein Zeichen merkte er fodann an, we: 
hem Ganzler jede zur Begutachtung zu übertveifen ſeye. Be— 
merkte er nachher, daß der Berichterftatter etwas Weſenthichet 
übergangen habe, bob er diefes fogleich hervor, denn er keiak 
ein vortrefflihes Gedächtniß. 

Geſuchen armer Leute fehenfte er befondere Aufmerkſamken 
Einem "Rath, welcher meinte: da dürfte er wohl feiner ſelbi 
Ihonen und Gefuche geringerer Leute jemand Anderem zum 
Durchleſen übergeben, erwiederte er lachend: „weit entfernt, IE 
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suge für die Armen Dir läftig wäre, ift fie Mir vielmehr 
enehm; hat Dich doc Gott hiezu erwählt und berufen.“ 
em Andern gab er auf einen ähnlichen Rath die Antwort: 
en und erledigen Wir die Gefuche der Armen, fo gewinnen 
T dadurch den Himmel. Ob Uns dieſer auch würde zu 
eil werden, wenn Wir bloß der Angelegenheiten großer Für— 
ten und Herren Uns annähmen, wiſſen Wir nicht.“ 
Er hegte den landeswäterlichen Gedanken, fobald feine Mit: 
nicht mehr von den erfehöpfenden Kriegen würden verfchluns 
jem werden, in der Hauptftadt jedes Landes auf eigene Koſten 
ine Anzahl Advocaten zu beftellen, welche der Rechtshaͤndel der 
„der Wittwen und Waifen mit allem Fleiße fich anzus 
hätten ; natürlich nicht, wie gegenwärtig Brauch ift, auf 
ten der DBetreffenden, fondern in feinem eigenen Namen, 

Ergötzlichleiten, die Jagd abgerechnet, verzehrten wenig von 
erdinands Zeit, außer wenn der Empfang fremder Gäfte, oder 
e Hoffitte folches erheifchte. Dagegen geſchah es nicht felten, 
aß wegen dringlicherer Gefchäfte er die Unterhaltung mit der 
hlin und den Kindern über dem Mittags oder Nachtmahl 
fürzte, um ſchneller zu jenen zurückzukehren. 

Vereint mit diefer Thätigkeit und diefer Herablaffung, ber 
Ferdinand wanfellofe Liebe zur Gerechtigkeit. „Lieber 
, ald Jemand Unrecht thun,“ war ein Wort, das man 
aus feinem Mund vernehmen Fonnte. Ift der Spruch: „Eile 
Weile“ jemals ernftlich berückfichtigt worden, fo geſchah es 
pm ihm, wenn er ein Urtheil zu fällen, vornemlich ein Todes- 
eil zu befräftigen hatte. Hievon find im dieſem Werk die 
htbarſten Beweife gegeben worden, ſowohl bei dem Ver— 
nad) Verhaftung mancher Perfonen, die in dem Verdacht 
der Mitwiſſenſchaft an dem Vorhaben des Herzogs von Friedland 

den, ald machher bei der Unterfuchung und Verurteilung 
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5 wagte es ein Höfling feinen Herm zu fragen, wie er 
im gegen diefen Fürſten ſich ergeigen werde? „Wie biöher, 
die Antwort; der Freundfchaft wegen dem Recht zu weichen, 
gebürt Mir nicht, ihm aber ebenfowenig, daß er Meinen 
id ald Schmälerung der Zuneigung gegen ſich ausdeute.“ 
bei folder unwandelbaren Gewohnheit dennoch hin und wie 
in den kaiſerlichen Gebieten der Gerechtigkeit Eintrag ges 
1, fo erfolgte diefes zuverläffig ohne Wiffen und wider den 
fen des Kaiferd. Wäre ein großer Monarch im Stande, 
Beamteten immer zu überwachen? 

Gerechtigkeit ift aber mur eine der merkbaren Früchte, welche 
die Gewiffenhaftigfeit zur Neife gebracht werden. Dieſe ift 
unfihtbare Kraft, welche Mannigfaltigkeit und Zeitigung er— 
Will man aud von diefer einen lauteren Begriff gewin« 
fo erinnere man fih aller Verfügungen, die der Kaifer dem 
gagerfrieden vorangehen ließ 33), — Andere Beweiſe, daß dieſe 
chriſtliche Tugend denfelben durhdrungen habe, find durch 
Geſchichte vielfach zerſtreut. Der einleuchtendfte dürfte in 
niemals, auch im höchften Glück nicht, wanfenden Ach- 
vor dem Paffauer » Bertrag und in feinem: nicht: bloß 
ſprochenen, fondern angeftrebten Bemühen liegen, den Ner 
ons und Profanfrieden aufrecht zu halten. Darin war Tilly 
ſtate Dollmetſch der redlichen Gefinnungen feines Faiferlichen 


Wurzel der erwähnten und anderer preiswürdigen Eigen: 
haften war Ferdinands Hingebung an die Fatholifche Kirche. 
Bie ſprach fich aus in des. Kaifers oft wiederholten Wort: „Ich 
häre bereit für jeden Artikel des römiſchen Glaubens jederlei 
Bein,"felbft den Tod zu erdulden.“ Auch äußerte er ſich mehr 





3) Siehe oben ©. 272. 
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ald einmal: Wühte er, daB Forderung der Ehre Gottes Tara 
Erniedrigyng feiner eigenen Perjon bedingt würde, fo wolle a 
ohne Weigern von dem Taiferlihen Thron herabfteigen, Krone m 
Scepter niederlegen,, in gemeinem Stand leben, den Bettelitah 
ergreifen, ſelbſt eined ſchmerzlichen Todes ſich nicht weigern.* 
Bon der Innigkeit und Wärme eines ſolchen, wicht felbft ge⸗ 
fchaffenen, fondern überlieferten Glaubens, wie er in Ferdinand 
ganzem Leben, fowohl im Neden ald im Thun fich abfpiegelt, ii 
felbft den Ernftern und MWürdigern unferer jepigen Zeit jeder em 
fprechende Begriff abhanden gefommen. Das Bemühen, unter den 
Aushängefhild Wiffenfchaftlichfeit mittelft einer dünkelhaften Phile 
fopbie den Glauben in den Schatten zu ftellen, anbei mit einem 
höhern Lichte fich zu blähen, durch leichtfertige Angriffe die ven 
oben gebrachte Einigung zu unterwühlen, kam damals ned 
Niemand zu Sinn. Waren für diefe Seiltänzereien ſelbſt ſoge⸗ 
nannte Profefforen noch nicht gefchult, wie follten Layen, wm 
für einen folchen hielt ſich Ferdinand der Kirche gegenüber, Ra- 
gung dazu haben? Aber au in manden Bifchöfen lebte neh 
unverblichen die Weberzeugung, daß fie der Kirche, nit dei 
weltlichen Regiments Diener feyen. Gleichwie in unferen Tage 
ein Schulplan rüdhaltlofe Billigung der Beſſern findet, fo lang: 
noch in einem Edchen des Blatted dem Religionsunterricht an 
Plätzchen gegönnt ift (indeß der geſammte Unterricht durd re 
giöfed Gepräge zur Erziehung ſich erheben ſollte) ebenjo gilt jet 
derjenige als ein lebendig Gläubiger, welcher regelmäpig einen 
fleinen Abjchnitt des Tages, felbft nur der Woche, religiöfer Üh 
liegenheit widmet. Was hingegen in jenen Tagen durd Ee 
burt, Stand, Rang über den gemeinen Haufen fich erheben 
fühlte, bewegte fi frei und fröhlich in den Regionen eimd 
höhern Lebens, indeß gegenwärtig Alled durch Materialismt 
ih verfnechten läßt, ein großer Theil der Maſſe durd de 
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jwoben, was don dieſer ſich ſcheidet, durch einen ausgefünftelten. 
Beſtreben des geſchriebenen wie des gefprochenen Wortes, die 
meanzeln ausgenommen, geht meiftens dahin, Religions- 
jültigkeit und Sinnengenuß allen Claſſen einzutrichtern. 
Bei Ferdinand hingegen (und bei den Hervorragenden ſeiner 
Zeitgenoſſen durchweg) möchte man ſagen, feye Religion der 
he Lebenshauh, die Atmofphäre geweſen, im der er ſich 
it, die fein Beſtehen ebenfo wefentlich bedingt habe, wie das 
x dasjenige des Fiſches, die reine Luft dasjenige ihrer Be- 
mer. Es ift diefed eine Modalität des Lebens, deren Ver— 
5 bei dem größten Theil der Jetztlebenden vergeblich ge- 
ucht würde, die aber dennoch einmal, wenn auch zu allen Zeiten 
im feltenen Ausnahmen, vorgefommen, verftanden und gewürdigt 
den iſt, indeß jegt mit ungeftümmer Nede, dann mit ges 
hlachterem Wort die Ideeologen unferer Tage Trennung der 
Schule von der Kirche, wenn nicht fogar Unterdrückung der 
tern als künftiges Aufraffen der Staaten anpreifen, 
Schriftſteller des Alterthums, ihnen nach auch fpätere, haben 
h es zum Verdienſt gerechnet, Aeußerungen, Antworten, Dent- 
che 39) hervorragender, hochverftändiger und wohlverdienter 
zu fammeln. Bon Kaifer Ferdinand haben fich viele folder 
irzer Reden, Bemerkungen und Aeußerungen, auch Thatfachen 
d Lebenszüge erhalten, die über feine Treue zu der fatholifchen 
Kirche das hellefte Licht verbreiten, und deren mehrere bereit 
hrt worden find. Sollte durch deren Aufnahme in diefe 
ellung dem Bilde nicht größere Lebensfülle aufgeprägt wer- 


hs gegenwärtigen Bewohnern von derjenigen Geite bes 


39) Die fogenannten Apophihegmata, 
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Manchen Tag entzog der Kaiſer eine halbe Stunde den 
fchäften, um diefe Zeit Gott und der Erforſchung feiner Selbft 
widmen. Diefes gefchah ebenfalls auf der Jagd in den Augens 
den, da man des Wildes oder des Reihers harrte. 

Nichts gewährte Ferdinand größere Befriedigung, als wenn 
hörte, daß ein Prediger großen Zulaufes ſich erfreue, wenn 
die Kirchen mit gläubigem Volt angefüllt fah. Bei Pros 
fionen diente er in der Andacht, mit welcher er den Rofen- 
inz in der Hand hielt, Andern zum Vorbild. Wie einft auf 
tem folhen Gang, da er noch Erzherzog von Inneröſterreich 
x, eine fürftlihe Perfon mit ihm ein Gefpräch anknüpfen 
illte, wies er dasfelbe zurück mit den Worten: „Hier haben 
rauf Anderes zu denen.“ 

Nicht bloß an allen Sonntagen, auch an allen Fefttagen 
pfieng er die heiligen Sacramente. Am Abend zuvor brach 
ſich aus eigenem Willen ein Merkliches an dem Nachtmahl 

Die Fefttage beobachtete er genau nach Vorfehrift der Kirche, 
mal die Borabende der Marienfefte und die vier legten Tage 
© Chawoches0), Mit größter Innigkeit feierte er feinen Ger 
ttötag. An diefem dankte er dem Urheber alles Lebens für 
Friſtung des feinigen und opferte unter der Meffe fo viele 
aler, als er Jahre zählte, Beſonders freundlich empfieng er 

diefem Tage Drdenöperfonen. Bevor er fih der Beichte 
terzog, bat er jedesmal die Gemahlin um Verzeihung, fofern 
ihr mit Worten oder Werfen etwas follte zuwider gethan 
ben. Dem hereintretenden Beichtvater ftellte er den Seſſel 
bit zurecht, und als ihm dieſer einft zuborfommen wollte, + 





) Die Beobachtung der Faftengebote weist auf bie drei Tugenden bes 
borfams, der Demuth und der Selbftüberwindung; Vernachläſſigung ber 
Rengebote zeigt ein Verſchwinden biefer Tugenden. Ob damit die bürger« 
e Geſellſchaft befjer fahre, bürfte In Frage flehen. 

‚Hurter, derdinand IL, Br. 11. 38 
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im dur. Ohne Rückblick auf das Vergangene gewährte fie 
wdinand bereitwillig unter der einzigen Bedingung, daß er ein 
b angemaßtes Bildni der heiligen Jungfrau, welches zu Alt- 
Anzlau in hoher Verehrung geftanden, mit der Rückkehr in 
he Heimath nad Wien bringe, 

Viel hielt er auf Ueberbleibfel folher Männer, denen die 
holiſche Kirche ein vertrauensvolles Andenken bewahrt. Ders 
üchen fanden fih im feinem Schlafgemad viele gefammelt, 
8 er vernahm, daß in der Kirche zu Zwidau ein Theilchen 
$ heiligen Kreuzes aufbewahrt werde, ließ er durch den Biſchof 
in Wien Wallenftein das Verlangen darnach zugehen M), Der 
bertragung der irdifchen Ueberrefte des heiligen Norbert in die 
che von Strahof bei Prag folgte er perfönlich mit feinem ges 
amten Hof. Wie manche unabweisbare Neigung des Menſchen 
E nicht die Kirche durch Aufnahme in den Kreis ihrer Gewohne 
ten geadelt42), dabei um ihre Glieder ſchirmende Schranten 
ogen, welche die Ferneftehenden nicht Fennen 43). 

Werfen wir nun einen Blid auf die Meberzeugungen des 
iſers, wie er diefelben unter manchen Wendungen des Lebens 
ögelprocen hat. Bon dem Gottvertrauen, welches er unter 
fen felfenfeft bewahrte, hat fich wenigftens die Erinnerung an 

heißes Flehen vor dem Bild des Gefreuzigten in lebendigem 
Denfen, felbft zur Legende emporgehoben, bis in unfere Tage 


HM) Des Biſchofs Schreiben den 6. Nov. 1632 Im Kriegen. 

2) Statt der Reliqulen fammeln unfere Gebildeten Nameneunterfhrifs 
, Siegel und fogar verbrauchte Briefmarken, 

43) Mer fennt nicht den ausgezeichneten Kupferſtich von Mobert Strange 
b DBandyfs Gemälde, König Garl I. von England mit feinem Oberftalls 
fer Hamilton vorflellend! Würde wohl Ferbinand ober eine lathollſche 
Hjeftät Spaniens die empörende Benennung zugegeben haben: sacri stabuli 
mes. Der Menjch fehnt ſich nach etwas Beheiligtem; winkt es ihm nicht 
a Altar, jo fucht er es In ben Stallungen. 
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erhalten. Gottvertrauen war Erbgut ded Hauſes, von dem großen 
Anherrn in jener Belehnung mit dem Crucifix ftatt des mangels 
den Scepterd den Nachkommen hinterlaffen. Es trat in ermenten 
Zügen an den Tag in Ferdinande Enkel Leopold, ald er nd 
feiner Kriegserflärung gegen Frankreich mit jenem Zeichen dei 
Heild in der Hand vor unfer lieben rauen Altar zu Mariazel 
feufzte: „auf dich, mein Gott, hoffe und vertraue ich4+).“ Harte 
Ferdinand zu Erreichung eined Borhabend die menfchlichen Mitte 
in der umfichtigften Weife veranftaltet, fo befahl er jederzeit dai 
Beginnen dem Allmächtigen, erwartete den glüdlichen Audganı 
durch ihn. Einft erzählte er einem der geheimen Räthe, wi 
Könige und Fürften wider ihn fich verbunden hätten, fügte ab 
bei: „mögen fie thun, was fie wollen. Ich hoffe, Gottes Ber: 
ftand werde die ganze Verbindung wie Salz im Waffer zergebe 
laſſen.“ Ein andered Mal geihah einer möglichen Kriegeerklä⸗ 
rung ded Königd von England Erwähnung. „Gott ik u 
Himmel," verfeßte der Kaifer einfah. Den Zaghaften, die nad 
feiner Rückkehr von der Krönung im Frankfurt auf die berer 
ftehenden Gefahren und auf Schwierigkeiten hinwieſen, denjelben 
. zu entgehen, ermwiederte er: „weder die Macht, noch der Wile 
Gottes ift vermindert. Noch ist er auf feinem Thron chim: 
mächtig, ebenfo gütig wie bisher. ch hoffe von Tag zu Ix 
Beſſeres.“ 

Sollte es in das Gebiet der Phantaſie gehören, von ana 
Wechſelwirkung des kaiſerlichen Gottvertrauend und des gender 
Schupes zu ſprechen? Träte diefer nicht von dem Augenkı! 
da die Rebellenfugeln in die faiferliben Gemächer flogen, de 
zu dem Unglüdstage von Wittſtock ununterbrochen hervor? Eri 
der Pfalzgraf mit Böhmen, Mähren und Schlefien und jene 





“) Wagner Historia Leopoldi II, 580. 
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Salvinikten-Anhang feften Fußes in Prag; bierauf der trügerifche 
Ransfeld mit feinen durchtriebenen Ränken; gleichzeitig der Hal- 
ftädter mit feinem teuflifchen Handthieren; neben ihnen der Durz 
mit feinem gemeinen Wortbruch. Nachdem diefe durch des 
goldreinen Tilly Muth und Feldherrntalent niedergeworfen wor- 
‚ der Dänenfönig mit überlegener Macht, ftark durch Rath— 
äge und Geldmittel der Hochmögenden im Haag und durd, 
Mitwirken des königlichen Theologen in St. James Palaft. 
Zuletzt der Schwede mit dem Troß feiler Reichsfürften und dem 
lühenden Haß des franzöfifchen Cardinals gegen beide habs— 
surgifchen Häufer. Unter diefem dreifachen Bündniß die Tage 
n Breitenfeld, Rein und Lügen. Nach diefem Wallenfteins 
Anſchlage wider feinen Oberheren, bis endlich Negensburgs Ber 
iltigung und die Höhen um Nördlingen dem Gottvertrauen 
Kaifers das befräftigende Siegel aufdrückten. 
Welche Gefahren, Unfälle und Widerwärtigkeiten auf den- 
felben einftürmten, oft hörte man ihn fagen: „Sorgen würden 
ich längit um das Leben und in's Grab gebracht haben, hätte 
Ich nicht Mich und die Meinigen der göttlichen Vorfehung gänz- 
ch übergeben, hiedurch aus göttlicher Gnade eine friſche und 
hliche Natur gewonnen.” Bei Klagen über die Zeitumftände 
bemerkte er: „Laſſet Uns das Unfrige thun, die Regierung und 
eitung diefer Dinge fammt Unfer felbft Gott anheimftellen. 
Stimmen wir mit Gottes Willen überein, befleigen wir uns, 
en Himmel und die Seligkeit zu gewinnen; Gott wird der 
hen recht thun.“ — Als er noch Erzherzog don Inneröfter 
war, ſprach er einft zu dem Rector des Jefuiten-Gollegiums 
zu Gräß die goldenen Worte: „Pater, ohne eitlen Ruhm zu 
melden, mein tägliches Gebet lautet: „Gott! gereicht es Dir zur 
Ehre und Berherrlihung, mir zur Seligkeit, daß ic größer 
werde, fo erhöhe mich, ich werde did ehren. Gereicht es zu 
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Traum getvefen. Wer Gott nad chriftlicher Anſchauung auf 
bt, der ſinkt zum Spielball ungläubigen Gefäufes herab, 
Diejenigen, welche die Gefchichten diefer Zeiten entweder 
wöfchließlich behandeln oder doch nebenbei berühren, fprechen, 
wem nicht gerade bitter, jo doch mißbilligend über Ferdinands 
mühen, einzig dem katholiſchen Gottesdienft freie Uebung in 
n Staaten zu gewähren. Wie von feiner zärteften Jugend 
am der Abfall don der Kirche in einem unzertrennlichen Zur 
fammenhang mit Auflehnung gegen die landesherrlichen Rechte 
ſich habe darftellen müffen, ift früher an einer Reihenfolge un 
gbarer Thatfachen nachgewiefen worden. Die von der Kirche 
gefallenen twaren zu jener Zeit nichts weniger als ein. harm— 
', in der Stille ihrer eigenthümlichen Richtung nachfinnendes 
£lein, wie man ſich etwa die Herrenhuter, oder die Sweden: 
gianer, oder irgend eine andere kleinere Secte jegiger Zeit 
— mag. Sie ſtrebten aus allen Kräften, mit allen Mitteln 
ch alleiniger Geltung, waren immer bereit, einem heranziehen⸗ 
Feind die Hand zu bieten. Bon der Angſt, welche bei 
Scharfenbergs Verhaftung die Katholiken Wiens in Beſorgniß 
es Verſtändniſſes desfelben mit den Proteftanten befiel, ſpricht 
venetianiſche Reſident #7). 
Welches war bei der ununterbrochenen Verkettung drückender 
Erfahrungen ſeit feiner früheften Jugendzeit des Kaiſers Gefin- 
ng? Hören wir ihm felbt bezikglich feiner, unferer Zeit fo 
mißbeliebig gewordenen Lebensaufgabe: „Die Unkatholiſchen, bes 
jeugte er, irren, wenn fie meinen, indem ich den Irrthum vers 
ste, ſeye Ich ihnen Feind. Nicht nur haſſe Ich fie nicht, 
b en liebe fie. Wäre diefes nicht der Fall, fo würde ich fie 
ihrem Irrthum überlaffen. Selbft auf Koften Meines Lebens 



























» #7) Gliubitsch p. 422. 
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die Religion, in volle Anwendung gebracht, in jenen den Va— 
fallen eingeräumt, was in dem eich deutſcher Nation deffen 
Ständen. Haben dann in dem ınmittelfar unter dem Herzog 
dehenden Theil des Landes vollziehende Beamtete und Kriege- 
te ein Verfahren ſich erlaubt, welches verabſcheut werden muß, 
fo fällt diefes auf ihre Perfonen, der Kaiſer hat nichte davon 
gewußt. Dabei ift wohl zu erwägen, daß Ferdinand bei feinen 
Verfügungen zu Erhaltung der Glaubenseinheit nicht fraft an- 
ererbter Machtfülle, ſondern als Glied und Sohn der Kirche 
handelte, deren Lehren und Anordnungen er für feine Perfon 
‚ebenfo bindend hielt, wie für den geringften feiner- Unterthanen. 
Gleich diefem erfannte er in Allem, was den Glauben und 
deſſen Bethätigung betrifft, ein höheres, Anfehen, welches er zu 
ehren babe gleich jedem feiner Mitchriften. Die Schlußnahmen 
der Kirchenverfammlung zu Trient waren ihm fo geheiligt, wie 
jedem andern fatholifhen Ehriften, und er ehrte die Organe 
eines Königs, der höher war als der Kaifer 48); während es im jener 
Zeit nicht an Negenten fehlte, die ihren Angehörigen perfönliche Meir 
mungen, oder folche, die fie von Einzelnen ſich zu eigen gemacht hate 
‚ten, ſchonungslos aufzwangen, Wie wurden nicht durch lange Jahre 
die Unterthanen der pfälzifhen Churfürften je nach wechfelnder Lieb- 
haberei ihrer Regenten zwiſchen Lutheranismus und Galvinismus 
herumgehetzt? Welche Härten erlaubte ſich nicht der ſächſiſche 
Ehurfürft Auguft gegen die frengen Lutheraner und (Flaceianer, 
einft durch Hofgunft groß gezogen? Was hatten nicht der Ganze 
ler Gracow, der gelehrte Leibarzt Peucer, die Hofprediger 
Stößel und Schüß zu erdulden, weil fie andern theologiſchen 


[ ') Menn die Juden dem römifchen Landpfleger zuriefen: non habemus 
regem praeter Caesarem, fo fellt das Rrohnleichnamsfert anſchaullch 
den hriftlichen Grundfag dar: habemus Regem praeter Caesarem, 
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in hoher Gunft bei dem Kaiſer, der der Bildung und Tüchtig- 
feit des Burücgefehrten durch hohe Aufträge verdientes Ver— 
frauen ſchenkte‘). Dem vormaligen Adminiftrator von Magde— 
burg, Johann Wilhelm von Brandenburg, ftand Ferdinand 
bei der Aufnahme in die Kirche als Firmpathe bei. 

Daher fanden Entſchließungen zur Rückkehr in die katholiſche 
Kirche in dem Kaiſer jederzeit einen Förderer. Er beftimmte zur 
Unterftügung von Juden, Türken, Saracenen, Prädicanten, die 
dem Glauben fih zuwenden würden, den Ertrag von allerlei 
Geldftrafen, Bußen für Eontrebande und ähnliche Fälligkeiten. 50). 

Auch die Mifjionen bei den Heidenvölfern wurden nicht 
vergeſſen. Hundert Ducaten beftimmte er zum jährlichen Unters 
halt der Väter in der Tartarei St). 

Gleiche freude gewährte ihm die Aufnahme Neugeborner 
in die Kirche. So bechrte er am 28, März 1634 den venetin- 
nifchen Nefidenten in Wien, Antonio Antelmi, dadurch, daß er 
ſammt der Gemahlin ihm den eben gebornen Sohn aus der 
Zaufe hob und ihm neben dem Namen Balerio den eigenen 
beilegte 52). 

Wer immer aus feiner Umgebung oder von angefehenen 
Verfonen ihn bat um dieſes chriftliche Werk, dem entfpradh er 
entweder in eigener Perfon oder durd einen Beauftragten, 
Ebenfo gern ließ er zum Firmpathen ſich erbitten. Da fah 
man die Hand, welche den Faiferlihen Scepter trug, den Firm- 
fing mit der Stirnbinde ſchmücken. 





9) Wagners höchſt verbienftvolles, aus Urkunden gefchöpftes Werk: 
die Regentenfamllie NafausHadamar I, 360 f. 

3) Grlaß vom 20. März 1624: Gedb. d. Hoff. 

5) Daf. 12. Feb. 1632. 

#2) Gliubitsch p. 858, 
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Geiftlihe, von deren würdiger Berufstreue er überzeugt 
| war, ftanden bei ihm in hober Achtung. Nach dem Hinſchied 
| des General-Gommiffärs der Franciscaner in Steyermark ſchrieb 
[er dem General 56); er wünfche zu deffen Nachfolger einen Mann 
| tadellofer Sitte, reinen Wandels, Flug, ernft, durd) eigenes Beis 

fpiel geeignet, den Glanz der Neligion zu fördern. Der öfter 

reichiſche Provincial Hieronimus Straßer wäre hiezu der Vorzüge 
| lichſte, zumal er auch der deutfhen Sprache mächtig feye. In 
hohem Anfehen ftand bei ihm der Garmelite Dominicus de 
St. Maria, der an dem Sieg vom weißen Berg fo wefentlichen 
Anteil hatte, Bald nach diefem war derfelbe nad Nom zu— 
rüdgefehrt: Im Jahr 1625 lud ihn der Kaifer nach Wien ein 7). 


56) Das Schreiben vom 28. October 1619; im Staatsa, 
57) Das Schreiben an denſelben eröffnet einen hellen Blick in des Kaifers 
Inneres. Es lautet: 


Reverende in Christo Pater ! 
Saepe imihi observalur memoria temporis, quando subinde de 


rebus divinis cum P. V. in collognia protusus ab efficaci eiusdem 


sermone fiduciam Meam erga Deum Opt. Max., quantumyis undequa- 
que tribulationes ingruerent, magnopere confirmare sensi. Equidem 
valde desiderem eam Mihi coelilus gratiam tribui, ut denuo in mag- 
num animi Mei solatium ad tempus saltem grata praesentia et conspectu 
P. V”*, frui mihi liceat. Si itaque eitra sacri et ordinis incommo- 
aum fieri posset, uti hac in parte desiderio Meo voluntate sua respon- 
deat, benevolenter flagito, haudquaquam ambigens de permissu et 
lieentia 8. Pont““., cui hoc eodem nomine seribo et hac quidem in 
parte, si Mihi P. V. gratificare intendit de tempore profectioni com- 
modissimo et itineris ratione instituenda mentis ipsius sensum ape- 
riat, ut de necessarlis tempestisve disponere possim. Quo obsequio 
P. V. ultra alia quam plurima egregia sua merita valde Me sibi de- 
vinciet, cuius precibus et quotidianis sacrificiis Me causamque com- 
munem importunissime commendo. 


Datum Viennae 25, Oct. 1625. 


el 
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Da es hieß, die Gefundheitdumftände ded Ordensmannes ge 
ftatteten ihm eine folche Reife nicht, ließ er nach einigen Jahren :®) 
durch feinen Botfchafter, Fürften Savelli, das gleiche Anfucen 
abermald nah Rom gehen. Und wie warm dankte er dem 
heiligen Bater dafür 59), dag er feinem Wunſch willfahrte. 

Für Berftorbene, die in gefegnetem Wirken für die Kirche 
merkwürdige Lebendfchicfale erfahren hatten, die im Ruf hober 
Srömmigfeit flanden, verwendete er fi bei dem Oberhaupt der 
Kirche um deren Heiligfprechung. Ferdinand war ed, der dieſes 
für Ignatius von Lojola und für den großen Franz Xavier mit 
allem Eifer betrieb und erreidhte. Gleiches. brachte er in An: 
vegung für zwei andere hochverdiente Männer, den Stifter ter 
barmherzigen Brüder, Johann von Gott, und den für Defterrid 
fo wichtigen Franciscaner Johann apiftran. Gleicher Ehre 
hielt er würdig die durch die Unfatholifchen bei dem Einfall der 
Paſſauer in der Kirche Maria Schnee zu Prag ermordeten zwölf 
Franciscaner 60). Um Dasſelbe gieng er dad Oberhaupt der 
Kirhe an für einen Bruder Hermann ded Prämonftratenier 
Ordens 61), für Juvenalis Ancina, einen Schüler Philipps von 
Neri 2), für den Capuciner Laurenz von Brindifi, den er nod 
ald Erzherzog von Steyermarf felbft gekannt, für Philipp Benitus, 
einen der Stifter der Serviten aus Florenz. In das Bemühen, 


Dben Hand in dem Goncept: Nos Ferdinandus etc., unten anno 
regni. Das Nos und Nobis mußte weggelaffen werden. Bon tee Kaitert 
eigener Hand fteht unter dem Concept: „Diefes mues ein Handtbrieflein ſein“. 
Das Concept im St.:N. 

58) Schreiben vom 18. Sept. 1629; im St.:N. 

5”, Schreiben vom 29. Sept. 1629; daf. 

60) Schreiben an Savelli vom 12. April 1625. 

69), Schreiben an Savelli vom 5. Oft. 1626. 

62) Paͤpſtliches Breve vom 6. März 1629, die Sache im Zuge. 
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dem Unterwaldner, Nifolaus von der Flüe gleiche Anerkennung 
zu verfchaffen, mag ſich etwas Politif eingemifcht haben, um 
dadurch die Fatholifchen Schweizer fih enger zu verbinden. Es 
war dieſes dasſelbe Verwenden für erlauchte Hingefchiedene bei 
dem Oberhaupt der Kirche, wie bei dem Oberhaupt des Haufes, 
dem König von Spanien, um das goldene Vließ für hervor— 
ragende und hochverdiente Lebende, 

VUeberhaupt ſtand der Kaifer geiftlicher Bewilligungen wegen 
im ununterbrochener Verbindung mit dem Nachfolger Petri. In 
dem Jahr 1626 verlangte er ein Jubiläum für Wien, im fol 
genden Jahr eines für Ungarn. Auf den 2. May 1627 war 
die Ueberfegung der irdiſchen Ueberreſte des heiligen Norbert in 
das Klofter zu Prag beftimmt. Ferdinand bat um Gnadenbes 
willigungen für Diefes Feſt und daß der Tag für immer zum 
Feſttag erhoben werde, Der Botſchafter in Rom mußte ſich um 
einen vollfommenen Ablaß für die Zefwitenkirche zu Wien auf 
den Charfreitag, um Verabfolgung einiger heiliger Leiber an die 
Kirche von Kremsmünfter verwenden. Im Jahr 162963) ordnete 
der Kaifer für feine fümmtlihen Gebiete die jährliche Feier des 
Tages von Mariä Empfängniß an. 

Der Herfteller des abendländifchen Kaiſerthums, Karl der 
Große, der Erneuerer desfelben nach langjähriger Zerrüttung, 
Nudolph von Habsburg, haben Beide durchblidt, daß dasſelbe 
ficheren Beſtand und gebeihliches Wirken nur durch feſtes An— 
lehnen an den Felſen gewinne, auf welchen der Herr ſeine Kirche 
gegründet hat. Beide waren deren fromme Söhne, ie macht⸗ 
begabte, fo auch redlihe Schirmherren. In des Vorfahren und 
in des Ahnherrn Fußftapfen trat Ferdinand, Bewährte er dem 
Papft, als dem allgemeinen Vater der Chriftenheit, ſöhnliche 


55) Grlaß vom 24. September, 
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Ehrerbietung, welche unfern Zeitweifen fo fremd ift, daB fie die 
felbe gerne als fnechtifche Unterwürfigfeit brandmarfen, anerfannt 
er in dem Oberhaupt der Kirche das höchſte geiftlihe Befugnij 
über dem Menſchen, fo ließ er in dem Verkehr mit demſelben 
niemald außer Acht, daB ihm ald Kaifer dad höchfte meltlice 
Anfehen gewährt feye, welches Wechtögefege und Pflichten zu 
üben habe, ohne Einmiſchung von irgendmwoher zujulanen. 
Konnte der Papft mit des Kaiferd Berfügung, kraft deren a 
das Erzbisthum Bremen einem Sohn des unfatholifchen Königs 
von Dänemark zuficherte, nicht einverftanden jeyn, jo fand nd 
Ferdinand durch politifhe Rüdfichten bewogen, hievon nicht zu 
weichen. Freimũthig erwiederte er auf die Einwendungen des Run: 
tius: das habe er kraft des Prager Friedens thun müſſen; 
weßhalb das Oberhaupt der Ride ihm nicht Fräftiger beigeftans 
den ſeye ?64) 

Ungemein viel geſchah durch den Kaifer, um die Einkünfte 
von Bisthümern und Gapiteln zu verbeffern, dann zur Auk 
ftattung von Pfarreyen, zur baulichen Herftellung von Kirchen 
Dem Domkapitel von Wien hatte der Abfall von der Kirk 
große Einbuße zugefügt. Der Kaifer wollte, daB es entſchädigt 
werde. Schon im Jahr 1822 ergieng deshalb an den Aleiter 
rath die Aufforderung: er möge berathichlagen, wie demſelben 
aufzuhelfen feye. Zwei Jahre fpäter wurden ihm „zu beitere 
Unterhaltung” für diesmal 2000 fl. aus den Gefällen ren 
Forchtenſtein und Eifenftadt bewilligt. Im folgenden Jabt ır 
hielt es „zu feiner Wiederherftellung® Helmbard Sürgers ver! 
te8 Gut Herrnals 65). 

Den Bifchof der Nefidenzftadt bedachte er mit 100,000 A. 





6%) Status regiminis Ferdinandi II., p. 89. 
65) Gedenkb. der Hoffamnter. 
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zu 6 von Hundert zu verzinfen, auf den neuen Weinaufſchlag 
zu Ybbs. Dafür habe jeder Bifchof einen gewiffen Gottesdienft 
für den Kaifer und das Haus zu halten, Dem Erzbisthum 
von Prag wendete er eine jährliche Vermehrung der Einkünfte 
von 24,000 Gulden zu. Dem Erzbisthum Gran erließ er den 
jährlichen Beitrag von 20,000 fl. für die Befagung von Neu 
bäufel, und gewährte ihm von Neuem den achtundvierzigften 
Theil des Ertrages von den ungarifchen Bergwerfen, Er ver- 
zichtete auf die Spolien verftorbener Bifchöfe in Ungarn. Zur 
Exrichtung don vier böhmifhen Bisthümern traf er die noth— 
wendigen Vorbereitungen. Dem Domftift in Bauzen wies er 
zu Erledigung feiner verfehuldeten Güter 12,000 fl. auf Lau— 
ſitziſche Straf, Lehen und ähnliche Fälligkeiten an 6e). Den 
Lehenbeſitz der großen Stifte bei den Echotten, Melt, Göttweih 
verwandelte er in Allod und verwendete fich für Melt, daß der 
Churfürſt von Bayern ihm Gleiches gewähre. Das finnlofe 
Mähren von der todten Hand, für firchenfeindlihe Salbader 
und Practicanten ein beliebtes Gaufelfpiel, war damals noch 
nicht erfunden. Daß Ferdinand bei folder Geneigtheit nicht blind- 
Kings jedem Begehren der Geiftlihen entjprochen habe, fehen wir 
aus feiner Verfügung gegen diejenigen von Regensburg, dab 
fie der Theilnahme an den Vertheidigungskoſten für ihre Stadt 
ſich nicht entziehen durften 67). Unſere Zeit ift fo ſchnell bereit, 
guten Willen gegen die Geiftlichfeit als Rechtsverlezung gegen 
die allgemeine Gefellfhaft zu ftempeln. 

In befondern Gunften ftanden bei (Ferdinand die Orden, 
ſo bald er überzeugt war, „daß fie von ihrem Beruf und den 


6) Erlaß vom 9. Febr. 
7) So lautet des Kaiſers Grflärung, ſchrieb Dueitenberg den 28. Mai 
1633 an Wallenftein. 
Hunter Ferdinand, IL, Bd. 11. 39 
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Nördlingen die nachher fo geheißene Kirche der Schwarzſpanier 
fliftete?0), Serviten, irländiſche Franciscaner. 

Dem gedructen Bericht des Nuntius Carl Carafa ift ein 
Anhang beigegeben, das ausführliche Verzeichnig aller Gaben 
des Kaifers an Kirchen und Firhliche Anftalten bis zum Jahr 
1628 enthaltend. Dasfelbe füllt 34 gedruckte Seiten in Folio 
und fteigt von 400,000 Thalern, die den Jeſuiten in Prag bes 
willigt wurden, bis auf Beträge unter hundert Gulden herab- 
Das Meifte gefchah für Kirhen und Drdenshäufer in Prag, 
in Wien das Anfehnlichfte; neben andern Beihilfen kounten 
die Gapuziner zum Ausbau ihrer Kirche, ſowie diejenigen in 
Dlmüg zu gleichem Zweck das Futter für zwei Pferde beziehen, 
Den Garmeliten in Wien wurde Holz und anderes Baumaterial, 
dann zu Anlegung eines Gartens Schiffe aus dem Arfenal, 
ferner jährlih erft 30, fodann 55 Wagen mit Holz aus den 
Faiferlihen Waldungen‘ bewilligt. St. Jakob in Prag erhielt 
meben einem Faß Weißbier und einem Sad Waizen wöchentlich, 
20 jl., zufammen ein Werth von 1940 fl. jährlih. Zu Voll 
endung ihres Collegiums und der Univerfitäts-Kirhe wurden die 
Jeſuiten in Wien mit jährlich 12,000 fl. bedacht, zur Hälfte 
von dem Dreigigftamt Altenburg, zur Hälfte von dem Salzamt 
der Nefidenzftadt zu beziehen, Diejenigen in Linz erhielten eine 
7 Beihilfe zu einem Schulbau. Der ſchmale Gehalt?t) der Vica- 
rien, des Sacriftans und des Organiften der Kirche auf dem 





70) Nachher in ein Betten Magazin für das Militär amgewandelt, 
7 Am meuefter Zeit für bie wenigen unfatholif—en Soldaten der Garnifon herz 
gerichtet, indeß die überiviegende Mehrzahl der katholſchen Soldaten ihrem 
| Gottesdienft unter freiem Himmel bei Regen und Scyneegeftöber beiwohnen 
muß. Das nennt man Umgeflaltung der Zeiten. Difficile est notulam non 
seribere. 
7%) Ob tam parvum salarium, 
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Hradſchin zu Prag erhielt eine Verbeſſerung durch Freigebiglet 
des Kaiſers. 

Neifende und kranke Geiftlihe fanden Unterftügung gleih 
andern Hülfsbedürftigen. Solche war dem Provincial der frau 
eiscaner in Prag zu Theil, ausdrüdlih „zu Herftellung feiner 
Geſundheit.“ Wir finden Anweifung auf den Guß einer Gisdı, 
640 fl. für Anfchaffung einer Kirhenfahne, Bewilligung pu 
Löhnung von Buben, die das Allerheiligfte zu begleiten hab, 
gleichwie zum Unterhalt von Zöglingen für den geiftlichen Stan. 
Ein Buhdruder in Neiße hatte 625 fl. zu beziehen für Arbeiten, 
die er den Sefuiten geliefert, ein anderer 100 fl. zum Drad 
von Zractaten. Dad Gapitel auf dem Wyſſ'ehrad bei Fra 
fand für Abtretung von Weinbergen und Gärten zur Befeftigung 
der Hauptitadt Böhmend angemeffene und wwohlberechtigte Gt 
ſchädigung. 

Seit dem Jahr, in welchem der apoſtoliſche Nuntius dieſes 
niederſchrieb, erfolgte ſolcher Art noch Manches. Die Camalte 
lenſer erhielten zu ihrer Anſiedlung auf dem Kahlenberg 35,500 il, 
außerdem wurden zum Behuf des Baues ihnen vier Schiffe jm 
Verfügung geftellt 72). Uber der Kaifer befabl mit der Beni 
gung jener Summe, aud um die Weife ihrer Verwendung nid 
zu erfundigen. Die Bitte um ein Weinalmojen wurde nıdt. 
dafür ein möchentlicher Beitrag von 18 fl. auf den Weinut: 
ſchlag am Tabor gewährt. Die Capuziner in Linz Fonnten jihr: 
ih 20 Klafter Brennholz beziehen. Eine ähnliche Beibülte a 
hielten die Barnabiten in Prag. Die monatliche Lieferung rcı 
vierzig Paar Laiblein Brod an die Franciscaner in Wien jellte 
durch einen jährlichen Beitrag von einem Mutt Getreide (wierin 
Mepen enthaltend) erfegt werden. Den dortigen Auguftinmz 


72) Gedenkb. der Hoff. 10. März 1629. 
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fe die niederöfterreichifche Kammer jährlich 400 fl. zu ihrer 
dung, den Franciscanern 110 fl, zu „Ruttentuch“ zu ver— 
reihen. Den Matred de Jeſu, welchen der Neichs-Vicecanzler 
on Strahlendorf am Stoß in Himmel ein Haus eingeräumt 
itte, wurden zum Unterhalt jährlich 600 fl. bewilligt. Den 
jeliten überließ der Kaifer „einen ftarfen Federkiel“ Möhts 
ſſers aus feinem Garten; die Koften der Leitung nahm feine 
emahlin auf fich. Die Klofterfrauen von Allerheiligen in Grätz 
n an der Mur einen eigenen Fiſcher aufftellen. Diefes 
es find Belege von Ferdinands Gefinnung gegen die Kirche, 
was jet freilich nicht allein anderer Beurtheilung, fondern ent⸗ 
jegengefepten Verfügungen unterliegt, ohne daß die fpätere Zeit 
er Bethätigung eine erfprießlichere entgegenzuftellen vermöchte, 
Selbſt in fremde Länder erſtreckte ſich Ferdinands Freigebige 
keit für geheiligte Stätten. Kaiſer Matthias hatte im Jahre 
614 fechshundert Gulden zum Unterhalt der Lampen am heili— 
‚gen Grabe zu Zerufalem ausgejegt. Ferdinand verfügte, daß 
dieſer Betrag immerwährend zu entrichten feye73). Der Wald- 
meiſter in Friaul erhielt den Auftrag, den Minoriten in Loreto 
Bauholz zu liefern?%. Eine Feuersbrunſt hatte die Gnaden 
tte von Alt-Detting heimgefucht, Ferdinand gewährte 4500 fl. 
‚Herftellung. Die böhmifhe Kammer mußte den Gapuzinern 
in Mainz 100 Thaler zum Wiederaufbau ihres, durch die Schwe⸗ 
den zerftörten Gebäudes entrichten 73). 
Die Vergeltung der Orden nach katholiſchem Gebrauch blieb 
nicht aus. Am 3. Oftober 1625 erklärte der General der Gifter- 
‚eienfer?6) den Kaifer, feine Gefhwifter und feine Kinder als 


73) Verfügung vom 16. September 1625, 
74) Grlaß vom 27. Auguft 1627. 
75) Gedentb. 26. Juli 1628. 
| 76) Die Urkunde data Romae in Monasterio Pudentianao. 
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dem Orden verbrüdert. Am 31. May des folgenden Jahres 
ftellte der apoftolifhe Generalvicar der Dlivetaner, Angeln 
Maria aus Bologna, die Urkunde au877), daß die Taiierlice 
Familie an allen Gnaden und guten Werfen des Ordens Theil 
habe. Gleiches wurde durch den General der Carmeliten erflärt’®. 
Bielleiht ift durch andere kirchliche Gemeinfchaften Aehnliches 
gefhehen. Die Gegenwart mag dergleichen Kundgebungen be— 
lächeln. Sollte die Meberfendung eined Ordensbandes durch 
einen weltlihen Monarchen größeren Werth haben? 

Wir fchließen diefen Abſchnitt von ded Kaiſers lebendigem 
Glauben und feiner innigen Berfhmelzung mit der Lehre, den 
Borjchriften und den Uebungen der Kirche mit den Worten feine 
Eodicilled: „Nachdem Wir Kaifer Ferdinand der Andere baut 
dato aus beweglichen Urfachen Uinfer Zeftament und legten Wilken 
verfaffen und verfertigen laffen, fo hat Uns die fchuldige danl— 
bare Begierde der Ehre Gotted, Unſeres höchſten Liebhabers unt 
Wohlthäters, angetrieben, Unferen im vorbefagten Teftament ix 
ftituirten Univerfalerben, nämlich Unfern lieben Sohn Ferdinand 
Ernft und nach ihm atie Unfere fünftigen Succeiforen nochmal 
ganz väterlih und inbrünftig zu ermahnen, daß fie ihnen wer 
allen Dingen angelegen fein laſſen, Unfere, ihnen nachgelaftenen 
lieben Lande und Leute bei Uinferem wahren apoſtoliſch-roömiſchen, 
alleinfeligmachenden Fatholifchen Glauben zu erhalten, alle Secica 
und verführerifchen Lehren und was zu Einfchleihung derſelben 
Urfache, Borfhub und Anlaß geben mag, allen Ernſtes zu mer. 
hüten und auszurotten.”" 

Die gereiftefte Frucht diefer Gottesfurcht war die lauten: 


’7) Diefelbe auf einem großen Pergamentbogen, jchen geichrieben za? 
ringsum zierlih gemalt; im St.N. 
78) Acte vom 6. Januar 1627. 
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Sittenreinheit. Ihr durfte weder Wort noch Bild Anftoß geben. 
Jene unfläthige Lüderlichfeit, deren innere Fäulniß mit dem 
Wort Galanterie überfirnißt werden foll und zu deren Bildungs— 
flätte Häufig das Theater herabgefunfen ift, war ihm unbekannt. 
Geftattete ex etwa zureifenden Comödianten ihr Spiel zu treiben, 
fo gieng der Erlaubniß die Mahnung voran, fie hätten ſich der 
Ehrbarfeit zu befleißen, eingedenf zu fein, daß fie vor einen 
Kaiſer auftreten würden, der diefelbe über Alles ſchätze. Selbft 
Drohungen waren angefügt, dafern Solches nicht würde beachtet 
werden. Niemand hätte fehandbare Reden in Ferdinands Gegen- 
wart fich erlauben dürfen. Sehr viele Bilder der Gemäldefamm- 
fung zu Prag ließ er deßhalb verbrennen. Zur Zeit, da er 

noch jung und unverheirathet war, bot ihm einft einer feiner 
Hofleute Dienfte und Hülfe zu Ausfchweifungen; er wies dens 
felben aus feiner Umgebung hinweg. 

‚Hatte er Perfonen des andern Geſchlechts, und wären es 
ſelbſt Fürſtinnen geweſen, Audienz zu ertheilen, ſo wollte er, daß 
die Gemahlin zugegen ſeye, oder er gab die Audienz bei dem 
Heraustreten aus feinem Gemach in Begleitung des ganzen Hof⸗ 
ſtaates. Es ift angemerkt worden, daß er niemals auf Frauend- 
perſonen feinen Blick geheftet, feine Augen ftets im Zaum ges 
halten habe. Auch wird an ihm gerühmt, daß er während 
feines Witwerftandes ſechs Jahre in unverdächtiger Reinheit 
durchlebt habe. Seine zweite Gemahlin, die Kaiferin Eleonora, 
bezeugte, fie baue auf des Gemahls Neinheit fo feit, daß ſie 
felbft dann es nicht wagen würde, etwas Schlimmes von ihm 
zu denfen, wenn fie ein Mädchen in feinem Bett finden follte. 

Unehrbares Leben büßte, wie hoch auch der Mann ftand, 
der ſolches fich hätte zu Schulden Fommen laffen, des Kaiſers 
Gunft ummwiederbringlih ein. Darum zogen große Herren, die 
hierin nicht ganz rein waren, es vor, das Land zu meiden, als 
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dem Unwillen ihres Fürften fich bloß zu flellen. Keinen, der in 
folhem Verdacht ftand, hätte er zu wichtigen Geſchäften verwen 
det. „Sch haſſe, fagte er, daß Meine Diener Sclaven und Leib⸗ 
eigene der Unzucht feyen.“ Ein Mann feines Bertrauens mußte 
Sittlichfeit mit Gotteöfurcht verbinden. Der Wahn, die Eitt 
lichkeit eines Menſchen, fowie feine religiöfe Weberzeugung ſede 
bei Würdigung desfelben ald Geſchäftsmann nicht in ten ge 
ringften Anfchlag zu bringen, hatte ſich damals noch nicht geb 
tend gemacht. Am wenigften würde der Kaifer angeblide Ob⸗ 
forge um das gemeinfame Wohl von Berfönlichkeiten erwarkt 
haben, welche ihre Befähigung hiezu durch feindliche Aeußerungen 
gegen das Kirchliche zu erwahren geglaubt hätten. Dergleiden 
Engherzigkeiten hat freilich die Gegenwart fih zu Füßen gele. 

Strenge Geſetze wider den Ehebruch und dergleichen Laſter 
wurden nicht nur erlajfen, fondern ohne Nachſicht gehandbabt, 
und Ferdinand, der fonft mehr zur Nachſicht, als zur Beftrafung 
geneigt war, ließ folchen Vergeben niemald Gnade widerfahren. 

Adgefehen von feiner kirchlichen Ueberzeugungstreue, von 
feinem madellofen Wandel, darf. Ferdinand mit vollem Recht 
den edelften Männern jeder Zeit beigezählt werden. Keine Tu— 
gend, die aud von den Weiſen und Würdigen des Altertbums 
ale ſolche wäre geachtet worden, die man vergeblih bei ibm ao 
fucht hätte. Seine Milde, ob fie nun durch die Geſinnung ed 
durch die That fih bewährte, fam derjenigen der bervorragen?: 
ften unter den Regenten aller Zeiten gleih. Wir fügen duha 
den manchen Zügen feined edeln Sinned, die durch dieſes Wer! 
zerftreuf ſich finden, noch einige bei. 

Nah damaliger Rehtsübung wären die Güter des untu 
den Waffen gegen feinen Kaiſer niedergejtrediten Oberſten ut 
diefem heimgefallen. Dem Pfalzgrafen von Neuburg, der um 
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Berſchonung derfelben ſich verwendete, erwiederte (Ferdinand 79): 
trotz zureichender Urfachen und verſchiedener Geſuche habe er 
nichts darüber verfügt, in der Hoffnung, durd fie fönnte der 
König von Dänemark zu Niederlegung der Waffen beivogen 
werden. Wollte man fagen, ein politifcher Zweck habe dem 
Raifer diefe Nachſicht abgewonnen, fo läßt ſich entgegnen: hätte 
er einen ſolchen ebenfalls gehabt, wenn er die Infantin Iſabella 
darum angieng 80), dem Pfalzgrafen Philipp Ludwig, des angeb- 
lichen Böhmenfönige Bruder, die anererbten Güter zurüdzugeben, 
bezogenes und künftiges Ginfommen wieder an ihn verabfolgen 
zu laffen, denn fein Befig feye ihm zur Zeit der Minderjährige 
feit entrifjen worden? Dennoch heißt es, Werdinand habe bie 
unfhuldige Familie des Pfalzgrafen verfolgt. — Der unermüd- 
lichſte Gegner des: habsburgifchen Haufes war Chriftian von An— 
halt. Wie großartig der Kaiſer den gefangenen Sohn wieder 
zu Gnaden aufgenommen, ift berichtet worden; fpäter gewährte 
er ihm auf Wallenfteins Verwendung 31) nod einen Jahrgehalt 
von 3000 Reichsthalern. Geleiftete Abbitte gewährte dem Grafen 
Reinhard von Solms 82) leicht Verzeihung. Diefe wurde nad) 
des Grafen Ludwig von Naffau-Hadamar Rückkehr in die Kirche 
manchem aus dem Gefchleht der Grafen von Naffau zu Theil 83), 
deffen zahlreiche Glieder Feindſchaft gegen den katholiſchen Kaiſer 
als Erbgut des Haufes betrachteten. Wie der Adminiftrator von 
Magdeburg in dortiger Gegend alles wider den Kaiſer aufwiegelte, 


79) Schreiben vom 19. Jan. 1626; im StA- 

&) Schreiben an fie aus Prag 1628. 

3) Deſſen Schreiben an den Kalfer vom 9. Januar 1630, In ben Hofs 
Finanz · Acten. 

32) Deſſen Revers Wien den 30. April 1629. 

83) Stramberg theinifcher Antiquarius II, ID, 430, 433, 
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ift dargeftellt worden4). Gefangen ließ ihn Ferdinand erft im 
Schloß zu Wienerifch-Neuftads fefthalten, bald jedoch geftattete er 
ihm, Wohnung im Gafthof zum goldenen Ochſen in Bien ;u 
nehmen, bedachte ihm hier mit einem Monatögehalt von 500 il. 
An dem Frieden von Prag mußte ſich der Churfürft von Sachſen 
zu einer jährlichen Leiftung von 12,000 Reidhethalern an der: 
felben verftehen. Wir wollen zugeben, daß Chriftian Wilhelms 
Rückkehr in die Kirche nicht ohne Einfluß auf diefe Verwendung 
geblieben feye. Die Ausföhnung mit der Kirche wird auch er 
wähnt in der Faiferlichen Erklärung 85), daß Graf Ernft Friedrich 
von Schli die Verbrechen feined Baterd36) nicht entgelten dürfe. 
Doch kann bei Ferdinands Gerechtigfeitöliebe der Umftand, dab 
der Graf zu jener Zeit noch unmündig geweien feye, nicht mis 
deres Gewicht beigelegt haben. 

Es gieng die gemeine Rede, es feye vortheilhafter, de 
Herren von Defterreich zu beleidigen, fie fodann um Gnade ju 
bitten, indem diejenigen beijer daran wären, die einmal wir 
fie, als die jederzeit für fie gewefen wären. Diefe Worte haben 
ihre Betätigung darin gefunden, daß dem Kaifer felten ein 
Malefiz-Urtheil vorgelegt wurde, welches er nicht gemildert hätte 
Kinder oder Befreundete eines Verurtheilten, der nicht zum Leben 
fonnte begnadigt werden, verficherte der Kaifer: jie dürften, mas 
der Vater verfchuldet, nicht entgelten, betrügen fie jih nah &: 
bühr, fo werde er Vaters Stelle an ihnen vertreten. Auch ın 
Ausland hieß es, der Kaifer feye gmädiger gegen denjenigen 
dem er verziehen, ald gegen denjenigen, der der Verzeibung me— 
mals bedurft habe 87). 


8) Buch XXIII, ©. 363 ff. 

85) Vom 14. September 1629; im StM. 
%) B. X., S. 600. 

f7) Masenius Ann. trev. p. 521. 
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Seinem Beichtvater befannte er einft: „er habe feinen 
Wenſchen in der Welt, dem er übel wolle." Bon Niemand 
hörte man ihm ungünftig reden. Daß diefes in feiner Gegen- 
"wart wider einen Verftorbenen gefhehe, Mitt er durchaus nicht. 
„Niemanden, erklärte er wiederholt, feye er Feind, er wünſche 
einzig, daß jeder eines Befjern fich bedenke," Einſt wurde ere 
zählt, in einer Feldſchlacht feye ein feindliche General durch den 
Arm geſchoſſen worden. Hiezu bemerkte ein Hofherr: der Sol 
dat habe grob gefehlt, das Herz hätte er treffen follen. Mit 
- einigem Unwillen verfegte darauf der Kaiſer: „was ift das für 
ein Gewiſſen, feinem Nächften ein fo großes Nebel zu wünſchen?“ 
Demjenigen, der Ferdinand um Schutz für Weib und Kind 
bat, wenn über dem Unternehmen, die Urheber des Unglücks 
aus dem Wege zu räumen, er felbft das Leben einbüßen follte, 
Hieß er zur Antwort geben: „Diefes wäre weder chriftlich noch 
kaiſerlich. Nur offen und mit den Waffen wolle er feine gerechte 
Sache vertheidigen. Den Ausgang habe er jederzeit Gott bes 
fohlen, werde es fernerhin thun.“ Nur ein edler und hoher 
‚Character konnte bei Darlegung der meifterhaften Anordnungen, 
die fein Todfeind, der König von Schweden, vor der Schlacht 
auf dem Breitenfeld getroffen, mit Ruhe den Ausfpruch thun: 
„er ift ein tapferer Fürft, ein erfahrenes Kriegehaupt, Mir ift 
nur leid, daß er eine ſchlechte Sache verficht:” 

Begab es ſich je, daß Ferdinand einen Diener hart anlieh, 
fo beforgte er alsbald, dem Betreffenden könnte feine Aeußerung 
empfindlich fallen. Darauf bemühte er fih, freundliche Worte 
an denfelben zu richten, gleihfam als wollte er ihm um Vers 
jeihung bitten. Doc immer geſchah diefes in einer Weife, welche 

der Majeftät feinen Abbruch thun Fonnte, Eine einzige ſcharfe 
Bemerkung wird von ihm berichtet: Als fein Kämmerer, Rudolph 
von Paar, mit einigem Andrang zu etwas Unthunlichem ihn 
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babe antreiben wollen, ſeye er in die Worte ausgebrochen: „Paar 
über euerem Ungeftüm reißt mir die Geduld 35). 

Mar Aufrichtigkeit und redliches Verfahren eine vorzüglic 
Eigenfchaft des Kaifere, fo verlangte er Beide auch von Andern. 
Ein vornehmer Hofmann erwirfte einft von ihm, da er uch 
Erzherzog war, ein Empfehlungdfchreiben. Ein anderer Höfling, 
der ed Jenem mißgönnte, gieng, ald von feinem Herm be⸗ 
auftragt, den Ganzler an, dad Schreiben nicht audzufertigm. 
Den Canzler befremdete diefer ungewohnte Wankelmuth; er tbailte 
den Borfall feinem Herrn mit: „demnach, rief dieſer entrüßket 
dem Ganzler zu, bat diefer Menſch Mich zu einem betrüglichen 
Fürften machen wollen! Dan möge Mir alles Beliebige na 
reden, nur Diefed nicht. Bollführet, was Ich euch anbejoblen 
habe; diefer Menſch aber pade fich fogleich aus Meinem Tient 
und von Meinem Hof. Weder an diefem noch an Mir fol 
Betrug und Hinterlift gefunden werden.“ 

Mit diefer angeftrebten und erzielten 89) Stimmung, Riemant 
übel zu wollen, ftand Nachgiebigkeit und unermübdliche Friet 
fertigfeit in der engften Beziehung. Bon jener Sendung ie 
böhmischen Landshofmeiſters Adam von Waldflein mit freundlicen 
Anträgen an die Rebellen in diefem Königreih, alsbald nah dee 
Kaiſers Mathias Ableben 90), bis zu der Inſtruction für &e 
fandte zu dem beabfichtigten Congreß in Cöln9), Bor iyerd: 
nand während einer achtzehnjährigen Negierung feinen erbitterteiten 


88) De par Vostra insolenza rompera la Mia pazienza: Kberer 
hiller ®onterfect. 
89) Angeboren ift fie nicht; denn von Natur aus il der Menih riki 


zum Verzeihen geneigt; auch diefe Tugend ift wie alle andern einzig Kırkar: 
des Chriſtenthums. 


80) Geſchichte Ferdinande Br. VIL 471. 
1) Abgefaßt im September 1636. 
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Gegnern, die in der grellften Weiſe wider ihn ſich vergangen, 
unabläßig die Hand zur Verföhnung 9). 

In dem heiterfien Lichte tritt diefe. Friedfertigkeil und Ver— 
ſohnlichteit Ferdinands an feinem Benehmen gegen denjenigen 
hervor, der ihm in der frevelhafteften und feichtfertigften Weiſe 
fein fhönftes Königreich entriffen hatte — den Churfürften von 
der Pfalz. Das Bild wird heller, je gedrängter die Züge find, 
in welchen wir es entwerfen. Kaum derſelbe das bisher Uner- 
hörte, nach der Krone zu greifen, ſich erlaubt, ließ der Kaiſer 
durch einen Gefandten ihm dasfelde abrathen. Schon im Märzen 
des Jahres 1620 trugen die Stände des niederfächfiichen Kreifes 
darauf an, gegen den Frevler die Reichsacht zu erkennen. In 
der Hoffnung, derfelbe würde zur Befinnung zurückkehren, ließ 
der Kaifer den Rath unberücfichtigt. Kurz darauf trug fein 
geheimer Rath auf das Gleiche an. Wieder wollte Ferdinand 
micht dazu ſich verftchen. Nach der Schlaht am Weißenberg 
mahnte er den Anmaßlichen abermals zur Verzichtleiftung und fore 
derten audy die böhmifhen Stände ihn auf, feinem widerrechtlich 
angemaßten Titel zu entfagen. Der Pfalzgraf beharrte auf dem» 
felben und erft am 23. Januar 1622 erfolgte die wohlverdiente 
Achtserklärung. Aber aud nad diefer zeigte Ferdinand tier 
derholt zur Ausföhnung mit dem Pfälzer fi geneigt, hätte 
nicht diefer alle Anerbietungen jederzeit ftarrfinnig zurückgewieſen 
Ihm und feiner Verblendung, nicht dem Kaifer ift es beizumeffen, 
daß eine Ausgleihung, mit welcher Beharrlichkeit fie diefer zu 
Stand zu bringen fi bemühte, niemals erzielt wurde. Aners 
kennung eines Fehltrittes vor dem leichtfertig beleidigten Ober⸗ 
herrn war gewiß die gelindefte Forderung. Mit der fchnödeften 


9) Worüber des Verfaſſere Schrift: Frievensbeftrebungen MHaifer Fer 
dinands IT. Wien 1860 bei Braumüller. 
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Anmaßung wurde fie eben fo beharrlich vertveigert ald angeboten. 
Nachdem der Pfälzer fein angemaßtes Königthum verlajjen, ſtellne 
fih der landverwüftende Söldnerhäuptling Mansfeld, als ver 
fechte er deffen Sache. Mehr ald einmal nahm dieſer Den Schein 
an, gegen das Zugeftändniß unbemefjener Yorderungen dem Radi- 
oberhaupt fi) unterwerfen zu wollen. Zu SHerftellung des Zr 
dend und um das deutfche Reich ‚den fchauerlichen Drangfale 
durch den wilden Beutemacher zu entreißen, war der Kaifer bereit, 
diefelben zu gewähren. jedesmal war ed der Mann ohne Trere 
und ohne Nechtögefühl, welcher die dargebotene Hand zurüdieg. 
Ausföhnung mit dem ſchwer Beleidigten ſtand dem Scheuſal 
Chriftian von Halberftadt mehr ald einmal offen, hätte nicht der 
felbe freien Spielraum für fein entmenſchtes Wüthen jeder Ber 
zeihung vorgezogen. Wie der tückiſch angefallene Kaifer bei dem 
König von Dänemark dur längere Zeit das Aeußerfte verfudt 
babe, um denfelben von einer Scilderhebung gegen das Ober 
haupt des Reiche, den niederfächlifchen Kreid von dem Minvirken 
bei dem Friedensbruch zurüdzuhalten, ift berichtet worden. Unter 
dem Bordringen des fiegreichen Heered des Kaiſers bis an de 
änßerfte Spige von Zütland war ed wieder er, der in dem me 
den von Lübeck dem Dänenfönig ſolche Bedingniſſe gewäbne, 
die ihn nicht follten fühlen laffen, daß er der Niedergemorfene, 
der Gnade des Siegers Anheimgefallene feye. Wie gerne bitte 
nicht Ferdinand die Straljunder der unverantwortlichen Bedriaͤng— 
niß entriffen, mit welcher Wallenftein erfolglos die Stade übe: 
ſchüttete? Wieder war cd der Kaifer, der im Jahr 1630 ta 
Hoffnung fi) hingab, die Zerwürfniffe mit Frankreich wegen 
Mantua auf friedlichen Wege beigelegt zu fehen. Daß jie wa: 
eitelt wurde, iſt Schuld des damaligen Staatölenfers in dem 
Reiche des allerhriftlichften Könige. Kaum der Schwede jenen 
Einbruch in Deutfdland gewagt hatte, fam ihm der Kaifer m 
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dem Vorſchlag einer gütlihen Verftändigung entgegen. Daß ders 
felbe, durd die vornehmften Reichsglieder in feinem Vorhaben 
beftärkt, nicht hören wollte, können doh nur Gefchichtsmacher 
der jegigen Zeit Ferdinand zur Laft legen. Wie bereitwillig 
nahm er nicht nach Guftad Adolphs Tod bei Lügen die Bemü— 
hungen des Landgrafen von Heffen-Darmftadt um Herftellung 
des Friedens auf? Darauf benüßte er die Anweſenheit des 
mailändifchen Landpflegers Villani bei Wallenftein, um dieſen 
an BVerftändigung mit den Churfürften von Sachſen und von 
Brandenburg zu mahnen. Dem Kaifer und feinen Näthen lag 
fo viel daran, daß diefelbe unter annehmbaren Bedinguiffen zu 
Stande komme, da Queftenberg in das Hauptquartier des Her- 
3098 von Friedland gefendet wurde, um diefen zu der eifrigften 
Verwendung dafür aufzufordern. 

Auch den König von Polen gieng Ferdinand um Vermitt⸗ 
lung an?). Als kurz zuvor während der Berfammlung zu 
‚Heilbronn Chriftian von Dänemark die feinige anerbot, war 
es wieder der Kaifer, der feinem Anerbieten ohne Rückhalt 
entfprehen wollte, Ließ zwar fein Begriff von der Unantajt- 
barfeit einer durch die höchſte Gewalt angeordneten Maßregel 
Nüdnahme des Neftitutiong-Edictes nicht zu, fo war er doch zu 
deſſen Sufpenfion und Modification geneigt, fobald diefes den 
Frieden anbahnen konnte. Jenem wollte er felbft das Verlangen 
um Rüdgabe geraubter Bisthümer opfern). Nady Ausgang des 
Gonventes in Leipzig im April 1631, der bereits ſchwediſchem 
Einfluß ſich hingab und deffen Schlußnahmen mehr gegen das 
Neichsoberhaupt, als zu deffen Gunften zielten, lie er dem Chur— 
fürften von Sachſen durch den Neichsrath eröffnen: feine in 


®) Gliubitsch p. 877. 
%) Buch XXVI, ©. 80. 
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Negensburg getroffenen Anordnungen gäben den Beweis, daß er 
weit davon entfernt feye, die Neiheftände durch fein Kriegsvoll 
zu beläftigen. Ihre Uneinigfeiten unter fich feyen Schuld an 
dem erfolglofen Ausgang der Reichſtage. Tauſendmal Lieber ver⸗ 
löre er dad Leben, ale daß er die Nachrede wollte über ſich tem- 
men laffen, daB der erhabene Bau ded Reiches, der durd adı 
Jahrhunderte für alle Völker ein Widder und ein Schreden ge- 
wefen, durch feine Nachläffigfeit auseinander gefallen feye. 

Daß Ferdinands Verlangen nad) Frieden durch fünfzehn Zahıe 
immer das gleiche geblieben feye, zeigt fih am Ueberzeugentiien 
darin, daß bei den Unterhandlungen mit Sachſen, die am Ende 
zu dem Frieden von Prag führten, feine Anerbiefingen und Ju 
geitändniffe durch den Sieg bei Nördlingen Feinerlei Erichwerung 
erlitten; ebenfo in der gefälligen Aufmerffamfeit, die er den Ber 
fuchen des Herzogd von Medienburg ſchenkte, den ſchwediſchen 
Reichscanzler zur Verftändigung zu flimmen. Alle Feindſjelig⸗ 
keiten, die Frankreich feit Guftav Adolphs Tod theils verkappt, 
theild offenkundig, in wachlendem Mapftab gegen ihn und feine 
getreuen Bundeögenoffen geübt, fonnten ihn, unter Boraudiepung 
der Rückkehr einer Fatholifhen Macht zu geziemendem Berfabren, 
nicht zum Bruch mit demfelben bewegen. Es blieb dem Zehn 
vorbehalten, endlich dag Manifeft wider diejen Gegner zu erlanen. 
Und wer begrüßte dad Bemühen des Oberhauptes der Kirke, 
einen Friedenscongreß zu Stande zu bringen, freudiger ald Fet 
dinand? Wie er dabei nicht fih und feine Macht, einzig di 
Sicherftellung des deutjchen Reiches in's Auge faßte, lebrt du 
Inſtruction, mit welcher er feine Gefandten ausjtattete 95). We 
inmer ein Schein auftauchte, dem Unheil des Krieges einen 
Damm zu jeßen, wendete Ferdinand nit reinem Verlangen dem- 


35) B. XXVIII, S. 484. 
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ſelben aufmerkfame Geneigtheit zu. Dennoch mißt Kurzſichtigkeit 
oder übler Wille leihhtfertige Verlängerung des Krieges ihm, 


uicht denjenigen bei, welche fih des offenen Bekenntniſſes, * 


zu wollen, nicht geſcheut haben. 

Indeß läßt fih die Frage aufwerfen, ob nicht der feitene 
Verein fo vieler füttlichen Vorzüge bei Ferdinand jene Thatkraft 
gelähmt Habe, welche von den Regenten mit allem Recht darf 
gefordert werden? Es fann Naturen geben, die mit hohen Zus 
genden den Hang verbinden, Andere nach) ſich feldft zu beurtheilen, 
bei anerborner Gutmüthigkeit unfähig find, in den Abgrund der 
Verworfenheit Hinabzufhauen, in welchem fo Manche, deren Thun 
die Welt anftaunt, ihre verborgene Werkftätte angelegt haben. 
In diefem Falle dürfte fich Ferdinand befunden, diefes vornehm⸗ 
lich in feinem Verhalten gegen Wallenftein bewährt haben. Man 
thut Unrecht, wenn man auf dasſelbe einen Vorwurf gegen den 
Kaifer begründet, ihn allzumeitgehender Schwäche zeiht. Eine 
durchgreifende Rechtfertigung des Kaiſers in. diefer Beziehung fiele 
denjenigen, die heutzutage hellen Blickes in das Treiben des 
Feldheren Hineinfhauen (damals weniger möglich), freilich ſchwer. 
Aber gäbe es feine Entfhuldigungsgründe? Sie find in Ferdir 
nands fitlichem Wefen zu fuchen.  " 

Neben fo vielen Tugenden befaß er eine, die unter dem for 
genannten Fortichritt unferer Tage immer mehr erliſcht: diejenige 
der Dankbarkeit. Wie, wenn Ferdinand den ausgezeichneten 
Neiterdienft, welchen ihm der junge Wallenftein aus eigenem Anz 
trieb und auf eigene Koften in dem Kriege gegen die Venetianer 
geleiftet, in unverblichenem Andenken behalten hätte? Wie, wenn 
es feiner Erinnerung unaustilgbar eingebrüdt geblieben wäre, 
daß BWallenftein einer der wenigen Edelleute gewejen feye, die 
im Beginn feiner Regierung unter dem aufrührerifchen Treiben 
ihrer Standesgenoffen mit treuer Entfhloffenheit für feinen Lan- 

Surter, Berbinand IL, Bo. At. 40 
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deöheren eingeftanden it? Wie, wenn der Kaiſer ihm es hab 
angerechnet hätte, daß er zu einer Zeit, in welcher er drei über 
mächtigen Feinden gleichjam wehrlos gegenüber geftanden, ihm 
(freilich ohne die angewendeten Mittel in Anfchlag zu bringen) 
ein Heer gefchaffen habe? Wie, wenn die glorreihe Waffenthat 
an der Brüde bei Deffau die Beurtheilung feines weitern Be 
nehmend zurüdgedrängt hätte? Edeln Naturen ift es eigen, 
daß fie in dem Bertrauen, welches fie dem Berdienft einmal zu⸗ 
geivendet, nicht leicht wanfelmüthig werden. Wie hatte nicht da 
oberfte Feldhauptmann in demfelben ſich zu feſtigen gemuft? 
Durch diefed von dem Kaifer beehrt zu werden, durften der Zürk 
von Eggenberg, in Staatdangelegenheiten fo gewaltig wie ir 
Herzog in der Kriegöführung 96), der Graf von Harrach, Balle- 
fteind Schwiegervater, der Kriegsraths⸗Präſident von Collalte, 
der Freiherr Hermann von Queftenberg vornehmlich fi) rühmtn 
Sie alle waren Freunde des oberften Feldhauptmanns, fiets in 
des Kaiſers Nähe, durch Jenes willend, durch Diefes fühig, ba 
allen Beranlaffungen für denjelben einzuftehen. So bildeten ſich 
um die Perfon ded Kaiſers zwei Parteien; die eine durch den 
Glanz des Feldherrn geblendet, durch Freundſchaft zu ihm, vic- 
leicht durch minder zuläffige Mittel gewonnen, ſtets gencigt, 
denfelben über Alle zu erheben; die andere mit freierem hd 
in fein Treiben fchauend, fein Thun würdigend. Co ftand tu 
Kaifer zwifchen Beiden in der Mitte, mehr Jenen, als erproktin 
Männern, das Ohr leihend, ohnedies mit unbedingtem Mchl- 
wollen für feinen Heerführer erfüllt. If dem Regenten ca 
Borwurf daraus zu machen, wenn er aus einem ſolchen Jimi: 
ſpalt der Näthe nicht immer das Richtige herauszufinden wir? 


%) Ministri supremi, posson dirsi, Puno nel maneggio dell l'armı 
l’altro de negoci; Gliubitsch p. 868. 
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Es mag den fpätern Zuſchauer betrüben, die wohlbegründeten 
Beſchwerden der treuen Neihsfürften über das empörende Ber 
nehmen des allgewaltigen Herzogs gegen ihre Gebiete, durch deſſen 
und feiner Freunde Vorfpiegelungen emtkräftet zu fehen. Den— 
noch dürfte es ihm an Entfhuldigungsgründen für den Kaiſer 
nicht fehlen, und wäre es zulegt nur diefer: das Herz habe über 
den Scharfblid das Uebergewicht fih) angeeignet. Wer aber dem 
Gang jener Verhandlungen mit Aufmerffamfeit folgt, der muß 
die Ueberzeugung gewinnen, daß der Kaifer den redlichiten Willen 
bewährt habe, den Beſchwerden abzuhelfen, Allen gerecht zu wer— 
den, an Verfügungen, um Solches in’s Werk zu fegen, es nicht 
babe fehlen laffen, indeß feine Umgebung in Verbindung mit der 
ränfevollen Willkür feines unbefchränft über die Waffenmacht 
gebietenden Feldhauptmanns Alles zu vereiteln gewußt babe. 
Die Weife, wie dem höchſten Herrn im Jahr 1630 endlich deffen 
Entlaffung gleihfam mußte abgerungen werden, ift ein abermalis 
‚ger Beweis, wie ſchwer 8 gehalten habe, das Vertrauen zu er— 
ſchüttern, welches er einmal in einen fo hochgeftellten Mann ger 
fegt. Man könnte fagen, Ferdinands Redlichkeit feye der Ver— 
ſchlagenheit des Herzogs von Friedland nicht gewachſen gewefen. 

Daß der Kaifer denfelben bald nachher mit unbemeffenern 
Bollmahten in feine vorige Stellung wieder eingefeßt, ift leicht 
zu rügen. Aber vergegenwärtige man fih die Sachlage nad) 
der Schlacht bei Leipzig, die Gefahren, die von allen Eeiten 
auf den beinahe wehrlofen Kaifer einftürmten, die allgemein wal- 
tende hohe Meinung von dem Gefchid und Glück des einzigen 
denkbaren Netters, fo dürfte 8 dem ſchwer Bedrängten nicht 
verargt werden, wenn er durch eine fo laut fprechende, dem eigenen 
Gefühl entgegenfommende öffentliche Meinung 97) ſich beftimmen 





97) Stimmen derſelben find angeführt in des Verſs. Schrift Wallens 
fteins vier letzte Lebensjahre, ©. 364. 
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ließ, feine Zukunft demjenigen anzuvertrauen, der von da an 
einzig ſich feldft im Auge hatte und den hochbetrauten und mit 
den feltenften Befugniffen ausgeftatteten Diener feines Oberhern 
in deffen Feind auf Tod und Leben verwandelte. Konnte eine 
PBerfönlichkeit wie Ferdinand die damalige Erklärung an Balken 
ftein: „nächſt Gott und feiner Gebenedeieten Mutter it Mein 
ganzes Vertrauen auf E. L. geftellt," fo leicht vergefien, oder 
durch gewonnenen Argwohn leichten Sinnes Lügen firafen? Waren 
auch die Folgen der Schlacht bei Lügen ungünftig für bie faifer- 
lihe Sache, die Waffenthat felbit hatte ded Kaiferd Zuveridt 
zu feinem Feldherrn gefeftigt, er ließ ihn durch Queftenberg für 
feine Tapferkeit beloben, ihn feined Wohlgefallend verfihern®). 
Das legte Jahr von Wallenſteins Walten führt und ein Ringen 
ded Kaiferd zwifchen ſchwer zu erfhütterndem Bertrauen und dem 
Bemühen um klare Einfiht in des Feldherrn Benehmen ver 
Augen. Daher Schlifd Sendung in dad Lager bei Schweid⸗ 
nig 99) und nach feiner Rückkehr wieder dad Uebergewicht der 
unermüdlichen Freunde des Befehlshabers. Nach Kurzer Zeit 
die Anzeige ded unverdächtigen Landoberjägermeifterd Grafen 
von Wrzefowig 100) und wenige Wochen fpäter dad pomphafte 
Gerede über den Vorgang bei Steinau, abermald geeignet, der 
Kaifer wanfend zu machen. Wie für Wallenftein die Durk- 
führung feines Vorhabens am nächſten ftand, fuchte er ibn nod 
mit der Dorlegung der hohen Anerbietungen zu blenden, die ibm 
durh die Proteftanten für den MWebertritt zu ihnen gematı 
würden. 


Noch am 20. Februar foll er dem Kaifer und dem Syüriten 


%) Gliubitsch p. 361. 


39) Wovon ausführlicy das genannte Werk, S. 819 fi. 
100) Daf. ©. 342. 
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Eggenberg Bericht über feine Friedensunterhandlungen zugefendet 
haben toi). Die Verfügung in St. Stephans Dom, das aller 
heiligfte Sacrament auszuftellen, berechtigt zu dem Schluß auf 
eine ernfte Bewegung in des Kaiferd Innerem. Bollends fpiegelt 
ſich in feinen Gröffnungen an den bayerifchen Abgeordneten Richel 
anſchaulich Ferdinands innerer Kampf ab, ob er den Anfchuldis 
gungen gegen feinen Generaliffimus vor den Lobpreifungen durch 
deffen Freunde das Mebergewicht einräumen ſolle. Dem Ruf bei- 
der Anzeige des Endes desfelben: „Ah mein Wallenftein!“ ift 
wieder das Gepräge ſchwer zu überwindender Gutmüthigkeit auf 
gedrückt. Wir fönnen den Kaifer bedauern, daß er den Wibder- 
fprüchen, die ihm umſchlangen, nicht fich entringen konnte; ver— 
urtheilen dürfen wir ihn nicht, auch nicht bei dem gerechten 
Wunſch, daß der klare Blick den Sieg über das Herz möchte 
davon getragen haben. 

Diefe Aufrichtigkeit ermahnte Vertraute, felbft fürſtliche Pers 
fonen, vernahm etwa der Kaifer, fie feyen auf irrigem Wege 
begriffen. Gehe er deutfch und-aufrichtig zu Werke, pflegte ex 
zu fagen, dann nüße er den Geinigen. Es ift bemerkt worden, 
daß dergleichen Grmahnungen niemals üble Aufnahme fanden. 
Wie der alte Geſchichtſchreiber jedem feiner Genoffen es zur Pflicht 
macht, durch Unwahres feine Darftellung nicht zu verunreinigen, 
ebenfo wenig Wahres zu verfhweigen, fo hielt an diefer goldenen 
Regel auch der Kaifer feft. Jenes fand bei ihm Feine Billigung, 
Diefes, mochte es gern oder ungern vernommen werden, feinen 
Hehler. 

Ferdinands Seelengröße bewährte ſich nicht minder durch 
ſeinen Gleichmuth. Trafen nach einander ſchlimme Nachrichten 


1) Gliubitsch p. 423, 425. 
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zufammen, fo vernahm er fie alle mit gleiher Ruhe. „Dicies, 
fagte er, find Uebungen in der Tugend ded Starkmuthes“ Liefen 
befriedigende Nachrichten ein, fo bewährte er feine Freude bäb- 
ftend durch eine veranftaltete Proceffion zum Danf gegen in: 
jenigen, in welchem er den Urheber der erwünſchten Wentung 
feiner Angelegenheiten verehrte. Es ift befannt, daß er die Rad: 
richt von dem Tod Guftav Adolph mit den Worten vernakm: 
„Laſſet und in der Demuth verharren, in diefer die Sade Gen 
dem Herrn anempfehlen.“ 

Es möchte leichter fein, bei tiefgreifenden Beranlafjungen 
an diefer Tugend feftzuhalten, als unter Fleinen Unannehmlit- 
feiten des alltäglichen Lebende. Uber auch bei diefen hat Ferdi⸗ 
nand. diefelbe nicht verleugnet. Eines Abende, da ſchon ta 
Nachteffen bereit ftand, Fehrte er von einem weitern Audflug in 
die königlihe Burg von Prag zurüd. Er ließ fih die Sporen 
ablöfen, die Stiefel ausziehen, da fehlten die Pantoffeln. Die 
Umflehenden zeigten fi) ungehalten über den Bedienfteten, der 
biefür hätte forgen follen. Ganz ruhig fagte der Kaifer: „jepen 
wir und zur Tafel, was bedarfd der Schuhe oter Ranteffeln, 
iſt's doch nicht kalt.“ 

Während der langjährigen Kriegezeiten unter feiner Regie 
rung erſchienen viele Flugſchriften zu Herabwürdigung feiner Par 
fon, feiner Vorkehrungen und Perfügungen. Viele waren der 
Meinung, foldye Literaten (die Benennung für derlei Rolf war 
damald noch nicht erfunden) follten ernjtlih bejtraft werden. 
Ferdinand wollte weder den Echreibern der Flugſchriften nes 
forfihen, noch diefelben widerlegen laſſen. Cinjt wurde ibm bir 
terbracht, Einer, der katholiſchen Glaubens fib rübme, von ibm 
Gnaden und Gaben empfangen, beabfihtige den Druck ans 
Schriftchens, worin feine Perſon fhonungslos angegriffen werte 
Ferdinand befhränfte fih darauf, den Drud des Büchleins ie 
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verbieten. Einen Menfhen, der in Wien die [händlichften Läſter⸗ 
worte gegen ihn ausgeftoßen, verurtheilte das Gericht zum Tode, 
vorher follte ihm die Zunge ausgefchnitten werden. Der Kaifer 
ſtrich diefes aus dem Urtheil aus, wollte aud nicht, daß in dem- 
felben der Läfterworte Erwähnung geſchehe. 

Ein dem Kaifer ergebener Fürft bemerfte einft einem der 
‚geheimen «Näthe und dem Beichtuater des Kaiſers, daß Keiner 
aus dem Haufe Defterreich den Kaiferthron ferner befteigen dürfte. 
Wie diefe Nede dem Kaifer zu Ohren fam, bemerfte er: „Alle 
menfhlihen Dinge haben ihr Ziel und ihr Ende; fie fangen an 
zu wachen, nehmen dann wieder ab. Es möge ſich begeben, 
daß das Kaifertfum des Haufes Defterreich in feiner Perfon fein 
Ende finde. Sei e8 Gott fo gefällig, fo werde er es ſich nicht 
Teid fein faffen. Gott der Herr gebe nad) feinem Wohlgefallen 
und Willen Kaiſerthum und Königreihe jegt dem Einen, dann 
dem Andern, fönne fie nehmen, jo bald es ibm gefällig feye. 
Der Erfte Rudolph jeye von Gott zum Kaiſerthum erhoben 
worden, als weder feine Macht, noch fein Reichthum denjenigen 
gleich gekommen wären, welche die Etzherzoge von Defterreich 
jetziger Zeit befüßen.” — Gewöhnlich hörte man den Kaifer 
fagen: „laſſet und das Unfrige thun, die Leitung diefer Dinge 
und unferer felbft Gott anheimftellen. Stimmen- wir mit dem 
Willen Gottes überein, befleifen wir uns den Himmel und die 
Seligfeit zu gewinnen. Gott wird ſchon den-Sachen recht thun.” 

Diefer milden Gefinnung Fam die Milde der That gleich. 
Ferdinands Grundfag war: großen Fürften gebührt es, reiche 
Wohlthaten zu gewähren 10%, Es ift erſtaunlich, mit welchen 
Gnadengaben er feine hervorragendften Kriegshauptleute, feine 


"2) Khevenhiller XIT, 2377, 
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bewährteſten Gefchäftdmänner, außer dieſen die kirchlichen Ju 
tute und Berfonen feiner Länder bedachte. Die umfangsreichen 
Eonfiscationen in Böhmen nad der Schlacht am weißen Berge, 
fpäter nad) der Dereitlung der wallenfteinifchen Entwürfe hätten 
reiche Mittel geboten, wären fie zwedmäßig und redlich verwendet 
worden. Aber die umbegränzte Zudringlichfeit, vornämlid der 
Kriegsoberften, vereitelte Diefed. Außerdem blieb es nit unte 
merkt, daß gewiffenlofe Perfonen durch allerlei Künfte ungerechter 
Meife ihren Beutel fpidten, bei der Confiscation Manche um 
ihr Eigenthum gebracht oder aus dem Lande getrieben hätten, 
welchem der Kaifer, wäre es ihm nicht verborgen geblieben, mie 
mals gleichgültig würde zugefehen haben 105). 

Bekannten die Einen: fein Kaiſer je feye in Freigebigkeit 
Ferdinand gleichgefommen, fo Flagten Andere, er verfchenfe übe 
feine Kräfte, mache Geiftlichkeit und Orden reich, vergolde N 
Soldaten, überfchütte feine Räthe mit Gnaden. Ein vornchan 
Hofherr wünfchte, der Kaifer möchte doch von zwei Hauptiünden, 
dem Geiz und dem Zorn, etwas Weniged an fi haben; er ix 
gar zu fanftmüthig und allzu freigebig. Aber durch dergleices 
Bemerfungen ließ fi Ferdinand nicht irre machen, fondern at 
gegnete mit dem Scherz: „nichtd wäre ihm fo erwünjdt, als 
wenn in feinen Gebieten ein reiches Goldbergwerk entdedt würk: 
nicht weil er Schäße fammeln möchte, fondern damit er imma 
zur Hand hätte, was die Leute gerne von ihm haben wollten, 
er fo gerne ihnen gewähren möchte.“ 

Diefe Neigung zum Spenden, Geben und Gewähren mad: 
ten ſich allerwärtd die Armen zu Nutz. Bei des Kaiſers Reiſen, 
bei feinen Jagden, bei feinem Beſuch der heiligen Gräber um 


109) Heußerung Slawata'e bri Khevenhiller XU, 2377. 
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Charfreitag, ſtrömten fie aus weiten Kreifen herbei. Niemals 
wurde er darliber ungehalten, fondern fpendete theild mit eigener 
Hand, theils durch einen der Begleiter reichlihe Almofen, Der 
Meinung, diefen Zudrang abzuwehren, weil durch denfelben feicht 
eine Seuche ſich verbreiten könnte, ftellte er den Grundfag ent 
gegen: „von einem Drt, an welchem fid Arme befinden, Fönne 
Gott nicht weit entfernt fein.“ 

Nicht allein im reichen Geſchenken an fo viele hervorragende 
Männer bewährte Ferdinand fein mildes Handeln, fondern zu— 
gleich in warmer Theilnahme an den Begegniffen derjenigen, die 
in feiner Umgebung ſich befanden. Erfrankte einer feiner Diener, 
unverzüglich ließ er fi um deſſen Zuftand erkundigen. Dem 
Antrag, einen folhen zu entlaffen, weil er feiner nicht mehr bes 
dürfe, entgegnete er: „Vielleicht aber bedarf er Meiner; vielleicht 
iſt er arm.“ Gr ließ mehrere Spitäler erbauen, verbefferte die 
Einkünfte von andern. Auch der armen Chriften in mufelmanz 
niſcher Gefangenfhaft gedachte er und verordnete wiederkehrende 
Beiträge zu deren Erledigung. Mit dem Jahr 1628 beftimmte 
er jährlich 50,000 Gulden aus der böhmifhen Kammer zu Be 
friedigung der verlaffenen Hofdienerfchaft feiner beiden Borgänger 
in der Regierung, die bis dahin an Hülfslofigkeit bitter gelitten 
hatten. 

Nicht minder konnten ſtrebſame Jünglinge und verdiente 
Männer des Kaiferd Milde rühmen. Er vernahm «8 gerne, 
wenn Jünglinge des höchften Adels geifliger Bildung oblagen. . 
That ſich einer derfelben if einer Disputation hervor, oder wurde 
er zum Doctor befördert, fo konnte es fic fügen, daß ihn der 
Kaifer öffentlich mit einer goldenen Kette beehrte. Bei Berleihung 
von Stellen räumte er jederzeit dem Wiffen den Vorzug vor dem 
Alter ein. Um armen Zünglingen das Studiren zu erleichtern, 
ftiftete er zu deren Aufnahme und Berpflegung in mehreren 
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Zandeshauptftädten Seminarien, gründete ein Convict zu Ulmüg, 
um theils Studirende vom Adel, theild Soldye aufzunehmen, de 
dem geiftlihen Stande fih widmen wollten 10%), Der Etiftung 
der Königin Eliſabeth von Frankreich, Kaiſer Marimilian I. 
Tochter, zur Erziehung von 10 Alumnen durch die Geſellſchaft 
Jeſu fügte er einen Sahresbeitrag von 300 fl. bei. 

Begegnen wir Unterftügungen an Studirende binnen weni: 
gen Sahren, fo liegt die Bermuthung nahe, daß dergleichen öfters 
mögen bewilligt worden fein. So wurde im März 1630 ein 
Franz Andreas Bohus auf drei Fahre je mit 200 fl. „zu Fort 
fegung feiner Studien" auf dad Dreißigftamt in Thurdo anye 
wiefen. Zu gleichem Zweck fonnte Johann Coretius, Einnehmer 
in Prag, einen ähnlichen Betrag für feinen älteften Sohn ix 
ziehen 105). An ähnlicher Fürforge für katholifhe Schotten und 
Irländer hinderten ihn die Zeitereigniffe. In jeglicher Weiſe be 
währte Ferdinand feine bisweilen audgefprochene Weberzeugung, 
daß er das Geld nicht höher achte ald den Koth. Man hörte 
ihn fagen: „bedürfte er deöfelben nicht zu Belohnung Solder, 
die um den Fürften und das Land ſich verdient machten, Io 
würde er an Metall niemald gedenken.“ 

Hervorragende Gelehrte hatten ebenfalle Faiferlicher Berüd: 
fihtigung fich zu erfreuen. Zwei Vorgänge beweifen, daß der 
ald blind fanatifch verfchrieene Ferdinand bei anerfannten Rerbdien: 
ftien nicht nad dem Glaubensbefenntnig gefragt babe. Cien 
im Sahr 1614 befahl er dem SHofpfennigmeifter in Grip !’®: 
„Herrn Megifer, Unferes Vaters geweſenem Hiftoriographe, wegen 





101) Savageri chronologiſch⸗geſchichtliche Sammlung aller beſtebender 
Stiftungen I, 347; Brünn 1832. 


105) Gedenkb. d. Hofkammer. 
106) Bei Hermann Befchichte von Kärnthen IT, 299. 
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feiner geleifteten Dienfte und noch im Werk habenden labores 
200 Thaler Ergöplicfeit zukommen zu laffen.“ Und diefer 
Megifer gehörte nicht der Fatholifhen Kirche an, erwies ſich aber 
auch nicht feindfelig gegen diefelbe. Erſt in Ferdinands vier- 
zehntem Negierungsjahre wurden die feit Kaifer Nudolphs Zeit 
ſchwebenden Forderungen des Mathematifers Keppler zu Gunften 
feiner Erben berichtigt 107), Kaum 14 Tage nad dem letzten 
Anſuchen derfelben, erfolgte eine Verſchreibung „für weiland 
Zohann Keppler's Witwib und Erben für 12,694 jl., fo fie 
wegen erfigebachten Kepplers gehaltenen Beſoldung, Zimmerz, 
Auszugs- und verwilligten Gnadengeldern an Capital und Zins 
rechtmäßig zu fordern haben 108), 

Bei fünfthalbjährigem Aufenthalt auf der Univerfität Ingol- 
ftadt, bei vielfahem Umgang mit den dortigen Profefforen und 
unter mancherlei geiftigen Uebungen 109) mußte ſich Ferdinand 
eine: zureichende twiffenfhaftliche Bildung erworben haben und 
Tonnten ihm Bücher nicht als ein Material gelten, weldes für 
den Regenten werthlos feye. Man hörte ihn bisweilen fagenz 
„lieber würde er des Lebens ald des Lefens entrathen.“ Auf 
Reifen, bei Jagden befahl er immer, einige Bücher mitzunehmen, 
die er dann in gelegenen Stunden zur Hand nahm. Aber fein 
Leſen ftand wie fein ganzes Denken, Wollen und Handeln in 
der engften Verbindung mit feinem kirchlichen Leben. Die wenige 
Zeit, die ihm für Bücher übrig blieb, war geiftlichen Werfen 
gewidmet. Die heilige Schrift las er mit hoͤchſter Ehrerbietung 

7) Des Hofbuchhallers Bericht über Ludwig Kepplers im Namen ber 
gefammten Kevpleriſchen Witwen gebetenen Ausfertigung einer Faiferlichen 
Obligation vom 14, April 1633; Gedb. d. Hoff. 

308) Decret vom 27. April 1683; daf. 

109) Man jehe im zweiten Band dieſes Werfes ben reichhaltigen Ab- 
ſchnitt über Ferbinands Aufenthalt in Ingelfladt. 
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mehr ald einmal durch, aber zugleich mit welcher Aufmerkſamkeit, 
mit welcher Ueberlegung! ine Bemerkung an feinen Beichtoater 
feßt und hierüber in’d Klare. Der Kaifer war eben an dem 
Bud der Könige. „Er finde, fagte er, daß in der heiligen 
Schrift wenige Könige gelobt würden, viele derfelben feyen ver 
fehrten Sinnes und böfer Sitten geweſen.“ Der Beichtvater 
konnte dieſes nicht in Abrede ftellen, fügte vielmehr hiuz: 
„„Einige find felbft nad preiswürdigen Thaten durch Hoffahn 
zu Grunde gegangen, eine Gefahr, vor der felbft gottesfürchtige 
Könige nicht immer ficher find.”" Hierauf verfepte der Kaife: 
„Sch hoffe, Gott werde Mich vor diefer Gefahr behüten. Ee 
bald ich eine gute Nachricht vernehme, falle Jh auf die Ami 
und danke Gott dafür, daß ſolches Sein und nidt Ran 
Werk feye." 

Er bekannte dem Beichtvater, daß er die fieben Bände ber 
Leben der Heiligen von Surius fechömal durchgelefen habe. Allen 
Berichten über Verbreitung ded Glaubens in Indien, China, 
Sapan fchenfte er die vollfte Aufmerffamfeit. An den hohen 
Teiten verlangte er von feinem Beidhtvater ein Buch, weldes 
je zu denjelben in Beziehung ftehe. Als in feinen leuten Jahren 
hierüber nichts Wichtiges erfchien, fagte er: „nun fo will Ich 
zu Meinem Bincentinsg Bruno 110) und Ludwig da Ponte!!! 
zurüdfehren. Täglich lad er noch ein Gapitel, wenigſtens einig 
Stellen, aus der Nahahmung Chrifti. 

Männer der Wiffenfhaft und wiffenfchaftlicher Unternet 
mungen wurden von Ferdinand begünftigt. Daß die Farferlik 


110) Aus Rimini gebürtig, urfprünglich Arzt, hierauf Mitglied ter Ge 
fellfchaft Jeſu, Verfaſſer mehrerer asketiſcher Schriften. 

1) Spanifcher Jefuit, ebenfalls Berfafler mehrerer jept noch ſebt & 
ſchätzter geiſtlicher Schriften. 
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Bibliothek unter ihm Zuwachs erhielt, zeigen Paßbriefe, einmal 
für ein Faß, fpäter für vier Fäſſer Bücher für diefelbe aus Frank- 
furt am Maintt?), Raphael und Peter Corraduz, Vettern des 
verſtorbenen Reichshofrathes und Vizecanzlers Rudolph von Eor- 
vaduz, erhielten eine „Onaden-Recompens” von 30,000 fl., dody 
unter der angefeßten Bedingung, die Bibliothek des Verftorbenen 
Sr. Maj. zu überlaffent13), Bibliothekar war ber faiferliche Leib- 
arzt, Dr. Wilhelm Rehberger. 

Unter den Fächern, auf welde Ferdinand zu Ingolftadt mit . 
Vorliebe ſich verlegte, und in welchen er vorzügliche Kenntniffe 
ſich erworben, ftand die Mathematif oben an. Daher finden 
wir unter den bei dem Hof angeftellten Gelehrten einen Mather 
matiens114), defjen Stelle nach dem Abgang des Dr. Johann 
Wilhelm Annagetta freilich zur Zeit von Ferdinands Ableben 
nicht wieder befept war. Gleichfalls fand in Ferdinand, wie einft 
in feinem Vater, die Gefhichtfhreibung einen Gönner. Er ver- 
ordnete dem Paulo Pozino, „als zu Beſchreibung diefer Jahre here 
fürgelaufenen Geſchichten Deputirtem“ jeweils 350 fl. zu geben 113), 
Neben ihm genoß der Hiftoriograph Sebaftian Fortiguerro be— 
fondere Gunft. Während der böhmifche Ganzler auf einen Mo— 
matsgehalt von 180 Gulden angetwiefen war, bezog Jener 250 
Gulden!16). Verdankte er vielleicht diefes einem Empfehlungs- 


42) Vom 29. März 1624 und vom 22. October 1631. Gebb. d. Hoff. 
135) Gedenfb. 23. Det. 1631. 


24) Paßbtlef vom 7, October 1627, ben faiferlichen Matpematieus 
aller Orten frei burchpaffiren zu Iafen; daf. 


415) Aete vom Jahr 1628, — in dem Gebenkb. 


#6) DOberleitner Beiträge zur Geſchichte bes breißigjägrigen Krieges 
in dem Archiv für öflerreichifche Gefchichtsquellen. 
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fchreiben des Herzogs von Friedland 117), Daß derfelbe jederzeit 
treu und fleißig fich erwiefen habe? Doch ift von diefem Fleij 
nichts auf die Nachwelt gefommen; die Gelehrtengeſchichte fennt 
den Namen Fortiguerro nit. Daß er aber bei dem Kaikr in 
befonderer Gunft ftand, ift dem zu entnehmen, daß er ihm ten 
Hof Pachorciz in Mähren zum bewohnen, nachher felbit erblich 
einräumte11d). Ihm folgte, doch unter minder günftigen Be 
dingungen, Philipp Caroli119), den wir ebenfalld nicht mehr 
. Tonnen. Diefem war die Angabe, was er ald Jahresbeſoldunz 
anfpreche, überlaffen, dad PVerlangen nad) einem Anzugägelt 
wurde jedoch nicht gutgeheißen120), Wie cr aber im folgender 
Jahr um Bezahlung einfam, wurde der Hofzahlmeifter angeteie 
fen, ihm diefelbe unverweigerlic erfolgen zu laffen, „damit a 
feinen Studien defto fleißiger und beharrlich obliegen möge.” Tem 
Profeffor der Theologie in Wien, Balthafar Corderus, wurden 
auf fünf Jahre je 150 fl. zur Fertigung etlicher in feiner Bater: 
ftadt Antwerpen im Drud babender Bücher angewiejen 121) 

Unfere Kenntniß von dem, was Ferdinand für die Künfte 
gethan, befchränft fih auf eine Verfügung 122), Bilder, welche 
J. M. aus den Niederlanden verfchricben habe, mauthfrei durd: 
paffiren zu laffen. Der alte Eprud: unter den Waffen fevem 
die Muien, läßt fih auf die Künfte vornämlih anwenden. 


117) Aus Halberſtadt vom 22. November 1629. 

118) Gedb. der Hoffammer 14. Juli 1626. 

19), Gr war vorber Profeſſor zu Antwerpen, Philoleg und Aiertbur!- 
fenner. Durch Schriften aus diefen Fächern, nicht aber durch Leiftungen as' 
dem Felde der Gefchichte, bat er fih einen Ruf erworben. Er Hark ız 
Jahr 1639. 

120) 30, Januar 1634; Gedb. 

m) 17. März 1632; daf. 

122) 10. März 1629; dal. 
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Erfüllung des göttlichen Gebotes: chre Vater und Mutter, 
galt zu jenen Zeiten nicht nur als Gepräge eines wahren Chris 
fen, ſelbſt eines achtungswerthen Menfchen. Wie hätte Kaifer 
Ferdinand dasfelbe können unberückſichtigt laffen? Bei Berath— 
ſchlagung wichtiger Dinge richtete er fi) immer nach feinem 
Bater. „Ich bin diejes, pflegte er zu fügen, der Verehrung 
Meines frommen und hocdwerftändigen Vaters ſchuldig.“ Welche 
wahre Ehrerbietung er feiner Mutter gezollt, welch' unbedingtes 
Vertrauen in ihren höchſt verftändigen Rath nod als regies 
render Herr er gefeßt, ift in des Verfaffers Leben der Erzherzogin 
Maria überzeugend nachgewieſen. 

Seinen Geſchwiſtern blieb er ftetd von Herzen zugethan; 
waren fie ja Kinder derfelben geliebten Eltern. Wie erwünſcht 
wäre es ihm nicht geweſen, wenn fein Vorſchlag an die Brüder, 
wenigftens alle zwei Jahre einmal zufammen zu kommen, ſich 
hätte verwirklichen laſſen? 

Auch Blutsverwandten räumte er Anfprüche auf feine Zus 
neigung ein. Es hat ſich ein Troftfchreiben an feine Neffen 
und Nichten in Polen wegen des Hinfcheids ihres Vaters, des 
Königs Sigismund23), erhalten, worin er fie verſichert, was fie 
von ihm als Oheim wünſchen Könnten, dazu ſeye er bereit, 
Durch feine Verwendung gelangte von ihnen der Prinz Alegander 
am den reich auögeftatteten Bifhofsfig von Breslau 126), 

Derfelben Liebe wie die Eltern hatten feine beiden Gemah— 
Tinnen ſich zu erfreuen. Seine Anhänglihfeit an die erfte, ob— 


123) Von 7, May 1692; im Dueftenbergijchen Gober, 

2°) Gr farb am 19. November 1634 bei Sonnenuntergang, Die Blats 
tern, von denen er überfallen worden, begannen ſchon abzudorren, als ein 
Katharr ihm fo heftig befiel, dap man laum fehnell genug bie Aerzte und 
den Beichtvater herbeirufen Fonnte- 


630 DB. XXX. Des Kaiſers Hinfcheid, Characterbild, Familie und Hei. 


wohl fie nicht fchön war, auch einige Jahre mehr zählte ald er, 
war eine herzliche bid zu ihrem Ende. Nach diefem ließ er tüy 
lich eine heil. Meffe für fie lefen. Die zweite Gemahlin, Gieo- 
nore, aus dem Haufe der Herzoge von Mantua, wird jhönen 
Wuchſes und audgezeichneter Schönheit gefchildert. Sie war 
verftändig, freigebig, voll Erbarmen und Milde, fromm. Ta 
Kaiſer fchenkte ihr mehrere Herrfchaften in Unteröfterreib, and 
das Landhaus Favoritenhof genannt. Mit dem Gemahl batte 
fie ein Herz, einen Sinn und Willen. Aus LXiche zu ibm 
nabm fie felbft an feinen Jagden Theil, obwohl fie, in einem 
Klofter erzogen, darin anfangs feine Hebung haben Tonnte. Aber 
in Gefchäfte mijchte fie fih nicht. Der Kaifer hegte ſolche Liebe 
zu ihr, daß er jedesmal bei eintretendem Unwohlfein derfelben durd 
die Orden, durch Weltgeiftlihe und Arme für fie beten lie. 
Defterd bezeugte er, ihrer Obforge habe er nächſt Gott die Er— 
haltung des Lebens zu verdanken; denn in foldyen Syällen k 
währte fie fich wie die geringite Dienfiperfon. Kinder fcenft: 
fie dem Kaifer feine. Ihr Verhältniß zu den Kindern erfer 
Ehe war aber fein anderes, ald wenn diefe ihre leiblichen Kinder 
gewefen wären. Sie überlebte den Gemahl um 19 Jabre un 
ftarb am 27. Suni 1655. Ferdinand mag ihren Wüniden ım. 
mer bereitwillig entiprochen haben. Wir finden, daß er nıckr: 
ländifche Tapeziereyen, nicht lange vorher aus Berchtesgaden GW 
Kübel, um Fruchtbäume einzufegen und 1000 Eteden, um hei 
anzubinden, für fie habe Fonmen laſſen. Eleonore muß demnat 
eine Pflegerin ausländiicher Gewächſe geweſen fein, damals ne} 
felten vorfommend. 

Nah diefem werden wir nicht zu fragen haben, cb ir: 
nand ein liebender, ein fürforglicher Vater feiner Kinder gemein 
ſeye? Sie galten ihm ald Gefchenfe Gottes, welcher Mat babe. 
zu geben und zu nehmen. Als cr die beiden Erſtgebornen ba? 
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mach der Taufe verlor, hörte man von dem Vater Feine Klagen, 
wohl aber die Worte: „Dir ift genug, daß durch die Geburt 
und das Ableben Meiner Kinder die Zahl derjenigen ift vermehrt 
Worden, aus deren Mund das Lob Gottes im Himmel ertönt.“ 

Welche Freude mag er nicht empfunden haben, als ihn 
nad der Rückkehr von der Krönung zu Frankfurt nah Grätz 
der dierzehnjährige Erbprinz Johann Carl mit einer lateiniſchen 
Anrede begrüßte! Welcher Schmerz, als ihm derfelbe wenige 
Wochen fpäter durch den Tod entriffen wurde! 

Bier Kinder überlebten den Kaifer. 
4. Sein Nachfolger Ferdinand III., geboren den 13. Zuli 1608. 
2. Die Erzherzogin Maria Annaz geboren den 13. Januar 
1610; am 15. Juli 1635 mit dem Churfürften Marimi- 
lian von Bayern vermählt. 
3. Die Erzherzogin Gäcilin Renata, geboren. den 16. Juli 
16415 ein halbes Jahr nach des Vaters Tod, den 9. Aug. 
1637, Gemahlin des Könige Wladislaus don Polen ger 
worden. 
4. Erzherzog Leopold Wilhelm, geboren den 6. Januar 1614; 
1662 im 49ften Jahr feines Alters, fünf Jahre nach dem 
Tode feines Bruders, Kaiſers Fardinand IL, geftorben. 
Weil der Kaifer feine Ausbildung den Vätern der Gefell- 
ſchaft Jeſu verdanfte, wollte er, daß von ihnen auch die Söhne 
unterrichtet würden. Zum Hofmeifter des fünftigen Nachfolgers 
feßte er unter allgemeinem Beifall den Grafen Chriſtoph Sieg 
mund von Thun, der als Nitter des Malteferordens mehrere 
Kriegsfahrten gegen die Türken beftanden hattet25). 

Bon Geftalt war der Sohn größer ala der Vater, wohlge- 
bildet, vitterlichen Wefens, Er hatte ſchwarze Haare, mahnte in 


25) Khevenhiller X, 1671, 
Hurter, Bervinand IL, Bo, 11. 4 
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der äußeren Erfcheinung an feinen Oheim, den Churfürfen 
Marimilian von Bayern. Mit beginnendem achtzehnten Sabre 
fonnte der Erzherzog in Gegenwart ded SKaiferd und der Gr 
heimen Näthe mit zwei Mitfchülern, einem Grafen Traution und 
einem ungarifchen Freiherrn Zirbot, in eine Disputation über 
juridifche, geographifche und hiſtoriſche Sätze eintreten 129). Sn nt 
terlichen Spielen nahm er es mit allen Altersgenoſſen auf. äh 
rend des Daterd Aufenthalt zu Regensburg im Jahr 1630 fehlte 
er bei feinem Ningels, bei feinem Quintana Rennen. In dieſen 
Jahr gewährte ihm der Vater die Bitte, einige deutjche Städte, 
wie Nürnberg, Augsburg, München und feinen Oheim in Jan 
brud zu befuchen. Da begab eö fich eines Tages, daß der Kömg 
bei einer Gemfenjagd von einem Felſen mit Fleinen Stüden nad 
den Thieren fchoß, die Kugel, von dem Feljen zurückprallend, 
in feiner Tafche ein filbernes Schreibtäfelchen entzweiſchlug, bi: 
durch aber Verlegung abgewendet wurde. Erzherzog Leopold ge 
ftand im erften Augenblid: in feinem ganzen Leben jeye er dur 
nichts in folche Beftürzung gerathen 127), Des TIhronfolgerd 
Kenntniffe in Mathematif, Kriegsbaufunft und militäriſchem 
Wiſſen wurden gerühmt. Im Rath feye er vorfichtig und flug, 
wird von ihm bezeugt; ſowie, dag er ernfthaft und ſchweigſam jene 
In Allen Map und Ziel128)! war fein Wahlſpruch. Er ſprac ge 
läufig latein, deutſch, italienisch, jpanisch, hinreichend böhmiſch und 
franzöfifh. Für die Rede, womit er die Krönung als ungarıka 
König verdanfte, umarmte ihn der Bater unter Freudenthränen au’ 
ofpenem Landtag. Wie er als oberfter Kriegsbefehlshaber Ih N 
währt, ift in dieſem Werk einläßlich dargeftellt worden. Seine Tba— 


— 


126) Khevenhiller X, 698. 
127) Khevenhiller IL, 1343. 
128) Ne quid nimis. 


‚Die Kinder. 645 


Salzwerfen zu. Mit ihrem Hinfchied gieng diefer Bezug auf 
den Erzherzog Leopold Wilhelm über 136). Des Vaters Liebe zu 
ihm ſtand derjenigen zu dem Erftgebornen nicht nach. Auch er 
war fein häufiger Begleiter auf Jagden, Mit feinem achtzehn: 
tem Jahr berief er ihn in feinen Geheimen Nath. Zweimal 
übertrug er ihm bei Abwefenheit die Regierung von Defterreic) 
und Ungarn. Wie er in der fehrvierigften Zeit durch feinen 
Bruder den Oberbefehl über die Heere fih auftragen lieh, was 
er in diefer Stellung geleiftet, davon ſpricht die Gefchichte. Bon 
feinem Kunſtgeſchmack giebt die kaiſerliche Gemäldefammlung 
heutigen Tages nod ein glänzendes Zeugniß 137), 

Nicht blos Schönheit, ebenfowohl feltene Geiftesgaben zeich⸗ 
meten die Erzherzogin Maria Anna aus. Bei Aufwartungen 
von Botſchaftern legte fie große Urtheilskraft mit dem angenehm: 
ften Benehmen an den Tag. Sie zeigte fpanifchen Ernft, ohne 
deutſche Gefinnung zu verleugnen. Obwohl ſie italieniſch treff⸗ 
lich verſtand, ſprach ſie zu Geſandten doch nur deutſch durch einen 
Dolmetſch. Bon dem Vater wurde fie zärtlich geliebt. 

Ihre Schweſter Cäcilia Renata Fündigte deutſches Gepräge 
ſchon durch ihre blonden Haare an. Daß beide Erzherzoginnen 
auch häuslichen Geſchäften felbft an fremden Orten fih nicht 
entzogen, entnehmen wir den Worten eines Briefes ber Maria 
Anna aus Regensburg an ihren Bruder Leopold138): „Sch und die 
Frau Schwefter machen gar viel ein aus Quitten und Citronen.“ 

Es hat fih ein Brief der Kaiferin Eleonora an den jungen 
Erzherzog Leopold Wilhelm in deutfcher Sprache erhalten, in 


2*) Theatr. Eur. II, 165. 

137) Gr war ein Liebhaber’ von allen Guriofitäten und Raritäten, ine 
fonderheit von fcjönen Gemälden, fagt Khevenhiller Gonterfet I, 87. 

138) Regensburg den 8. Detober 16805 im kalſerlichen Hausarchis. 
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deffen Schreibweife das Fremdländiſche nicht zu verfennen if. 
Einem andern 139) fügte Erzherzog Ferdinand fcherzbait bei 
„grüß dich Gott, du budlichte Kröte: Ferdinand tuus frater.“ 
Wieder gab die Kaiferin dem jungen Sohn Nachricht von ten 
Anschlägen aufrührerifcher Bauern Böhmens im Jahre 1628 
gegen ihren Gemahl und die ganze Yamilie 140), Dann welke 
freie, freudige Hingebung der Töchter, mit Ehrerbietung verihmel: 
zen, an den Willen ded Vaters! Cäcilia Renata Flagt, dap fe 
nie vor die Königdburg hinaus dürfen. „Wenn ich aber gedente, 
fügt fie bei, daß der liebe, goldene, auserwählte Kaifer es je 
will, fo ergebe ich mich geduldig.” 

Gleiche gegenfeitige Liebe unter den Geſchwiſtern. Der 
Aeltefte unterrichtete auf der Neife nach Regensburg im Jabr 
1630 feine Schweftern im Schießen. Die Erzherzogin Maria 
Anna berichtet darüber ihrem Bruder Leopold Wilhelm: fie habe 
gemeint gefehlt zu haben. Welche Ueberrafhung, da jie hei dem 
Vorweiſen der Scheibe ſich überzeugen fonnte, dag fie 3 Schüſſe 
in das Schwarze gethan habe! Bald darauf fehrieb fie: ich ſchieße 
überaus gern. Diefer Zage habe ih nur auf 50 Schritte aus 
freier Hand schießen müffen, blos drei Finger vom Schwarzen 
getroffen. Die reinfte fchwefterliche Liebe waltete zwiſchen ten 
beiden Erzherzoginnen und dem jüngern Bruder. Bei längerem 
Berweilen zu Prag feit dem Herbft 1628 meint Maria Anna, tae 
jie denjelben feit hundert Jahren nicht mehr geſehen babe; Ma 
feinetwegen wünjchte jie fih nach Wien zurück. Es entſtebt ſe— 
gar ein Wettjtreit über die Liebe zu ibm. Cäcilia Rena 
glaubte den Bruder noch lieber zu haben, ald die Frau Schwe— 

139) Nifoleburg ben 7. September 1627; daf. 


1x0) Anno confessati, fchreibt fie, che volevano verso da noi € 
pigliar l’Imperator e me con il Re et figlie. 
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fter. Sie mahnt ihn, nicht immer mit eigener Hand ihr zu 
fchreiben; wiſſe fie nur, daß er bisweilen an fie denke, fo feye 
fie ſchon zufrieden. Da fie nicht fo glücklich feye, ihm zu fehen, 
folle er ihr wenigftens „fein Conterfet“ ſchicken 
Wie anmutbig lautet nicht folgendes Briefen an ihn aus 
Prag: „Ich befinde mich wohl, wenn es nur meinem lieben 
Pfäfflein 144) auch fo geht. O Gott, himmlifher Vater, mein 
auserwähltes Pfäfflein ift mir fo lieb. Kommen doch Ewer 
Liebden bald heraus, font will ich auf der Dfengabel hinein- 
fahren und E. 2. bei ihrem langen Rod herumzerren.“ Bald 
darauf bittet fie den Bruder um Verzeihung, daß fie ihn fo oft 
mit Briefen plage; „aber die große Liebe zu ihm zwinge fie 
dazu." Im Jahr 1630 fhreibt fie aus Presburg: „ih habe 
eine Krankheit, die heißt man die Sehnſucht. So lang dieſe 
währt, kann ich nicht recht Iuftig fein. Ich Hoff’ aber, wir werz 
den bald wieder herauf kommen; fehe ich dann Ewer Liebden 
wieder, wird meine Krankheit ſchon vergehen. Ich Wäre gern 
bier, es ift gar luſtig; wenn ich aber bedenke, daß ih E. 8. fo 
bald nicht fehen werde, dann vergeht mir alle Luft zum Bleiben.” 
Nach ein Paar Tagen heißt es: „Alle fagen, es fey Iuftig. Mir 
kommt es nicht fo vor, weil ih E. &, nicht hier habe. Schwöre, 
daß ich kaum die Zeit erwarten fan, daß ich E. L. wieder fehe. 
Ich muß noch zwölf Tage warten, fie fommen mir vor wie 
zwölf Jahre.” Von der Reife nach Negensburg im Jahr 1630 
schreibt fie ihm aus Melk: „Rönnte ich E. L. hieher zaubern, 
ich thaͤt's ſogleich.“ 
Aber nicht nur Ergüſſe ſchweſterlicher Liebe gelangen an den 
Bruder, er erhält Bericht über Alles, was die Aufmerkſamkeit 


2) Obwohl derſelbe bereits den Bifchofstitel von Straßburg und Paflatı 
trug, nannten ihm doch bie Schweftern nie anders, 
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der Erzberzoginnen immer auf fi zieht. So fchreibt die ältere 
über Wallenftein’d Erhebung in den Fürftenftand: „Der Kaiſer 
hat ihn Eure Liebden tractirt, aufzufegen geheißen, welches er 
alsbald gethan; wir müffen und vor ihm büden, in Eumma 
man behandelt ihn wie einen regierenden Neichsfürften.” Ven 
den bevorftehenden Krönungen des Bruderd und der Kaiferiu 
fchreibt Gäcilia Renata: „auch der Herzog Julius Friedrich von 
MWürtemberg wird kommen, eben derjenige, der fchon einmal bir 
geweſen und in der Favorita, wie er voll war, neben mir ge 
feffen iſt. Ich hoff’ zu Gott, er fomm’ bei dem Eſſen wie 
zu mir. Denn E. L. wiffen, wie mir bei den vollen Mana 
iſt.“ Ihre Schwefter fchrieb von dem Fluchen dieſes Herzegi. 
Dann fagt fie: „er ift, wie der Markgraf von Durlab, ein 
rechter Diltap142). Am 29. April theilt die Erzherzogin Maria 
Anna dem Bruder mit, daß der unlängft gefrönte König von 
Böhmen die Blattern habe, und daß fie Tags zuvor mit ke 
Prozeffion nach dem Weißenberg gegangen feye, um den erfien Etein 
zur Kirche Unfer Lieben Frauen vom Siege zu legen, „gerade 
an dem Ort, wo die Bictori ift geweſen.“ Aus Veranlaſſung 
eines überfchickten Bandes Flagt die andere Echwefter: „in der 
bochgelobten Stadt Prag kann man gar nichts befommen.“ Am 
Frühjahr 1630 fehreibt fie ihm aus Preöburg: „das arüne 
Wagerl hat allezeit den Dienft, denn unfre Noß find no nitt 
hier, was mich fchmerzen thut.“ Diefes ift das „gebenedeiet 
Wägelein”, welches die Erzherzoginnen auch in Prag, „leider 
nur gar zu oft brauchen mußten,‘ indeß ſie lieber geritten wären. 

Anmuthig find die Mittheilungen Beider über den Chur 
fürften von Bayern: „E. 8. willen, ſchreibt Maria Anna, mit 
übel man bei uns Allen den Churfürften von Bayern beſchrieben 


142) Gin Tolpel, läppifcher Menfch, ineptus bei Schneller. 
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bat, als lache er nie und ſehe böſe aus. Dem iſt nicht fo. 
Wenn er bei ung iſt, fo lacht er immer und Jedermann ver« 
wundert fih, daß er fo luſtig if.“ Sie konnte damals nicht 
daran denken, daß er noch ihr Gemahl werden würde. Gäcilia 
Renata berichtet: derfelbe ſeye ihr Vater, er habe fie fo lieb als 
der Kaifer. Diefer aber fage: ja wie ein Freund, aber nicht 
wie Jh. Das, fügt fie bei, freue fie noch mehr. Sie finde 
den Churfürften ganz das Widerfpiel von dem, wie man ihn 
verfhrieen habe. „E. 2. fünnen nicht glauben, was er für ein 
lieber, herziger Mann ift, Ich babe denfelben um fo viel lieber, 
weil ich ſehe, daß er E. L. fo lieb hat.“ Mit Unluft fieht fie 
einem Gaſtmahl entgegen, welches der Kaifer an feinem Geburts- 
tage den Churfürften zu geben beabfichtigt. „Ich fürchte, fie 
werden fich voll faufen.“ Hernach berichtet fie, fie feye dem 
Ehurfürften von Göln gegenüber gefeffen. Im ihrer jungfräu— 
lichen Zurücgezogenbeit befennt fie: „Te habe ſich unendlich ge 
ſchämtz“ denn fo oft fie die Augen aufgefchlagen, habe fie ihm 
in’s Geficht fehauen müflen. Der von Bayern habe etwas weiter 
oben feinen Piag gehabt und auf der Tafel feye ein Schauefjen 
geftanden, fo daß fie ihm nicht gerade in's Geficht gefehen habe, 
Maria Anna berichtet: „fie feye zwiſchen den zwei Pfaffen,“ 
den Churfürften von Mainz und Trier, gefeffen. 

Die Hofhaltung des Kaiſers war einfah. Die Ausgaben 
für diefelbe betrugen im Jahr 1625 hunderttaufend Gulden wer 
niger als in dem Jahre 1602 unter dem unverheiratheten Kaiſer 
Nudolphtr3), ungeachtet jegt eine Naiferin und zwei Erzherzogin« 
nen in derfelben inbegriffen waren. Die bedeutendfte Ausgabe 
mag auf die Stallungen gegangen fein, in denen 600 Pferde 
gehalten wurden; 40 Sechsgeſpanne, 40 Neitpferde und 50 für 


u) DOberleitner a. a. O. ©, 48: 
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des Kaiſers Perfon, eben fo viele für die Hofherren und Pagen. 
Um die Stallungen zu erweitern, Taufte der Kaifer bald nad 
feinem Regierungsantritt einige Häufer und befahl der Hofkam— 
mer, diefelben zu diefer Beftimmung förderlich einzurichten !#'. 
Daß die Tafel nicht Foftbar feye beſetzt geweſen, iſt ſchon 
früher erwähnt worden. Niemals Flagte der Kaifer über minder 
gute Bereitung der Speifen. Den Gemächern dienten zur And- 
ftattung gewöhnlich längft gebrauchte Tapeten, nur bei auferer 
dentlichen Gelegenheiten wurde Werthvollered zur Schau geftellt. 
Doc verfchrieb Ferdinand auf die Bermählung des Sohnes bel 
gifche Linnen und flandrifche Tapeten, diefe mit vorangefenteter 
Zeichnung, damit er auswählen fönne 145), In den Rechnungen 
fommt noch jährlich eine Ausgabe von etwa 30 fl. für Kienhel; 
zur Beleuchtung in der faiferlihen Burg vor; vermuthlich in 
abgelegenen Theilen derfelben, denn ſonſt beftand eine eigene 
Zichtfammer, und wurden die Ausgaben für Licht alljährlich ver- 
gefchrieben. Bon Wohlgerüchen war Ferdinand fein Freund. 
Kam er irgend wohin auf dem Lande ald Gaft und ed wurde 
ihm zu Ehren koftbarer Rauch gemacht, ließ er alsbald Thüren 
und Fenſter auffperren, um denfelben zu vertreiben. „Soldes, 
fagte er, ift nicht nothwendig. Sch fege feinen Werth auf Wohl: 
gerüche, auch übler Geruch iſt mir nicht befonders zuwider.“ 
Wie geordnet in dem Leben des Faiferlihen Hofes das Jabt 
verlief, an feftlihen Tagen fehlte es doch nicht. Für dergleichen 
forgte befonders die Kaiſerin. Da wurde gewöhnlich für die da 
mals noch befchränfte Dauer der Faſtnacht eine fogenannte Wirtb— 
ſchaft abgehalten, wurden adelige Herren und Frauenzimmer ir 


135) Schreiben an Octavio Visconti vom Februar 1628 in dem Oxe: 
ttenbergifchen Coder. 
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geladen, um in dem großen Saal der Burg nach Belieben ge— 
kleidet zu erſcheinen 6), Da kamen dann verſchiedene Arten von 
Tanzen vor, Mit Vergnügen fah der Kaiſer diefer Luſtbarkeit zu. 
Ebenſo den Rennen, in finnreicher Anordnung und mit nicht ges 
ringem Aufwande für die Ausrüftung jedes Theilnehmenden von 
dem König von Ungarn veranftaltet. Eine Zwergenhochzeit an dem 
taiſerlichen Hof, zu welcher alle Perſonen von auffallend kleiner 
Geftalt berufen wurden4#7), lag im Gejchmad jener Zeit. Ber 
ſonders glänzende Feſtlichkeiten kamen an dem Faiferlichen Hof 
nicht öfters vor. Es war im Jahr 1635, daß die Königin von 
Ungarn wegen der fiegreichen Rückkehr des Gemahls von dem 
Feldzug des Jahres 1634, dann wegen Abfchluß des Prager 
friedens eine folche veranftaltete, wobei von Edeldamen ein Schaus 
fpiel mit angebrachter Maſchinerie aufgeführt wurde 148), In 
eben diefem Jahr trat aller Glanz des Faiferlihen Hofes hervor 
bei der Vermählung des Churfürften von Bayern, der damals 
das fechözigfte Altersjahr bereits überfhritten hatte, mit feinen 
vierundzwanzigjährigen Nichte, Erzherzogin Maria Anna. Durch 
Diefe Verbindung wollte Marimilian den Kaifer und den König 
von Ungarn unlösbar an ſich Fetten, Nachkommenſchaft, die ihm 
‚bisher "mangelte, gewinnen; der Kaiſer gedachte, dadurch den 
Bund mit feinem Schwager zu feftigen, franzoͤſiſchen Borfpieger 
lungen entgegen zu wirken. Doch fehlte: es auch nicht an Sol⸗ 
hen, welche beforgten, die Früchte diefer Verbindung könnten 
einft für das Haus Defterreich einen bittern Geſchmack gewin— 





156) Haben theils koſtbare, theils lächer liche Inventiones gehabt, ſagt 
Khevenhiller XII, 1875; fomit der Urfprung der nachmaligen Master, 
raden. 

47) Euß Fama austriaca ©. 642. 

45) Khevenhiller XI, 1671. 
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nen 14%). Laſſen wir diefed. Halten wir und an die Feſtlichkeiten 
Der Kaifer fuhr dem Bräutigam, der die Donau herab fam, 
mit 125 fechöfpännigen Wagen nad Nußdorf entgegen. Ba 
dem Feſtmahl faß der Kaifer mit feiner Gemahlin unter einem 
Baldahin. Einzig neun, indgefammt Hochfürftliche Berjenen, 
nahmen an dem Mahl Theil. Jagden, Turniere und ein glänjen 
der Nitterfchlag zum goldenen Bließ verherrlichten den Aufenthalt 
der Neuvermäblten. 

Möglich, daB die jüngern Glieder des Hofes Fefſtlichkeiten 
geneigter waren ale der ältere und ernitere Kaiſer. Eo murk 
durch Beranftaltung der Königin don Ungarn und des Cardinalt 
Dietrichftein, zur Zeit ald der Kaifer in Negendburg ſich befant, 
am 18. Auguft 1636 der Geburtötag ihred Gemahle alt zei 
des Hofes und für das Volk gefeiert. Wir berühren dasjſelbe 
näher ald Beitrag zu den Gewohnheiten jener Zeit. Nah dm . 
durch den Gardinal gefungenen Pontificalamt und der Hoftaid, 
erſchienen die Fleifchhader der Stadt Wien in ſtattlichem Aufzuz 
zu Pferd mit Baufen und Trompeten. Knechte derielben führten 
eine Ochfenhaut mit fih, von welcher die Leute, Die ihnen bs 
gegneten, in die Höhe gefcehnellt wurden. Dann kam ein Wagen 
mit einer fchwäbifchen Bauernhocyzeit, von ſchwäbiſchen Tänzer 
begleitet. Unterdeffen vereinigten fih 37 Damen mit einigen Kt 
vornehmften Herren zu einem reichen Gaftmahl, weldes der Gar 
dinal veranftaltet hatte. Der erfte Gang beitand aus laute 
Schaueſſen, in deren Innerem lebendige Thiere jich befanden 
Wie man die Dedel abhub, flogen unter fchallendem Gelütt: 
der Säfte allerlei Vögel heraus, fprangen Lämmchen, Kaninden 
und Hafen auf dem Tifche herum, Frauenzimmern fogar auf di 
Köpfe. Dem Gaftmahl folgte ein Aufzug, bei welchem einund: 





149) Gualdo Priorato Guerre 1, 843. 
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wanzig walachiſche Paare in neuen Kleidungen Nationaltänze aufs 
ührten. Zur Beluftigung des Volkes warf der Gardinal fleine 
Silbermünzen unter dasfelbe aus. Es waren Metterbäume mit 
ingehängtem Geflügel, nebft Hüten und Bändern aufgerichtet; 
in Faß Wein wurde Preis gegeben. Nachdem fie diefen Ber 
Aftigungen zugefehen, zogen die hohen Herrſchaften nach dem 
jroßen Saal in der Burg, wo auf einer Bühne eine Unterredung 
Tharons mit einer Seele in italienifcher Sprache, dann ein Tanz 
dreier Hirtenpaare aufgeführt wurde. Und ift diefer Tag in 
Frohlichkeit paffirt worden, heißt es am Schluffe des Berichtes 1s0). 
Ergöglichfeiten wies der Kaifer nicht von ſich. In früheren 
Jahren war er ein Freund des Ningelrennens und folder Vers 
jnügen, welche körperliche Gewandtheit und Ausdauer erheifchen. 
Der Graf Georg Ruprecht von Herberftein war fein Lehrmeiſter 
n ritterlihen Spielen. Später fand er Vergnügen am Karten- 
piel. Zu diefem begab er ſich manchmal mit der Kaiferin zu 
vom Fürften Eggenberg, im deffen etwas entlegene Wohnung 
in bedeckter Gang aus der faiferlihen Burg führterst). Sonſt 
nag er dasfelbe feltener und einzig im Kreiſe der Seinigen ſich 
laubt haben. Aus Kremsmünfter jehrieb der König von Un— 
jarn von der Reife nach Regensburg im Jahre 1630: „an ein 
jelnen Tagen haben wir Primera gefpielt 152), dody nur geringes 
Beld wird eingefegt 153), Mir ſcheint, diefes feye gut, damit - 
wir, für den Fall, mit den Churfürften fpielen zu müffen, doc, 
inige Uebung gewinnen,“ Aus diefer Bemerkung erhellet hin— 


0) Khevenhiller XL, 1913, 

*51) Status regiminis p- 75. 

132) Sorta di giuco di carte; wer tier von verſchledener Farbe zus 
fammenbringt, ber hat gewonnen. 

153) Lateinifches Schreiben vom 6. Juni 1630 aus Wels. 
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reichend, daß das Kartenfpielen am kaiſerlichen Hofe nicht Ge— 
wöhnliches geweſen feye. 

Theatralifchen Borftellungen wohnte Ferdinand geme ba: 
aber die Schranken des Anftändigen durften auch nicht von gerne 
überfchritten werden. Hielten etwa ausländijche Comödianten um 
Grlaubniß an, Borftellungen geben zu dürfen, jo mußte ihnen 
jederzeit eröffnet werden: fie hätten vor einem Kaiſer aufzutreten, 
der Ehrbarfeit und Schambaftigfeit höher ſchätze als Allee. Blei 
Lachen erregende, vollende nicht ganz züchtige Etüde, waren ihn 
zumider. Größeren Werth fehte er auf Borftellungen aus tem 
Leben eines Heiligen, oder eines ritterlihen Kampfes. In hr: 
gleihen Stüden traten vornehmlih Zöglinge der Geiellikaft 
Jeſu auf. Diefen wohnte der Kaifer gerne bei. Dem Geym: 
ftand entfprechende Stimmung und Gewandtheit ficherten den 
Darftellenden leicht die Gnade, auf feine Koften in ein Semins- 
rium aufgenommen zu werden. Erinnerte er fich, dap Einer die 
Perfon eined Heiligen angemeffen vertreten habe, fo erbielt a 
vor andern Bewerbern um eine beijere Pfarre den Vorzug. 
Doch fand damald das Comödiantenwefen, welchem man in um 
fern Tagen felbft ohne Nüdficht auf die Koften immer mehr ten 
oberften Rang in der Gefellfhaft einzuräumen ſich beitrebt, net 
auf einer ihn gebührenden Etufe Bei dem Aufentbalt ie 
Kaiferd zu Prag im Jahr 1627 trat dort eine engliſche Bande 
auf. Die junge Erzherzogin Marin Annats) fand fie abs 
ſchmackt, den italienifchen nicht zu vergleihen. Doc durfte fe 
täglih PVorftellungen geben mit Ausnahme der Freitage um 
Samftage und der Abende, auf welche eine große Veſper fi. 

Sein Hauptvergnügen fand der Kaifer in der Jagd, wenn 
er es den Eltern gleich that. Der mütterlichen Liebhaberei für 


— 


54) Brief an ihren Bruder Leopold vom 1. Januar 1628. 
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diefelbe ift eigens gedacht worden, Bis in ihr Todesjahr gab 
die Erzherzogin Maria derfelben fih hin 155). Ferdinand. folgte 
ihr hierin fehon zu Ingolſtadt, in wie fern es der höhere Zweck 
feines dortigen Weilens erlaubte. 

(8 Wie er in dem zweiten Monat nach feiner Heimkehr von 
dort drohender Lebensgefahr entriffen wurde, verdient, als bisher 
gänzlich unbekannt, hier um fo mehr. nachgetragen zu werden, 
weil eine thatfählice Erinnerung daran bis in unfere Zeit hinab 
ſich erhalten hat. — Es mag am St. Georgstag des Jahres 
1595 gefhehen fein, dab, der A7jährige Erzherzog bei Spital 
am füdlichen Fuße des Sömmerings, wordie Grenzen Oeſterreichs 
“und Steiermarks fid berühren, in einen ſtark angefchwollenen 
Wildbad, (wahrfheinlih die Mürz) fiel und nahe daran war, 
unter die Räder eines Eifenwerfs getrieben zu werden, In die— 
ſem Augenblick warf fid ein rüftiger Mann, Namens Simon 
Wagner, in das Gewelle und riß den Gefährdeten glücklich her- 
aus, Dankbar für diefes berzhafte Wagniß, wies der junge 
Fürft feinem Lebensretter einen Jahrgehalt von hundert Thalern 
zu, alljährlich am St. Georgstag (vermuthlid der Tag der Net 
tung) zu beziehen. Achtundvierzig Jahre fpäter, im Jahre 1643 
kam der 107jährige Simon Wagner bei Kaifer Ferdinand III. 
darıım ein, daß Fraft mündlicher Zufage diefer Gnadengehalt auch 
auf feinen Sohn übergehen möchte. Der Sohn des Geretteten 
gewährte dem Sohne des Netters einen Jahrgehalt von 100 fl. 
Jenes Gefuch, weldhes „der allerunterthänigfte Simon Wagner, 107 
jährige altersſchwache Mann von Spital in Steiermark,“ feinem 
Landesherrn überreichte, findet ſich noch in dem Archive der ehema⸗ 
ligen vereinigten Hofcanzlei, jegt Minifterium des Innern. Das 
Hohe Erzhaus hat die Rettung feines erlauchten Stammbaters bis 


355) Hurter Bild einer chriſtlichen Fürfin. 
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Perüde iſt.“ Im Jahr 1630 Fonnte fie nicht ahnen, daß er 
es nad fünf Jahren würde inne werden. 

In der Schilderung von des Kaiſers Wefen und Character 
fagt Samormain, er habe die Jagd und die Beize von Jugend 
an bis zu feinem Lebensende geliebt, und die Aerzte hätten da- 
für gebalten, daß diefe Bewegung feiner Gefundheit höchſt nothe 
Mendig ſeye. Dabei darf das Zeugniß eines Zeitgenoffen nicht 
unberücfichtigt bleiben 157), daß er feine Jagden oft fo angeftellt 
habe, dab ein Anderer fie cher für einen ungelegenen Frohndienft 
angefehen hätte, da der Kaifer Kälte, Hige, Negen und Schnee, 
auch früh aufftehen und fpät miedergehen dabei nicht gefcheut, 
Es verdient angemerkt zu werden, daß ſelbſt zur Zeit, in welcher 
Scharfenbergs Verhaftung ganz Wien von Angft über MWallen- 
ſteins Entwürfe durchdrungen hatte, der Kaifer mit wenigen 
Wachen, öfters mit umbedeutendem Gefolge, zu feiner Jagd aus— 
zog '58). 

Bon Ferdinands Aufenthalt zu Prag im Jahr 1628 fhreibt 
die Erzherzogin Maria Anna ihrem Bruder Leopold: „der Raifer 
iſt wohl auf, fürdt’ aber, er werde wieder franf werden, weil 
er felten ausfommt, jet nichts zu jagen hat. E. 8, wiſſen 
wohl, daß, wenn J. M. nicht ausziehen, Sie übel auf find.” 

Der Wildftand hatte zu dieſer Zeit eine Höhe erreicht, die 
unbeftreitbar dem Landbau nachtheilig fein mußte. Bei der Ver— 
mählung des Königs von Ungarn im Frühjahr 1631 fuhr der 
Hof zu Jagd, einer für welde 1500 Hirſche zufammengetrieben 
waren. Weil aber die Jagdzeit auf diefes Gewild nod nicht 
angebrochen war, ließ man die Hirſche auseinandergehen und ber 
gnügte fih mit Bären, Wölfen, Füchſen 159). Im Jahr nad 


157) Khevenhiller Gonterfet I, 06. 

158) Gliubilsch p. 427. 

19) Khevenhiller XI, 1515. 
‚Hurter Bersinand, IL, Br. 11. 42 
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des Baterd Tod erlegte Ferdinand II. an einem einzigen Tage 
unfern vom Klofter Neuburg 137 Wildſchweine, darunter jolde 
von fünf Zentnern?t60), Bei diefem Stand des Wildes konnte 
MWildfehaden nicht vermieden werden. Doch durften in Beziehung 
auf folhen die Herren von Defterreih unter ihren Standes und 
Zeitgenoffen dad verföhnlichfte Verfahren eingehalten haben. Wie 
Erzherzog Carl von Steiermark Aderleute, die über Wildſchaden 
klagten, nicht ungetröftet davon gehen ließ, fo hielt ed auch Kaiſer 
Ferdinand. Lamormain berichtet: in den Forſten habe er, ale 
fäße er zu Gericht, Klagen der Bauern angehört, diefelben durd 
guten Befcheid erfreut, fie um den Schaden gefragt, den fie durd 
dad Wild möchten gelitten haben, diefen oft reichlicher vergütet, 
ald ihm der Betreffende ſelbſt geſchätzt. Das war im Anfang 
ded ſechszehnten Jahrhunderts; wie hat ed zwei Sabrhunderte 
fpäter der erfte König von Würtemberg gehalten? Allerdings, 
fügt Lamormain bei, habe e8 manche Klagen über Beſchwerung 
der Unterthanen durch des Kaiſers Fagdluft gegeben, man habe 
fie ihm aber verheimlicht, anbefohlene Abhilfe nicht immer voll⸗ 
zogen. Seye aber bei feinen Jagdfuhren einem Bauer Beſchädi⸗ 
gung durch ein Wildſchwein mwiderfahren, jo habe der Kaifer din 
felben in die Stadt bringen, durch feine eigenen Wundärzte ke 
len, nach der Wiederheritellung ihn mit einem neuen Kleide und 
einer Geldentfhädigung nah Haus ziehen laffen. 

In das Jagdvergnügen ded Kaiſers miſchte ſich neh am: 
freundliche Fürſorge für Andere. Es konnte ibm nicht entgeben. 
daß an Fürſtenhöfen Manche ſich aufhielten, die durch Nidte 
thun zum Böſen verleitet würden. Dieſe wollte er durd die 
Jagd von Ungeziemendem ableiten. Solches bekannte er ſeldũ. 


160) Theatr. Eur. III, 996. 
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Daß die Gefchäfte dur die Jagd niemals: litten, haben wir 
bereits angemerkt. Den Ertrag feiner Jagden ließ er ſtets unter 
Die fremden Botſchafter, an fürftliche Perfonen und an die Klöfter 
vertheilen. 

Nicht nur erftatteten fich der Kaifer und der Churfürft von 
Sachſen, deſſen Wildfuhren berühmt waren, gegenfeitig Bericht 
über ihre Jagdergebniffe, fondern Ferdinand machte hochgeſtellten 
Dienern, welchen. er befondere Zuneigung bewährte, ebenfalls 
Mitteilungen über fein Waidmannsglüd. Zu dieſen ſcheint 
vornehmlich der Hoffriegsraths-Präfident, Graf Eollalto, gehört 
zu haben, Einem Handbillet, welches Ferdinand vom Prater 
aus wegen Gefchäften an denjelben abgeben ließ, fügte er bei: 
„heut vegnet es den ganzen Tag; dennoch bin ich auf die Pirſch 
gegangen und habe vom Pferd aus einen Zehnender und eine 
Bade erlegt; jest feße ich mich wieder in den Sattel." Am 
7. September 1629 ſchrieb er ibm abermals: „jest läuft meine 
Hirfhjagd zu Ende. Sie war ziemlih gut, Ich habe mehr 
als 60 Thiere Hirſche), meift fehr gute, darunter eines von 627 
Piund, wie Mir ein fo großes niemals vorgefommen, geſchoſſen.“ 
Am 17. Juni 1629 hatte er einem Handbriefhen an denfelben ber 
züglich öffentlicher Angelegenheiten beigefügt: „geftern habe ich 
auf der Jagd gar nichts ausrichten können; wir wollen fehen, 
wie es morgen gehen wird? Kommt Ihr mit Erlaubniß des 
Arztes als glücklicher und eifriger Jäger zu Uns, dann wird es 
gut ausfallen.” Zwölf Tage fpäter enthielt eine Antwort an 
den Grafen den Beifab: „bis jetzt ift es mir mit den Hirſchen 
ſchlecht gegangen, aber geftern habe ich. einen Bären der Eleineren 
Gattung, die man Ameisbär nennt, indeß die größeren Daßbären 
oder Schlagbären heißen, erlegt, Das Behagen war um fo 
größer, da diefes der erſte Bär ift, den Ich mit der Flinte ger 
tödtet babe. Ich nahm ihn bei 70 Schritten auf's Korn, und 
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traf ihn fo gut, daß er aldbald verendete. Vielleicht wird mer- 
gen der Erfolg mit. den Hirfhen ſich wenden.‘ 

Unter den Merfwürdigfeiten der k. k. Hofbibliothek werten 
zwei Schreibfalender von den Jahren 1624 und 1626 aufke 
wahrt. Jedem Tag ded Jahres iſt ein Quartblatt beftimmt, auf 
welches aber gar nichts Andered, ald das Jagdergebniß des Tagee 
durch des Kaiſers eigene Hand eingetragen if. Manche Blätter 
find unbefehrieben, entweder weil der Kaifer an den betreffenden 
Tagen der Jagd nich oblag, vder dad Aufzeichnen unterließ 
Doch fteht bei vielen Tagen oben eine Zahl, wahrſcheinlich die 
jenige der durch die Jagddienerſchaft erlegten Stüde. In dem 
Kalender von 1624 kommt ale erfte Aufzeichnung vor: „in der 
Paizen bei dem Dieren (dürren) Fledh 2 Schweine, 1 Peda, 
3 Pachen, 9 Frifchlinge." Am 9. Januar folgt: „im Prater 
2 Schweine, 2 Peden, 7 Pahen, 8 Friſchlinge. Am 13: 
„zwiſchen Inzersdorf und Hemerftorf 2 Kraa.” Bis zum 2. Apr) 
find die Blätter unbefchrieben. An diefem Tag kommen ver: 
12 Hafen, darunter mit meinen Hunden 7, und wie viele von 
den Hafen Ich gefchoffen. Bei den Hirfchen wird das Gemidt 
oder die Zahl der Enden angegeben, auch wer die vornehmiten verlegt 
habe. Solche, die über 4, ja über 5 Zentner gewogen, werten 
viele erwähnt, jogar einer von 969, einer von 575 und cina 
von 578 Pfund, den die Kaiferin gefihojfen hatte. Auch Schwein: 
von 4 und mehr Zentnern, über 4 Fuß hoch und kei 7 ui 
lang famen damald noch vor. Am 31. Suli beißt es: vom 26. 
bie zu Ende des Monats 140 Hirſchen geſchoſſen. Im Ser— 
tember war tüglih, oft vor und nah dem Mittagsmabl Jagd. 
Im Oftober begann der Lerhenfang. Am 8. November wud 
ein in der Hütteldorfer Gemeinde erlegted® Schwein angemerft 
Was würde aber die heutige Wienerwelt fagen, wenn fie einde 
Tages unter dem 29. November in einem Blatt zu leſen befüme: 
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„heut hat der Kafpar im Prater fieben Wölfe erlegt.“ Wir 
fernen aud die vornehmften Begleiter des Kaiſers auf feinen 
Jagden fennen. Da fommen vor: Karl Teufel, Graf Traut- 
mannsdorf, Freiherr von Lofenftein, Spinelli, einmal nur in 
diefem Jahr die Gemahlin, in andern jedoch erjcheint fie mehr⸗ 
mals. In dem Kalender von 1626 heißt es bei dem 16. Sep⸗ 
tember: mein Gemahl und mein Sohn der König (Ferdinand II.) 
Jedwedes ein Stüd Wild. Bisweilen wird das Maß eines 
Thiered angezeichnel. In einem fpätern Kalender wird ein Vier— 
undziwanzigender angemerkt, das Geftänge von einem Ztwanzigen- 
der zu 251/g Pfund angegeben. Etwa heißt es au: „wegen 
des böfen Wetters nichts.” Am Ende findet fi die Gefammt- 
zahl des im Laufe des Jahres erlegten Wildes, was nur auf die 
nächft um Wien gelegenen Jagdreviere fih beziehen Fann. Da 
fteht obenan: „Unterfehrieben,“ vermuthlich die durch die Jagd— 
dienerfhaft erlegten Stüde Wildes aller Art 12,634, dazu fom- 
men unter dem Titel, gefangen und gebirst (wahrfcheinlich durch 
den Kaiſer felbft) 4292. 

Einige andere Jagdalmanache, von minderem Umfange als 
die angeführten, werden in dem Hausarchiv aufbewahrt. Ferdi— 
nands hineingefhriebener Wahlfpruch: corona legitime cer- 
tantibus läßt bezüglich; desjenigen von 1629 feinen Zweifel zu. 
Auf dein innern Deckel desjelben iſt ein Kreuz gezeichnet mit der 
Aufſchrift J. N. R., ein kleineres daneben, außerdem ein Bild, 
den heiligen Emerich darftellend, Da finden wir unter dem 
13. Januar aufgezeichnet: „im Prater bei der. Kammerwieſen 4 
Schwein, 3 Pecken (Pachen), 9 Strahl, 17 Frifhling, 2 Für. 
Am 17. Januar: im Prater 6 Stüd Wildenten gepirfcht, ich 5, 
der König (Ferdinand III.) eine. Den 9. Februar: in der Wunz 
derftorfer Aue in Laxenburg gefangen: ein Wolf, eine Wölfin.“ 
Bon den Hirſchen werden auch hier das Gewicht und genau die 
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Stellen angegeben, wo fie gefällt wurden. Bisweilen heißt es: 
des Windes megen nicht gepiricht, oder: wegen des Regen 
nichts . richten fönnen. Die Sonn. und Feiertage werden als 
Nuhetage genau augemerft. In einem Kalender von 1632 keist 
es im September: am 10. im ‘Prater gepirfcht, nachdem Se 11 
Tage wegen eined Katharrd und Fiebers zu Haufe verbleiben 
mußte. 

Bei der Bermählung des Churfürften von Bayern mit ka 
Erzberzogin Maria Anna wurde auf einer Aue in der Ton 
eine Wafferjagd veranftaltet 161). Seinen 14tägigen Aufenthalt in 
Linz bei der Reife nach Regensburg im Jahre 1636 benützte ker 
Kaifer recht zur Jagdluſt, indem er in diefer Zeit nicht wenige 
als 427 Hirfchen erlegte, deren Zahl durh das Schußgeld cr 
härtet wird, welches an die Forſtwarte zu entrichten mar 16”. 

Kaiſer Ferdinand befchränfte feine Fagden auf die Reriere 
um Wien. Seine Thätigkeit hätte weitere Entfernung nict ge 
ftattet.. Nur wenn er, was felten der Fall war, in einem andern 
feiner Länder fih aufbielt, oder durch ein folches, wie Che: 
Oeſterreich, reiste, pflegte er auch dort ded Sagvergnügene. In 
diefen allen bemühte er ſich ebenſo wie ın Unter » Oefterreih die 
Reviere andzudehnen, ihren Beltand zu wahren, Eingriffe in di 
jelben fern zu halten. Er ließ den Biſchof von Freiſing tmınca 
wenn er die Herrfchaft Enzersdorf (in Wiens Nähe' zu verfaufr 
gedenfe, jo fole er wenigſtens den Wildbann Davon trennen 
„damit 53. M. an dero Luft nichts benommen werde.” Der Ad 
miniftrator von Paſſau und das dortige Dom-Capitel wurder 
darum angegangen, in einigen Wäldern von Walkersderi. N: 
mitten in dem dortigen Wildbann lagen, das Jagdrecht beñand— 
151) Khevenhiller XIL, 1777. 

162) ı fl. 15 fr. Jagdrecht für das Stud; Gedb. d. Heif. 
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weife dem Kaifer zu überlaffen. Abrundung und Ausdehnung 
der Jagdreviere wurde durch Anfäufe und Taufchverträge überall 
erzielt. Es liegt ein Bericht der niederöfterreihifchen Buͤchhalterei 
dor, über Unterhaltung und Verbefferung der Jagd. Im Jahre” 
1626 wurde die Anlegung zugefpißter Zäune zur Verhütung des 
Wildſchadens, auch das Mitführen von Hunden in die faiferlichen 
Neviere, zwei Jahre fpäter alles Hetzen und Schiefen in denfel- 
ben, in dem Hafengehege zu Lag noch befonders, verboten 165). 

Später ergieng ein Befehl, daß alle Eigentümer von Wild- 
bännen binnen ſechs Wochen und drei Tagen über ihre Berechti- 
gung ſich auszuweifen hätten. Doch follten hiedurch feinerlei 
Rechte gefränft werden, Denn nicht nur wurden genügende Be- 
lege anerkannt, fondern denjenigen, deren Beweife nicht fo ein- 
leuchtend waren, eine weitere Friſt eingeräumt, nur denjenigen, 
welche nichts Glaubwürdiges beibringen fonnten, wurde die Be— 
fugniß „zur Raiferlichen Jagdluft“ eingezogen. , 

Auch Wolfsjagden famen vor, Fahrzeuge zu ſolchen wahr⸗ 
ſcheinlich im Prater unternommen) werden erwähnt. Ein Patent 
vom Jahre 1621 ordnete die Noboten bei den Wolfsjagden; 
denn Dienftleiftungen fowohl zu Fuß als mit Roſſen waren 
überali geboten. Zu Waflerjagden war bei Mannswerth ein 
Brückenwerk anzulegen, Anker- und Seilwerk dazu mußten nad 
Afpern befördert werden. Zu diefer Art Jagden verwahrte ferner 
die Jägerei unter ihrem Material Spigplätten und Spißzillen. 
In Larenburg wurden Vogel- und Taubenfänge eingerichtet. In 
der jepigen Borftadt Erdberg ſtand ein Faiferlihes Jägerhaus 
und die Vorftadt Hundsthurm hat ihren Namen von dem noch 
im vorigen Jahrhundert dafeldft vorhandenen Hundezwinger bie 
auf den heutigen Tag bewahrt, 


163) Erlaß vom 28. Junl 1629, im A. d. Hofcanz. 


664 DB. XXX. Des Kaiſers Hinfcheid, Characterbild, Familie und Hei. 


Für das Wild in den Eberftorfer-Fagden waren wöchentlid 
26 Metzen Gerſte auf die Herrfchaftdverwaltung angewieſen. 
Unter dem 29. Januar 1632 findet fi eine Anweifung auf 
-2000 fl. zum Ankauf von allerlei Getreide für die Jägerei. Im 
Jahre 1630 wurden neue Sulzen hergerichtet mit einem Mehr: 
aufwand von 36 Meben Salz und 360 Kerniteinen. 

Ein reiches Sagdrevier, obwohl von dem Kaiſer nur can 
paarmal bei feinen Reifen nad Regensburg betreten, gewährte 
DOber:-Defterreih; dasſelbe follte fo weit ausgedehnt bleiben ale 
möglih. Schon im Jahr 1623 mußten alle dortigen Herrſchai⸗ 
ten ihre Wildbanndgerechtigfeiten, weil unter dem anarchiſchen 
Gebahren der adeligen Herren maniher Uebergriff mochte flattae- 
funden haben, urfundlich beweifen. Sm Sabre 1627 erſchien 
eine „ReißgejaidsOOrdnung“ für Defterreih ob der Ems. hr 
zufolge durften diefer Art Jagd nur diejenigen obliegen, mel 
einen Edelmannsfiß befaßen. Landleuten, welchen diejer abgieng, 
war nur Heben und Beizen zu paffender Zeit geftattet. Wer cın 
Gewerbe betrieb, durfte, wenn auch adelig, Beides nit. Die 
Forſten um Garften waren vornehmlih für Wildjchweine te 
ftimmt. 

Das Land lohnenden Waidwerfs it noch heutzutage Ach 
men. Der König beſaß dort die ausgedehnteſten und reidſien 
Sagdgehege. Der Churfürft Marimilian von Bavern, ki 
Schwagerd Luft zu dem Waidwerk fennend, ſchrieb an denjelben 
bald nah Böhmens Befreiung aus der Gewalt des cingediung: 
nen Pfalzgrafen, er babe Tilly beſonders anempfohlen, dariftıı 
zu wachen, daß die Soldaten den Wildbännen, zumal denjenigen 
zu Brandeis, feinen Schaden zufügten; er boffe, Buquei mil 
gleiche Vorkehrung getroffen haben. Nach erfolgter Confiscanea 
der Rebellengüter erflärte der Gardinal Dietrichftein, der Kara 
wolle die Forften jener zunächft um Prag gelegenen Güter für 
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ſich behalten. Einige Jahre fpäter erhielt die böhmifhe Kammer 
den Auftrag, Detavfän ‚Kinsty die Jagd auf feiner Herrſchaft 
Ehlumez alles Ernftes zu unterfagen. In demfelben Jahre 1627 
verbot der böhmifche Landtag das Fällen von rothem und ſchwar— 
zem Hochtwild; diefes follte dem Kaifer als ausſchließliches Recht 
vorbehalten bleiben. 

Obgleich derjelbe feit feinem Erwählungsjahr Inneröfterreich 
niemals mehr betrat, wurde das Jagdweſen in feinen befonderften 
Einzelnheiten aud dort im Auge behalten. Eine Verordnung 
vom Jahr 1626166), die Hofotternjagd betreffend, giebt deſſen 
Zeugniß 

War es Ferdinand, der die Faſanen nach Böhmen brachte? 
Wenn diefes, fo müßten fie dort fehnell fich verbreitet haben, 
da wir fie nach wenigen Jahren auf den Gütern von Wallen- 
ftein und Trzka in anfehnliher Zahl finden. Wenn aber jenes 
nicht, fo hat er doch auf fie feine Aufmerkſamkeit befonders ger 
richtet. Im Anfange des Jahres 1626 ergieng an den Oberft- 
jägermeifter in Böhmen die Weifung: er folle daranf fehen, wie 
Fafanen einzufegen wären, auch anderes Geflügel zu Sr. Maj. 
Erluftigung zufammengebracht werde. Im folgenden Jahre wur— 
den Fafanen aus den Niederlanden herbeigefhafft. 

In der Handhabung des Feuergewehres war Kaiſer Ferdi— 
nand fehr gewandt, ein vortrefflicher Schüge. Im Aufthun des 
Wildes, dann im Heben übertraf er die Mehrzahl feiner Bes 
gleiten. Das Schwein abzufangen, gewährte ihm  befondere 
Freude. Sie fept Muth und Körperfraft voraus. 

* Die Jagdbedienfteten aller Grade in der Nähe des Kaiſers 
beliefen fi auf anderthalb Hundert Perfonen. ine bedeutende 
Anzahl anderer befand fih in den verfhiedenen Ländern, in 


169) Archiv der ehemaligen Hofcanzlei. 
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denen für die allfällige Ankunft des Kaiſers Alles zum Baitwer 
bereit fein mußte. Ueber jedes Land war ein eigener Oberjfäager— 
meifter beftellt. Der Kaifer, berichtet der Nuntius Carafa, rühmt 
fich des Beſitzes von Hunden jeglicher Art, der felteniten Stef- 
vögel, die aufzutreiben feyen. Er war jtolz auf feine Hunde. 
Bei feiner Anmejenheit zu Regensburg im Jahr 1630 lieg cr 
die Hündin Diana, der Erzherzogin Maria Anna gehören, 
durch einen eigenen Curier von Wien herauf holen, um fie 
dem Churfürften von Cöln zu zeigen, ihm eines ihrer Jungen 
zu ſchicken 165. Wallenftein fannte diefe Liebhaberei ſeines Hermm, 
wenn er ihm nad Belegung des Schloffed von Koburg im Jahr 
1632 aud dem dortigen Hundezivinger eine auserlejene Meut: 
zufandte., Es haben ſich mehrere Erlaffe erhalten, melde du 
Berabfolgung von Rüden, Ketten und Schäferhunden zur faiier: 
lihen Schweinsjagd anbefehlen. Zur Fütterung während ter 
Zeit, in der fie nicht gebraucht wurden, fcheinen jie reichen Als 
ftern zugewiefen worden zu fein. Wir finden wenigſtens einem 
Befehl vom 6. Januar 1632, durch welchen dem Abt von Lilien 
feld die Ernährung von 25 Nüden ſammt Rüdenknecht aufge 
tragen wird. 

Zu des Kaiferd Bergnägungen, ebenfalld Erbgut der Eltern 
gehörte ferner Xiebe zu der Mufif. Wir finden zivwar nicht, det 
er auf irgend cine Weife in eigener Perfon dieſe Kunſt acih 
habe, aber er war für diefelbe augerordentlih eingenemmen un 
würdigte fie vornehmlich in ihrer hohen Beziehung zu dem Ge: 
tesdienft, und ale Glanz einer vornehmen Hofbaltung. Te 
wegen gab er feine reich bejeßte Hofcapelle gerne zu klirchliden 
selten, damit fie, heißt es, durch lieblihe Stimmen und Anita 


165) Brief der Erzherzogin an ihren Bruder Leopold Wilhelm vom zv. 
Juli 1630. 
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mente diejenigen auf Erden ehre, deren himmliſcher Glorie und 
Herrlichkeit er ſich herzlich erfreue. Die Tonkünſtler, pflegte er 

zw ſagen, dienen dazu, Gott zu loben und auf anſtändige Weiſe 
den Geift zu erheitern. 

Hofeapellmeifter war Johann Balentini. Unter ihm fanden 
2 Organiften, 21 Meifter verfchiedener Inftrumente, 7 Baſſiſten, 
ebenſo viele Tenoriften, 5 Altiften und 4 Discantiften, 11 Trom— 
peter, 12 Sängerfnaben mit ihrem Lehrmeiſter. Die Zahl aller 
bei der Faiferlihen Capelle Angeftellten überftieg diejenige von 
achtzigt66), 

So oft der Kaifer in den Gemäcern der Gemahlin das 
Nachtmahl einnahm, was beinahe allabendlich geſchah, mußte die 
Gapelle ſich hören laſſen; auch nahm er den vorzüglichern Theil 
derfelben wenigitens bei der letzten Neife nad Regensburg mit 
ſich, um die kirchlichen Weite bei der Wahl und Krönung des 
Sohnes zu verherrlichen. Die Trompeter, mit ihnen die Po— 
faunen- und Zinfenbläfert67), hatten an Sonn» und Feſttagen 
auf dem Burgpla ihre Kunft vernehmen zu laſſen. Der Auf 
wand für die Muſik war nicht unbedeutend, dadurch erhöht, dab 
der Kaifer vermöge feiner anerborenen Freigebigfeit mehr als 
einen Künftler mit Gnaden und Geſchenken bedachte. 

Die Stelle eines Iuftigen Rathes war noch nicht eingegangen 
und unter dem Hofperfonale werden zu diefer Zeit drei Hofnarren 
aufgeführt, doch ohne daß wir von ihren Einfällen und Schwän- 
fen etwas wühten. Sie dürften aus vergangener Zeit ihre Stelle 
in den Hoffalender gerettet haben. 

Iſt eine an den mannigfaltigften Begegniffen, an uner- 


366) Sämmtlidre Namen derſelben in dem Status regiminis particu- 
laris p. 197 sqq. 
#67) Sie mögen Insgefammt unter dem Wort Tubieines begriffen fein, 
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warteten Glüdöfällen wie an bedrohlihen Wendungen reick, 
achtundzwanzigjährige Regierung ausführlich dargeftellt worten, 
fo darf ein Ueberblid über die nächte Umgebung des Regent 
und auf die weſentlichſten Organe, deren er fich bediente, mit 
Necht den Schluß ded Werkes bilden. Doch mehr als ein al: 
gemeiner Umriß foll nicht erwartet werden 168). 

Die Geftaltung ded Hofed in jener Zeit war fo ziemlid 
diejelbe, die fie noch heutzutage ift. Die vornehmfte Stelle war, 
wie noch jeßt, diejenige ded Oberſthofmeiſters. Bei ded Kaiſere 
Ableben bekleidete fie der hochverdiente Leonhard Helfrih Grat 
von Meggau. Gleichen Alter mit dem Kaifer z0g er fib nad 
deſſen Hinfcheid von dem Hof und von den Gefchäften zurüd 
in feine Herrfchaft Grein. Sieben jahre fpäter erloſch mit ibm 
das angefehene Gefchledht. Unter dem Oberfthofmeifter ftand das 
zahlreiche Berjonale, welches bei dem eigentlichen Hofhalte Dienße 
zu verrichten hatte, bid hinab auf die Leib-, Mund, Tafe: 
und Küchenwäſcherinnen. Erwägt man die Zahl derjenigen, die 
an den verfchiedenen Tafeln ded Hofed täglich geipeist wurden, 
fo kann ein Küchenperfonale von 40 Angeftellten (1 Munttes, 
6 Meifterföche, 10 Köche minderen Ranges, 8 Küchenjungen 
ſammt andern Bedienfteten) jo wenig befremden als der Bericht, 
zwölf Wagen mit Faſtenſpeiſen und Specereien aus Sambur 
fommen zu lajjen 169), oder ald eine Anweiſung von 8000 R. 
für ähnlichen Bedarft70\, Gab es doch außer den Tafeln der 
kaiſerlichen Familie noch Tafeln der Rammerberren, ter Irus 


168) Mir entnehmen biefes Alles vem Status particularis regiminis 8S. C. 
Majestatis Ferdinandi II, welder im Sommer des Jahres 1636 (weil er 
des Gardinals Dietrichitein neh als lebend gedenkt) gefchrieken werten us 
im folgenden Jahr erjchienen iſt. 

169) Gedenkb. 25. Oft. 1633. 

1:0) Daf. 2. Feb. 1633. 
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feffen, der Edelfnaben, der Dienerfhaft. Somit mögen neun 
Tafeldeder, die unter dem Hofperfonale aufgeführt werden, wohl 
zu verwenden geivefen fein. 

Neben dem Dberfthofmeifter ftand der Hofmarfchall, damals 
Leonhard Graf von Harrach. Ihm kam die Gerichtsbarkeit zu 
über die Hofleute, über die Häufer der fremden Gefandten und 
die auswärtigen Agenten, zudem übte er die gewinnreiche Ob— 
Tiegenheit, den Angeftellten des Faiferlichen Hofes Wohnungen zu 
verfchaffen, wo immer der Kaifer ſich befinden mochte. Er forgte 
biefür durch den Oberfiquartiermeifter, welchem ſechs Furiere und 
drei Einfpänniger beigegeben waren. Unter ihm ftanden die 
Hoffaufleute, die Hofhandwerker, bei 150 an der Zahl, und die 
Hofjuden. Ein Profoß ftand ihm zu Dienften. 

Dem Oberftfämmerer, Jakob Kifel Graf zu Gottſchee, lag 
die Einführung von Gefandten und anderer Perforien zur Aus 
dienz ob. Den Erftern hatte er zur Uebergabe an den Kaifer 
die Greditive abzunehmen. Gr mußte in dem Vorzimmer des 
Kaifers ſchlafen. Bon 12 Rammerherren hatten je 2 wöchentlich 
den Dient in des Kaiſers Borzimmer zu verfehen. Ferdinand: 
vermehrte deren Zahl auf 38. Außer der Verköftigung erhielt 
jeder monatlich 40 fl. Andere waren blos Ehrenkämmerer. 
Ferdinand erhöhte die Zahl derfelben bis an die 100. Durch 
diefen Titel follten die Edelleute für geleiftete Kriegsdienfte ber 
lohnt werden. Die Zahl der Truchfeffen, ebenfalls Adelöperfonen, 
brachte der Kaifer bis auf 60. Sie fanden unter dem Oberft- 
ftabelmeifter, der ihnen, wenn fie dem öffentlich fpeifenden Kaifer 
die Gerichte vorfegten, mit einem ſchwarzen Stab voranſchritt. 
Sie erhielten feine Befoldung, blos die Koft. Diefe wurde, nebft 
monatlich 16 fl., gleichfall® 12 Rammerdienern gereicht. Die— 
felben waren gewichtige Perfonen, weil ihnen der Kaifer gerne 
das Obr lieh und durch fie vernahm, was geſprochen wurde und 
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was am Hofe vorgieng. Unterftügungen, die ihnen der Herr öftert 
gewährte, Geſchenke, Pflichtgaben verhalfen ihnen leicht zu au 
fehnlichem Vermögen. Die Thürfteher wurden ihnen gleichgze⸗ 
halten, nur daß fie einen Monatslohn von blos zwölf Gulten 
bezogen. 

Die größte Zahl von Untergebenen hatte vielleicht der Übern: 
ftallmeifter, Bruno, Graf und Herr zu Manöfeld. Zunädit fur 
den die zwanzig Faiferlichen Edelfnaben mit ihren Lehrern unter 
ihm. Sodann Futtermeifter und Zutterfchreiber, Pierdebäntiger, 
Klepperbereiter, TZompeter und Heerpaufer, Büchfenipanner, Zar: 
telknechte, Zeltenfchneider, Leib» und andere Kutſcher, Borreiter, 
dann fämmtliche Pferdebeforger. Stieg der Sailer zu Pferd, ie 
mußte ihm der Oberftftallmeifter dabei bebülflich fein, an dem 
Wagenfchlag ftehen, wenn er ausfuhr. Geſchah dieſes in ge 
jhloffenem Wagen, fo hatte er in diefem dem Kaiſer gegenüber 
Play zu nehmen. Ueberall wo diefer fih aufhielt, mußte der 
Oberftitallmeifter mit demfelbem unter dem gleichen Dach wohnen. 
Die Edelfnaben wurden in ritterlihen Künften, in Spraden, 
in Muſik, auf einem nftrument, weldes Jeder ſich wäblen 
durfte, unterrichtet. Bei dem Austritt aus dem Dienft Ichenfte 
der Kaiſer dem Edelfnaben einen fchönen Degen, ein gutes Pierd 
beförderte ihn nachher, je nach eines Jeden Neigung, zu Ebren 
ftellen im Feld oder am Hof. 

Es folgte noh der Oberjtjägermeifter und Großfalkenrei. 
ebenfalls der erwähnte Graf Bruno von Mansfeld. Pen ıpm 
wird bezeugt171), er babe das Jagdweſen zu jocher Vollkommen 
heit erhoben, wie man es früher niemals geieben, auch andereme 
nirgends gefunden habe. 

Hundert Hellebardiere, aus bewährten Kriegern ausgewäblt, 


102) Khevenhiller Gunterfet II, 142. 
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bildeten die Faiferlihe Leibwache. Neben ihnen beftanden noch 
hundert Trabanten, Foftbarer gekleidet als jene. Mit einem Spieß 
bewaffnet, mußten fie den Kaiſer begleiten, fo oft er zu Fuß 
durch die Stadt gieng; außerhalb diefer erfchienen fie ald Be— 
rittene. 

Die h. Meſſen hörte der Kaiſer in der Hofburgkirche zu den 
Auguftinern ; den Veſpern wohnte er in feiner Burgeapelle bei. 
An diefer waren ſechs Gapellane angeftellt, außerdem ein Hof 
pfarrer. Jeder Gapellan bezog monatlih 20 fl. und hatte den 
Tiſch mit den Kammerdienern. Abwechfelnd lag Einem das tüg- 
liche Gebet vor und nady der faiferlihen Tafel ob. Der Hof 
pfarrer bezog ein Einfommen von 800 fl. Hatten die Gapellane 
eine Zeitlang gedient, fo wies ihnen der Kaifer wohlansgeftattete 
Pfründen feiner Berleihung zu. Zwei Jeſuiten, P, Johann 
Weingarten und P. Urban waren Hofprediger, jener in der deut⸗ 
fehen, diefer in der italienifchen Sprache. P. Wilhelm Lamormain, 
aus derfelben Gefelljhaft, war Veichtvater. Fünf Hofärzte forge 
ten für die leibliche Gefundheit, unter ihnen Dr, Johann Wil- 
helm Managetta, deſſen großartige Stiftung noch gegenwärtig 
fortbeftcht. 

Das höcfte Rathscollegium war der Geheime Rath, auch 
Staatsrath genannt, aus den gewichtigften Männern der Eaifer- 
lichen Gebiete zufammengefept. Beinahe alle Nationalitäten ſämmt- 
licher deutſchen Volköftämme waren in demfelben vertreten. Durch 
lange Zeit ftand der Fürft von Eggenberg, ein Gteyrer, an 
deſſen Spise. Sein Scharfblid, feine ausgezeichneten Geiſtes— 
gaben erwarben ihm das unbedingte Vertrauen des Kaiſers, bei 
welchem er auf des Fürſten Anfichten das größte Gewicht Tegte. 
Es entſprach auch Ferdinands freundlicher Art, daß er den Ger 
heimen Rath öfters vor Eggenbergs Bette verfammelte, an wel- 
bes derfelbe durch Podagra, Kolif und andere Uebel häufig ger 
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bannt war. Nach des Fürften Ableben war der Gardinal Diet 
vichftein, ein Mähre, der erfte Beifiger ded Geheimen Ratbe, 
neben ihm der Bifchof von Wien, ein Nheinländer (aus Cöln); 
der Graf von Meggau, ein Defterreicher; der Graf Trautmand- 
dorf, ein Steyrer; Graf Fugger, ein Schwabe; der Abt vom 
Lilienfeld, ein Weftphale; Graf Schlid, ein Böhme; Graf Wer⸗ 
denberg, ein Staliener; Graf Mansfeld, ein Sachſe; Graf Sla— 
vata, ein Böhme; Graf Khevenhiller, ein Kärntner; Graf Rörk 
burg, ein Franke; Herr von Breuner, ein Dejterreicher. Tem 
Seheimen Rath waren noch vier Referendarien, insgejammt be 
deutende Gefchäftmänner, beigegeben, von denen Arnoldinud ron 
Klarftein und Johannes Söldner die Stellen von Geheimibtei- 
bern befleideten. Weber alle Gnadengefuhe hatte der Geheime 
Rath feine Meinung abzugeben; doch wurde außer ihm biemeilen 
auch noch der Reichshofrath befragt. Beide aber, wie es bei ir 
wohlverftandenen Monarchie feyn foll, blos um ihre Räthe zu 
ertheilen, die Schlußnahme blieb immer des Kaiſers. Yyerna 
prüfte der Geheime Rath die Vorjchläge der einzelnen Mintiter, 
die, wie ed der Name befagt, Diener des Kaiſers, als jelde 
bezüglich ihred Waltend ihm verantwortlih waren. Sodann 
wachte das genannte Rathscollegium über die Leitung der allge 
meinen Ungelegenbeiten und den faiferlihen Sausbalt, die Set 
fammer. 

Alle? was in irgend einer Beziehung das deutſche Reid 
berührte, fam vor den Reichshofrath, deſſen Beſchlüſſe jedoch ir 
nach erfolgter Prüfung durh den Geheimen Rath ıbre Endäül— 
tigkeit erhielten. Angeftellt waren bei demſelben in der legten 
Zeit von Ferdinands Regierung zwanzig adeliche Beifiger, war 
aus die meiften aus den Erblanden, wenige aus den Reichägebicten. 
beinahe insgeſammt Katholifen, was bei erhöhter Machtitellung 
der Unkatholiſchen Urſache wiederholter Beſchwerden wurde. Au’ 
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der untern Bank ſaßen zehn Doctoren der Rechte. Jeder Reiches 
bofrath bezog einen Jahrgehalt von 1200 fl., außerdem, je 
nachdem der Einzelne bei dem Kaifer in Gunft ftand,  zumeilen 
Hülfsgelder 172). Jeder wichtigere Beſchluß dieſes Collegiums 
mußte immer zur Gutheißung an den Kaifer gelangen, nur in 
Betreff von minder Wichtigem durfte der Präfident eine Schluß- 
nahme ſich erlauben. Die Ganzlei beftand aus einem Fiscal, 
einem Tarator, einem Negiftrator, einem Bicefeeretär, einem Pros 
tofolliften, vierzehn Schreibern jeder Art; drei Diener ftanden 
der Behörde zur Verfügung. 

Ueber Kriegführung, Werbungen, Verpflegung der Soldaten 
waltete der Hoffriegsrath, Aber, bemerkt der apoftolifche Nun- 
tius, feine Schlußnahmen wurden immer ſchlecht vollzogen und 
ohne Gottes mächtige" Hand hätte Alles zum Verderben des 
Reichs, des Kaiſers und feiner Getreuen ausgefchlagen. 

Der Hoffammerrath wachte über des Kaifers Einkünfte, for 
wohl aus dem Reich ald aus den Erbländern, deren Verwendung 
jedoch von dem Geheimen Rath abhieng. Der Hoflammerrath 
ftand über den befondern Kammern eines jeden Landes. Lange 
fame Behandlung der Geſchäfte war das Urtheil, welches allge- 
mein über denfelben ergieng. Daher die öftere Klage der ungar 
riſchen Landtage, daß man mit dieſem Rath niemals an ein 
Ziel gelangen könne. Bei des Kaifers Ableben fland der Prälat 
von Lilienfeld an der Spige diefes Nathes. Befremden muß es 
immer, daß deffen Vorgeſetzter, welcher Millionen zu verwalten 
hatte, bei dem Abgang von feinem Amte über feine Amtsführung 
feine Rechenſchaft abzulegen verpflichtet war. 

Ein Gonfiscationsrath, den Bifchof von Wien an der Spiper 
wurde nur aus Veranlaffung der in Folge der friebländifchen 


472) Unter ber Benennung ajuto di costa vorfommenb: 
Hurter, derdinaud IL, Do. 11. 43 
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Wagniſſe erfolgten Güter-Befchlagnahme niedergefegt. Bei ded 
Kaiſers berannahendem Ende befchränkte fih die Wirkfamteit 
diefer Stelle nur noch auf Schlefien. 

Aus der Regierungszeit Kaiſer Maximilian I. fchrieb jid 
ein Kloſterrath her, zur Hälfte aus geiftlihen, zur Hälfte ans 
weltlichen Beifigern, ohne jedoch eine Zahl derfelben zu beftimmen 
Diefer Rath, verdankte fein Dafein einer guten Abficht; er jet 
die Rechte der geiftlichen Stiftungen vertreten. Bald aber zeigte 
ed fih, daß dasjenige, was zur PVertheidigung dienen follte, 
(ſchon damals!) in Beläftigung fich verkehrte, dieſer Rath in 
Manches ſich einmifchte, was ihm fremd hätte bleiben follen, da} 
er unter dem Vorwand, fonft würden die Privilegien des durd- 
lauchtigſten Haufes Abbruch erleiden, nichts von dem aufgeben 
wollte, was er mißbräuchlich ſich angemaßt hatte. Dem fonnte 
Ferdinands Rechtöliebe nicht zufehen; daher begegnen wir fpar- 
famen Lebenszeichen dieſes Klofterrathed während feiner Regierung. 

Für die ungarifchen Angelegenheiten weilte ftetö der unga- 
rifche Canzler in ded Königs Nähe. Weber wichtigere Vorfälle 
rief diefer die Räthe der Krone herbei, deren gewichtigſter der 
Palatinus. Dur diefen Rath wurden auch Die Angelegenheiten 
der noch angefügten Theile, ald Croatien, Dalmatien und Ela: 
vonien, behandelt, aber mit Endbeichlüffen, die von dem Gebeimen 
Rath audgiengen. 

Der Rath von Böhmen befand fih in Prag, nicht in ie 
Kaiferd Umgebung. Befchlüffe, die Böhmen betrafen, faßte ker 
Geheime Rath erft nach Anfragen bei dem Rath in Prag. Rat 
dem aber der Kaifer die Regierung des Königreichd an feinen Schn 
abgetreten, enthielt er ſich aller Einmifhung in dieſelbe. 


— — — 
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Carl Lichtenftein und die Güterconfiscationen 
in Böhmen nad der Schlaht am Weißenberg. 


Auf Grundlage eines in dem ehemaligen Reichsarchiv vor 
findlihen Actenftüces find in der Schrift „zur Gefchichte Wallen- 
fteins“ ©. 9 u. 10, wie in der „Geſchichte Ferdinands“ Bd. VIII, 
©. 587 Andeutungen gegeben worben, welche fowohl gegen das 
Verfahren des Statthalterd von Böhmen, ald gegen Wallenſteins 
Güterankäufe ernfte Bedenklihfeiten hervorrufen, Durch eine 38 
Jahre fpäter abgefaßte amtliche Schrift, die in dem Hoffammer- 
Archiv aufbewahrt wird, früher aber dem Verfaſſer unbekannt 
blieb, fällt jede Widerrede, die etwa gegen feine Mittheilungen 
önnte erhoben werden, darnieder. Zu deren Vervollftändigung 
und um ein klares Bild jener empörenden Vorgänge, auch ber 
gewinnreichen Eigenmädhtigfeiten im Münzweſen, zu gewinnen, 
ſoll der wefentlichfte Inhalt dieſer wichtigen, bis anhin noch un— 
benügten Acte hier nachträglich mitgetheilt werden. 

Aus der Berwaltungszeit des damaligen Statthaltere von 
Böhmen zog fi) eine Vergütungsforderung des Faiferlichen Aerars 
oder auch anderer Betheiligten im Belauf von 376,000 fl. 
bis in die erfte Zeit der MNegierung Leopold I. hinab. Die 
Forderung wollte damals geltend gemacht werden. Der Sohn 
des erſten Fürften Lichtenftein, Carl Eufebius, reichte eine Ab- 
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lungen ftatt acht Kreugern einen guten Gulden habe hergeben 
müffen, wodurd der DVerluft des Hoffriegszahlamtes und des 
böhmifchen Rentamtes auf 2,760,220 fl. angeftiegen feye. 

Ferner wird in diefer Schrift der Statthalter grefler Will- 
kürlichkeiten, falfcher Vorfpiegelungen, bedeutender Unrichtigfeiten, 
unflarer Rechnung über Aufführung eines Statthaltereigebäudes 
in Prag befchuldigt. Auch Habe er zugefehen, daß Wallenftein 
den anfehnlichen Nachlaß des „Rebelliond-Vicerectoren“ Albert 
von Smirfig ſich angemaßt, fodann habe er demfelben etlih-und 
neunzig Herrſchaften und Güter, bei vier Millionen am Werth, 
ohne Darangabe eines einzigen Kreuzerd, manche fogar unter 
dem Schapungspreis*) überlaffen, darauf haftende Schulden im 
Betrag von 1,200,000 fl. der Kammer an den Hals geivorfen. 
Außerdem habe er Wallenftein ein Anleihen an das Rentamt 
von 700,000 fl. in nichtsnutzigem Geld geftattet, wofür derfelbe 
binnen zehn Jahren 399,993 fl. Zins bezogen, hernach bei Gü— 
teranfäufen das Gapital ald gutes Geld in Abzug gebracht habe, 

Aus einer andern amtlichen Schrift ift erfichtlih, daß der 
Statthalter der Güter des verftorbenen Rebellen Otto Kol, im 
Werth von 180,000 Thalern, ſich bemächtigt habe, weßhalb der 
Troppauer Confiscationd-Commiffion Unterfuhung anbefohlen 
wurde, ob er hiezu ein Mecht gehabt habe und, wenn dieſes 
nicht, fie für 3. M. in Beſchlag zu nehmen. 

Die erfte Acte ſchließt mit dem Antrag, der Beklagte ſolle 
fh zu Rückgabe der geftellten Forderung gutwillig verftchen, 


*) Deifen fann bie große Herrſchaft Friedland ſammt Reichenberg als 
Beleg angeführt werden, Sie war zu 160,000 Schod meißniſch tarirt, Lich- 
tenftein überließ fie Wallenſtein für 150,000 fl., femit 26,000 fl. unter ber 
Schatzung; zwölf Jahre fpäter wurbe fie, ungeachtet Wallenftein für 42,000 fl. 
Güter davon verfauft Halte, zu 508,516 fl. gewerthet, 
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hung geftanden, fondern er hat daneben zu Dreöden, zu Prag 
und anderwärts feine gewiegten Correfpondenten, in Wallenfteins 
Nähe einen folhen gehabt, der ihm manches Getwichtige mite 
theilte, Wovon er in feinen ununterbrochenen Berichten an das 
venetianifhe Staatsoberhaupt den gewiſſenhafteſten Gebrauch) 
machte. 

Der Berfaffer der Gefhichte Ferdinands und Wallenſteins 
darf ſich freuen, daß die Berichte des venetianifchen Nefidenten 
und feiner Amtögenoffen nicht das Mindeſte enthalten, was feiner 
eigenen Darftellung widerfpräche, ja daß fie einzelne der berichter 
ten Züge und Vorgänge befräftigen, etwa ein helleres Licht dar— 
über verbreiten. Da dieſe werthvolle Publication des Herrn 
Profeffor Gliubih von der bändereihen Sammlung, in welder 
fie erfihienen ift, fo zu fagen erdrüdt wird, hält es der Berfaffer 
der Gefhichte Ferdinands für paffend, auf einige der Mittheis 
lungen des Nefidenten als Anhang oder ald Beglaubigung feiner 
eigenen Schilderung des Sachverlaufes hier aufmerkfam zu machen. 
So wertvoll diefelben find, fo fehr wird ihre Benügung er⸗ 
ſchwert durch die italienifche Nahläffigkeit bei Erwähnung der 
Orts- und Eigennamen. Es bedarf einer vertrauten Befannts 
ſchaft mit diefer Zeitgefchichte, um das Richtige herauszufinden, 
Wer würde in dem unveränderlich vorkommenden Sciafus leicht 
den Grafen Ulrich von Schafgotſch, in dem Lebel den Schotten 
Reslie erkennen? 

Die erfte hier benügte Depefche ift vom 22. November 1632 - 
mit Wallenfteins kurzer Meldung von der Schlacht bei Lützen. 
Erft am 29. November erhielt man in Wien fihern Vericht von 
dem Tod des Königs von Schweden. Auch der Benetianer 
ftimmt darin überein, daß bei der Schlacht von Wallenftein als 
Feldherrn nicht mehr habe können verlangt werden, Bon Piccor 
lomini bezeugt er; & stato senza paragone, Zwei Stunden 
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Gier entſpreche, hatte der Herzog Die Berechnung der Einkünfte 
auf 400,000 Thaler hinaufgefhraubt. Billani dachte an Ab— 
tretung der Laufigen, die in Verbindung mit des Herzogs großen 
Befigungen in Böhmen und Schlefien mit einer glänzenden Ber 
nennung follten auögeftattet werden. Später erwähnt der vene⸗ 
tianiſche Nefident, daß Wallenftein fein Auge auf die Oberpfalz 
und auf die Marfgraffchaft Durlach geworfen, fodann an Wür- 
temberg, ald dem faiferlichen Fiscus heimgefallen, gedacht habe, 
Nur darauf, fagt Antelmi, finne er, wie er am der Spitze der 
‚Heeresmacht bleiben, feine Autorität ftärfen könne, 

Schon am 23. April 1633 fpricht Antelmi, von Weimard 
und Horns Abficht auf Regensburg. 

Bereits nach dem erften Waffenftillftand mit Amim, welcher 
nad Antelmi auf deffen, nicht auf Wallenfteins Antrag wäre 
geſchloſſen worden, erhoben fih in Wien Stimmen: inmit habe 
der Feldherr des Vortheils ſich begeben, die feindliche Nachhut 
aufzureiben, des größten Theils der Artillerie fich zu bemächtigen. 
In einem Schreiben an den Kaifer rechtfertigte ſich der Feldherr 
mit der geringen Stärke feiner Neiterei. Bei fortdauernder Un— 
thätigfeit desfelben mehrten fih in Wien tadelnde Neben. Gie 
veranlaßten häufige Berathungen, die zu Schlicks (soldato di 
gran nome e cavaliere di molto integritä) Sendung führten. 
Daß fie dem Feldherrn bekannt gewefen feye, bevor jener abs 
gereiöt, bezeugt auch Antelmi. Wallenftein fpielte hiebei den 
Schlauen. Um Schlids Aufträgen die Spige abzubrechen, gab 
er Holk den Befehl zu dem Einfall in Meißen, Aldringen, dem 
Churfürſten von Bayern ſich unterzuordnen, nur nicht zum Ans 
griff auf feſte Plätze. Noch vor Schlids Rückkehr, um jeder 
Berichterſtattung desfelben vorzufommen, ließ Wallenftein feinen 
vertrauten Oberft St. Julien an den Kaifer abgehen. Der Hof 
friegsraths-Präfident, fagt der Nefident, feye nicht lange im Lager 
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derben des treueften Verbündeten feines Kaiferd gerne gefehen 
hätte und daß tiederholte Mahnungen desfelben zu ausgie— 
biger Hülfsleiftung für den Churfürften nicht feyen berückſichtigt 
worden. 

Um die Zeit von Schlids Sendung in Wallenfteins Lager 
gieng allgemein die Nede, der König von Ungarn follte in das 
Feld ziehen, wornach er felbft großes Verlangen bezeugte. Durch 
die Geburt eines Erzherzoges, hieß es bald darauf, feye jetzt bie 
Nachfolge gefihert; der Wechſel des Dberbefehls werde einen 
Wechſel der Zuftände zur Folge haben. Die fpanifchen Bevoll- 
mächtigten am faiferlihen Hofe, die um Entrichtung der zuge 
fagten Hülfögelder angegangen wurden, erklärten unverhofen: für 
dem Krieg habe ihr Herr diefelben bewilligt, nicht zum Vortheil 
der Befehlshaber und ihrer Anhänger. Sie fänden es unverants 
wortlich, daß die überlegenen Streitkräfte des Kaifers den Fort- 
ſchritten des Feindes unthätig zufhauen follten. Noch im Des 
cember drangen fie darauf, den König von Ungarn ins Feld 
ziehen zu faffen; ihm müßten Ungarns und Böhmens Lehen 
träger ſich anſchließen, würde das Geld feine gute Verwendung 
finden. Aber die Anhänger des Herzogs, im Rath des Kaiferd 
die Gewichtigern, wendeten ein, das würde mit des Oberfeldherrn 
Stellung fih nicht vertragen. Noch in den legten Tagen Jenners 
erflärte der Kaifer: Wallenftein würde den Aufbruch des Sohnes 
einer Dienftentlaffung gleich achten. So fand weder des Königs 
Wunſch, nod das Begehren der Spanier den beabfihhtigten 
Erfolg. 

Dem Venetianer kann Mifftimmung gegen die Spanier nicht 
verargt werden. Diefer find manche Urtheile oder Muthmaßungen 
desfelben beizumeffen. In dem Bemühen, den König don Ungarn 
an die Spige des Heeres zu bringen, fieht er die Abficht, diefes 
von Spanien abhängig zu machen und den Faiferfichen Hof in 
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den Oberbefehl bei Wiedereröffnung der Feindſeligkeiten fichern, 


gegen feine Widerfacher ſich wappnen wollen. Dod hätten die 
eingelaufenen Berichte den Kaifer nachdenklich gemadht. Wie ges 
nau jedoch der Reſident immer von Allem unterrichtet war, — 
dad am 24. Jenner audgefertigte Patent blieb ihm unbekannt, 
eine volle Befräftigung unfered Berichts, daB ed nur mit den 
Bertrauteften verabredet worden, bis zu feiner Veröffentlichung 
durch Gallad Geheimniß geblieben feye. 

Die Stimmung in Wien, die allgemein verbreitete Furcht 
vor Brandftiftung und Plünderung, von Ermordung des Kaiferd 
und der Erzherzoge aldbald nach Scharfenbergs Verhaftung, fchil- 
dert Antelmi in voller Webereinftimmung mit Khevenhiller. Doch 
findet er in dem Umftand, daB Wallenftein nicht Regimenter 
von Trzka, fondern der treuen Aldobrandini, Götz, Strozzi 
und Gonzaga nach Defterreich verlegt habe, einen unwiderleg⸗ 
lichen Beweis, daß er felbft nichts Böfed gegen Wien im Sinn 
gehabt habe. 

Erft am 25. Februar erlaubt ſich der Refident bezüglich der 
Schritte von Wallenftein den Ausdrud „Rebellion.” Zu diefer 
habe der Herzog ſich verleiten laffen dur ambitione soverchia. 
Daß Antelmi von dem Auftrag an Piccolomini fpricht, mit 
3000 Mann gegen Pilfen zu ziehen, des Feldherrn todt oder 
lebendig ſich zu verfichern, daß er erwähnt, ein ähnlicher Befehl 
jeye an Ballade, an den Commandanten von Eger ergangen, 
fann der Behauptung, daß eine foldhe Verfügung durch den 
Kaifer nicht feye getroffen worden, feinen Eintrag thun. Der 
Nefident fügte fi) eben dem allgemeinen Gerede. | 

Was Antelmi von laut gewordenen Aeufferungen bedeuten- 
der Perfonen über unerläßliche Beftrafung allfälliger Mitfchuldi- 
ger Wallenfteind, dann von des Kaiſers Berfügungen berichtete, 
ftimmt genau mit dem überein, was in vorliegendem Bande der 
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Berfaffer archivalifhen Nachrichten entnommen bat. Man könnte 
überhaupt die Berichte des Refidenten die befräftigende Prot 
alled desjenigen nennen, was fowohl glaubwürdige Druckwerke. 
als gleichzeitige fehriftliche Denkmäler über den Herzog von Fried— 
land darbieten, und was in der Schrift „Wallenfteins vier legt: 
Lebensjahre” umftändlich behandelt wird. 
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